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8r.  Hochwoblgeboren 


dem  Kunigl.  Preussischen  wirklichen  Geheimen  Ober-Regierungsrathe, 

Director  der  Abtheilung  fQr  den  Unterricht  im  KGnigl.  Ministerium 

der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal  -  Angelegenheiten ,  Ritter 

des  rothen  Adler- Ordens  zweiter  Klasse  mit  Eichenlaub 


Herrn  Dn  Schulze 


mit  inoiger  Verehrong 


gewidmet. 


>•* 


•    ^ 


»       » 


«• 


Vorrede. 


In  unseren  Tagen  könnte  es  wohl  davon  abschrecken,  Ge- 
schichte zu  schreiben,  wenn  man  wahrnimmt,  dass  diejeni- 
gen, welche  Alles  von  Grund  auf  neu  bauen  wollen,  ihre 
Schätze  als  unbrauchbaren  Ballast  verwerfen,  und  Andere 
in  ihnen  nur  Urkunden  für  Privilegien  oder  eine  Beglaubi- 
gung für  Boten  der  Finsterniss  suchen,  dass  die  Völker 
Geber  für  dieselben  Fehler  büssen,  als  sich  durch  die  Er- 
iahrungen  der  Väter  warnen  lassen,  und  der  Kunde  der 
Vorzeit  überhaupt  jeder  Nutzen  für  das  bürgerliche  Leben 
abgesprochen  wird.  Fragt  man  nun  namentlich,  was  ist 
uns  Bonifacius  der  Achte?  so  findet  sich  die  Antwort  in 
diesem  Buche;  der  Leser  möge  darüber  urtheilen,  ob  sie 
befriedigt.  Schon  vor  etwa  dreissig  Jahren  bin  ich  durch 
meine  Vorträge  über  das  Pabstthum  und  den  Kii^chenstaat, 
und  später  durch  die  culturgeschichtlichen  Bonifacius  näher 
geführt;  nach  der  Beendigung  der  Schrift  über  das  alte 
Rom  1844  habe  ich  mich  vorzugsweise  mit  ihm  beschäftigt. 
Aeltere  Forschungen  haben  mich  davor  bewahrt,  wie  es 
mir  scheint,  ihm  aufzubürden,  was  er  nicht  verschuldet  hat, 
oder  die  Bedeutung  seiner  Geschichte  und  die  darauf  ver- 
wendete Mühe  zu  überschätzen;  viel  Unerfreuliches  im 
Priesterthume,  und  im  römischen  insbesondere,  Tallt  nicht 
einem  Einzelnen  allelQrzur  Last,  und  Schwierigkeiten  zei- 
gen sich  überall,  wenn  man  nicht  auf  der  Oberfläche  bleibt. 
Der  Bau,  welchen  Bonifacius  vollenden  wollte,  ist  vor  An- 
deren von  Gregor  VIL,  Alexander  III.  und  Innocentius  IH. 
gegründet.  Ich  bedachte,  ob  es  nicht  zu  kühn  aei,  mich 
ihren  berühmten  Biographen  anzuschliessen,  auch  schrieb 
der   Benedictiner   Tosti  das  Leben  des  Bonifacius;   indesB 
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wirkt  jeder  nach  dem  Maasse  seiner  Kräfte,  dnen  Wett- 
streit zu  wagen 9  war  nicht  meine  Absicht,  und  als  Tosti's 
Werk  erschien  und  mir  zugänglich  wurde,  hatte  ich  das 
meinige  längst  begonnen.  Wenn  ich  jenen  Schriftstellern 
ohnerachtet  ihrer  Verdienste  in  der  Art,  wie  sie  das  Pabst- 
thum  des  Mittelalters  auflassen,  nicht  durchaus  beistimmen 
kann,  so  noch  wenigav  Aem  Gelebrtfn  von  Monte  Cassino, 
mit  welchem  ich  unmittelbar  zusammentrefle,  mit  dem  Ca- 
tholiken  der  Protestant.  Ihm,  der  Sache  und  mir  war  ich 
es  schuldig,  öfter  auf  ihn  Eücksicht  zu  nehmen,  jedodi 
ohne  eine  feindselige  Polemik,  die  mit  meiner  Achtung  vor 
den  Kenntnissen  und  dem  redlichen  Eifer  des  Mannes  und 
vor  jeder  religiösen  Ueberzeugung  unverträglich  sein  würde. 

Für  die  meisten  Leser  bedarf  es  der  Bemerkung  nicht, 
dass  die  christliche  Kirche  zuerst  eine  democratiaohe  Ver- 
fassung hatte,  und  dann  eine  aristocratische,  indem  die  Bi- 
schöfe ihre  Gemeinden  auf  Synoden  und  sonst  vertraten« 
Sie  verfielen  im  Abendlande  mit  Allem,  was  sie  erlistet 
und  erzwungen  hatten,  zuletzt  einem  Einzigen,  dem  Bi- 
schöfe von  Bom:  es  entstand  eine  kirchliche  Monarchie. 

Die  Beligion  war  bereits  in  der  Kirche  aufgegangen, 
das  Unsichtbare  im  Sichtbären,  die  Idee  i^  der  Form,  und 
diese  erhielt  durch  das  Pabstthum  ihre  Vollendung.  Nuiü 
hatten  die  Millionen,  welche  ihm  huldigten,  neben  dem 
weltlichen  geistliche  Begenten;  neben  dem  Majestäts  -  V^« 
brechen  gab  es  nun  ein  grössere«»  die  Auflehnung  gegen  den 
Pabst,  von  ihm  Ketzerei  genannt  |  auch  der  Ij^aje  auf  ^n^xsß, 
Throne  konnte  dadurch  strafbar  wearden,  die  Unt^rthanen 
zweier  Herren  geriethen  ins  Gedränge,  und  es  fehlte  nicht 
an  Beibungen  zwischen  diesen  ^Ibst,  zumal  da  die  Päbste 
sich  nicht  auf  das  Gebiet  der  Kirche  beschränkten»  Xboeo 
war  das  Heil  der  Seelen  anvertraut;  ^^ie  sollten  d^r  Sünde 
steuern,  und  behielten  sich  daher  die  Entechoidiuig  vor, 
wenn  es  sich  um  den  Unterricht,  die  Ehe  oder  um  ein  an- 
deres Verh'ältniss  im  Privatleben  handelte,  in  welchem  die 
Seele  gefährdet  werden  konnte;  im  öffentlichen  richteten 
sie  über  Krieg  und  Frieden,  über  die  mnere  und  äussere 
Verwalt\m^^  ^a  fEian  auch  darin  vielleicht  gegen  Gottes 
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^äote  veivtie08.  Auf  einem  kürzeren  Wege  kamen  sie  als 
OteiMboBherren  der  Erde  zum  Zid :  Christus  war  alle  Oe- 

gegeben  im  Himmel  mid  auf  der  Erde ;  er  verlieh  eie 
Apostel  Petrus  9  und  dieser  übertrug  sie  auf  seine 
Nachfolger  in  Rom. 

Der  Stifter  der  christlichen  Religion  sagte  freilich,  sein 
Seich  sei  nicht  von  dieser  Welt;  er  herrschte  über  kein 
Land,  und  schon  ein  Dominicaner  zur  Zeit  des  Bonifacius, 
Johann  von  Paris  bemerkte,  Christus  habe  nicht  vererben 
können,  was  er  selbst  nicht  besass:  ferner  ist  es  unzählige 
Male  bewiesen,  auch  von  Catholiken,  dass  Petrus,  hätte  er 
eine  solche  Gewalt  überkommen,  doch  nicht  Bischof  von 
Born  war:  es  änderte  nichts. 

NicoIauB  I.,  der  Vorläufer  Grregors  VII.,  dann  dieser, 
Alexander  UI.  und  Innocentius  III.  schufen  und  entwickelten 
&  Idee  einer  päbstlichen  Universalmonarchie.  Vieles 
konnten  sie  fiur  anbahnen  und  als  Aufgabe  den  künftigen 
Fibsten  vorzeichnen,  unter  welchen  Bonifacius  VIIL  mit 
^er  Furcht  und  Staunen  erregenden  Zuversicht  jene  Idee 
zQ  Terwirklichen  suchte.  Obgleich  er  sich  dadurch  den 
Untergang  bereitete,  so  hat  doch  Rom  der  weltlichen  Ober-- 
l^emchafl  nie  entsagt.  Clemens  V.  setzte  die  BuUe  Unam 
^tam,  in  welcher  Bonifacius  das  geistliche  Schwerdt  über 
^weltHche  erhebt,  nur  für  Frankreich  ausser  Kraft,  für 
^^sfleg,  weil  er  innerhalb  seiner  Gränzen  und  nicht  frei  war. 
Johann  XXII.  sprach  sich  wiverhohlen  in  ihrem  Sinne  ^us, 
^d  Leo  X.  bestätigte  sie,  ohne  Naohtheil  für  die  Decla- 
'^  des  Clemens«  Noch  vor  Kurzem  nannte  es  Gregor  X VI. 
^i>ge0chmackt  und  frevelhaft,  der  Kirdie  eine  Restauration 
^€f  Wiedergeburt  zuzumuthen,  als  sei  sie  einer  Schwäche 
^  Verdunkelung  fähig.  Dem  gemäss  erkßrten  die  Bi* 
BchSfe  der  Kirchenpr^Cnnz  Cöln  am  18.  April  1850:  die 
Uhren  der  oathoUschen  Kirche  seien  untrüglich  und  nnver- 
Merlich.  Pins  IX.  wollte  seinen  Staat  verbessern,  in  der 
Kirche,  auch  sofern  sie  die  Rechte  der  Fürsten  missaclvtet, 
reicht  er  nieht  einen  Schritt.  Davon  zeugt  schon  sein 
KoBdsebeiben  vom  9.  November  1846.  Bbigedenk  der 
Worte,  die  man  noch  jetzt  bei  dar  Krönung  des  Pabstea 
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hört,  wisse,  dass  du  derBegent  der  Erde  bist,  \mi  er  Eng- 
land ohne  die  Oenehmigimg  der  Königinn  und  gegen  die 
Landesgesetze  unter  catholisohe  Bischöfe  vertheilt» 

Nach  Tosti  war  das  Pontificat  im  Mittelalter  „in  jenen 
Zeiten^^  berufen,  die  Eechte  der  Könige  und  der  Völker  ab- 
zuwägen, und  seine  Pflicht  erforderte,  dass  es  sich  in  die 
Angelegenheiten  der  Staaten  mischte,  um  Kriege  zu  verhü- 
ten. Dem  gemäss  vertheidigt  derselbe  Historiker  die  Con» 
fltitution  Unam  sanctam,  und  noch  entschiedener  hat  sich 
ein  deutscher  Gelehrter  am  20.  März  1847  in  der  Acade- 
mie  der  Wissenschaften  zu  München  über  die  weltliche  Ge- 
walt der  römischen  Bischöfe  geäussert.  Der  römisch-catho- 
lische  Geistliche  beschwört  keine  Yer&ssung  anders  als  mit 
der  Clausel:  salvis  ecciesiae  juribus,  d.  h.  unbeschadet  der 
Bechte  des  Begenten  auf  dem  apostolischen  Stuhle.  (S.  das 
Schreiben  des  Fürstbischofs  von  Diepenbrock  an  den  preus- 
sischen  Minister  Ton  Ladenberg,  Breslau  d.  19.  April  1850.) 
Er  ist  an  den  unfehlbaren  Pabst  gewiesen  und  dadurch  ge- 
bunden, und  dem  Pabste  bleibt  ebenfalls  nichts  übrig,  als 
sich  von  sich  selbst  zu  erlösen,  niederzulegen,  oder  dem  bei 
seiner  Inthronisation  geleisteten  Eide  nachzukommen,  dass 
er  das  System  der  Kirche  aufrecht  erhalten  wolle.  In  die- 
sem findet  er  Alles  fest  in  einander  verschlungen;  auch  das 
Geringste  kann  er  nicht  aufgeben,  wenn  nicht  das  Ganze 
zusammenstürzen  soll  Er  duldet  schweigend,  übersieht, 
wenn  er  muss,  (dissimulat);  aber  er  opfert  keinen  Grund* 
satz,  macht  keine  Zugeständnisse,  die  ihn  hindern,  wieder 
vorzudringen.  Er  entthront  die  evangelischen  Fürsten  nicht, 
weil  er  es  nicht  vermag;  ihre  Berechtigung,  zu  regieren, 
erkennt  er  nicht  an;  in  der  Nachtmahlsbulle  verdammt  er 
sie  wie  die  übrigen  Ketzer.  (Raynald  Gregor  XII.  1411  $.1.) 
Er  thut  Einspruch  gegen  die  Verträge  der  Fürsten  und  Völ-* 
ker,  in  welchen  den  Evangelischen  Bechte  bewilligt  werden, 
gegen  den  wfistpbälischen  Frieden  und  die  deutsche  Bun- 
desAete.  Als  der  Unfehlbare  widerlegt  er  nicht;  er  bringt 
durch  Bann,  Interdict  und  Scheiterhaufen  zum  Schweigen; 
und  wenn  diess  nicht  mehr  gestattet  ist,  durch  das  Censur- 
CoUegium,   dessen  Zuchtruthe  sogar  Tosti  empfiiiiden  hat. 
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Bidrittn  YL  achreibt  an  den  Nuntius  Clieregataa:  „Meint 
miQ  etwa,  Luther  sei  von  dem  apostolischen  Stuhle  verur- 
th&ity  ohne  gehört  und  vertheidigt  zu.  sein ,  mau  habe  ihn 
zticht  verurtheilen  sollen,  ehe  er  überführt  sei,  so  antworte 
ich,  die  Lehren  der  Religion  muss  man  wegen  der  göCtli- 
chen  Autorität  glauben,  nicht  beweisen.  Fort  mit  den  £e« 
weisen,  spricht  Ambrosius,  wenn  es  sich  um  den  Glauben 
handelt;  den  Fischern  glaubt  man,  nicht  den  Dialectikem/' 
(Baynald  Hadrian  VI.  1522  %.  69.)  Wer  sich  herbeilässt, 
zu  beweisen,  der  scheint  die  Möglichkeit  des  Irrthums  auf 
seiner  Seite  zuzugeben,  er  weckt  den  Zweifel,  die  Prüfung  |. 
deshalb  will  der  Bomanismus  kein  Bündniss  mit  der  Yer- 
nnnft;  in  den  Jahrhunderten  der  Scholastik  durfte  sie  die 
Wahrheit  der  Kirchenlehren  durch  ihre  Ghründe  erhärten, 
jetzt  nicht;  die  Hermesianer  können  es  bezeugen;  man  fürch- 
tet das  zweischneidige  Schwerdt. 

Das  Pabsttbum  wurzelt  mit  seiner  Forderung  einer 
Herrschafl  über  die  Gewissen  und  Staaten  in  der  Eigen- 
thümlichkeit,  in  den  tiefsten  geistigen  und  politischen  Be* 
dürfoiesen  unseres  Geschlechtes,  welches  auf  eine  kluge  Be- 
rechnung, aber  keineswegs  auf  eine  ewige  Berechtigung 
Bchliessen  lässt.  Es  is^  nicht  zu  verkennen,  dass  der  Mensch 
gern  einer  Autorität  folgt;  sie  überhebt  ihn  des  Denkens, 
euer  peinigenden  Ungewissheit  und  einer  Rechenschaft  vor 
ach  selbst;  er  fühlt,  dass  die  Seele  mehr  ist  als  der  Leib, 
das  Bewusstsein  der  Sünde  stört  seinen  Frieden,  und  mit 
der  angebornen  Ahndung  des  Unendlichen,  mit  dem  bren« 
nenden  Schmerz  bei  dem  Scheiden  seiner  Lieben,  mit  der 
beissen  Sehnsucht  nach  eigener  Fortdauer  möchte  er  die 
Gottheit  versöhnen,  und  den  Schleier  lüften,  welcher  die 
Zukunft  verhüllt:  Alles  gewährt  ihm  der  Pabst,  er  verkün- 
digt Untrügliches,  ist  der  Arzt  der  Seelen,  vergiebt  die 
Sünde,  und  öffnet  den  Himmel;  diess  vermag  kein  Fürst. 
In  Zeiten  femer,  wo  die  bürgerliche  Gesellschaft  noch  nicht 
geordnet  war,  Parteien  mit  wilder  Wuth  einander  bekämpf- 
ten, das  Becht  des  Stärkern  galt,  der  Lehnsherr  den  Va- 
sallen, und.  dieser  mit  ihm  den  Nichtbelehnten  knechtete, 
der  Priester,  statt  der  Herold  des  Friedens  zu  sein,  selbst 


2a  den  Waffen  griff:   in  solchen  Zeiten  mochte  es  als  eine 
Wohlthat  erscheinen,  dass  der  Pabst  im  Namen  und  mit  der 
Oewalt  der  Gottheit  die  Priester,  die  Völker  und  die  Für- 
sten sich  unterwarf.    Die  Gesellschaft  ist  aber  mündig,  ihr 
Völker-,  Staats*  und  bürgerliches  Recht,    welchem  das  ca- 
noniscfae   zu   grossem  Gewinn  für  Bom  vorgeeilt  war,    ist 
selbstständig  geworden;   an  der  Tiber   werden  nicht  mehr 
Könige  abgesetzt,  den  Nationen  Regenten  aufgedrungen  und 
ihre  Länder  verschenkt;  das  Pabstthum  hat  als  weltbeherr- 
schende Macht  sich  überlebt,  nicht  weil  es  schlechte  Päbste 
gab,  die  Krankheit  der  Glieder  oft  in  dem  Haupte  entsprang» 
wie  schon  Hadrian  VL  klagte,  (Raynald  1522  S.  70.),  son* 
dem  weil  die  Bedingungen  einer  priesterlichen  Obergewalt 
nicht  mehr  bestehen,  und  nicht  ewig  dauern  kannj  was  nicht 
auf  der  Wahrheit  beruht.    Es  ist  dahin  gediehen,  dass  der 
römische  Bischof  sich   im   eigenen   Lande  nur  noch  unter 
dem  Schutze  der  weltlichen  Regenten  behauptet.    Das  Schiff- 
lein   Petri   wankt,    die   Grundsätze   und  Ansprüche   seines 
Steuermanns  bleiben  dieselben;  darum  sollten  protestantische 
Schriftsteller  nicht  mit  ihm  liebäugeln,  und  die  Fürsten  ohn« 
erachtet  jenes  Umschwungs  auf  ihrer  Hut  sein.     Können 
die  letzten  Massregeln  Philipp's  des  Schönen  gegen  Bonifa- 
cius  nur  Abscheu  erregen,  so  lehrt  doch  übrigens  die  Ge- 
schichte dieses  Pabstes,  eine  Zeit  von  kaum  neun  Jahren, 
wie  keine  andere,  wessen  Rom  sich  vermisst,  und  wie  man 
sich  seiner  erwehrt. 

Königsberg,  den  1.  October  1851. 


I  fi  h  a  1  t. 


Erster  TheiL 

1  AliSClillltl;«  Bonifacius  YIII.  bis  zu  seiner  Erhebung 
auf  den  apostolischen  Stuhl.  Abkunfl.  Vorbereitiuig  zum 
Kirchendienst«  Beförderung  bis  zum  Curdinalat.  Nico- 
laoB  IV.  Petrus  von  Morrone,  als  Pabit  Coelestinus  Y. 
1894.  Seine  Wahl  und  Begierung.  Er  entsagt  im  De- 
cember,  welches  Bonifacius  befördert. 

f.  AÜMCllIlitt.  Wahl  Bonifacius  VIII.  im  December 
1294.  Flucht,  Gefaogenachaft  und  Tod  des  Coelestinus. 

I.  JLbschnUt.    Sicilien. 

{.  1.   Rückblick.    Das  Haus  Ara^onien:  Eriedrich. 

{.  2.  Sicilien  stnr  Zeit  des  Bonifacius.  Unterhandlangeii  des 
Pabstes  mit  Jacob  9.  vod  Aragonien,  Friedrich*a  Bruder, 
diesen  von  der  Insel  su  entfernen.  Vergeblicber  Versack, 
den  Infanten  Friedrieb  mit  dem  griecbiscben  Reiche  ab- 
zufinden. Jacob  entsagt  Sicilien  gcj^en  Sardinien  und 
CorMca  JEO  Gunsten  des  Anjou,  Carl's  2.  von  Neapel.  Die 
9icilianer  wShlen  den  Infanten  zum  Könige  und  krönen 
ihn  12t)6.  Aufforderung  an  Jacob,  ihn  zu  vertreiben.  Lan- 
dung Fiiedricb's  und  seines  Admirals,  Roger  Loria,  in 
CaUbrien.  Jacob  1297  Peldbsrr  der  HI»iaakMi  Kircks« 
Loria's  Abfall. 

9.  3.  Erfolgloser  Angrif  auf  SiailieD  utttar  Jaeob  und  Loria  1908. 
Feld«ag  von  1209.  Loria'a  Sieg  ass  Vorgebirge  Orlando. 
Jacob  gebt  sack  Spanien  surOck«  Sein  Bruder  vertkeidigt 
sieb  gegen  den  Herzog  Robert  von  CaUbriea,  Carfs  2. 
llUeftan  SobD»  «sd  nimmt  de^  j^M^^ern,  den  Faraten  Pkilipp 
von  Tarent,  gefangen.  Auck  eine  Abthailung  von  Roberts 
Heer  wird  aufgerieben.  Strafdeorate  des  Pabstes  gegen  die 
Sioilianer  und  ikre  Bundesgesosssn  Mifer  den  Genuesen. 
Carl  2.  will  sieb  1300  is^gebein  mit  dam  Feinde  vergleieken- 
Auf  Verlangen  4^a  Bonifaciua  sckickt  Jnoob  eine  Flotte, 
und  Loria  aiegt  bei  der  Insel  Ponza;  Robert  kann  sieb  aber 
]||ea8inasBicktben|Acktige»,.u.scblie8st  einen  WaÜBUStillstand. 

|.  4.  llQnifacias  wendet  sick  an  den  Clrafea  Qui  von  Yaloia, 
def  Bruder  Pbilij^p's  4.  oder  des  Sct^nen  von  Frankreicb. 
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Er  verspricht  ihm  den  Zehnten,  den  römischen  nnd  grfe* 
chiscben  Kaiserthron.  Vaiois  kommt  ge^en  das  Ende  des 
Jahrs  1301,  und  wird  zum  Feldherrn  der  römischen  Kirclie, 
zum  Reichsvicar  und  Friedensstifter  in  Toscana  ernannty 
wo  er  die  Schwarzen  gegen  die  Weissen,  die  Donati  ge- 
gen die  Cerchi  unterstützt,  ohne  die  Ruhe  herzustellen. 
§.  5.  1302  landet  er  mit  Robert  und  Loria  in  Sicilien.  Friedricli' 
erzwingt  durch  einen  Vertheidigungskrieg  den  Frieden, 
und   der  Pabst  moss  ihn  als  seinen  Vasallen  anerkenoen. 

41.  AhnehnUt.    Ungarn.   Polen.    Dänemark  und  Genua. 

§.  I.    Ungarn.     Angeblich   ein    römisches   Lehen.     Carl   2.    von 
Neapel   heirathet    Marie   von   Ungarn,   wo  ihr  Sohn  Carl 
Marien,    und    nach    dessen   Tode   sein    Sohn   Carl  Robert 
folgen  soll.    Boniracius  lässt  diesen  1300  krönen.   Gegen- 
könige Andreas  3.,  der  Arpade,  und  dann  Wenzeslav  von 
Böhmen    1301.    Einspruch    des    Pabstes   zu    Gunsten  Carl 
Rebert's.    Interdict  von  den  Ungarn  mit  dem  Bann  erwi- 
dert    Unterhandlungen   in    Rom.     Bonifacius   entacheidet 
1303  nochmals  fOr  Marie  und  ihren  Enkel,    der  erst  nach 
dem  Tode  des  Pabstes  zum  Besitz  gelangt. 

9»  2.  Polen.  Dänemark  und  Genua.  Bonifacius  untersagt  Wen- 
zeslav 2.  (4.)  sich  König  von  Polen  zu  nennen,  welches 
ein  römisches  Lehen  sei,  und  findet  kein  Gehör.  Er  be- 
fiehlt Erich  8.  von  Dänemark,  den  Erzbischof  von  Lund 
aus  der  Haft  zu  entlassen  und  zu  entschädigen.  Bann  und 
Interdict,  lange  ohne  Wirkung.  Genua  soll  sich  mit  Ve- 
nedig vergleichen,  und  dem  Pabst  die  Entscheidung  über- 
lassen; Weigerung. 

ft.  Absehllltt     Frankreich.    England.    Schottland  und 
Flandern. 

§.  1.  Philipp  4.  oder  der  Schöne  von  Frankreich  und  Eduard  1. 
von  England  Streitigkeiten  zwischen  französischen  und 
englischen  Schiffern  1292  und  1293  veranlassen  einen  Kriege, 
dessen  wahre  Ursache  die  Eifersucht  zwischen  den  beiden 
Königen  ist.  Guido,  Graf  von  Flandern,  wie  Eduard,  Va- 
sall von  Frankreich,  und  von  diesem  gemisshandelt  und 
bedroht,  verlobt  1294  seine  Tochter  Philippine  mit  Eduard, 
dem  Sohne  des  Königs  von  England,  der  in  ihm  einen 
Bundesgenossen  sucht  Philipp  lockt  1295  den  Grafen  mit 
Gemifhlinn  und  Tochter  an  seinen  Hof,  erzwingt  das  Ver- 
sprechen, sich  von  Eduard  loszusagen,  und  behält  die 
Tochter  zurtlck,  welche  in  Frankreich  stirbt,  nachdem 
Bonifacius  sich  vergebens  für  sie  verwendet  hat.  Streit 
swisehen   dem  römischen   Könige  Adolf  vut  Nassau  und 
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Philipp  Ober  dM  AreUt.  Adolfg  Bund  mit  Eduard  1394, 
von  Mrelchem  er  Geld  empfAngt,  ohne  etwai  za  leiaten. 
Bund  ewiseben  Eduard  und  Guido  1207.  Pbilipp  Uaat 
Flandern  mit  dem  Interdioi  belegen»  welche«  Bonifaciua 
aufhebt. 

§.  %  Eduard  1.  und  Schottland.  Eduard  wünscht  eine  Verbin- 
dung zwischen  seinem  Sohne  und  JUargareihe,  der  Erbinn 
von  Schottland»  welche  1280  stirbt,  und  will  dann  als  an* 
geblicher  Lehnsherr  richten,  da  Mehrere  «ich  um  den 
Thron  bewerben.  Er  entscheidet  1202  für  Johann  Balliol, 
der  als  sein  Vasall  nur  Lehnsbrüchigkeit  verleitet  und 
abgesetzt  werden  soll,  1295  mit  Philipp  4  ein  Bündnias 
scbliesst  und  durch  Bonifacins  von  seinen  Eiden  entbnn« 
den  wird.  Der  Krieg  endigt  sich  bei  der  Uneinigkeit  der 
Schotten  mit  Balliors  Entsagung  und  der  Unterwerfung 
des  Landes.  Aufstand  unter  Wallace;  Eifersucht  der 
Grossen  gegen  ihn;  Eduard  siegt  1296  bei  Falkirk.  Die 
Schotten  bitten  Bonifacius  um  Sehuts,  welcher  ihr  Land 
1299  für  ein  Lehen  der  r&misoheu  Kirche  erklärt.  Eduard 
schont  ihn  wegen  des  Krieges  mit  Frankreich,  ohne  seine 
Ansprttehe  aufsogeben,  und  der  Pabst  läaat  die  Sache  ruhen. 

{.  3.  Eduard  1«  und  seine  Bundesgenossen  im  Kriege  mit 
Frankreich.  Guienne;  geringe  Macht  der  Engländer,  weil 
der  König  an  Schottland  denkt  und  von  den  Flanderern 
und  anderen  Verbündeten  das  Meiste  erwartet.  Vermit- 
telung  des  Bonifacius,  der  sich  als  Oberherr  geltend  ma- 
chen will,  1295.  Die  Könige  können  angeblich  ohne  den 
römischen,  Adolf,  nicht  unterhandeln,  welchen  der  Pabsfe 
warnt,  sich  zum  Miethling  Englands  herzuleihen.  Rom 
gebietet  129Ö  auf  zwei  Jahre  Waifenstillstand.  Eduard 
will  die  Vermittelung  zulassen,  Philipp  nicht,  weil  er  im 
Weltlichen  keinen  Obern  habe. 

§.  4.  Flandern.  Rüstungeq  der  Söhne  des  Grafen  Guido  1297. 
Die  französisch  gesinnte  Partei  der  Lilianen.  Eduard 
kommt  mit  wenigen  Truppen,  und  Adolf  bleibt  untbättg. 
Philipp  in  Flandern.  Belagerung  von  Lille.  9ieg  Artois 
bei  FOrnes.  Lille  ergiebt  sich)  fast  das  ganse  Land  in 
der  Gewalt  der  Franzosen.    Eduard  und  Guido  in  Gent. 

§.  5.  Waifenstillstand  im  Herbst  1207,  auf  zwei  Jahre,  bis 
13()0  nnier  der  Mitwirkung  des  Pabstes  vetlftligert,  wel- 
chem gestattet  wird,  als  Privatmann,  njchi;  alo  Pabsi  das 
Schiedsrichterjimt  zu  übernehmen.  Gesandte  der  Krieg- 
führenden in  Rom.  Spruch  des  Bonifaciua  im  Juni  1298. 
Unwille  in  Paris,  weil  er  gegen  die  Abrede  als  Pabst 
einschreitet.    Man  erdichtet,  Artoia  habe   sein  Schreiben 
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▼erbl*«ADt.      Vertrag^   swiielieii    Philipp    und   Eduard     asu 
Montreuil   1290.     Bdnifaeias   verl&ngert  den   Waffenetill- 
atand   bis    I30i.      Seine    fernere   Einmiacknng  "wird    von 
Frankreich   abgelehnt,    mit  welehem   er  von  neuem    ser- 
fallen  ist.    Er  treibt  Eduard  cur  FortsetJEung;  des  Krieges. 
Friede   ewiachen    den   Königen   ohne   Guido   uud   Balliol, 
1308.  BUndttiaa. 
f.  9.  Flandern.      Erneuerung    der   Feindseligkeiten    nach    dem 
WalFenstillstande.    Robert  von  Bethüne  und  andere  Söhne 
Guido^s   werden  von  den  Lilianen,  mehreren  Städten  und 
den  Bundesgenossen  verrathen  und  verlassen.    Auf  Valois 
Antrag   begiebt   sich   Guido   mit  einigen  Söhnen  und  En- 
keln  im   Jahre    13()0   naeh   Paris.     Statt   den  Frieden  asu 
bewilligen,  lässt  Philipp  ihn  verhaften,  und  Flandern  als 
erledigtes  Lehen  durch  den  Connetable  Nesle  verwalten. 
1301   erseheini    er   selbst  sur  Huldigung;   festlicher  Em- 
pfang.    Bedrückung   der  Flanderer  durch   den   Statthalter 
ChAtillon  und   Petrus  Flotte.     Aufstand   in  Brflgge   unter 
Koning  gegen  die  Vornehmen.    Chätillon  von  Koning  und 
Breyel  aus  BrOgge  vertrieben.    Artois  erh&lt  den  Oberbe- 
fehl, und  verliert  am  11.  Juli  1309  Eur  Freude  des  Boni- 
lacius  bei  Courtray  mit  Flotte  9ehlactat  und  Leben. 

jf.  7.  Hehrere  Stftdte  ergeben  sich  an  Jobann  von  Namttr,  Gai- 
do's  Sohn.  Philipp  rüstet  in  Artois  $  erfolgloser  Feldzug^ 
im  Herbst  f302.  Kampf  der  flandrischen  Grafen  mit  Jo- 
hann von  Avesne,  Grafen  von  Hennegau,  um  den  Besitz 
von  Seeland  1303.  Guido,  aus  Frankreich  entlassen,  den 
Frieden  zu  bewirken,  vermag  es  nicht,  und  kehrt  im  April 
1304  in  die  Gefangenschaft  zurück.  Die  Flanderer  schwä- 
chen ihre  Kräfte  durch  JTheilung.  Niederlage  und  Gefan- 
genschaft des  jOngern  Guido  bei  Ziericksee  in  Seeland. 
Unentschiedene  Schlacht  zwischen  Philipp  und  den  Flan- 
derern  bei  Moos-en-Puelle.  Der  König  belagert  Lille; 
mit  einem  Angriff  bedroht,  täuscht  er  durch  einen  Ver- 
trag. Der  ältere  Guido  stirbt  1305.  Sein  Sohn  und  Nach- 
folger, Robert  von  Bethüne,  ebenfalls  Gefangener,  erkauft 
seine  und  der  Seinigen  Freiheit  mit  einem  schimpflichen 
Frieden  und  huldigt  Philipp. 

6.  AhmehnlU.     BoDifacius  Y IIL  und  Philipp  der  Schöne. 

|.  1.  Streit  invischen  den  Achten  von  Pamiers  und  den  Grafen 
von  Foix.  Der  Abt  Bernhard  von  Saisset  bittet  Bonifacius 
um  Beistand,  welcher  sich  1295  bei  Philipp  für  ihn  ver- 
wendet, im  folgenden  Jahre  das  Biathom  Toulouse  zu  Gun- 
sten des  Baisset  theilt,   und  diesem,   dem  Feinde  des  Kö- 
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nifs«,  1397  die  bisehöliche  Wttrde  vericlU^ohBe  den  fran- 
cjlsischen  Hef  au  t^efnAgen. 

Verfüleehaiii^  der  MMize  uad  andere  Bedrflckungen  in 
Frankreich.  Mit  mehr  Erfolg  widereetcen  eieh  die  fing- 
lAnder  de«  willkttlirliehen  Ferderungen  Eduard'«  1.  Boni- 
faeius  nimmt  die  Geistliclikeit  in  Selints,  damit  sie  an  ihn 
zaklen  kann  umd  an  gutem  Gelde,  und  um  als  Oberherr 
aufeatretea.  Die  Bulle  Clerlcia  laicos  vom  24.  Februar 
1200:  ohne  seine  Genehmigung  aollen  die  Laien  von  Geist- 
lichen und  Mönchen  nichts  fordern,  und  diese  nicht  zahlen. 

fi.  2.  Philipps  Massregeln  gegen  die  Bull«  Clerieia  laicos  1206.* 
Verbot,  Gold  und  andre  Dinge  ohne  seine  Erlanbniss  aus- 
enf Ohren )  kein  Fremder  soll  in  Frankreioh  Handel  treiben. 
Sehreiben  des  Pahstes  an  den  König,  in  'welchem  er  ta- 
delt, droht  und  doch  naehgiebt:  tneffahilis.  Ezcitat  noe. 
Antwort:  die  Kirche  verdankt  ihre  Gitter  dem  Staate  und 
ivird  von  ihm  beschfitzt,  sie  moss  seine  Lasten  tragen 
helfen)  Drohn« ge»  fürchtet  man  nicht.  Der  Erzbischof 
von  Rheims  und  sein  Cleros  ersuchen  B«Bifaeii}s,  die  Bulle 
KU  widerrufen  oder  doch  zu  beschränken.  Durch  die  ent- 
schlossene Haltung  Philipps  und  die  Stimmung  der  Geist- 
lichkeit geschreckt,  erklärt  der  Pabst  1207  in  den  Bullen 
Eziit  und  Romana  mater  ecclesia,  er  sei  missverstanden; 
in  dringenden  Fällen  känoe  die  Kirche  zu  den  öffentlichen 
lizaten  beisteuern,  nur  ohne  Zwang.  Zu  gleicher  Zeit 
werden  die  Legaten  in  Frankreich  angewiesen,  fernere 
Verhtudervirg  der  Ausfuhr  nwt  -  dem  Banne  zu  bestrafen. 
Den  CteiaSlichea  nnd  Laien  in  Frankreich  wird  eröffnet: 
freiwillige  Beistmer  der  Kirche  und  Leistungen  von  ihren 
I>ehng1ltern  seien  erlaubt,  auch  ohne  Anfrage  in  Rom. 
Philipp  ninnnt  seine  Ediote  znrück.  Csnonisation  Lnd^ 
wtg'B  9.  1297. 

{.  3.  N«ne  Reibvngen.  Einmisclimg  des  Bonifactns  in  den 
Krieg  zwischen  Frankreich  und  England,  und  nicht  erftillte 
Zusage,  Valois  zur  Kaizerkrone  zu  verhelfen.  Philipp 
soll  auf  die  Giafsehafl  Meigneil  ^Verzicht  leisten  und  der 
Yicomte  von  Narhorine  seine  Besitzungen  von  der  dorti- 
gen Kirche,  nicht  von  ihm»  zu  Lehen  nehmen«  Verfolgung 
der  Colon  na  in  Rom  seit  1297.  Stephan  und  Jacob  Sciarra 
werden  gegen  das  päbstliche  Verbot  vo»  Philipp  aufge- 
nommen und  beschfitzt.  Schicksale  dnr  Colenna  unter  der 
Regierung  der  Päbste  Benedictes  XI.  und  Clemens  V. 

{.  4.  Der  römisch«  Käoig  Adolf  von  JNassa«  von  dem  Erzbi* 
sehnte  G«rhard  von  Mainz  begünstigt  nnd  Termthen.  Sein 
Nebenbuhler  Albrecht  von- O esterreich  ersneht  Bonifacius, 
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in  saiiie  Absetsung  eq  ivilligen.  Die  'CharfQrsten  erklä- 
ren 129S  Adolf  des  Throns  für  verlnstifr,  und  wählen  AU 
breoht  Als  jener  in  der  Schlacht  g^efaUen  ist,  bittet  der 
Sieger  Bonifacius  um  die  Bestätigung:,  nnd  wird  als  Kö- 
nigemörder  verworfen.  Daher  Verschwägerung  und  Bflnd- 
niss  B wischen  ihm  und  Philipp  1299.  Dieser  meldet  es 
dem  Pabst  1300:  es  sei  des  Heiligen  Landes  wegen  Ver- 
schwörung der  geistlichen  Churfürsten  gegen  Albrecht.  Er 
wendet  sich  an  Bonifacius,  welcher  die  Deutschen  von  den 
ihm  geleisteten  Eiden  zu  entbinden  droht.  Der  König; 
zwingt  die  ChurfQrsten  1301  und  1303,  sich  ihm  zn  un- 
terwerfen. 

§ .  5.  Ungünstige  Anzeichen  für  den  Pabst  als  Clegner  Philipp'« 
des  Schönen.  Dieser  missbraucht  das  Begalrecht.  Er  be- 
zieht die  Einkünfte  dea  Bisthnms  Laon,  obgleich  es  nicht 
erledigt  ut,  nnd  wird  1299  von  Rom  gewarnt  In  Bheims 
übergiebt  er  die  Güter  dem  neuen  Erzblschofe  nicht  $  Rüge 
aus  Hom.  Nach  seiner  Bc'hauptuag  gehört  die  GralschafC 
Lyon  zu  Frankreich,  der  Erzbischof  und  die  Grafen  von 
JLyon  aus  de»  Gescblechte  der.F.orez  müssen  ihm  den 
Lehnseid  '  leisten.  Die  Bürger  beschweren  sich  bei  ihm 
über  den  Erzbischof.  Bonifacius  läugnet,  dass  Lyon  eine 
französische  Stadt  seil  Nach v seinem  Tode  wird  die  Graf« 
Schaft  mit  Frankreich  vereinigt. 

fi.  6.  Dagegen  gleicher  Eifer  des  Pabstes,  des  Königs  und  der 
übrigen  christlichen  Fürsten  für  das  heilige  Land,  um  un« 
ter  diesem  Verwände  den  Zehnten  von  der  Kirche  zu  er- 
heben. Rom  will  überdiess  Krieg  und  Frieden  gebieten, 
wie  es  angeblich  der  Kampf  mit  den  Ungläubigen  erfor- 
dert, und  seinen  Sprengel  Ober  den  Osten  ausdehnen. 
Kriege  in  Syrien  zwischen  den  Mameluken  und  den  Mon- 
golen in  Persren,  deren  Chane  zumTheil  eine  Hinneigung 
zum  Christen thum  heucheln,  um  sich  mit  Hülfe  der  Päbste 
aus  dem  Westen  zu  verstärken.  Verbindung  der  Armenier 
mit' ihnen  gegen  -die  ägyptischen  Snltane,  welche  ihr  Land 
verwüsten.  Rom  benutzt  den  Zehnten  im  Kriege  mit  Si- 
cilien  und  auch  die  weltlichen  Regenten  verwenden  ihn 
zu  anderen  Zwecken.  1291  erobern  die  Mameluken  Pto- 
lemais  und  die  noch  übrigen  letzten  Plätze  d^r  Christen 
in  Syrien*  Vergebliche  Klagen  des  Pabtttes  Nicolans  IV. 
Cazan,  Chan  der  Mongolen  in  Persien  1295i  nicht  Christ. 
Feldzüge  in  Syrien;  seine  Gessndten  in  Europa.  Vergeh* 
liehe  Bemühungen  des  Bonifacius  fttr  ihn.  Niederlagen  der 
Mongolen  und  Armenier.    Tod  des  Cazan  l304* 


Erster  Theil. 
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Erster 

Boniföeiiis  iis  za  ^eiiier  Mebong  auf  den 

apostolischea  8taU. 


Neun  Jahre  nach  dem  Tode  Bonifacius  VIII*  1313,  eVboten  sich 
auf  dem  Concil  zu  Vienne  zwei  cata)onische  Ritter,  seine  Unschuld 
mit  dem  Schwerdte  zu  beweisen,  als  Fhih'pp  der  Schöne  ihn  noch 
im  Grabe  anfeindete,  und  hei  dem  Pabste  Clemens  V.  und  den 
versamnselten  Vätern  auf  seine  Verurtheilung  drang.  Sie  glaubten 
sich  vor  andern  dazu  berufen,  da  das  vornehme  Geschlecht,  wel- 
chem  er  angehörte  O?  aus  Catalonien  nach  Italien  ausgewandert 
war.  Es  wohnte  zuerst  in  Gaßta  an  der  Küste  der  Provinz  Terra 
ii  Lavoro  im  Königreiche  Neapel,  dem  Caiäta  der  Alten  in  Latium, 
dessen  Namen  Virgil  qnd  Ovid  von  Caieta,  der  Amme  des.Aeneas, 
ableiten,  welche  hier  begraben  wurde,  obgleich  man  auch  anders 
erklart.  Die  spanischen  Fremdlinge  hiessen  seitdem  Gaetani,  auch 
als  sie  sich  nach  Anagni  in  der  Campagna,  di  Roma  tibersiedelten* 
Der  Ort  liegt  am  Abhänge  eines  Berges,  vor  welchem  sich  das 
schöne  Thal  des  Sacco,  des  Terus  der.  Alten,  ausbreitet.  Hier,  in 
Anagnia,  sassen  einst  Herniker,  furchtbare  Feinde  der  Römer,  hinter 
fast  unzerstörbaren  Mauern,  von  welchen  sich  jetzt  Seine  Spur 
mehr  findet. 

In   ihrem   neuen  Vaterlande  gelangten  die  Gaetani   bald   zu 
grossem  Ansehn  und  Reichthum.    Sie  geboten  über  Städte  und 

^)  Jacob.  Cardin,  de  elect  Boiiif.  lijb.  1.  cap.  3..  bei  Muratori  Rer.  ital. 
scriptor.  T.  3.  p  642:  Giara  domus  g^nuit.  Eben  so  auch  Andere.  Nur  io 
iLHistor.  rer.  InM.  ge«t.  des  ganz  unzuverlässigen  Ferretus  ViceiUjnis  lib.  3. 
bei  Murat  h  c  T.  0.  p.  967  wird  B.  ex  humUi  stirpo  prq|lu.9l«8  JieninuiU 
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Inseln'),  und  standen  schon  zur  Zeit  der  sAchsischen  Kaiser  in 
hohen  VVQrden.  SpAter  wurde  Matthäus  Gaetani  von  Manfred,  dem 
Könige  von  Siciüen,  zum  General  -  CapitAn  ernannt  Sein  Sohn 
LoFredo  oder  LuitfVedus  vermählte  sich  mit  Emilia  aus  dem  gräf- 
lichen Hause  Segni,  einer  Nichte  des  Pabstes  Alexander  IV.  Aus 
dieser  Ehe  stammten  Benedetto  oder  Benedictus,  der  nachmalige 
Pabst  Boniracius  VIIl,  Gofredo  auch  Rofredo  oder  Gottfried,  und 
nebst  andern  Söhnen  mehrere  Töthter.    * 

Nirgends  verweilte  Benedict  so  gern  als  in  Anagni;  es  war 
Zeuge  seiner  Geburt,  «eines  Glanzes  und  seiner  tieflsten  Erniedri- 
gung. Hier  umgtben  ihn.  mäd^tige  und  zahlreiche  Verwandte, 
in  welchen  er  sich  selbst  verherrlichte.  Die  Geschichte  erwähnt 
sie  oft.  Um  vorerst  nur  einige  der  bedeutendsten  zu  nennen,  war 
Petrus  Gaetani,  der  Neffe  des  Pabstes,  Graf  von  Caserta,  und 
hatte  Söhne,  unter  welchen  der  Herr  von  Conlicelli  und  Franz  die 
bekanntesten  sind.  Durch  die  Bezeichnung  Nepot  entsteht  manche 
Verwirrung.  Nach  den  meisten  und  besten  Zeugnissen  erscheint 
Franz,  ein  Mann  von  ungemeiner  Korperkraft  und  Kühnheit,  und 
deshalb  mehr  zum  Krieger  als  zum  Geistlichen  gescharTen,  als  der 
Sohn  jenes  Grafen,  nicht  des  Gofredo,  des  Bruders  von  Bonibcius. 
Dieser  trennte  ihn  von  Maria,  der  Schwester  des  Reginaldo  von 
Supino,  und  machte  ihn  zum  Cardinal.  Ein  anderer  Nepöt,  Go- 
fredo, wurde  ebenfalls  zur  Scheidung  von  seiner  Gemahlinn  ge- 
zwungen, weil  er  eine  reiche  Erbinn  heirathen  sollte.  Der  Pabst 
begünstigte  auch  die  Söhne  seiner  Schwestern,  Theobald,  dessen 
Vater  Vernazzo  zum  Adel  von  Anagni  gehörte,  Jacob  Thomas  und 
Johann  Gaetani  aus  Anagni}  Beide  traten  in  das  Collegium  der 
Cardlnäle. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  Bonifacius  über  80  Jahre 
alt  wurdef).  Die  Annahme,  er  sei  (1303)  im  86sten  gestorben, 
und  folglich  um  1218  geboren,  l&sst  sich  nicht  verbürgen*)*  Nach 
dem  ersten  Jugendunterrichte  beschäftigte  er  sich  vom  zwanzigsten 

2)  D.  Verzeichniss  giebt  Andr.  Viclorellus  in  seiner  Anm.  zu  Ciacon.  Vit. 
pontif.  bei  d.  J.  1204  p.  303. 

3)  Osias  zu  Massati  Hist.  Uenrie  VIL  bei  Muntt.  Script  T.  10.  p.  317 
und  nach  ihm  d.  Jesuit  Oldoin  zu  Ciac  ad  ann.  1204  p.  330. 

*)  Diess  behaupten  Ferret.  bei  Murat  Script  T.  9.  p.  1009  u.  Baillet  SOO. 
Unten  6.  ^schn.  9«  18.  A.  43. 
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Jahre  m  zu  Todj  in /ro^oana ') *  und. dann  vi^eicht  iB  Paris") 
mik  dem  cai)ooi$eh€iD  und  bürgerlichen  Recbt^.  Seioeu  Eifer  be<* 
ioAnte  die  Doctor-WOrde,  in  jenen  Zeiten  mehr  als  ein  Titel.  Ein« 
trägliche  Pfründen,  die  bald  folgten,  verdankfp.er  wohl  dein  Ein-* 
Süss  der  Familie.  Als  Canooicus  io  Lyon  konnte  er  die  Iranzu- 
sisctie  KJrcbe  und  Regierung,  an  dereq  Widerstände  ein^t  seine 
Pläne  scheitern  sollte»,  i«  der  Nähe  beobachten  ^).  Grössere  Ehren 
erwarteten  ihn  in  Rom.  Er  wurde  Advocat,  und  dMrch  Innoceoz  V/) 
1276  Notar  der  pftbstlicbeB  Curie  0*  Der  Rechtsgelehrte  bildete 
sich  zugleich,  zun  Staatsmann;  durch  die  Theilnahme  an  Öffentlichen 
Unterhandlungen  gewann  er  an  Gescbäftskenntniss  und  Gewandt- 
beiL  Man  sah  ihn  als  Kansler  im  Gefolge  des  Cardinal» Legaten 
Ottobono  Fieacbo,  welcher  unter  dem  Ilaipen  Hadrian^  V.  Pabst 
wurde,  am  Hofe  Heinrioh's  3.  von  England  '0*  Dann  begleitete- 
er  MarüB  IV«,  als  dieser  noch  Cardmai  war,  pacb  Frankreich")* 
Auf  Qefebl  Nicelaus  111.  gesellte  er  sich  1280  zu  dem  Cardjnal 
Matth&us  von  Acquasparta,  der  einen  Streit  zwischen -Rudolf  von 
Habsburg  und  dem  Könige  voq  Sidtie n ,  Carl  L.,  fib^  die  Graf- 
schaften Proveuce  und  Forcalqujer  beilegen  sollte '  ')*  Durch  Martin 
zum  Cardinal  *  Diaconus  von  dem  Titel .  des  heiligen  Nicolaus  in 
carcere  Tuiliano  '0  und  dw^b  Nikolaus  IV.  zum  Cardinal-Presbyter 
von  dem  Titel  der  heiligen  Silvester  und  Martin  *0  ernannt,  ver- 
nahm er  mit  Andern  aus  dem  Collegium  im  Auftrage  jenes  Nicolaus 
die  Abgeordneten  der  portugiesischen  Geistlidikeit,  welche  den  KOnig 
fijoaysius  wegen  Bedrückungen  in  Rom .  belangten  ^  0-^  l'^ttO 
schickte  ihn  derselbe  Pabst  mit  dem  Cardinal  Gerhard,  von .  Parma 
zu  Philipp  dem  Schönen,  den  Frieden  zwischen  Frankreicibf  Sicilien 

')  Urkunde  bei  DMpuy  Hist  ^u  diflCerend  etp,  p.  52S.  >)  Bula^^us  Bist. 
Univ.  Paris.  T.  3.  p.  676. 

')  Seme  Bulle  Ausciilia  fili.  S.  unten .  6.  Abschn.  §.  5.  a.  33 1^  {.  8.  a.  25. 

•)  Pipin:  Chrön.  bei  Mural,  script  T.  9.  p.  737. 

*)  Bulle  Clemens  5.  Dudum  postquam  bei  Raynald  Anna!,  ann.  1300  §.  4. 
Ptolem.  Luc.  Hist  ecele9..iib.  34v  c.  3(k  bei  JMurat*  script.  T.  11.  p.  1203. 
Matth.  Westmonast.  Hiit.  an<i.  1294  p.  433. 

1»)  Bonif.  Epist  ad  Eduard  1.  bei  Ryinet  Foedera.  T.  1.  P.  3  p.  203  ed. 
3.  Clemens  6..  in  der  verigen  A.  Rayoaid  ann.  1294  §.  33. 

11)  Clevens  1.  «.  .  ^)  Baye.  ann.  1290  f.  3,  • 

»)  Bernard  Guido  Hist.  ann.  1394  p.  670  Ptolem.  Uun  lib«^  34.  c.  3«t 

1«)  Die  vorige  A. .  }»)  Ri^y«,  ann.  1394  1*  9* '  . 
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und  Aragdnien  herzustellen  >  ^).  Ausserdem  wurde  er  in  Umliehen 
Angelegenheiten  verwendet^');  hätte  er  mehr  Menschenkenntnis 
oder  auch  nur  ein  richtiges  Urlheil  tll)er  die.  Franzosen'  und  ihren 
KOnig  zurQckgebraotit,  so  wäre  ihm  mancher  Schmerz  erspart. 

Sein  Gönner  Nicolaus  IV.  starb  am  4.  April  1292  m  Rom. 
Unter  den  12  Cardlnälen  im  Conclave  wollte  die  französische  Partei 
und  an  ihrer  Spitze  Matth.  Rossi  von  Orsihi  einen  Pabst  nach  dem 
Wunsche  des  Aryou,  CarFs  2.  von  Neapel;  Jacob  von  Colonna 
war  mit  seinen  Freunden  für  Anhäniger  der  Aragonier,  welche  den 
Anjou  Sicilien  entrissen  hatten.  In  der  That  dacMe  jeder  an  sich 
selbst,  ,,voll  Ehrgeiz  und  nicht  besser  gesinnt  als  Julius  Cäsar 
her  der  Bewerbung  imi'die  Würde  d^s  Oberpontifen  **  * «).  Ueber- 
diess  entstand  eine  Seuche  wie  zur  Zeit  der  vorigen  Wahl;  mehrere 
Cardinäie  erkrankten,  auch  Benedict,  der  sich  nach  Anagni  ziiröck- 
zbg;  andere  suchten  einen  Zufluchtsort  in  Rieti,  und  nur  6  blieben 
in  Rom ,  wo  erst  im  September  die  (Ibrigen  sieh  wieder  einfimden. 
Aber  die  Spaltung  dauerte  fort?  einige  Väter  gingen  unter  deiia 
Vorwande  der  Sommerhitze  t293  Wieder  nach  Rieti;  Benedict  allein 
begab  sich  nach  Viterbo.  Im  October  versammelten  sich  alle  in 
Perugia **)i  Hier-  erschienen  am  Ende  des  Winters  Carl  2.  auf 
der  Reise  aus  der  Provence  nach  Neapel,  und  sein  Sohn,  der 
König  von  Ungarn,  Carl  Martell,  welcher  ihm  ehtgegen  kam.  Jener 
sprach  von  der  Dringlichkeit,  ein  fllr  dife  christliche  Kirche  so  Wich- 
tiges Geschäft  zu  beschleunigen;  der  Cardinal  Latfnus  von  Ostia 
afitwortete  ihm  im  Namen  der  andern  als  ihr  Decan;  Benedict  wies 
äeine  Einmischung  als  unbeAigt  zurttdc^^),  vielleicht  in  der  HofF- 
nung,  jetzt  schon  an  das  Ziel  zu  gelangen,  und  veranlasste  da- 
durch einen  Wortwechsel,  nach  welchem  der  König  sich  entfernte. 
Bass  er  zuvor  mit  seiner  Facfion  nähero  Abrede  traf,  lehrt  der 

Erfolg^»)-  .         , 

So  viel  hatte  sich  ergeben,  kein  Cardinal  mochte  de^  aDdem 

^)  S.  unter  d.  3.  Abschn.  §.  I.  A.  IM.    ^')  Rayn.  I.  e. 

^^   Petrarca  De  rcmed.  utriusque  fort  IIb.  1.  c  lÖY.    - 

^^  .lacob  Card.  Vita  Coetest.  5.  bei  Miirat.  Script  T.  3.  p.  619  a.  616. 
Ptolem.  Luc  IIb.  24.  e.  27.  Vllian.  lib.  7.  c  19».  lib.  gi  c  5.' 

^)  Ptolem.  Luc  24,  23.  Piatina  Vita  Ooelest  Ö.  p.  t43.  Raynald 
aSB.  1294  §.  19. 

>>)  Ferret  lib,  2.  Hki  Hurai' Script  T,  0.  p.  006.  < 
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wcheD,  längeres  ZOgen)  ym  bedeRklicb;  der  Vorschlag,  emwf^ 
halb  des  Callegiuinfi  und  einen  aaerkannt  unbedeutenden  Mann  w 
vihleo,  musGte  AiAlang  finden.  Als  daher  Laiinus  die  Auinmk^ 
samkeit  auf  den  frommen  Einsiedler  Petrus  von  Morrone  lenkte, 
etoen  Untertban  des  Königs  von  Ne(H)ei,  leistete  er  dioseiD  und 
den  Collegen  einen  Dienst,  aber  auch  sieh  selbst;  in  seiner  Siel« 
iiiDg  dürfte  er  erwarten,  der  wahre  Pabst  zu  seini  Er  hatte  sich 
ein  Schreiben ,  von  dem  Heiligen  verschafft,  nach  v^eteheiB  dieser 
dnreh  Offenbarung  wusste,  dass  Gott  strafen  werde,  weon  die 
Heerde  noeh  imowr  ohne  Hirten  bleibe.  Gaetani  nannte  seinen 
Namen,  und  sogleich  verkündigte  Aller  Mund  sein  Lob;  der  Aus« 
wfg  war  gßftinden,  Petras  als  Pabst  C^oelestinus  V. '')  wurde  im 
AnfaDge  des  Juli  1204  ^^>  von  Latinus  und  nach  dessen  Vorgange 
von  den  andern  Cardinftlea  gewählt,  und  so  der  apostolische  Stuht 
oacb  einer  ErledigMag  von  3  Jahren  und  3  Monaten  wieder  besetzt'  ^). 

Cedestinos  war  von  dunkler  Ahkonft,  einer  unter  den  12 
SMmen  des  Angterie,  desaen  Zunamen  wir  nieht  kennen,  und  der 
Maria,  und  wnrde  1*215 '<)  zu  Isenaia,  der  alten  Stadt  der  Saro^ 
niten,  geboren,  welche  danals  zu  der  Gratechaft  Molise  im  Kö« 
Neapel  geMrte,  und  von  'Einigen  m  den  Abruzzen,  von 


**)  Quod  coelltus  missus  esse  diceretur.  Ciac.  Vit.  Coel.  ann.  1294.  Vi 
t  eoelo  delapaos.  Spondan.  Ann.  Ooefest.  aAn.  1994  p.  S06*  Qnia  m  tcrris 
Mitans  iam  coelestis  erat.  Petr.  AUiae.  Vit.  Cin»I.  in  Act.  Sanctor.  Bolland 
r.  4.  p.  403.  Müsai^e  Erklärungen,  ausser  sofern  sie  d.  Möncbsgeist  beur- 
kanden:  die  Päbste  wählten  ihre  Namen  selbst,  und  CoelesL  war  wenigstens 
bescheiden. 

^)  So  die  Meisten;  Einige  nennen  den  5.,  Andere  den  7.  Juli.  Ptol. 
Lqc.  u.  Bern.  Guido  d  27.  Juni.  LüF.  Marin,  (unten  A.  25.)  entscheidet 
p.  517  fQr  d.  5.  Juli. 

s«)  Jacob  Card.  1.  e.  p.  010  und  626.  Wllh.  v.  Nangis  Chran.  in 
Acbery  Spicil,  dov.  ed*  T.  3«  p.  50.  Ptol,  Luc.  24,  29.  Pet<  Alliae.  i*  c 
Spondan«  Anoal.  Vit.  Coel.  p.  30S.    Rayu,  aon.  1394  {.  3« 

»)  Lael.  Marin.  Vita  Coel.  in  Act  Sanct.  Bolland.  T.  4.  p.  499.  D. 
Vf.  lebte  zwar  im  17.  Jahrb.,  er  war  aber  Abt  der  Coelestiner,  und  benutzte 
ausser  andern  Quellen  d.  Urkunden  seines  Ordens.  Zu  seiner  Angabe  stimm, 
i  Nachricht,  d.  Pabst  sei  1296  in  einem  Alter  v.  81  Jahren  gestorben,  ob- 
gleich Bzov  .Ann.  ann.  1296  p.  1075  u.  Andre  v.  65,  und  wohl  nqr  naob 
falschen  Lesarten  v.  87  Jahren  sprechen*  D,  Eltero  erwähat  Coelest»  selbst 
in  seiner  Vita  in  Act.  S.  Boll.  T.  4.  p.  433.  v 
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Afidern  zu  der  Terra  *di  Lavoro  gebogen  wird*»).  Sein  Vater 
starb,  als  er  noch  Kind  war,  doch  sorgte  die  Mütter  för  den  Un- 
terricht, und  schon  früh  zeigte  sich  seine  Neigung  zu  einem  be- 
schaulichen Leben.  Etwa  zwanzig  Jahre  alt  verbarg  er  ifticb  in 
den  Gebirgen  der  Abruzzen;  man  konnte  ihn  überreden,  sich  In 
Rom  zum  Priester  weihen  zu  lassen,  nidht  aber,  det  Einsamkeit 
zu  entsagen.  An  seinem  bisherigen  Aofenthialtsorte  war  er  noch 
zu  oft  mit  Menschen  in  Berührung  gekommen,  in  Gebet  und  BOss- 
Obungen  unterbrochen;  desshalb  wandte  er  sich  nach  dem  Berge 
Morrone  in  den  Abruzzen,  und  zol^zt'  nach  Einern  andern,  Majeiia, 
ebenfalls  nicht  weit  vou  Sulmona  und  Chieti,  dem  alten •  Teate. 
Der  Ruf  seiner  Heiligkeit  und  seirfer  Wunder  zog  viele  Heilsbedörf- 
tige  herbei.  Er  vereinigte  sie  zu  einem  Orden,  der  auf  Befehl 
Urban's  IV.  1264  die  Regel  des  Benedict  annahm,  dann  nach  ihm 
Coelei^tiner  genannt,  von  Gregor  X.,  und  wSireöd  seineö  Pontift- 
cats  von  ihn  selbst  bestätigt  wurde.  Diese  MöBohe  bewohnten 
das  Kloster  der  h.  Maria,  <  oder  desh.  Geistes,  wie  es'spIKer  imSy 
auf  dem  Berge  Migella,  und  in  Kurzem  au  sechs  und  dreissig. 
Sie  waren  eben  so  unwissend  als  der  ^Stifter,  dessen«  Gebot  .der 
Armuth  sie  bald  vergassen,  da  die  Gläubigen-  ihnen  Geld  und 
Güter  gaben,  und  erwiesen  sich  zum  Theil  als  Feinde  BonifaciüsVlIl., 
weil  er  sie  beschränkte*'). 

Die  Wahlacte,  weltiie  von  Perugia  nacli  der  Zelle  des  Petrus 
von  Morfone  auf  den  Bergen"  von  Sulmona  abging,  entsprach  sei- 
nen Neigungen  nicht,  und  konnte  ihn  überraschen,  wertn  er  nicht 
vorbereitet  war.  Diess  ist  aber  sehr  glaublich;  Carl  Martell,  der 
Titular^  König  von  Ungarn  war  bei  ihm  und  Carl  2,  folgte  sogleich, 
als  die  Abgeordneten  der  Cardinä,le  in  Sulmona  anlangten,  dem- 
nach befand  er  sich  schon  in  der  Nähe.  Von  einer  hartnäckigen 
Weigerung  des  Gewählten,  der  sich  für  unwürdig  erklärte ^  und 
von  einem  Versuche  zu  fliehen,  woran  die  Umgebung  ihn  hinderte**), 
melden   die  Zeitgenossen  nichts.    Aber  die  Fürsten^  standen  ihm 

")  Jac  Card.  Vit.  Coel.  p.  ^0.    Marm.  1,  c. 

^0  CoelestiQ.  in  seiner  Vita.    Marin,  l.  e;  '  Jac  Oard.  p.  616u   Bentard. 
Chiidü  p.  669. 

")  P.  Alh'ÄC.  in  Act.'Sanct.  Doli.  T.  4.  p.  493.     Spondan.  Cociest. 
ann.  1294  p.  308.       '  , 

* 
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ermunternd  zur  Seite,  als  es  nun  zur  That  kam'*),  wohl  nicht 
aoeh  der  Cardinal  Latinus,  da  dieser  ericrankte  und  am  10.  Aogust 
in  Perugia  starb  ^^). 

Geistig  sehwach  hatte  der  Pabst  wenig  gethan,  seine  geringen 
KrUte  zu  entwickeln  ^  >  )•  Er  las  lateinische  BOcher,  konnte  aber 
nicht  lateinisch  sprechen,  und  hielt  deslMib  die  Vorträge  im  Con** 
sistorinm  inn  italieDisdum  Idiom '^).  Das  Maas  und  die  Art  seiner 
Bildung  ergiebt  sich  aus  seihen  Werken;  er  schrieb  sein  eigenes 
Leben  ^'),  Aber  Tagenden  unfd  Laster,  über  ehiaelne  Theile  de» 
canoniscben .  Rechts,  ein  Psatterlum,  und  steille  Handlungen  und 
Sprache  der  Heiligen  unter  gewissen  Rnbriken^  zusammen  ^^).  Mit 
der  Welt  und  den  weltücHen  6es<Mflen  war  er  gftnftikh  unbe* 
icannt;  Andere  vertraten  und  missbraucfaita  ihn.  Diese  Nichtigkeit 
wurde  ihm  fühlbar,  ehe  noch  das  gewOtAiMebe  Rundsohreiben,  <}ie 
Anzei^  seiner  Wahl,  an  die  cbrintlichen  Forsten  und  Volker  ge- 
langte'*), und  in  defm  äussern  Prunk,  der  als  i  graller  Gegensatz 
der  vorigen  Lebeivsweise  ftm  anwiderte'^  sah  er-nur  ehiefi  veN 
inebrten  Zwang'*).  Auch  die  Cardin&le' tereiiten.  Aaf  :ihre  Ein-' 
ladung  nach  Perogia',  in  den^  Kirehenstaat,  zu  kommen,  bescbM 
sie  der  Pabst  nach  Aqufla  in  cten  Abruzzen,  nOndKdi^  von  Sulmona, 
QiK)  also  in  das  Konigräic^ 'Neapel,  weil  sein  Alter  eine  so  weite 
Heise  in  der  heissen  Jahresiieit  ihm  ••nicht  erlaube.  Carl  2.  hielt 
h  zurQck,  tim  mit  dem  geistlieten  Schwerdte  -  SkiMen  zu  erebern, 
M  es  auch  ftlr  andere  Fllle  zur  Hand  zu  haben '^;;  'Unter 
<llen  Cardinaien  erschien  Benediet'Gaetani  zuletzt;.' ihm  insbesondere 
mM  die  Hingebung  an  den  fhemden  Hof,  die  seine  Absicht,  den 
liQlfthfgen  Greis  zn  ersetzen,  tercfteln  konnte,,  -zumal  4a  er  den 

»)  Jac  Card.  p.  ede.    i^i' ChfH).  \m  Mmiat.  »mpi.  T.  e..p<  7M« 
Guido  p.  Ö70. 

»«)  Marin,  p,  518.    '      . 

«»)  Jacob  Card,  p.  616  u.  639  V.  475:  '  "   '  " 

Defectus,  Senium,  itiores,  inculta  loquela, 
Non  prudens  animus,  non  mens  experta,  msc  altum 
Ingenium, 'trepifletre  rnmieht  in  Sede  poridAm. 

*>)  Martn.  p.  «Id.  **)  Acta  Sanet.  doli.  T.4.  p.4!il  ^)  Marin.  p'.529. 

")  Rymer  Foed.  T.'l.  P.  3<  p;  |3Ö.  Cbtnel  F<)rik)elbuch  K.  Albredits  I. 
im  Archiv  ftir  Kunde  Oesterr.  Gescliichtsquetlen  1849  2/^fiert  v.  9M. 

»•)  Antonin.  Chron.  P.  8.*T.  90.  pw  98.       •    '        . 

'0  Jae;  Card.  p.  eie.    MMn«  p,-  548.    Uywi  fiin.-13M  M9i    - 
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lUnig  belaidjgt  hatte  ^  *>  Cadestinus  wurde  am  29.  August  1 294 
iß  der  von  ibn  erbauten  Kirch«  der  h.  Maria  bei  Aquila  giekrtot 
Auf  dem  Rückwege  nach  der  Stadt  fllhKen  die  Könige  vob  Neapel 
uiMl  Ungarn,  Vater  und  Sohn,  sein  weisses  Pferd '^>.  Weit  mehr 
verpflichtete  ihn  die  Freigebi^it  Cari  2.  gegtn  seine  KUkster, 
wselche  Schlosser  und  UnidgQter  erhielten.  Er  musste  sieh  auch 
sogleich  dankbar  beweisen,  neben  5  Italienern,  unter  welchen  Jo* 
bann  Gaeteni  war,  der  N^  des  Benedict,  7  Fransosen,  SchQts«* 
lioge  und  Anhftngee  der  Aryou,  zu  CardinUeo  ernennen  *^ }. 

Im  October  {Dbrte  ihn  der  KOnig  mit  der  Curie  von  Aquila 
nach  Neapeif  nach  dem  Castello  ouovo  bei  der  Stedt.  Coelestinus 
liess  im  Innern  eine  enge  Ceiie:  von  Hols  mit  einem  Alter  eiuricli* 
ten,  um  hier  während  der  Ad^fentezeit  zu  beten.  Die  Geschäfte 
sollten  indes»  drei .  Cardinäte  besorgen ,  zu  welchen  wahrscheinlieti 
Benedict  gehurte,  denn  er  hatte  sieb  schon  nothwendig  gemacht* 
Nun  wtinie  swar  diese  Maassregel  durch  Matth.  Rossi  v.  Orsini 
verbindert,  der  aus  Rom  eintraf,  und  aicht  wollte^  daiss  stett  Eines 
Pontifei»  Drei  regierten^  ^),  aber  Ordnung  zu  scbaffioB  war  unm^^ 
lieh.  Selbst  das  -Wichtigste  wurde  nicht  im  Consistoriiiro  verbao** 
delt;  unter  Anderem  gab  der  heilige  Vater  dem  Erzbiscbofe  van 
Benevent  ^^  nicht  aus  der  Fülle  seiner  Macht,  sondern  aus  der  Falle 
seiner  Einßilt^^  das  Cardinalat  naoh  dem  Abendessen  ohne  alle 
Furmltchkeit^^).  Um  so  grösser  war  das  MissvergnOgen  der 
Üwrdinale  von  der  itolienisclien  Partei;  die  Ernennungen  in  Aquila 
hatten  aie,  schon  verletzt;  in  Neapel  galten  sie,  m  weit  sie  dem 
Könige  sich  ftlgten^  und  ihr  Haupt  verlangte  eine  strenge  ZucbL 
AuC  der  andern  Seite  litt  der  Paibst.  Der  Friede»  welchen  er  nur 
bei  stiller  Andacht  in  der  Clausur  fand,  wurde  durch  das  weltliche 
GetQmmei  gestört;  das  Heil  der  eigenen  Seele  bekümmerte  ihn, 
und  jetzt  sollte  er  über  Millionen  wachen.  Orsini  und  Aqdre 
sprachen  von  dem  Verluste  der  Seligkeit,  wenn  er  diese  Pflicht 
nicht  erfülle,  sie  zeigten  ihm,  der  Einsiedler  geworden  war,  um 

3^  Ptolem.  Luc.  24,  31.    Act.  S.  BolL  T.  4.  p.  427«  , 
'>)  Jac  Card.  p.*6a6.'f.  Marin.  U  c  P-  Alliac.  fK  498.  Guiik)  p.  009. 
.  «<>>  J«c  Card.  p.  ai6  u.  686.    Plolem,  Lue.  24,  39.    Marin,  p^  ft20. 
«1)  BAtfin.  p.  a2i. 

**)  Jac.  de  Varagine  Chron.  Jaautns.  c.  q,-  \m  Hurat.  Script  T.  0. 
p.  54,  Rayo«  wm.'l»i  f.  17.  Piol.  Lac.  24,  29  schweigt  v»  d.  Ui^ebühr. 
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iAIg  zu  werden,  einen  gerade  entgegengesetzten  Weg.  S^  zwisoben 
Himmel  und  Holle  gestellt,  beschloss  er,  sich  ziirQckzuzielien*'>; 
Diess  war  der  Punct,  wo  Benedict  ihn  erwartete.  Er  hatte 
eine  dreiftiche  Aufgabe:  er  musste  in  den  Coilegen  die  Unzufrieden- 
heit nShren,  den  Pabst  in  sefnem  Entschlüsse  bestftrken  und  Cart  2. 
versöhnen.  Seit  dem  TMe  des  Latinus  biMele  er  nach  und  nach 
unter  deu  gleichgesitinten  Cardinftlen  einen  MMtetpunct;  begferig 
hörten  sie  seine  Klagen  Ober  die  schimpfliche  Knechtschaft  und  den 
Verfhil  der  Kirche,  und  seinen  Rath;  wte  zu  helibn  sei*^).  Der 
Mensch  iHsst  gern  Andre  fflr  sicii  denken,  und  huldigt  teicht  ger« 
stiger  Ueberiegenheit.  Bei  Coelestinus  zeigte  sich  aber  thi  neues 
Hindemfss,  de^  Zwei  All,  ob  cdr  bel\igt  sei,  niederzulegen.  Er  his 
in  einem  Werke  Aber  das  canoniscAe  Recht  der  Priiat  dQrft  mit 
Genehmigung  des  Obern  seinem  Amte  entsagen,  Pfif  ihn  gab'  es 
auf  der  Erde  keinen  Obern;  Gott  hatt^  Ihn  eingesetzt,  und  konnte 
allein  die  iHstigen  Bimde  Msen**).  N^ch  einem  GerMrie  sucht» 
Benedict  sein  Gewissen  dadurch  zu  beschwichtigen,  dass  er  in  der 
Nacht  duröh  eine  ktlnstlich€r  Oeflhung  als  Rote  des  Himmels  ihm 
znrier:  er  m(fge  sieh  nieht  w(»ter  mit  der  ftlsdien  Welt  befessem, 
and  nur  Gott  dienen,  damit  er  nicht  Schaden  nehme  an  seiner 
Seele.  So  erz&bleti  schon  Zeitgenossen^*).  Spondamus-  irrt  woM 
nicht,  wenn  er  hier  eine  Erdfchtdng  der  Coionna  vermuthet,  der 
Feinde  des  Benedict**),  obgleidi  Neuere  bei  dem  Charakter  des 
oadimaligen Pabstes  die  Gaukelei  nicht  unwahrscheinlich  finden«*). 
Dieser  begnflgte  sich,  auf  den  Ängstlichen  Mann  durch  die  wieder« 
holte  Bemerkung  zu  wirken,  däss  der  Schritt,  'Om  welchen  es  sieb 
handelte,  ihm  erlaubt  und  sogar  Ptieht  ftr  ihn  se),  weim  er  sieh 
onfUiig  fMrte«*^).  Carf  2.  entdeckte  die  Mnkew  Auf  seine  Ver* 
anstattung  giengen  die  Coelestiner,  die  tlbrlgen  *  Manche  und  die 
GeistKohen,  die  keinen  Wechsel  wllnsoMen,  am  6i.  Deoember  mit 

*»)  Ptof.  Loc  H  82  u.  Si:    ♦*)  De«.  t4,  Sl 

^j  J^.  Cardin,  p.  6311    Marin,  p.  923.    Unten  0.  Absehn«  |.  8.  A.f9. 

**)  Tenet  p.  906.  Joh.  Victoriens.  bei  Boehmer  Font.  rer.  Gennan.  1, 
334.  Vf^I.  Albert.  Argent;  Ghron.  in  Urstäs^  Germ.  'Histi  1.  p.  11|.  u.  Marin. 
p.  «23.         ■'    .» 

*0  Vifa  Coel.  p.  309. 

««)  Waicb  Hist.  d.  Pabste  ±  Aneg.  M.  ScbretckJiKiftMn|tMsh;S6, 321. 

*•»)  Ptol.  Luc.  24,  33»    Antonte,  'p.  98;  ' 


12  1.  Ab^cbnitt 

einer  grossen  Volksmasse  nach  dem .  Gastell.. .  Als  der  P^ijbst  den 
$egen  gespfoeben  hatte  ^  bescbw^^  ihn  ein  Bischor  im  Nansen  des 
Königs,  des  Qerus  und  des  Volkes,  nicht  niederzulegetu  Ein 
Pr&iat  erwiederte  fllr  den  heiligen  Vater:  es  werde  nicht  geschehen« 
wenn  nicht  sein  Gewissen  ihn  dazu  zwinge.  Der  Bischof  begann 
ein  Te  Deum  laudamus,  mi  die  Mefigestimnite  eio^®).  Aber  die 
zweideutige  Antwort  vercifith,  dass  die  CegH0r  im  Vortheil  waren. 
Sie  hüFten-  nicht  auf,  das  Sündliche  im  Pomtißcat  «Ines  UntOcbtigen 
hervorzuheben,  und  am  ernstljchsten  warnte  Beoedict.  Ihm  kam 
es  auch  zu  Statten,  dass  Coeiesiinus  bereits  in  Aquila  die  Coost^- 
tution  erneuerte,  welche  Gregor  X.  ) 274  auf  dem  Concil  in  Lyon 
bekannt  gemac^t,^  und  Johann  XXI.  .aufgeboben  hatte.  Dieser  Vei^ 
Ordnung- gemftss  solltiß»  .«die  Cardin&le  zehn  Tage  nach  dem  Tode 
eines  römischen  Bischofs  die  abwesenden  erwanten,  und  weoa  sie 
nicht  erschieoeo,  an  dem  Orte  und  in  dem  {lause,  in  welchem 
jener* gestorbi^  war, ..jeder. nur  mtt  Einem  Dieuier»  sicp  einschliessen 
und  wäbleo,  allen  Verkehr  mt  (ier  Aussen  weit,  meiden^  und  weim 
sie  naoi)  Drei  Tagen,  sich  niphi  einigten«  in  der  Beköstigung  imnier 
mehr  besehrftnkt  wecden. ;  Die  Ohri^eit  -des  Ortes^  war  verpflichtet 
und  berechtigt,  für  die  Vollziehung  des  Gesetzes  zu  sorgen,,  dessen 
MotbweiKiJgkieit.die  Cardin&le  aud^  nach  der  huiga»  Erledigung  des 
apostolischen  Stuhls  vor  der  letzten  Wahl  nicht  zugeben  mocWeq  ^  <>). 
.  Fär  Benediii^t  war  es  nicht  genagt  dass  Ooelestiniis  den  Stubl 
verliess;  die  GOitigkett  dieser  <  Haodlung  musste  ausgesprochen  und 
anerkannt  werden*  soost  .konnte  man  ^t  dein.  Nachfolger  rechten. 
Er  natmi  seine  Masqpegeln)  .und  gewann  wenigstens  IQr  seinPabst* 
tkum  einen  guten  Scheio ,  obgieiefa  spftter  die  CoIoihmi  und  ihre 
Parteigenossen  eine  P«bstwahl\  bei  Lebzeiten  des  Vorgli^ris  den- 
BCieh  verwarfen*^).  Ibi  Widerspruche  .mit  allen  andern  Naebnehten 
wyd  erzfthlt'^^X  Coelestmius  sei  von  Matth.  Roa^  Qrsini  nach  der 
Abdankung  aufgefordert,  eine  Constitution  des  Inhalts  zu  erlassen, 
dass  der  römische  Pootif  niederlegen  ^jElrfe.  Alles  wurde  vielmehr 
von  Benedict  eingeleitet,  der  zu  seiner  Rechtfertigung  jenes  Gesetz 

'    • 

^)  P^L  .Luc.  94,  92.    Platin.-  Coel.,  243.    Spondan.  9(4^ 
^  Jac.  Card.  p.  036.     Mansi  Concil.  T.  24.  p.  81.    Raynald«  ann» 
1274  f.  24.  u.  ann.  1294  f.  15. 

»>)  Dupuy  Hiat  da  düfer.  p..t8.    449  u.  a«  a.  0« 
»>)  Jac  Card,  p,  6ia  n.  649  v.  69a. 
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io  seinen  Decretalen<t^9<^te|^mil  •det'^Berilerk^^  er  und  die 
Collagen  haben  es  genehmigt'').  Ferner  ist  es  nicht  nur  an  sich 
^Mth^  sondern  aäch  ^idlängluA  verborgt,  dtss  üiei  Coiistitutian 
eotworren  wurde,  fhe  Coeie^tinus  w  13.  December  im  Consisto- 
m  in  dner  von  ihm*  vorgelesene«^  Stbrift  erklärte:  er  entsage 
wegen  Alter,  geistiger  und  körperlicher  Schwache  und  wegen  Un- 
konde  der  Gesch&ite,  und  könne  sich  übrigens  *auf  das  Beispiel 
älterer  Päbste  berufen '  ^).  Petrarca  erki^nnt  hier  eine  erhabne  und 
himmlische  Seele.  ,„Andre  hab^n  ihre  Nachen  und  Netze,  ihre 
kleinen  Besitzungen  oder  auch  Köni^reiciie  verlassen,  und  sind 
Apostel  und  Heilige  geworden,  wer  aber  hat  je  das  Papat,  das 
Höchste  unter  Allem,  verschmäht?  Mit  dem  Ausdruck  von  Freude 
in  Blick  und  Miene  eilte  Coelestinus  aus  der  Versammlung,  um 
endlich  steh  wiedergßgeben  und  frei,  nicht  als  ob  er  die  Schultern 
einer  süssen  Last,  sondern  den  Hals  dem  schrecklichen  Beile  ent- 
zogen"**). Anders  Dante;  er  sieht  in  der  Verzichfleistuog  nur 
eine  unmännliche  Schwäche*®).  Die  Welt  erstaunte  noch  mehr 
als  früher  bei  der  Wahl;  eine  solche  Selbstverläugnung  des  hei- 
ligen Mannes,^  deren  auch  wohl  keiner  je  wieder  fthig  sein  werde, 
Monte  sie  unerhört^  grösser  als  seine  Wunder*'. 

'*)  Decrct.  VI.  lib.  1.  T.  7.  c  l. 

")  Ptol.  Luc.  24,  33.  Villani  8,  5.  Antonin.  P.  3.  til..20.  c.  8.  p.98. 
ÜQido  p.  670.  Marin.  521.  Rayn.  ann.  1294  p.  4(S6.  Nach  d.  Abdankung 
ionnte  Coel.  nicht  einmal  gültige  Verordnungen  vonziehen,  f  erret.  p.  969 
Hftint  sogar,  Bonifac.  habe  d.  Constit.  spAer  in  Rom  ausferttgen  lassen,  ds 
er  mit  d.  Colonna  zerfiel.. 

")  Petr.  Vita  solit.  lib.  2.  c.  18. 

**)  Hölle  3,  5a    Streckf.:  Hier  erblickt'  ich  - 

Auch  Jenes  Schatten,  d^r  aus  Angst  und  Zagen 
Sich  den  Verzicht,  den  grossen,  feig  erlaubt» 
Das.  37,  104.  s  ~-  Beide  Schlüssel  smd  mir  tibergeben. 
Die  Coekstin  vectfluscht  am  .träge  Eub'« 
")  Alvftr.  Pelag.  in  Act.  S.  Bolland.  T.  4.  pi  419. 
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Zweiter  ilgobnitt 

Wall  des  BonUados.  Floebt,  Gefaitgeii- 
scbatt  and  Tod  CoeicstlAos  5. 


I 

Man  sah  einer  neuen  Wahl  entgegen.  Die  Mehrzahl  der  Car- 
dinäle  wünschte   ein  unabhängiges   Oberhaupt   und  dfe  Rückkehr 
von  Neapel   nach   Rom.     Es  war  *auch  bekannt,   dass  Benedict 
Gaelani  die  letzten  Ereignis^ie  in  ehrgeiziger  Absicht  befördert  hatte, 
und  bei  den  Collegen  in  besonderem  Ansehn  stand..  €arl  2.  konnte 
Verlegenheiten  für  ihn  herbeiführen,  aber  ohne  einen  andern  Erfolg, 
als  dass  er  den  künftigen  Lehnsherrn  erbitterte ;  die  Klugheit  rieth, 
ihn  zu  verpflichten,  damit  er  ihm,  dem  Vasallen,  zum  Besitze  von 
Sicilien  verhalf.    Diess,  sagt  man,  erforderte  das  eigene  Interesse 
des  Pabstes,   der  a^ch   Lehnsherr  der  Insel  war*').    Wie  aber, 
wenn   er  aus  Hass  gegen  den  Anjou  in  Neapel  den  Aragonier  in 
Sicilien  bestätigte?    Durfte  der  König  in  dieser  Hinsicht  jedem  rö- 
mischen Bischöfe  vertr'auen ,   warum  wirkte  er  früher  so  eifrig  ftlr 
Coele.stinus?   und   schon   als  Vater  einer  zahlreichen  Familie  und 
wegen  der  steten  Ebbe  in  seinem  Schatze  musste  er  auf  die  Wie- 
dereroberung des  Verlornen  bedacht  sein.    In  den  Tagen  von  dem 
13.,  bis  zu  dem  entscheidenden  24.  December  blieb  Zeit  genug  zur 
Verständigting.    Benedict  woiUe  verhüten,   dass  der  König  durcb 
die  frftflzOsisdi  gesinnten  Cardiqale  die  Rechte  des  vorigen  Papstes 
fllr  nicht  erloschen  erklärte,  und  dadurch  seinen  Feinden  für  die 
Zukunfl  eine  Waffe  in  die  Hand  gab.     Diess  war  seine  verwund- 
barste Stelle;  bis  zum  Tode  vertheidigte  er  sich  gegen  den  Vor- 
wurf, er  habe  einen  nicht  erledigten  Sitz  eingenommen;  es  erin- 
nerte an  das  Sprüchwoi^:  wer  sich  entschuldigt,  kla^  «iob  an. 
Sieht  man  auf  das  Gewicht  der  Zeugnisse,  so  können  Ptolemäus 
von  Lucca**)  bei  der  Kürze  seiner  Berichte,  in  -welchen  er  vieles 
Andre  übergeht,   und   das  Schweigen   des  Jacob  Stefaneschi '  ^), 
welcher  durch  Bonifacius  Cardinal  wurde,  und  sein  Lobredner  ist, 
nichts  gegen  Villani  beweisen.    Dieser  erzählt,  Benedict  habe  sich 

")  Tcisti  Storia  dl  Bonifac.  VUI.  1,  75     ")  24,  34. 

^)  De  elect.  et  coronat  Bonif.  IIb.  1.  c.  1,  f.  bei  Murat.  Script  T.  3.  p.  042« 
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iD  einer  NmbUt  mgehMi  bei  dem  KOriige  einii^iikinden,  und  ihm  *i 
teiebuiig  wf  deo  Krieg  mit  Sicilen  versprocben,  wat^Coelesftiiies 
logesagt  und  nicht  vcmecht,  wemr  er  bewirice,  daes  die.  ihm  er* 
gfibenen  Oardinaie  fllr  ihn  Timmen«*).  Man  einigte  sieb  leicht 
Die  Feinde  des  Benedict  nimDten  es  Kao^  Simonie. 

Obs  CoMclave  begann  nach  der  Verordnsng  Gregor  10.^') 
m  Doonersfaige,  den  t23^  Deoetiber  I3M  in  dem  CasteUo  noovo 
tei  Neapel,  gMchsam  unter  der  Aiifticht  des  Kjünigs,  welcher 
wIhMfid  der  Veriiandliingen  hier  im  Palast  des  bisfaerigen  Pabstes 
verweilte^  Schon  am  folgenden  Tage  wurde  Benedict  Gaetani,  als 
fwnischer  Biscbef  Bonifaoius  VIII.,  unter  den  Vergange  von  Mat- 
ihSus  Orsini  und  Jaoeb  CMonna  tet  onstiaraiig  gewfthlt*^)*  loa 
(lefuhl  seiner  UnyoUlcommenheit  ffigte  er  sich  ungern,  wie  er 
sagt*«);  die  Clegner  behaupteten,  er  m  durch  die  UinterthOr  in 
<ien  Sdiaarstall  gelangt*«). 

Zunächst  widenrieT  er  die  erschlichenen '  oder  erkauften  Veiv 
lejhnngen  des  Goelestinus  und  auch  einige  Nioeleus  iV.,  sofbm 
<ie  BiAielligten  nicht  schon  im  Besitze  warcn^  eine  netbwendige 
Na^sf^el,  die  aber  Viele,  und  besonders  die  €oelestiner«Möoehe 
verletzte  ••). 

Eben  so  dringend  erschien  ihm  die  Sorge  Ar  seine  pcrsön- 
lidien  Angelegemtielten^'^).  Wie  wenig  Peirus  von  Mortone  selbst 
ihn  geföhrKoh  war,  da  ihn  nur  nadi  ekiem  stillen  Orte  und  nach 
iiRgesiarter  Andacht  verlangte,  so  konnten  doch  Andere  ten  die 
AUankung  als  ungQUig  und  ats  ein  Verbrechen  an  der  iUrche 
vorstellen ,  «nd  es  benutzen ,  dass  die  Menge  ihn  wegen  ^seiner 

«)  Villani  8.  5  u.  6.  Ferret.  p  eSS.  Antohin.  p.  M.  Bz(»v.  ann. 
1195  in  Baron.  Anna).  T.  t3.  p.  1054.  ft&yt).  ann.  1104  p.  407.  Ciac 
Vtedun  p  1i5.    Spoiidaa.  p;  StO. 

««I  Oben  A.  (H). 

^}  EpisU  Bon.  ad  Eduard  1.  bei  Rymer  ^oed.  T.  1.  P.  3.  p.  141. 
Ptol.  Luc.  24,  34.  Caid.  Jac.  p.  016  u.  64^.  Villani  8,  6.  Bernard  Guido 
p.  670.  Eine  ungereimte  Erzählung  findet  jtcli  bei  Ferret.  p.  OSS.  tlnten 
t  Absch.  f.  3.  A.  f5* 

•«I  Eptot.  ad.  Ed.   '^^  S.  uotea  4.  d.  A.  84. 

•<)  Decretal.  VI.  IIb.  6.  lit  7.  <c  S.    Vitlan.  l  c» 

*')  S.  über  das  Folgende  d.  Zusammenstellung  bei  Marin!  in  d.  Act 
S&nct.  Boiland.  T.  IV.  p.  524,  u.  Pet.  Ailiac.  das.  p.  404.  Ptel.  Luc  24, 
31.  3S.   Card.  Jac.  p.  «M  o.  SSI  berfctitet  gtinstig  Tür  atmff. 
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Wufider  und  frommen  Uebungen  als  eiMit  Getftegoadigteii  an«- 
stattnis*  Nach  dem,  was  einmal  geschehen  war,  musste  -man  eine 
Spaltung  und  damit  ein  allgemeines  Aergernjss  verbaten«  Das 
Gesuch  des  alten  Mannes,  um  freie  Rückkehr  nach  seinem  vorigen 
einsamen  Wohnorte  wurde  daher  »ieht  gewährt,  sondern  dem 
Abte  des  Klosters  Cassino,  Thoimis  Angii^rid,  im  Anfonge  des 
Jahrs  1296  geboten,  ihn  nach  Rom  zu  filbnen,  wohin  «neb  der 
Pabst  von  Neapel  aufbrach.  Petrus  hatte  nicht  entsagt,  um  Ge- 
fangener zu  sein.  Er  vertiess  bei  S.  Gennano  am  Fuase  des 
Monte  Cassino  in  der  Nacht  sein  G^M^^  und  eilte  nach  dem 
Kloster  des  b.  Geistes  und  in  die  Celle  bei  SulmoBa,  dessen  Ein- 
wohner ihn  mit  freudiger  Theilnahme  empfingen.  Auf  die$e  Nach- 
richt lentsandte  Bonüacius  seinen  Kännnerer,  Theodorich  von  Or* 
\ieto,  welcher  die  Spur  des  Flüchtlings  leicht  entdeckte,  aber  durch 
seine  Bitten  erweicht  zu  bewirken  versprach,  dass  er  wieder  als 
EkTsiediier  jeben  dürfe.  Ein  solcher  Auftrag  war  bedenklich,  da 
der  Abt  von  Monte  C^ssino  bereits  im  Exil  büsste;  auoh  erhielt 
Theodoricb  auf  dem  Rückwege  den  Befehl,  sieh  des  Petrus  von 
Morrone  auf  jede  Weise,  m  äussersten  FaHe  mit  Gewalt  241  ver- 
sichern. Nun  aber  fand  er  ihn  nicht.  Jener  entwich  mit  einem 
Gefährten  in  einen  Wald  in  Apulien,  wo  er  einiige  Monate  blieb, 
bis  zum  27'.  M&rz,  und  Kranke  heilte.  Als  er  auch  hier  gesucht 
wurde,  wollte  er  sich  nach  Griechenland  einschiffen  ®  ^).  Die 
^önehe  eines  Klosters  am  Vorgebirge  Gargano  in  Apulien  ver* 
fichaiiten  ihm  eill  Fahrzeug,  aber  der  Sturm  trieb  ihn  nicht  weit 
von  Vieste  wieder  an  das  Land,  und  die  Schiffer,  welche  Verdacht 
schöpften,  meldeten  es  dem  Befehlshaber  CarFs  2  in  der  Stadt, 
worauf  er  verhaftet  und  Anzeige  gemacht  wurde.  Bonifacius  war 
in  Anagni;  sein^  Wunsche  gemäss  liess  der  König  durch  den 
Connetable  Wilhelm  Estendard  den  Gefangenen  ihm  überliefern,  der 
auf  der  Reise  Gichtbrüchige,  Blinde  und  andere  Kranke  herstellte, 
und  dadurch  sich  selbst  schadet^;  als  Gegenstand'  einer  fast  ab- 
göttischen Verehrung  erregte  er  um  so  grössere  Besorgm'ss.  Um 
die  Mitte  des  Juni  in  Anagni  angelangt,  warf  er  sich  dem  Pabste 
zu  Füssen,  und  flehte  um  ein  einsames  Leben;  es  war  ihm  be- 
stimmt, nur  nicht  an  dem  Orte  seiner  Wahl. 

^')  Jac  Card,  p»  <(58.   Villani  8,  j$.  nennt  Slayonien. 
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Etwa  zwei  Monate  bMb  er  unter  der  unmitlilbaren  AuOsiobt 
to  BonifaciuB.  in  dieser  Zeit  wurde  in  dem  FeisenedilosBe  Fu- 
iDone,  zwischen  Anegni  und  Atetri  in  der  Campagne,  eine  Celle 
Ar  ihn  eingerichtet,  zwar  nach  Art  der  Einsiedelei  auf  dem  Mor- 
rone,  ab«r  wohl  bewacht,  und  bo  enge  und  ungesund,  dass  die 
Coelestioer,  deren  immer  nur  zwei  Zutritt  hatten,  um  am  Altar 
mitzuwirken,  häufig  wechselten.  Diesen  Zwinger  bezog  Petrus 
in  der  Mitte  des  Augu^  Seine  Bewunderer  zQrnten,  die  Miss- 
vergnügten  verloren  ihr  Werkzeug,  er  allein  Hess  keine  Klage 
hören,  war  er  doch  .seinem  Berufe  wiedergegeben.  Des  Mörders 
bedurfte  es  nicht,  ihn  aus  der  Welt  zu  schaifen;  langes  Fasten, 
zuletzt  noch  von  OsJ^rn  bis  Pfingsten,  rastlose  Andachten  bei  Tage 
und  bei  Naebt,  und  die  Kerkeiiuft  vernichteten  ihn*  Neun  Mo- 
nate waren  verg^ngiNi,  ^Is  er  am  P-fingstsonntage  nach  der  Messe 
erkrankte.  Ganzlieh  erscböpft  litt  er  überdiess  an  einem  bösar-. 
tigeu  Geschwür  .in  der  rechten  Seite,  und  die  Anstrengung,  mit 
welcher  er  sang,  und  betete,  .um  den  Teufel  zu  verscheuchen,  be- 
schleunigte seinen  Tod.  Er  starb  in  einem,  Alter  von  81  Jahren 
am  nächsten  Sonnabend,  am  19.  Mai  1296. 

Die  Wache  ertaubte  niemandem,  die  Celle  zu  verlassen,  weil 
das  Ereigniss  bis  zur  weitem  höhern  Verfügung  geheim  bleiben 
sollte.  Wie  sehr  der  Pabsf  bei  der  Botschaft  aus  Fumone  Be- 
tiübniss  heuchelte,  so  flihlte  er  sich  doch  jetzt  erst  gesichert.  In- 
dess  wurde  Petrus  nicht  auf  seinen  Betehi  ermördert.  Diess  Ge- 
rücht haben  die  Coelestiner  erTunden  oder  doch  am  meisten  ver- 
breitet Sie  zeigten  dem  Volke  in  der  Marien  -  Kirche  bei  Aquila 
jährlich  zweimal  den  Körper  ihrte  SchutzheiKgeh  mit  einem  Loche 
am  ScbSdel,  welches  sichtbar  durch  einen  eingeschlagenen  Nagel 
entstanden  war.  In  einem  Gemälde  einer  andern  Kirche  wurde 
jener  dargestellt,  wie  er  vor  dem  Alter  kniete,  und  ein  Mann 
hinter  ihm  mit  Hammer  uod  Nagel  die  blutige  That  vollbrachte; 
zum  Wahrzeichen  düeate  eioe  Reliquie,  ein  roth  geftrbter  Nagel 
von  der  Grösse,  der  Wunde.  MaNni,  ein  Abt  jenes  Ordens,  be^ 
merkt,  dass  er  diess  Alles  gesehen  habe,  welches  wahr  sein  mag, 
aber  nichte  beweiset.  Die  Colonna  und  die  Söldner  Philipp 
des  Schönen-,  Nogaret,  Flotte  und  Plasian  betheuerten  selbst  oder 
durch  erkaufte  Zeugen,  die  Coelestiner  von  Fumone  haben  im  (?e« 

I 
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flto^iss  geendigt^  damit  sie  das  GeMünmss  ÜtM  verrMben^®), 
der  Pabst  habe  seinen  Neffen,  den  Grafet»  Petrus  gesdunilht,  w^ 
er  den  Einsiedler  nicht  tödten  naocAte^^),  «od  seinen  Bnider  Go- 
fVed  fllgsainer  geßinden'*);  die  EdeUeote,  durch  weiche  das  Brü- 
der-Paar die  Schaadthat  vertttk,  seien  im  Wahnsiim  gestorben  ^  ^). 

An6h   ohne  Bhitvergiessen  kam  Bonibcius  zum  ZieL      Er 
schickte  sogleich  seinen  Kämmerer  Theodorich  und  den  Cardinal 
Thomas  vor>  S.  CaecBia  nach  Fumone,  die  üeberf este  des  Petrus 
nach  'Fereftäno  zu  begleiten,  und  Mer  in  der  Kirche  des^  b.  Anto- 
nius unter  den  ^lilichen  Gebräuchen  beizusetzen,  während  er  selbst 
in  der  Peterskirche  ein  Todtenflest  ftfierte.     Dftmit  war  aber  nicM 
AHes  geendigt;  man  sollte  den  Wunderthäter  vergessen,  nnd  Aber- 
glaube und  Betrug  verwandelten  sein  Grab  in  einen  Wallßdirtsort, 
wo  Kranke  Heilung  fanden.   Die  römische  Curie  liess  später  seine 
Wunder  genau  untersuchen^').    Hunderte  Von  Zeugen  warenr  ver- 
nömmeö,'als  Philipp  der  Schöne,  welcher  Bonifacius  noch  Im  Grabe 
verfolgt^  und  aas  Hass  gegen  ihn  de»  Coelestinern  in  Frankreich 
Kloster  ^r1)aute,  Clemens  V.  bewog,  den  Stifter  ihres  Ordens  1313 
unter  dem  Namen  Sanctus  Petrus  bonfessor  den  Heiligen  zuzuge- 
sellen, mit  der  Bestimmung,  dass  der  19.  Mai,  als  der  Ti^,  an 
welchem   er  in  den  Himmel,  eingieog,  sein   Gedächtnisstag   sein 
sollte^*).    Seinen  Körper  brachte  man  1327  yon  Ferentino  nach 
Aqyila^*),    .     ' 

.  Nicht  von  ihm  hörte  der  Nachfolger:  du  hast  dich  eingeschli- 
chen wie  ein  Fuchs,  du. wirst  regieren  wie  ein  Löwe  und  sterben 
wie  ein  Hund*  Man-nanpte  ihn  nur.  in  dieser  Beziehung,  um  ei- 
ner Prophezeiung  mehr  Gßwicht  2u  geben,  die  schon  im  Aafonge 
(^ea  14.  Jahrhunderts,  wenn  ^ch  erst  nach  dem  schrecklieben  Tode 

«^)  Dupuy  Prenv.  p.  315  u»  361. 

'^)  Das.  524  a.  dSO.    'i)  Das.  aSO.  344  u.  861. 

^  Das*  H.  cc.  Die  Vertheidiger  des  Bonif.  KliFi^eii  als«)  init  Unrecht, 
dass  er  in  dieser,  Hinsicht  schon  voa  Zeitgenossei^  aogeUtgt  sei« 

.  .  7^)  Die  «DQi$ten  bat  Jac.Card.  im  Z.  Bucbe  des  Gedichtes  de  canoni& 

Coel.  verzeichnet 

.      ^n  hc.  Card,  IL  c.  ].  f.  Qenii  Guido  p,670.  PtoL  .Lm;.  S4,.  d(^.  Utm 
p^  628.  trivetjt  in  Achery  ppicil.  lll.  231. 

^^)  Marin.  632. 


te  Booifti^ui»  ^erwUial  hwI  seitdem  mannfehfiich  iferftndert  in  ge« 
iModeoer  md  mbt  geküOdeiMP  Rede  oft  wiederholt  wurde  ^  *). 

Der  neue  Piipst  ttaipfle  nicht  btoss  gegen  eine  Doppelberr«^ 
sduril  iii  der  liJreAe;  aaeh-  den  Laien  gegenM^r  weilte  er  unbe^ 
sdirfiokt  ftein;  deshatb  begab  er  siehf  im  Januar  129S  von  Neapel 
ans  dem  -  Reidie  Garis  2  Dder  des  Lahmen  nach  Renii,  Sein  Va^ 
sali,  der  Könige  sah  eich  scbmeKttich  gttäuachft:  er  sollte  auch 
iiar  auf  A«iein,  fSpstliehem  Gebiet  -  belehnt  werden,  und  zuvor  nebst 
seinem  Sahne^,  dem  Könige  vea  üngavn,  0arl  Martellv  dem  Ober« 
herra  iu-  etoasen  HMj^stadt,  wvhin-iBie  ihn  beuteten,  dieherkOmm« 
liehen  Kneohtsdienste  Matea.  Der  'Wag  f&hfte  aber  Capua,  Monte 
CassiBo  uad  Aaagai;  ttbeiaH  empfing  man  Boütfiiöiiis  mit  Jubel, 
besonders  m  Aomy.da  es   durch  'ihn  wieder  zu  seinem  Recht 

Von  einem  GlaubertsbekÄintnisse,  welches  er  vor  der  Weihe 
abgelegt  habe,  zeigt  sich  bei  den  Schriftstellern  jener  Zeit  keine 
Spur;  erst  später  findet  es  sich  und  nicht  völlig  gleichlautend  ^  ^> 
Aus  diesem  und  aus  andern  weniger  erheblichen  Gründen  ist  Pagi 
der  Meinung,  es  sei  unächt  oder  doch  verdächtigt^).  Nimmt  man 
hinzu,  dass  es  die  GQHlgff^  4ef  leßäiifi  Wahl,  welche  angeblich 
dadurch  erhärtet  werden  sollte*;^),  gar  nipht  ))erührt,  so  darf  man 
die  betreflTende  Urkuff^  vfohi  n#  ifhterge^chöben  erklären.  Sie  ent- 
lAit  das  Versprechen,  die  Kirche  nicht  zu  versäumen  und  zu 
verbßsen,  dem  wahren  Glauben,  wie  ihn  die  Beschlüsse  und  Satzun- 
gm  der  acht  allgemeinen  Concilien  und  der  älteren  Pontifen  verkün- 
digen, treu  zu  bleibea^  tiad  nMits  ohne  deii  Rath  und  die  Zustim- 
ffittog  der  Cacdiaäle  zu  vfrlAgeo« 

Booitacius  vifar  nicht  Bischof^')  und  wurde  daher  in  der  Pe- 

'^)  Nogaret  bei  Dupuys  Preuv.  p.  340.  Osius  zu  Mussat  Hist.  Heor.  VIL 
bei  Marat.  Script  T.  10,  318.  Pipin.  Chron.  Das.  T.  9.  741  und  fast  alle 
Aoderu,  dft  sich  mit  4er  Geschichte  de^  B.  besehäftigen.  Untee  8.  Abschn. 
§.  i7  A.  2i.u.  (.  18  Ä.  U. 

'^)  J)ic.  Card,  de  elect«  et  coionat.  Boa.  lib.  L  c.  5  bei  Mvat.  scr« 
T.  3  f.  643. 

'^)  Ciac.  Vita  Bon.  ann.  1295  p.  297.  Oldoin.  zu  Giac  p»  311.  Bzov. 
(oben  A.  61)  p.  1037.  Rayiiald  Append.  ad  bist.  ann.  1295  p.  634« 

'*)  Vita  .Bon.  508.    ^  Spondan.  ana.  1295  p«  ai3. 

«)  Oben  A.  i4.'  ,     ' 

2» 
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terskircbe  consecrirt^  ehe  man  ihn  an*deiMelteb  Tage»  »n  16.  Ja- 
nuar in  jener  Kirche  krönte^'). '  Dann  hielt  er  auf  einem  weissen 
Pferde,  welches  die  beiden  Könige  eine  kiMe.  Strecke  fiihrttn,  ei- 
nen Aufzug  nach  dem  Lateran.  Die  Forsten  bedienten  ihn  auch 
im'  Anfange  des  Mahls,  worauf  sie  an  ein«r  andern  Tafef  ihre 
Plätze  einnahmen  ^  0«  Vielen  erschien  es  als  ein  ungfinstiges  An- 
/seichen,  dass  bei  den  Festlichkeiten  an  vierzig  Menschen  im  Ge- 
dränge das  Leben  verloren  *  *>  Hätte  auch  der  Papst  BGses 
geahndet,  so  würde  Manches,  venmeden  sein.  Er  meMete  am 
24.  Januar  den  Prälaten  *0  ^^  ^^  weltliobeo  Regenten^  unter 
Anderen  Philipp  dem  ScbCnen  *  *)  und  Eduard  1. .  von  England  *  ^) 
die' frei wiHige  Entsagung  des  Coelestinus  und  seine  Wahl,  bezie- 
hungsweise mit  der  Au^rderung,  den  göttlichen  Beistend  flir  ihn 
zu  erflehen,  die  Kirche  und  ihre  Diener  zu  ehren,  gerecht  und  miide 
zu  sejn.  Batd  nachher  gieng  er  nach  Anagni,  und  belehnte  hier 
am  25.  Februar  Carl  2.  mit  dem  Königreiche  Sicilien  ^  '> 


Dritter  AbsdiiiitL 

Sicilieii. 


S.  1. 

■ 

SieiKen  vor  Bonifaciiis. 

Pyrrhus  verliess  diese  Insel  mit  den  Worten :  welch'  ein  Kampf- 
platz ^r  Carthago  und  RomI  ein  grölsseres,   ein  unermessliches 

•2)  Diese  Angabe  bei  Ciac.  u.  Spondan.  verdient  den  Vorzug,  da  Villani 
8,  6  V.  mezzö  Genn^o  spricht.    Pagi  u.  Bzov.  nennen  d.  ^.  Jai^ 

^)  D.  Card.  Jacob  Stefaneschi  beschreibt  diese  widerlithen  GcbrSQcbe, 
die  nur  insofern  ein  Interesse  erregen ,  als  sie  d.  'Abstand  zwischen  Christus 
u.  d.  Pabst  bezeichnen,*  irt  geschmacklosen,  schwülstigen  Versen,  mit  einer 
ermüdenden  Weitschweifigkeit«  Oben  A.  77.  Lange  Auszüge  geben  fizov., 
Pagi  u.-  •l}esonders  Raynald: 

8*)  Spondan.  p.  81». 

B')  Raynald  ann.  1295  p.  473  f.  7  f.    •*)  Ders.  473.  1. 10. 

»0  Rymer  p.  142.    ")  Marini  p.  525. 
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Feld  erOflkiete  sich  Ar  Ronny  als  Bimifiieius  gekrönt  worde.  Dfls 
neue  wie  das  ait&  fönderte  der  UniMede*  in  andern  Staaten,  und  jetzt 
terreoMea  oder  drohelen  Kriege  und  bOrgerlidie  Unruiun  •  flist  Aber- 
tIL  hl  dar  Hauptstadt  defr  Papstes  waren  die  ürsiniund  Cokiftna 
nebst  den.  übrigen  Vornehmeo,  deren^  Paläste  eben  so  vietm  Bar«' 
gen  gbdien,  stets  2ur  Fehde  gerOstet;  man  durfte  hoftn,  dass  sie 
eJoaeder  das  Schwerdt  in  der  Scheide  hieiten.«  Aber  ganz  Italien 
thetlte  skA  in  Guelfen  und.äiibeUinen;  Genua  und  Venedig  sM(« 
ten  mit  steigender  Eiftrsuoht  um  den  Allainhandei  im  Mittelmeer 
QBd  hl  cter  Levante)  Toseana  wurde  dureh  jene  P«rteien  und  durch 
den  ilader  •zwischen  Adel  und  Volk  zSerrissen,  Noch  immer  sriien 
ach  die  Ai^  in^  Neapel  durah  die  Aragomer  Sadüens  beraubt» 
eine  Sctimach  auch  Alf  den  Lehnsherrn  in  Rom.  Nioht  besser 
stand  es  in  der  Feme,  Der  K($nig  von  England,  Eduard  1.  strebte 
Dadi  dem  Besitze  von  Schottland  und  zerßel  mit  Philipp  dem  Schö«^ 
nen,  dem  Könige  von*  Fraakreieb,  gegen  welcUin  Flandern  sidi 
empörte.  Diese  Kriege  ftossen  zusarnnran,*  und  Deutschland  blieb 
ihnen  niebt  ftemd.  In  Ungarn  entspann  sidi  ein  Zwist '  über  die 
Thronfolge,  und  in  Palartina,  dessen  Befreiung  eine  besondere 
Pflicht  uttd  eine  Ehrensaiche  der  rMlschen  Curie  zu  sein  schien, 
gebot  der  Sultan  der  Sarazenen.  So  hatte  Bonifadus  Gelegenheit, 
Dach  allen  Seiten  aueh  auf  das  Wdtliche  zu  wirken,  und  er  war 
«Dternehm^d;  die  Klippen,  an  welchen  das  Schilf  des  Petrus 
scheitern  konnte,  entdeckte  er  ztt  spät.  Es  mussto  sich  nun  zei« 
gen,  ob  die  Ideen,  i^cbe  die  kiftnsten  unter  seinen  Vorgängern 
getragen  und  gehoben  hatten,  audh  ihn  begfliistigten,  oder  ob  er 
stark  gemig  war,  in  einer  veränd^en  'Zeit  es  jenen  gleich  zu 
thon,  sie  wohl  gar  zu  übertreffen.  Seine  Geschichte  ist  nur  ein 
BracbstOck  eines  grossen  Ganzen,  aber  die  BrQcke,  Ober  wetebe 
man  mit  Bewüssteein  von  Gregor  VIL  und  Itinocenz  III.  zu  Luther 
gelangt;  der  T^g  der  Ent^cheMung  war  gekommen; 'wenn  B,om 
jetzt  niiilt  vordnmg,  so 'begann  endloser  ROekzug^ 

Ue  VerhUlilisse  zw^ischen  dem  apostolischen  Stuhle  und  dm 
KMgreiche'  SidUen  waren  sdion  lange  vor  den>  13.  Jahthmdert 
begrOndet,  uqd  es  ist  vielleidlt  dir  Sache  angemessiei>,  wenn  auch 
üherflOssig  fQr  den  Kundigen ,'  mit  Wenigem  daran  zu  erinnern- 
Nadi  dem  Unt^gange  d^ä  weströmiscben  Reicht  bMrachteten  die 
griechischen  Kaiser  Italien  und  Sidlien  alsihr  Erb^    Der  Besitz 
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snurde  fiiseo   voa  den  Ostg^tfien,  Longrimrien,  SanusbiMii   und 
Normannen  streitig  gemacht    Zwar  besiegten  Beii^r  und  Names, 
die  Feldhenren  Justinian  L,  um  die  Mitte  des  ^  JahrliUDderta  die 
Ofitgothen,   worauf  der  Hof  einen  Statthalter  *  oder  Exarchen  nacb 
RaTenoft  schidcte,  und  ihm  Herzoge  unterCHriiiefe,  aber  sdian  nach 
i4  Jahren  gerietheä  Tiieii  der  Halbinsel  in  die  Gewalt*  der  Lcm«- 
gsbafden,  derea  Könige  auch  Rom  geffihriicb  wunlen,  Ms  der  tatsslp 
sich  in  .seiner  Hauptstadt  Pavia  m  Uarl  d»  Gr.  «rgikb;  Die  Byean«- 
tmer  konnten  bei  ihrem  zunehmenden- sitthcben  and  poKtischiBn  Ver- 
Me  Sieilien  und  den  italienischen  tterao^haoiani  keinen  Schatz 
giMTihreo,  und  eben  so  wen^  Geboream  erswiigen.    Diess'  führte 
die  Araber  ans  Aftica  and  SjMtniei»  herbei;  sie  sebstan  akh 
9.  Jahrbttiidert  unter  vergeblwhem  Widerstände  der  Gfieohfb'in 
cilien  fest,  itikl  plDnderten  im  sMÜGheii  laljen«     Neue  Femde  der 
Grieehen   und  auch  der  Araber  zeigten  sich  in  den  Norwumeii, 
welche  euerst  als  Wallfahrcf,  dann  m  grösseren  Schaaren  lande^ 
teu,  dem  Fttpsten  ßlr  Sold  dienteo,  und  f^  eioh  epMrben«    Jbre 
Erfolge  loekto  im  11*  Jahrfaundert  unter  Anderm  iMe  Sihne  des 
fiaroB»  Tanored  von  Hatfteville  in  der  Normandie,  Wilbebn  Ejsen- 
arm  9  Robert  ßuisoard,  Roger  und  dereii  firJIder,  sich  ilMn  aoOr 
eeblieseea.    Mmi  wurde  so  mäcbtig»  dass  Rom;  seine  Freiiod<* 
«ehaft  suebte,  und  Nicolaus  il«  ihn  10$0  unter  dem  Titel  ektts 
Herzogs  eoit  Apuiien  und  Caiahrien  und  in  der  Hofbtui^,  die  Arar 
t^  vertrieben  zu .  sehen,  mit  Sioilieo  belehnte»     Nach  dem  Qlaubeo 
jener  Zeit  befand  er  eich  nun  im  jeebhnissigen  Bestts,  't)bglekb,der 
Bebst  niebt  geben  konnte ,  was  ihm  selbst  nicht  gehörte.     Der 
glückiicbe  Abenteurer  griff  imwer  weiter  um  skh,  da  die  Griechen 
nichts  gegen  ihn   vermochten*     Er  eroberte  im  Kampfe  mit  den 
Arabern  auch  in  Sieilien  durch  seinen  Bruder  Roger,  der.  nach  Ro^ 
berts  TüKJefils  selbstständiger  Beherrschender  kisel  anilnit,  iwd 
des^n  Sohn,  Roger  $r.,  Äpulien  und  Calabrjen  m\  ihr  verwigle, 
worauf  der  Pabst  Aoaplet  IL  ihn  1130.  zum  KöojgB  krOftn  liesa» 
ft»  bestand  nun  ein  ^ Königreich  beider.  Sidlien, .  oder,  ei«  Reieh  dies- 
seits, und  jensmts  des  Faro  als  päpstliches  |#hQ„  :  . ' 

Nach  BßgßF  %  regierten  Sobo  und  Eokel  WiWnim  h  uN  2. 
Seine  Totster  C^^slwya  vermSblte  si^  mit  dem  HobewMHifliii 
Heinrid)  &  m^  9^  das  lieicb  ül^  nech  dem  Tode  ibnes  NeP* 
fen  Wiltelm  %,   J^  Giimsiimkeit  Hmrid»;  im  Krieige  mit  einem 
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HeheDbttUer,  dem  Clratai  Tiocred  von  Ueco0,  mm  Enkel  Heger  2r 
Hd  Sobne  des  Hereogs  R«ger  voq.  ApuMen  vob  eio^r  ni^  Ebea^ 
IMgea,  und  die  HMe,  mit'  wekher  er  Tancreds  Soha  Wübelai 
Hod  deesen  F^Hift  verfolgte,  eotflMdete  ibi»  ame  niBuen  Un(er^ 
lluDw,  die  ihn  als  einen  Deutecben  ohnehin  niobt  liebten«'  A«eh 
die  IVoUfthaten  und  weiaefi  Eanriohtuogen  «eiiis  Sohnes  Friedrich  % 
«sflbnten  dte  Itali^ier  nicht,,  und  in  ftom  flMiteto  man  die^a  KO* 
nig^eschtecbt,  da  ea  zmgl^h  die  iCaiaerkrone  trugt  imDeutBohtenid 
und  im  obern  ItaUen  berradite^  laan  itthIte^siQh  umstricktv  iml 
sachte  die  Bande  2U  sprengnn* 

Der  Sohn  Fritdridia,  Conrad  4,  war  in  DentsohtaMl,  ala  jV 
m  ifHa  in  Apulien  starb.  Deshalb  Otemahn)  Manfred,  Fttr^t  von 
Tarent»  einstweilen  .die  VierweMwe»  der  Sobn  Friedriohs  %  aus  ei^ 
Der  nicht  fDr  standosmaesig  geltenden  £he.  Coniiad  kam*)  er  ehrte 
den  Halbbruder  äusserlieb,  und.  betraehtete  ibamit  Eifersudit  und 
isskauen*  lodess  behandelte  der  Pabst  Innocena  IV«  das  Köug* 
iiicb  JSioilien  wie  ein  erledigtes  rOonisches  JLehen,  wahres  Qr  dem 
Graten  Carl  von  Aiqou  und  Provence  entriß»  einem  Bruder  bud-^ 
wg  9.  oder  des  Heiligen^  dann  einem  Bruder  H^nriob  3.  von  Eng«- 
M,  dem  Grafen  Richaid  von  Cornwjallf  und  als  sieb  auch  bei 
imm  Sdiwierigkeitea  fanden,  dem  Könige  Heinri(A,  der  flir  sei* 
m  jOngern  Sohn  Edsamid  .darauf  emgipg,  und  zur  Behauptung 
m  Titels  dem  Heiligen  Stuhl  vtel  Geld  optierte*  Concad  4 
siirb  im  Mai  1254,  vor  Juoooeoz,  aber  in  demselben  Jahre*  Das 
(ieriicbt,  er  sei  auf  Anstiften  Manfreds  oder  des  Pabstes  v«^iitet> 
^  Bjfibt.  erwiesen,  aber  aueh  i\idit  widertegt  Sein  Sohn  Gooradit 
var  uocb  uumQndig  .und  in  Deutscfalaad.  In  welcher  Absicht  Man- 
fnd  wfih  dem  Markteten,  von  iMibetg  die,  Stetthalterschaft  jttr 
deo  NeiTen  Ql^emabm^  ist  .nioht  «^^ifidhaft,  forderte  er  doc^h  später 
das  I^jpugpeich  miti'VijilljbiiQger.j^aschrankung  auf  Lebenszeit*  Man- 
das  diente  ^ua^nerßinpri^luflg;  eine  schöne  Gestalt,  .vor^Qgiicbe, 
fiQrgflU%  «uat^iktete:  iGeiatengabenr  ^4  ^ine  yon  dei^  Klugheit  .vor- 
BW^ieNWy  >ininn.aiM#  nii^t  immer  bewiUute  MUde^  .Di^.£lhi># 
Ulmen  b«8i&>3tigtea  in  ^  den  Fahrer  geg^  «dieGttelftaK  Auf 
(ioe  bißd^  iKachncht,  .die  steh  >mcbt  ohne  sein  Zuthun  verbreitete, 
CttMHkdiB  ael.greterben**),  wuide  er  1958 /in  Palermo  .gßkröob 

.    *')  Martin  IV.  scheint  mit  d.  Worten:  fraudulenter  nepotis  sui  morte  con- 
K  nicht  verläan^tH  ^  l^ibeQ,   }Jfa^  qq^  jltfii*  (|^lP%  T«  »  p^üeOO. 
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Der  Einspradi  Alexander  IV.  wiricte  m  wenig  als  Mher  sein  Bann. 
Mit  Kircbenstnifen  vermochte  nuui  nichts,  es  bedurfte  des  weKlidien 
Anns,  und  neae  Anregungen  von  Seiten  jenes  Pkbstes  bei  Hein- 
rich 3.  in  London  Hieben  ftvehtlos,  weil  die  englische  Nation  nur 
einen  Vorwand  darin  erblickte,  Gekt  zn  erpressen.  Obgleieb  der 
Kdnig  nicht  gegen  ManiVed  rflst^e,  so  insserte  er  doch  seinen  Un- 
willen, als  der  Nachlbiger  Alexanders,  Urban  IV.,  die  Unteitandlun- 
gen  mit  dem  Graflsn  Carl  von  Aiyou  vmder  anknOpite*^. '  Lud- 
vjrig  9.,  weidiem  der  folgende  Papst  Clemens  IV.,  ein  Franzose, 
1265  meldete,  dass  er  Qber  das  Königreich  Sidlien  za  Gonsten 
seines  Bruders  verlQgt  habe,  missbitligte  den  Thronreub;  aber  die 
Gemahlin  des  Grafen,  Beatrix,  Tochter  und  Erbin  des  Grafen  von 
Provence,  beförderte  durch  ihren  Rirtb,  was  jener  ohnehin  wQnsdite. 
So  genehmigte  Carl  die  Bedingungen  desapostdlisehen  Stohls,  un- 
ter Anderem  die  ForA^rung,  dass  er  die  von  dem  rOmisdten  Volke 
ihm  verliehene,  den  Pfibsten  stets  missflUHge  WQrde  eines  Sena- 
tors nicht  fiber  drei  Jahre  belüelte;  er  wurde  p&pstlicher  Vasall, 
unf  nach  seiner  Landung  auf  BeMll  Clemens  IV.  in  Rom  gdcrOnt 
Diess  geschah  1266  im  Januar,  und  schon  am  26.  Februar  verlor 
Manfred  bei  Benevent  ScUecht  und  Leben.  Ein  RScher  erstand 
ihm  später  in  Pedro  3.,  dem  Könige  von  Aragonien  und  Gemahl 
seiner  Tochter  Constantia.  Carl  I.  f&rchlete  ihn  hiebt;  er  bewaff- 
nete sich  nicht  durch  die  Liebe  seiner  VMker;  von  Ifator  zur  HSrte 
geneigt  und  bei  grossen  Bedürfnissen  ohne  Geld,  erlaubte  ^r  sMi 
unertrftgliche  Bedrttckungen;  seiiie  rtaubsOehÜgen  Ritter  erhielten  die 
Ungezogenen  Baronieen,  Uebermufth,  Gewalt  and  Ausschweiftingen 
aller  Art  bezeichneten  den  tmheilvollen  Wechsel,  und  am  meisten 
litten  die  Ghibellinen.  Viele  unter  den  Verfolgten  hatten  durch' Feig- 
heil oder  Verrath  Manfreds  Fall  verschuldet;  nun  wandten  sie  sich 
wieder  zu  den  Deutschen.  Geheime  Botscbltftin  emmAfgten  den 
fl]nfzehi\i8hrigen  Conradin,  um  das  v&teriiche  Erbe  zu  kftmpftn; 
er  kam  mit  einem  nicht  zahlreichen  Heere  1267  n»ch  Italien,  wo 
%r  im  nächsten  Jahre  in  der  Schlacht  t)et  TagHacoz£o  unterlag, 
und  baki  nachher  in  Neapel  anf  dem  Blutg^Hst  endigte.  Carl 
wtittiete  gegen  die  Anhänger  seines  Gegners  in  Sicflien,  im  sQdli- 
dien  und  «ich  im  nördiicFien  Italien,  wo  er  ohAe  RflcksicM  auf  ^e 

^y  Epist«  Urbsft.  IV.  ad  Henr.  bei  LOnig  1.  e.  p.  030. 
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Rechte  des  rGmisdien  Kuner&tibenflilte  ah  CMHefer  verftihr.'  Jede 
Gn^aiMiM^eit  gegen  Frauen  tind  Männer  seMen  ihm  durch  die 
EmpörtlHg  gerechtfertigt  *  Or  ^i*  erwiederte,  als  Gfegor  X/MSssi^i* 
gung  ^pfaM,  Gott  werde^  wie  bisher ^  auch  ferner  mit  ihm  seiii, 
und  wenn  er  endKch  deti  Beamten  aufgab,  dem  Rauben  und  der 
Unzucbt*  Einhalt  zu  thun,  so  kannten  sie  seine  Gesinnungen,  unl 
trieben  es  nur  argen 

Man  imisste  steh  sähst  faeiftn,  «nd  dtess  vermittelte  Johann 
von  Procida,  ein  Staatsmann  und  Arzt  aus  Salemö,  Herr  der  Irisel 
Proddä  am  Meerbusen  von  Neapel,  landflQchtig  wegen  seiner  Erge- 
benheit gegen  ManfVed,  und  von  deii  Franzosen  auch  durch  cNe 
Entehrung  seiher  6emahhnn  verletzt.  Er  durfte  nur  beriutzen,  was 
sich  ihm  darbot*  ^  Pedro  3.^  K€nig  von  Arragonien,  war  bereit,  bei 
einiger  BOrgschafl  fflir  einen  glOekKriien  Erfeig  die  AhsprQcbe  seiner 
Gemahliiin  Constantia,  emet  Tochter  ManfVeds,  gtitend  '2tf  maehen. 
h  Byzanz  ArcMete  Mtehael^PaUiologus,  weleher  den'  lateinischen 
Kaiser  BaMoin  verhrieben  hatte,  einen  Angriff  des 'Königs  von  Si- 
ätien,  dessen  Tochter  'Beatrist  mit  Philipp,  dem  Sohne  Balddlns, 
verfaenathet  wiir.  Ben  Pabst  Nieotous  111.  beleidigte  die  Anmassung 
seines  Vasallen,- ^nd  die  Weigerung,  sich  mit  seinem  }feu8e'0räini 
zu  versehwIEgern.  -  MÜ  diesen  drei  Fürsten  unterhandelte  Johtinn 
VDQ  Procida,  und'  nicM  scI^iftHeh  oder  durch  Boten,  sondern  nadi 
^Qbwfirdigen  Berichten*  in  Person  ^»>  Er  ertueltvon'  dem  Kai- 
stf  einen  B^ag  zu  den  Kriegakosten ,  und  der  Pabst  verspraiDh, 
Pedro  zu  bejehnetf.  Nun  wurde  zwar  unter  dem  EinHudse  Carls 
1281  ein  von  ihm  abhangiger  Franzose  Martin  IV.  in  Rom  gm 
wfihH,  und  Pedro  begehrte  SidKen  erst  dann,  wenn  es  sieh«  selbst 
befleit  imben  würde,  er  Raubte  aber  der  Versicherung  Johanns  und 
der  Missvergnflgten  aoT  <ler  hitel;  dass'  er  sidi  nnr  m  fifü^A 
brauefae,  um  di^ss^  isu  enreiriren.  So  zeg  er  im  Dienste  Gottes  und 
derKh-cbe^  wie  er  Martin  sehrieb®'),  gegen  die  Sarai^^enen  in  AlHoa. 

*')  Efac  SchHderuhg  dffees'  f^rau^ivöllen'  Uufetiindes  flnM  sich  in  NicoJ? 
Sl»eeial.  HieL  Sc  J,  %  bei  ISacator.  titUpL  T.  10.  p^  S24  m  fn  Baba  Maie* 
Spina  de  reb.  Sic.  4,  18  u.  6,  1  bei  Murat.  script.  T.  8.  p.  854  u.  867. 

*2)  Rjcord.  Maiespin.  cap.  206  bei  Murat.  script.  T-  8  p.  1024  u.  Thom. 
Fazell.  de  reb.  Sic.  Decas  9  IIb.  8  c.  4.     ' 

^  IXe  'Eüeomm.  Baue  d.  Papstes'  v.  n.'Httz  1382  bei=  Linfg  Cod. 
Ital.  diplom.  T.  2*  p.  1005. '"  '  :   *■    '    ' 
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Bai  der  aflgeiBeineii  8timiiNiiig  ewOgte  an  ziiTail^  Sioiiiea 
unter  ()ie  Waffen  zu  brioinn;  die  fialtidiging  einer  PitftnllaiMnnB 
durch  einen  Fraazosen  veraniasfite  am  dritten  OatortagSt  ^^  ^  Mirz 
1282|  einen  biuligen  Aufstand^  die  »cilianiadie  Vesper.  Nicbt  so 
eobneHi  als  Johann  von  Proeida  und  Andere  es  um  ineldeteo,  eitte 
Pedro  nach  der  Insel;  er  wollte  «ieb  zuvor  abogeieeo,  dlisfi  sie 
ernstiicb  entschlossen  und  stark  genug  war,  flir  iowieF  .mit  dea 
Aiyou  zu  .br^en;  eist  im  Aoftnge  des  Auguet  landete  er  bei 
Trapaoi,  uod  bald  nachber  wurde  er  voq  dam  Biachofc  ^W  Ce* 
falu  m  Palermo  gekrOnt  Nach  einer  UehereiubBafl:  «oiMe  em 
Kampf  awisohen  huodert  Rittem  .von  Jeder  SaÜB  m  U  Juni  12iB3 
bei  Bordeaux  auf  neutralem  englistfbem  Beden  den  iSteeit  entoebei« 
den.  Einige  Schriftst^ier  legen  die  Herauaforderung  CarU  andre 
Pedro  ^ur  Last,  oder  sie  iaissen  die  Fiagi  auf  aipb  beruhen» 
Wabraoheinlich  reizte  jener  Erste  den  &(iiNg  «von  Aragoa«eti  diMfoh 
den  Vorwurf,  er  habe  treulos  getiandett^  und  eiseii  «n  sieb  imge* 
raehteu  Krieg  otcbt  angeidtifidigti  worauf  Peditn  deo  KaMpf  swiaebea 
einer  «gleichen  Zahl  von  Rittern  und  aifien  persOnlioben  bean«' 
tragte^^).  Aueb  AMin  IV.  tad^Me  eemen  VasaUen  mr  ^rnffixk 
der  Aüwasung,  mit  welcher  er  ebne  sein  Wissen  eingewilligt 
babe^*).  FOr  Pedro  war  es  wOnsirtieiiswertb,  die  RfleUmgen  io 
Neapel  eu  JiemmeQ;  daas  er  diese  Absiebt  batte^  biadem  und 
l&uscbeu  wölke,  iebrt  der  Erfolge  und  4ie-  Veiwithuiig,  4ar  ViPi^ 
scUag  sei  von  ihm  ausgegeegob,  wird  dadurch  ibest&tigt»  Un 
fioheinbar  t^ort  w.  half^  k^m  er  zur  featgesetzteii  Zeil»  aber  an* 
4y»bliQh  '  wegen  geM^r  .  NaßhateHun^Bn  verkleidet  und  in  dff 
NaelU;  er  entfernte  siob  wieder  und  der  KMinr  miterbliib^  Mwtio 
ihat  den  König  ia  den  Baan  und  seheaJfite  seine  Reicbe  Aiegimeo, 
iMalonien  und  Valenoia  einem  Sohne  V^lm  3*  oder  des  KflhneQ« 
uipd  diesjor  entacbied  sieh  Ar  den  ;&wteitenf  den  Cimfen  (M  von 
Valois.  Ffir  Cajrl  hiR  ik(9in.VertheU  darin,  jU  im%  wed«r  in  Sh 
cilien  noch  in  Spanien  die  päbstlicben  Verfügungen  beaditete. 
Aesto  mehr  durfte  Pedro,  von  dem  berObnten  Führer  «einer  Flotte, 
Roger  Leria  aus  Calahrieo^  efwarleo,  welehar  I2M  deti  Eirstea 

'*)  Nico!.  Special.  1.  23.  24. 

9^)  Unm  l  «4  P*  .1014.  ^GuiL  de  Nimgis  Ümm^  aaa«  UW  M  (VAcbery 
Spiciieg.  VeU  Script.  T.  8.  p.  45  a.  1283  p.  46.  .     • 
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m  Salerm  im  M^rbumi  vdo  '  Nespel  schlug  tmd  gefiingcn 
mlioi^«).  Jener  folgte  dem  Viiler  1285  unter  dem  Namen  Oarl  9., 
ä  er  aber  in  fbindlidier  Gewalt  war,  so  vertrat  ihn  der  Graf  Bek- 
liert von  Artois. 

In  demselben  Jahre  starben  Pedro  und  PbiKpp  der  KOhne, 
der  Letste  auf  dem  Rückzuge  aas  Spanien,  wo  e¥  kraft  der  pAbst- 
fdien  Sehenktmg  Besits  ergreiRm  wolHe.  Sein  Sohn  Philipp  4. 
oder  der  SehOne  wurde  KOm'g,  verhftngnissvolf  fBr  Rom.  Pedro 
bestimmte  ita  Testament  Aragonien  detn  äResien  Sohne,  Alftms  3., 
dod  SjciKen  dem  Mem,  Jacob  2»,  nach  wetehefn  der  dritte, 
Friedrich,  (He  hsel  chatten  sollte,  wenn  er  selbst  etwa  in  Spanten 
zur  ttegiemng  gelangte.  Demnach  wurde  Jacob  im  Februar  1286 
in  Palermo  gekrönt  Der  Krieg  dauerte  ibrt,  und  Loria  insbesondere 
vereitelte  die  Unternehmungen  Artois  gegen  Sicilien.  Rom  war  in 
Vefzweiflung;  durch  kirehlMhe  Straibn,  die  man  veracbtite,  konnte 
es  Carl  2.  oder  den  Lahmen  nicht  beiVeien,  und  die  BemQhungen 
des  Königs  von  England,  Eduard  I.,  in  dieser  Angelegenheit  hatten 
oidit  seinen  Beifall  weil  er  die  Gegner  tm  begünstigen  schien. 
Nach  einem  Vertrage  mit  Aifbns,  welchen  er  vermittelte  und  Hono- 
liOB  IV.  in  einer  Bulle  vom  4.  Mftrz  1287  verwarf,  soHte  der  Oe- 
taigene  Sidlien  m^t  den  umliegenden  insdn  und  das  Erzbisttium 
Reggio  In  Italien  an  Jatob  abtreten,  seinen  Sehn  Robert  mit  Jo« 
landa,  Jaceb's  Schwester,  und  eine  Tochter  mit  di^m  \«rhei- 
rathen,  und  bewirken,  dass  -der^  Pabst  die  Censnren  gegen  Ara- 
gonien  und  die  Schenkung  dieses  Reiches  an  Valois  wklerrier,  und 
den  Vertrag  bestätigte  *  0*  Dann  einigten  swh  Eduard  und  AlFons 
wMirend  der  Erledigung  des  apostoüGlchen  StoMs  am  1.  Mai  1287 
M  einer  ZusauNnenkanft' zu  Olen>n  in  Bearn;  dem  Könige  Cari 
wurde  die  Freiheit  versprochen,  wenn  er' drei  SOhne  nebst  andern 
Geissein  aus  der  Provence  stellte,  mA  ausserdem  eine  Sumfhe  'ah 
Pfand  zahlte;  in  dem  Falle,  dass  die  Artikel  in  einer  ^wissen 
Zeit  nicht  vollzogen  wVrden,  sollte  er  selbst  wieder  €le(hngener 
sein**).    Vorerst  gab  Eduard  Geissein  aus  semem  eigenen  Ge- 

••)  Dante  Fcgef.  20,  79.  ^ 

*')  RayoiUd  wu  1987  8.  4.   ünt«q  (.  3.  A.  21     .' 

'*)  Rymer  Feeder.  T.  1.  P.  9.  p.  la   Itayn.  ann.  19SS  |.  16.    Uaten 

&.  Abecim.  f.  1.  A.  8.     '  *     .       i       .  . 
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biete.  Er  uoterluiwtelte  m  4.  October  t388  zu  GWPQ  Franco 
in  Anigwien  von  neuem  mit  Alfons^  uad  Carl,  welcher  im  No- 
vetnber  dieses  Jahrs  die  Freiheit  erbiek,  gieng  durch  Frankreich 
nach  Italien  zurück  ®®). 

Nicolaus  IV.  krönte  ihn  am  29*  Mai  1289*.  Audi  in  einem 
Schreiben  an  den  König  voq  England  rügte  er  es  als  eine  Unge- 
bQhr,  dass  man  sich  ohne  Wissen  der  rfimisdien  Curie  vergliehei 
habe,  er  verweigerte,  yik  Philipp  der  Schöne,  die  Bestttiguig  und 
entband  Carl  von  seinen  Eiden.  Dieser  hatte -besaere  Gesinnungen 
als  der  Vater.  So  weit  die  schwierigen  V^rbftttnisse  es  gestetteteo, 
beit^rderte  er  durch  eine  milde  und  weiae  Verwaltung  das  Glück 
seiner  Unterthanen,  welches  a«Gh  von  den  meisteo  anerkannt 
wurde.  Der  Krieg  joit  Sicilien,  die  Leere  des  Sebab^es  als  noth- 
wendige  Folge,  und  die  Abhängigkeit  von  Rom  erlaubte  ihm  Biclit^ 
sich  frei  zu  bewegen.  Vor  Andern  liess  Etonifacius  VIII.  ihn  alles 
Herbe,  der  VasiLlIenßchaft  empfinden;  jader  seiner  Schritte  im  Innern 
und  nach  aussen  wujrde  vorgescbriebeQ  und  bewacht,  jeder  Vor- 
schus^  strenge  zurücjcgefordert,  und  wen(%  er  bei  der  EntrichtuDg 
des  Tributs  zuweilen  Frist  CRhielt,  se  musste  cir  4Dch  bei  gänz- 
licher Uni&bigkeit  zu  zahlen,  Krone  und  Edelsteine  als  Pfand  gje- 
ben;  die  Verbuche,  seibstständig  zu  handeln»  beatraften  Drobungeo 
und  Verweise '^^).  Von  Freund  und .  Feind  gedjsftiigt  «nd  ohne 
die  Mittel  zum  Widerstaode  erscheint  er  oft  sßbr  schwach. 

Nicolaus  IV.  mochte  der  pabstlichen  Würde  nichts  vergeben 
und  Sküien  nicht  anfopfern,  übrigens  wünschte  er  selbst»  dass 
die  Kriegl&hrenden  sich  versöbnteit  Das  heiüge!  Land«  welches 
Hülfe  bedürfe,  diente  zum.  Vor  wände,  als  er  1290  die  Cardinäle 
Gerbard  von  Parma  und  Benedict  Gitetani  nach  Fiankceich  schick- 
te ^^')*  Ion  Februar  1291  sohk)ssen  die  Legaten,  Carl  2^  der  sieb 
persönlich  einfand,  und  ^  Gesandten  Aragoniens  und  Frankreichs 
suTarascon.  in  der.  Provence  einen  Veitrag^  ohne  Jacob  2.  und 
seiae  SicilianeE,  zu  befragen.    Mehr^  Artikel  köwen  bier  über- 

» 

*')  Rymer  p.  27.  Rayn.  1.  c.  u.  ann.  1280.  f.  I.  Velly  Hist.  de 
France.  T.  VII.  p.  49. 

'^)  Man  vgl.  u.  A.  d.  Brief  des  Bonif.  an  ihT)  bei  Rayn.  ann.  1300 
f.  15.,  in  welchem  gesagt  wird:  ExperienÜa  lungk'didiefanus,  qnod  te  pro« 
pm  sensot  in  aninie  innitente  tibi  male  sutceäsit^ 

i<^i)  Rayn.  ann.  1900  |.  17.  u.  31.  u.  1300  |.  19; 
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pgen  werden.  AlFons  sollte  aber  den  Pabst  um  Absolution 
bitten,  Jacob  und  Constentia^  ^^rpder,  und  Mutter,  zur  mtünung 
Soüiens  auffordern,  seine  Unterthanen  von  dort  abrufen,  die  Geis- 
sein des  Königs  von  Neapel  entlassen,  der  Graf  Carl  von  Valois 
dagegen  auf  Aragonien  als  Schenkung  Martin  IV.  Verzicht  leisten, 
ond  zur  Entschädigung  mit  der  Hand  der  Magaretha,  einer  Tochter 
Carl  2,  Argou  und  Maine  alls  Ausst^er  erhalten  >®*).  Bald  nach- 
her sjä)en  sich  AlFons  und  Carl  zu  Junquera  in  Catalonien.  Jener 
starb  aber  im  Juni  1291,  und  Jacob,  der  ihm  in  Aragonien  folgte, 
und  den  Jüngern  Bflider  Priedrich'  als  Statthalter  in  Sicilien  zurOck- 
Eess,  nahm  die  Friedensbedingungen  nicht  an.  Er  verstellte  sich* 
nur  um  zu  täuschen  erhob  er  Beschwerden  über  Alfons,  dass  er 
ihn  an  den  römischen  H^f  verrathen  habe,  um  sich  von  den  Cen- 
airen  zu  befreien!  und  Frankreich  abzußnden;  später  vergieng  er 
sich  noch  weit  mehr,  da  er  auf  Betrieb  des  Pabstes  Fi*iedrich  so- 
glir  bekriegte,  und  jetzt  schon  suchte  er  auf  Kosten  Siciliens  und 
des  eigenen  Hauses  mit  den  Feinden  ein  Abkommen  zu  treffen. 
Die  Insel  bat  ihn  flehehtlich,  sie  nicht  zu  verlassen,  und  er  erklärte 
sich  gfinstig.  Er  einigte  s!bh  aber  1293  mit  Carl  bei  einer 
geheimen  Umrerredung  zu  Junquerß.  Demnach  versprach  der  KOnig 
von  Neapel,  die  römische  Kirche  mit  ihm  und  mit  Friedrich  zu 
versöhnen ,  so  dass  Bann  und  Interdict  und  die  Schenkung  Arago- 
nieos  an  Valois  aufgehoben  würden,  wogegen  Jacob  ihm  seine 
Söhne  und  die  übrigen  Geissein  zurückgeben,  nach  drei  Jahren 
Sicilien  und  die  Inseln  in  dessen  Nähe  und  das  Eroberte  in  Ca- 
labrien  dem  Pabste  als  Lehnsherrn  zur  weitern  Verfügung  Über- 
lassen, und  wenn  Sicilien  im  Aufruhr  beharrte,  mit  der  Land-  und 
Seemacht  bei  dessen  Unterwerfung  mitwirken  sollte.  Ausserdem 
wurde  eine  fleirath  zwischen  ihm  und  einer  Tochter  Carl's,  Bianca, 
beschlossen.  Als  dann  Cbelestinus  V.  del)  apostolischen  Stuhl  er- 
hielt, bestätigte  er  den  Vertrag  auf  Verlangen  des  Königs  von 
Neapel,  in  dessen  Gewalt  er  sich  befand,  am  1.  Obtober  1294  zu 
Aquila,  in  der  Vorausseteung^  dass  auch  Philipp  der  Schöne  und 
sein  Bruder  Valois  ihn  genehmigten  *  °  ^). 

• 

w')  Ders.  ann.  1291  ft.  51. 

i«3)  Rayimid  Append;  p\  %i9.    Lünig  Codex  T.  %  p.  1044.     >      • 
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S.-2.-.  -  . 
'SieiKen  während  4er  Hepenmg  des  Bonifiicias. 

^*  • 

.  Bonifacius  wQnschte  d^n  Frieden  zwischen  Aragonien,  Frank- 
reich und  Neapel,  in  der  Meinung,  Sicilieo  weide  seine  Lehnsboheit 
und  Carl  2.  als  König  anerkennen,  wena  es  auf  sich  beschränkt 
sei.    Er  schickte   Carl   und  den  Cardinal  Wilhelm  von  dem  Titel 
des  h«  Clemens  nach  Frankreich,  um  zu  vergleichen,  was  noch 
streitig  war,  und  die  Verträge  zu  vollziehen.     Am  21.  Juni  1295 
b^tigte  er  die  Vergleichs  -  Artikel  in  An^i,  und  wiederrief  die 
Censuren  gegen  Aragonien,  voll  Verlangen,  wie  er  sagte,  nach  der 
Herstellung  der  Ruhe  im  Westen,  da  die  catholischen  Staaten  nur 
unter  dieser  Bedingung  die  Ungläubigen  tttkriegen  könnten  0-     £r 
that  noch   mehr}  da  Jacob  2.   und  dessen  Haus  Sicilien  verlieren 
und   er  sogar  mit  den   Feinden   seinem  Bruders   sich  verbinden 
sollte,   so   versprach  ihm  Bonifacius  aus  päb$tlicher  Machtftille  in 
einer  insgeheim    ausgefertigten   Urkunde    Sardinien    und   Corsica, 
wo   er  die  Genuesen   und  Pisaner  vertreiben  n[U)chte,  wenn  seine 
Kräfte   so   weit  reichten  ^,).     Ein  anderer  Streit  betraf  die  balea- 
rischen   Inseln,   welche  Jacob  1.  den  Arabern  entrissen  und  dem 
jQngern   Sohne  Jacob   bestimmt  hatte,   wie  die  Reiche  Aragpnien, 
Catalonien  und  Valencia  dem  altern ,  Pedro  3.      Dieser  erzwang 
den   Lehnseid   von   dem  Bruder').    Als  ihn  wegen  seiner  Unter- 
nehmung gegen   Sicilien   der  Bann  traf,  mochte  J^cob  in  einem 
Kriege  mit  der  r4)mischen  Kirche  ihm  nicht  Iielfeu;  er  verband  sieb 
mit  Frankreich   und   wurde  deshalb  nebst  Geniahlinn  und  Söhnen 
yerhaflet.    Zwar  gelang  es  ihm,   zu  entfliehen,  der  Bruder  nahm 
aber  Mallorca,  Minorca  und  Iviza,  und  seine  Söhne  Alfons  3.  und 
Jacob  2.    blieben   im  Besitz.  ^  Ihr  Oheim  wandte  sieb  wie  schon 
früher  an  Rom,   und  lange  vergebens,  bis  er  den  Frieden  jenseits 
der  Alpen  zu  vermitteln  suchte,  und  nun  Bonifacius  verftigte,  der 
König  der  Baleareh  solle  sein  Reich  wieder  erhalten,   aber  ferner 
Vasall  vo|i  Aragonien  sejn.  Gegen  diese  Glausel  ihat  er  am  23  «Au- 
gust   1295   vor  Notar    imd  Zeugen   Einspruch,   und   erst  1298 

0   Rayn.  ann.  1295  (.  21.  u.  33.    Villan.  8,  13.    Nico!.  Special.  2, 
20.  23.  25.    Antonin.  3.  lit  20.  c.  8.  8.  5. 

>)  Rayiw  ann.  12IKS  |.  24.    Vgl.  ann.  1297  |.  %.  ii.  hier  A.  96. 
*)  Die  Reclamatio  des  Jüngern  bei  Martene  Thesaur.  T.  L  p.  1272. 
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iflrfe  m  von  JmoIi  2«  lurgestelN,  iiacbdem  «Kb  PliiKpp  der 
Sdiütt  Aber  desseo  Mgßm  in  RM  Btechwerde  gefflbrt  halte «). 

Der  Pnibst  wtr  ven  Gott  mit  der  Enle  belehnt,  und  dem  ge« 
liss  schaHei»  er  über  die  Lander.-  Zwischen  seinem  Stnhl  und 
SJabcD  bestand  am-  engeres^  eeit  Jahtbonderten  begründetes  Ver^- 
UdMMNaser  Art;  man  Mognete  aber  aeiaa  Befugniss,  der  Insel 
k  Am'oti  wieder  aofisodringen »  welcbe  nach  den  Ornusamkeiten 
(ies  ersten  Carl  yerabsoheot  und  geitlrchlet  wurden.  Ueberdies^ 
eilt  FriedrvDbs  ^r  Aragonier,  nach  ^em  Testamente  des  Vaters, 
Pidro  3.,  fQr  den  rechtmisaigeiy  Regenten^  und  seine  Persönlichkeit 
gewann  iiini  die  Herzen.  Ausdauernd  und  unerschroeken  in  6e«> 
Uinfa,  aurii  in  der  grBssten  Noth  nie  om  Hfilfsmittel  verlegen, 
nUde  und  gerecht,  ein  weher  Gesetzgeber  und  ein^  ausgezeichneter 
iLrieger,  widerstand  er  mit  gtoiehem  Erft>lge  den  Aninassungen 
mr  sieh  alimichtig  sinkenden  Geistlichkeit,  den  BmnMchen 
im  Obariiaiiptes  in  Rom,  und  den  Heeren  and  FMten,.  die  unter 
im  Banner  der  Kirche  ihn  bedrohten. 

Wie  Bdir  er  in  sich  und  durch  die  Liebe  deis  Volkes  gegen 
Rinke  aod  Gewalt  gerostet  war,  errietb  BonifiKitts  nksM.  Dieser 
Ute  seiaaii  Bruder  Jacob  als  Erben  von  Sjeüien  mit  andern  Inseln 
ibgMamft,  und  er  hoflie  auch  -mit  ihm  einen  Tausdi  zu  treffcn, 
ia  za  bewogen,  dass  er  einen  Titel,  eine  AnwartsdNiil  tOr  ge-* 
men  Besitz  annahm.  Er  lud  ihn  z»  einer  Unterredung  ein,  und 
der  junge  Pttrst  lieas  sich  durch  die  Warnungen  der  Sicilfaner 
acht  zurückhalten,  da  er  in  der  Oübntlichen  Meinung  gewann, 
wenn  er  sich  friedlieh  geatnnl  zeigte  und  dem  heih'gen  Stuhle 
Me  Adituag  bewies.  Vor  üeberiistang  sicherte  ihn  sein  Ver- 
stand, vor  Nachstellungen  die  Flotte,  welche  ihn,  Johann  von  Pro^ 
cida,  Roger  Loria  and  Andre  nach  Circelk)  (Crrc^)  HUirte.  Die 
GeOhrtan  giengea  mit  ihm  nach  VelMri,  vro  der  Pabat  ihn  v&« 
lerlkb  mit  den  Weiten  umarmte:  schon  Mb\,  edter  JQngling,  liest 
in  dich  .mH  den*  Waflbn  -vertraot  gemaeht,  MI  Loria  auf  seine 
Amdet  bist  du  det  Feind  der  Kirche,  durch  dessen  SchwenN 
80  Viele  gefallen  sind?  erwiederte:  Diess  ist  deine  und  deiner 
Vorganger  Schuld.  Solche  MSnner  durften  nicht  Zeugen  sein,  als 
er  Don  Friedrich  aufforderte,  die  rechtmässige  E'rbinn  dea  grie- 

^  Rain.  Mii.  ISÜ  <.  «.  vu  29» 
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chi^cbeo  Rdctias,  Catbarioe  von;  Ceortem^  .tint  EAkdinn  des  bteip 
niscbBD  Kaisers  Baiduin  3;.  und.Tocbter  saine»  Sohns  Philipp  zu 
beuratben,  und. den  Kaiser  Andronicus  PadMogita,  dto  Feind  der 
röqiischen  Kirche,  zo  vertreiben ;  diese  *  und  der  KihMg  Carl  von 
Neapel  werden  ihn  untersMteeo ,  wenn  er  <iaglien  Sicilien  riume. 
Ein  80  wichtiger  Antrag;  bemerkte  Friedricbi,  erfordero  Ucberlegung» 
auch  könne  er  otme  die  Sieilianer  nichts  beschliessen)  unter  diesem 
Vorwandebat  «er  uid  Friste  und  die  Verhandkog  w«p  geendigt^). 

Es  bedurfte  keines  beiwndem  Scharfblicks,  wn  ihn  z«  durch- 
schauen; dennoch  verfolgte  Bonißtcius  einen  PJanfder  seine  Klug- 
heit und  seine  Redlichkeit  gleich  sehr  -  zweifeibat  machte.  A91  27. 
Juni  1297  schrieb  er  «ys.Anagoi  „der  geliebten  Toehter  in  Christo, 
der  erhabenen  Kaiserinn  von  Coostantinopef,  Catbarine^:  von  An- 
iang  sei  er  darauf  bedacht  gewesen^  die  christlichen  FOrsteo,  unter 
andern  die  Anjou,  die  Aragonier  und  Pliilipp  «von  Frankreich  zu 
versöhnen,  kmd,  er  habe  die  Freude  gehabt,  dass  Jaoob  2.  nnd 
Friedrich  ii\  den  Scbooss  der  heiligen  Mutter,,  der  Kirche^  eilrttck' 
kehrten«.  Man  hßbt  Vertrüge  geschlossen,,  welehe  Palästea  und  vor- 
züglich der  Kaiserinn  ntttzüeh  sein  werdea;  denn^  jetot  könne  man 
die  abtrftnnig^n  Griechen  auf  den  Weg  dec  Wahrheit,  fliipeii  undCa- 
tbarine  das  Reich  ihrer  Väter  wieder  verschaffen.  Sie  möge  sieb  mit 
Friedrich  vernähten,  und  zunächst  zu  Bomfacius  kommen;  der  Abt, 
welcher  diesen  Brief  fiberbringe,  werde  sie  b^iten ').  Eine  «ndre 
Botschaft  gelangte  an  Philipp  den  SchOoee,  ihn  z&  .bewegim»  dass 
er  Catherine  zu  der  Heirath  flberredete  '>     . 

indeas  verbreitete  sich  das  Gerttcht,  JaK»b  habe.  Sicdieu  an 
Carl  2*  abgetreten.  Man  hielt  diess  aafangs  fflr  eine  Erdichtung 
des  jQngern  Bruders,  welcher  seine  Stelle  einzunehmen  wttnsche; 
unzufrieden  b^ben  sich  die  Barone  in  ihre  Burgen;  Constantia, 
die  Mutter  der  Fürsten  und  beiden  mit  gleieher  liebe  zugethan, 
war  der  Meinung,  in^n  müaae  vor  Allem  in  Spanien  selbst  anfra- 
gen ,>  und  .sie  fand  endlich  Gehör«  Mit' grosser  BesHIreung  ver« 
mbm»n  die  Abgeordneten  am  39.  October^)  von  Jaoob^  was  mao 

5).  Nicol.  Special,  2,  21.  Raynald  ann.  1295  §.  28,. u,  29.  Fazell. 
Decas  2.  üb.  9.  c.  9.  Spondann.  ann.  1295.  Bzov.  in  ßaron.  Annal.  T.  13. 
p.  1056.  • 

•)  Rayn*  l   c.  f.  29.    ^)  Ders.  §.  31* 

«)  D.  Manifest  Friedrich's  bei  Lüni^.Cod..&al.  di{i(Qti.  .T.^2,se«..1O0O. 
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Im  ^Bfiagt;  bdte,  sei  wabr.  Sie  bescbwureni  iliti,*  nhÄt  Mue 
Untfirthaii6n  dem  «Füodt  »u  MeilMfeiii,  uuil  aof  sisit)^  'lärklRrtin^y 
die  Satiaß  sei  niotit  mehr  aU'  ftiMternf  hassen  öie^eftie  Urkundie 
dtffiber  ausfertigen,  mit  weicher  ä»  ivtt  Trauergewande*  eich  ent« 
femteo.  Die  Sicfflkner  wäre»  entrüstM.  Durch  Jacdb  von  IKreti 
Eiden  eatbundtei,  beschlossen  sie  am  15.  Januar  lüOi^»)  in  *eirt^ 
VersaoiQBAaDg  zm  Calania  auf  den  Anti^des  Roger  Loi^ia,  dass 
oaeb  dem  Testamente  des  Vatere,  Don  Pedro, '^etet'FriMrich  M 
König  «ei » «>).  .   i       . 

Bei  dem  überwiegenden  EinfluiM'  die»  Loria,  ^r  im  Felde 
und  im  Ralhe  zii  entseheiden'pßegte^  vemuchte  Botrifiicius,  ihn  den 
Feiodea  mowr  Curie  dadurch  2u  entfremden  oder  doch  verdächtig 
zo  macbeti,  dass  er  ihn  am  il*  August  1995  mil^  den  Insehk^ 
Gerbe  und  Garcfaim  (Cercina)  $p.der  KOste  von  AfKca,  Welche  ^r 
froher  den  Arabern  genommen  hatte^  gegen  ^ineh  Lehnszins  auf 
ewige  Zeiten  belehnt»'^).  Auch  war  er  kaum  von  dem  Missver-^ 
stäodnissß  zwischen  Friedrieb  und  den  Baronen  uriteMchtet,  als 
er  es  beotttzte,  um,  wie  er  holRe,  Garl  2.  in  Sicllien  wieder  ein-^ 
zofllhren.  Er  schickte,  duncb  den  Grosümeisier  der  Jiihanniter,  Bo-^ 
nifadus  Calamandrano^  und 'einen  Bischof  d3m  Vi^ke  und'Frr^ricIf 
Schreiben  vQm  2.  Januar  12M.  In  dem  ersten  erwähbte  er  Ja- 
G0i)8  EntHigung;  lind  verstoherte,  dass  er  das  GlBck  der  SicIKailer 
itnsche,  und  die  Verwaltung  ebiem  von  ihnen  sdbst  zu^^lh'- 
teodeo  Cardinal  übertragen  werde.  In  dem  andern  spribht  ei*  von 
seioeQ  BemCkhungen,  Jaooti^und:  dessen  Bruder  Frftdridi  wieder  auf 
den  rechte»  Weg  zU'ileitem,  und  von  der  Absieht,  dt$ii  Jdfngefn  mit 
Ctfiarioa  2U  vi»Heiralbe& '.  i)iese  halte  leihe  'VerMndung  zwischen 
AretKehen  -PeJrsonen  ohhe  Land  fflrnicfit  angemessen  und  gezie- 
mend, er  hoffe  iiber/däss  sie  such  noch-fUgen  werde.  -  fViedricbr 
möge  seinem  ^vAterfifchen  Raihe  folgen,'  tmd*  nicht  H^i  einem  Utitef- 
nehmen  beharren,  w^iehes  mit  g^stUtihen  nod  weltiit^n  Straibn 
verpönt  sei.  Zugleich  wurde  die  Königinn  Constantia  in  einem 
Briefe  'liulj;äfbitlert^  dahin  2hi  wirken,  dass  iftr  Sohn  deir  rOmSschen 
Kirche    gehorche.      Nach    der  Landung  in  !  J^essinä  verki^ndigte 

•)  So  B^v.  l./c.  I». '^075.'  Nach' Spondan,  U  c  ^  11^  De9f,.)^OII*     ; 
*•)  Nie.  SpfeciM.   2,22.  231  u.  3,  17."    FazelK  \.  c,    Lünig;  L  c.  ,p, 
1048.    Rayn.  ahn.  1200  §.6.  j     .  .    . 
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1^  3kA^9DMfct.:iJL 

Qo(#HfiU9i  Cümmim^^Mn  Bewoto«rn  .^et  haelMMteiMiit 
gr^QI»f^  .Heü ;  er  brHi^.  ihn«n:4iiie-«ibeaehiieiMe^.  äit  idar:.pit»t^ 
IkheQ.ßi^le  versf^n9:P^rjgmiRtroüe,  in  vMtobB  »e  Alwhiti^ 
Iipmunität,  und  ^l^^nAndr^w««;  m  begehnten,  rnb^f»  k(imimj 

^iffkfT  i^fiw  CarcjimI  r  StattbalHir  steid  nun  aMei-  der  AI\jouv  URdl 
(]/^  .«bnohii^  iinsietere  byz^ntiftisebe  Ihroii*  serflos&'mU  tan  ter- 
lUeUen.,Heir£^spt9n.  .völiigjn  Nebel.  EetniB  v«  AuNtene  ant* 
wertete  im  N^^nen  d^  Uebrigeiu  wir  Jubea  F^riariittV  liiittininMg 
zum  Könige  gewählt;  nicht  von  dem  Pergament,  sondel'rt  is^rp  «teiff 
^hv^erd^e  eiwarten  -  WM >  den  Frieden,  und  dit  gebteiiin  wir  bei 
Xo^et^strafe,  unser  Land  augenUickUi^bi  au  verlassen  ^^)^  • 

Wu^iQ  dw  ?abst,.in  FQlge  Tatecber  und  arglistipr.'MaaBveecIn 
g|i(deiT)ülihigt,;i.j$o  sah  8ißb:<Jacok  jOHnof  mehr 'veiBtriekÜ  Viele 
if^iner ,  UotertbajBm,  a^icb  reiph^  Qn#  geaohMe  Rittet*^  MMütn  sieb 
ip.Sioiiien,  und  .er  konnte  nur  wQnscben^  dassi  sib:  dort  fllr nein' 
ü^fiÄ  )(ämpften,  gl^icbwebl  n^usste  er  sie  ibi«A»i  '  Biftsca  v(nv 
^lagon,  selbst .  Aragonier  upd  ein  erfafareiier  iKriegep/  sagte  üüienv 
was  sie.  ohnebia  WH^sten,  der  lUNg  sei  zu  diesem»  Schtitt&ge" 
%)¥ungen;.,  km  Verntefliger  kOnne  gtoiben^  dass  er  den  firwier 
ifU.  Qunsten  der  Fremden  und  Feinde  unterben  wolle.  Die  Mttstea- 
bUfb^n'.')^  und  ;Friedricb  wurde  an  2&..Mftra  ISM^.dera-  Feste 
4^r  yerküqdigung  Marja's,»  wekbesjet^l  mit  Qalera:ai]aBmmenfiely 
YOO  d^m  Erzbiscbot^  veq  Pi^iffino,  lim  Vollcit  itn  dieser  Sladt 

3Qbpn  naf^b.  dem  scbimpflieiieii  Eni^ange  seinem  LegalBA  in 
$igliei),.  weictieu) .  die.  FreAeit.  nicht  eiqiMdi  ffir  die  AbaoMton  fbil 
wax,»  wandte  sifi|i.4fr  PabstiAB  JmoI  2^  •idei;.MttKtr,;-Bnita.  iMd 
S^bwester  von  i^c  insfl  verjlieibeQ  soilte^  £nt  sobrlebi  ibni  am 
^.  Februar  1296:  Duficb  .das  sittliche  Erbarmen  «und  die  Nacth 
isipht..  iler  4)ei)igeR  Mluti^r,  ,der  Kirche  und  des  fitabsteshsa  er  mch 
i^w,ejper^  .Vei;s(kHligiu«eu  aro  Abgrunde  gerelM.  .EinsB.  so  graasen 

!'   . ")  Mjcoi^  Sfißpiai.  %  ?4,    Fae^.  - 1. .  <j.    .B«|maW  WM«*  7-10^ 

Bzov,  ann.  1295  p.'  1057. 

"     ••)[  Nfe^  Spec.  2,  *J.  '  Fazell.  9,  2. 

>«)  Nie.  Spea  3,  1.     Antonin.  P.  3.  tit.  20.  c  8.  |..ö..  Jfta/^.  0,  3. 
Rayn.  1490'  S=.  ,W.    Die  Bulle  bei  i^Ünjg  I.  c  p.'^Odl  ViIIani.8',  13.  nennt 
«   U^rünricbtig  ä.  Bischof  v.  Cefalu,  voii  weLchepil^ejro  3..  gekrünt  war; 
oben  9*  !•  '  t 

<» 


2k  ib^Gfhrtiti  i.  1  äl 

WoHNM  dtiged^k,  lUög«  #  im  hftdmttn  Ffffltfahr  MK  8l^«K6» 
nige  e^trl,'  deinem»  Sclii«ifl^«rva(er,ftMiftorrt  kornfTievr;  aatin^w^Md 
er  si«h  den  BeiMI  dbr  KireM^  aM  de»  PaUte»  efWert)en ,  uttd 
sejnetn  ffoude  «nd  tieüigen  LafMe  einen  Dienst  legten  ^*).  Ötfft) 
mdi  der  Au6ret*tigi|Hg  <Meseli  Schreibens  raeMete  maft  BdrilhdUb 
üe  Kötiig^wefte  in  Palermo,  eine  Verhöhnung  der^iehnshel^ülk»! 
RecMi^  uiidF  im  apostolischen  Atisehns.  In  eitlem  D^^rVoiH 
HimtneMabrtstage,  if^^lched  dem  Fde^l  steuern  sollte; 'so  WÜR 
Worte  es  Yermochten,  erwähnte  er,  dass  der  Rdnig  von  AtagonMI 
sich  onbegrOddeter  Ansprache  begelteri,  FfieMth  dagegeti  mi  ^ 
Sidlianer  die  pAbslrliolien  OesamNen,  weiche  den  Auftrag 'gehaM; 
sie  von  Ihfrer  Verblendung  zu  heilen,  ver&oKRieh'  ziirfidtgewiesd^f 
haben,  und  der  InfhnC  ohne^Scfaeu  vor  Gott  und- der  rörnischen 
Kirehei  und  zum  Nathlheil  des  Königin  Carl  sieh  sogar  htkbe  salbet? 
und  krönen'  tesMn.  Wahl  imd  Krönung  erkläre  er  fOr*  ongaiffj^ 
er  unttrsage-  die  Bm|yGrer-zn  nntet^sf fitzen,  enteiehe  diesen  alle^  ihnen 
veriieiigiM.  Prii;<ileglen  «nd  aiMre  IJnadenbezeugiMgenf;'  und  werde 
8ie  mit  dem- Aailne- bestrafen,  wenn-  sie  nicht  ^is  zur  Octiave  nach 
dem  P0tef8<»'  und  'Pauls^Peete^  *)  zum  Gehorsaoi  zürOckkehren  <  ^y. 
Die  Drohung  wuvde  verlacht';  der  Bahn  Mgte,  und  änderte  nichts '  ^>: 
alle  Hfllfemittel  der  Kirche  waren  erschöpft;  sie  bedorfte  Heere'  dM 
Flotten,  und  war  zunächM  auf  Gatl  2.  angewiesen,  der  überdi^Msrs 
öl  gieidies  hiterresse  mtt  ihr  hatte.  Bontfheius  sdiickte  ihm  iOtt^ 
ÜDzen  Gokf-  'und  genehmigte  es,  däss'  ^  mit  dem  Lehhsäiiris  'voN 
ast  in^  Haekstande^  bliebe  und  'ohnerachtet  der  Buito'  Ciericis  laiooii. 
m  dicBeai  Jahre  die  Kirche  bestMieirte'*)..  < 

Auch  PriedHeb  Merte  nicht  Seine  Sendllnge  unterhandelten* 
mit  den«  ehiMUneii  in  italfeir,  ^Ibst  in  Neapel^  wo  de^  (^ariKttal 
Landalf  ehfttraf^  sie  zu  erspilien  and  Ztt  verhaften^«').  'Dloger  Lo^' 
ria  mUrte^die  Flotte:. nacb  Gaüabrien;' 'der  König  folgte-  tMM  WArd«^ 
in  Reggio  arit  Prendaidbezettguhgeni  empfimgen.  E^  Hess'SquiAaice, 
wetehes  Blasco  von  tAlagioiirisoMen^ani  Lande  einsdriofilii',  aäch  tiä^ 
Wasser  an^fenlv  wbfaof  die' BesalÜMi^  sich  erg^b'  <Nun  woHM^ 

1')  FUy^.Xmii*  U.  a.  12.,.  .VMl^ni  l  cu    $pp«idan;:i9nm. l3Mu 

unten  A.2Ö.  •,,.,..,,      ..^  ..  •  ••. 
^•)  Bis  zum  acliten  tage  nach  dem  29.  Juni. 
J^iRiuyn.  iäbö  ff.' 14!,  ui  li.         -  ' 

*»)  Ders.  4.  15.    ^»)  Ders.  1.  c.    *•)  Deis.  l.  c. 
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8e  .8..Ab.9chtqatL<i2t: 

i^;Wf^M}r  gjdgen  Norden  ajber  ap  ;ders4be»:.0i3t|dtote.Hva0)  (Mnbri^ 
Cßtenzaro  belagern,  die  Vaterstadt  dea  Gr«fei)>  lUffo.«  initi  walohe^ 
l^na  Verwandt  war.  Dieser  meinte,  der  Ort  laei  ton  "Natur  sebr 
festt  und  der  Gra£  tapfer,  man  ißiigß  es  deoi  :Hw>ger  .flierlaeaen, 
il)n,.;ls^.. besiegen,  qiid  indessd^s  nahe  .gelegene  Gorjtone . (Crotoo) 
qel^nlta.  Im .  Kriegsrath  war  man  nicht  einverstandeft^  a(^,:teiner 
wlderi^i^ach.  .  Friedrieb  gebot,  die  Maschinen  ^egen  diei  Bofg  zu 
richten;  in  d^n  StarJcen,  sagte  er,  müsse  man.diei-Scb.wtehern 
f^ei^inden.  Der  Graf  wurde  hart  ,bedrtag|t  uad  wUAsebte  üreien 
Aifznti'  M>rier,  an  welchen  er  sacb  wandte,  empfahl.  Schonung  als 
ein  Mittel,  4Jie, Herzen  z\i  gevyiniteB,  iri)er  «oohjetat  wurde  er  mit 
4er  fiemericyng  abgewiesen:  Ruffio  habe  stets  feiodlielie, Gesinnun- 
gen gezeigt,  und  mau  könne  ohnehin  ,tlie  Soldaten  nicht .  einer  si- 
cbern  Beqte  berauben.  Doch  bewillige  iider  König  e^uf  erneuerte 
P^n  seines  Admirala  ein^  WafilBOsl}ltetBnd  vpfitVJenwg  Tagen, 
paelic  welchen  die  Thore  sich  Offtaen  soiMen,  weiHi  tein  Efsatfi-  er- 
folgte* £r  zog,  vor  Cortone,  und  der  Graf, .  fllr  welchen  £irl  2. 
nichts  zu  thun  vermpehte^  lonsate  sich  efgeben.  lafa;  .erhielt  vor 
Cortone  iden  Auftrags  eine  andere  Stadt  ia  Calabrien^  Roeea  Impe- 
riaie,  welche  von  Johann  von  Montfort  belagert  wuide^  mit  Lebens- 
ijiMieln  zu:  versorgen.  In  seiner  Abwesenheit  gerieihen  dJe^Sinwoh- 
ner  von  Cortone  mit  der  fraazösischeii  fiesatauog  in  Streit. 
(Mglfiich  der  Waffenstillstand  auch  diesen  Ort  schOtetti,  .draog  ein 
ThejI  ^er ,  Sicib'aner  auf  den.  HlUferuf  der  Bargar  hinein,  um  zu 
Indern,  und  diß  Franzosen  wurden  !überwUtigt  Es  gesehaii  ohne 
Wissen  des  Königs,  welcher  mclMrere  unter  ,4en  Heimisehrendcii  mit 
^gener  Hand  ereti^hlug,  und  den  Raub  zurSckgab  oder  ersetzte. 
D^ooqh  afirnte  Loria  bei  seiner  Rückkehr:  maa  iübe  einen  von 
ihm  gescMossenen  Vertiag  gebrochen  und  ihn  dadurch  toscUmpit; 
er.  verlaiQge  den  Abschied.  Durch  den  Uebarmuth  : eines  »Mannes 
vertatet,  der  sich  iQr  unentbehrlich  hielt,  entgegnete  Friedrich:  von 
qiaer  WortbrOchigkeit  könne  nicht  die  Rede  seio;.  in  jedem  Falle 
ti«ge  er,  der  Könige  die  SebuMy  nicht  d«  Adviral  als  UiiterMnd'- 
ler;  wenn  er  nicht  bleiben  wolle,  möge  er  gehen.  Conrad  Lancea, 
der'  Gemahl  von  Lorias  Schwester;  strftetä,  weni^tens  sdheünbar, 
eine  Versöhnung,  und  man  konnte  sich  nun  endlich  mit  der  Land- 
t  und  Seemacht  gegen  den  Grafen  von  Montfort  wenden,  welcher  die 


3.  Abschnitt  ^2;  37 

Behgemi^  vw  Rooca  auflvob,  ohne  dfeSteHimier^ii  emartöm^^); 
M  in  dem  ftroern  erfblgl^hen  Festung^kriege  tifnt  m^'äM 
sfä  mit  dnem  ftindlMlen- iiitefei  zusammen;  Cal&brieh  wnrae  9m 
Voramuer  von'SkJlBöft.  •  .  ^    .  t;  <. 

Da  erscflw»' 1897  ein  Predigermönch, -uhrf  ineldet^  Friedrich 
m  Namen  saiiies  Bvudam  Jacob,  der  in  Rom  war:  diesereei  von 
dem  Pabste  zum  Feldherrn  der  Kirche  ernannt,  damit  er  den  l^Ke- 
den  zwischen' ihr' Qhd  ^icllien  herstelle;  er  ersucite  (fetiBrader  um 
«De  UnterMluhg  fbr'iEter^lnsel'lsdhia;  Wenn  er  sie  verwei^^',  so 
werde  Arögowien,'öer  übernommenen  MicM 'eingedenk,  BiÄ  römi-' 
8d)e  KJrehe  aik«i''jgegen'^Wli|V)eid^^^^^  'Schweigend  hOrte  Frie-« 
dricb  d(e'  Bdhibhaft  ;>  zieren  Wahrer  Sinn  und  2weck  ihm  nicht  enil«' 
ging;  er  wusfite,  das(s  der,  welcher  ihni  ant*  der  Welt  der  nächsltel 
war,  Wh  nur  EOfiSi^i^g  defif  eigeheh  Reiches  mit  demT  Pabstfi . 
verband^  uiidt  !hitt'"dW)Mfe,''öm  Ihn  äö  Warnen;  iridess  WöHte  er  dÖlÄB^ 
in  SieJIien  rfi^eiy,  "firid  eh^annte'<0^shalb  Alagön'  zum  Statthalter'  in 
Gadabqin^'*):  löm  bH^b  mit  dem  gröbsten  Thdle  der  Flo^e  an* 
der  itiiienisöhen  Küste;  er  nahm  Lecce  und  0|^nto,  verwüstete  di^ 
Gegend  von '  BrihdM  und  schlug  die  Truppen  Neapels,  weTcHe  Ihn 
ans  einem  HinOerhJfilt  ähgriffieh.  Als  .der  König  ihn  zu  sich  itach' 
Megsina  rief,  überreichte  ihm  jener  Mönch  ein  Schreiben  von  Jdcft 
mit  der  Bi^',  die  Zui^amnienkunfl  der  Brüder  zu  befördern.  "Es' 
)m  ihm*  erwilnseht;  aeit  den  Ereignissen  \'on  Cortone  sann  er  auf 
Mll,  jetzt  zeigte  i^ch  eine  Gelegenheit.  Der  König  versammelter 
die  Barone  und  die'Abgeordneti^h  der  Stftdte,  sie  über  die  Reise 
nach  Ischia '  zu  befragen.  Nachdem  Mehrere  aus  Ptircht,  man  werde 
ihn  zur  EntgfiaguDg'bewegen,sibh  gegen  den  Anfang  erklärt  hätten,' 
sprach'  der  Admiral  für  d^n  Frieden:  geseHe  sich  Aragonien  zu  den 
Feinden,  so  könne  man  riicht  Widerstehen.  Ein!ge  murrten,  Andiäüd' 
bdcarnfpSea:  das^- GotacMim  röit  Gründen.  So  h^e^^der  Fürbt' wie- 
der AUesin  die  H«Kt:  deri  Nation,  und  4)un  >  ihrer  Zuatimmang*  ge^ 
mss,  mdun  er  am  -foigemlen  Tage  -acibst  daßW^r  wAhrenA^  sei-»^ 
Der  Stattbatteiisehaft  sei  erdem  Bruder  tren  gewesto:  dieM*  hatte 
aber  Sidlies  i»  vKlaiQi«}ilii0der'«r  Sardinien  onACorsieff  an  (^^ 


"D  Nicol.  Special,   der  viele  Reden  iMgener  Erfindung  ^  einiqi^c]^  3, 
4—9.    Fazell.  Dec.  2  IIb.  9  c,  3.    Raynald  1.  c»  f.  14.  Kov.  aim.!|1296«   e 
p.  1075.     *  '  ^  t 
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^  3v^b$€h«fltt.  «..8. 

tNacW'olg^z^g^;5iclle^t,  zum  Küoige.  gfw9blt$  ipUtsgebÄ'  e$  dir 
#1,  sejiA  .Voljc,  kßiaei  VQrpflicWM«8eniH*F:'«egwi  AragomÄqj 
man  laüsse  und  könne  sich  vertheidigen ,  .^v^ewi  .e9t''^icb  an  dit 
|{j^(Jß  ^n^büA^se;  die  Utiterradung  bfite  er  nHnawMklo9  »nd  be- 
^ijpj;!.  .   ^ie.  wurde   abgelebnt  mid    4M..  mgooMe  Gf^ndte 

,  .^,  .BaW  .  fmhW.  übergab  I^oria  dßw .Könige ,.»iq  ..wßi«geit#s 
IJjj^r^en;  es  war  jeper  Brief,  in.wetehpni  jJq^  üHiifi^rj^tf^h  w- 
Uid.  Spipe  Versjßbßrjung,  ;ev  werde  sieb;  »bfni(tti9n,;i4^  S^mi,  Wr 
5li}egen,.J)ewirkle.  weniger  als  d%t,40^'ie^  Qi^r^^lmim^  dflW 
^,.yrlßub  prtjielt,  qod  ^Mnacbst  ii*j5W«j .  ^ibiffWi  »*» rPliteeo  in 
Cftifibrien,  Waffen  und  G^raide  zufllhfen  durfte- (,'  S««^  Geg^r  m 
lif^e  ^r^yontep  darin:  ,dj^  AimiiU  4if^^  ^imikci,:4ep^ei9de.z»iabei> 
4|^n,.  /»|t  ,w$lcbfMn  er  siqh  schoq,>g;u.ptr«iQ|ia,,gfW9itf  tobe  uRd 
auctf  jiel^t  UflterbAndlfi.  .  Als  er  .2Jurj}pkkwr)^  iw^d^  ^^.tur^fiWndMoh 
9i)pp£^§en  ,^nd  i|bm  .unterisagt«  ^ic^.  2;u  enUlmieift.;*  rr  f!|irot)t(|^  Ajsr« 
g^es  ui\d  begab  sic^  auf  seine  SchlOsiser^ ..  Neiriei;  U«d<  Zuträger 
I^tetf.  picht  auf»  ihn  zu  verdächtigec^.  es  $Ghiem^.;W0ps|i4i^n^^v(ertb, 
^ass  der  Gefährüche,  der  d<)Ch,auch  ^mm  Anhang  b^tte  9  4ie  Insel 
^jess, .und  um  einen, Vorwand  durfla  mi^n  ui^  verJ^Qu  seio. 
Qefin  Jacob  2.  entbot  auf  Betrieb  des  f^abstes  Cposta^ü^;  und  lo- 
jj^fu^9  Mutter  und  Spbwe^r^  nacb  Rom,  A\i^  M^iWt*^^  H^f"* 
2^9  vpnCalabrIßo  ßobert,  einem  Sphpa  CarL2,  vw  iNoaßel  zn 
verbejrathen,  wie  es  früher  beseblosii^n.  w^  ^/^). .  Fvifdripb  geneb- 
neigte  es,  und.gfwährte  auch  die  wohl  durdi  il^o  ve^^h^ssite  Bitte 
dßr  Mutter,  dass  Johann  von  Propida  \ind, . 4<4^ri$  ;S^  b^k^tep. 
^^er  wies  die  Mannschalt  in  seinen  B^(gen.;an.  d#D  Nj^qv  Jo- 
hann.  von  Loria,  welcher  ihn  vertreti^n  ^f^rde^t).  . ... 

SohQß  im  Anfirage  des  Jahrs  1297  hatte  det  »Kinig  voa  Ära- 
gQOiea  nähere  Pflichten  gegen  Rom  fib^lrnomföesi  er  eiferte  iür  Pa- 
Ustm^  und  dachte  au  Sicdien.  ki  dier  btoeffisndea  BiMte  voffi 
^»  Janmar  wird  gesagt:-  der  Erlöser,  weinte  ^ber  Jenisatem.,  v^ 
9tliß  nicht  sm  fiKsitthaiter  Thrtoen  'vergiesseD>,  mam  tridas  hei- 
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ige  Lmi  vfUMMeliaarftt?:^  Ba  kMin  unser  g#Mb1|pSühn  ImM)  m 
der  rSfUifildHin .  Kfnhe^  vbn  imMhcr  er  sMi  ^«i4rK  hatte, 
Mrt  ist,  und  er  wegen  ^do'iLage  ^eltm  ftei«|}e^>  ^<ilwm  LaMe 
See  am . laicMesten  hcMm/kimti,  so  ertftnfierr  ^ir  ibh  inm  Feld- 
kern)  uod  ObmAlrical  dtr  sKMie,  «tif  ibr  eebMss'*  ^ött  imd  «döh 
gegen  ihre  «Nero  FtMit  zixiWMfihisii  ^  Um  K^  tt 

auf^beQ^  wem  «r  «Mbütduitb  iiigendiielnittt  Flrdteh  fSflttrdet 
wird,  ab«r  4»^ liitcb%  Micha  .di«-'K«^ii  itrtigt,  muss  er'vinl^  i^ 
der  Bedin^üitlg  beBehOtBBn;  Ihirii  tuerblütit  d«^  Hatfte  «ter  fieiitt} 
Qb«r  die  andere  und  tt)er  die  "vojmriiintn  'GeArngmieri  verAgt  Rom} 
^  vertbmdjgt  da^egeR,  eoi^RII»  er  >ttbif«Mnä:  iat^  »ühe'  9iaateii| 
aucb  SmArti»  udd^(>lrBiOHi^.4Vtena«ti6!it^»  Aroii'dem^t^^ 
Stobfe  zogestoden.iwanMn^.  mit  dangentliehea  Scbwendle,  und 
tNwüligt'  itoii  diB  2ehii|iniM)  Mnen  Undem  auf ^rei  JatM.  Nur 
der  Pabat  isl  beftiglv  dno  AMkel/aaszülegeal^ehn  etwa  Z^lli^ 
eDWehfi**>. ' 

JtokftkBÄf  i»  an 'ihn-''ergahg^nef!  AöRbrÖeföng  Äüfblge*«) 
B8d)  Rem. '  fir  eHVeote  sicfi  grosser  Ehrenbeikigütigen,  und  wurde 
mit  Sardinfen  und  CoT^i^a 'bel^Ml  Aud^rdeh  i^wöhnlicheb  Be^ 
stimmongeA  entMeH  die  Bnile,'Weldie'BoniAtclus  am  4.  April  1297 
it)  dieser  Angelegenheit  ausfertigen  liess,  eine  Androhung  von  Bcmi 
Qod  Interdict  för  den  FaH,  dass  der  König  den  .Tribut  nicht  pünkt- 
lich entrichtete,  urtrf  dlfe  WdfeuligV  Appellationen  an  Rom  rvcht  zu 
wlindertii  ^  Gefetlftäiefr  und  Mörtfche,'  und,'  wie  mit*  wenigen 
Worten  WiiÄUgeÄlgt  w«rt!'i  »aüWdife' Laren,  ftt  ihiiftn'  Rechlen  und 
Besitzungen  m  aü^hütsien',  und  jeiie  ausser 'ib  Lelm^ächen  tiie  ytiff 
m  weltliche«  Sertcht  m  laden.  WBrde  er'  «der  fehier  seiner  NaclW 
folger  züni!  Kai^  oder  eüm  KOflige  tbnifient^hland  gewühlt,  sof 
Mllten  die' Inseln  an  Hom  'zurtrckfellen»"').  Iti  einer  Bulle  fom 
5.  April  erklärte  d^r  Pabst,  dass  er  bis  «um*  Feste  aller  Heiligeif 
eder  bis  zum  t^  November  sich  vorbehalte;  jenr  Länder  einem  An^ 
im  zn  geben, "weiteres  zur  tiersteitung'  de^t^riedete  hiSMIieil 
fffbrderikjh  s^^  ein  WMk^  4^iä  W  sie  et^ä  deii '  PisaAern  und 
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GeDoeaiD  zuiriceimen  weide,  weidie  int'  fioitai  waA»,  wmm  m 
ihiD  mea  die  fmpOier  im  SOdeD  Beiabiiid  IcistetoD,  und  der  R5- 
1^  vff  Aragonfea  es  aa  odi  feUen  iieas^^X 

Dieaer  begrflsate  Mutter  und  Schwester  an  d»  EOate  voo 
Bom  und  fObrie  «e.ia  die  Stadt,  wo  aorii  Gari  iaMi  RMert  sieb 
^iorandai.  Naab  der  Hocbzeitefeier,  wdäie  BoidWos  zur  Be^ 
Mßgfmg  de&  UQoat&rlichen«  Bundes  auf  aUe  Weise  terberrlicbte, 
sebifte  er  sieb  ein,  um  in  SpanieB  zu  rflsten.  Mit  sebwerem  Her- 
ren tenole  aicb  Conatantta  von  der  Tochter,  jsie  mocMtr  ihr  nicht 
nach  Neapel  Tolgen,  m  den  Feinden  ihres  ndrt  wmiger  geKebten 
jÜbigem  Sohiss,  4ind  hKeb  in  RoflC^toiia  sehnte  sich  nadi  dem 
Kriege,  vor  weichem  sie.  zitterte.  £r^.imtwa#  mit  Jaeob  den  Feld* 
2Ugspia0,  verweilte  etee  kurze  Zeit  in  Neapel,  wohm  er  Carl.  2l 
begleitete,  und  zeigte  sich  dann  auf  den  Kparisdien  Inseln.  Hier, 
dm- Norden,  von  Sioilien,  waien  Anstellen  geh'oiEen,  ihn  zu>  verhaf- 
ten ;  er  gieng  daher  eilig  nach  Neapel  zurQdc,  und  wurde  gelehtet, 
lila  .nun  sein  ^eflb  die  Wafien  ergrüf.  Friedri#  ba^Acbligte  sich 
aeiner  Städte,  und  .A^gpn,  welchen  er  zum  Abfall  verlocIwL  woHte, 
bewies  durch  d«D  Sieg  bei  Catanzaro  in  Calabrien»  di^  er  dem 
Könige  treu  und  dem  AdmhmL  im  Landlcritge  flb^ij^en  war^U 

*•  $.3.  ' 

Fortsetzuiiff. 

Nach  dieser  Schlecht,  in  weicher  er  aelbst. verwundet  wurde, 
klagte  Roger  Loria  am  Ho&  von  N^ap^^l  Aber  die  Prov^Q^elen^  sie 
if^d  die  andern  Truppen  aus  Frankreich  seien  feig  und  auch  übri- 
gßnß  untüchtig;  ohne  die  Aragonier  werde  man  nidit  siegem  Frie- 
d^ch  woUte  ihre  Ankunft  ;mcht  ermrten;  er.  kiieuzte-  mit  seinem 
Admiral,  dem.  Genuesen  Conrad. Doria,  im  Meerbusen  von  Neapel, 
m  d^en, Flotte  2aim  Kampfe  zu  locken.  Sie .ersebien  aber  mcht,< 
ao^dern  ,  scbonte  skdi  ^  bis  \:^u  ihrer  VereinipQg  mit  den  aragoni« 
KBbeaiy' welche  im  Anfange  des  August  1298  an  'der. Mündung  der 
Xiji^er  vor  Anker  gieng,  und  von  Bonifacäus  den  Segen,  Atdass  wie 
Im  Kreuzzuge,  und  Geld  erhielt.  Der  Pabst  wusste  nicht,  dass 
Jacol)  ^en  .BriJider  warpte,  i)ic^t  fer9  von  seiner  hf$e^,  yor  .^^^ 
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andern  nickt  wflMtiion  Umite,  maeht»  EMmdE^:  und. 
befolgt  Mit:  län  •  ao  g^feserfir « Thiligkeit  -  MMigte  auf*  feisorgte 
DHU)  dte  ^SeeplUee'  in  .Sioilien,  'Während  iMob  «ach  Neap^  >ilBtii^ 
and  geiseinidiiAtteb' Mit  «dessen- Flotte^  von  demfittdinal  Landutf 
als  Auiiseber  begleite^  amtEnde  ^des:  August  toFeldzugerMbete*)* 

Roger  Loria  Mitete  da8..Ckune,  Kunmi' datier  dfea  Landes 'kuri* 
dig  war,  und  hier  nach'  auf  eine  ParMi:  reehne»  dvrfte.  'Er  'natni 
Patb  an  der  Nordktt^  von  SicHicB^  vnd  meftrere  Sftdte  in  der 
Nähe  ergaben  aiehf  nä  SdxMlpii,  als  jsi^  hörttn^  ü^n  Ktoigfe 
stelle  nm  witkiicb  d#  Brüder  gegenfiber.  '  Dieser  hatte  sieb  s^^ 
Bog^hnden,  und  fittb^erinBeiteeP'ad  denWinter»' a»  dmNotbweD-< 
digkeit,  die  Schiffe  in  den  beiden  Htfen  von  Syiwia  zu  bergen^ 
welches  er  '  einsdiless«  Johani  von  Chiariuneni»  vertheidigte  die 
Staat  mit  glfiükhdieBi'Erlblge;  er  entdeckte ^n»  Meuterei;  üaige 
Priester  weilten  %  Geld  ein  Thor  mim\,  »nd  UM^n  mit:  denf 
Leben.  After  mwserhalb'Mde^  Mauern  tonnten  -die .  Verbflndeten*  frei 
sduüten,  Infi  Friedrieh  durch  eine  Stelhing  inüainna'  ihren  Mo* 
hereien  Einhalt'  tbät^  Akigoo  iMt  einer  fliegenden«' Sohaar  m-  fiber^ 
fiel,  und  beide  ihnen  die  Zuflihr  entzogen').  Die  Auünerksaal* 
ieit  wurde  dadliroh'  wf'  eiaeM  andetien.  Punkt  ^gelenktv  dass  die 
Qowohner  von  Pattv'sich  gingen  ihre  Beshtzuhg  erheMfi  und 'sie 
in  der  Borg  belagerieiii.  -'  Sowohl  Friddrioh>  als  sein'  Bruder  schldc* 
im  Truppen.;  Loria  Warf  flrisql»  AUmnschaft  in  deh  I^atz,  ia  die 
Borger  nicht  gegen  ihn-zufcohien  wagten,  <  und  gelangte  ohne  Hin* 
demiss  wieder  nabb  Sj^raciffi^eein  Nefib^Jobann  dagegen,  der  zur 
See  Lebensmittel  braobte,  wuhie  auf  deai  Rfidkweglb  der  Meerehge 
von  den  Me^ineaterA  fakt  'atter  Sehtffe  betiubt  und  gefangen  ge^ 
nommni^  das  Werk  fiiedrichs,  denn^ditoer  : hatte  «ich  eibg^naabF 
Messim  begeben  und  den- Angriff  geboten^ X  ^' 

Aucfr  der  Köhig  H^rt  'Atagotii^  hörte  den  BeHcht  'der'  ftücht- 
liDge  scheinbar  mit'  grosser  äefttOrzimg;  urth^ilf  mialfi  iatier  riäcK 
den  Gesinnungen,  welche  er  mek  als  einmal  in  diesem  Krieige 
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ImaApik!^  «>  iiMiMniii  fiimiben,  dhsB  jenunri  mit  mintm  ^Av^ 
iKttfiBB  im .  Kriegn-atbe  benieriite:  nicht  bloss  die  FMte  sei  g^ 
Amätht^  ScMchen  und  Schwenk  haben  18000  Mnn  mm  Land« 
beer'  «^ggtarft;  Syreeas  eiigefae  sich  nicht;  die  KrMe  seien  er* 
Schilift,  man  mfisse  sich  zurückziehen,  so  lange  iss  noch  ttugKeh 
tti.  Die  Venammhing  stimmte  bei,  und  aolelzt  juch  der  König* 
Er  wlicss  Siciiien,  und  «rBueble  aof  itm  Wege  seihen  Bruder  in 
Messins  durch  Abgeondnefts  um  die  RQckgabe  der  crabeitai  Schift 
und  der  GefangiDen,  besonlders  des  Johann  Loria.  AuC  den  ßath 
des  Conrad  Lanoea  bescbloss  manvieimshr,  nach  den  Mch -ib^gsn 
Tbcü  der  iemdlidKn  Flotte  zu  ze^t^ren;  die  >Mblgang.  begann, 
qri^er  2»  spät;  jene  Nt  .nur  nodi  dtinrb  Sl^e,  ehe  Sit  in*  dn 
Hafen  von  Neapel  «eMie£  Johann  Loria  uad  Jaosb  von  Booca 
wurden  als  Empörer  enthauptet*). 

Vor  fieniraslus  konnte  der  König  von  Arageneo  sich  damit 
reehtfert^,  diss  der  Caniinai  •  Legat  in  dett  Ritekaiig  gewiUgt 
halte;  die  Neapditaner  und  Franzosen  spraohegL*von  Verratb:  der 
Feind  sei  ihm  teehr  als  Carl  und  Robert»  Sehwi^nfater  und 
Schwager.  Er  ratete  in  Spanien ,  um  die»  «u  widerlegMi  ^  die 
Absolution  imd  sein  Anrecht  an  Sardinien  und.  Coisica  luoht  eu 
verwifkiii. 

Fffledcich  hatte  die  feindUcheD  Besatzungen,  in  Sicilien  srOssten* 
theils  teiMaben,  als  ihm  1209  geoierdet  wunib,  Jacob  sei  mit 
eiiier  stfirktfeii  Kriegsmadit  als  zuvkir  in  Neapel,  und  werde  nebst 
dem  Herzogß  Rd^ert  von  Calabrien  und  dessen  jQngern  Bruder, 
dem  FOi'sten  Philipp  von  Tareot,  von  neuem  angreifen.  -  Sein  Volk, 
an  wcilches  er  sich,  io' Messina  wandte»  versagte  sidi  ihm  nicht; 
ausb  fiind  es  BeiM,  dass.  er  nach  einem  schon  früher  ent- 
worfenen Plana  tat  Doria  und  Alaglon  den  VecMndeto  enlgegen 
9eog,  jdanit  die  iosel  nicht  abermals  verwAstet  wurde.  Nash  An« 
dern  fügte  er  sich  darin  gegen  seine  bessere  Euisicbt  d«»  Wunsche 
ObermQthig^r  BurdtiQ»  und  ^cb  bewiesen  m  ihm  übrigens  volles 
V^raoeq^  1^  ist  dater  wahrscheinlich,.,  dass  der  jugandlicbe  Hekt 
den  nllge^nsiQen  l^egesrauf^  tbeilte»  oder  dass.  er  l)ofte, .  sein 
Bruder  werde  die  Niederlage  der  ihm  aufgedrungenen  Bundes- 
genossen selbst  b,eß)rdern.  Diess  geschfth  ,  nun  zwa^  aus  den 
Gründen  nicht,  welche  ihn  überhaupt  auf  4eii>'  Kriegfisctwuptatze 
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MhttKBB,  dfifiiOKfa  ztigtcn  siflb  seinte  glta8tigMi'£e8innuii§ai^  auch 
jetzt  Als  tU«.  Sieilianer  .ifane  Gegner  int  iNerden^  Aw  Inml  an  dei 
MSodiiiig'^s-Zapiillo  erbiiokM,  amhtcn  sie  «w  siob^tsißlAn  idU 
lierode  Ven^üPktiBg  nkU  6rv^ai>ttD}Mftifdi  temes  oMit  iiHBttraiiit^ 
da88  die  Pitotlkteo^  «ftfkfte ;  Gepitk,  Ptode  und '  onbraüfetra 
Mennsebailea  an  d^Lartd  g(^Qbidit4iat(eo,  dureh  tn  StelUM^aD 
der  KQste  «■  A^oriMfl  wareiv.  \  S<d "begann  aflr*4u  Juii  mcM  wttl 
von  der  Stadt  S.  Mmto  dieScMaiftt  fMa  Vergelmge.  OitefM,  ib 
weicher  Lom  Badv groäsen  AnAreD^qgBtit' voii  beidelv  Säten 'da«- 
dorch  eiitscMddV  (faiss  er  dietvSiciKaner  .imigiBheit  imdliM  FUck« 
ai^reifeD  lif»^  Dwcrb  eia.-ccbrlBckUihea  .iBiuMad.  iiKiiiti>  er  im 
Tod  seifiea  Venivan#D'  ioteiinv  ^9A\  er  Mrie  Friedmii  4m  w«!». 
oigsten  ge^c^nt  beben ,  wAvedJeai^nidtinifietagener  gwoete.  • 
0er  König  war  d«fotK  di^  Hitae  miftAtbeitdeä  Tagte  «^ 
sdiOpfi;,  umd  2Ml^2t,  ala  maa  i^n  auf  ;aeineB}  iSohiflb  ans  dem 
GetOfflnoel  n^chJHaaaiQa  brachte^  oMie  fie^usstaein«  .Hier  glaiiMii 
man  in  ibnok  SißiH|||>pr8ttet;.aucb'eriveremiMte-i^ 
Truppen  nach  dm  Kitaten,  uad  vereinigte  die.ttbHgen^inder  Mitte 
von  Sicilieo  b^j  Caatnoanniy  deM  fiMla  der  Men,  \m  ailea  be^ 
drohten  Pwoie^  gleich  »aha  sti  sein,.  ;  Die ^grOaate.fitOtbr  wtmto 
durch  einen  Riss  im  feitidlifiben  Bunde  beseitigt;  dishn  «hoab  ä. 
trUarte  unerwartet  den  Forsten  BfObert  «idd  Philipp  tind  den  andten 
Oberst»  der  Flotte:  er  Aabe  ,Mit»  bei.  dam  .Pabste  uirfdem  JLOnige 
Carl  sein  Wpri  gekf&!t,  und  wisrde  naeb  Spwiea  zmlckgebei^  zu* 
laal  da  die  Angelegenheiten  des.  ejgenen  Reiehea  seine  Gegenwact 
erforderen,  usod  Sl(ulien  wehrids  und  entmuthigt  aet»  fölgtich  der 
Krieg  auch  ohne  •  ihn<  geendigt:  werden  kOnne.  Naahdein  ,er  md; 
Friedrich  die  Gefangenen  ausgewechselt,  und  dte  SUdte,  wakhe.  er 
besetzt  hiaUv^l*»  Herzoge.  Rabert  übergaben  hatte,  seUffle  eir  mit 
dem  Fürsten  von  l'arefit  naeh  Saterooy  wo  er  dieaen  uurOdByaaa, 
und  dage0»p.MuUeriund  Gemablinn,  Gonstaotia  wid  Bianca,  auC-^ 
nahm*  In  Neapei  niabt  eben.  ireandü^A  empfangen,  baacblaunigb» 
er  die  AbGäbrt  saeb  dem.  We^n,  Die.Bttndesgea«Bseii'Uag(Mv 
er  habe  FfiedriQb  abaii^ffieb  lenftommeQ  lassen, /.und.  ifr  Shilim 
bracbte  map  ihm  wahria  Bectoatig,  was  er  m^eaaen  BiiBäm 
gothani  atetwas  er  iMßU'getimn;)Mtta')^ '     '  <   :  ^  i 
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.  *  Dnreh  M  waren  dt«  Trappito  Carl  %<  atif^tt  Insel  einge- 
fübrt;  die  nui»  ein  .harte»  Schicksal  traf,  Robert  wollte  Ms  Ero- 
Urer  glftnzen,  «Hi  Loria  seine  Besitzungen  wieder  nahmen  und 
eine  tMä  ittNoer  nicht  gesättigte!  Rachg^ar  ballriUigen.  Seine 
Gratennkeiten  und'  ein  Verheerender  Brilagerungi^»Krieg  verbreiteten 
SehfpiDEiD,'  oiad  bewirkten>!mhnclhen  Abrali^  *wie  die  geheimen  An- 
hünget:  des>  Aditainals  ^ihroZeit'  ersahen;  'Böch  blieb  bei  vieitem 
die  .HeiKtthb'der  .Sieilianer  .deih^  KGmge  traii, .  der  Mit  rastloser 
Thfttif^eit'AiUes  flbepwaehte^:iaber  bn^e  «ieh'nor^vertheMigen  'könnte, 
t»'  er!  Gälegenfaett  ämd,  leineii  ent8oheiilendeii>  SbMhg  zu  fhon. 
Bi^  Ffan^Men, '  '#ie  man  hier  die  von  Rom  utafd  Neapel  «uf^ebo- 
f^ßmi  'Knieger'  zu  nennen  *  pflegte^  versschtA  sidi  zuerst  an  der 
OstlüMsivtlbr.  Angriff  «uf  ftandazto  mrurde  abg^säila^;  es  gab 
das  Beispiel  des  MuHns  nndi  delr  Begelsterang  flir>  die  Freiheit, 
wogegen  ChdtetlioBBi-jindi'jeini^  Hindere  Städte  des  Loria  lüeinen 
WideMand«  leisteten.  '!Frieflrioh<'»zeiglä  isifch  11berilU,i' wo  es  seiner 
Gegenwart  bedurfte;  ^  war  in  Messina,  Catania^Lentint  (Leontini) 
und  Synacus,  luqd  gieng  dann*  nach  Castrqjanni  zurOok.  hiCatania 
warnte  ihn  Alagon,  dir  oBeAihlshäber,  \*or-  eintem  glattefingigen 
Meuterer  .Vi«gil'  von  Scordia,.  «nd  legte  sein  Aint  ifdeder,  weil  er 
keinteufilauben  fand.  -  Scondta!  übergab  die  Stadt  g^gen-  Teichtt^en 
LoNn' dem  Heroogje:  vdn  Galabrien,  als  dieser  wegen  M&ngdl  und 
bei  dar  »NSla'>  der  rauhen  >  Jahreszeit'  sieh  in'  Paterno  sükon  an- 
sebidiei  die^ionel  211  räinn^.  -Et  hatte'  nun.  ein!  gesiehM'tes  Haupt- 
quaftier,  und  konnte  von  Neapel  Lebaismittel  «nd  Vemtarkungen 
erhaMeri,  Vorttmie,  «Welche  flk  so  bedeutend  galten,  dass  man  ihm 
mehrere  Ptttze/in  der  Nfthe  Mhvete,  in  der 'Meinung,  es  sei  um 
FriedHeh  geschehen«),  * 

Dasseibe  boAe  Boniflicius.  Der  CardinaUBleeh^r  Von  Sabina, 
Gerhard  von  'Pania,  mosste  sich,  nach  Catania  einsoMfftn,  den  Si- 
eüianern  'BM^ehmg  vom  Batin.  und  Inteitiiot  an^ukohdigen,  wenn 
sie  sieh  ihrem  reQhtmftssigen  •  Könige  Carl  unterwerfen  würden, 
sonst  Aber  üeiie  CenäAreh'  zu  verhangen;*  Zugleich  «rfiesfr  aber 
der.:Pat)st'am>2.  November  ein  Sebreib^en  an  'ear(,<  Sn^  welchem  er 
ca  rQ^  dass*  sein  Sohn,  der  <FQrat  Philipp  Von  Tarent;  mit  einer 
Flotte  nach  Sicilien  abgehen  wdH^;  "bei  •  St^  des  Bannte  möge 
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er  iha  dar«  hiptkro  adf r  zurtekrMftP.  Otoie  ZweiM  ttroMel»  tr 
t«  Phiiipp's  jugendlicb0m  DogefiMtm  und  bei  unaurejcbvnden  SMb* 
Uten  einen  unglOckliolm  Aufgang.  SiqiUen  flterhOrte  Virtuteuiig 
oDd  Orahung»  und  der  König  oder  vi^lroebr  sein  Sohn  da»  Verbok 
Dieser  wandte,  sich  na^b  dein.  Westen  derlnseU  :iiadi  dem  Tbai 
von  Ha^w»,  und  landete  bei  Manaaia  (Ulybkuai),  um  nnahyjgig 
VOR  deni  Bmder  sich  gleid^n  Ruhm  ku  erwerben.  So  stand  aber 
Friedriob  bei  Castnyanni  zwJidien  Beiden  in  der  Mitte»  >und  er.  be^ 
nutzte  mnm  Vortbeil;  er  liess. dort, zur  BeebRchtMigides  HMdgs 
von  Calabrien  einige  Truppen  zurück,  und  flberflei  Phili|!^  an 
1.  DeceiQber  1299  ioder  Ebene  vqn  Fa)coqiuri<^  2Wiscb(m  Mi^sala 
und  Trapani  (Preptpun).  Seine  Verwundung  beweis*tt  das^  e^ 
sich  nicht  schonte;  der  Fürst  wurde  Qi)ch  einer  gftqzlioben  Nieder* 
bge  ebenfalls  verwundet,  gefangen  gjsqomroeni  und  verijankte ,  e^ 
der  Grossmutb  des  Siegers »  da^^  Ali^on  ihn  ni(^ht  sur .  Sühne  fita 
die  Ermorduiig  des  Hohenstaufeq .  Conradin  tödtete«  Friedriph  qo^ 
tersucbte  und  verjlpserte  die  3effustig}ipg  der,  Stidte  m  Thal  von 
Mazzara,  und  war  in  Kurz^em  wiader  ip.  Ca^jtrqjfkoni.  ,    , 

Bei  der  Nachricht  von  der.  IfSiulung  de/^  Bruders  hielt  Robert 
in  Catania  einen  Kriegifirath,  in. welchem  no^n  auf  Lorias  Antrag, 
liescUass,  eine  Vereinigung  n/ili  Philipp  zu  bewirken»  oder  wenq 
diess  Dicht  möglich  sei,  die  Feinde  •  wBhr^pd  des  Kanofifißs  n^it  ihm 
im  Racken  anzufallen.  Kaum  Ab^r  hatten  die  TruppMi  (Ite  jHaifbe. 
des  Weges  zurückgelegt,  als  ihnen  der  Sieg  der  Sicilianer  geneidet 
und  das  Unternehmen  aufgegeben  wurde.  ..Man  musste  j^^n,  selbst 
«Den  Angriff  erwarten,  Lori^  erbot  sich«  Verstärkungen  von.  Neapel 
lierbeizufQhren,  unter  der  Bedingung,  dass  man  in  seiner  Abwesen- 
heit weder  unterhandelte,  noch  sich  in  ein  Gefischt  .#ipljess«  Das, 
Letzte  geschalj..i|^poch.  Montanero  Sps(^,..ein  Vertrauter,  des.  Kö- 
nigs Friedrich4(.^ilU8iserte  gegen  einen  vornehmen  Gefangnen,,.,  den. 
Fransosen  Morlet,"  fer  wolle  sich  mit  der  jj^irehe  versöhnen,  und  zu 
deiQ  Ende  die  Stadt  Galljano,  in,  welcher  er  befehligte,  den  Päbstp 
liehen  übergeben.  Sogleich  gelangte  die  oyichtige  Kimde  durch 
(inen  Brief  des  Gefangenen  nach  Catania,  und  da  hier  ein  Neffe  ' 
des  Montanero  erschien,  sie  zu  bestätigen,  und  sich  ohne  d^n  Na- 
^  als  Geissei  zu  stellen  j.  so  warnte  ^er  Cardinal  Qerhjard  ver: 
Sttas;  auch  Jolanda,  die  Gemahim  .des.  Herzoge  von .  Caiabiien^ 
^chte  durdi  ihre  Bitten  mcht  mehr,  als'  dass^diesef  zorflckblieb 
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nndi^der  firftP  vdiV  Brietme  M  auf  der  nsehflicbeh  HlerflMirt  ve^ 
tf«t.  Drr  Weg  fShrte  durdh  Ei^gpJll^y  fn  v/e\(Mt  Blasto  von 
AlAgotfy  il^r  Ui  dA8  6i^etmni^8  eit^genKreiht  W^,  A^  feihditche 
SoHaar  unt^nMirkf  omringt^  (HhI  sto  fatst  gaiit^IfcA  ^9(k^.  Drienne 
tniride  gefangen;  die-  Cfeisseli  ^nlkain  durolv  eine  List,  und  Morlet 
tMMM  Mb  durch  Hunger.*  Maeh  (Efinem  fftnHUÖaretl  Gebi^liüebf,  von 
welabem  siotr  in  jenen  Zeiten  audb  Obt^etla  Spvrreiv  finden,  Hess 
Montanero  die  Leichan  tn:Biedisnda8  Waföer  werflän,  um  die  vom 
Ffafischi '  gejkemiteni  HiNMhen  an  die  Verwandten'  d€r  EracMagenen 
zw.varicauftn'')* 

BonlfUciös  aah  sfreh-  AViedöf  weif  vom  Zie!;  er  Überhäufle  den 
MgMckliciien  KOnig'  von  Neapel',  der  (Mfflirbftjssefn  mauste,  mit 
den  heiligsten  VorwfMfen,  weil  W  seittört  'Sohn  'PHIHl)?'  nacb  Sici- 
M\  geschickt  hatte,  urid  ent^g  ihin  gleichwöhi  die  \fftte]  zu  neuen 
Rfetungen;  ohne»  StJhottang  forderte  er  den  Tribnt;  Kronen,  Edcl- 
s!€ftie  und'  anderer  fcostbaref  StHmutik  \«^andcrten  nach  Rom,  und 
m  geWögteW  nfeM,  Cari  bHttb  mit  erWer  bcträbfctlibhen  Summe  im 
,  Rückstande«).-  At!S  HiaÖsiiiöhl!  z^ftrÄlch  der  Pabst  sein  eigenes 
Sbhwerdt',  •  wie  es  •  Titff  vow  eftler  oMmiiachtigen  Rachsucht  ^Augte, 
dfls^  er  FViedn'ich  uttd  die  Sicilltiner'  VöfT  lieüem  und  wlcdertiolt 
mit*  Banntwllen  verteilte! v  sie-  auir  das  Föst  der  Reinigung  Maritfs 
öder  auf  dem-  2.  Februar  f  300  vorseffwen  Richlerstuhl  bescBicd, 
und  i^e  fBr  «nwflrdig  erklärte,  an  dem  Jnbiläum  Theil  zu  nehmen  *). 

Ein  StrafHecret  vom  grünen  Donnerstage  13ÖÖ  betraf  die  Ghi- 
beliinen  fn  Genua,  Doria;  Jacob  Spinola  und  deren  öehossen: 
ihr^efti  Bfelstande  ist  es '  zuztischreiben ,  däss  Sicilien  nicht  längst 
besiegt  oder  von  seiner  Halsstarrigkeit  zurückgekommen  ist;  da 
nun'  diöFurcRt  Gottes  nichts  über  sie  vermag,  so  söllön  sie  ge- 
zü'chtigt  wferdfen. '  Sie ' und' äfle  ändern  Genuesen;  welche  das. Ver- 
bot deö*' Stuhls  nicht  bea'chtet  haben,  sind  dem  Banne  verfaHen^ 
Wenn  sie  nicht  Bis  zu  dem  Sonntage  vor  Himmelfahrt  Gehorsam 
geloben."  Erweisen'  sie  sich  ferner  ölsf  iCetzer,  als  Feinde'  der 
christlichen  Religion"  utid  äkir  Kirche;  so  kann  jeder  Gläubige  sich 

')  Nieof.  Special.  6,  9—12.  VVilh.  v.  Nan^is  Chron.  ,u.  Achery  Spicil. 
nov:  ed:  T:  S*  p.  53;  Fa^eli.  1;  c.  Rayhald  1^  §:  4.  ISOD  g.  19.  15. 
(^<3li.'   Bfcavj  u^  Sfwnd&m'amy/IMH 
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iier-  Fef««  «iHi ;  ibtie  beiVegKctaii  Fkte  IwridfcMiiBniv  -mü'iiiäl 
WD  SM  nicht  veraHtometn  oder.tödteib  .  Die  Wirktaag^  'djaser 
Itasi^el  war  tMeiMteft«.  deshalb  battite;  PiM  PhiUpp  deo 
Seböie«,  die  Gmmm  .\m  &m\iem  ftbBlniflhenf  und  äit  m^  der 
Auaadiliesamie  v«A  smm  Hafw  undMärktto  zu.betebMr  Auhn^ 
liehe»  lierldOKte!  <«c  dufoh  den  CamüMi  <üeihtrd  voft>  JMOb  91  M 
Aiag0oi^iK  Dar  Hmorft  und.EisbtecfaBf'  von* 6eii«t  Porebcttiy  Spf» 
flola,  di^  Ciwafdi^  Fj^hi  iilMl.dttt  Ubiii^  Gittlfti9vWtlohe>DoriA 
bfioeidatea^Hi^onnten  um  unter  eirsuaguteii'  VwwaoDdfl  Ahgeontoeto 
mii  Anfigiii  .^bi^kan  ^  und  der  Curie  Um  .vemObilliolwii  ÜM^ 
Bwigpn  tB^m*  Carl  3l.  besa^ffiBi  Bonifados.  s^gte  ibne»  in  de^ 
Mwort  vom  7.  Mai#  ;ein6  Vertedujie.  mrii  dem  KömgeimA^m 
gezie^iefide'  EMürcht  gegen  dea  apoataiiaehcR  Stohl^  der  sa>  vid 
f&r  sie  zuibuQ  uod;  sjeaueh  naehdrflehUch  ku  bestrafen  vermage^ 
werde  itoan  .aiwa.  groaatetvr  Vortiieil .  gareiditt».  Deianacii  »bloasi 
Genua  im  foIgRaden  i^t^m  Bandnia«  mit  Neapel,  wdohes  dai^ 
Patet  am  UJiwi  in  der  Itoffkmag  baatatigta,.  dasa  mn»  min  naeh 
der  Bei^gwg  der.  Siciliaoar  dooi  Ji^ikga^  Lande«  bald  .w($rda  helfeflf 
köimeBK  Er  ^laufa[(e  Am  OeQueeaQ^  aieh  in  Neapel  mü  Gttaide 
wd  andern  Lejb^iwbedQtiDiaaen  m  vierson^,  und  machta  es .  dem 
Köoige  zur  Pfiiph(,  sie  l^i  dteseni  Handel  isn  be8ah(U^en.  Ftmei^ 
tegpadigte  ec  CQorad  (Spjaote^  .  Porchetta  snilte  um  vdm  Banne 
lösen,  zugleich  aber  den  Mjtbiifgeia:  ei»  eidiicbeo'  Verspracbeii'  iüh 
Dduaen^  daaa  sie, den Effl^ürsr  Friedrieh  niioht  unteratützeeii  wfindenv 
Vide  verweigerten  .69^;..  aie  saheo;  datin  eiaen  Eiagiriff  in  die  Riechte 
der  B^epublib,  und  die;  gbd)ellintacbe:  Paultt^ .  welche  ah  daa  iUider 
gßlaagte^<  gaf)  das.  (iie^atz,.  heipdff,  der.xlenEid  leistete^  soUe  AbwM 
QQd  kirdbbd^e  B^noßcieGi  iertiaUan,  kea^r.unteir  deneo,  welobe  niehb 
schwucePf)  daijffi^^iwgaacbinaaea:-  waidem  Dieas  war  eine:  fiudb* 
würdige  Veiii^wM^  ^ioe. Ketzerei"«;  [Bonifaaffls^befiiU'PoPdietto 
aai  ^  Augöati,  nieht  naeteugaheü^  sondern  die  Sache  Gott^ 
muthig.  durchiiuiietaan  *.?>i  1  <  .       .         .     • 

$r  vprh  .^aeh  rd^r  ^Niaderiage^.dea«  Fürsten  von.Taient  audi 
bei^An^Bcn,,  und  .Mldaia  es  am<  l-iHArUar  1300  aeiaemi  Legaten'^  ioi 
Sicilien,  dem  Cardinal  «erbard  von  Sabina^  datoit  dieaer  dCbiüeRttag 
BAkei;l,.b(mt^n:  wd  zu  fma^reiiii  Kafl^>fa  ecmiithigen  IsexiMi  Die 
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TMuBaMer  des  Mnoniier-  und  dn  TmpciherfWOr*iiS'%iifdw 
Mtfgtforderty  nach  Rom  zu-  koDunen,  und  gegen  die  Zonag^  -bedeu- 
tender LftndeKien  und  EinkOnfte  auf  der  Innd  den  HenEog*  »i  irbt- 
fttrken«    Von  den  guelfieehen  Stadien  in  llriicn  veriangte  Boni- 
fiuriaa  ebenlSdls  Trappen,  beaendem  fieuterei^  die  nadidrBcktieiiste 
Hülfe  erwartete  er  von  Aragonien,  ivie  ivenig  andr  die*  Bi^ignisse 
der  vorigen  Jabre  dazn  bereohtigten.    Wihrend  er '  mit.  grossmi 
Eifer,  das  Kriegafeuer  scMIrte,  lieas  der  Vasali  in  Neapel  sieh  bei- 
geben, insgeheioi  aber  den.  Frieden  zu  unterhandein.    Sein'  Gegner 
maebte  ibm  Anträge,  und  er  wies  sie  nicht  zurQdr,  weil  ''er  von 
Gelde  enibUtost  mA  wä  SdinldAn  belastet,  naob  so  vielen  vei^ebiiehen 
Anstrengungen  einen  Vetfjleieh,  iond  doch  auch  die  Befreioüg  seines 
SobnS'  Philipp  aus  der  Gerangenscbaft  wtoschte.  Bonifactas  wurde 
durch  die  Kundschafter  davon  unterrichtet,  und  sebrieb  ihm  am 
9.  Januar  im  höchsten  Zorn:  wir  wissen  längst,  d&ss  üä  dir 
iinnier  schlecht  gelingt,  wen^  du  in  sobwierigeni  VetbftitniSilien  defin 
eigner  Rathgeber  sein  willst     Erinhere  dich,  an  den   Vertrag, 
wekben.du  zur  Zeit  Nicokius  V.  mit  dem* Könige  Jacob  von  Ära. 
gonien  scblossestv  ohne  die  iegaten,  uns  und  den  Cardinal  Ger- 
hard, zu  befragen;  denke   an  den  ungMcklicheA  FeJdütig  deines 
Scibns:  Philipp  in   SicHiein«     Möchtest  du  aHein  für  solche  Ver« 
irntngen  bttssen-,  aber  wir,  die  römische  KJröhe,  'die 'Christenheit 
müssen  mit  dir  leiden.    Wie  ist  es  Äwt'  der  Klugheit,  1^  mit  der 
Mtbttldigeii  Ehrftarcht .  gegen  urvs  nrid  die  Kirche  zu' vereinjgert,  dass 
du:  duie  .unser  Wissen.  Gesandte  von  Friedrich  anftiimmst  und  be- 
aobeidest?   .Um  den  Folgen  deiner  Uebereiiung  und  Unbesonnen- 
heit vorzubeugen^  erhiahnen  wir  dieh,  und  gebieten  dir  bei'  Strafe 
des  Batmes^  nur  unter  unserer  ausdrQökMen  Züstitntmiing  dich 
mit  dem  Feinde  zu  vergleichen*  Unennessiiche  Sumnoen  häMti  wir 
für  dich  aufgewendet,  wenn  da  aber  femer  unserm  Wiüen  wider- 
strebst, so  werden  wir  zu  d^riem  Schaden  mit  Friedrich  ein  Ab- 
kommen treffen,  damit  das  heilige  Land  nicht  langer  in  der  Gewalt 
der  UnglAubigen  bleibt.    Die  Sache  hatte  fOr  Boniräoius  eifie  so 
grosse  Wichtigkeit,  dass  er  bald  nachher  einen  Brief  ähnlichen  bi- 
halts  nach  Sidlien  soMckts.  -'         >  i    m  >  .  i  . 

« '  Indess  war  er  auch  mf  die  Vermehrung  def  StM»tkir&fte  be- 
dacht, wie  sich  schon  aus  dem  Vorigen  ergiebt.  Er  richtete  am 
Uu  Januar,  ein  .Sehreibetf  an  da^  2«,  -weieheijaf  eii  in  das  Ge- 
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dMiitriiB  zMätifeP)  was  er  flir  fhii  gethan  hatte^  als  er  nodl  in 
der  Nacht,  des.  Tedes  wandelte,  nnd  i&r  den  Fell,  dass  er  sich 
folgsani^ze^  geistigen  und  Mrfichen  Segen  verhites.  Dem  Kö* 
nige  sei  einst  die  Falme  der  heiligen  Matter,  der  Kirche  anvertraut, 
er  habe  gesie^,  aber  den  Sieg  nieht  benutzt;  Jetzt  kCHme  er  das 
Versftwiite  wieder  einbringen,  und  sich  um  Palastina  verdfent  ma-* 
eben,  weon  er  dazu  mitwirke,  dass  der  Bruder  tertrieben  werde, 
und  «1  seine  Unterthanen,  so  viele  nicht  fflr  Robert  von  Calabrien 
kampfim,  den' Befahl  ergehen  lasse,  sich  von  Sidlien  zu  entfernen. 
Zugleich  bewiHTgte  der  Pabst  den  Zehnten  auf  zwei  Jahre  als 
Beitrag  zu  den  Kriegskosten.  Obgleich  dieser  bei  einer  völlig  er- 
schGpfteo  Gasse  nieht  zureichte,  und  Jacob  neue  Feindseligkeiten 
gegen  den  Bruder  an  sich  und  wegen  der  Qbeln  Nachrede  gern 
venmieden  Mtte,  so  wagte  er  doch  aus  Rttcksicht  auf  Sardinien 
und  CorsicB  keinen  Widerspruch;  er  rfistete,  und  gebot  den  Ära- 
goniem  und  Calaloniem  bei  Verlust  ihrer  Güter,  nach  Spanien  zu- 
itlckrakoRnnen'^). 

Ohne  es '  zu  wissen  und  zu  wollen,  steuerten  die  Gläubigen 
im  Jtfire  1300  bei  dem  Jubiläum  ^um  Kriege;  -Toscana  sdiickte 
der  Aaflbrderung  des  Pabstes  zufolge  dem  Könige  Carl  einige 
Mannsdiaft  unter  Rayvuer  von  Buohdelmonte,  und  Jacob  2.,  weicher 
nicht  naehr  in  Person  für  Boniflacius  itechten  mochte;  eine  Flotte. 
Jene  fllhrte  Roger  Loria  zu  dem  Herzoge  Robert  von  Calabrien 
nadi  Catania,  und  kehrte  dann  zu  Cari  zurück,  um  andre  Truppen 
Qnd  auch  Lebensmittel  fflr  das  Heer  in  Sieiiien  einzunehmen  *')» 
bidess  plünderte  Conrad  Doria  mit  den  Schiffen  Frtedrich's  und  mit 
genuesischen  an  *den  Küsten  -von  Italien,  und  zeigte  sich  selbst  im 
Meerbusen  von  Neapel.  Loria,  welchen  er  zur  Schlacht  fbrderte, 
beachtete  es  nieht,  bis  er  sieb  hinlänglich  verstärkt  und  audi  von 
den  Grimaldi^-  und  ron  den  Abrigen  Guelfen  in  Genua  HQlfb  er- 
halten hatte.  Nun  siegte  er  am  14.  Jimi  bei  der  Insel  Ponza, 
westIkA  von  Gaeta  mit  48  Schiffen  Über  27;  die  Genuesen  auf  der 
Seite  des  Feindes  blieben  in  der  Ferne,  den  Ausgang  zu  erwarten, 
und  Doria  ergab  sich  nach  einer  muthigen  Gegenwehr,  als  man 
seine  Galeere  anzuzfinden  drohte.     IMter  den  Gefangenen  waren 

11)  Ders.  1360  §   12—19.    Bzov.  ann.  1299. 
i>)  N'rc.  Special.  5,  II.  14.    FazeU.  0,  3. 
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;^l».  x»c^  bftgPt^Ri^  ficHf^n^  nm  1^  ibxm  die  IMMH^  wenn  sto 
sieb  voD,  Friedrieh  <lo8s^ii  und-  Niagel  TieoQ  geMeii'WtirdeB; 
um.  ^en  Pr^is.  HioiebteR  ««»  jueta  wifyt  jMe»»  DagBpn  OMden 
si€b  W«hl9baber  in  Sk»leii,  die  üiaob*  dm*  Tagt  vm  Ponza:  an 
den  Gltkite  ^e»  König»  vaüaw^ilUteo,  -  und  siob*  mit  ihiw  SUIdteD 
Robert  aotfiugen.  fk^  Vfilk  wankte  niffbt^  und  risiiM»  awi  Thcü 
die  VerrjUher  selbst  ^  ^)w 

Dennoch  giieobte  ioriat  da»»  man  aberaU  fül  oder  etn^ 
aebQchtert  sei,  und  es  eieh  nur  darum  bandle,  mm'  tAMill  Gelegen«- 
b^  zu  gebe».  Er  ftihr  tnit  dem  Cafdinal  Gvimi  von.  Sabroe, 
dejT  als  pihstlidier  U^  aitf  die  GemUher  wirt&en<  ^lUet,  iSn^a 
<Jar  Kttste,  abfr  mit  g^ingem  Erfotg',  und  Icaum  entKiBng- er  bei 
einer  Landung  der  GeÜBwegenachaft»  Zim&^st  bolta  er  nun.  Lebens« 
ipttei  aus  Italien,  da  die  Vorrätbe  ia  Cataiua  iswbiüpft  waren. 
Dann  erneuerte  er  seinem»  Versuch  mit  de«  OorioegeAobert^  Dieser 
nahm  die  Rightuog  geg^n  Sfideo,  uud  wurde  uaah.eiqei»  vergeb- 
liehen  Angriffe  auf  Syracus  durch  einen  Sturm,  in-waldmD  er 
Sdüifbrui^  litt, .  9JW  ßüiek^uge  gez.\^ing)KD.  An  demaeUbao  Tage 
tiberfiel  ein  Sturm  aueh  die  Flotte  dea  Loria  auft  dim  Wege  nft^ 
dem  Norden,  ^in  Verlust  war  nicht  bedeutend;  er  uakrais^te  die 
Insel,  unterredete  sich  bei  Palerüua  mit  Bleaea  Moa.Al^sfmi  der 
ihn  mit  der  Veiaicberung  ^fand»  daaa  aucb  er  dea  Fri^en.  wilnacfae, 
uadbarg  Einiges  an  Gelde,  Ankern  und  andern  Suchea  aos  den 
Trümmern  der  Schiffe,  welche  der  Hersog  eijogebllsat  h&tta;  IVtohr 
erreichte  er  njcbt.  Fjriedrkh  wurde  zu  gleieher  3^  in  einer  an* 
dern  noch  grossem  6e&br  gerettet;  vier  Vornehme  n  Pahraio 
beschios^n,  ihn  zu  todten;.  die  Frau  eines.  Verscbwoünen,  seine 
Milchschwester,  entdeckte  den,  Anschlag,  und  warote  itei  ■  *> 

Auf  irgend. eine  Art. musste' maa  dem  Kri^ga* eine  Wandung 
geben.  Die  Eroberung  voa  Messina-  war  vocz^lich  dem  geeignet, 
upd  dem  Herzoge  Robert  .die  Nachricht  erwünscht,  .daaa  ea  mit 
dem  Hunger  kämpfe^  er  gieng  von  Catmaia  ip  Sefi,,  daa  Verbin- 
dungspuAct  zwischen  Siciliea  und  Italiw  euHKuaeUiesaei}.  In^der 
ganzen  Insel  hecrscbt?  ülbmgel;  dennoch  sphid(te  Fniedrichi  mit.  einer 
Bedeckung  von.SOU  i^9m  unter  Bilaeoo  voa  Alugom  den» SMagcirten 
Getraide,  und  der  Feind  verhinderte  es  nicht,  sondern  zog  sich  an 

M)  Nie  Special,  ö,  15-17.    i«)  Dew.  5,  Iß-JO,.  FwelL  I.  c 
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die  g^nflber  liegende  Kflste  ?an  pilabrien  zurDck,  weil  mit  der 
Zahl  der  Menschen  der  Bedarf  sich  vermehrte.  Der  Hunger  er- 
zeugte  eine  verheerend^  JSsötNe.  Ffiedildi  Hess  im  Westen  zwölf 
edeenBii  ait  Lsben^rintttiil  an^  dem  Tlial  m^  Ma^zura  beladen^ 
HDd  ein  kOkner  tOHei  voiir  Ordmf  der  T^mfOkttfm,  Rdgisr  vim 
BrMifli,  Abte  sie  nacb  Meaeina^  da  Loria  wegen  der  iMdrigen 
Winde  ihm  nicbt  beikMmM  k^M.  Soidie  MtttangelA  halM 
Dur  awf  eidigei  Zeit;  ü»  Krtmkliiiten  ttahmen  UebeHüdd,  fltHl  auA 
AlagM  wurde  ihr  Opllir^  ein  «M  König  onri  Volk  tief  em^nden«f 
Verifiat  Aber  dne  miAsige  Trauer  gestatteten  die  UmstaiHde  nicht; 
Frtedrieh  geleiteia  unter  vieMkEchen  Beschwenüen  eMem  Zug  mit 
Getraidir  aus  jßota^  TM  fii»  aSu  den  Tboren  voff  VMam^  und  alä 
•r  daoci  vo»  noaein  Zuftihl*  brachte^  begab  er  sißpt  setb^  in  did 
StadL.  Hier  sab  t V  oMt  OTAuen  dfc  reiche  Emdle  deä  Todefir^ 
Er  ersetzte  Alagon  durefi  IficotaM  ^on  PaNteo^  und  »ahm  eineA 
Tbeil  der  UUfsiöseD  Meng»  mit  eieb  nadi  RaMastzo.  AüfT  4m 
Weie  trüg  aeif)  Piiird  aii  di6  Kinder  ermOdeler  »Ifltter,  «M  er  gf» 
ihnen  voa  seinem  BitNit  Gleick  gnoas  als  Krieger  natf  ate  Memsdü 
wurte  er  voä  du)  Sieilianerii. geliebt;  sie  anter^tfllztiin  IM)  i^ieM 
bioe»  aus  Itass  geges  Hmti  uml  Aigou;  Eine  m  intern  Au»« 
daaer  uad  Treue  sollte  iWöhnt  wh^rden.  Dar  ftensog  Robert; 
tese»  Heer  Md  FloOe  von  densriken  Uebein  fteiMgesiidit  wurden, 
m  Moisina,  vemweifälte  dAran^  aMi  der  Stadt  dardh  den  Hurtger 
m  benoAeMseni^  und  dadrte  auf  einen  ehrenvollen  Rftckzug.  Seime 
Gimatiiin»  Jolaada  miieste  «ine  Zosammeakuafli  2W*tecben  ihm  uatf 
ürrem  Bruder  Friedrich  an  der  Kfiate  von  Syracos  vermitteln ,  W(> 
sie  iiacb  zeiner  Unlerredun^  vdn  drei  T^i^  einen  hallyfihrigdilf 
WaflBBStillateid  sehfosse»'*)^ 

Mit  achfloerzlieiien  Geflfeten^  sah  die  nnglOoklielie  Ffirstim  detf 
Gatten  »d  den  fimder  io^  Streit;  sie  hofile,  jenew  Veitrage  wet^ 
der  Fiiede  folgen,  obgleich  Robert  sie  und  ihren  Sohn  bei  seinem 
Abgänge  nach  Neapel  in  Catania  ^urüchliess,  damit  man  seiner  Y^ 
tjthetufig  glaubte^  daas  -er  Hebst  Loria  sidi'  nur  «ntferne,  um  M 
Aetei^  In  Sieilien  war  nnln  ruhig,  da  der  König  sieh  kt  allen 
Städten  zum  Empftinge  des  Feindes  vorbereitete,  dem  er  sogleich 
nach  dem  Ablauf  des  WafienstQliStandes  Aydone  und  andre  Plätze 
entriss*«).  .  •  • 

»)  NicoL  Specials  Oy  1m«.5w   fa^IL  k-  c    i«>'i»fc.  SptfciA  ^  A-*^. 
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Fort£l6tZUDg« 

jBoDiftMmis  hatte  sMfie  Mittel  verbraucht;  wie  das  geistliche 
Scbwerdt  schon  langst,  ao'  war  jetzt  aucii  daa  weMiche  in  der 
Hand  des  König9  von  Ajugonien  abgenutzt;  der  Gebieter  der  Erde 
vermochte  nichts  gegen  eine  bsel.   Mit  dem  Sehatze  litt  sein  apo- 
stolisches  Aasdin;  er  «raebien  als  Lehnsherr  und  ata  Pabst  in 
vollkommener  Ohnmacht;  doch  konnte  er  in  der  letzten  Eigenisehaft 
den  Laien,  welclier  helf)»n   wollte,  auf  fivmde  Gassen  und  auf 
iVemde  Länder  anweisen.     Zunächst   unterhandelte*  er  mit  dem 
Grafen  Robert  von  Artois,   einem  bewährten  Krieger,  der  schon 
frOhen  in  Neapel  gewesen  warO^  und  als  dieser  dei>  Antrag  ab- 
lehnte, mit  dem  Grafen  von  Atu'ou,  Carl  vod  Valots,  einem  Bruder 
des  Königs  von  Frankreich,  Philipp  des  SchOnen  *).     Auch  Valois 
batte  sieh  im  Felde  Ruf  erworben,,  und  man  durfte  erwarten,  dass 
er  im  Kampfe  mit  Sfcüien  und  den  Ghibeliinen  in  Italien  sieh  selbst 
flbertreiren  werde,  da  ihn  nach  einem  Reiche, '  nach  Ersatz  fttr 
Aragonien^)  verlangte,  und  ihm  jetzt  zwei  Kaiserkronen  geboten 
wurden.    Unterlag  er  dennoch,  so,  ent8ohk)ss  sich  vieHeicht  Frank- 
reich der  eigenen  Ehre  wegen,  unmittelbar  einzugrerft^.    Die  fVan- 
^sche  Geistlichkeit    sollte   deni  Grafen  als  Beisteuer  zu   den 
Kriegskosten  den  Zehnten  entrichten.    Um  siewitiiger  zu  machen, 
erinnerte  sie  der  Pabst  in  einem  Schreiben  vom  SO.  Novbr.  1300 
ao  die  Gewallthat  des  Königs  Pedro  von  Aregonlen,  der  Sicilien 
in  Besitz  genommen,  und  dadurch  den  Verlust  des  heiligen  Landes 
liierbeigefQhrt  habe,  weil  durch  den  Krieg  im  Westen  eine  Unter« 
nehroung  gegen  die  Ungläubigen  unmöglich  geworden  sei«  Friedrich 
und  die  Sidhaner  verhindern  sie  noeh^  immer,  und  auch  in  Toscana 
weigere  sich  eine  Rotte,  dem  Stuhl  zu  gehörten;  dem  mflsse 
man  abhelfen,  damit  das  heHige  Land  befreit  werden  könne,  des- 
halb komme  Valois  tlber  die  Alpen  t).    Eine  Angelegenheit  des 
Lehnsherrn  beider  Sicilien  war  nun  die  Sache  aller  rechtgläubigen 
Gbristeii,  und  der  Glerus  durfte  niebt  morren.-    ItaHen  ferner  be- 

1)  Raynald  1300  §.  20.    Oben  §.  1.  luich  A.  96. 

2)  Nie.  Special.  6,  7.     Vilian.  8,  42.     Antonin.  F.  3.   tit.  20.  §.  14. 
Ferret.  in  Murat.  Script.  T.  0.  p.  960  u.  961.  Rayn.  l.  c   Bzov.  anD.  130f. 

.^  Obaa  |.  I.  A.  102.  "•)  Rayn.  l  c  §.  80;  u»  21. 


3.  Abschnitt  $.  4.     .  U 

nbigjtß  (HUB  Balle  durch  die  Versiieherimg  der  Graf  doile  nur  die 
£iDpdi«r,  besonders  in-  Sicitien,  der  Kirche  wieder  unterwerfen. 

Ibm  selbst  aber  wurde  angekündigt,  dass  er  nicht  auf  dein 
Zehnten  reehnen  könne,  wenn  er  nicht  vor  dem  Feste  der  Mni- 
gong  Maria's  oder  vor  detn  2.  Februar  des  folgenden  Jahrs  1301 
mit  zupeichenden  Streitkräfteh  steh  einfinde.  Boniracius  eröflhete  ihm 
dagegen  auch  die  Aussicht,  römischer  Kaiser  zu  werden,  da  er  deh 
Herzog  Albreeht  von  Oesterreich  riicht  als  KOnig  anerkannte^).  & 
solhe^  selbst  den  Kaiser  Andronicus  Palftoiogus  verdrängen,  dem 
dtboliscben  Glauben  in  Byzanz  und  dann  dem  Creuz  in  Palästina 
den  Sieg  verschalfen.  Ein  Anrecht  auf  das  griechische  Reich  eN 
warb  er  angeblich  in  seiner  zweiten  Ehe^),  durch  dle'Verbin^ 
dang  mit  Catharine  von  Courtenai,  dar  Enkelinn  des  Kaisers  Bai-* 
doin  2.^),  welche  der  Pabst  fVQher  dem  Infanten  Friedrich  ange* 
tragen  hatte'). 

Fünfhundert  Ritter  begleiteten  ihn  1301  haeh  Italien,  wo 
Goelfen,  besondere  Genuesen,  sidti  ihm  zugesellten.  Er  zog  durch 
die  Lombardei  und  durch  Toscana  nach  Rom.  ffter  erfbhr  er  die 
erste  Demftthigung^  das  Volk  wfthtte  ihn  nicht  zum  Senator;  B(h 
oifiicifis  wusste  es  zu  verhindern,  denn  stets  sah  (fie  römische 
Curie  mit  Besorgniss  und  Eifersucht  auf  einen  Beamten,  der  bei 
seinem  EinflHse  auf  die  Menge  ihr'  gefithriich  wierdeh  konnte,  zumal 
wenn  er  emeiir  mAchtigen  Hau^e  ftng^orte.  In  den  ersten  tagen 
im  Septembers  kam  der  Graf  naeh  Anagni  zum  Pabst.  Dieser 
empfing  ihn  mit  Auszeichnung,  und  Carl  2.  erschien  mit  seinen 
Söhnen,'  ihn  zu  begrossen.  Seine  Gasse  mochte  jetzt  schon  er« 
schöpft  8rä,'und  Klagen  veranlassen;  ^desshaib  wurde  die  BewilH- 
gong  des  Zehnten  auf  Sicilien,  Sardinien,  Corsica,  das  FOrsten- 
thom  Acbi^a  und  auf  Andre  Lftndbr  ausgedehnt.    Er  erhielt  den 

^)  Das  Erste  wird  zum  Theil  nur  als  eine  Sage  erwähnt,  und  ist  be- 
zweifelt; aber  alle  betrefTenden  Verhandlungen  der  spätem  Zeit  bis  auf  Cie- 
Dens  5.  sprechen  dafür.  ViHan.  8,-42  u.  "62.  Rayn.  I.  c.  J.  20.  u.  26. 
Spofldan.  ann.  1396  ü.  1301.  Bzov.*  ann.  1296  u.  1297  verwechselt  hier 
Albr.  mit  Adolf  von  Nassau.    Uiffeti  6.  Abschnitt  9.  13.  A.  16. 

•)  Oben  i.  h  A.  102.         • 

')  Da8S.|.  2.  A.  6.  W.  v.  NangfS  Ch^on.  in  Aihery'Spicileg.  nov.  ed. 
T.  3.  p.  54.  Rayn.  1301  §.  15.  u.  26.  Spondan.  u.  Bzov.  ann.  1301, 
Meyer  Hist.  Belg.  ann.  1300  in  Afinal.  rer.'  Bel^, 

■)  Oben  L  c  .... 


JÜ.(A  ^nen  Cr^  y«|B  BmMPUt  iMt  Mm  Auftrage,  da«  Nhryog«» 

thum .  S{H)i0to,  dia  M^k  AOPPn^  uod  den  guiaen  Kinebenalaat  xu 
v((rwfil^ni  wo  Aiies  iby  g^lKifiten  aotlte.  „In  Betracht  der 
lOßnßablkl^q  $Ghw&pbe,'  und  der  vielen  Cje^obftfte  daa  PabatoB,  dn 
i^  zuweilen  naüiigten}  ia  Aaderi)  ema  Stütze  xu  audMin,^  «r« 
^qnte  |t)|)  B9QJfiPfqiu$  am  3f  Sep|»niber  xuafi  OkArfaidiiaiTn  upd 
Yerthejdjgier  d^  r<0nij$cl^eQ  Kirf))^^  imd  ^uoi  GMchavicar  uod  ¥mr 
densatittej?  m  Tpscana,  ]^  get^örlp  %um  römiachan  Raicbe;  nur 
der  Ka^jSßr  konnte  ^ier  emgn  Vuh^f  teatell^,  ain  Bechtt  wekbes 
Qregor  }(•  un(J  NicpUMs  %,  aw  Fivr^bl  >fiar  Carl  I.  von  Neai«! 
ibqo  2{}  (sicbßrp  wAoscb^ßn»  und  «pph  Ad^lf  \m  Naaaau  «Mgelbt 
bfftte,  jel^  abef  der  P^bst  \^  AonpFfiob  Qatoi,  wii)  er  dia  Wabi 
Aiibreoiits  zum  ruq^pt^en  KQnjge  wmfi,  m4  nacb  aajnep  Bebaap* 
ti^ng  dja  Beilagni^«jS  dos  »t]^sfim  Tbfpiis  auf  ib»  fiberijengea^). 

Bei  der  Nähe  des  Winters^  verschob  man  den  FeUsuig  gagen 
^lien  mfH  d^  folg^nfk)  J^p.  p«f  Fiiedfin^alMar  aoUla  iaa  Wider- 
ler^pb'  i^it  die^m  N(u»^  vor^t  dw  Cihibelii«m  Nftd  dia  mit 
ibne^  ^ßfraund^  Gui^lfen  vfm  d^r  wejmn  Partei  m  Toacaaa 
uqtßrdrttQH^n,  und  eine  dt^Mernde  Abbftogigkait  d^  I41MIM  «on  dec 
römischen  Curii^  b^Ondm^  od^  doi^h  verbipdam,  daaa  jene  den 
g(»|ichteten  Co)pnqa  und  d^q  Sicili^ofirP  fieistaod  W^M^n  *  ^). 

(n  To$c)H)a  g^e  f^^  oboehin,  #4$  «icb  zu  Pialwü  ^iw  a«ie 
gran^auliol  ^nzOndßte.  Ein  ßftrgpr,  jC^ncetliere,  dar  diarob  dan  Han- 
del Vermciigen  erwqrbea  l^t^e,  bi^t^rljas^  vw  zwai  Fraiw  Sübae  aiit 
^ablreicben  N^ßbkwnrnen.  Di^  beidf^i  \Jm^  angaWicb  nacb  dem 
dunkebi  und  we^n  H^us^baar'  d^r  S^aaiffivliteri  Scdiwatza  und 
W^ssß  genannt,  verfplgtau siob  v^\  ^]i^h^}jm%  w4 dia  abrig^ 
Pislolasen  wurden  in  den  Streit  \%r^if^^  (Im  dan  geaatzloaea 
^atand  zu  eodigsnr  berief  m^  ^nen  P^est^  und  eiaM  Capitaao 
von  Florenz,  welche  die  Häupter  der  beiden  Parteieu  entfernten«  Die 

9)  Ftfrei  Vicent  Hist  bei  Murator.  ScripU  T.  9.  ^  97a.  ABtoniii.  P.  3. 
Ut.  20.  c*  ß.  t-  1^  ^.  16.  Dino  Compagfii  Cbfna.  Flomi,  übt  2.  bei  Hih 
raior.  T.  9.  {|.  487- .  Villani/8,  43  v.  4^  CouMp*  0ui|.  df 'NAngift  m* 
1301  p.  64.  Chron.  Parmens.  bei  Murator.  T.  Q.  .j|.  ftl?»  Hipaid  1301 
§!•  11—15,  P^l.  A^yl^  Ge^tFrvtc,  üb.  8.  9.  ^9,  Pzqv.  a,  Sp^ndan. 
a»n.  13QI. 

1^  Ueber  die  Parteien  io^  Tosc^^a  ^  ßioo  Qfmp.  p^  4|^  &  n^  BadhoU 
D.  Rfimeizug  d.  Heinr.  v,  Lütsselburg.  Tb.  I.  S.  11  f. 


1  Ataehnitt  «.4.  *M 

wtaODtin  Ci^ceHiiri  ba§febeQ.  sidi  wbhjteer  fifadt  «i  braohea 
taFliidi*»>  • 

Njoateis  HL  hatte  in  ctev  Ab«eht,  den  Einflu$8<der  kUjm  in 
iteipei  auf  da$  mHäßn  ond  oben  Italien  zu  aAwMwn,  düreh  dm 
Cardjaal  Lati&a  die  GueÜBn  und  Glubellmen  in  Florens  versühilti 
Mät  Re^eniQg  vüMxdm  aogeoannln  guten  M&nnern^  buonibuo« 
m^  «qM  wdi  der  emtea  and  secius»  von  der  andern  Paiin  tlb^ 
tngeo.  Ate  der  pelflacbß  Adel  demioeh.dtts  Uehergewicht  ertuett 
und  den  fibibaUmen  dias  Ebfeintalien  und  BenAfloieii  enteog,  wftMte 
iiMQ  auf  Bebrieb  der  Volteflreunde,  und  nanmtlidi  des  ßoeebicbb" 
sduBibm  Olno  Con^flgRit  drei  ¥oi«leber  der  GtUen  auf  zwei  Mqm 
oite  zu  Prioren.  Präd  delj'  Arti*  (SigBoriaX  Ihre  VervtaltaMg 
l)egaonam^1&.  Juni  1282;.  am  15.Aiig«st  daiaeiben  Jahns Mgten 
ttdim^  und  ^war  naoh  d»r  Zahl  der  Shidlviertel  «cbi.  Der.  Adel 
war  uiv^ifkiaden^  er  laiaebandelte  das  Volk.  Daahaib  bewirkte 
1292  ein  angesehener  Borger^  Giano  daUai  Beüa,  das»  man  nebtti 
den  Poeven^  aif  weldian  ar  «^Ibst  griiMe^  eiaea  Bttinerherm  der 
GenditigifeH*.  Ggnftüonierei  da  giualizia»  ernannte^  uid  ihn  Bewaff» 
ntte  pb,  den  ^del^  wielehep  aieh  von  den  Aemteen  aqsgieaiihiösatti 
wmdft,  in  smm  Ueberaath.  zu  beachrtänkien«  Dieeer  veraehwut 
iiich  gegen  ihUi  die  Gemütber  erhitsten  eich^  oad  Giano  giang  12M 
iu((tea  Ratb  der  Saimeen  fMwiUig  ias'Exil^  ohae  diel  Ractagier 
mi  feinde  au  befniediigeni  mm  ^erstöria  sein  Eigenthaa»  und 
y%  üp  AnbangiF  ata  Meuterer  vor  Gedcht  •«> 
Uoter  den  Gegneca:  ym  Corsa  Donatio  ein  Maoa  aus  nvürn 
,  Qicbt  jreicbeft  sGosAleolile,  v»n  schfineR  Gestalt,  Ainen  Sitten 
Bieb4  garingiNi  tMistaagaben^  ein  galer  Badner,  aber^  ein  Rau- 
^>  so> stolz,  daas  «um  ihn  wnoigswetse  den. Baron  nannte,  und' 
vieOina  Cwpagpi  hinzuttgt,*  grausaaier  als  Cotilina^^).  Sein 
Haus  lebte  in  Feindechafl  mit  daut  Gerehi,  deren  Haopt  Vieri  war.- 
VoQ  dea  alteren  Familien  ato  Ea|pori(ömmlinge  vamchiat,  batteaiaBe 
9W6en  Einflnaa.  durch  üir  VenaOgen,  vfMm  ^ie  dem^  Handel 
verdaaktea,  und  weil  diu  usimk  Giaasen  mi  die.  Ghiballinen  eie^ 

"^ifeio  Comp.  p.  484,  Villan.  .8,  37,  Feiiri^.  p.t  Ö7I.,  Antoniol  1.  c,, 
i  12  u.  13.  t)aute  fnf.  32,  tö  u.  das.  d.  Ausleger.  tUynald  1300  §.  24«. 
*av.  arm.  täabtr.  Spondan.  mti.  12M. 

^  Dino  Comp.  p.  474.  478. 
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beg&nstigteo.'  Nad^  der  Verweisung  der  Gancdli^  aus  Pistiya 
gesellten  sich  die  Schwarzen  zu  den  Donati,  Frescobaldi,  Spini  und 
deren  Genossen,  und  die  Weissen  zu  den  Cerchi,  mit  welchen  sie 
vtrwandt  waren^  Bald  karnit»  maiK  in  der  Stadt  und  in  dem  gan- 
zen  Toscana  mir  Schwarze  und  Weisse.  Die  A«gierung  in 
Florenz  war  in  den  Händen  der  Cerchi  und  der  übrigen  Gueifen 
VQfk  ihrer  Farbe.  Man  ffirchtete  in  Rom  ihre  völlige  Verscbroel- 
zung  mit  den  Giubellinen,  welche  nan.  kaum  im  Kiröhenstaate  nie- 
der hielt..  Sie  erschlugen  oder  i^rieben  uiter  Anderin  mit  HOlfe 
der  Gleichgesinnten  zu  Arezzo  und  in  der  Mark  Aricona  die  Guel** 
fen  zu  Gubbio  (Iguvium  in  Umbrien).  Boniftuxus  betehl  dem  Car- 
diaal  Napoleone  Orsini,  diese  Auflehnung  gq^o  den  heiligen  SAsM 
zu  bestrafen,  und  die  Verbannten  herzustellen.  Ein  Maobteproch 
genügte  nicht,  aber  die^  Guelfen  in  Spoleto  und  Perugiaentschieden 
mit  den  Wafflm,  und  nun  traf  die  GtubelUMn  das  Sehieksal,  weif 
ches  sie  ihren  Gegnern  bereitet  hatten*^). 

Am  1.  Mai  1300  erfolgte  in  Florenz  ein^  Zosammessloss,  bei 
welchem  ein  Gercbi  verwundet  wurde,  der  Anhng«  einer  grossen 
Zerrüttung.  Die.  Schwarzen  bewarben  sich  um  "den  Schütz  des 
Bonifaeius,  besonders  durch  <lie  Spini,  welche  GeMgeaehfiAe  für  ihn 
besorgten.  Es  bedurfte  bei  ihm  keiner  Ueberredung,  da  er  die 
Cerchi  nicht  mehr  von  den  Ghibelünen  uiitersciuedi,  und  ihren  In- 
tergang beschlossen  hatte.  Nach»  dem  Beispiele  >des^  alten«  R^xos 
machte  er  dadurch  sieher,  dass  er  als  unparteüsetaer  Vermittler 
auftrat;  er  schickte  im  Juni  den  Caidinal.  von  Porto,  Matthäus 
vor  Acquasparta  nach  Florenz.,   mit  einer  Vollmacht  vom  23.  Mai. 

Der  Legat  veriügte,  dass  M&nner  beider  Parteien  gemeinschaft- 
lich, mithiß  die  Weissen  nicht  mehr  allein  regieren^  sollten^r  ^^  &' 
horchten  nicht;  er  beahndete  es  mit  Bann  und  Interdict  und  ver- 
liess  die  Stadt  Sogleich  erneuerten  sich  die  Gefechte  in  den 
Strassen,  und  einige  Cerchi  wurden  veigiftet.  Frieren  und  Volk 
verbannten  dieHftupter  der  Schwarzen  und  Weissen  y  die  letzten 
rief  man  aber  bakl  zurück.  Jene  andern  mdimen  ihre  Zuflucht  zum 
Pabst;  Corso  Donati  und  Cambi,  der  Geschäftsträger  der  Spini  bei 
der  römischen  Curie,  ersuchten  ihn,  den  Umtrieben  der  Weissen, 
welche  mit  den  Ghibelünen  einverstanden  jseien,.  Eipbali  zu  thuo; 

^)  VUlam  8,  48.  Pt(deni.  Luc  Bist  eale8.i4^  80.RaVn.tlOO|:iSti.i3. 
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sei  es  mn  die-Gnelfeü  gesehehen.  Auf  Baut  EinMüngkaiii 
Vieri;  er  sollte  mit  Corso  Frieden  scblicssen,  erklärte  diesd 
iter  fOr  fibeHlQssig,  da  er  mit  den  Guelftp  keinfen  Krieg'  flihre, 
gieng  wieder  nadi  Floren?*«}.  Es  zeigte  sieh  aaeb  fibngens, 
ein  Vergleich  niebt  zu  holten  war^  die  Weissen  vertrieben  im 
1301  unter  der  Mitwirkung  der  Florentiner  die  Schwarzen 
aus  Pistctja;  in  hnteet  verbanden  sie  sich  in  gleicher  Absicht  mit 
den  GliibelKnien  zu'  Pisa;  ihn»  Gegner  waren  aber  die  St&rkem, 
OQd  sie  bflssten  mit  dem  Exil  und  dem  Verlost'  ihrer -Güter '  •). 

Der  Bargerkrieg  verheerte  StAdt  unä  Land,  ais  Valois  im  Spilt* 
jabr  1301  den  Zug  baeh  Anegni  antmt.  In  Bologna  empfleng  er 
eioe  Gesandtschaft  der  Schwarsien  uns  Florenz,  w^clie  sich  ihm 
als  GiieireH  und  als  Freunde  des  Königs  von  Fimkrtich  empfblilen. 
Dann  kamen  Abgeordnete '  der  Wtissen^  um  steh  setaer  Gunst  zu 
Tersichern.  Ohne  .Verhaltongsbefeble  vom  Pabst' durfte  er  nteht 
handeln;  er  b^fibrto  daher  weder  Pistiga,  vof  weichem  man  ihn 
Qberdiess  warnte,  noch  Florenz.  Hier  begannen  die  Missgriite  Her 
Weissen.  Sie  konnten  Hingst  wtsban,  was  ihnen  beschteden war, 
deonoeh  liessä)  sie  sich  tlusohen.  Der  Siebter  Dante  Aüghteri 
reiste  mit  Andern  nach  Rom,  Bonifaetus  zu  besdiwtehtigen,  we^ 
eher  ihnen  sagte,  dass  er  nichte  wünsche,  als  Folgsamkeit  und 
^igkeit  in  ihrer  Stadt.  Sofbrt  wAhUe  man  unter  dm  Medlteh 
Mnnten  *  beider  P«i4eieii  sechs  Prionen,  namentlich  Diso;  Um  15.  Oo- 
iclier  1301  übernahmen  sie  Ibr  Amt  Rem  wollte  aber  etwas  ganz 
Meres,  die  ihm  ergebenen  Gueitea  ffihlten  sich  ererattiigt,  und  ihre 
Gegner  träumten  voit  Rtifae  und  E1ntracAt,''Stett  tsu  rasten.  In  dte- 
ser  Verblendung  besiairkte  sie  ein  Sdureiben  von  Valois,  wtelcRsn 
schwarze  Guelten  mit  Oelde  untersetzten  und  nach  -Siena  (Hirten. 
Wie  er  selbst,  so '  baten  seihe  Gesandten  tm  Vmtrauen,  da  er  Flo- 
renz stets  geliebt  habb  und  der  Pabst  ihn  in  der  besten  Absieht 
sende.  Sie  Waren  Kundschalter,  und  meldeten  ihrem  Herrn,  ^0 
Hehnuthl  der  Bürger  umf  dte  kfthflsteO'  seieft  Anhänger  der  Don«ti 
QQd  werden' ihn  gern' aitfhelimen.  Auffieitegen  der  Prioren 'be- 
schlossen der  grosse  Ratb  und  flist  alte  Zflnfte,  ihn  zuzulassen, 

")  Dino  p.  481—483-  Viliani  8,  38.  39.  49.  ^Antoi^in.  1.  e.  Ferret. 
!•  c  p.  975.  Rayn.  1900  g.  24.  Paul  Aemyl>  Gest.  Francs.  IIb.  8  p.  249- 
^Ddan.  1800«    Bzov.  1300  nennt  hier  iirig  d.  Card.  Nicol.  Bfx^easirius. 

'*)  Dinö'485.    ¥illani  8,  44.  45. 
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doch  jW)itt»  er  auvor  Buhriflijob  eskttren,  dais  er  ^  Fro^jt  to 
Stadt  uod  -Jbre  Gesetze  uod  EinriGhtuigen  achten  und  erhalten 
wolle.  Di^  Urlmnde  wurde  ausgeatellt.' ^),  Oa  kerief  Omio  die 
8Qrger'4n  'eine  Kirohe  und  errnahnte-  «ie»  a((e  Fewtoebait  w  ver- 
ges«Hi3  9,der  Herr  kommt,  und  wir  mfisaefl  ihn  ebrai;  schwurt 
eucli /HQverbrCk^bliabeD  Frieden,  dai»ü  er  eiicb  eisig  findet;^  Sie 
«ohwvreA,  aber  viele  mit  rOckhaltigeo  Ge4ank6Q^  .  • 

Valoia  eraebien  am  4.  Navember  1301,  nicht  am  eratoiy  dem 
Tage  aller  Heiligen,  we»l  mn  ihm  aag^  d«es  die  Meog^  aieb  dann 
zu  beraueeben  pflege  und  leieht  Unfug  stifte  *  ">  Nach  einem  feier- 
lichen Einzüge  begak  er  sieb  in  die  Wohnueg  der  Fresoqbaidi  jen- 
mUß  dea  Arno«  Dieaa  verrieth  wieder  eine  Hinpaigwc  .m ,  dea 
Sob warben,  die  fioiptw&boend  von  «ebrem  Orten  aicb  bei  ihm  ein- 
fanden» ao  ifm  er  mit  aeinen  Ritten)  1300  Mann  m  Plerde  ziUte. 
Man  drang  ausser  der  Zeit  a«f  die  Craemuing  neuer  Piioreo; 
Oifio.  billigte  e$  nicht;  er  muaete  aieh  tOg/^j  und  lenkte  die  WabI 
nun  wenigatens,  auf  drei  von  jader  Partei*  Fr<eehe  Reden  verkQiif- 
digten  ,4m  nahenden  Stnrw:  ^der  hohe  Kerr  i»L  in  unserer  Mittel 
dfff  Pabst  beaehütet  ues^  gleich  wenig  vorbereitet  W  Krieg  und 
Frieden  haben  die  Gegner  Im  Geld  fO^  ihre  Soidaten/^  Eine  Ver* 
Ordnung  der  Prioren  uoleraagte,  BewaAiete  ins  Haus  zu  nduneas 
die  Weissen  gehercbten,  wahrend  der  Stadittapil  imßi^  4e$  Arne 
einem  Lager  glich,  und  als  dte  Medici. einen  QBieer  tödtlicb  ver« 
Wtt(tfetei^9  r^n  aich  wedßr  der  ^onUftloniere  noeb  der  Podesti 
AUifii  ^war  eingeeebttehtert )  kaum  wagten  ea  die  J^rjoien»  \dim  die 
Sehlüaiel  der  Stadt  «u  verweigern;  aber  auf  der  andern  Seite  des 
Ftaaee»  bezt^^en  Franz^wD  atatt  der  FtonentiaiBr.  die  Waebe^  an  dea 
ThorfffT^  und  dieeia  wmde  sogleH^  von  Buondelmonte  und  von  vier 
lea- andern  Verbannten  benvtt^t,  M  ^^^  nw  bei  ihrer  RIktkkehr  kein 
ÜHldernisi^  ^ehr  fjsinden«  Auqh  flir  den  fUrehtbareq  £orao  Donau 
endigt«  jetot  4m  E¥»i(  «r  erbpcaeh  die  GefiiQgmeee»  wadurc^  er  eine 
iN^eicbet  Bmif^  erbieM^  ^nd  die  Weie^eq«  wel^-nieht  d^a  M# 
biKeei^  ih^  d^  Stim  jsui  bieten,  veieanken  iß  g&nz|ki2e  R«thr  und 
TMeaigMt « ^).   Noob^  i«n^r  bßtB»  9m%  man.  werd»  den  ilraa- 

V)  IXinq  490.  u.  498.    Aoipn.  l.  c«  $.  19« 

^4  Düne  4V^   knjb^  wie  VillAni  9^  48  q.  Antepk  I.  c  eetzei^  aeine  An- 
kunft in  4»e  ifeton  jene«  ttonats«.  *  > .  v 
^^)  Dino  405  f.    Viilani  1.  c    Äntm.  ^  15i    Ferrit  p.  %l^  . 


3.  Abschnitt  $.4  i»S 

riasohen  Firsten  ^roh  NaofagiebigHdt  gewinDf»,  ww  Mb  er  sieh 
mA  vom  Gegenlfareil  ftberaengte;  seio  GMOhidtewerk  ist  fbil  oq»* 
üflnliebtr  Kia^  Ober  Valois  Artist  und  Verrtife,  wofligcn  Dante, 
der  nicht  weniger  litt,  den  Feind  eeiner  Virtarstadt  nit  iirftflig»! 
BlBd  geesseK« 

Die  WeNssseuge  des  Friedeoastiflers  aagteii  den  Priarai:  tv 
Nke  den  2iiatand  der  FlereiiKaer  mit  Bedanern  und  wflnsche,  deaa 
k  Urhebm*  des  fifflsatlicben  Unglflcks  beatraft  werden ;  man  anOge 
die  ÄngeaelNwetep  der  beiden  Parteien  an  ihn  audiaikm,  dahiit  er 
liotersuf^ben  und  aOchtigen  kAnne.  Sie  worden  za  ihm  geUhrl, 
iffld  die  Sobwei»! n  aa^eieh  wieder  entlaaaen ;  die  Weissen  blieben 
io  streagei  Haft«  In  4w^  Verzweifiong  befliUen  die  Priorea^  (ha 
Stanagloeko  au  lauten ;  im  Volk  war  aa  baatflnsU  danr  es  nicht 
darauf  achtete;  auch  die  Cerchi  kaaiea  niah^  einiga  Aiiife  entflMr« 
ten  sich  wieder,  als  niemand  sich  anscbioss ' ^).  .Es  galt  kein 
Gesetz;  sechs  Tage  hindurch  waren  Stadt  und  Land  der  Schau- 
platz von  Raub,  Brand  and  Merd.  Viele  Weisse  und  Ghibellinen 
{jengen  au  den  ISd^atsan  aber,  um  sieb  der  Verfolgang  m  ent- 
zabeD,  HQil  dia^  Vmm\  legten  nieder,  naehdem  sie  die  varnefairoitiH 
Blrg^  (Ipohmilß  vergebens  beachwanen  hatten,  dem  Frevel  au 
siNieFQ.  Ihr  Amt  Qberpahaien  vom  lt.  Noveaber  läOl  SehOta^ 
lagB  des  Fre^idaft«  der  im  Hiaitefgrinde  Uieb,  nieht  zm  «risaeii 
siüen,  warw  ea  hnmata,  und  bei  einem  acbweigcriaoheti  Leben 
lad  im  BwIlrAiiaaen  «einer  Ritter  iwr  anf  eine  gBßllUe  Caaae 
Maebt  wm.  Atf  seinen  Beirieb  fovdertei  aian*dia<  vorigen  Prinren 
VQgen  erdii^tei9f  Vergftfiea  var  Geeicht»  um  von  ihnen  zu  erpraa* 
ien;  als  «r  depheA  laut  g^Malt  wurde,  gab  er  ea  ant  Eine 
Rase  nach  Am»  wo  er  nun  Geld  veilangte,  hatte  aueb  teimon 
Effbig)  m  misaftfi  dem  Pabater  der  ihn  mit  d^  BeDerküng  tb^ 

,  ef  hiibe.ihn  nn  die  Quelte  gesehiekt^O»    Nadi  seiner  BMfei 
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>>>  Dera,  901. ,  Vjllani  &,  48  u,  qacb  ihip  Aatooinr  0^  lA  u.  A«  arzjih^ 
ieoi  d.  Card.  v.  Aoquasparta  sei  im  .Nowomba*  zon  zweitea  Male  nach  Flo- 
rmz  gekqoHhW,  die  Cerebi,  Oonati.aad  deren  Aah&nger  m  vereöknea;  er 
iiabe  durch  Verschwägerung  b.  $fin?«n$c|Htft~  4er  Aenter  diess  au  beavirk«! 
gfsaekt,  abef  durqh  dl»  ScbQld  (jer  Seh^ivarjifn  ^eine  .Abficht  rnclit  enreiefat, 
^e  Stadt  wieder  mit  d.  Interdict  belegt,  u.  sich  entfernt.  Dino  schMiWlgt  da* 
von.  Ohne  Zweifel  hat  die  erste  Sendung  zu  d.  NachxiMil?  v<  mm  aweiten 
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keiMT  wurden  bis  zum  April  1302  Reidie  vor>  derPHrtei  derCerchi 
unter  demVorwande,  dass  sie  sich  gegen  sein  Leben  verschworen 
haben,  belangt,  und  da  sie  sich  nicht  stallten,  zum  Verlust  ihrer 
Güter  verurtheiit.  Die  Schranken  der  M&ssigung  und  einer  schein- 
baren  Unparteilichkeit  waren  durchbrochen;  eine  Vorladung  folgte 
der  andern;  feile  Richter  verbannten  ganze  Fmnilien,  die  Uberti, 
Lamberti,  Cepchi  und  andre.  Dasselbe  begegnete  Oantft,  welcher 
sich  als  Gesandter  in  Rom  befimd-**),  und  dem  Vater  des  Prtrarca '  *). 
Valois'  verliess  Florenz,  wo  er  flinf  Monate,  vom  November 

1301  bis  zum  Apfil  dieses  Jahres  geschaltet  hatte,  und  begab  sldi 
nach  Rom,  in  der  HoShung,  dass*  er  dem  Fabst  nun  audi  m  Sici- 
lien  deir  Sieg  verschaffbn  wende  ^*).  Toscana  war  nicht  beruhigt,* 
der  Friedensstifter  entflammte 'die  Leidenschaftet»  nur  noch  roelrr, 
und  der  BCtrgerkrieg  dauerte  fort 

S.  5.  , 

Fortset;&aag. 

Mehr  ahs  aJIes  Andere  beschlffigte  Bonifheius  der  Streit  mit 
Philipp  dem  Schönen  und  der  ^Abftill  der  Siciiianer.  Der  Infant 
Friedrich  hatte  sich  gegen  Loria  und  den  Sohn  des  Königs  Carl 
van  Neapel,  den  Herzog  Robert  von  Calabrien,  behauptet;  er  ret- 
tete Messina,  welches  sie  belagerten,  und  erzwang  einen  Waffln- 
stillstand,  nach  welchem  er  mit  glücklichem  Erfolge  flyre  Besatzun- 
gen angriff  0*  Aber  Valois  galt  fDr  einen  grossen  Feldherm;  man 
vertraute  ihm  und  in  Neapel  war  gerQstet.    Als  jener  im  FrfiHl^r 

1302  von  Rom  nach  dem  Süden  aufbrach^  wurde  ihm  der  e^ 
wählte  Bischof  von  Saierno,  Wilhelm,  beigeg^nr,*  den  Empörern 
die  Aufhebung  der  kkthlicben  Strafen  zu  verkfisdigen.  Wenn  sie 
sich  unterwarfen,  dem  Inftinten  jedoch  nicht  ohne  besondere  Er- 
laobniss.    Loria  befehligte  die  Flotte,  welche  Valois,  Robert  und 

Veranlassung  gegeben,   u.  d.  päpstl.  Schreiben  an  d.  Cardinal, '  in'  welchem 
d(^er  mit  d.  Geschäft  Ireauftragt  wird,  ist  nntergeschoben»    Oben  A.  15. 
»)  Dino  501.    Raynald  1301  §.  14. 

^>  Dieser  wurde  in  Arezzo  geboren,  während  die  Elltraim  Exil  waren. 
Pet'rare^  Epist.  de  reb.  «»hil.  lib.  8,  1  u.  -15,  3. 

«♦)  Bino>  W2.    Viflafti  8,  49.    Fcirct.  p.  977.    Antom« ».  M.    Spondan. 
ann.  1301. 

*)  Oben  §.  a  flu.  • 


a.  Abscbnitt  S.6.  ftt 

denm  Bruder  Rajiniind*  Berengar«  atfbahm,  und  iMtimiiit  war, 
toHeer  naeh  dem  Thal»  von  Maseara  im  wesUicbeQ  Sicilten  zu 
iKD,  <)a  dieser  Theii  der  Inaei^  dnreh  den  Krieg  wenig  gelitten 
büL  Aof  der  Fahrt  an  der  Nordkflsie  berOhrte  man  Termini, 
(BiaitreDsefi  TtiemuuOi'  dessen  Thore  ein  Einwohner  aus  Furcht 
oder  gegen  Zahtmig  Gfibete,  so  dass  man  aidi  nun  auch  gefahrlos 
der  Heerden  in  der  Umgegend  hemachtigen  konnte.  Zu  s<Awacb, 
«dl  mit  den  PftpstUchen  zu  messen,  die  ihm  durch  HeroMe  die 
Sdilaebt  anboten,  Uieb  Friedridi  in  seiner  SleUung  bei  PoiiKzi  nicht 
weit  von  Termini.  'Er  hatte  Besatzungen  und  Lebensmittel  in  die 
SOdte  geschidct^  und  begnfigte  sich  übrigens,  dre  Feihde  zu  beob- 
aeUen  und  ihnen  die  Zullihr  zu  erschweren.  Der  Kern  ihrer 
Trappen^  bestand  aus  Reuierei,  und  war  folgUch  zum  BehgerungS'» 
Kriege  nidit  gesig^  und  auf  die  Miethlinge  durfte  man'  nur  rech- 
neo,  so  lange  es  nicht  an  Unterhalt  ufed  Beute  M\t».  Valois 
konnte  nicht  tief  in  das  binere  vordringen,  weil  er  sich  sonst  von 
den  Sehiflbn  und  von  ihren  -ohnehin  unzureichenden  VorriHhen  ent- 
fernt haben  wQrde.  Vor  Curihone  zurfldcgesehlagen,  wandte  er  sich 
nadi  Sciaoca  an  der  SfMkßste,  bei  dessen  Belagerang  die  Flotte 
nutwirken  sollte,  und  sogleich  sah  man  Friedrich  wieder  in  seiner 
itthe  bei  Galatabellota.*  In  dieser  Zeit  starb  Jolanda,  die  GemabHnn 
^  Herzogs  Robert,  zu  Termini,  eine  edle  Frau,  stets^  bemüht,'  den 
bieg  zu  endigen,  in  gleicher  fiedr&ngniss  wie  einst  Odavia,  die 
SAwester  des  Augustus,  und  in  beiden  Lagern  beweinf.  4hre- 
Wlosche  wurden  erfflilt,  ats  sie  nicht  mehr  war. 

Dordi  Hitze  und  Mangel  entstand  eine  Seuche  vor-  Sciacca; 
Menschen  und  Pferde  starben,  fHr  Friedrich  die  Loosung  zum  An- 
griff. Valois  mochte  ihn  weder  erwarten  noch  sich  schimpflich 
zorQckziehen;  er  dadite  an  das  byzantinische  Reich  und  erftihr  die 
Niederlage  der  Franzosen  bei  Courtrai  in  Bellen;  diess  Alles  be- 
wog  ihn,  durch  Robert  Unterhandhingen  anzuknüpfen.  Die  Ge* 
sandten- des  Herzens  kamen  zum  Könige  nach  Castel  nuovo,  und 
nien  einigte  sich  am  19.  August  über  einen  vorifiuflgen  Vergleich^ 
worauf  die  drei  Fürsten  an  einem  Orie  zwisehen  Seiacca  und  Oa- 
tobeUota  zusammentrafen,  und  hier  am  31.  jenes.  Monats  «uf 
folgende  Bedingungen  Frieden  schlössen  i  Frieilricb .  beiratbet  eine 
Toditer  Carls  des  Zweiten  Eleojiore»  und  erb&lt  als  Aussteuer  und 
onabhäDgiges  Reich  SiciUen  mit  den  umliegenden  laseln « auf  Le« 
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bi0tz«t    IMi  Mimpi  Toie  Mtai  mt  an  Nopd  mW^  wddn 
Mine  Erben  «it  IMI^OM  Unra  Gold  entedOd«»;  oder  er  «ta^tt 
ibneo  frSber,  warn  er  mit  Genehnigiiog  dl»  Pabei»^  dte  KM|0i 
Jaeob  ton  ArngDOM  ond  dee  Gmtai  vod  BriCMe  iznn  Besitze  von 
SeidioieQ  oder  Cy|Nni6  gelangt    Beide  Theile  rtamen  besielHings* 
weiee  die  Stiklte  in  Italien  und  Sidlien  und  enÜaMen  dis  Cefange« 
nen  ohne  Lösegeld,  mithin  wird  auch  RobertK  Brader,  der  Fürst 
Philifp  voa  Tarent,  in  Freiheit  gtaetst,  und  Friedrich  verspricht 
HQlfe  gigen  BTsaoz.     Durch  diese  Zug^stiodnisse  eridMe  sieh 
Valois  IBr  besiegt,   ond  nor  sdieiobar  sargte  er  fBr  die  Ehre  und 
dm  Vortheil-d«e  Pabstes  und. des  K&mfß  CarlrobDe  eiaaD  iMea 
und  ^ficUicbeni  Kampf  war  Sicilien  für  Javier  vertoren«    Rabert 
verbarg  aeioen  Unwillen,  da  er  ohne  de»  plbaUictM  Oberfiddberrn 
nichts  yemiodita.    Er  achifRe  mit  ihm  nach  Osteoia^  wM  va^fe 
dann  einige  Tage  unter  gegenseüiigeo  Freuodachafis-  und  Achtungs^ 
beseugjHUgea  in  Lentini  QieondnO  bei  Friedrich,  dar  Philipp'  von 
Tarenty  den  QraüMi  von  Brienn»  und  andre  Gefirngme  vo»  Rattg  za 
och  beschied^  und  ihn  nach  CataM  begMIete.    Nachdem  Loria 
hier  den  König»  wegpn  des  Lehos,  weichea  er  dem  Frieden  ge- 
giäsa  in  SieUien  behielt:^  den  Eid  der  Treue  geaebworeo  haite^ 
fObrte  er  die  Flotte  nach  Meaahia,  wehin  die  Fttrstan  zu  IMA 
folgten^  um  ^en  Besehwerde»  der  Seafahrt  zv  entgehen»    Ein  vor« 
nebmer  Messinenser,  Nicolaus  von  Pali^i,  bemerkte  an  Tafel  ^  die 
Stadt  habe  sieh  frfther  so  hartnäckig  gegen  Bobert  veetheidigt^  weil 
die  Herrschaft  der  Franzoeen  ihr  unerträglich  sei-,  dann,  sagte  Va^ 
kH$  zu  seinen  Gelahrten^  haboi  wir  w^  gethan,  uil$  ta  verglei- 
chen '),    Am  andern  Tagb  begann  der  RAekzug  mich  Neaptf,  die 
tasfl  war  frei'). 

Man  hatte  Boiifaeitta  und  Carl  2«  nicht  befugt,,  und  ihnen 
nur  die  BeaflltiguBg  der  Vertrags  vorbehaMeou  Der  K^mg  w^ 
waigei^  siQ  nieht«  weil  er  sieh  nach  Ruhe  and  bei  ersohöpAem 
Schatze  un4  fielen  Sebulden*  nach  BefkeiuQg  von  mitalaisen  Au»* 
gaben  sehnte ,  und  weniger  an  Rom  steaerte,  wenn  er  um  m 
Ißnd  4rroer  war.    Auch  besftnftigte  ihn^  die  Verbindung  ^wisehea 

'  «>  Oben  §.  3  A.  15. 

>jf  Nic»l.  Special  0,  T-lö.  FacclI.  decfls  51  IIb.  »  c  S.  Viflani  8,  40. 
feinet,  p.  effiL  97t  u.  1000.  GönUndttC.  (äiton.  GoHv  de"  Hhaf^^  ahn.  ISeü2; 
BunelA  J9Q»  •«  t  f#  Beev.  xu  Sinmdaa.  ann^  UOfl. 
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EboROfe  und  Friedrich,  obglMv  er  «lihngl  aus  RHelcBicM  mif 
BniraMS  sie  nicht  zuhnun  wolUa^).  Bevor  die  Ehe  ifti  nftdisteril 
Ure  1303  volhogen  wunde,  scMckte*  er  mit  Beinen»  klteiligeii 
Sehwiegersoiicie  Gesaratte  nach  Rom,  um  die  Grftnde  hervoraufaeben, 
welche  flir  den  Frieden  sprachen:-  Der  Tod  so  vieler  aRgeeebenen 
Mbmer,  die  VerwOatuog  der  Slftdte,  die  Verarmung  und  Hungers- 
BOlt)  iai  befolge  des  Krieges  kSnne  wOder  Gott  noch  der  hefligee 
Kirche  geOdlen ;  der  Pabst  möge  daher  mit  apostolischer  MaetitfOlle 
ikn  Friedensschlüsse  Kraft  und  GOitiglEett.  verleiben.  Er  pflegte 
i»  fremden  Ländern  gebieleriseh  einzugreifen,  und  duldete  am  we* 
Bigsten  in  Neapel '  em  Widerstreben  gegen  seine  lehnsherrikhe  Ge* 
wilt;  als  Carl  sich  frtther  vermass^  insgeheim  mit  dem  Feinde  z« 
wterhandclii,  rtlgle  er  es  mit  harten  Worten*);  jetzt  hatte  man 
Doch  mehr  gewagt  Aber  Valois  war  nicht  sei»  Vasall;  die  Ver«« 
lAttnisse  za  Phüipp  dem  Schflneo,  dem  Bruder  nies  Graikn,  liesseii 
ttieo  eflfenen  Brueb  ittrcfaten ;  Sktben .  spottete  der  Censuren  nnd 
kr  weltüehcn  Waffen,  die  grossen^  GeMopAir  fttkrlen  nieht  znm 
Ziel:  80  blieb  nicMs  Ibrfg,  als  den  Zorn  zu  beschwichtigen  und 
la»  SdMn  zu  gewinnen,  als  kttnoe  man  genehmigen  und  ver- 
^rtak  Demnacb  bezeugte  sieh  BoniAicins  in  einem  Schreibefl  ao 
^Mrid»  aus  Anagni  vom  6.  Dezember  1309,  dnes  er  stets  den 
Weneh  gehabt  habe,  ihn  von  seinen  Irrwegen  abzulenken,  ilaaii 
9  Didit  tmch  Leib  und  Seele  verderbe,  und  dass  anch  er  dea 
^lUen  hebe,  um.  welchen  die  allgemeine  Kirche  den  Himmel  an« 
Me,  seine  Wilrde  aber  und  die  Ehve  des  apostcriiseben  Sinhla 
ibs  nicht  erlaube,  den  vorliegenden  Vertntg  zn  bestätigen.  *  Et 
^le  abngcns:  im  WesenUicheni  nichts  ändern,  die  Kirehenstrare 
uibiben,  und  zu  der  Vermäblmig  der  Eleonore  Dispeneatioe  er« 
UtBi.  Das  Weitae  werde  der  Biaehof  Wilhelm  von  Satomo 
^  den  andern  Abgeordneten  dem  Infanten  mündünh  etöftien«  Sie 
wurden  ermächtigt,  ihn  und  Sicilien  von  Bann  und  Interdict  zu 
'teo,  wenn  er  darin  willige,  dass  er  die  ihm  üherwiesenei^  Inseln 
nicht  als  unabhängiges  Reich,  sondern  ais  römisches  I^ebn  besitze, 
JiMch  am  Fesle  des  Petrus  90M  Unzen  Gotd  oder  liOOO'  Fio- 
T^nen  an  den  Pabst  zÄhle,  *so  oft  dieser  es  verhtnge,  lÖO  Reuter 
oder  eme  angemessene  Anzahl  Schiffe  stelle^  und  sich  König  von. 

*)  Rayn.  1303  |.  0.  fln.    *>  Oben  fb  3^  nach  A.  la  ^    /  .y 
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TrinMia  neniML  Mb  er  dies  g^ndnigte,  woide  der  Friede 
12.  Jon  1303  zu  Amffi  besOtigt.  CM  bchidt  den  TMd  eines 
KSmg^  voD  rSidliei^  mit  der  VergansfigDUg,  in  ZidaiQft'  nur  5000 
stett  8000  Unzen  Geld  an  die  pibsüiche  Oirie  zn  arimMea,  und 
nur  MO  etatt  300  Reuter  Ar  sie  zu  rislen«). 

Ruhm  und  Vorteil  ivarni  in  dicsea  Kriese  auf  der  Seite 
der  Siälianer.    Sie  wusslen,  wie  fiel  sie  dem  IMhe  md  der 
Klugheit  ihres  Königs  ventaidrten,  mid  er  ebite  ihre  Ansdaoer  und 
Treue,  ohne  durch  einzelne  Ansnehmcn  an  ihnn  iire  m  werden. 
Durch  Liebe  und  Achtung  und  gleiche  taleresaen  mit  seiDem  Volke 
verbunden  kmnte  er  erwarten,  dass  die-  Regponng  ohneracbtet  der 
Vertrige  dem  aragonischen  Haose-nach  seinem  Tode  verbUeb,  und 
diese  Hofltanng  nosde  erfBUt    Valois  beschnUiglte  mmi  der  ün^ 
tOcUigfceit  oder  des  Verraths;  er  wollte  den  verheisBenen  Lohn  so 
wuUreil  als  mOgKeh  erkaufen,  aber  er  vermochte  auch  nichtB  gegra 
Friedrkdfs  geistige  Ueberieg^nboL     Der  argüBtigp  Friedeassäfter 
halte  das  Vertrauen  der  Volker,  der  gefeierte  Fekberr  aeineD  Ruf 
verkimi;  Oberall  bewirkte  er  das  Oegenifaeil  voihdea,   was  seine 
Sendung  bezweckte:. in  Tosoana  sollte  er  die  Ruhe  berstaUeD,  und 
er  brachte  den  Krieg;  in  SiciUen  sollte  er  Krieg  IBbrai,   und  er 
schioss  einen  schimpffidien  Frieden*^).     Dennoch  durfte  der  Pabst 
Im  nicht  mit  Vorvrfirfen  cmpfimgen,  ihn  nicfal  so  sehr  reizen, 
dass  der  Graf  sich  angeblich  kaum  enSiielt,  ihn  zu  tfidten*),  er 
ersuchte  ihn  welmehr  um  Vermittelong  bei  seinem  Rrader  PbilipPr 
mit  welchem  Rom  zerfallen  war,  und  sie  wurde  zugesagt*).    Bi^ 
Eroberung  des  byzantinisdien  Reiches  war  flir  Valois  in  weite 
Feme  gertckt,  ood  wenn  der  Krieg  m  Flandern  ihm  einen  Vor- 
wand gib,  im  November  1302  nach  Frankreidi  ^nrOckzug^en,  so 
mossto  er  doch  zu  seiner* Beschtoung  bekemien,  dass  er  weder 

sich  selbst  noch  Andern  genfigt  hatte^<*). 

* 

*)  Raynald  13D3  {.  2S  — 28.  u.  1304  §.  18.  Nicol.  Special.  6,  18. 
Fefret.  p.  M2.    Bzov.  ann.  1903. 

')  Viilan,  8»  40.  Aatonin.  P.3.  titaO.  ca  M«.  Speadao.  anp.l3ai 

•)  Femt  Üb.  L  p.  903  o.  IIb.  3.  078  n.  lOOL 

')  Rayn.  1302  §.  15.  o.  d.  Brief  d.  Bonif.  an  d.  Grafen,  das.  1303 
f.  34.    Spondan.  1303.    Dupuy  p.  97.    Unten  6.  AWbn.  6.  13^  A.  14. 

>*>  Villani  o.  Contin.  Chron.  Gail.  de  Nangis  II.  cc  Rayn.  1902 
1«  3.   Paul.  AeniyL  de  nk  gest.  Ftaac  liU  8..p.  SM. 
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lo  SieilieQ  \vfln8€hl:e  man  sich  der  Cataionier,  Aragonier  und 
iet  flbrigeQ  Söldner  zu  entledigen,  welche  aus  Noth  pIQnderten 
unj  andern  Frevel  verQbten.  Ein  Tbeil  zog  mit  Roger  von  Flov 
oder  von  Brindisi,  eiitem  Tempelherrn  und  BandenfÜhrer  nach  Grie« 
eknland,  und  focht  ffir  Andronicus  Paläologus  gegen  die  Türken  '0« 
Viele  blieben  zurOck  und  verbreiteten  sich  auch  ttt)er  Italien ,  -  wo 
ae  naeb  dem  Tode  des  Boniracius  von  dessen  Nepoten  gedungen 
worden^*)«  Ausserdem  gab  es  hier  r&uberische  Schaaren  vom 
Beere  Valois,  mit  welchen  Nogaret  den  Pabst  in  Anagni  Qberflel  ^  *). 

Der  Konig  von  Aragonien^  Äusserte  eine  freudige  Theilnahme« 
als  der  Bruder  Gesandt^e  sohiekte,  ihm  den  glücklidien  Ausgang 
des  Kri^es  zu  melden.  Bonifiicius  dachte  dagegen  stets  mit  dem 
tiefsten  Unwillen  an  den  Triumph  seines  Feindes.  Zwar  wird  er-* 
zihlt,  er  habe  nach  vergeblichen  Versuchen,  von*  €arl  2.  HQIfe  zu 
nialten,  mit  Friedrieb  über  ein  BQndniss  gegen  ihn  und  gegen 
Philipp  den  Schönen  unterbandelt;  schon  Plasian  erwfthnte  es  1303 
in  einer  VersauMilung  der  französischen  Pr&laten  und  BaroncI  ^  *) ;  es 
ist  aber  von  ihm  oder  von  nrgend  einem  andern  Zeitgenossen  erfunden, 
und  emiangelt  jeder  Beglaubigung.  Damit  ftUt  auch  die  Sage;  nach 
welcher  der  König  von  Sicilien  vor  Ostia  erschien,  seinen  Lehns^ 
iMmi  zu  vertheidigen,  und*  nur  zu  spät,  da  Bomfaoius  bereits  von 
den  Sendungen  Philipp's  gefangen  genommen-  und  gestorben  war  ^  *). 

Die  Cardin&le  wAhtten  Benedict  XI.,  und  Friedrich  huldigte  ihm 
gepo  das  finde  des  Jahres  1303  als  „König  von  Trtnacria  auf 
ü6enszeit^.  Uebrigens  nannte  er  sich  jetzt  schon  nach  Sicilien, 
ohne  den  Einst^ruch  des  römischen  Hofes  zu  beachten  ^0«  ^^ 
kämpfte  mit  Robert,  der  1309  seinem  Vater  Carl  2.  folgte,  von 
neuem  um  den  Besitz  der  Insel,  und  vererbte  diese  1337  auf  seinen 
Sohn  Pedro*«). 

Als  Jacob  2.  von  Aragonien  den  Bruder  vertreiben  sollte,  be- 

11)  Nie.  Special.  6,  21.    Anton.  1.  c    Rayn.  1903  g  29. 

»)  Villani  8,  64.    Unten  6.  Abschn.  §.  IS.  A.  67.  u.  76. 

i>)  Paul.  Aemyl.  1.  c.  p.  363.  Spondao.  1303.  Unten  6.  Abschn. 
1. 16.  A.  Sl. 

1^)  Dupuy  Hist.  du  differend.  p.  105.    Ferret.  üb.  3.  p.  1002  u.  1010. 

")  Ferret  11.  cc.    Unten  6.  Abscbn.  g.  18  A.  48. 

'*)  D.  Urkunde  in  Lünig's  Codex  ItaL  diplom.  T.  2.  p.  1053.  Rayn« 
1304.  |.  18. 

1')  Rayn.  1.  c.    !<»)  Nicul.  Special  8^  8.     Fazeli.  Dec  2.  üb.  0.  c.  3. 
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lebote  im  Bonifaeius  mit  Sardnien  und  Gmioa'*).  Hier  hatten 
sich  die  Geiraesen  und  Pisaoer  festgiwelBt,  und  m  laugneteo,  dass 
der  Pabst  ihr  Gebiet  verschenken  kunuek  Der  Bischor  von  Valencia, 
Raymmid,  wurde  nach  der  BeendigUBg  des  Krieges  in  Sicilien 
zum  Legaten  ernannt,  jnit  dem  AnArage,  sie^  die  Sardea  und 
Corsen  zum  Gc^orsa^i  zu  bewegen.  Er  Dberlmchte  m  Beglau^ 
bigungs  -  Schreiben  vom  20.  April  1208,  in  welchem  Bofiifacius 
jene  Republicaner  belobte,  weil  sie  dem  apostolischen  Stuhle  früher 
stets  die  scbjuldige  Ehre  erwiesen  baten,  weshalb  er  auch  jelzt 
folgsame  Söhne  in  ihnen  zu  finden  hoffe.  Die  Inseln^  aagile  er, 
seien  £igentfaum  der  römischen  Kicche,  und  von  ihr,  wie  man 
wisse,  dem  Könige  Jacob  zu  Lehn  gegeben,  welcher  zur  Wahr- 
nehmung seiner  Rechte  eine^igrosse  Kriegsmacht  rüste»  .  Raymund 
komme,  ihn  mit  pnesterljchem  Ansebn  zu  uaterstOtzen,  damtt  jedes 
Hinderniss  beseitigt,  die.  Kirche  verherrlicht,  und  das  leider  ver- 
wüstete und  verlassende  heilige  Land .  befreit  werde  ^^)*  Diese  vä- 
terliche'Ermahnung  machte  aber  keinen  Eindruck,  mad  Jaeob  wurde 
durch.,  Streitigkeiten  mit  Castilien  vorerst  aa  emstlighen^  Scbritteo 
gebindert  Dennoch  betrachtete  er  sich  al$  den  vechtmilasigen  Be- 
herrscher, der. beiden  Inseln,  flir  welche  er  Benedict  XJ:  mi  idesseo 
Nachfolger.  Clemens  V.  -den  Lehnseid  leistete  ^^>  .  E&  •  gelang .  ibm 
endlich,  Sardien  zu  erobern,  Corsica  w&f  dagegen,  aoch  in  der 
Qeivalt  der  Genuesen,  als  er  1327  mit. Tode  abgieng«. 

Lange  zuvor,  1304,. starb  Roger  Loria  in  Valeiieia.  £r  hatte 
die,  RpUen  gß wechselt,  den  Aragoniern  und  Asjou^  in  der  Thai 
aber  sich  selbst  gedient,  uod  bei  ungemesseoen  Aasprüehen  tti^ 
gends  Befriedigung  gefunden. 

J«)  Oben  S.  2.  A.  15.  u.  25.  f. 

20)  Rftyn,j303  9.,2Q.  :.  ... 

*•)  Ders.  1304  §.  16.  q.  1305  {.  8-10.    Bemard  Guido  Vita  Clem.  V. 

p.  674.  '        (.       '       .  •'      r  • 
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Vierter  .AkgctÄitt 

üDgaAk  Poleti.  Da&epiark  pd  Genua. 

$.1. 

Ungarn. 

Die  Oberberrycbad  de$  rOnsi^chea  Bi^cbors  besobrHokte  sjpb 
fliebt  auf  Neapel  und  $K»iien;;,,er  war  voq  GojX  Ober  4II19  Köaige 
uod  Reiche  gesetzt'")"  »i Ungarn  «gehörte  ihm  aucb  aus  Qi^em 
besoiKiern  Grunde^)}  ßein  ersttercbristlicheür König  Stepbao  1.  odea? 
der  Heilige  •^.  ms  dem  Geacblecbte  der  Arpaden  —  ha^te  i^  ihm 
ehrfurebtsvo.il,  init  .aHen  ijloheitsrecbiken  apg^ragen .  und  tt^^rgebeni 
weil  er  wpbl  yifu^ßt^.'da^  ruemapd  sieh  ejQe  Würdf  ao^igDeo  solj, 
weDD  er  iiipbt  :vw  Qott  da;(u  berujSsn  wird;  d^^er  ernpfiepg  er  das 
Diadem,  nicht. vq9  y^B^H  eineiQ, Andern,  sondern, von  dem  Statte 
luüter  issM  ,Cli(i^i:  ^nd,Idi(chfQil|gßv,  P^i^'f).  So  deutete  .maxi  ^f^ 
Sage,  oficb  weither  Stephan  m,  Jahre  .1000  von  Sylvester  V^  eine 
KroBe  erJ^eU  ond  annabo^ ,  ofi^e,  V^^ri^htuijgen  einzugebep.  Spät^ 
wardeo  ^m^:  uw),,da^;  augebljcbe  Mhn.  eioand^  dadurch  n^ber  ^ 
bracht,  ila^Mi(^e,.;?iQie^.Tpqbter  Stepha,n,|$.  von  Ungarn,  sjcb  mit 
einem  päb^tlicb^P  yasdilcfaf  n)it  i(jl|9m,Jiöni'ge  von^Neap^  Clarl  2.^ 
Anjoü,  vermählte.  Als  ihr  Bruder  Ladislav  oder  Wladislav  4.  1290- 
£(arb,  ohne  Kinder  zu  hftitertassen;,^  nahm.fiie  das  Land  für  ihren 
Sltesten  Sohn  Carl  Martell  iir  Anspruch*).-  Der  Kaiser  Rudolf  \. 
gab  es  aljj  ein  erledigtet  Reichslehn  seinem  Sohne  Albrecht.  Em 
dritter  Bewerber,  der  letzte  männlicbe  Arpade,:  Andreas  3.,  hattß 
den  Beinamen  der,  Venezianer y.  weil  sein  Vater  Stephan,  ein  Sohn 
Andreas  2.,  Tomasifia  au&  dem  Hause  Morosiui  in  Venedig  hei-^ 
rathete,  und  €r  in  Äeser  8t«df  geboren  vmrO.     NicoFaus  IV.  be- 

1)  Bonlf*.,Brief^  a.  d.  €ard,  Ni^l.  bei  R^yn.  13ftl.  9.  7. 

^)  Ad  Ape$toneam  se^m  pfcuii^riua  perüaßt^  Das. 

')  Das.  §.  Sott.  13.  Bri^f  a»  Won^esiav  v.  Biühmeo«  d(is.  9.  K).  Bzov. 
aan.  1301.  .... 

«)  mmil.  e.  134,    Baynald  .1299  {.  13..  n,  130»  §.  14.  M..  18.       / 

«)yVi»l.  \.,m  IUjn.*il899t9.nW^  u.;l*)i  J,.3|-  .  Job.  Viet^riwst  i«. 
Beehmer  Fwi4o6i.|0r..gerin-:l  :p.,.WtJ  Alb.  J^i^genti».  .ghwo.  in  ürsti8..G€5? 
mao.  Bist  P.2.  p.  111.   Paul.  fim^<^^^  9«$t«. Ff^p.  IM  t45  9()..9«8\|i^ 
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lehrte  den  Kaiser,  dass  er  nicht  beftigt  sei^  Ober  Ungarn  zn  ver- 
fligen;  er  Hess  den  Sabn  der  Marie  im  September  1290  durch 
eineji . Legaten  in  Neapel  krönen,  wd  diese  Feier  wurde  unter  der 
Regierung  Coelestin  V.  wiederholt»).  Carl  Martell  starb  aber  im 
Juni  1295  in  jener  Stadt  vor  dem  Vater  und  ehe  er  zum  Besitz 

gelangte  0- 

In  Ungarn  war  Andreas  nach  Ladislaus  Tode  von  der  Mehr- 
zahl zum  Könige  gewählt  und  zu  Stuhlweissenburg  gesalbt").  Nur 
ein  Theil  erklärte  sidi  mit  den  Grafen  von  GOsshigen,  welche 
später  abtrünnig  wurden,  fitr  Carl  Robert,  oder  in  abgekfirster 
Form  des  Namens  Carobert,  den  Sohn  Carl  MartelPs  von  Clemenha, 
der  Schw^ter  Aibrechfa  von  Oesterreidi,  und  verwendete  sidi  fttr 
ihn  bei  Bonibcius.  Dieser  schickte  ihn  1300  nach  Ungarn,  und 
Hess  ihn  durch  Gregorius,  den  Erzbischof  von  Gran^  krOnen"). 
Die  Magnaten  fühlten  sich  dadurch  verletzt;  Bie  woHten  nidit,  dass 
man  thilen  einen  Regenten  aufdrang,  und  scfaaarten  sieh  in  desto 
grösserer  Anzahl  um  Andreas,  der  sich  mit  AlbrecM  versöhnte, 
und  dessen  Tochter  Agnes  heirathete.  Sein  plötzlicher  Tod  wah- 
rend d^r  Rüstungen  gc^eo  den  Arvjou  1301  erregte  den  Verdacht, 
dass  er*  vergiftet  sei,  und  führte  Carl  Robert  und  den  Pabst  nicht 
zum  Ziel.  Er  hatte  bei  dem  Könige  von  Böhmen  Weozeslav  2. 
(4.  >,  einem  Nadikommen  der  Arpaden  durdi  die  Mutier  ConiguDde, 
UfÜkf  gesucht,  und  mit  dessen  unmündigem  Sohne  Wenzeslav  3.  (5.) 

«)  Vll.  L  c    RayiL  1207  9.  53.  u.  1103  f.  IfL 

')  Hehrere  oo^er  d.  AeiterQ  ^*  Neuem  sind  d.  Meinung,  er  habe  1300 
ao  s.  Jubiläum  Theil  gepommen  (Spondan.  1300.  Giannone  Neapel  Ausg. 
V.  Le.  Brct.  3.  157.  Tosti  Bonif.  %  U,  im  Widerspruche  mit  9.  159.),  und 
bis  1301  gelebt  (Tritbiem.  Annal.  Hirsaug.  2,  81  verwechselt  ibn  niit  seinem 
Sohn. )-  Im  Janaar  1295^  war  er  in  Rf)m  bei  d.  KitSnung  des  Bimif.  gegen- 
wärtig^ (€aid.  Jacob  de  eiect  et  coron.  fioniL  üb.  3.  c  9^  in  Murai  Soipt 
X.  p..Q5U  Bayn.'  1295  §.  &  Oben  2.  Abscbn.  A.  82.)  o.  er  starb  im  Juni 
desselben  Jahrs.  Bonif.  in  d.  Briefe  an  seine  Mutter  bei  Rayn.  1295  $.  19. ; 
auch  d.  Brief  an  Carl  %  Rayn.  1297  «.  53.  bezieht  sich  «uf  dieses  Er- 
eigniss.  Chron.  Pann.  bei  Mnrat.  Script  9.  p,  832.  Dante  Paräd.  8,  49. 
^>  Se  pro  rege  gerebat.  Bonif.  bei  Rayn.  1302  f.  tl. 

')  Ptblem.  Luc  Chron.  bei  Ducbesne  Hist.  Franc  Script  5.  p.  804  Eb. 
Altah.  Ahnal  in  Boefamer  Fontl  ref.  gern.  2.  p.  548.  H.  Stern  MiA.  €hron. 
in  Freber  Germ.  rer.  Script  p.  403.  Rayn.  1299  9<  13.  Bdnif.  Diis.'  1301 
8.  4.  Q.  7.  u.  1393  9.  la  ^ndan.  129^.^  Ferret  bei  Maiafori  Senpt  9. 
p.'1010  f.  eriSMt  nach  semer  Weia»  verwinri 
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seine  Toohter  mt  Etbkm  Eltanbeth  verkÄt,  welche  aber  spater 
oieraiahit  in^  Klofirter  gieüg.  Die  verwaisle  Partef  trug  dem 
ßoige  von  Böhmen  die  Regierung  an;  dieser  entsagte  zK  Gunsten 
«Des  Sohns,  ond  sehiekte  ihn  mit  einem  Heere  nadi' Ungarn  *<'). 
Hier  sollte  nach  dem  WHIen  des  f^bstes  das  Erbrecht,  nfcht  das 
Wablreciit  gelten;  er  vertfaeidigte  ntebt  tn^  Carl  Robert  aHein, 
soDdero  sei»  apostolisches' Ansehn*'}. 

Um  sich  Gehorsam  zu  versehaffbn,  ernannte  er  den  Cardinal 
Nicolms,  Bisohof  von*  Ostia  und  naehmaligen  Pab^t  Behedfct  XL, 
zQ  seinem  Legate'*).  Die  Vollmacht  aus  Anagni  voni  13.  Mai 
1301  besagt,  dass  er  zwar  nach  dar  Wüi^e  eines  wachsamen 
Hirten  allen  catholischen  Reichen  seine '  FQrserge  widme,  Jetzt  aber 
besonders  aqf  das  'Heil  Uhgarn^  bedadit  sei,  wo  der  Feind  des 
MscMiehen  Geschlechts  Unkraut  sfie,  den  Thron  erniedrigt,  die 
Gliubigen  ihrer  GSter  ttai  die  Kirche  ihrer  Recl^te  beraubt  weisen» 
UnzäiHge  CesehUfte  erlauben  ihm  nitht,  in  Person  das  Erforderliche 
anzuordnen,  deshalb  sende  er  Nieblaus  als  einen  Boten  des  Frie- 
dens, damit  er  die  Kirche  befreie  und  den  Staat  bef^^tige.  Zu 
gleicber  ZeitbeAbl  er  dem  erw&hfteQ''Erzbrschofe  von  OränVden 
BiscMSftn  und  hoben  Beamten  in  Ungarn^  Nicolaos  als  Legaten  zu 
ehren  und  zu  unterstützen**).  Der  Cardinal  reifte  ab,  ehe  er  aber 
fc  ungarisehe  Gtinze  fibersctmtt,  wurde  Wei»eatav  der  Sohn, 
^er  nodi  sehr  joi^  und  jetzt  schon*  wegen  mim  Sehwi^rel 
twücbtigk  war,  von  Johann  von  ilmur,  dem  Erzbisctefe  vöh  Oo- 
locza,  unter  dem  Namen  Ladishiv  5.  zu  Stuhlweissenburg  ge- 
bOnt*«).  Diess  «rscinen  am  (UMiichcn  'Hoib  als  ein  Vcfrbrik^hen; 
So  bezeichnet  es  BoiAiidus  m  einem  Schüben  an  den  Cardinal 
Nieolaus  vom  17.  Octobet  1961:  Der  rOmisehe  Bischof,  von  Gdtt 
aber  K(H)ige  und  'Reiobe  gesetzt,  ist  in  der  streitenden  Kiriohe  de^ 
iiöehste  Hierarch,  er  ist  der  Oberherr  aUer  Sterblichen  und  sitzt 

^^  Oltoc,  Horneck  Chron.  austriac  rhytbm.  bei .  Fez.  Smptor,  rer.  au«» 
Striae,  T.  ».  cap.  t28.  Rayu.  1801  j.  4.  1303  8.  14.  u.  Bonif.  Das.  %,  IB. 
Spond.  u.  Bzov.  ann.  1301.  ■    ^ 

")Rayn,  lüftl  8.4. 130^1«.  19.  ,    .      '    , 

^')  Hist  i^ustral,  bei  F(§|;er  I.  c.  p.  342..  P^ul.  Afmyl.  ,p.  25a.  Ray{^« 
1301  §.  4.  1302  S.  20.  13031  $.  18. 

")  Rayn.  1301  {.  4.  u.  6. 

><)  Horoeck.  1.  c.  cap.  728.  Bayo.  130}  8.'  7.  Bonif.  D^.  §.  0. 
SpoDi  u.  Bzüv.  1301.  ■■'  •  •■•''    '  •  -^    '"■  •■         •"   '''     ' 
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apf  den  Throne  des  Gerichts.  Ikm^  VorfWirei  begMfltjgt^n.iiOi^ 
;^Qg)ich  Ungaroi  welches  aus  tmondem  Grundes  dem  apo^liMhea 
Stuhle .  gebort«  Jhrem  Beispiele  folgeod  emanntaq  wir  dich  zu.  uo- 
^rm  Lc^teQ,  als  wir  vernahmen^  dass  Kirebie.  und  Staat  dort 
idurch  Krieg  ond  BQrgerzwist  zerrüttet  werden.  Nadi  dettieai  Ah- 
^nge  wurde  uns  gemeldet,  der  Ersbi^ohof  von  (JolOGsa  tob«  mch 
mit  einigen  Prälaten  und  ßaronen .  bis .  «u  den  GniA»v(Xi  Ver- 
wegenheit oder  vielmebr  Wahnsinn  verirrt»  dass  er  4iQb  ang$9iasst, 
den  Solp  des  j^öni^  von. Böhmen  m  iaojsm.  Er  ist  oaoh.dem 
Herkommen  an  sich  nicht  da^  befugt,  {Sondern  der  Erxbischof  von 
{Gran,  und  weni^  irgend  ein  Zweifei  entstand,  so  musste  aian  'VDS 
als  den  Hohenpriester,  oder  dich,  nnsero  SteUvertfuter^  beflrigeQ, 
:^umal  da  der  Enkel  des  Königs  Qarl  von  Siciliep.  bereits  v«  •  dem 
erwählten  Erzbiscbofe  von  Gran  gidirdnt  war.  Auch  «cioA|»m  wir 
daran,  das^  Stephan, .der.  erste  cbnstliphe  König  von  Ungarii^  sein 
Rej$h  der  römischen  Kirche  ttbergebep  hat, .  in  denea  Archiven  die 
bj^treifenden  Urkunden  aufbewahrt  werdeik  Der  i^zbisohctf  von 
C<;iloc2;a  verdient  demnaeti  die  strengste  Rflge;  wir  wofito  ibni  je- 
doch Gelegenheit  geben,  sich  zo  rechtfertigen,  wwi'  er  ^  M^taag; 
e;:öirne  ihm  selbst  oder  durch.  Andre,  dass  er  Jiei  Sliaib-dfr>  Ab- 
setzung binnen  vier  Monaten  sich  bei.  un^  einfinden  soll  * '),    ' 

An  demaelbefi  Tage  und  aus  gleiolien -Grlbideii  äusserte  Bo- 
iri^K^  in-  einm  Briefe  an  den  äit^rn  Wenze^lav  »sein  Befremden 
iibor  jene  Kdn^weihe«  Wenigstens  in  wichtigen  und  ^aweifWuinen 
Flkllen  habe  man  sich  an  die.  römische  Kirche,  die  <Miitter  und 
I^iehrerinn  aller  Gläubigen  zu  vvenden*»  diess  ^  nieht  gesthehen; 
ganz  apders  bftbe  Stephan  gehandelt.  Sa  Bei  nun  Uigun  im 
GeistlicbjHi  und  .  Weltlichen  ^m  :  Verderben  f  reis  gegeben«  Nut 
Gott  icönne  Frieden  schenken,  weichee  der  iGfltofinai  von  Ostia  ver* 
mittein  solle.  Der  König  und  sein  Stihn  mögen  4cii  chn  Anord- 
nungen des  Legaten  fligen,  wenn  sie  Rechte  zu  haben  glauben,  in 
Rom  vor  dem  Pabste  d^  JBeweis  führen,  und  einepi  unparteüscben 
ürtbtil  entgegensehen  *  •). 

Indess  war  Nicolaus  nach  ^ni^  Auftnthalte  'in'O^sterreicb 
in  Ofenr  i&i^ehmgt;    Er  versammele  hielr  die  höheren .  Geistiioheo 


>  "»• 
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weltlidieiv  Magnateo,  «nd  ktntfgte  ihnei)  an,  «dass  «r 
gdüofflen  se^  den  SImt  Her  kU&.TbroBfolge  friedlich  beizniegen. 
Dies  hatte  keinen  andern  Sinn,  Üs  dasa*.  sie  siöh  dem  Maehtapriicbe 
k  Pabstes  vmA  angeUiebeii  OberUerra  von  Ungarn^  iinterwerFen^ 
Bod  Carl  Robert  anerkennen  'aoltten;  eine  Zmnutbung,  ^cbe  maa 
Dtü Unwillen  zaiild(Wie&  DerLegaliDrctalete  ffir  s^  Leben;  er 
liestrafte  den  üngehoisam  mit  dem  Intcüdfet;  und>  enttoh  nach  Wien^ 
wo  er  aber  ideo^tigiflcklieheRi  Ausgang  sames  UaternehmBis  an 
Bonifacias  berichtete  *  ^ ).  Bald  .  verlauMe  •  noch  Aergeres)  die  Gegner 
den  ufigariacheH  Pifilatian  eükühntan^  sieli^  tber  den  Pabst 
,  und  Aber  Ailb^.  die  «aioh  .flir  atine»'  €ahdidhteo  ericlärten, 
und  AioM  zu  verhftngan:' ^).  &ie  bekfinipften  Rom  mit  aeineQ 
eigpen  Wallen <  ffiid  ^ifeltMev  ein  aia^^oirisobeaioder.  fitanzusischea 
Heer,  standen  ihm  nif^t  zu  Gebote«  Ab(f :  Wanzasiav-besaaa  nicht 
!leQ  Motli  und  ^Ke  Tbatknfl  ittlipp 'des  Sehfihen.  Er  «nteithandeie; 
n  bat  den  Patet,  seinem >Sobne  aieht  hinderUeh  zn.werdeny  und 
Übertrag  ihm  damit  das  Riehterarntt*  ohgMeb  4iess  hiebt  die  Ab^ 
war,  wie  mh  später  ergabt  Banifiaoius  benutete  V  was  ihm 
w^iide»  und  «otwortete  am  10.  iim  1<3A2  aas  Anagnis 
1  väteiüchem  WDhlwnllen  haben  wir-  den  JBrierempftmgen, .  in 
weichem  du  disti  ^itlr  deinen  Sohn,  verwendest^  der  ^  naeh  'deina^ 
Biliattpttmg  aHMftjmmig '  und  g^aatmissig  aum  >  Könige  iwn^  Ungarn 
ist:  Daa  einst  im  OeiatMehen  innd 'WaHVcbeii  se  geaegnate 
leidet,  diml»  EMMit-'äßr  Qumanen  «nd  Tataren^  düreh* 
fiii{geiawjdt  und^gefSbrliche  tteneming^  und  diess  venarsacbt  uns 
grosseo  Kwpwv;  Vm  dea»  liebele abzubelifim,  wia^wir  «lS(?Obeebaupt 
<i<!rKjffibe«da0i  v.er|i0ißhtet  siüd^  ernannten  wii>  den  Biaeiiof  von  Ostia 
zuD  Legaten  V  wd  ermahnten  dif^hdniob^  ihn  ond.^uch  schnraieb^ 
du  mögest  seibat  aurpcHnahmeq,  wtas  du  in  fietreff  deine»  Sehna 
<^wa  ohne  gtfUMigeU^b^fs^nig.tgMIiaipk.bast^:  wenn  du  Hechte  zu 
t^n  meinst!,:  wadavar^  upterffieibten^.  lund  die  Entecheidung  er«' 
wartea.  0|e  iBemtthiiQgen  idf^ ,  Legaten,  aind  fruchtlos  geblieben^ 
uQi  Ungarn  :Wird  mebcai^!  zuvor  vom  Kifiage  heirngjasoehtr  Da 
QUO  der.apoatoüsBhft  $tMhl  vw  dem  Ucirfo  fiber  Könige  lurid  Reiche 
S^^tzt  ist,  damit  «r  ,^m  UmM  Kauetete- und  wenn^igaündo  Mittel 

")  Hin..  aust# ,p. m!  Rayn.  J3Kt.S..]ftu<91.r^Sp!aad'.  u^iBadv.iaOl. 
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Dkht  wirken,  sit&rkere  anwendd,  so  erwiedern  wir  auFrdein  Gesuch, 
dass  wir  deine  und  deines  Sohns  Reehte  «halten  wollen,  so  weit 
nicht  andern  dadurch  Eintrag  geschieht,  und  wenn  ihr  euch  in  un* 
sre  Beschlüsse  fllgt*     Nach^-dem  Tode  des  Ladishit  und  wfiirend 
Andreas  als  Sjßnig  auftrat,  forderte  die  KOniginn  von  Jäcilien,  Ma- 
rie, das  Reicfe  fUr  ihren  Enkel  Carl  und  sie  fordert  es  noch  jetzt. 
Wir  können  daher  deiner  Bitte,  ohne  Andern  zu  schaden,  kein  Ge- 
hör geben,  sondern  verlangen,  dass  alle  Betheiiigton  vor  uns  er- 
scheinen, und  nach  genauer  Untersuchung  unser  ürtheil  vernehmen  *  *  )• 
Die  BevoUmdehtigten  der  KOniginn  Marie  und  ihres  Enkels  tlän^ 
den  sidi  zur  bestimmten'  Zeit  in  Anagni  ein,  die  bdfamisoben  dage« 
gen  erst  sp&ter,  und  nicht,  um  die  Rechte  ihres  Herrn  darzutbun, 
sondern  sich  in  seinem  Namen  gegen  jede  päbstKche  Entseheidung 
zu  verwahren.    Sie  erfolgte  dennoch.    Ungarn^  erkl&rte  Bonifacins, 
sei  ein  Erbreich,  die  Wahl  gelte  nicht    Er  gebot  unter  Androhung 
des  Bannes,  Carl  Robert  als  dem  rechtmässigen  Kön^  zu  gehor- 
chen, entband  in  Beziehung  auf  den  Sehn  des  Wenzeslav  von  dem 
Eide  der  Treue,  und  liess  an  den  Veter  nochmals  die  Aufforderung 
ergehen,  sich  über  seine  Ansprüche  bei  ihm  auszuweisen.    Das  Ge- 
nauere entbeut  (]ie  BuHe  aus  Anagni  vom  31.  Mai  1303:  Er,  vor 
dem  nichts  verborgen  bleibt,  der  ewige  König-,  weinte  tUwr  Jerusa- 
lem; wie  sollten  wir,  sein  Statthalter,  nicht  Thrftnien  vergiessen, 
wenn  wir  sehen,  dAss  Ungarn  durdi  Uneinigkeit  einem  gdnelichen 
•Verderben  entgegen  geht,  ein  Land,  welches  bisher'  nur  eoihoHBdie 
Fürsten  gehabt.,  gelehrte  und  beredte  MAriner  heryoiigebrartiit<  hat. 
Uns  geziemt  es,  den  Sturm  zu '  beschwören.  Vor  nicht  bnger  Zeit 
bat  uns  Wenzeslav,  wir  möchten  seinem  Sohne,  der  efhistimmig 
und  gesetzmässig  zum  Könige  von  Ungarn  gewlhlt  siM,  unisere 
Gunst  und  Hülfe  angedeihen  lassen.      Wir  aber  bedachten,  dass 
Marie  von  Skilien  mit  dem  früher  regierenden  Hause  nfiher  ver- 
wandt, und  ihr  Enkel  in  der  Kirche  zu  Gran  na<ft  alter  Sitte  und 
durch  den  Prälaten,  weichem  es*  zusteht,  gdcrönt  ist,  und  Hessen 
in  des  väterlichen  Absieht,  jede  Ursache  zum  Streite  zu  beseitigen, 
die  Parteien  durch  den  Legaten  Nicolaus  vor  uns  bescheiden.    An 
dem  bestimmten  Tage  ensohienen  Gesandte  der  Kfiniginnj  und  für 


.   '  >9)  Rayn.  1392«  S/M*-».  1303.  {.  I».  ffist.  austral.  p.  843.  Spond. 
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ihen  Eskel  der  ErztrisoboF  vM\  GotocBif^tepliaD,  der.  Nicfafel(^ 
(ksMann  von  Hmor  —  nebet  andern  Gteistlicheii  aus  Ungarn«  Der 
ttiig  von  Bohnen  dagegen  und  sein  Sohl  stBÜten.  «A  weder 
ttibst,  noch  wurden  ^sie  durch  Andere  veitrelea;  dann«  entsoMIdig* 
ten  sie  sieh  durch  Abgeordnete,  und'  als  wir  diesen  die  Niehtigkeit 
ihrer  Gi^Qnde  vorhieKen,  erldMta  aie  ohM  Scheu/  ihr  Herr  kabe 
nie  die  Absicht  gehabt,  sieh  in  den  Aniplegenheiten  Ungama  eincM 
Richtersprudle  za  unterwerfen.  Da  also.  WansealAv  den^Terauti 
Dicht  wabmahm,  drangen  die  Gesandlen  der  KOnigfnni  und  äures 
Enkels  auf  einen  Spruch.  Es  erpb  aichibei  einer  «wgflUtigtft 
Untersuchung,  dass  kferie  als  Tochter  des  Stephan  und  Schwester 
des  Ladislav  ein  Nftberredit  hat;'iauch  wurde  ihr  Sehn  Carl,  so 
bmge  er  lebte,  allgenMän  und  besömM«  vbnder  rOmtacheD-Kinte 
als  König  von  Ungarn  anerkannt,  wfthrend  WeiMBeslav  und*  sein 
Sohn  nur  eine  dumhaas  unglEIIIJge  und  unzulftseige  Wahl  Ar  aidi 
inflhren  können.  Demnach  •  beschüessen  und  verfOgeo  wir,  das» 
Marie  und  ihr  Ettkel  flherall  Königimi  und  K(Ug  von  Ungarn  gor 
naont  werdeh,  Clericer  und.  Weitiiohe'  ihnen, gehorchen,  und  bei 
Strafe  des  Baims  sie  mit  Rath  uml  That  unlerstOtzeo  fMea^-  d%^ 
mit  sie  2um  Besitse  des  Reidies  gehingen,  und  sieh  darin  behaup« 
ten.  Wir  untersagen  bei  .gleicher  Straft,  Wtozeaiav  eder  seiöen 
Sobn  Körag  von  Uigam  zu  nennen^  ihnen  Einkfinfle  des  Landes 
zntuwenden,  oder  sie  auf  irgend  eine  Art  au  beganstigeOt  dIM 
wir  entbinden^  von  den  Eiden,  weishe  zur  Treue  gegen  sie  vei^ 
pliditen.  Um.  jedoch«  die  Wfirde  und  die  Unparteüieiikeit  des«apo« 
siolischen  Stuhls  nioUau  veriftugnen,  setsen  wir  dem  KOnigB  von- 
Böhmen  und  seinem  Sohne  eine  Frist  von  vier  Monaten,  damit  sie 
uns  in  Person  oder  dnrch  Bevollmftchtigte  beweisen,  wemusieies' 
vemiögen,  dass  das  Recht  auf  ihrer  Seite  8ei'*»>  >    / 

Der  Erzbisohof  <von  Goloeza  und  der  Biacbof  von.Agrara  im- 
suchten  auch  noch  den  Hof  von  Neapel,  um  Gari  2.  und  dessen 
Gemahlinn  ihre  fluldigungen  darzubringen,  sie  wurden  aber  durch 
Boniihcius  zur  BescbleunigMng  der  Rückreise  veranlasst,  da  sie 
jenes  Decret  übemlP  und  auch  an  den  6ranzen  ven  Böhifoen  be- 
kannt machen  ^  sollten.  Diess  geschah,  und  die  Voi^eladenen'konii- 
ten  sich  nun  niöht  üAi  Unwissenheit  eotscbuldigen.     Zugleich  er- 
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hieitaili  cU  ungarisdien  SOade  ein  RundschrelHUi  aii6  AnagHi,   die 
Weisung^  nar  Marie  und-  ihren  Enkel  zu  gehorcheD  und  Abgabe» 
zu  ^tricMen,  und  bei  Vermeidung  der  Ceosuren  sich  nicbt  weiter 
mit  Wenzeslav  zu  befassen.     Doch  wurde  auch  Carl  Robert  aai 
S.  Juni  an  seine  Pflichten  erinnert;  nsr  weno  er  flher  sieh  selbst 
wacfte  luid  löbhch  regiera»  w«nde  die  Rkrche  dm  ferner  beackOtzen 
■ad  das  ongIBckliche.aeioh  wieder  auifaifthen^').     Man  bedurfte 
aber,  eine  wirksamere  HWb;  Bonifaeius   hatte  endlich  in  diesem 
Jahre  wegen  der  ZerwflrAusse  mit  Frankreich  den  römiaGhen  Kö- 
nig Albrsofat  anerkannt;  er  empftthl  ihm  atn  H.  Juni  seinen  Nef- 
fen» und  -  warnte  vor  einer  Verbindung  mit  Böhmen'.^.).     Aibreeht 
zeigte  sich  zu  AUem  bereit^  bevor :  er  jedoch  Ernstliches  untemabod, 
starb  Booifaeius  im  October  1303»     ihm-  folg^  unter  den  scbwie- 
ngsten  Umsttaden  der  Cardinal  von  Ostia^  Beoedid  XL    Alles  war 
verschöben )  Sicriien  aus^Noth  einem  Empörer  ftberlassen,  Frank- 
reieb  in  offener  Auflehnung  gegen  Ron,  und  ^er  Sieg  in  Ungara 
noch  zweifelhaft:  dsa  Herrsehsucht  hatte  über  ihre  Kr&fte  gewagt  Von 
Oesterreich  onterstQtztvWelches  mitdeniAnjou<etn.BQndtuss  schlosg, 
hidrobte  die  pabstlkdie  PaHei  den  KOnig  Ladislav  in  Ofen.    Sein 
Vater  Wenzeslav  2«  kam  zum  Entsatz,  und  führte  den  Sota  mit 
Geissein  und  der  heäigen  Krone  nach- Prag '  ^).    Ein  grosiürTbeü 
der  Ungarn  erklflrte  rfch  nun  fttpden  Gegner,  und  Wenzeslav  wurde 
1804  vx>n  den  VerbOndeten  im  eigenen  Lande -angegriffen '  ^).    Ais 
er  130S  mit  Tode  abgicog,  entsagte  sein'Sohb  Wenzeslav  3.  (5)» 
wie  «r  als  tCdnig  vof|  Böhihen  hiess.  dem  Reiche  Ungarn  zu  Gun- 
sten des  (Herzogs  Otto  von  Niederbaiem,   eines  Sohns  voii  Elisa- 
beth,  der  Toohter  Bela  4.,   der<  aber  durch  den  Woiweden  von 
Stebenblii^gnfr  in  Hafl;  gerietb,  und  nach  seiner  Freilassung  entfloh. 
Nun   wurde  CarL/R6bart '  v«in  de6   Ungarn^  welche  durch  diese 
ltandhing.jhr  Recht  und  ib^  Ehre  sichern  wolttesy  gewählt^  von 

W)njryn/l!iog.  5.'%u.  5».     '    '  ■  ■    '     ^^  •••  "•   " 

9|  Dem.  l  6.  9.  14.  Bzttv.  isas.  VötlutJlndig  bei  Chlnel  Fornidbueh 
K;  Mkmhi^  h  im  Archiv  f.  .^sterr.-  Qeech.rQaellen  m9  ittes  IMt  S.  n9. 
Unten  6,  Abschaitlrf/  1?.  A.  37.      . 

25;  Rayn,  1303  f^,h.  Horneck  1.  c.  jcap.  741.  Eb.  Altah.  bei  Boeh- 
mef  P.  ä  p.  ö48.    Spdnd.  1301. '      *    '        "  '       "       ' " 

^)  Rayn.  1303  g.  15,  Horneck  cap.  743.  Alb.  Argentin  in  Uretis. 
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GlaoBDs  V«.be8tfttigt'«)4  und'  von  dessen  Legstm,  dem  Gandinai 
Gntilis  iSOft'gekratobi    • 

Bofrifaeius  wollte'  als*  ObM^lehnshdrr  der  Erde  audi  Uker  Polen 
g^ieten,  ein  neuer  BerOhn)nig«(punk>(  Zwischen  ihmtifid  dem  Könige 
m  Böhmen.  Dort  starb  ISSd"  Ltoko  der  Sehwiareei  '«ki  Sohi^«deä 
Herzogs  von  'Oftfaviiäi  Cafirioiir.  ^  Sefw  Haibbnider  ^WlftAifdav  Lok« 
tiek  (Lokietdc)  'betraehtete 'akh  als  Erben.  'Bft'  ümdea*  sich^ahir 
Mitbewerben  Pte^my^ty  'Hemng  vdn«  GrOfiSfiuiei^,  <IM9s  ^<mit 
Gtnehmig^ngdeaMHstMi' 1295*  als  Kontg  vM  fMen-  ki  Oneaeh' 
krönen^  er  wurde' aber  sehen  im  fölgendeü'' Jähre  gUOdMO^O^B^ 
noch  konnte  Wladlalav  sieh  nkM  als  KOnig  behaupten ;  er  verflUirte 
die  Frauen,  erpresste  von  der  Kirche,  weshalb  der  BiaehofAii« 
dreas  von  -Poien  ihn  mittlem  Banne  bestrafte^  tind  würde  1300 
auf  dem  Reietetage  in  Posen  abgesetzt '<>.  ^Die  Polen  wUtttenden 
Künig  von  AOHmen  WenzesMNV  %  (4)^  wielcber  durch  eine  'Var» 
bindong  nrit>  Aichenza*  (ElieabüthX  der  l^Met  des  Przeniysl,'  seine 
FMito  ftster  zu  begi^nden  s»ohte^).  Er'tidttiii^  'den  Clegntf/ 
das  Lan^izu*  Tfturtien,!  uad  dieser  begab  sieh  naeh  Ungarn  und  dann 
QKh  Rom,  wo>  er  SHjh'Wiegen  sekiet  Vergeben*  gegiin  dfeGMstlioh« 
kä  vor  BomfiKiHS  densftftbigte  und  Absolution  erhielt.  Der  Pidrak 
h^ijlgle  sich  nicht  nrit  der 'Reitendes  Oberprtester»;  tedrftngte'und 
notesoniieiM^  Ftk^ten,  'ik  ain  AHar' 8ehute  sndrten,  errouthigteö  ihn;, 
wettn*  zu  gehdn. .  -Enr :  mächte  es  Weitzfeshit  zum  Verbrechen, 'itassi 
er  den  pabiischiA:  Throiv  wvMlhmt,  und.  sebrieb  ihm  aas^  10.  Jmii 
1302,  als  deHXimig  w^en  Unga^n^  mit  ihm^ivRterhaiideltfe:  Es 
beunruhigt  bns,  dabs  d»  in  demem  Briefe:  ifaa  eigener  SfaehlRlIla 
luxt  mit  mtiA'  geringeii « Verwegenheit '  dich'/aüdi<  K(kiig  v^  PoM 
nennest;  Da  zeigst  dikmit^eise  VeraeMung .  ifer  rOmsscben;  Hiaeto^ 
der  Matter  und  Lehminn  nAer  Gläubigen,  wdober - iP<)len '  gehßrty 
wie  jeder  weiss.    Die  Sti^ft,  in  weiche  man  nach  sehr  alten  De* 
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öretta  fei(Utt,.wctoB  man  «eh  die  Id^nigliche  WAide  oder  «Hhnur 
ein  einfaches  Amt  annmsst,  AufVuhr  stiftet  und  fiewattverttbt^  ist 
nicht  weniger  bekannt     Damit  es  nun  nicht  den  Schein  gewinnt, 
als  ob  wir  Qbersehen,  was  du  zu  deinem  Schaden,  mit  Verletzung 
der  Rechte  des  apostolischen  Stubte  und  sum  Aet^etniss  für  Viele 
begfimnea  haist,  so  umteiisageA  wir  die  bei  geisfliebßr  und  ^weltlicher 
BMtbn4uQgi  jenen  Titel  dir  ferner  bei£ule0»H  ^^  des  Siegels  von 
P«ieii:«2».b^ieRe0v  oder  irgend  etwas  als.RegiQt  dieses^  Landes 
zu  untemobKnen.    Beweise  uns^  dass  dttgegrflcukte  Aneprfi^e  liast, 
iwd;  difi  soll*  Am  Recht  werden  0«    Der  YkOmg  von :  Böhmen .  liess 
siishnft6ht,'.dedurQb»4FieQ.;<  nach  seioftn^'TQde.'ltthcteiauQb'der  Sohn 
Wweeslay  3.  (&)  deo  verpfioton  Titeb  und  «lifliBte,  ihn  >  geltend  zu 
BMoteU)  erst  aie  er  1306  ersohlag^  war^  konnte  Wladisiav  we- 
Bigstees   in  meinem   grosse»   Theiie  voa  Psto   sich  CMiorsam 
vei«chalfen<:>  ,  ,»  . 

>  •  ^Glißhlidier  war  BomfiKcius  ia  DItaemark.  Eiteh  ,8.  Mend¥ed 
beschuldtgte  den  Erztbiscbof  atoü  Liindiuod' Primas  vea  Schweden, 
Johahn'firaod,  einen  streitsüchtigen  Msrr:  voa  raahea  Sitten t.  der 
Tkeiinatoie  an:  dei:  VtrsehwOrung  gegin  setaea  Vater.  Erich  7. 
Qbpiiing,  .welcher.  1286  ermordet  war,  und  Hess  ihn  1294  verhaf- 
ten^^. .Peniänifche  Feindschaft  und  der  Wuossh  voo^  dte  Präla- 
ten, und.  vaa  dessen .  £rzstift  GMd  zu  erpressen,  bestimmen  ihn 
nekf :  al»  .das.  angebUsha  Verbrechap,  welobes  jener  und  dann  auch 
die*  ramische  Cune  ilngaeten.  Dean  BonUhcius  wurde  ohneracbtet 
des  Verböte»,  AaMge  zu  machen,  von  diesen  Vorgaagea  unter- 
riebtot,  und  schickte  dem  Kfioige. durch  Isaraus, .den  Enspiiester 
von  CaPdasaoone,  ein  Schreiben  aus  Anegni  vom  2a.  Aiiguat  1295, 
in  wehdteiB  er*  ssgtei.  Wur  denk«)  mit  väterlicher  Liebe  an  dich  und 
ao.dein  Beirii'4'  und  beklagen  es  sehr,  dass  der  Feind  des  Frie*- 
daas  'Uakiaid)  gesftet  hat,  dass  man  das-  Heil  der  Seelen  veinach- 
laasigti  wd  '^ärge  Fievai  begeht«  Ohne  Zweiflei .  bist '  du  durch 
sDhteshte'fiinflfiatenmgea  verleitet, * unaem  ehrwürdigen  .Bruder^  den 
EfAisohaf  von  Lund  Md  Primas  von.SchWedeti  mit  nicht  geringer 
Verachtung  des  apostolischen  Stuhls  und  zum  grossen  Naditheil 

.      ^)  Ka^.  laea^f  22  u.  93.    oben  {,  1.  *A.  19. 

')  Dlugoss  1305  p.  910.  130Ö.  p.  913. 
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4.  Jtbaohnjttf.  %  77 

der  fa'rciliicben  Fr^Mt  in  de»  Kerittr  «y  wotta.    Enibtöse .  jhfi 

«»der  flaft^  und- gestatte,  dafis-  er  mit  iaamus  zu  Inas  komist. 

üeMgens  erwarl^n  wir  auch  Oraandte  nk  binl&nglkhen'  VoUttaabn 

te,  damit  wir  sotehe  MaBsregefai  treffim,  wii>  es  deine  uad  deines 

landes  WohMhlnt  ^^rfeldertO-    £riQh  imtaidMktkte  die  BuMe;  dier 

Eizbiaehef  entflob  und  zwar  nach  Ron,  ihn  rMlen  Bau»  und  In* 

terdict,  und  der  KOnig  sollte  ihn  fiberdiesft  reit  einrirf  bedeutenden 

SiHDine  entschädigen;  die  ZaMung  errolgfee  aber  niebt«,  und  der 

grosste  TheJt  des  jotiähdischeii  CMms  setste  den  Gotteedi^nst .  fbrt, 

ohne  die  Censlurea  zu  beaohten.    Aiieb  isamusv  ivellshari  U98  von 

Mtm  nach  d9m  Norden  giteg,  und  im  Jammr. des  iblf^nden  Jahf 

res  in  Dtneroark-  eitttraf,  ktmntA  die  Volteiehuog  der  :SUaAirtbeile 

Dicht  bewirken.    Der  König  suehte  Zeit  zu  gjBiwinnen,  er:  «ppdINfte 

an  Rom,  vnd  der  Pabst  ehnaichtigtedta  Legaten  tm  18./MM 

1299,  Bann  nnd  Int^ct  auftuilkeben,  wenn  Erich  nebst  den  Mk-^ 

schuldigen  sich  demQthigen   und  m  Grand  .49,-OiM  Mark  Süfaec 

zahlen  wArde:     iJnter  ^•dieser  Bedingungteftheike.  er  aiieh  Dlspen- 

niion  ztt  derificton  bestehenden  Verbindiuig^izwiscbin  idem  Könige 

QDd  der  schwedischen  Pribzesstnn  Jngfibevg;  er  «küibte^  dasa  man 

vor  ihm  und  seiner  Familie*  bei  versohleasenen  Thlren  i  Messe  les( 

imd  beTaU  den»  Frzbischeib  uou-  Riga.  nnd. deiv  Biscbiöfen::iion  Dec^ 

(ttandOesel,  die  Dlkien  bei  der  Verthekligpmg  £sttria(bds .  gegen 

fc Hoden  zu  untorstttnen^).  Dennoch  fBgte  sichfrieb  enitil302; 

«iler  Beaeugangim  der  Reue^^bot  er  •  Sieb,  Alles. asn  Häm^  twaft 

Anifaciiis  ihm  auflegen  weide^  wenn  «s  irgend  ertrlgKoh  sei.  i  JDeü 

Pttet  befceile  Ddneinark.von  den  KireheaitfaibR,  nndigib  dasErgf^ 

Mm  Lttod,  welehes  von  der  Krone  Ef tute«  ethieltyi. seinem  Lega«^ 

tekernns,  da'^rcb'die  fkrMlkmg  des  Verg&hgers  >iteioht>neueil 

Streit  entstehen  konnte*    Grand  empieng  lii^m  M«li  Sttber  zne 

^tschadignng :  i&r  Verluste  und'  Gef&ngniss)   die  itai  besüRunte 

KtRke  zu  Riga  nahm  er  nicht  an,  weü  ;ihnn  nach  ^ner  hßseedi 

KrfiQde  vertang^;  er 'wurde/ 1807  unter  OlenensV.  lErzbiaehofiVOO 

Breoien,  wo  er  durah  lieigene  fichbld  ebeniWs  in  UnfriMen  .kbtef )» 

BooiflÄeius  ersah  iiue  den  Ereighisden  im  Oeteni:uadhim:N0r^ 
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(Ml,  dast  iiAn<älki«r  MtelttMmAaft^  und  adbsl  derl  ükloUichai^ 
iMit  fiberall  eder  daeh  mclit  »tiMdingt  huldigte;    Sögat*  Sieilien, 
das  »dmische  Lebn^  ymtd»  iMn  imdreu^  und  GhibMkim  in  Gecioa 
ertcQhnte»  sieh,  der  akCrünnogen  iinel . Beistand  zu*  leiaterii  <  rScIion 
vorher  hatte  die  Republik  Hm  gereizt,  tte^BieseineiiBiVörmimduiig 
in  weitliolien*  *Diii0efi  zurückwies. .  Michael  PaMologus  zeretMe.mit 
ibt«r  HfiUk  ISfrl'das  lateinische  Kaisertbum;  sie- wnrde  deshalb  in 
Confitoiftinopel«  begdnstigt,  *  und  diees  vermehci»  die  EiftiraudilVe«' 
nedigfi,  ihres  McMigsten  NelMRbuhlcrs  im  üandßl  ^f  <  dlehi  Mittet-» 
ibeefj  -fbrtwBhMnda  Heibangen  zwischen  denxSohMte  .Und-  BeonlH» 
ten   dei^  faaideih  Staaten  in  der  Levsante,  und  ^die:  gehtime  iJiiker^ 
StOttimg  der  Pisaner  von  Seiten  Venedigs  veMariaaktan  1>SQ4  einen 
neuf^n :  Krieg,  in^irekhem  die  Geaueaan  Jm  Vbrtheil  wiutnv  akgjyiiDh 
ihi% 'Vornehmsten  GeachleeMiery  die  €aeifen  und  an  ihnt  Spitzt  die 
eriihakH'  ifad-Fietohii  und*  die  fiMbsHinan <  mit  >üireb  Häopteft-at  d6i 
Doria  und 'Spiaola,  aich  anfeifldatea  i^V  i.   .;      i.  *     <     - 

' '   Der  'Pabst  eritmeM«' an  das  heiliga  Land^  Weichte  -ahne«  £ir 
n^heiti  unter  :deiY>^Ohtistenf)idit  4)efireiti  weiddn><kitane<,.  und  gahot 
Bmlie^  man   mi^e  es  ihn»  tbetlasawi,  de»  Streite  ai  vergehen. 
Nnf  die  Venezianer  ^e^ten^.Bieh  Toig^am;  die  Gegner'  aetateti  die 
Rmatungentibrt,  sie!  veftraiaten  ihrem  GiQdbi    Nim  ariabbla^^Bönttir« 
ans  den  Veneziaaem,  sich. zu  iwrtheidigeR^-'fer  schrieb '^Ihien*  anq 
19.  /lugust  )295  aus  Aaiigaic.  diath.etinen  Krieg  i<winl  faMb  «iiüd 
Saete  gaOfardet,  nnd  deiki-heit^eQ  Lande  die  Hüifi&iCQlziigaJI;  wc 
haben,  daher,  unter  Andnobnng  von  {itrafen  eoMft<;Wa%naliildtaQd 
bia  zum  nücbsten  JniiaaniaflBlst;  angeordnet.     Eure  GesMUeh  aJad 
eracfaienani;  -nüt  gaztemander  EbrfbrcU  Icgjten  aie:  das,.FriedeBa«iVerJk 
m  >Qnsefe  Hand;  die  gehuesisobtti  bahat^tetbnf  date  jüe.  nichl>:daM 
eniiaiMgt  alBiiK,  )^i«eaidi  ^nveoteti  im/ wir  bünen^ '  den JVegriff  m» 
gtoasen  Flottai    Damit  hun^dar  Oehoradm  euch .nicl^.auiQ  Naehi 
thaih^reieht^  hni  dieFlMde  nieht  Gelegenheit:  finden,  aJch^üneiT 
UebcMothSi^  zü  rfibmaDy«  ao«  erklären :  wir .  den  Waibnattlistand  fkr 
aufgehoben^'»)«   ;iai  fdgendeu.:Jibre  laenMierte'ider,  Petist  »mm 
Antrag' undimib esdiruEma^  die KriegfilhKnden< aoiltan fiavalteäch- 
tigte  zu  ihm  schicken ,  und  die  Genuesen  die  Feindseligkeiten  bis 
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Ostern  emsidtai,  odei  mjt  BfHto' ttnd  MerdM.  MsmtiMi);  i  iE4 
Mkreckto  si»  nkht;  1306^  zenslörten  «e  bei  :der  teel  Oirzolft  an 
der  daiimtiadufn  Kttdt«  >  tinen  -  gcosseo  Timi  'der  iwn^ziarascben 
Seeniaebt;  da  sie  aber  «nh  seihst  emi».  bedeutet 
litten^  und  die  ianeni  Unniben  fortdauerten,  schlosseo  'sie  ^untbr  'der 
VemitteloDg  des  Maiittndeis  Mattso  Visoonte  4280  mit  Venedig 
Frieden.  BofiifaoN»  wvrde  bei.  itai^  DtterhandkRieen  meht  zug»* 
2QgeDy  und  so  wenig  ^^Rlrcbletf  dass  die  fihibellioeti  in  «Gern» 
sieh  nit  setBem  Feiwk,  FriediMi  von  Siciliea,  vertMmilMi  ^^). 

— ' — : ' i-    ■•  ■     ^  • 
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Philipp  4«  und  Gdnardl» 

Manche  widrige  ßffMirtMig  könnte  BeniArcias  in'  Betreff  der 
weKlictien  Machtet  iftor  einer  zu  grossen  ZuvereiGM">w«raen;'  Seine 
genbrlich^teft'6egner  warn)  Frankrefoh  «Ind  desssen  KtMg  Pftilipp 
^  Vierte;^'  sie  errimthigten  utld  kAflfgten'  >die  afndem,'  'man  be-' 
^ft,  wenn  man  jene  im  A«ge  behfitt,  ^wie  der  Piftst  sieh  veN 
sMekle  und  fiel,  ^«nächst  kettimen  hier  einige  ftttere:  Ereignisse 
in  Betracht  DerKänig  Heibrirh  vdn  Nhvanti,  dofeh  seinei^  Gross*- 
vater  Theobald  oder  Thibaut,  ClfflP'ton  (%amp«(gn^,  terniählte  äicU 
loit  Btaaca,  einer  ToehM  des^  Grdtai  Robert' 1;  ^6t\  ArMe,  ^s 
Bruders  von  Ludwig  9.  eider  dem  Holigeni^  '  Er  hinterliesi^ '12T4 
eine  unmOndige'ToebteK  Johanne;  welche 'Blanea  wegen  ParteiMi'- 
gen  im  Innern^'Und  Anfeinäufigeef'vdn'  Auifisen'  2U'  'PMiffi^  3i  voder 
dem  KOhnen,  dem  Sohne  und  Nachfolger  Ludwig  des  Heiligen 
flllirte.    Jener  hoffte  durch  eine  Verbin(|iiQ{g  ^Wiecbeii  der  jungen 
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Flrstimi '  and' hintat  Sohni  PhiMpp;  (4)  da»  NachlMland  au  er- 
werbet). Eb  -wvrde  in  semein  Namen  verwaltet, :  aber  aohlocht^  und 
als  es  sich  empOite,  nut  den  Waffen  zur  Uitterwerftuig  gebracht  0« 
Franiireich  etibiek  in  Johanne  eine  KOnifpnn ,  und  mit  ihr  Navana 
und  die  Champagne«     Phili|iyp  3.  fbrderte<  auch  Caalilian  flir  einen 
dcir  Sfihne  seinisr  Schwester  Bianca,  der  Witlwe  des  loAioten  Fer- 
dinand ^eUa  Cerda,  des  jütesten  Sehns  vw  AUJuie  tO,   der  aber 
seinem  eigenen  zweiten  Sohne  Sancho  (4)  den  Thvria  bestimmte. 
1276  begann  der  Krieg;  dbch  geschah  nicMs '  Entscheidente  und 
der  Zweck  wurde  nicht  erreicht.     Als  nun  der  König  von  Arago- 
nien,  Pedro  3.,  dem  Grafen  Carl  von  Ar\jou,  einem  Oheim  Philipp  3., 
Sicilien  entriss,  und  der  Pabst  Martin  IV.  das  mit  dem  Bannflüche 
belegte  aragonische  Reich  dnemSoltie  Philipps  verlieb^),   wählte 
dieser  den  zweiten,  den  Grafen  Carl  von  Valois,  und  gieng  1285 
über  die;  Pjrepftcyn  ,  piev.ftng>^erig<^'B6(8^rungtyon  Gfiran^,*  lyn- 
chen und  Verluste  zur  See  nOtbigten  jhy  zum  Rückzüge«   Er  selbst 
erkrankte  und  starb  auf  d^  Wege  hafch  Paris  im  üctober  jenes 
Jahres  zu  Perpignan^). 

Sein  Sohn  Philipp  4.  oder  der  Schöne,  verdiente  diesen  Na- 
men wegen  seiner  Gestalt.  Er  war  der  Ludwig  14.  der  Altern 
Zeit,  der  Zwingberr  dei^  eigenere  Volkes  und  der  Schrecken  der 
Fremden ^.di^. Klippe,  m  welcher  ^l«^  Sehiff  dei».,Petrii$  «neb  mit 
eiqea?  Stj^uf^msanQe.wie  Bonifiuuus  soheiterb^  Ihnitjehlte  .nur.EiDs, 
W  i)ewußdejrt  zu  werden^  die  sittliche. Gröfsev.  Saine.iAnBprQcte 
zeugen;  yon  seiner  Kiaft.;  Alle^  sollte  sieb  .vor  ihm.  beugen, '  und 
^ep  erreichte  es  durch  geistige  Uebedegienheit.  Selbstherrsoher  wie 
Wenige  entwickelte  er  eine  Tbatjgkeit,  welche  nichts  m)bei<lhPt 
lie8a>  i^nd  der  niem«M)d  rnit  Erfolg,  widerstand»  we^lisiQ  von  ener 
(w  und  sieber .  berechnenden  .Klugheit  geliejtet  .wurde, .  ScMauheit, 
Verstellung  und  einet  iSoheinbaiD.Mässigung  ihn  zur  Seite  gingen« 
i^n;  seiBem^feiMnen  WiUen  brach  sich  die.Mi^bi  der  Barone  und: 

PrStoteu;  ^.verstltrkte  sieb  durch* die  weltlichen  Grseeeni.. g^gw 
die.gei$tlicbea,'  UQd  g^gen  beide  durch  das  Volk,  und  Alle  stetUe 
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er  seiDem  geOhrtidiafen  Fvnde^  dem  Pabste,  entgeg^,  denn  auch 
der  Clera»  sehaarte  aichiai  Ganzen  um  aeine  Fahne.  Diese  Hin« 
gelNing  soUte  f&r  «tue  .freiwMlige  •  gelten,  und  aie  war  es  zum 
Tbeil ;  der  Kdnig  zeg  -die  Laien  der  Kirche  g^enilber  in  sein  In- 
teresse, und  vemniaaste  die  GeistUchen,  die  Rechte  der  gailica- 
mänoä  Kirche  g0gea  die  römische  zu  vertheidigen;  sie  weihten 
dadurch  >aeine  Waffen,  und  beförderten  seinen  Sieg.  Ein  FQrst^ 
der  es  an  der  GrAnze  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  unterntbAi, 
die  Bande  der  Feudal-Arislrooratie  und  der  Hierarchie  zu  sprengen, 
war  ohne  Zweifei  hoeh  begabt-. 

Frag(  num  naeh  den  Bewegnngsgrtaden  und  nach  den  Mitteln, 
so  verwandelt  sich  dio  Bewunderung  in  Abscheu.  Philipp  wollte 
nieht  das  ScMecMe  ah  sich',  er  geliört  nicht  zu  de»  Ungeheuern, 
welchen  daa  Verruchte  Freude  gewährt;  ans  einer  einzigen* Leiden« 
Schaft,  aus  der  Hen»chsaeht,  entsprengen  seine  Vergehen,  und 
diese  naboien  eine  um  so  abschreckeMJere  Geshiit  an^  da  der  Staat 
noch  Triebt  geordnet  und  die  t  Kirche  noch  gefahrlich  wac  Daa 
Körngthuro  hielt  er  fllr  den  InbegriiT  einer  unbeschrankten  Gewalt; 
Rechte,  neben  welchen  die  Eieinigen  nicht  bestehen  konnten,  gab 
es  fOr  ihn  nicht,  die  PflicMien  gegen  ihn  waren  die  hächsten.  Ei« 
nige  unter  de»  Vasallen,  Eduard  von^  England  und  Gukk)  von 
Flandern,  strluUen  sich  gegen  seine  Willkühr.  Diess  verwickelte 
lim  ii)  Kriege,  und  um  so  mehr  bedurfte  er  Geld;  er  erpresste, 
m  zu  iherrsohen.  Wenn  tr  die  MOnzen  verfiUschte,  das  ilegal- 
raeht  missbiaüehte,  einen  reichen  Ritterorden  und  die  Juden  ver^- 
folgte,  so  geschah^  es,  weil  die  geivietanllchen  EinkOnfte  bei  den 
kactspiehgeR  FeMzügen  in  .  Flandern  und  einem  unvollkonmieneci 
Haushalt  nicht  genOgteh.  Es;  trieb  ihn  immer  wdter;  als  Räuber 
bebte  er  nidht  vor  dem  Morde  zurück;  er  schickte  die  Tempel«^ 
herren  auf  die  Scheiterbadfen,  um  sie  tu'heerben.  Oft  war  seine 
Gnosamkeil  eise  Wifkimg*  der  Raohgier,  diese  wurde  aber  wieder 
besonders  «torcb*  eib  iWiderstn^bei»  gegen  die  AUmacbt.  des  Despoten 
gereiEt  Die  Handlung,  welche  Bomftcius  wahosinnig  machte  und 
ia's  Grab  stüRde,  nwiar  nicht  biete  Notkwehr,  /soudem  Vergeltung 
fQr.  die  Ahnoassung  4&r  Tiarei  gegen  das  IMadera. 

Bei  einer  nicht  gernrgen  Menschen*  und  Weitkanntniss  ivusste 
Philipp,  was  er  wagen  durfte,  und  wie  viel  bereits  von  der  öffent- 
lichen  Meinung  abhieng;  deshalb  beachOngte  er  afane-Uhrttl^^^w- 
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2Qgiich/im  StnMe  mit  Roto,  desseDAMj^raohe.'ailftMtmangBii*  be- 
ruhten» Besoldete  Reohtsgelehrte  uutereUttisten  am  nit.  toilbarail 
und  mit  ScbeingrQnden  gegen  den  Pflbst,  gigen. Giema  und  AdeL 
Wie  Rom  bei  weltlichen*  AbsücMen^'aUee  Ninderiicbe  unter  den  Be* 
griff,  der  SQnde  brachte,  so  triebe  der  frimzöeieche  Kenigdurcb  seine 
Juristen  em  frevelhaftes'  Spiel  mit  dem  Reobt;  jene  ftcMecbten 
llaiAgeber,  wie  ^  Bonifacius  sie  nannte, .  verschanzten  sich  sogar 
biater  den  Gesetzen  der  Kirche. 

Der  König  aeigte  sich  volksfrenndliot;  weil  er  das   Volk 
brauchte;   er  berief  Abgeordnete  des  BftrgerstandeS:  in  dift  Rieichs- 
\'er8ammlung;  übrigens  eebitnäe  er  ibrr  nic^t,  weder  sein  GMd'  nocb 
sein  Blut,  und  an;  si<)h  wohlthfttige  Gesetze  gegen  den  Aufwand, 
die  sich  auf  Kleidung^   Tische  Wagen  jtnd  Aehnlicbes  eratveckten, 
beschränkten   mit  den  Ausgaben  die  Freiheit,  und  zogen  zugleich 
eine  scharfe  Gränzünie  zwischen  Vornebu^  und  Hering.    Aber  auch 
die  Grossen   wurden, üach.  Verhättntss  soiehen  Vorschriieai  unler«- 
worfen;  es  sollte  sie  in  wicMigeru  Dingen  an  Gehorsam  giswuhden. 
Die  Hochstehenden  leiden  i  unter  Despoten  am  meisteh;  sie  .kosameB 
mehr,  als  die  Menge  mit  ihnen,  in  Berührung,  und  •wenien  durth 
Reichthum,  Einfluss  und  Selbstgefilhl  Mehter  verdächtig.  In  Franko 
rewh  sahen  sich  die  Barone,  jetzt  faet  nur- befWigt^  wenn  es  sich  um 
Krieg  und  Frieden,  folglieh  um  Rüstungen,  und  usm  Widerstand 
gegen  .den   Pabst  handelte.    Die  wahllosen  Gesetze  Pbih'fip's^  der 
nun  eben  Alles  regeid  und'  von  sieh  abbingig  machen  wolKe^ 
giengen  aus  dem  königlichen  .Aathe  hervor  y  in  welchem  geschmei* 
dige  Rechtögelekrte  und  HSfiinge  kein  Recht  kanntet^  als  das  .Gebot 
üires  Herrn«    Dieser  drAngte  sich  mit  seinen  Geriditen»  inviscbeo 
die  Vasallen  und  ihre  Unterttasnen.    Unter  dea  Falschtainaeni  der 
ärgfte  verbesserte  er  pMtzJich  .das  Geld^  um:  die  gleidhhlla  fabcb*' 
münzenden  (Prälaten  und  Barone  unter  AnfNcU  »i  liehaMn^  und 
ihaen   mit  der  Befugniss  zu  prügen^  eiBe./erig(eligfe  QuMie  ihr« 
Einkomdiefw  zu  entziehen  ^^).    Bei  der  Geistlidikeit  ifiiid  eit  meW 
SchwMngkeiten«  :  £r  iiebte  ^  nicM,  weil  «e.  ndlen:  ihm  «Mi 
andetn^  einen  auswärttgeo  O^bieler^  i^nd  neben  .den  Mlngei<icMB 
ein  anderes  Gesetz,  und  diesem  als  ein  höheres  und  ^göitikhe^  an** 
erkannte^    Jn  engen  uud  fest  verbundenea  Gliedern  hiUete  sie  ein 
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Heer  fltift.Mim  unviiletofielKn,  von  eben  giesandteD.FBhrer.'  Ator 
anb '  diese  PMtox^  wirda  durehbrochen ;  m  fiUtnd  mit  de« .  eineti 
FflBs  ip^  de»  Kirche>,  und  mit  dein  andem  im  Staat',  an  weleben 
sie  durch  ihren.  irdiMben  Beste  gefteeeK  war;  dieeei.giih'fllF.dte 
NebrzAfei  den  Auaaehlag.  Zitbtmd  gewahrte  m  den  Zueernon^dt? 
stoss  zwieehen  iiiren . beiden  Herren ,  aumal  da  h(Bide  sich^ilekdi 
oDbeugfsani  zeigtoß^  Philipp  durebscbwute  seinen  Gegner;  er.^* 
kaiuite  an  dem  Sehidcsale^  apdeper  FQrsten,./vvas  anch  itM  be»* 
schieden  war,  und  bot  ale  König  von  GoMe«.  Gfiaden  dem  Statte 
Mter  Clirjeti  die  St»rn.  Es .  wird  sieh  aos  deaa  Fdgeftden«  er* 
gfsben,  wie  er  miti  echeinbai«r  Demutb,  in  etntfurehts vollen  An«r 
drfteken  dem  Bischöfe,  augestand,  was  des  BiseboTes  war»  ahn« 
Uebergriflb  auf  das.  weltUdie  Gebiet  zw  dulden,  in  Angelegmheiten 
d«8  Rei^bea  mit  thm  nur  ab  mit  einem  Privetreanne  unterbMidetoi 
jeden  Schlag  mit  einem  ilficks^Ms^  vergalt,  und  die  veiwi)nd?t 
barsten  SteHen  traf-  Freüieh  bediente  er  sich  nicht,  immer  ehr^ 
lieber  Waül^;  Clemoi»  V»  «Mis^te  die  Urkunden,  welct^  divon 
zeugten^  g«n^  oder  »Ma  Theil  vertilgen*,  er  besiegte'  eher  nicbt  nur 
den  Pabst,  sondern  aoeh  das  Pabstthum,  er  Verpflanzte  die  luilige 
Curie  in  den  Bereich  der  seinigenv  und  belehrte  die  Begenten,  daee 
man  oiie^rlii  durch  Nachgeben  und  Dingen  bei  ihr  mm  Ziele  kommt. 
Eduard  h  von  En^^nd,  sein  Zeitgenosse^  war  dr«i^jg  Jahre 
%..  Necb  der  Schilderung  •  bei  einem  engllschiBn  SK^rifleti^ler 
«n  dem  Aoihnge  des  14»  Jahrhunderts  ragte:  er  bedeutend i  Ober 
Menscbea  von  gewöhnlichem  .AVu0b$e  hervor;  er.  heitte  Mendee« 
dann  schwarzes  Haar,  eine. breite  I^n,.regein84ssige  Gesi^hltsoQs^ 
ausser  dies  das  linke  Augenlied.  Wie  hei  dem  Vater,  etwas,  beratw 
lueng^  Uffd  eine  gewAlbte  Brueti  der  untere  TbeH  de^ .  KOrpers 
war  verb^ltnissmlsisig  sehr  lang^).  Btn  reger  (Seist,  ge3t9itiele 
ihm  keine  Rast;  io:  Jagd,  .Krieg,  aucb  iei  Kampfe  mit  dw  UngliüiaH 
bigm,'Ufld  ja  Tpuriueren  suchte. .  er  •  Beec^bäßigung.  lo.ihm.vei^ 
eioigtea.  sich-der)  BMter  mjd.  der  fttfetr.iuirter.bewissiiiMe  ritterrr 
beben  Tugendei)r.K4hflMt,;QewandAeit^  u«d/Uebur«.  im.^pbnatiobe 
der  Wafifeft,,.  Ib»  ;verJ«Mgte'  ne(*  Ruhm^  naeb  pf»«eIicbec/Ai»t 
Zeichnung;,  dew^t Könige  von:  Frinkreich* ginQgte  es»  wenn  ein  }:}W 
ternebem  gelang*    .Von  Na^ur.beftigi  imd  4m  Zorn  hartiUid 
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griibsam,  wurde  er  eben  so  leicht  besKnftigt.  Man*  veriitest  bei 
ihm  die  Selbstbeherrschung,  welche  vor  Uebereihmgen^  bewahrt, 
aber  nicht  die  BeharrHcbkeft  in  d^m,  was  -er  beschlossen  hatte; 
diess  empfanden  die  Schotten  und  die  Wattiser.  Der  Vortheil 
gieng  ihm  vor  dem  Recht;  er  verbe^sierte  die  Justiz,  und  gab  viele 
Gesetze,  nur  nicht  das  Beispiel  der  Gerechtigkeit  Das  VerPabren 
gegen*  Schottland,  die  Treolosigkeit  gegen  Flandern >,  und  tdie  Be« 
dröckting  der  ünterthanen  beweiset,  dass  er  ein  weitem  Gewriaen 
hatte.  '  Bei  einer  ungeregelten  Verwaltung  ftlhrte  er  viele  Kriege, 
daher  die  EinkQnfte  nicht  ausreichten,  von  Adel  u^d  Volk  ausser*- 
ardentiiche  gefordert,  Juden,  Kirchen  und  Kloster  gebrandscbatzt 
inirden.  Es  war  schwer,-  fibermOthige  Barone  und  einen  Clenis 
fM  zlftmen,  der  sich  auf  päbstliche  Bolleilr  stützte.  Der  KOnig 
beacMete  weder  das  Verbot  des' Bonifaciuid,  die  Geistlichen'  zu  be- 
lustigen, noch  dessen  Entscheidung  Ober  Söhotttand.  Doch  kam 
es  zwischen  ihm  und  Rom  nicht  zum  of!)Bnen  Bnicb;  seine  Ab- 
tttht,  die  britannische  Halbinsel  unter  Einem  Zepter-  zu  vereliiigen 
und  die  Verhältnisse  zu  Frankreich  niacbten  es  rathsam,  dem 
Pabst'  nicht  jede  Hahügnng  zu  versagen,  wie  dieser  wegen  seines 
Streites  mit  Philipp  gegen  ihn  nachsichtig  war. 

Da  Bonifacius  sich  auch  in  die  Handel  zwischen  Frankreich 
und  England  mischte,  so  ist  ihre  Geschichte  ein  Tbeif  der  seinigen, 
obgleich  Alles,  was  ihn  nicht  unmittelbar  angeht,  hier  nur  des  Zu- 
isammenhangs  wegen  erwAhnt  werden  kann.  Im  Eifer '  für  die 
christliche  Religion  zog  Ludwig  Ö.  auf  einer  zweiten  Kreazftihrt 
1270-  nach  Tunis  gegen  die  Sarazenen.  Sein  gefährlichster  Feind 
war  das  Clima,  die  africanische  Hitze;  sie  erzeugte  Krankheiten, 
und'  auch  er  wurde  nelch  in  diesem  Jahre  ihr  Opfl^r.  MK  gleicher 
Begeistenmg  und  voll  Begierde  nach  Abenteuern  und  ritterlichen 
Thaten  hatte  der  Prinz  Eduard,  später  als  König  von  England 
Eduard  1^  das  Kreuz  genommen.  Er  erreichte  Tunis,  äte  Ludwig 
nicht-  mehr  lebte,  und  begab  sich  nach  Sicilien  und  dann  nach 
dem  heiligen  Lande,  wo  er  wenig  zu  wirken  Vermochte.  Avtf  der 
RQi[;kkehr  erftihr  er  1272  in  Sicilien  den  Tod  seines  Vaters 
Heiimch  3.  Ungern  eriillte  er  im  fblgenden  Jal^e  die  Pflicht, 
Phitipp'S.  in  Paris  den  Lehnsekl  zn  leii^ten;  es  demOthigtelto, 
dass  er  wegen  Aquitanien  (Gascogne,  Guienne)  der  Vasall  eines 
Andern  war,  dessen  Vo^ßihren  flberdiess  ^den  seinigen  manches 


•  I» 


.1.  AbachnUL  1. 1.  W 

Gebiet  enteogeo  iwHeii. .  Er  ordnete  in  seinen  frsasOeiseben  Pro* 
viDzen  die  Vemtilbmg,  eiie  er  1274  sieb  nach  England  einscbüAe» 
uod  non  ein  Krieg  mit  Wales  ihn  längere  Zeit  binderte,  sieb  aut 
ireroden  Angelegenheiten  zn  befasaen; 

Die  Häuptikige  der  WaNiser  wurden  bei  fl)rem  Widerstrebm 
gegieo  die  OberherrBehaft  der  Könige  von  England  dorch  das  Volk 
ans  angebornera  Hasse  gegen  die  Nacbbaren  und  durch  die  natOc» 
liebe  Festigkeit  des  Landes  unterstützt.  So  auoh  Llewellyn,  der 
Enkel  eines  Fflrstea  gleichen  Namens,  mit  welcbeni  titmriA  9; 
gekämpft  batte.  Ein  AngrifT  Eduard  i.,  dem  er  die  Htildigun| 
verweigerte«  bewirkte  1277,  dass  er  sich  onderwarP*).  Er  ver* 
tMiod  sieb  ant^seineai  Bruder  David  zu  etnem.  ueuen  Auflrtibr  ml 
war  anlbngs  jn  Vortheil;  1389  Wurde  er  aber  geiodtet,  Ond  im 
Tolgeoden  Jahre  Davkl  gefbngen  giNiommen  und  bfngerictitet  Von 
jetzt  an  war  Wales  mt  englische  Provinz,  welche  Eduard  dorab 
zweekmfissge  Einrichtuiigen  und  Gesetze  Ar  den  Verlust  der  Frei* 
h«t  z»  entscUkügMi  suchte,  und  aoeh  dadurch  aaezeiehnete,  dass 
er  seineB  Sohn  Eduard,,  der  wlihrend  dieser  Unruhen  In  Wälea 
g^ren  wurde,  später  nach  ihr  benaiinte.  Es  versöhnte  sie  nidb^ 
wie  mehrere,  obgleich  frucbtlese,  Empörungen  bewiesen  *)• 

Der  König  reisHe  1286  wieder  nach  dem  Festlande,,  wo  er 
drei  Jabre  blieb,  Pbüipp  dem  SehOnen  in  Paris  huldigte^),  und 
mit  der  ihm  eignen  GescUUligkeit  Ober  die  Herstellung  des  Friedens 
2wisdien  Angonien  und  Frankreieh,  weiehem  der  Pabst  Martin 'IV; 
jenes  Land  geschenkt  liaMa,  und  zwischen  Aragonien  und  dem 
Hause  Aigou  in  Betseff  Sidliens  unterhandelte '^). 

Aber  er  selbst  zerflel  mit  Philipp.  •  Wie  sehr  die  Könige  in 
iluen  ^ieftn  und  Bekanötraäcbungen,  und  die  englischen  und  iVan^ 
zösischen  Gesobiohtsehf eiber.  es  zu  verbergen  Buchen,  so  war  dodft 
die  Schtdd  auf  beiden  Seiten,  und  die  Spannung  schon  sehr  gross, 
ehe  zttflUige  Ereignisse  den  Ausbruch  des  Krieges  besehieunigten. 

'  4)  Rymer  Foedera  ed.  UL  T.  1.  P.'9j  p.  Wi.    Trivett  1.  o.  f.  906; 
Mettb.  WeBtm(»M0L  m%  1177«  p*  40S.    Walsingb.  YpodigiB.<Nemtr;  Lood« 

1574  p.  ea 

«)  Trivett  p.  Sil  u.  214.     Westmon.  1304  p.  431.  Knigbtoh  Chrom 

li^  3.  &  L  in  Bist,  anglic.  Seriptor.  Und.  1682.  - 

')  Rymer  Focd.  T.  1.  F.  3.*  p.  a  •  ' 
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«bfrlclHMioif  ii  liiMtoii  wgle  mb  Edaanl  mt  wüiumnm  Wi- 
MiwMma  als  Vasall  n  Ihvis,  zunuil  vor  wtoi  Panfent,  der  viel 
jlg^er-war.  Und  in  Felde  moh  kaom  die  SpoifD  veidieDt  halte. 
Philipp  betrachtete  es  dagegen  «Ib  eineB  FlecfeeD  aD-wiier  KroneL 
das«  eio  llieii  von  Frankreidi  den  EiigIftiMkm  g^rte. 

Far  deo  eKgiiscben  Hof  war  die  AosflHmiqg  eeiaer  Püse 
gUgen  Schottland  M  weitem  das  Wiebtigfite  ^>f  deshalb  wanseMe 
er  den  Frieden  mit  Frankreidi  2u  erhalten,  als  dieser  dtnth  einen 
Streit  zwischen  Privatpersonen  bedroht  wurden  Sttnftr  aus  Ba- 
janne,  MgUoh  engbscbe  UnterttHnen,  tmüsn  1292  nirii  OMem  an 
der  Kaste  von  Bretagne  '<^)  aiit  normahmsfchen  KnBamoMNi*  Beide 
«rollten  (znerst  Wasser  einnehmen;  diese,  ivermriasäke-  einen 
Wortwechsel,  der  bald  in  ein  Handgemenge  abe^gieng,  in  Welclwai 
ein  Norminn  gflifidtet  wurde,  oder  nach  demBeriehteder-Gegen« 
Partei  in  sein  eigenes  Sehwerdt  fleL  Seine  Landshnte  iftcbten 
sich  dadurch  t  dass  sie  auf  dem  Meere  eineii  fin^ftader  ergriffim, 
und  ihn  an  ihrem  Masle  anfliiengen.  Sie  lahHMi  tnioh  andeHS 
SdUffe  und  Waaren;  der  Gewfj^  lockte;  es  werde  eni  Seeraaberw 
kiteg.  wahrend  Eduard  1803  durch  iMnrieh  Laey^  OraAm  von 
Lincoln,  in  Paris  dacauf  antrug,  dem  Unflig  genMnsehaMicb  m 
etetwn,  Adiren  mehr  als  200  normannische  Siehiflb  nioeh  Bi^onne, 
wo  sie  Wein  laden  wolKen;  den  einzehM  englktfien  hn  Zahl 
aberleg0n, .  zerstörten  and  todteten  sie,  wtB  ihnen  begegnete.  Auf 
dem  Rückwege  wurden  sisv  wemge  Tage  vor  Ptngslen,  ton  «0 
fiMdKchen  aberfallen  4ind  eis  gute  Beute  naoh  England  gelVM, 
nachdem  die  Mannschaft  grOsstentheils  erschlagiBit  Motr*  Audi  diats 
genügte  nicht)  ein  Geschwader  aus  B^ae  pKMerte  unter  Miss- 
handlung  der  Einwobner  RooheHe^  in  höchster  Enfa«stiiig  'veiw 
langte  der  flranaösische  Hof  die  RQekgabe  der  ScMflb  and'AVsanui 
oder  Ersatz,  und  die  Ausliefbrung  der  Schuldigen  r  wUrigenfalls 
werde  man  sieh  in  Gwenne  entschädigen.  Eduard  erwiederte 
durch  den  Bischof  Richard  von  London,  der  sich  mit  einigen  An- 
dern Qach.  Paris  begab:  er  habe  seinen  tigmen  unabhängigen  Ge- 
richtshof «an  diesen  mflge  cum  sieh  wenden,  wenn  »an  "wk  danft 

•)  Ualni  a-  a. 

!•)  Tnvett  laaa  p.  9|a^  Kaigkt  S,  C  nennt  hier  d.  Honnaadie.  V^ 
WesUtton.  Wolsiagh.  USS  u.  RaynakI  ISSa.  CoUetiSea  de  daam.  ioM. 
L  Sene.   Olim  pardk^pwC  T.*ILf.a  i 
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mm  Uitortimim  wietzt  igkuto.  WeDn  Philipp  «s  vorziehe, 
»«de  ^  oMt  ihfla  S^hM«rjctlter  oroenneiK,  dtfi.vQi)  beiden  Seiten 
wursftchtjBB  Sebaden  m  n  sehtttzaii»  Erscheine  di^  Sache  al9  ai 
^wieiig  fttoMin  ,Scbie<tegeriobt,  :$o  woUe  er  nach  erbaUenem 
fräem  Geleile  aa  der  Kttste  vob  FrankFetcb  mi  dessei)  K^oige 
zueamneokommea;  oder  himi  könne  eieb  snr  Beendigung  de« 
Slieites  an  den  Pabat»  und  da  der  Stubl  jejtasit  nicht:  besetzt  aej, 
an  die  CSunjünaie  senden  ^')^ 

AUeft  wurde  verworto«  und  Eduaid  au^eropdert,  am  zwanr 

lifßtaH  Tage  nach  WeihimMen  eich  i»  Paria  w^en  jener  Qmritt^ 

thltigkfiiten  *  zu  veranturorten  ^ '  )•     Der  Vorgeladene  stelUe  aidi 

flicht,  uad  Mbi^te  1294  den  Ritter.  JobaiiQ  von  St*  Johann  zar 

VerthoMwins  ^^  Undes  nach  GuieoQe,   zugleich  aber  seinem 

ficuder  EdoMiBd,  Herzog  von  Ufiaater,  uach  Paria,  utu  ein  friedr 

licbea  Abkanmea  zu  trefftü^  Ibdeaa  beuten  die  franzOsiaeben  Paia 

ihn  bereits  verurtteüt  uad  aakiea  Gebietea  in  Frankreich  für  verhialig 

ttkUM«  «eil  er  m  4m  beatimwten  Termia  mA  nüeht  einfand. 

PläUpp  'iüditot  eaaMt,  ^er  bebe  ide^n  iConnetabie  Rudolf  von  Neale 

aaibrt  tefobte,  Guiecme .  obae  WafiiMMiewalt  Jn  JBesit»  m  ^nebipita, 

diesa  sei  durcb  die  Beamtea  dea  KOaJBi  f on  Eoglaad  verhindert^  ^>; 

er .  ackweigt  Aber  ^vqq  der  ArgUet»  durch,  ^eidia  er  seine  Atojqbt 

deoBocti  lecreiabte«    Saiae  SteAiuitto  Marie,  .Wütwe  PbiAipp  des 

lUttinao»  und  aeiae  Geaiahliüi  Johanne,  ^berrade^  Edmund,  der 

mit  der  Mutter  der  letzten»  /dar  Kflnigiun  Blanva  vpa  Neivari«,  ver^ 

Miathet .  war«  iia  Febiniar  1304  >zu  einem  gehep^ien  V^rage, 

Dich  walcbem  wan  Aarjpmn  Scheint  .(um  J^bilipp,  •dein  ^^bnsherrn, 

eine  Genugthuuog  zu  gewähren,  ih^n  isechs  Ptötze  in  Guienne  und 

Geifisain  Abergf^  der  König  inaqh.  einige^  .i^fiit  die  StUte  wieder 

rÄumen,  die  «Geisaaln  entiaasen,  die  VorJedMqg  .zurQokuehioea  iU)\d 

dem  Könige  Eduand  zu. einer  Zusammenkunft  in  Amiena  freies 

Geleit  ertheilen  aolltf).,  ,Oieaer  fand  es  upbedenklifh,  auf  solide  Qe^ 

diogm^gea,  einaugebea«.  und  da  Qbevdiees  eine.:Heiiath  ^wlacben 

itua.und  Aflaj^geretbe»  (der:  Schwester  fleinea  Gegners  beacbloseeD, 

und  deren  Erben '(^enne  «ngeeicbert  jinurdei^  *),)  so  igesMtete  ner, 

U)  Trivett.  u.  Waleiaah.  .]»3.  /  ^}  Oieß.  U.  cc    Rymer  I.  ,9.  p.  192. 
^^  Ulm  p.  4.   ftyww  p.  ij<3.     ... 

^V  %au.lM.    Weatfflon.  12».   Leibnite  CM*  ior^  geat.  diploai.  ?,.i. 
Nq..U  iQuuiQAtX.No.  .517.  /.,.., 
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<las8  JohaM  von  Bt  Johann  das  ganzie  H«%og(iiQai  detii''(3onne- 
taUe  aberliess^  Mi  nach  Englaml  eerOek^ng.  Auf  Edraulid's 
Bitte  hatte  Philipp  4\b  Zusagen  vor  Zeugen  Wkrafligt,  und  der 
König  von  England  war  im  •  Begriff,  nach  Af)aieH|f1|*  rejsen ,  als 
jener  die  Rückgabe  des  Landes  und  das  flreie  Qeleit  verWeigerfe, 
die  Geissein  und  die  Obrigen  Verhafteten  naeli  Paris  besfeMed,  und 
Edmund's  Beschv^erde  mit  der  Bemerkung  zurickwies^  er  kenne 
keinen  Vertrag.  Der  Prinz  entflernte  sich,  und  setn  Brader  wurde 
imid  nach  Ostern  von  tteuem  auf  den  ^wanzigltenf  Tag  nach 
Wieibnachten  vorgehden,  mit  dem  Bedeuteh,  dass  man  gegen  Min 
verfahren  werdU^  er  möge  erscheinen  eder-ntoht.  Un  -sieb  der 
Hülfe  seines  Volkes  zn  versk^em,  hielt  er  *<ein*'ParkMnefnt  in  Lon- 
don, weldiem  auch  der  K^önig  von  Schottland,'  Johantii^BaHkil  bei- 
wohnte, und  als  Alle  dafür  stimmten,  dasi^  manGoienne  wieder- 
erobern müsse,  zögerte  er  nicht  Mnger,  Philipp  die  Leiuispflicbt 
auteukflndigen,  da  er  die  Verträge  verletzt  habe*>); 

Bei  der  weiteA  Entfernung  sehier  fhinzOsischen  Besiteongen, 
%o  die  Feinde  sdineller  und  mit  grösserer  Macht  auftreten  konn- 
ten, wollte  er  von  der  entgegengesetzten  Seite  ängreffcn,  tmd  we- 
niger selbst  als  durch  Andere.  Für  Hfllfegeld^r  waren  sdion  im 
Mittelalter  nicht  btoss  BanderifQhrer  sondern  auch  re^rende  Fürsten 
M,  und  hier  kam  tioeh  hinzu,  dass  mehrei«  ebeüfails  Ursache 
hatten,  skh  über  Philipp  zu  beklagen,  oder  gewisse  Ansprüche  ai) 
ihn  der  Habsucht  zum  Vorwuide  dienten. 

D^r  Graf  Guido  vou  Flandern,  aus  dem  Hause  Dampierre, 
trug  einen  Theil  seines  Landes  von  Frankreidi'und  einen  andern 
vom  deutschen  Reiche  zu  Lehen.  Sekie  Mutter  Margaretbe, 
eine  Tochter  des  Grafen  von  Flandern  und  Henne^u  imd  KaisMs 
von  Constantinopel,  Balduin  9.,  folgte  1 244  ihret'  "ftltem  Sdiwester 
Johanne.  Sie  vermfthlte  sich  mit  Bouchard  von-  Avesnieb,  und  als 
sie  sich  von  ihm  getrennt  hatte,  weif-  man  entdedcte,  dass  er 
Geistlieher,  Subdiaconus  zu  Orleans  und  Don^herr  zu  Läon  gewesen 
war,  mit  W^lhdm  von  Bampierre.  Die  Kinder  aus  der  zwetteo 
Ehe  Iftugneten  die  reditrafissige  Geburt  der  a(nd(#n,  ^elclie  auch 

")  Rym.  128.  W.  v.  Nangis  o.  W«*stmon/ I2W.  W^singh.  u.'trivett. 
1994w  Rayn.  1204  9.  95.  Knight  3,  6.  Velly  VIL  i.  %.  mmt,  d.  B^ 
rieht  Ober  d.  UitterhaDdlmigeii  ztt  Patis  sei  v.  d.  engl,  ^fäschiditsoiireilem 
erdichtet;  ihm  ist  AUes  v«dSclit|g,  was  Frankr.*  in  ein  ungüastigesLicht  steDt 
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die  Mütter  nicht  liebte;  es  enMartd  «in  hefflner  Familien  -  Zwist. 
Margaretbe  starb  }280,  und  <6ufdo,  schon  vorher  Mitregent,  Qber^ 
mhm  nun  die  Regierang  allein.  Er  war  zweimal  verbeirathet, 
zoerst  mit  iHPNde,  der  Tochter  des  Robert  WMi  Bethine,  und 
dann  mit  Isahelle,  der  Tochter  des  Grafbn  Heinridi  von  Laxem* 
bürg,  von  welchem  sie  Naniffr  als  Aussteuer  erhielt  *  *).  Von  bei« 
den  hatte  er  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft,  denn  er  war  Vater 
von  neunzehn  Kindern*^).  Wenn  er  in  grosser  NotH  mitunter 
einige  Fesf^eit  bewies«  und  das  Ungtick  standhaft  ertrug,  so 
z^e  er  sich  doch  unfähig,  es  abzuwenden,  ein  Minn  fön  ge* 
nnger  geistiger  Kraft,  weder'  zuth  Krfegftthren  noch  zürn  Unleiw 
handein  geschiekt,  ein  Spiel  und*  Spott  seiner  Feinde. 

Doch  darf  man  nicht  übersehen,  dass  das  Land,  über  weldies 
er  gebot,  im  Vergleich  mit  mailöhen  andern  einen  besdirSnkteh 
Umfiing  hatte,  der  Kaiser  und  der  König  von  Prankreich  als  Letinft- 
herren  sich  Eingriffe  erlaubten,  und  die  Regierung  auch  durch 
die  innem  VerhAltnMrse  erscihfwert  wurde.  Die  StSdte*  waren  in 
Folge  des  Handels  reich  geworden ;  um  so  entschiedener  traten  sie 
dem  Gräften  entgegen,  wenn  er  ihre  ReMe  bedrohte.  Sn  empwie 
sieh  BrOgge,  weil  er  dessen  Privilegien  nicht  erneuern  möchte,  und 
ven  den  Mdgistrafen  eine  jfthrliche  Riedienscliaft  Ober  Einnahme 
und  Ausgabe  vertangte  >  *).  In  Gent  erregten-  besonders  die 
S(Mfnn  oder  die  Neun  und  Dreissig  sein  MissfUten;  sie  wider- 
setzten sich,  so  oft  er  sich  in  die  s^dtische  Verwaltung  misehte^ 
und  das  Vnft,  wenn  aiüch  nicht  aus  lautern  Grllnden,  gegen  ihre 
Erpressungen  Jn  Schutz  nahm,  und  wurden  von  Philipp  dem 
SdiOnen^  der  seinen  Vasidlen  gern  demattifgte,  (HTentKch  oder  in»- 
gehrim  begOnsfagt.  Ein  andrer  GShrungsstofT  lag  in  dem  Strafte 
zwischen  den  Vornehmen,  Begttfert^  und  den  niedem  gewerb- 
treibenden  Glassen;  jene  wollten  ihre  Mitbürger  von  den  Aemtem 
ausschliessen ,  und  die  Lasten  ihnen  allein  aufbOrden.  Viele  der 
AngesAensten  und  Reichsten  vom  weltlichen  und  geistliehen 
Stande  neigteh  sich  zu  Frankreich,  um  ein  Gegengewicht  gegen 
das  niedere  Volk  und  gegen  desseri  natürlichen  BeschBtzer,  den 
Gnifte,  zu  erhalten»  aber  auch  itlr  Geld.    Mat)-  nannte  sie  mit  Be^ 

'^>  Mey^n  Annal.  rer.  belg.  a.  1801  p.  1^5  u.  126;      '•    ' 
")  Dcrs.  I.  c.    w)  De«,  a.  11»1.  ^  -  ■-     ' 
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ziehnog  Mf  isß  friiafiaisobe  Wappen  Lüianen,  LeiJBi^  4ie  Paitei 
der  Lilie.  In  allen  Staaten  eifern  die  Pri\iKgirten  für  die  Miyesttt 
dea  Oberiiauptea,  ao  lange  es  ibr  Werkzeug  Meibt;  erftUlt  .es  diese 
schweigende  Beduigung  oicbt,  ae  ist  die  Reobiig[p(  geschloaseR, 
und  die  besits^-  und  gedankenlose  Menge  achaait  sieb  mtf  ange^ 
berner  Ehrfurcht  vor  dem  Stammbaum  lua  die  Fabne,  wekbe 
Brodt  nnd  baaren  Gewinn  verheisst^  Otm  den  Verrath  der  ade- 
ligen  und  bürgerlichen  Aristocratie  wQrde  das  ktrine  Elaofdeni  mit 
noch  weit  mehr  Erfolg  gegen  Fran^reieh  geklopft .  haben. 

Auch  j^ide  war  nietet  ohne  SchttU.    Er  belastete  4as  VaUc 
nit  Abgaben,  so.  weit  er  es  vermochte,  und  soixte  mebr  Air  j$im 
Familie  als  fttr  das  Land,  «deasen  Einwohnec,  ein  bewegUches, 
reizbares  GescMecbt,  ßr  ohnehin  ^niebt  zu  bebandaln  wusatci    Den 
Namen  eines  giuten,  gerechten  und  klugen  Begenlen  ^  *)  yendient  er 
nicbt;  zum  Tbeil  weniistens  timisate  er  es  sieb'  selbst  msct^«^, 
daas  die  Herrschsucht  des  Nachbars  m  VMten  und  die  Tceulosigkait 
der  lUinige  von  England  und  Deätsehiand,  wekbfHi;  er  sieti  an  die 
Ariae  warf,  ihm  und  Flandern  ^verdepbiich  wurde,     fn  JReris  sali 
ma  in  ihm  nur  einen  Statthalter «  und  deutlieh  verrictfi  sieh  der 
Plan ,  ihn  ganz  zu  beaeitigen,  und  seinen  Staat  uqsiittatbar  «nit 
dem  ftanzOsiachen  zu-  vereinigen.    Philipp,  untenstd^ste  ausser  deß 
Neun  und  Dreissig  und  den  Liliapen  auch  die^AvesMS  als  Feinde 
der  Dampierro;  er  gebot  die  Verbaitung  lom^disetieir,  Kaqflmrte  io 
Flandern  unter  dem  Verwände»  dass  sie  Wacher  trieben,  stalte 
dort  .dureh  willkahrlicbe  Ver&oderuiigen  im  fi^uzwcfaen  öm  Ver* 
kehr  und  den  Credit,  und  laachte  es  dem  Grafen  «zum .  Verbpsehevi, 
wenn,  »er  sk^h  weigerte,  vor  dem  parteiischen,  Jüfin'gtichen  flatbe 
statt  vor  den  Pairs.  zu  erscheinen«     Die^n .  Zustand   bei^tste 
Eduard;  er  tennte  Guido's  Verlangen  nach  Utwbl^ngigkeit,  und  sei- 
nen Wunsch,  die  TOcMer  an  reiche  ufid  m&chtige  Karsten  .zu  iver- 
beiratben»    Demaaeh  bewwb  er  sieh  von  neuem  :ttnd.  inag^ßini  Ab* 
aeinen  i«ltes9ten  Sahn  Eduard  um  die  Hand  di^r  PbüwfHae  .a^^r 
P4ulippeh  einer  Tochter  des  GrafiBn  ans  der  sweitea  »Ehe»  ß^ 
Antrag  dea  Thronerben  von  Enghind,  welchem  iVaber  (iargar^ 
im  Schottland  bestiaimt  war  *<^),  galt  an  sich  ;fflr  ein  gw<^ 


^•)  Den.  a.  laCM  p.  U».   Trithen.  Annal.  Hiiasf«.  m,  1303  4».  M. 
^)  S.  unten  %.  %  K  7. 


'  \ 
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(itiHik,  timl  Mn  Äirfte  1)b«Mk^  em  BinAniM  hoffen.  Dftrm  irrte 
tm  M  Wenig,  dass  4as  betale  Mr  den  iUkiig  sogar  tias  Wich* 
igste,  wid  die  Verlbbung/wetthe-am  dl.  AtfgusI  1294  erfolgte^''), 
nor  ÜMtel  simui^edt  war;  Hirn  ^Icortnte  e$  gleiehgMtig  sein ;  «I 
PMipp  von  den '  VerMandtong^n  fiber  seine  Paflie^  die  neek  Mm 
benannt  wurde  ^'),  Kenntnisa  erhielt;  es  nOtztettim"  sogar,  dasa 
die  üundscbafler  aogleich  nadi  Paris  berichteten,  da  er  ein  Zer- 
ivtrftiisa  zwischen  Fhridern  und  Frankreich  wollte;  dem  GraCw 
wwde  08  terderblieh.  Sein  Lehnsherr  oAwiegv  aber  er  sOente, 
weil  er  «iobt  befhagt  war  nnd  in  ider*  Verschwftgeniag  intt  dem 
FMide  eine  atnifbare  Auflehanng  «rbüeMe.  vAndaia  aaUrlen  daft 
Feoer,  desaen  es  kaum '  Mnrflo,  besonders  4ie  KOniginn  Ja* 
iaai^o>^)  und  ihr  OIMm,  der  Brader  ihrer  Mutter  Blanea,  Robart.2.^ 
GrafTon  Artois*^,  der  Fiandem  Arditete,  auf  dessen  fioaten  «r 
«eh  zu  twrgrOaaern  wdnacMe,  und  es  noch  mehr  hasala,  lala^ 
1297  Isoinaii  Sohn  Phürpp  'bei  Pttrries  vertor,  wie  Johanne  naeh 
«er¥^flsteodan  -  EinfiMen  in  ihre  Chanpagno  sieh  «noch  «oveMhih 
Keher  zeigte»  (Mer  einem  Vonvandev  der  nichii^  Arges  eramtihi 
Hess,  bewog  PbiHpp  den  Gnafbn'^n  Flandam  laOSwiteetiaklio» 
und  ToiAiter  zw  «hm  lAch  Corbeii  zn  Jitonwien '  *>  Einige  aiataaii^ 
er  habe  tbeünehmend  das  Verlmigcn '  geiussert:^  PhiNppine  Vor 
üffen  tMkga^ge  «naeh  England  nodi  eineml  m  sehan^^iess*  aatait 
^ranus,  daas:  Hire  'Verbindung  ihm  ang^^  war,  und  sie  idas  ^ 
teiMe  HMs  süM  vsplaiBseo  woHte^^);  fieidcm  widerspricht  die 
Geeebichto.  Nach  Andern  forderte  «an  den  firafen  wegen  dir 
beibaicMigt»!'  HeiralhiTordan  laWgMciiib  Nof^O»  oder  nun  TiaT 


. )     •'•..'*     '  «  .    ■ '  . '  « 


3M  Westmon.  a.  1390.  Villani  8,  19.  Pio)eiiir>Luö.  Hliit.Meocles.  M, 
95.  in  Mamtor^'ü^  MaL  (criji|.,T.,X{;  M^mx*^  p»'  130  u.  178.»  .IMyer.  a. 
1S04  u.  »07.  ,hi\Xm,.  Chron.  tU.  ,tit«  20.  ,^.  ^.  «f.  «.  %n.  W^%.  25. 
a.  1^6  i*  17.  Spondan.  Coelestin.  5.  p.  312.  Bzov.  Anna),  eccies.  a.  1200 
u.  Natal   Alex.  Diss.  IX.  Art.  1.       '         ' 

»)  Meyer,  p.  120. 

3)  Oben  A.  1.  Ihre  'Titel^:'-KoDieian/v.  Frtnkr*  u.  Natocra,.  GMinn  v. 
Champagne  u.  Brie  finden  sich  bei  TriV^tt.  ^  1284  a-s.  d.  Bciif^  ibres  Ge- 
nakls  bd  Dupay  p.  «IH  u.  bei  fiaittti  Aotes  Na.  13.  p.  Sfili 

^)  Meyer,  a.  1298,  1300  u.  1303.    . 

^)  Viliani  8,  19.  W.  v.  Nang.  IW..  Westmon«  m^r  M^fx,  u. 
Trivett  1911»         :  •  -        /.    ;     '•  ;   •/  ' 

>*)  So  Gaguin  Annal.  rer.  gall.  7,  0.    ^0  Wtstm.-'Lr'e.  .     • 
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ü»  zo  Festal  und  Spittoi**),  wfiknod  er  sctet  m  enem  Briefe 
Hussert,  es  sei  voD  einer  Beralhuig  4er  Pairs  Ober  die  Angfileg^D* 
beiten  des  Reiehea  die  Rede  gewesen^*).  Da  die  Fjwen  ibo 
begleiteten,  M  kann  es  in  der  Einladung  nicht  aii^ailiiiieJeMndeo 
wd  Ouschendea  Werten  *"  gefeblt  beben ''')•  Bfan  veielellte  siel 
von  beiden  Seiten. 

Als  der  König  €uido  in  seiner  Gewalt  sah,  empBcog  er  ibo 
mit  Vorwürlto-  Ober  die  verrUberischen  Unterbandhiiigan  aiit  dem 
Feinde.    Entschuldigungen,  ibr  Zweck  sei  nur  eiee  Heiralh,  nicht 
ein  BOndttss  zum  Nadithctt  des  fraaedsiachen  Reidias,  eioen 
Vater  inOaae  es  erhubt  aeio,  flir  seiee  TöcMer  Mnner  m  wiUen, 
fanden  kein  Gehör,  und  dar  GraT  wunle  mit  den  Seiiijteii  als  Ge- 
iangener  nach  Paria  in  das  Louvre  gelttrt    Der  stets  wüiige 
Staatsrath   oder  Hof  des  KOnigg  wfirde  ihn  venirthailt   habeoj 
Philipp  wag^  es  aber  nicht,  weiter  »i  gihen,  micb  belle  er  aof 
eineoi  andern  Wege  som  Ziel  su  getangjee  ^ ').  Er  gak  aiah  daher 
enHich  das  Ansebn,-ala  filge  er  sieh  den  VomMhiogett  omI  Bittoa 
dtt*. flandrischen  Grossen,  und  der  Söhne  des  Gnkn,  >fkr  wekheo 
aoch  BoBifbcius  und  der  Qraf  Amadius  wm  Savqjen  eio  FQrwort 
ainkglen;  er  enttfess^ihtt  1296  aeter  der  Bediegpag,  äaee  er  ba 
Strafe  des  Bannes  und  des  tatenhcts  sich,  auf  käme  Waise  mit 
Eduard  verband,  mid  aeiee  Tochter  als  Geised  aitMMieb"). 
Bei  eieeffi  so  gut  ang^iegilan  PkM  ist  es  nidit  glanhlieh,  da» 
Philippine  erst  vor  der  Abreise  ihrer  EHem  akii  in  Fmis  einge- 
taden,  der  ftaaaösiBehe  Uaf  sich  des  Opites  nick  von  AnCuig 
versichert  habC).   6bg|aiBh  amn  sie  ehrenvaH  w  belmmUn  and 
mit  den  königlichen  Kindern  zu  erziehen  versprach,  entfernte  sich 
Guido  mit  tiefem  GtolL 

Vergebens  suchte  er  ihre  Befreiung  donh  BooiAMUS  zu  be- 
wiriren,  welcher  gebietend  eingreifen  wollte,  und  die  Weisung  er- 
hielt, es  bandle  sich  hier  nicht  um  die  Kirdie'*).     Die  jupge 

^  PanL  Acnyl.  de  icb.  gest  Fianc«  a  p.  240. 
>')  HisL  de  Flio*»  %  371.    ^  fleycr.  1.  c 
^  Leo  0.  nach  iha  Warokeeig  «liUeB,  d.  Gericht  a.  Pain  habe  W- 
gesprochen;  sie  wurden  nicht  befragt. 
»I  Hey«,  me  Q.  oke  A. «.: 

*')  Nach  W.  V.  Nangis  1»4  a.  nai*  A.  kaa  aii  ait  d.  Veto; 
*«)  Meyer.  M6  «.  laOL 


&  Abschirrtt  g.  £  tS 

GrtiDn  warcto»  ndi*  dtlnih  d«ft  ToA  btMiti  Die  Sdtfisüclit  nach 
den  Ihrigen  fmd  dfls  Se(HnerzlMto'()er  Haff,  weiches  keine  Äussere 
AditongsbtöeuguRgefil  miMem  konnten,  beschiennigte  Hin.  Nach 
Mern  Berichtea  atarb  sie  nieht  durehdift* 'oder  aar  eine  andere 
genaitsanie- Aft,  welm  itticb  aehmi'Mh '«dieser  VerdacMenfatand '«), 
aber  die  Zeit,  wmin  ihre 'Leiden  endigten,:  MeiM  ongewis»;  es  ist 
nicht  verbürge  dät«s  es  baTd  nach  der  Tremiuog^vonf  dein  Vater'*); 
and  eben  so  wenig,  dass  es  1804«^)  «der  IMG  geschah m)« 
selbst  ^88  sie  im  Jani  1288  noch  lebte^  kann  nicht  bewiesen 
werden,  da  die  Stellen,  welche  Flandern  beMfcn ,  in  den  schiede« 
richterlichen  Sprneh  des  Pabstes  ans  jener  Zeit  iing  bineingetm*- 
gen  aittd^«). 

Jede  Kränkung  des  flandrischen  Graftn  durch  den  fhinzösi« 
sehen  H6f  war  Gewinn  fOr  Edtfavd«  Er  kam  auch  Mit  dem  rOmi«- 
scben  KOnig^  Adolf,  €ii«ifbn  ¥em  Nassau^  -zum  Sehluss,  dessen 
Ehrgeiz  and  persönlicher  Mutti  nicht  von  einer  eatspneohenden  That«> 
kraft  tind' von  äussern  HQHIsmIttetn  ^  einer  bedeutenden-wRauamacM, 
Verbindungen  mit  einflassreielien  Gesebtechtem  nnd^^em  geHtttöh 
Schatz  uniersmef  wurde.:  Hin  drSckte" die  Abhängigkeit  -ton. den 
Firsten,  die  ftn  gewählt  hatten,  HHHidie  Ueberlegenhät  Oester^ 
reiche,  wo  derHerzieg  Aibrecht  ea  scbwer  eftrüig,  dass  nfa^hter 
seinem  Vat^  Rudolf  1.  in  der  KünigswQfde  folgte«^).  AdoHT hoAe 
San  Eltland  eu  vergrösserny  wenn  er  dbeK  angemesaerie  Smtimen 
verfDgte ,  und  dieae  «erwefftite  er  von  England  als  *  Lohn  fOr  die 
Tbeihiahine  am  Kriege  mit  Frankreich'^  ^X  Die  EhreDeutaohliindsi 
sdiien  ohnehin  keine  Neoftraiitit  2q  gestatten^  PhiliK^'  salke  die 
Graikehaft  Bm^gand  und  andre  2um  Arelat  gehörende  Gebiete  zu* 
rQckgeben*^).  Durch  diese  Forderung  war  ein  •  Brudt  mit  ihm 
ftosserlich  gerechtfertigt.  Am  20.  Juni  1294  ertheilte  Eduard  dem 
Erzbisdiofe  von  Dublin  Johann,  dehi  Bischof  von  Dtntam  Anton, 
dem  Grafen  Flofens  von  Holland  und  zwei  Rittern ,  die  VoUniacht, 

f  1  ^  I 

'<  I  I       '       •  ■  •      1  .  1  •  .  . 

<')  Villanl  8,   10.    Meyer.  1304  u.  f^ftd.    fia^s  ToMi  in  Boiiif.  8,  3 
171  ihn  ohne  Weiteres  für  gegründet  hUlt,  kann  nicht 'befreikidiin:   '     ' 
»•)  Paul.  Aerayl.  Hb.  8  p.  246.    Rayn.  1296  |.  17.- 
»')  Forts,  d.  W.  V.  Nangis  I3b3;  ")  Meyer.  1«J0.       ' 
»•)  Unten  §.  5  A.  25.  '  *      ' 

*•)  Trith.  Annjri.  Htrs;  11«8.    ünteti  6.  Atechft.  §.-  4. 
<i)  Unten  A.  4§  t    ««)  Das;  A;  &k  "Übten  «.^Abedmj  l.antiUiÜ  1#; 
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E.iAihrfr  MM*  «iden  Bn»d  zu  imtoffbaQMfb^')^  wrich^n  i^  sm 
a^  OctoteP: bestätigte««).  Die  \mim  ÜOm  mitten  Pbtllpp  und 
die  Fürsten  \mA  Henreo  bekFieger»^  die  IQr  ihn  «ein  wflrdefit.  nur 
die  rOmieche  Kirche  ausgenoflamen ,  niehtueineettig  .jnit  dem  Fekide 
sieh  vei^MehKA«  tmd .  Eroberoogen  und  Geta»ieiie  tbeilw^  jedoeb 
m, .  dasB*  jede»  ymier.  zufiel  was^  er.HrOber  .boaewen   hatte. 
Eduard .  vefefH-and)  ^ugieieh,  bei  dem  PabBta  und  dj^n  Gafdindlen 
sich  daiHn  zu  Terweadea,  daaa  Adolf  zuaiiüiiaer  ffHprlM  w&i«ie  ^*). 
Eft  fehlte  aber  an  redtictiem  Willen;  Einer  gedaobte  dm  Anden) 
varzusdiiebeii,  Eagland  wie  ap&ter  so  oft,,  und  wie  m  onaer»  Jahr- 
hundert Ndpoleon  gegenaber  sich  mil  erbwiftem  Qivie  der  Ojeutaehea 
zu  lösen,  und  der  deutsche  König  England  auszubeuten  und  nichts 
ztttbun«  .Adolf  empfiaag  Geld;  obgkMi  4er  Vertrag  niehta  dar- 
Ober -^  besagt,  tezengte  es  sein  Boadi^QO^s^  .aaUist«')^  ivid  Boni- 
faciua,  der  es  ihm  als  acbittpflieh  vorwies  V>.     CNbfie  Zweifel 
zfdilte  man  ihm  tu  A'eraehiadencfi  Zeiten,  wasbalb^  diel^hriabten 
Ober. die  Summe  von  einander  abweicten.;  Eiaige  nenne» 9(MM) Pfd. 
SMiMi'^X  dO^MM)  Marie  Siiberf*X7SiO(M  Pfid.St.^»). .  Aodi« 
l(M,m  entweder  Mark  oder  Pf»  St«'').     Die  6efirtuwi  im  eige- 
nen^ Rei^  W4trden<  so  wenif^  von  ihm  beachtet,  dasa*  er.  bereits 
aai'31-i  AugiHst  1294  Pbäü)p  den  Krieg  ankfipdigte,  weil  er  uad 
aifue  Voirfiihren  gswaltaanr  deutaebes  fiebiet  :genomiaea  babei»*^> 
AfUjeUüeh  lautete  die  Antwort:  diesa  verrith.  doeb  gar  zu  sefar  den 
Oieutsßhen'^);   naqb  den  i  Urkunden   beeeb^igta.  der  Köjiig  vod 
Franfcreicb,  daas  derF^hdebricf  ibm  überbMicbt.  aei»  mi  ftigt^binzO) 
er  sende  Abgeondpete,  um  zu  arfabreni  ob.jeneit  wirldieb  von  Adolf 
auageba^  wenn  ea  aich  ao  verhalte,  werdß  er  ihn  vp«  jetst  jn  ab 
wi«cn;.Feiad. behaodela*/*X    :  .  .  ,    ^   .,      , 

;•»)  ^jM»„p.  UL    T/ivBttj  1304.    **).Ryiner.:»W^       , 

^'>,  Dtfs.  i«  c.    Duqini^  Corp9  diplom.  1  SÜpplem.  No.  5S« 

'«*)'  Ryra.  141.  "*')'RaynaId  1^95  §.  i6.  '*VKriight.  3,  7. 

^*}  Aiinal.  0>lmar.  in  Boehmer  Font.  rer.  germ.  2  p.  34. 

.^yjB^  .Aewyl  lih. «  p.  3#. . . 

")  WestiQfif^  1^04.  Trithcyn..  1294  .u.  1397»  Albert  Argj»Qt.  in  l^^ 
stis.    Germ.  Script  3  |^.  |09. 

^)  Martene  Th^miar. . apv«  Aiwcd,!.!).,  13791  ,L^ni^  i^«  dipl.  1 
No.  18.  .      / 

'')  Von  Franzosen  ecfuadtn  vnd  iheen  iA  oafibtfzäUt  S,  o.  At  Spon- 
<|IP./I3M.««>  ^ßm.J»ß^  .v.Jiankff.ö«  lH,v.'^  L#iHt7>  q.. 


'  \ 


Di6  Dinge  mmt  nm  stbm  zni  .mät  .gecNaten«,  «toi  das«  em 
Schnilien  (kMlestk»  V,  aus  Aquiia  vom  2;  Ootober^  1294,  in  ml* 
dM  er  fidiwnd.  zum  Fimtei> ermaiinto,  von  Wirieaiig  md-  kOMrte  **). 
fiMk)  zOriito  dem  Naehbar  m  VVeaieh  nun  ainth'  wegen  setiier 
rechter,  durch  deten  GefiMigensthift  ei  ah  Vater  teHbl,  uimH  wie 
er  glaubte^  das- Band  zwiaeheQ  ihm  und  England  aerriaBen '  war. 
tter  aber  fMIte  man  eich  dwch  das  Verftihren  gegen  die:  Braut 
eiaea  britischen  PrinMta  «iienM|ä  beleMrgtv  und  fOr  Eduard  bteuMe 
die  EreHndschtfl:  gegen  Flandern  nicht  attf  einer  Heirath*  Er  setzte 
Ae  Unteitaindlungin  fort,  und.  kam  iin  Oeoeniber  12M  nat  Duida, 
Adol^  Albrecht  von  Oesterreicb,  dem  Grafim  von  Bar,  dem  Hcnsage 
von  Brabant  n.  A.  in  Bramnont  anaatanien ,  verabredet»  mit  ihnen 
einen  gameinschafUiehen  Angriff  auf  Frankreich  *  ^).  Un  nkbt  im 
Streite  mi  dem  Leboaberm  ala  der  Scbuküga  zu  erachaineo,  drang 
der  Graf  veir  Ftedem  nochmala  auf  die  Entkaaung  der  Phdippine 
und,  wie  er  voraiiaaah^  ohne  Erfolg.  Dit  ftanzaainehen  Pairs  er-< 
UirIeD  Hm  auf  die  Naehrieht  von  jeaen  Vorgangen  zu  •Graimnont 
seines  Lebns  fihr  verlustig,  and  lordurten 'iha^aufv  sich.  Unna»»  14 
Tagen  im  CfaaleM  zu  Paris  einzuAndea.  Kaum  koMle  ar  vtrhii^* 
dem,  dass.  :sein  ältester  Sohn,  Hebert  vob  Belbüna,  die  Müglicheil 
teandleii  erachlug,  welche  ibn  aus  diem  Sehlasaa  .zu  Wiöendttle 
Bit  Gewalt  forffObren  wollten  '^>  Es  war  zum  Aetnsersten  g^ 
brnmen«  Eduard  und  Guido  unterzeiehneteB  am  7,  Januar  1297, 
jemr  zu  Ipswich  und  dieser  zu  Wiriendale  einrBBndniss,  in  wel« 
dtem  Eduard  dem  GraTen  seinen  Beistaawt  gegen  Frankreich,  und 
aihrend  des  Krieges  jährlich  60,000  Uvres^  in  zwei.  Teriaiiito  zu 
tthioi,  versprach; iheJD  Theil  sollte  ohnO' den  andern  WafftestiU-i 
shiod  oder  Frieden  schliesseti'^).  Bald  naehlMr  verpflichtete  aich 
der  König  zu  einer  Beisteuer  von  300,000  Livres,  und  er  geneh- 
migte zugleich,  rfass  sein  Sohn 'sich  mit  Isabella  verihählte,  wenn 
ihre  Schwester  Philippine  njcht  frpi  würde**),  Ueb^r  diese  .Hei- 
T&th  yefbai)delte  man  ioi  Aubi^ß, (tes.Fehru4tf^  1^7^  av^  dfi^ 

i 

")  Rymer.  137.    Oben  1  Abschn.  A.  39  f. 

^*)  Nteti  d»..Fb6drf  ^  3S0j   '*')  iM*yen  1906^ 

'")  Leibnttz.  Cod.  dipiw  1.  N(i..^l4    Dbioiiit'N^.  Slk  .Ryaie^  p.  Viaft 

^\  Rym.  109.  Hier  üCV«  einenir  Tbeik  A  SUbSldien  «i  iMey  der  Schon 
d>getr&gen  sei,  ivgl.'dtt.  441  D.  Drtum  Teg  nadi  üpipteiia  .-^'9.  Jenaar 
-.  stimmt  Dicht  zut  .Voftgea.  i  * 
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alage  nach  Lichtmesd^  Bocbnai»  zn  WaWnghMfr^^),'  nttMM  der 
Gmf  schon  am  9.  Jannar  ans  dem  Scliioase- Malr. einen:  Absage- 
brief nach  Paris. geschickt,  und  BineausiMirliche  Denkaehriil Hiiiwu- 
geiBgt  hatte,  welche  seine  Beschwerden  enthielt  *  ^  )••  Diese  machte 
er  auch  in  Flandeni  beltanst,  und  zugleich  ^  daM  Bonifiadw  mit 
itaiD'  einverstanden  sei  Allein  Philipp  traf  seine  Feinde  aaoh  -hinter 
dem  :  heiligen.  Stuhle;  Guido  war  in  die  froher  angedrohte*  Stmfe 
vef raMen ; .  der  ErzbischoP  von  Rheins  wM  «der  Bf^bof  von  Senfes 
Rii]S6ten>ain  15.  Juni  1297  ^u  l'erouenna  sein  Land  niJi.dem  In- 
terdiol  belegen,  weiches  dfcr  Pabst  auf*  Berufting  des<iisbert  von 
Bethfln»  wieder  aufhob«»)« 

Es  bedurfte  indess  eines  wirksamem  Schutz^,  als  die  Kirche 
ihn  gewähreh  konnte.  Zu  den  Bundesgenossen  Enghuids  ond 
Flanderns  geharten  ausser  dem  rOinisohen  Könige  Adolf  *^)  der 
Herzog  Albrecht  von  Oesterreiob ;  der  Erzbisctef  Siegfried  >  von 
CMn«*),  der  Graf  Amadans  von  Savoyen;  Ueinrisb^  Graf  von  Bsr, 
mit  Eleonore,  einer  Tochter  Eduards,  veriieirathet*');  der  Hencog 
Jdhann  2.  von  Brabant,  Gemahl  der  Margarethe,  einer  andern  Toch- 
ter des  Königs  von  England,  und  durch  seine  ftfetler  Marg»rethe 
Enkel  des  Guido,  dem  er^ber'am  wenigsten  treu  war >^);  der 
Graf  von  Luxemborg*^);  dier  Herzig  von  Buirgund;  der  GrafReiii- 
haid  von  Geldern^  Gemahl  der  Margaretlie,  einer  Tochter  Gaidos 
aus -der  zweiten  Ehe  ond  mit- der  früher  erwaimtiBn  gjtekh  benannt; 
ein  Enkel  Guidos  der  Grau  Wilhehn  von  JQIioh<»«);  der  «naf  Flo- 
ttns  von  Holland,  imd  dann  -sein  Sohn  Johann,  welcher  sich  mit 
Elisabeth,  piner  Tochter  BduaHl»' vermählte*^);  die  Bischöfe  von 
unrecht  und  Lattich;  Johann  von  Richmondv  Herzog  von  BEetaigDe 
und  viele  andre  flranzOsisehe  Herren,  der 'Graf  von  Moaibelliaid, 

. '      '    '  *  .'  .         •  '■  ,     • 

»•)  D^rs.  V%,   «?)  Meyer  IS^W»    W,  v.  N^pgis  liSfß.  . 

•2)  Mayer  1297.    Oben  A.  32. 

*')  Oben  A.  44.  Edaard  nennt  ihn  u.  d.  grussten  Theif  der  andern  bei 
Rymer  T.  1.  P.  3.  p.  ItIO  ^.  bei  Damonf  No.  512.  vgl.  Meyer  1290  u.  Ray. 
naid  1208.  {.  1. 

»«)  Rymer  144  u.  17Ö.  •      ti 

«')  Villani  8,  10.  Mever  1204  n.  1206«  ^  W«  v.  Nangis  12M.  Paul. 
Atttiyl.  Üb.  4V  p.  34a.    Antonym  lU.  tit  20.  c  6  «.  6. 

'»«)  Rymer  144  0.  113.    Meyer  lii  cc  u.  1304. 

^  Oben  A.  1«.    ^)  S.  unten  i  4  A.  3  q.  §.  6  A.  36. 

**)  Rymer  141.    Dumont  No.  542.    Unten  f .  7  A.  §. 
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Jobano  vonMontfiiiVin^  «"Mmo  v»d  Chalons-a.  s.  w.^^X  '^m 
Wttten  woUte  JaoA  von  Aragonien  4ingrtireii,  er  tinigi»  sich  aber 
bald  mit  Philippe ^),  •«I)d.itt8ser..wiis8to  aubb  Anäenif  'Wie  Adolt 
iiixi  Albreoht^  das  Scbwenit  in  der  Sebaide  zu  balten^  oder  sie  ^M 
Mine  Seite  zu  ziehen.  Denn  die  meisteii  fiegner  verJaDgte  Mir 
nach  £nglaod8  Geide;  sieddobten  nicht  weiter  an  die  Verträge,  «ate 
sie  es  eftiprangen  hattaii;.  daher  endliob  Eduard  selbst  nach  «dem 
misshingenen .  Versuche  ältf«  und  fieabriliscber.  Sitte  'gemiss;.  MttbH 
des  Festlandes  .  vofZBfldiiebiMiy  sieh  mit  dem  flMhizdifciseben' 'Heft 
verglicht  un^  Elandern . de»«  Kampif  allein  besteben  iiessi  <  >  '*\'^\^ 
För  «Philipp  erklärte  sieh  der  KMg  von  SchottlaMdiii^aobatiik 
BallioU  wlieher" von  seinem  Lehnsherrn  in'  London  eben 'S^'  behad* 
deit  wuide^  'Mrie  .dieserl  und  Ocrido  von*  dem  Lehnsherrn  in:  Pana^ 
und  baU  vom  ISdiaupTatze  abtrat  ^^).  Ferner  Johann  vonAi^iws^ 
Graf.Ton  Heiknegau  7.*):  Erich,' König  von  Nor^regen/' *  );i  deh  <iiiaf 
Otto  von  Bnrgnnd  t)der  ^Franohe  Comt^;  Hugo  vonLong^y^  Ibm- 
bert,'  Dauphin  von  Vienne;,  n)9bst  Andern.  Auch  der  Henii)g<  mik 
Oesterveioh  warde  ein  Freund  der .  Fianzosen  ^O;  aber  > mehr  ials 
Alle  DOtateii  Ihnen  die  Lilianen' ^).  '^! 

S»     ^»  .         ".  /    '".'1     I    V 

Eduard  1.  und  Scboltland. 

Als  Eduard,  mit  Frankreich  ;^rgei^  strebte  er  bereits  .noriiidftr 
Lebnshoheit  in  Schottland.  Diess  machte  Bonifagius  zu  -  seii^em 
Nebenbuhler«, /und  die  Bedrohten  , zu.  BoiKlei^gßao&^n  PhijiM)< .<ii€» 
Sehöneq,. ,  I}er  König  vpn  Schottland  Alexanders,  war  init.Gidbuards 
Scbwe^ter,  Margaretbe^,  .einer  Toichter  Heinrich  3.  ^  verhe^aihet '^ 
und  flberlebte.zwei  Söhne,  Alexander  und  David  "^X-  und>ein^  Tochr 

^^  OiÄiönt  1  «j    «*)'!>efs.  l/c.    Wcstmori.  1204.  •  'X 

'*)  Martene  1,  p.  1284.    Rymer  1.  c  p.  101.    Oben  vor  A.  16. 
'«I  \M%d  §.  2  Ai  3  u'  22.. '  ^^  Unten  0.  Absebn«  f.  4  A.  30/  ^- 
^•)  Im  Vorigen  nach  A.  18.  '  •  .  -^  :' 

^)  Walsingh.  4269.<    Knigdi.  lib.  3  c^l  in  Bist.  angl.  seHpt.  Lö»)dfl052. 
')  Wals.  1.  c.    Trivelt^l2S9.    Knight.  1.  e.  eap.  2  «.  A  spredieff  hdr 

V.  Einem  SAhnl,  lURandcfT.  .'S.  d:  'Urkunde  v.  Job.  v<  Cadam  bei  Rymer  T.  1. 

P.  3.  p. !»/.%. jdle.N«iÄfeD"dasi»fL  |i07v  ■      •  .  -'  ..H  •;' 

»iiBiAiiii,  Gfteb.  Bonif.  L  ThL  fj 


W  5.  4b3efanitt  S'.S. 

|iii/Mar^relte,.GeaiaUioD  des«  «orwcgioilifD  iWgigi  Eriidi'X  ^^' 
iiiii;d(r  Mtt^rethev  d«»  MldobeiiS:  von  Norwegen  >>  iOiMer  Eiike- 
Unit  bestimmte  Alocander  d»  fUgienug,  eke.ef  t3A6  mit  Tode 
übgieng.    Auch  Belnem  Volke  galt  sie  fllr  die  rtchtaasdige'  Erbiim. 
INe  SdiottBD  übefüessee  sie  wegsn  iines  zerleii  vAltors  t»8  1290 
dem.  Vater^  uod  aetztai  eine  Regentsohaft  voo  ftof  Mttgyedern  ein. 
Ohne, idie. Folgen  zu  bedenken,  eraaohten  sic^.wie  oni'lt  Aprii  1289 
•iiii|l£iK^  den  Könige  von  Eiland ,  wiikher  damals  jR'  Guienne 
Wir')f  wn  Beiataad  und  Rath,  damit  ihre  junge  FQretnsi  iHim  Be- 
sitze des  Beickea  gelangte  ^)i     Auf  seinen .  Antrag  sidiickten  die 
Rflgbnten.iAiiOctobcr. desaciM  Jnhrea  einige. BischQib'!  »nd  weltli- 
ekelOroase  naeh  SatoDury,  <we  sie  am  ^'November  nü  den  eng* 
jtsobtn  undi  Aorwegisoben  GeaarMtoii  beechloeaeft,  MacgaiMbe  seile 
veci^dem  nilchalMi  Feate  aller  Heiligen   (U  N«vaiti6er),  ohne  durch 
JKgfXMl  «inen  Heiiatbevertrag  gebunden  zu  sein,  nach  England,  und 
«eiMü  RAibp  und  Ordnung  v€Uig  hergisttllt  sein  würden,   in  ihr 
Raich.  komtieBi  wogegen  die  Schotten  verapracben,  nie  otaie  Ge- 
liahiiiigttng  iEduands  und  ihres  Vaters  nioh^  zit  verhekathen,  mid  die 
Regenten,  welche  sich  etwa  strafbar  oder  verdtcUig  'maehM),  nach 
dem  Ermessen  guter  Männer  aus  den  drei  Reichen  durch  andre 
zu  ersetzen. 

Eduard  wollte  d^n  Norden,  der  Insel  mit  dem  SQden  vereini- 
gen; das  Mittel  war  eine  Heirath  zwischen  seinem  Sohne  Eduard 
iftd  Margarethe^  rnid  ihre  Verwandtschaft  kein  Hindemfia«,  dn  Nico- 
laue  IV.  am  16.  November  1289  DispenaaÜon  ertheilto^).  Die 
edioftiechen  Regenten  mi  die  übrigen  Grossen  willigten  im  MUß 
des  folgenden  Jahres  in  Schreiben  an  die  Köw|e  von  EngWnd  und 
Norwegen  ebenfalls  in  die  Verbnidung,  nachdem  jener  nrhondlidi 
geloht  hatte;  dasa  ScboUland  frei  und  unabhängig  bleiben,  und  wenn 
Margftrethe  keine  leiblichen  Erben  hinterliesse,  vüllig  in  den  vorigen 
Zustand  hergestellt  «i¥f rden  seilte.  Nun  wurde  & ioh  an»  >  1 7*  April 
von  dem  englischen  Hofe  ersucht,  die  Reii^e  seiner  Tochter  ^u  be- 
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>)  Wals^  u.  Knight  11.  «ec»  Westmon.  1290.    Trivttt^  ISSO.   Ouoiont 
1,  1.  suppl.  51.  . 

.'t    0  Qi<se  Mary  war  iaker  nicht  replis  Aymor  p.  W,  soadom  prereptis 
£da«id$,  wie  er  aeltet  m  nennt.    Westmoo.-  19QI. 
\     '>.iObtn  9.  Abacbn.  {.  1  A.  OB  u.  98.  u.  5.  Abadin.  •.  1.  A«'  7. 

«)  Rymer.  45  u.  50.    ')  Den.  57  a«  9)0.    «}  Bkaiif.  hii.ftyDi.  HO. 
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tthlemigen;  sie  eitenhte  .aber  anf  der  Fabit;  man  tiimte  dt»* 
Wi>  bei'^nlr  der  orkBdischeo  bmln  aateger)) :  vni  sie  {un  7«  Oc<» 
toter  .IttSO-  starb»). 

Ihr  ßrossiiaier  Aleimdar  tiiitta  fQr.  dieaan.FaU»  nichts  vorge* 

seh»,  «ehr  erwünscht  Qlr  fiiiiardv.  der  .seinem  Schatz  .in   eine 

UBhAshiAeit  .2u  . vec^nuMleliL:  und  dadurch . eüae  imoiittelbare.Hen^ 

Schaft  vonuibereteh  hofflbe.  jBohifecittS.  machte  ihm  später  den  Vor^ 

wurf^  er  sei  wahrend  des  Zwiaefaetireiühes .  urilmter  UAd .  eigennfit«» 

lig  varrahren  ^  ^).     Es .  wurde  ihni  durch  die  Schotten  erleiohterl; 

die  iluB  dtiiai)  m  .viel  eingerammt  hatten^  und  jetzt,  statt  etnig  au 

bieibesy/Und  die  an  sich  nicht « schwierige  Frage,  wer  regiereu  sollen 

segieieii  läelbst  zu  erledigett,.  sich  in  Äirtelen  tbeüten.-   Iiftht  we^ 

niger  als  ZwSK^.&ii  welche  sieh  dann  noch  der  Ktoig  Von  Nor«> 

wegen  anseUoae,  .  bewarben  sieb  um  ihian'  Thro^    Es  ist  hier 

nicht  der  iirtv^aie  zu  damienL^O;  di^  bedetd^ndsten  wareB.  Balliol^ 

Briv^  iiod  QooB^n«     CteriBrafDa/vid  ¥on  HuHtingdoDy  einr  Bruder 

des   Königs   Wilhelm  und    Enkel    des  Köf^gs.  Bävid   1%    hatte 

«fibrene  Kittder^  unter  .watdiea  ;)iur  die  idrei  i. Tochter  Marg&rethe, 

babelieMubd  AdajN*chikonMBien>hAiteirlie88en^.^).p^Die  Uleste  verr 

heiratiiete 'siek  mit-Ajaii,  Qnatei  ven<ciaik)way,  imd^  ihm  Toidi(»r 

Dervegilde  :»iti>Jehao»  Aalliol^.; Grafen  ivon  HaitCMirt  aus>  eioem.  nort 

manniaeiien  Geaihlechte«     Au»  dieser  Ehe  slamhite  Johaim  Baiüol 

der  FrUehdtatt,  diwee  Schwester.  Mttqary  ."mib -  Johana  Coiayni 

likm  voa  'B&denefibf  vermiWI.  war  «^).     Die  zweite  Tochter  Dö^ 

vid!^  isabaUe, .  SeeiahliiBi  des  Robert  S^ce ,  <  Henra  ivon  >  AAnandato^ 

wac  .die  iMuttar  des  PiUeodenten  Hgheft:.  Briaee^     Dit^  Unglste 

Sdiweater  Ada  hairnlliete.HeinrMi  voa.Jiastitogsl;  ihr  Enkel  iJubaoH 

nieldflei  sieb  alaoftlls.  als  Erbeu      :..  >. 

la  idat  .Tbat.a<Awebte;  die.,Ffialg|e/nu^  swif^^  Bailtolund 
BuKe'^>/  Buide*  hatten,  ia  SebrtUmid,  Jeuer.  aber , ausserdem  »in 
Ffftekreioh  md-dieMr  ja  England  .grosaeBe^tziiQgeu.^3ie  fl^^ 

»)  Wslaugh.  «;.TiiiTelti  I2aa^    WesaBcn.  lOm    Knight  a^lit  <  üy-r 

m^%    ,■  ■   ..  .)..<■..-•  ^  •,'■:■.         .>!  .',i   .*     .(i 

")  S.  Rymer.  88.  94  u.  105  f.    Westmon.  1291.    '«)  Rymer  1Ö9. 
^)  Buchanan  Her.  Scot  bist.  8.  254  nennt  Marjory  d.  Schwester  der 
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derten  das  Ganze,  .wi^en  Htstings  und  sptter  auch  Brucfr  mit 
Beziehung  auf  die  drei  Töchter  Davi(b  sieh  rait  delB  dritten' Theile 
begnflgen  wollten  ^0-  Da  Balliol,  dessen  Mutter  nobh  i(Mi,  und 
ihre  fi echte  an  ihn  abtrat,  von  der  ftlteBten  Toditer  David«  ab- 
stammte, und  Bruce  von  einer  jOngem^,  ao  konnte  idieeer .  teine 
Ansprüche  machen,  obgleich  er  ffir  sieb  anlBhrte,  dass  ep  David 
als  Enkel  um  einen  Grad  näher  sei  und  selbst  bei  emm  gleidieB 
Grade  der  Verwandtschaft  die  Frau,  DervegiMe,  dem  mAnnlichen 
Erben  nachstehen  müsse  *•>  Wenn  Mehrere  warben,  so  bedurfte 
es  eines  Schiedsrichters,  und  dann  war  es  kaum  zweifelhaft^  dass 
Eduard ,  der  Nachbar,  der  Blutsfreund  der  verstorbenen  KMginn, 
diesen  B^ruf  erhreft.  Er  gewann  «ogar  dadurch  den  Scb^ :  der 
Unparteilichkefty  dass  er  annahm,  e»  sei  ungewiss,  wem^der•Tl1ron 
gebQbre,  dass  er  daiin  noch  zwischen  Baliioi  und  Bruce  «ohwankte, 
und  zuletzt  nach  langer  und  vielseitiger  Prüfung  für  Balltel  stimmte, 
einen  Mann  ohne  geistige  und  sittliche  Kraft,  und  daher  zum  Werk- 
zeuge seiner  Plane  geeignet  . . , 

NfcM  die  Wähl  ^unter  den  Bewerbern ,  sondern  die  Airericeib- 
nung  serfter '  Lehnshöheit  war  ihm  das  Wichtigste.  Kacfa  dem 
Ableben  der  Margaretbe  wollte  er  sofort '  in  Person  die  -Anigelegen- 
heiten  in  dem  verwaistHi  (Reiche  ordnen;  er  wurde*  durch  den  Tod 
i9eilto^  Gemahlinn  daran  gehindert  ^  ^).  Indess '  verlor  er  kam  Zeit^ 
sondert^  er  verschaflle  sich  aus  alten  Chroniken  der*  KIGdfer  in 
England,  Schottland  und  Wales  angelbiieh  genügende  Bdweise,  dass 
seine  Vorfahren  seit  dem  zehnten  Mrhundert  als  Lehnsberi:!!  über 
Schottland  gebotmi  haben  ^^).  Zugleich  ermuthigte  er  einzelne 
Prätendenten,  ihr  Recht,  tind  zwar  durch  ihn,  zu  verfolgen;  die 
übrigen  konnten  nun  nicht  zurückbleiben.  Er  begab  sieb  nrit  den 
englischen  Grossen  nach  Norham,  einer  englischen  Stadt  an  der 
Gränze,  am  südlichen  Lfbr  der  Tweed,  und  berief  die  schottischen 
Stände  nebst  den  Prätendenten  nach  Upeetlington  am  nördlichen 
Ufer  des  Flusses.  Aus  dem  völlig  zu  seinen  Gunsten  verfassten 
pretocQllarischen  Berichte  des  Notars  lobanft  vofi  .€adam  erhellt, 
dass  er  am  10.  Mai  1291  durch  den  Oberrichter  Roger,  der  Bra^ 
banzon  genannt^  der  Versammlung  efötfnen  fifes$rber  däm  un- 


.'  't 


")  Rymer  107.  110  u.  111.    ")  Wals.  u.  Trio.  II.  cc.    ")  Wals.  I«6k 
i>)  Rymer  1^3  u.  99.    Wals.  u.  Triv.  im.    Knigbt  3»  2:    Untea  Ä.  öl. 
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^cUidWD  ZustnodiL  dea  achattisoheii  Reiehe&  woUe/  er  als  Obw- 
hftrr,  und  von  ibrem  Ratbe  uotersUiUt,  Robe  und  Frieda»  berstet 
In;  weder  flir  dieiRecbte  des  EioaelneD^  necb.  Qlf  .ilie  Freibeitjen 
des  Landes  werde  eio  Nacbtb^il  damus  erwacbsen;.  es  aei  aber 
zHD&cbat  erforderliidi,  dasa.^ie  .Stilode  itm  in  jener  Eigeasohaft  an- 
erkennen« Auf  ihca  Bitte,  die  Sache  Oberlageß* au  dQrfen,  wwde 
dmen  eise  Frist*  von.  eineia.  Tage  and  daao  aufi^rei  Wochen,  be« 
willigt  Da  sie  sur  bestinaiteii  Zeit,  ioi  2;  Joniv  der  Foiderung 
des  Königs  nichts  «^es^nsetzteo,  so  maehte  ibnen  der  Kanzler 
von  Englattd  und  Bischof  von  Bath  die  Ao^eigev  da8S>  sein  Herr 
nach  den  ihm  zustehenden  Rechte  über  die .  Throofplga  entsohei«- 
den  wefde.  Dann  fragte  der  Kaoator  die  Piräteadeaten,  ob  aie 
sieh  dem  Urtbeile, .  welches  Eduard  als  OberMinaberr  von  Schott? 
laodiiMle,  unterwerfen  wollan;  die  Meialen  waren  gegenwftrtigi 
und  erkUrten  sich  dazu  bereit,  am  3«  Juni  auch  Balliol,  der  steh 
aoMTprigen  Tage  durch  eiaen  Bitter  vertoeiiHii  iiass.  Nachdem  dar 
touMr  ^öe  Üebersieht  der  bisherigcaVerbaDd|ungci|i  gegeben  J»lte^ 
4|iM|pe  er,'  daaa  Eduard. sein  Erbreeht  sich  vorbd]alte,.und.die- 
sel^  wiederholte  as^  selbrt  mit  <  der  nochmahem  -  YanHchemng,  den 
Frobeiian  und  Aechten  des  EinzdneBund. des.Gaaaeiii  werde  kein 
EiDfarag  gaaobehen«  Um  sefne  Abaiiiht  gewisaer  m  emicheii,.  vnt 
anlasateer  BalUol  und  dessen- Ikfitbewerber^  ihm  das  Riobteramt 
sebriftiieh  za  ttectragen  *  ^>.  <  ( ^ 

Sha  er  aber  das  Urfteil  sprach,  soUte  eine  Göromissian  qqMip* 
sadi»,  und  zu  dem' Ende  Balliol  mit  Comvu  flüp  sieb  und  die  an- 
drni  Bewerbet»  V  wc*!^^  sie  dazu  ermMMigG^;  Vierzig  Mitglieder, 
Bruce  fQr  sieh*  und  die  flbrigen  ebenfalls  'mrz%  eAiennen,  und  das 
Ven&eidiniss  am  S.Juni  einreichen,  worauf  der  KOnig  vier 'und 
zwanzig,  mehr- oder  weniger,  hinzufligen  wollte  ■'^).  Am  11.  je* 
m»' Monats  verpikehtefen  sich  die  SdiotteÄ  anf  sein  V^angen,  IM 
die  ftsten  Ptttze  zu  Ofltaen,  die  er  binnen  zwei  Monaten  dem  kfinf^ 
tigen  Könige  zu  Obergeben  verspracih,  und  am  '13.  schwüren'  die 
Rogeuten  ntid  die  andern  Crossen  des  Fteicbes,  auf  dem-  Fekle  von 
Upsetlington  9im  als  dem  Oberlehnsherm  Gehdi^sata)'  lind  Träild. 


• "    


»)  Dies.  11.  cc 

»)  Rymer  07..9&.  lOS.    Bei  Walsiogh.  u.  Tfivett.  1299  uu  W  Knight. 
3,  iist  Ä  3iM  siebt  richtig  aagegebea«  '  t 
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Nad}  8«itief  VerfOguBg  trat  dte  CoAmssien  am  2^  AiigMSt  ki  to 
fiJctHJttMchef)  Stadt  Berwick  an  der  Tweed  zusammen ,  wo  aie  an 
ibigenden  Tage  die  Setiriften  .entgegennahm  ^  ki  Weleleii  die  Pra«- 
tendenten  fhre  RecbtsgrOnde  auagefIKirt  Itatten '  *). 

Das  Weitere  wurde  bis  zimi  2.  Juni  1292  msohiibdB^'  i  Ate 
Eduard  ^ind  die  Belheiligteb  an  diesem  Tage  sMi  in  Berwidt  ein- 
Aindeßy' kamen  audh  Gesandte  des  KOnigs  Eridiy  wektier  sieh  Jelzt 
enst  als  Erbe  seiner  Tochter  meldete^*).  Bdoard  beftbl  zUr  Ab^ 
kttrzuRg  des  Geachiftes  zunächst  die  Eingaben  von  Balluä  and 
Brace  ztr  untersuchen,  und  am  14J  Ootober  des  ErgebMaa-in^Ber* 
wiok  vorzulegen.  Er  fragte  an  tfiesem '  Tage,  nach.  weWian  ü^ 
«etzeii  entschieden  Werden  solle*  Bruce  meinte,  hur.die^^Gesetee 
fliber  die  Erbfolge  der  K6nige  können  hier  zur .  AnWenflimg  kdoh 
man^  daes  sich  um  mm  Thron,  mobt  um  den  Besitz  Vdn  Ud<- 
tertiianen  handle,  i  Seiner  Bebaupiung,^  das»  er*  ddmnaeh  liargarbthe 
fMgen  mfls^e,  widiersphu3h  BalUoi^  der  es  besonders  inrveriwb^ 
dasB,  wieim  jener  gfamb^,  eine  Frau,  Mrvegfldev  'BaüMs  4lhitter, 
kOnnb  nicht  regperen  und  Wrerberi,  aoeh  seih  Nebenbuhlea'  AkSeba 
der  Isabeile  ausgesehloasen  sei.  Die  ScbWiwigbeitair .  wären  also 
noch  nicM  beseitig^.  Mab  ftnri  zwar  im  NovemhM  lader  am  Don«- 
nerstagia  oacb  dem  Feste  >  AUeriibfligeii^  daas  den  Gasekzen  uad 
GewtiboMitea  beidbr  Rtüobe  gemäss  Bidliol  vorbei  lUe  ttbrigeQ 
Bewerber  wurden  aber  auch  von  neuem  verafREOiMtai*'  Nun 'ver^ 
laiigten  Bcuqe  und  Hastings,  daas  Sahottbrnd  getbeüt  weideg  wie 
sie.  damit  schon  ;$pg4^$t$ndpi^  roeahteciy  ao  «og^n  die  jpeist^ 
Thron-Oandidi)ten  siob.  etazlich  zurück,  ißt  Edpafd.  liaas  am 
17.  November  1292  >  am  Montage  nach  dem  Mar^nafi^t^r  in  BeT'- 
wick  verkOndigen;  ..da  Brupe  den  dritten  Theil.'ford^e,  ScbottHmd 
aber  npcb  dem  Anspruch  der  Prälaten  OAd .  Bfurone  nicht  geüteilt 
werden  dürfe,  /und  -BiUliol,  welcber  daa  Gaiwa  Iwfl^i^»  obgleich  io 
einpm  e^tfecn^ra«  G«ade  ^^Jn  erster  iiqie  \m  DwA  ahatenme» 
SP  sei  .er  nach  den, Ge^tzen  der  beiden  Ijtaiiche , roehtmäaiiigBr  KO^ 
1^',^).  Der  Vasall  wunde  an  sm^  Pflichten  gegpn.'.die  üntertba^ 
qen  und  .gegen  denLehoaberrn  enimert,  welcher  eiofichraiten  werden 
wenn  man  sich  über  ihn  beklage.    Am  19.  November  ergieng  der 

'0  üym.  aSi  10  IL  MO.    %  Den.  108  Wähl  1991. : 

»)  Rymer  106-113.  WalsiDgib.  Tiiiett.  Kaight;lkcci  Weatüoa.llltt 


zfisischen:  Bönig»,  mit  Johaalie,  '.äer  Toehtar  ito  Gmtei.  Carl  vm 
Valois,  verlobte ^^>,  udd.Mthüisgehtim  von  Bonitociiia  v<Hiil>ebMv 
sik  entbincten  iiass  ^  *>^  Eduaid*  wiv  bald  davousuatersteUet;  mA 
verlangte  Berwtck  mb^'  mftiw  andern^  Stadien«  diCü^  ^biaisium 
Ende  des  .  fimEösiachcn  Kiiegea  «ü  iaatoer  Sioberhait  basebao 
wofite.  Als  naan  sie.  vemeigeitev'rttBMe  er  uirAnfaDgQ.da&ivIa^ 
1296  nicht  ifvatt.  von*  idir  <aranze»  bei.  ^ewcasUaaai^T^^^  t  wohin 
er  obne  Erfolg  Briliol  «orlud.  Die  Sobatten  verapra<diett  Frankt 
reichte  jenem  Vertrüge^'  iba'Sfl  htiKbiftigeDf  sie  verwBBteten  saia 
Land  im  €arli8le,  üiKl''fB^kaimte.illin  nun  dcbt  2ttiii  Vacwurf  fpH 
reichen;  dass  er  Berwieir  nah»,  snmal  da  malirepa:» unten, rdM 
schottiachen  <  Grossen^  ^ach:  Robert  Brace^  aua  Eiiaraucht  g^ar>4eD 
Nebenbuhler  zu  ihm  übergieogeii  f «)«  E;ban:  so  aebr  stimola  ea^^au 
seinen  iPt&nta,  daaa  Balliol  in  aineOBi  Abaagebfiefe^vom  5»«  Apail  ^^?} 
über  die  MiashandiungaB,  welche  er  liud  sem  Unterttanen^  aiAnliM 
haben,  und  beaondeis.iQijer  die  hiaflgBB  Vorlaitinga»  wegani  «fH* 
ringiligiger  üraaeben  aicbbaklagte^  Und  mit  dar  Gffklilruig'achtoaa» 

erhöre  auP,  angUaahet  Labnama&D.aaiisaiii ,.    , 

Der  Krieg  wurdet  «eimeU  goaoliglL  Jobaan.  MOn.  .iWarama» 
Mvon  Burrey  uiidSuasexy  uii^  der  rfiraf  Wilbate^'W  W^rwick 
Magevten  Dunhar,i  und-Biagtoniv  Hiebt  ohaa.  Zutbü^  (|ar- gabeiviip 
htbängar  des  Brußa 'im  ifetadinbe»  Heiere^  ül;f($n<  die«  Sifbottpi^ 
velche  zum  Entaäta  >  kameBi.'  ;  hm  14w-A{»}tt  izagi  Itdmüvi^  ^ 
SMt,  uBd  er  bemächtigte , siob  wob  vieler:  ander»  bi5.,Perltir*:.  ßa 
wn  BalHol  sich-:  von«  den  'SeMgen  varlaaaeA  und  veifatben  aal^ 
und  Oboe,  HQUegaeUen  isfiskb  seibat  niebi  l&Dger  .widßrstaban 
konnte,  bat  er- uoiiGRada.  .Er  kam  mü  seinen.  Gt^aW 9  .wie  ilmi 
geboten!  y^Vy  zu  dam  Biaehoft^iiao^Durham  sachiKMi^ef  ar« 
Uärte,  daaa  erbepait  aei,  sieb^ zuiuotarwerreriy ^tfdite .e(mc»<.S^a 
als  Geissel^  und  hakaante  k>  eioatjia  fraoaffs^ep  S{ia(^  at«^ 

'  '*y'Rymer'146.  154  u.  lt$3;  Wüls.  I.  c.  u.  1801.  Weiilttom'  l^'^kj^'u» 
l^.  Knight  1.  c  Trivett.  1295.  Meyer.  1290.  Raynaid  1396  §.  17. 
^«iQatLHo  089.  .    ..M     .....     ,  .;.j         .;  ,•• 

'')  Nieht  Jarch  Cosiestin  V ,  wie  Kßigb*.  L  c  und  JMich  Himi  trz^lim. 

^yiAv»iL  Wals,  u.' Wdsta.  ;129a  u/  1999^  Knigbt,  U/c.  Urm 
Diochte  hoffen,  König  zu  werden,  dass  es  ihm  zugesagt  war,  avipt  Bp^hanan 
^•P.  257  versichert,  bestätigt  .sah.  niiAt' '!       .  •    ;  i 

")  So  Rymer  196.    Wealü^a.  nenn^.'dea  a.*Apfa/.'  Bayu  ISPÖ'J.  17. 
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aol'koiiltfiB  er  es  eahzieben  und  tnit  dem  seini^ '  vereMIgen  ^  vttii 
die  Fögsarakeit,  imt  welcher  man  dae*  Eine.  gesMtot»,  'reizte  ibri, 
tNchda8  Andre  zu  veraichen.  *  Sein  VerMiren  gegen  BalKel  würde 
als  IdndiBeher  Uebernttith  erischeinen , '  wenn  es  nicht  eineit  bObern 
Zweck  gehabt 'tifttte^  der  Vasall. sollte  lehnabrQebig  WjMtfeiy^  damit 
w  daS'  ?Leben  ireHviriiie.     Eduard  verlangte  <  iid  Juni  ISM-  Hdfe 
von  ihm  bei  der  Wiedererobertmg  von  Ouienne;  imd  erMett  eine 
atiweiriiende  Aniwoirt'*),  die  schon.  auPAbfatt»  deutete 'und  durch 
jenen ,  verschuldet  war,  da  er  sieb  in;  die  VemaUcmg  miBchte,  auf 
jeiie^Art'Beniftingen  von  den  schottischen  GeiJichten  an  die  seifri« 
gßii'^uKfd  Klagen  giegen  den  &öhig  beorderte,  ider.wiederbirtt  vor 
MvtlloS'  der  erigUschen  Pairs  gefordert  ^^>ducQH'  di&iWagermg, 
etnen  «Anwalt  zuzulassen,  sich  genOtliigt  sah*^  s^lbeti  zu  emoheinen. 
Fest- lüt]  mittelbar  nach  seiner  Krönung  beginnen  BidKoiBrfiewbwer- 
den  ttber  «oMie  Eingriffe,  wekhe  Rogers  der  Brabanzor^,  zu  recht- 
fertigen^iwussHß.:  MJfrterAnderm  iiess  Eduard  ihn  Vorladeh),   weil 
€^  Kaufflänn  tuis  Gasoo^  mit  einer  Rechlnung  ^flir  Wein  und 
Getraide^iaus  der  Zeit  Alexander  3.  nicht  gebort  «el,'  und  dann  in 
fische»^  des  Grafen  Macdoff  von  Fife,  der  gewiaae  GlHer  als  die 
aeieigen.im  BeacHag  nahm,  obgiddi  köni^icheSeaMta  sie- ftfr  »- 
flHititi  fifhdeq&brigen  verwalteten^  und'  deshalb  verhaftM'  ^unte,"n»ßh 
Mteeri  fijQtlasaung  aber  das  angebliche  Erbe  Hiebt  eitteMif.CKid  eeia 
Raohti  hei*  den  Könige  von  England  verAilgta^')«;  Wisinäehr  der 
Schotte  sf^t  gedemttthigt  Ablte,  so  wui^de 'er  dodh  bei  Mner  per* 
aGnliehen  SübwMie  ohne  Zweifel  von  Andern  zu'  den  >¥eirsafliie 
09tM[ngt^  «icb.gegen^ 'seinen  Lehnsherrn  zu  cMiebenj  der  al8*%fia1l 
fotn'^ankreieh  i»H  ihm  in  gletcber  Lag»' war,  und  zur^Behdüptnog 
MioeniRiaviBfMH  mf  deni'  Festkmde  die  Waffbii  «rgnff^^); 

■  J)i9  fMisavergnügten  in  Schottland,'  welebe  die  sc^adiveHe 
lMim)di)jng.de8^Reifihes  emp^te,  erriebteien  einen  >  Steatsmtb  von 
12  Pairs,  den  König  in  der  Re^ierting  m  iiMeratttelenv^  udd  ihn 
zu:,^beaitfinehtigen^3),  tmd  diese  bekMrkfenv  dlis8'4r*«in  3S;'  Octo- 
ber.  3)395  imit  Pbilipp  dem  Schönen  «n  Bttndkiiesi^Moes,  zor  Be* 
festigung  desselben  seinen  Sohn  Eduard  mit  einer  Nichte  des  fhm- 

....•■.■  '        ■  .  .  !..'-•    {■' 

.>.   .29),ByiQer,il3St..)^bt.  J.  c.    Oben  «« 1  A*.4S»  •       .  i^ 

W)  Rym.  117  f.    »»)  Ders.  IIT  u.  118.      - '        - 
»)  Oben  fi.  i  A..»../ai)vWiüe;''u..WrftaH«ibr  «W;^^*  ^  .  ^ 
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zlteiscben  KOnig»,  mit  Johaalie.,  .der  Toehtar  4m  GraCm.  Carl  vm 
Vtlois,  verlobte  ^  ^>,  luid  nth  uHsgeheim  vwi  Bonitociiis  vm  l>ebMin 
sfc  entbinden  Hess  ^  *).  Edionl*  wiv  bald  davon  .uaterdeUet;  md 
niriangta  Be^wick  n^at  awaii  andeni)  SOdtan«  diBu^  bia::aum 
Ende  des  fimzöaiachan  Kiiegea  zu  aaiiier  Sioherhail;  basetsan 
wollte.  Ate  nan  aia.verwai^rtev  rttaMe  er  ifli>Anfti0g6.da&rJaliiaa 
1296  dicht  ifvait  von  idir  ^arAoza  beirT^awcasUeaai  Xyna,  twabio 
er  obne  Erfolg  BfeUiol.  irorlai.  Dia  Schatten  varapraahen  Frankt 
rejchln  jenem  Verträge^  ibnsti  bawbKttgen^  aia  varwBBteten  aaiii 
Land  im  Garttsle,  üiKl''fB^kaimte.ii!m  nun  nicht  zvm  Vaswuif  fpH 
reichen;  dass  er  Berwiek'  nah»,  ^mal  da  mahreita. « unten  rdoa 
sebottiadien  Groaa^,  mich:  Robert  Brace^  ana  Eiiaraucht  g^t)>daD 
Nebenbuhler  zu  ihm  übergieogenf'«).  E;baii  so  aebr  stimmta  aa^au 
seinen  n&nto,  daas  BaNiol  in  einem  Abaagebfiafe.VDm  5mA(m»1^?> 
ober  dia-^Mmtaandlungan,  welche  er  lind  aema  UnterttaneB-  aMkildat 
haben,  und  beaondeis.: Ober  die  hirtgeB  Vorladungen  w^nl^gl^ 
nogfügigar  Ursaeben  aich  beklagte^  und  mit  dar  GffMilruig  acbtoaa» 
er  hOre  auP^  engkaabaf  LahnaroanD  atutseio.         .^    > 

Der  Krieg  wurde«  «ehneU  goaodiglL  Jobaan.  MOn  .Warama» 
Graf  von  BurrBjr  urid  Suasexy  uad^  der  :fimf  Wiibato'iVm.WQrwick 
lielagevten  Dunbar,  i  und  «dgten;;  niebt  ohne  Zutbü^  #r  gabeiinap 
tehSngar  des  Bruea'  im  'Mi&ilktm  H«ere,  ai;i«r>  äißi  StMK^ 
«elebe  zum  Entadta  kamea»  :  Am  14^Aprtt  izag.  GdiHinliiQ  dia 
SMt,  und  er  bemächtigte . siob  auotr  vieler  andern  bcs.,Perthf'-  Da 
m-  Balbol  sich*  von  den  SeMgen  varlaaaaa  und  venratben  aal^ 
und  ohne .  HQMbqiaaUen  w^sieb  seibat  nicht  langer  widßrataben 
bnnte,  bat  ar  umOnada;  -Er  kam  mit  aainen.  Gvasaw»  .wia.ibm 
gehotea  ^r/  m  dem  BiachQfi»jfan>Durham  nachiüidBi^ef  ar« 
U&rte,  dasa  er  bereit  ae»,  sieb^  zuiuoiarwerfbQy aMite  ßmm^Si^ 

Geisself  und  hakaanta  to  aiaar>.m  ftanaffsiaeber  Spiac^  <at^ 

**)  Rymer  146.  154  u.  1«8.  Wäk  I.  c.  u.  1861.  Weslttort.'  l/c*  tt. 
Knight  I.  c  TriveK.  1203.  Meyer.  1296.  Raynatd  1396  §.  17. 
öwnoat  LHo  tm.  .    -,-• »     .  .  ..  •       '  :-i  :  ♦•■ 

")  Niiht  Jarch  €ee(estin  V ,  wie  Kßigb*.  l;Ci  und  auch  Hum^  trz^len. 

^YThnü.  Wals,  u.'  Wdstm.  129»  u/  1999^  Knigbt.  U,c..  Qruce 
mochte  hofiTen,  König  zu  werden,  dass  es  ihm  zugesagt  war,  «wißi  Bufibanan 
S' p.  957  versichert,  bestätigt  .sich,  nid^t  -:       .  .     ;  > 
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fM6Mfi  Urkunde  von  %  JuR  1996,  Aus  er  durch  jsohlicbteil  Rath 
nM  deine  EiDfiilt  verleitet^  eidi  mit  dem  Könige  vto  Frankreieh, 
dem  Feinde  seine«  Lehnshenny  vertnindeo  luid  diesen  bdcriegt  habOi 
und  im  Geftble  seines  Unrechts  ahne  dien  SiiBsvn  Zwäng  SdiDtt« 
iMid  entsage**).     Eduard  begab  sich    in  die  Hocblaade,    und 
sobibRte  iden  Stein 'aua  der  Abtei  v^Nr-SofHiev  y^wekhar  4an  achot» 
tischen  Königen   bei  ihrer  Krönung  »als  Thron  dnnte^'**)^    nach 
Westminster,  wo  ihn  die  Priester  bei  dem  Qottesdienate  bemtzen 
sollten«     Nach   seiner  Rflckkehr  huldigten  ihm  die  ^seboMisohen 
Barone  um}  Prftlaten  zu  Berwiek  und  sebwtiran  ilm  Tremi»     Er 
ernannte  den*  Grafen   von  Waremie  zum  SMthaitePf  tiugo  von 
Oressingham   vrarde   Schatzmeister   uad   Wiibrim   von    Ormesby 
Oberrichter.     Der  Entthronte  gieng  mit  sdnem  Sohne  <  und  eioem 
anstlnd^en  Gefolge  nach  London  in  den  T«wep, .  und  «rfeieH  die 
Etläubniss,  bis  zu  einer  gewissen  Entfernung  auch  anaMrlmtb  du 
Stadt  4U  verweilen.    AusseidCni  versetzte  man  •Johann  Comyn  und 
andre  Angesehene  Ober  den  Trent,  iMter  Androhnng  dar  'Zodes- 
strafe,  wenn   sie  vor  der  Beendigung  dea  Kriegas  mit  Erankreieb 
sich  wieder  hl  der  Heimatb  betmftea  iiesaen. 

Ufigem  ertrug  Schottland,  was  es  durch  Feigheit,  Uneinigkeit 
ilttd  Varrath  sich  %um  Theil  selbst  bereitet  hatte;  es  war  eine 
üfügKsche  Ptovinz,  und  dib  Regierangs -Beamimi  sehoninn  an  nicht. 
Sie  veribigten  die  Etog!rt)amen,  welche  es  wagten,  ihren  Ha«»  zu 
ib^sem,  und  dem  Volke  fehlte  es  an-  emem  FOfartr,  bia  WiMm 
Wallace  zu  den  Walfen  rief,  der  Nadikonime  eines  jOngarn  Sohns, 
nicht  reich,  und  deshalb  van  den  alten  Familien  vereahtat  oder 
beneidet  Er  wurde  wegen  eines  Mordes,  wabrscheinlieh  weil  er 
einen  fingttKter  erschlug,  geinhtet,  und  lebte : eine  Zeittang  im 
¥#b()iigenen.  MMirere  Schidmals  •*  Genossen  vereinigten  sich  mit 
ihm,,  und  als  er  sich  durch  gMehlidie  Untemahmungen  Ruf  erwarbt 
auch  Vornehme,  unter  anderen  der  Ritter  Wilhelm  Douglas  *<').  Eine 
glQhenda  Baabgier  mi  Abscheu  gegen  die  Unteidrflckiar  tcieben  ihn 

^)  Rymer  100.  giebt  d.  Original  u.  jene  Orts-  u.  ^HbestiainiUDg,  wa* 
gegen  Triwlt.  a.  Wals.  1200  Brechin  nennen ,  u.  jener  d.  ü.  Job.  '  West- 
mm,  u.  W.  V.  Mangis  IMO;  Knight  8,  a.  üayu.  I.  c«  Dumant  I.  No.  634. 
Sj^OAdan^  iM. 

^  Wals.  1.  c    Trivett.  u.  Knighli  Ii;  ce.  ^'' 

'  *»)  TVfven^Hr  WaJ^  laWi  Wghtavai  •     ;      - . 
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in's  FeM,  Und  er  wfffde  hier  ohne  ZmiM  n#ch  Mbr  geiei^ 
toten,  werfn  er  ^u#r  ttnd  kräftiger  ^nterstQzt  wftra  Der  Aan« 
zjhnseh  -  flandrische  Krieg  begOneUgte  ihn;  Edaifd  wollte  1S9T 
selbst  nach  Flandern  «bgelheii ,  und  4H)eriieM  die  ZQehtlgung  iler 
Empörer  dem  Grafen  von  Warenne^  welcher  CrQber  wegen  det 
imlten  schottischen  IM  erkrankt  war  und  sidi  entfernt  hatten  An* 
ftngs  zeigten  sich  wenig  Schwierigkeiten.  Kaum  war  Hehirioh. 
Percy  mit  der  Vorhat  der  Engender  vorgedmngeo,  als  m  grosser 
Tbeii  des  Adels  unter  der  BedtnguDg^  4sss  bebtm  und  GOter  gt* 
sichert  worden,  Gehorsamr  versprach.  Wailaoe  versobmihto  die 
Gnade,  und  siegte  am  11.  September^*)  bei  Camhiirt»nnetliy  nteU 
weit  von  Stirliflg,  an  der  BrOdce  des  Forth,  über  Warenne^  w^leher 
nach  Berwick  und  weiter  nach  England  entfloh.  Nofr  kootto  die 
iUndlidie  Partei  nicM  verhindern,  dass  die  Schotten  ihren  Führer 
in  Abwedenheit  des  BaHM  zum  Statthalter  wählten.  Sie  fleWn  in 
Nortbumberland  ein,  und.  verheerten  es  bis  Nswoastte  am  Tyne. 

Im  Pctgenden  Jahre  129S  rüstete  Wareiine  In  York,  und  be« 
setzte  dann  Berwfek,  dhne  WMerslaiid  zu  finden.  Hier  sollte  er 
vor'  weitern*  Uhtemehmungen  die  Ankunft  des  Köo^  erwarten* 
Dieser  IMt  nach  der  Rttekkehr  mis  Flandern  in  Yorlr  ein  Pari»» 
ment,  und  da^  die  Schotten  auf  seine  Auflbrdenmg  nwbt  erschieneil, 
zögerte  er  AteM'Hngir)  «te  aszsgmiMiL  D(e  ScMaeht  bei  Felkirk 
am  Feste  der  Mtirie<  und  Magdalene  oder  am  23.  Juli  endigte  sich 
mit  ihrer  Niederlage,  und  bewiricte,  dass  das  sQdliehe  SdmMland 
sich  unterwarf«^).  Nur  die  HscMaiide  blieben  frei.  Asrir  WaHsoe  . 
suchte  hier  einen  2!bflnchteort;i  abei'  dit^  GfttMen^  welche  ihn,  den 
nicht  Ebenbflrtigen,  scH^  früher  angeklagt  tafteii^  dass  m  naeh 
der  RönigswOrde  strebe,  WMilten  Jobann  Omyn  sum  Regenten  *  *): 

Da  die  Schotten  von  Phili)^  4en  BeWnen  keine  HUte  ei^ 
warten  durften^  so  waiHiteir  ete  ^  an  Rosi,  wetehes  nun  Eduard 
die  Beute  streitig  machte^  mi  nteM  <ohne  dessen  Schuld.  Defin 
er  bat  Nicoiaos  IV.  1292,  sefne  von  den  Prätendenten  aneritiimite 
Oberherrschaft  m  Scfiotiland  tM  btlststigsn;  der  Priist-  verweigerte 

«>)  Nach  KaigliU  i.  e.  an  diwai  Tiige» .  TrivetU.  Wali^,  11.  ^.. 

«>)  Dies.  1298.    Westmon.  1206.    Knight  3,  13. 

*')  Nicht  vor  d.  Schi,  bei  F&lk.  wie  Hume,  u.  nicht  mit  Andern,  wie 
Lm^aKl  ^agt  Aach  in  d.  UAunde  M  tiVmeri  Tv'.U'  ft  I.'  p.  ik  Ui  nm 
V.  Einem  Custo^  fegdi  d.  Redei         '  ••  :  ^  *  '     .      '      f 


im  i.  AbücbqitL  %.  % 

efti'^dft' <er  nrahts  te^tigei)^. kOnne,  was  draReahten  der  rOoiscbei 
Kiroke.  entgegen  seit^).     Dann  bemerkt«  Booiififtcius  Will  bei  Ge 
fegjedheit  der  Friedens » UnterbaBdimigen  zwiscb^    Eiigland   um 
Frankneioh  am  16.  Januar  1298:  er  iiabe  «ich  Scbottlaod  auf  uq 
•plaubte-  Art  bemichtigt;    was  ef<  einst. am  T^ge  de^  Gerichtei 
antworten  werdet 0?     Am   10«  )9H  desselben  Jabrs  en^pfalü  ei 
ihm  vSlerIJGb,  wie  e$  seine  Hirtanpfficht  und.  die  Racloucbt  auf  das 
heäige.  Und  erfordere,  von  dem  Kriege  mit  dem  Scbotten  abzu- 
kMseUf  zu  welohem  aeMecbterHath  ihn  verOlbrt  babe**).    Er 
gedaehte  auob  des.  verMebenen  K/toigs.    Pbibpp  verlangte,  dass 
man  ibiit  seioen  Bundesgenossen  f  und  dessen  Sobn  in  Freiheit 
setze  ^  d»  in  einem  WaflfenstiUstande  tie  Aunwecbdelung  der  Ge« 
fimgeoen  - bedüi^gen  sei;  England  erwiederte,  diess  beziebe  sich  nur 
auf  dtß  (ieAingenen  von  Guienne,  mi  sein  ehemalig^. . Vnsall  werde 
in  dem  Vertrage  nieht  erwAbnl^^),    Naebdem  nun  der  Biischof 
Haynald  von  Vtoenaa^als  Nunciue  am  19.  Juni  1399  m  dem  Ve^ 
gleiche  zu  Montreuil  zwischen  Eduard  und  PfaHipp.  ennlkhtig^  war, 
den  GeTaegenen  z«  flbernebmen,  kamen  Gesandte  ven  Harn  oacA 
Ganteibury  an  den  englischen  Hof,  und  wurden  BirgdMi«  dass  er 
den  Wunsch  des  Pabstes  ohne^iefahr  erfWien  kOnae.   .sie  Ahrteo 
Bal)iol  aus  dem  Tower  nacb  Dover,  wo  der  Connetable  den  Auf- 
trag  erhieK,  ibn  zu  WissaBt  in  Frankreicb  dem  BJeebofe  Raynaid 
m-  fibergeben.    Ehe  diess  em  16«  Juli  geschab,  musete  er  eidlich 
geloben,  dass  er  dem  Nuncius  an  den  Ort,  weteben  er  ihm  an* 
mmeof' werde,  .Mgen,  und  dort  bMiben,  oder  sonet  seine  Besi- 
tsengen  an»  die  rDmisehe  Kircha  verlieren  woBe,.  und  die  Bevoli- 
mMitigten-Engleoda. erklarten,  der  Pabst  kQnoe  ow  Ober  die  Person 
Ballioüa,  niebt  aber  zu  Gunsten  desselben  oder  fiir  seine  Na^sh- 
kommen  über  Sohottland  verfligen.     Raynald  besebeinigte  in  einer 
Urkunde. von  demseibeftTag^  die  Vollziebung  des  kdnigUßhen  Be* 
Mite;  er  begab  aiob.  mit . seinem  Schatzlmge-auf  deasen  Glter  in 
der  Itomendie,  und  stellte  ihn  unier  die  Aüffckbt  eiaiger  Bischöfe, 
eine  OberflOssiger  Massregel,  da  ibo  nieht  nach  der  Krone,  und 
Schottland   nicht  nach  ihm  verlangte,  und  Philipp  fast  nichts  iDr 

ihn  that,  als  dass  er  Hin  bei  den  weitem  Verbandinngen  mit  Eng- 

'    '' ' ' '  ■*  * 

•  /  •         . 

-•♦)  fiaynaU  mi^tn^  **)  Äyüe?  T*  1.  P,  3i  p.  IM.  *•)  De»  »3. 
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land  unter  deaBea  Einsptaeh  Kdoig  nadbta;  •  Er  4<dito  mdk  etam 
Md»  Jahr.  *  Sein  Sihn  Eduard.  bUeb. im  Tower  V>  >  r. 

Die  SohottoQ  woUten  aocb  diMh  dem  ftibst  üw  werden,  di 
Fnnkraich  sich  begnfigte,  an  Jahr  1300  ema  WafraostUlataflid  für 
sie  zu  verjDitteln  * *).  Es.  barHht  aber,  aof  einen  krthuni,  weiui 
gesagt  wird,  dass  «ia'  ihr  Land  Bonifujua  angetnagen^ haben  *0; 
8ie  unlerriobteten  ihn  nur  geaau  von  ihrea  yeiMiltni3W)  ii«d  jMeQ 
um  Schlitz;  Man  koanle  gtauban»  er  aei  afs  Oberhirt  ..aufgfttrßlaDt 
VersObnuHg  eu  predigen^  oder  Fftraton  und  VöUiem  «fe  dar  HObait 
zu  ersoheinen,  bis  er.  in  eißem  Schraiban.  aas  ApagM  vom  27.  Juni 
1299  mit  seinen  Forderungen  gegen.  Eduant  bervorkaU  ^Sait 
alten  ZeitoR  gehOrt  SchoWand  der  römdien  Kirohe,-  und  nie  ist 
es  ein  Leben  der  Könige  von  England  gnweaen.  Dein  Vatac 
Heinrich  tezeugie  in  eiaem  offenen  Briefe^  dass  es  eioe  Gunst» 
nicht  eine  Lehnspflicbt  sei^  wenn  der  SdMMtte  Aiexaader  ihm  gegen 
Simon  von  Mantfart  Beistand  leiste^  und  eben  so  heot  janer  Aler 
xander,  der  Gamahi  dainer  Schwester,  »i  >deiMr  KsOnuag,  iiieb^ 
weil  es  seine  Pflicht  war,  sendera  weither  dir  grfMIigfSaii  wpHtSi 
wie  dies»  auch  eine  von  4iT .  ausgestellte  IMaade  beaagU .  Er 
Iniidigta  dir  ferner  nach  seiner  aosdrOcklieheD  ErklAEuag  iOc  'die  ja 
England  gelegenen  Besitzungen  Tyaadale  und  Penitthii  nicjit  ftt 
sein  Reich.  Als  er  starb,  wurde  nicht  dir  als  etwaigem  <M)erharm 
die  Regentschaft  fftr  die  uooflndige.MaigBrelha.  abMMgen^.und  M 
der  Verlobung  denselben  nat  deinem.  Sahne  EdiiarA  nüiasta^;  .do 
schriftlich  versprechen,  dass  ^Schottlafeid. frei  Ueihea,  jiiieMadeBl 
Qnterwwfen  sein,  «nd  wenn  in  fieser  EhU  keine  iümlar  feboraa 
worden,  ni  den  vorigen  Zustand  versetst  weideo  sollte.  Naidi 
dem  T9de  der  Margiorrtithe  entbotest  du  ii^egto^nles  Erbfolgaatreitaa 
die  schottischen  Grossen  zu  dir  Ober,  die  Gcanve,  und  sie  Mglav 
sich  erst  dann,  als  du  wkandtoh  ancifkannt  hattest,  sie  seien  Mht 
dazu  verpflichtet.  Die  Neueruagen,  watche  du  ilurcfe  die  Vomehmei 

«8)  Ryroer  S09  f.  Raynatd  l^fO^  9  Ql.  Trivett.  Wald.  /Wmtam. 
Spondan.  u.  ßzov.  1200.    Damont  i.  No.  dOO.    Unten  |.  6.  A.  0.  u.  48. 

<»»  Rytner  T.  1.  Pw4..pw  4.  .    ^  .     .:i  h    ;. 

^)  Rapin.  Lingard.  Tosti.  Selbst  nach  d.  papj^tischen  fizovius  a4  4* 
1990  ersuchten  sie  ihn  nurt  ut  pra  auetoriftafe  et  .(w)testate  sua,  quam  praeter 
(«iiquos  fn  Angltam  habenst  «^  iflslas  iEdaärdl)  cüpiditfttttaidiniQBcecfi«  -«» 

Wals.  1300.  •'  "     ;•■-:.':    <;  !  ..  .:  v 


««Ö  5.  Ib4biiEi'rtL  i.8. 

Mer  dofoh^  (^n  obn»  BeAigoi«  von  dir  emamitai  Statttialter  » 
dem  Reiche  ge&iaicM  hast,  während  es  ohne  Htupt  war«  darren  al 
Mehl   zu  Recht  bestehend  tlem  •  Laede .  keinaR  Nachfheil  bringen 
Wurde  ein  apostolischer  Legat  naeh  England  imd  Sohottland  ge 
schickt,  so  erhieR  er  fttr  jedes  dieser  Reidhe  eme,  besoBdare  Voll 
rnacht.    Es  wird  dir  auch  nicht  uabekanitt  sein^.  wie  das  letzti 
durch  lie  ReiiquNfa  des  Apostels  Andreas  zu  dem .  fiätMischer 
Glauben  bekehrt  ist'^')«  «Hid  dass  aia  Erabisohof  vou  York  be 
dem'  Versuche^  seiw  Meitropolitan««Recii(!e  auf  die-scliMtiaehen  Prä- 
lat^i  ausxitidehneiitp  niebt  durcbdringen  konnte.    E&  uMhtlieglt  dem- 
nach keinem  Zweifel,  dass  * Schotttand  der  rCmisoheB  Kirche  ge- 
hört, und  du  meht  berechtigt  bist,  es  sum  Schaden  diasfir  .Kirebe 
kl  Besitz  zu  nebmei).    Du  hast  dies«,  aber  nioht.lMriaiDht^  uad 
voil  Verlangen  nach  einem  Reiche,  weiobas  ohne  launig  waf,  deine 
Macht  gemiss^aucht ,  ^Geistliche  ins  GeRIngniBs  gtwuMrftn^  Burgen 
und  Kloster  wid  andre  heilige  Orte  zerstört,  und.dnaeti  ideina  fie« 
amte-  GeistUcke  and  Weltlicbe  vtctftiefa  beiietigt,  fline  Beleidigusg 
der  gOttlteben  Mgfeat^  eine  Verachtung  unseres  Stuhl«^  verderbiicb 
fük  dein  Heil  jond  deinen  Ruf,  •anverträglkh  mä  deriGeMditigkeit, 
ein  Stein  ^les  Aastosses   fflr  die  meisten  tiläubisen«     Uoaerer 
Pflicht  gemäss^  die  €Oter  und*  Rechte  der  rOiaisobeBiLir^he  im  er- 
halfen,  Mid  weil  wir  Gott  mehr-  ab  «kern  Jfanachan  ^  dienen  oilsain, 
bitten  und  beschwören  wir  ^ksh,  «Ikb.  du  die:  Biacltöfe  -und  die 
fibrjgeri  Cleriker  ohne  Verzug  aus  dem.  Kerker  -aetiaaaeo  Uni  deine 
Beamter  abrnfen  mögest    Dann  wirst  du  GatC^  »der  «iür  Geringes 
Grosses  gewMirt,  ünA  den^  apoatokadian  Stehle  aagenete)  sein. 
<^aabst  du  übrigens  ScbeMandsio  Aitspmch  nehmen  , au  kämo^ 
aa  «Me  binaen  secbr  Moaatea  Abgeordnete  fliit/Vottaaacliilen  and 
BeMismittilh)  zu  «ma,  und  dir  coli  Recht  werdeo.    la  AtUett,  was 
«Wi^ban>  d#  und  jenem  Reiahe  üad  ^sasan  Geistlicben  uoii  Welt- 
Meheti  Binfitig  ist  oder  In  Z^nft  streitig:  sein  wird,  Mailtan  wir 
unserm  Stuhle  die  Entscheidung  vor.    Wer  diess  nicht  beachtet, 
Verhhren  erkttrea  wir  i&f  nngftltig  und  niehtig^'^)* 


.  I 


")  So  Rymer  u.  Raynald;  wogegen  Triireift,  Wals,  u,  Wf^m^  P^^^us 
nennen;  8.  die.  Mg.  A.        . 

•^}  9ijm%r  T.  4.?,%.  p.  900.  TiiveM'.  Wals.  Westmoa.  IMi.  Knisbt 
a,  !•;  DuMit  L  Ne.  MKt  Rayaald  1^9  |.  14,  Hantuin  Acta  CqooI* 
T.  7.  p.  1174.   Bzov*  u.  Spondan.  19M* 


flu  Ab&ebDitt.   I.  2.  fll 

Arn  der  Salle  «rgiibt  Mb:«MeidiQgp^  ito»  fiSJuuMl  «eb  oieht 
umasBen  doiAe,  Ober  Sohottlifid  (bu  hernichai,  aber  oiebt,  das« 
Rom  noehr  bwteUigt.  wer,  welches  Bdifaritm  eis  aHgenein  b^ 
bunt,  als  eine  erwiteeie  Thateaebe  voransaetet«  Er  ormnert  da 
durah  an  die  Worte  des  Um  Bm:  es  genfigt  nichts  au  saggri,  so 
ist  es,  80iid«ro  mafn  rou^  Grflnde  hmEufUgin  * ').  Den  engHscheD 
Hol^  wwr  sein  Erwerb  m  WMhtig,  als  dass  er  sieh  dureh  eiMB 
Maebtsprudi  seiai^ckea  äess.  Der  Pabst  fibersch&tzte«  aoeh  ia  die«* 
mn  Falle  die  eigeRen  Krille  und  veiftUte  «ein  ZM,  zumal  da  er 
die  Reeet  der  Klugbeid  nicht  befolgtet  daas  man  bei  sehwieHfie« 
UnierhmidiiingeB  Gesandte  wahKf  weiche  dem  andern  Thaiie  niaht 
missflUlig.aiad*  Er  aehiekta  spAter  eiiien  dem  fraBzOsisehen  Hoft 
verhasBtan  Priester,  den  Bischof  von  Pamiers,  oaefa  Paria,  iidd 
beeurtragte  jetzt  datt  Erzbisetytf  von  Canterhury^  Hebert  van:  Wi»- 
ehelsey,  Eduaid's  Eeind,  in  eitMi  Erlaasa  am  Anagai  vma  3&  •hini 
1299,  jenea  Sehreiben  deiih  Kuoige  einzuhändigen*  „Den  Schattaa 
geiatlichan  und . weltMehen  Standes,.  4m  Kirchen  und  Klöatern  wi» 
diifthrt  dnrch  unsern  geliebten  Sahn  in  Cfaaiato  und  ddieb  aeiaa 
Beamten  groaaes  Unreobt  Wir  wollen  und  künnan- nifshtdani 
sebweigen.  Bei.Steate  de^  Absetzung  wirst  du  den  Briefe  welchea 
du  Juerbei  empfängst,  ihm  tberbringea,  itai  nt 'Sibin  Emst  aar 
Felgsaiakeit  ermahnen,  und  genau  an  uns. berichteft,  weniK es.  ge»r 
sehehen  ist,  was  du  gettnii  und  watahe  Antwort  «du  von  Könige 
erhalten  hast'' '^). 

Dieser  war  aber  m  ScbatUand,  und  der  Erdiisohof.  vemtfttl 
eaf  der  Bjeiae  zo  Cariiate,  dass  der  Weg  bei  dem  ibüse  dar  Efaih 
vohner  gegen  die  Engländer  nicht  ateher^  und«  in  demi  varwfisteten 
Lande  auch  nicht  auf  Obdach  und  Unterhalt  zu  rechaea  sei.  Ei^ 
nigs  seiaiar  Leute  mossten  sich,  mit  einem  Briefe  od  Eduard  «ift* 
mMIbii,  in 'welchem  er 'seine  Ankunft  und  deren  Zweck  maidetei 
QMl  zugleich  die  QetMinin  der  weitem  .Reise  erwähnte,  wefniif  er 
engiwieaen  wurde,  sich  an  dte  Ksnigimi  anzusoMiessiiLi  •  Er  blieb 
eber  sieb  selbst  dberlassen  änd  verweilte  secbs.  Wochen  an  »dar 
Grinze.  Als  endlich  das  eoglisdie  Heer  zurfickkaaiy  gicngitr  :iha 
zu  Wasser  entgegen,  und  konnte  sich  nun  am  26.  August  1300 
seines  Auftrages  entledigen.     Der  König  erwiederte  twfifi  einer 


/  >  '  « 


">  Diiprty  Hbt  dtt  aiKrend  ctc:  p».  47. 
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lUm  4SeroIg^  in  kaffitgtalmtm  4»iBxkbM  /mfisse 
fr  die ''Pniflteii  uad  die  welUit^to  CKmen  beArageD^  sueht  alle 
8«ien  geeemräptig,  er  lOnm^  Mm  eist.s^ter  «iitworteiK  So  be« 
riehtete  der  Eizbiscbof  tm  8.  Oetober  nwiriloin^  ^).  ^ 

Mui  rnosste  in  Engbnd  ROeksicMeiv  nehmen,  da  der  Krieg 
mN  ^rankniieti  noch  niebt  geendigt^  •  UBd.ein  Vertrag  gvK^ioesen 
^mtr\i  nad»  weichem   Guienne  einstweilen  dem  Pabst'  fibergebea 
^fverden   doHte** ^)*     Aber  Eduard  fand-  einen  Auswege  i^ :  ver* 
«ehanzte  sich  .hinter  dem  :Voii(e,  .undiiii5'4s  Jiaehdrüeldioi)  zu  Bo^ 
nKMinegesprophen  hatte,  konnte  er  selbskidas  Bedenidieliste: leise 
biHtQhren»     Wie  später  Phiifpp  der  Schöbe- im  Ktrsheosteeit'  die 
StMde  berief^  so  hielt  er  1301  ein  Pariaaleat  zu  Lincoln^  wo  der 
BneFdea  :Pabstes  vorgelesen  urtd  am  .12.  Februar  folgando  Ant- 
wort' beschlossen  wurde:    „Die  heilige  POmisoin  Kirche'  will  olme 
Zweifel  eben  so  wenige  dass  fuemden  Rechten,  als,das)s  den  ib- 
vigen  Eintrag  geschieht.     Nun  ist  iiha  :vbn  .dem  Kdntge  ein  apo- 
stolisches  SchceibeD  nntgethfäty^welctes.  ubs  in  Erstaunen  setz^ 
md dJrterhttrtes  -enthUt.  Schotthtnd  isO.riie  ein  Leben  der.  römiscben 
Ksmbei' gewesen  V  seine  Oberfaerren   waren  von  jeher  die  KiüAige 
von  England;  vM  sie  haben  nie-^iife  VerpflicUnng . gehabt,  über 
diese  ^Lehn8lNiiiieit'«ineni  geistüehea  oder  weltlitihen  Richter  R^eben- 
sehaft'ZO'^gebeii'/'  .Dahfer  wird  der  König,,  wie  wirreinstioMiMg.be* 
tshiosfcen'  haben,  in  der  fraglichen' Angelegenheit  und  als  weltlicber 
Herrscher  überhaupt  weder  vor  eurem  noch  vor  einem  andern 
Riohterstühle  erscheinen,    und   akieh  keinea  Gesandten'  ^u  euch 
sibiciMK     Dean  es  >  handelt  mk  um  di^ .  Besitzungen:  und  die 
Wdrde'der  Krenei,  und  um  (äe  väterlidien:  Freiheiten  und  6e8<ätze, 
welche  wir ' au  erlmtten  gesebwoiea  haben,  mä  unter  Gottes  Bei« 
siMidbi'mit  'allen '  mis  zu;  Gebote istebendiah Mitteln  erttalteei,  werden. 
9MbM.(Wdnii'  d^r. «König  sich  zu  so  ÜBgebttirlicbeiti,  Nachtbeitjgeffl 
unMJnsrhöctitB.  iierbeilassen  wollte^  als  ihr  ihm  ziünuthet^wOrden 
Wir  es  ]  nicht  /düUeni .  .Wir  bittea  daher  euire  Heiiig^it  mit  geaie* 
inender  «EbrAir'eh^:  ^  königUdied  Redbte,  FreiheiU^n  undi  Geaebte 
■iiiht  zu  mindeni  oder  anzutHäten^^^f:)«  •     s   i 

")  W^strpon.  130|.  Rayn.  l.  c.  §.  20.  Diunont  I.  No.  Ö63.  Hard. 
i.e.  p.  1176.    »•)  S.  unten  §.  6.  A  '23.    "    ' 

•')  Rynier  T.  1.  P.  4.  p.  5.: :  TrivetU  WaU.  Wfstmea^  ISQIi,.  Raynald 
1M0|.  «i^  rSpon4«n.  law.     r  .    .     .   ,;,;i    .j  ,  i     \     .    i. 
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Einige  Monate  spftter,  am  7.  Mai,  ftusfierte  sich  Eduard  in 
«Dem  Schreiben  an  den  Pftbst  aus  Kynardeaey,  olme  der  Forde- 
rung,  dass  er  sich  dem  Spruche  der  römischen  Cnrie  unterWerftn 
solle,   anders  zu  gedeirtcen,  als  dass  er  im  Eingänge  bemerkto: 
Der  heilige  Vater  mOge  das  Folgende  nicht  als  eine  Auslassung 
vor  Gericht,  sondern  als  eine  aossergerichtfiche  entgegen  nebnen. 
Er  fShrt  dann  ibrtt  Seit  den  Ältesten  Zeiten  sind  unsre  VorfleihreB 
die  Lehnsherren  von  Schottland  gewesen  und  haben  von  dessien 
Königen   und  Grossen  die  Huldigung  und  den  Eid  der  Treue  em-- 
pfangen;  so  auch  wir;    Wenn  die  Feinde  des  Friedens,  die*  Söhne 
des  Aufruhrs,  Mders  an  euch  berichten,  so  glaubt  ihnen  nicht  Zur 
Zeit  des  Eh  und  des  Propheten  Samuel  landete  nach  der  Zerstö^ 
mng  seiner  Vater^dt  ein  Trcijaner,  Brutus,  auf  der  Insel  AlbiOfi> 
und  nannte  sie  nach  sich  Britanien,  als  er  die  Einwohner,  welche 
Riesen  waren,  besiegt  hatte.   Er  theltte  das  Reich  unter  seine  drei 
Söhne;  Locriöüs,  dem  SKesten,  gab  er  England;  Albanactus,  dem 
zweiten,  Schottland,  und  Gamber,  dem  jüngsten,  Wales;  jododh  äo, 
dass  dem  Erstgebornen  die  königliche  Wflrde  vorbehalten  bifäb. 
Brutus  starb,  und  nun  kam  Humber,  der  König  der  Hunnen,  dessen 
Namen  noch  jetzt  ein  Fluss  trftgt,  nach  Schottland,  und  tMtete 
den  Regenten;  aber  Locrinus  rächte  den  Broder,  und  stellte  das 
vorige  VerbMtniss  wieder  her;    Mehrere  Empörungen  der  Schotten 
wurden   unterdrückt,  namentlich  von   Artur;  und  alle  folgenden 
Könige    der    Briten    waren    Lehnsherren    der  schottischen,  und 
sie  entsdiieden,    wenn   zwischen  diesen  und  Wales  ein  Zwist 
entstand,  oder  wenn  jemand  sich  gesetzwidrig'  des  Throns  bemftch-^ 
tigte.    Der  KOnig  von  Schottland,  Wilhelin,  bekriegte  Heinrieft ^.f 
und  wurde '  gefangen ;  naeh  seiner  Freilassung  gelobte  er  in  einem 
offenen  Schreiben,  dass  er,  seine  Nachkommen,  die  geistlichen  und 
weltlichen   Grossen  des  Landes,  von  weldien  es  verlangt  werde, 
den  Königen  von  England  huldigen  sollten ,  und  die  Bischöfe, 
Grafen  und  Bäfone  versprachen,  diesen  Beistand  zu  leisten,  wenil 
ihr  Fürst  sich  der  Lehnsbröchigkelt  schülchg  machte.  Gregot*  VHL'**) ' 
befahl' wiedlerholt,  diess  genau  zu  vollziehen,  und  als  Wilhelm 
einen  Rischof  vertrieb,  wandte;  sich  Clemens  III.  an  den  engliscHetl 
Hof,  damit  er  die  Herstellung  des  Prälaten  b^wirkte^  aucl^  nach 

")  Rym.:  Greg.  9.    Wals.:  Greg.  ö. 
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4eq  ibm  zustehenden  Rechten  mit  Gev^i^t».    ümt^  Wilhirtm^*) 
isct^nr  Richard  (Lüw^i>her9),  dem  Sodpe  Heinrich!  2^  Treue»  und 
4efn  Bruder  i^ichard'«  Johann  (ohne  Land),  wel^n^  er  ferner  als 
^hndherrn  gß^tattete,  seinen  Sphn ,  Alexander  (2.)  zu.verhßiratheD. 
Dann  bat  Alexander  (ä.)^  der  Gemahl   luiaerer  3/^h«eater,  dem 
J^9m%t  Heinrich  (3.),  tinserm  Vater,  luid  apftler  uns  fllr  wfi  Reich 
§ebuÜig|t*    Eduard  erzählt  nun  die  Ereigoisse-  nach  dem  Ati^ben 
Alexafider's  und  der  Margaretbe,   wie  seine  LehijuA^rfMiit  von  deo 
Schotten  und  Prätendenten  anerkannt,  Joh^nt^  tM/ilQ^  durch  s^nt 
l^ntseheidung  auf  den  Thron  gelangt,  aber  meiueidig  geworden  aei, 
^nd  iiiaer.dafQr  gebüsst,  ScbottjaQd  i^ii;h,|(nii,  dein  Kui^ig^  vpu 
£iig)ai^d,  unmittelbar  unterworfen  habe.,  .  Folgljgt^«  si^t,  er  s(Ui|i 
$d)ijipß8^  gehört  es  uns  init  vollem  Reihtet  umd.  wir  ^en  eure 
Heiligkeit,  dei>,  Einflüsterungen  unsrer  Feinde,  welche  dpß  Gegen- 
Idbeil  behaupte»,  kejuen  iGlauben  zu  schenb^n^^^. 

Früher,  während,  des  Streites  zwisoben  den  Thrp^nbeiwerberD, 
gißng.  er  zur  Begründung  seiner  Ansprüche  Mf  bjq  ^u  Eduard 
dem  AeJtern,  dem  Sohne  Alfred's  im  zehaten  Jahrhundert  ziirack*'), 
jl^tzt  fand  er  die  Bey^eis^  schon,  in  den  Zeiten  des  tr^nischeo 
Krieges,  da  Bonifaeius  auDh  nicht  .eben  nach  den  iic)ge|n  der 
furitik  verAriir,  ala  er*  die,  schottischen  FOrsteu  ii)  V^liea  seines 
Beicbe;»  verwandelte,  und  Fiibeln  und  Geschichte  de^ielsL  in.  eio- 
finder^^seji»  Auf  den  Einwurf,  die  Kvovse  votji  iSicluitti;md,.^M)en 
picht  als  solche,  sondern  wegen  ihrer  Besi^ipgßn  in  Ef)g|and 
de^s^  Königen  gehuldigt,  konnte .Ecjuard  nipbts  mit  einigfio, Schein, 
eiiwi^dern,  als  dass  jener  Wilhelm  a^qh  sein  Reich  zu  Lehen 
nih^i^  ,es  geschah  aber  in  Folge  der  Gefangenschaft, .  ohne  Andre 
na(9h  il^n  ^u  binden^  uud  wurde  von  Richard  Lö)venhQrz  §ls  er- 
f,mm^  fflr  ungftltig^.erkiart.  .     . 

Qbgleiph.  Bonibdus.  die  .  Schpttc^n  von, /sejußn^Verhf^n^h^wgeo 
mit  Cogland  in  Kenntnias  setzte,  uad  sie  ip  ^ueju^en  Elingiitiien  ihre 
IL!wl)hängigki»!t  verthoidigten.,  so  liess  er  doch  die  Sache  roi^o^ 
jweil,.ei(^  ohnehin  von  Frankr^jdi  bedroht  wujde. .  Deshalb  bezeugte 
nraogiir  ui  einem.  Schreiben  aui^.Anagni  vom  13.,  August  13Q2 
(}ei)  .J^^ttiscben  Bis^öijau.  sein  MissGMlep,  da  sie.  df^q.  .pirje$  mit 

''    •'»»)' Er  lebte  bis- »14; 

••)  Rymer  1.  c.  p.  9.    Trivett,  Wals.  u.  Westmon.  II.  cc. 
•0  Oben  A.  18. 


EnglaiHi.b^derteQr.iiiKl  j^war  ßiapfiihl  er  üineo.  den  ^Frieden  nipht 
ab  l^tMpshi^r,..  i|ßd  ohm  Pbi^Rp  (Jen  Sclionen  zu  erwfttuüen;  er 
8|)r^b  .i)ur  VQ(f,  seiem  und  v9p,ibrepo  )(ircl)lichen  Berufe^uiul  von 
den. heilige  JLd(;^e,;.Mj;^hß8  beif^cter  Uoeiniglkeit  unter. dao  Clvisteo 
nichts  hoffen  dürfe  *^).,..Ap  d/e^selbiQQ  Tagß  rügte  er  es  in  einer 
besQQ^rn  9u(]ie. an  ikiQ  Bischof >von,Glai^  dass^er,;  ein  Herold 
der  £iajtrficbt,f,;das5F^r,$ci#f^e''>  Eir  bewilligte  sogar  defp 
Kooige,.^tiD  J  2.  Mars  1302;  \yegen  d^r  grpssen  .  Ki^iegskoßten  .djB 
Hälfte  des  kirqhUdiieq,  ^^hntfns.io  England  und  kiaqd  auf  d^ßi 
Jahre,  mlt.dfiin  Qeiflig^pv  d^  er  lieber  selbst  entbehfen»  als  um 
diesen  ßf^yiß^  der  Lic^  .versag»n  wQlle^  *). 

Pie  ferneren .  Sptu€k^. 'ScbOililMnds  ber;(U)ren  BonifdQJns  nicht. 
Im.Fel^ru^r  1«^  w,mdes:der:  Ritter. JlcJl^a^n  von  Segrave,.  der  seine 
TnippßQ  gjitberUi hattet  b^i .  Rpslyn,  nidU  vyeit  von  .JEid^bi^g^v  vo^ 
CoQiyn»  FntfUff,  ^»1.VV^1J^CI  «es^lßgen ,  und  gefangen  geno^iwen  ^^). 
Er  ^..siqb,  jideps  .((^Id, befreit».. und  :pbiiip{^  scblos&  .inn  ,20^  IMai 
dieses.  Jla^ßs  ip  P^ig  Frieden  init  E^lapdi.  qtuie  der  .$cbQtten  ^u 
gedeokefD^  deiwp(jtsfw)dtw,erj«jyi:,  ^^^prpclv  im  .V  .^iRen.  Waffeqj- 
stiilstand  (Und  daii^n^bei  eiqer:  ,ZH^an)n)enh|iH)<t  outEduard  in  Frank- 
reich einen  vortheilhaften  Frieden  vermitteln  werde.  Je(|f^..glaiibtep 
ihm,  und  ermahnten  den  Regenten  Comyn  und  die  übrigen  Gros- 
sen, das  Weitere  ruhig  zu  erwärtefi,  wenn  man  aber  den  Waffen- 
matMMÜ  mrwagmv  «li9^13luiip^!initliq;-törl!tusetzto^^).<    Üir 

^^^imi^ßfimi^l^S^^  sßjßt^Zmsit^,  und  .EduMd  (^«nvMte  nun 
bei  Boxbufjgh  ein  Heer,  ipil;.  welcbem  er  ^  unauft^ltsam  vorrückte, 
dass  Comyn  und  die  meis(,^n  Häuptlinge  in  jseihem  Winterlager  zu 
Dumferralyn  Hn  Februar  1304  siph  .unlerwarfen.  Oeonoch .  ver;- 
theidigte  sich  Sti|rling, 'j^ud^^  der. König  s^  dem  Ende  desWiUr 
ter$  die  Belagerung  in  l?ejc^oi\  leit^;  er$t  im  Sommer  ^erzwang  er 
eine  unbedingte  .|jeberg«i().^^  Dem.Uijde,  in  welchem  S^r«(ve 

als  S^th^lt^rzurücl^blieb,,  drangt  Rechtspflege  unij 

Verw.altung  'auf ,  ^ui)^  der  tiesitz  bphipn .  ihm  noch  eiehr  gesichoif^, 
als  Wijhelin.  jWa^llace  durch  die  Treulosigkeit  des  Jobanii  Monteith 
in  Beine  GewaU  geneth.  Nach  der  iVf einung  eines  englischen  Schrin- 

*®)  Rytfler  p.  17.7  Rayn.  i302  t  H.    «»j  Ry^.  i.  c/ 
'•*i,jaayrvJy/5.  .")  TriveU.q.  Wai?.'.  1303.    ««3  Ryroer,,24  u.:^. 
*')  Ab'sq'ue  cOnditione.    Ders.  34.    trivelt.  u.  Wals.  1304.    We^tioo/D^ 
1303.    KDight.3,  13.     „,    ,  „,,„     ,.,  .i    ,.  .;    i  ,,  ,.,    .,. 
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stellers  ••)  waf  es  did  wohkeitKente  Straffe  eineö  Ungeheuers,  Sass 
man  ^  23.  August  1305  den  kfthnsten  und  gefährHdisften  "Feind 
in  London  auftleng,  ihfn  dann  den'ICopf  äbs^htog,  diesen  auf  einen 
Pfhhl  iSteckte,  dert  Körper  viertheilte  und  25ur  Wamunfg  an  verschie- 
denen Orten  in  Schottland  züf  Schau  'stellte. 

Hier  bü^sfc  der  Aäel  fut  äeine  Eifigrsucht,  und  mit'  thm  litt 
das  VirfR*;  es  sollte  niit  den'  väteriichen  Gesetzen  und  EfnWchtün- 
gen  auch  sciine  Geschichte  Verlieren.    Da  forderte  R^rt  Bruce  der 
JOfngere,  nach  den  glaubwürdigsten  Berichten  ein  Enkel,  nicht  ein 
Sohn  des  Prätendenten,  den  erledigten  Thron,  und  h'ess  sich  ara 
25.  Mörz  1306  in  der  Abtei  zu  Scone  krönen««).'  Eduard  ent- 
sandte seinen  Sohn  uDd  den  Waftri  von  Pettbfok^,  "Röberfr  Cliiford 
lind'  Heinnch  Percy  gegen  ihn, '  und  folgte*  latigsam  haeh-  Chrlisle, 
wo  er  eih  Heer  zusammenzog,  ein  Parlament  hielt;  uhd  eine  üa- 
tersiTChnng  gegen  mehrere  vornehme  Schotten  anordnete,'  die  gröss- 
'feiithöHs  hingerichtet  wurden.    Kaum  aber  Warißr  f307  anf^bro- 
'öheii,  die  Grftnze  zu  öbferschreitefn,  als  eine  anfangs  nicht  beachtete 
ICrank'heit  am  7.  Juli  zu  Burgh  üpon  Sands  in  üumHeNand  seinem 
Leben  ein  Ziel  setzte*®),  nachdem  er  einige M6nate  Aber  34  Jahre 
regiert  hatte. 

(Eduard  I.  und   setoe..  Bundesfenossen  in  üLriege 

mit  Frankreicli.    B^vAfäcvHB  nUVetaAüiet. 

Aus  dem  Vor/gen  erhellt,  dass  der  Hitter  Johann  von  St",  Jo- 
'hann  die  Besitzungen  Eduards  ih  Frankreich  vertheidigeh  sollte,  und 
'diese  ih  Folge  eines  von  Edmund,  dem  Bruder  des  Königs,  in 
t^aris'geschlosseneh  Vertrages 'PhiKpp  dem  Schönen  übergeben  wur- 
den, welcher  sich  dann  weigerte,  sie  wieder  zu  räumen*)!  '  Man 
.verstärkte  sich  auf  beiden  Seiten  durch  Bundesgenossen'),  Eduard 
besonders  in  der  Absicht,  die  Franzosen  durch  einen  Krieg  an  den 
Gränzen  von  Flandern  zur  Verzichtleistung  auf  Güienne  tu  zwin- 
gen, wo  er 'eben  deshalb,  und  weil  er  seine  Kräfte  flir  Schottland 


>^  Westmon.  1305. 
•»)  Am  Feste  d.  Verkündig,  d.  Mitria.  '  Weit  Wah.  n.  Westm.  1306. 
'•)  Öurgotir  ^uper  salbulö.    'Westm!  1307.    Trivett.  Wals.  iSloT.    Ry- 
*er75."     •     ■   •     •■ 
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spiren  wollte,  eine  zu  geringe  Macht  entwickelte.    Ohn^racbtet^  ei- 

DtB  Aufstandes  in  Wales  entbot  er  schon  bm  14.  Juni  1294  die 

btgspilichtigen  auT  den  1 .  September  nach  Portsmouth,    Sie  ver-» 

iesseQ  England  um  die  Zeit  des  Micbaelis-Fe^tes  mit  seinem  N(|F> 

feo,  dem  Grafen  von  Richmond  und  Herzoge  von  Bretagne  Johann, 

veldien  der  Ritter  Johann  von  SL  Johann  und  andre  erfahrene 

Feldherren  begleiteten,  und  liefen  in  die  Mündung ,  der  Gironde  ein. 

fiourg  und  Blaje  wurden  von  ihnen  genommen,  und  auch  Rion 

fiel,  oachdem  sie  an  Bordeaux  vorttbergefahren  waren.    Am  1.  Ja* 

Duar  1295  besetzte  der  Ritter  Bayonne,   worauf  mehrere  andere 

PljUze  sich  ergaben.     Auch  Philipp  schidte,  Truppen  mit  seinem 

Bruder,. dem  Grafen  Carl  von  Valois,   der  in  der  üsterwoche  Jo^ 

liaoD  von  Bretagne  aus  Rion  vertrieb..    Eine  Abtheilung  deir  fran* 

zösiscben  Flotte  plünderte  indess  Dover,   und  zündete  es  an;   die 

Cogläoder  vergalten  es  in  Cherbourg^). 

Eduard  hatte  bereits  früher  Rom  das  Schiedsrichter-Amt  zuge- 
*)  Als  Bonifacius  VlII.  (jen  apostoüschen  Stuhl  einnahm,  ver-^ 
er  in  der  Rolle  des  Friedensstifters  sich  eiozuschleicben, 
am  dann  als  Oberherr  und  Gesetzgeber  zu  gebieten.  Er  meldete 
Philipp  wie  den  übrigien  christlichen  Fürsten  seine  Wahl,  und  er« 
loahnte  ihn,  in  allen  Angelegenheiten  des  Reichet  sich  an  ihn  zu 
wenden,  der  ihn  stets  geliebt  habe,  und  seine  Wünsdie  gern  er- 
föilea  werde  ^).  Bei  diesen  Gesinnungen  konnte  es  nicht  befVem- 
il«n,  dass  er  1293  sogleich  nach  seiner  Krönung  die  Cardinftla 
ffanzösischer  Abkunft  Simon  von  Palestrina  upd  .fieraud  von  AI*. 
1^00,  einen  Bruder  des  nachmaligen  Pabstes  Clemens  V«,  zu  den 
Königen  von  Frankreich  und  England  schickte,  sie  zm  versöhnen  *)• 
Die  Legaten  durften  na^h  der  Vi^macht  vom  18.  Februar  Eide 
und  Vertrüge  aufheben,  weqn  etwa  die  Laien  sich  daran  gebunden 
glaubteo,  und  wenn  diese  dennoch  nicht  folgten,  Ceo9uren  verhän- 
gen. Es  kam  nur  darauf  an,  ob  die  Laien,  eingeben,  so ^weiti&a 
Gewissen  hatten  als  .  der  Pabst,  oder  einer  Vermittelqog  von  so  ^i 

3)  Ryner  T.  1.  ,P.  3.  p.lßO,  Trivett  W^laingb.  IV.  v.  Nai^  u.  West- 
D10D..1294  0.  1295.    Knigbt.  3,  6. 

*)  Oben  g.  1  A.  11.    »)  Obeil  "J.  Abscbnilt  fin. 

<)  Raynald  1295  §.  41.    Rym.  p.  142  u.  146.  Trivett  Wals.  West- 

iQOfL   Napg.  Spondan.  1205.  .  Villafv  8,  6.    Ptolem«  Lqc.:,|lJ8tr  9QC|es.  24, 
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^Rsitfier  Art  sich  ünterWafftn.  W  dljm  Beg^hiKfeiingS-  ii(i(I"EtK^ 
pfehlöngsi-Sdirüberr  vom  19:  Febfuar,  mit  welchein  BbnifaeHis  die 
Abgeordneten  bei  ddn  Königen  emTOhrle,  ätrssferf^r' üeirt' Bedatfern 
über  den  Streit  zwischen  so  nalien  Verwandten  •  dieser  Krieg  sei 
den  Christen  verderbfich,  lind  verzögere  den  Kreuj^züg -nÄch  dem 
heiligen  'Lande.  Fast  gleichen  Inhalts  ist  eine  zwfeifi  BoHe  *  an  den 
König  von  England  vom  30.  Mftrz.  tebercliess  iVitissten  mehrere 
Cardinäle  ihn  auffordern ,  deri  Krieg  zu  endigen , '  v^tf^auf  er  Ihnen 
am  61  April  versicherte,  döss  er  stets; '  und*  nhch- einer  sotehen  An- 
regung vorzüglich  jetzt  zum  Fl-ieden  geneigt  *ef^). '  "*        - 

Ihrem  Auftrage  -  gemäss  begabien  sich  die  Legaten  'znerst^nach 
Paris,  Mtii'  dann  um  Pfingsten  nach  London.  Da  Eduat^  noch  in 
Wales  war,  so  wurden  sie  m'cht  vor  Petrt  KettehKier'ihi '-Anfange 
des  Arfgusf  ihm  vorgestellt  Stt  sprachen  vom- Frieden«  iihÖ  dann 
von  einem  zweijährigen  Waffenstillstände,  iind' er  bemM(te,  diftss  er 
öJfne  die  Zufiftimmung  des  römfischert  Königs  Adolf  sich  mrf  nithts 
einlassen  könne;  —  so  möge  ei^  Wenigstens' bis  däiifn  k^ine  Flotte 
gfegen  Frankreiöh  lösten;  '—  auch  diess  wofräc'van  ihm  abgetehnt; 
doch  v^bllte  er  aus  Achtung'  vor  dem  heiitgen  ^Vatev  sieh  bemfiheh, 
Adolf  für  die  einstweilige  Einstellung  der  Ptinds^li^eiten  ^o  ge- 
vvinnto.  Die  CartfinUe  giengen  M  PhlKpp  zürQdc,'  dei^  ebtofhlls 
erklärte;  dass  eir  nidit  nnferhandeln  werde,  bi^  ef-  iMofß  Abt^iehten 
kenne,  welchen' jene  dnrch  Bötsdwften  befragten*).  -Sof  mWe  ein 
Fürst  vorgesohöMinv  d<(^  n^hts  leistete ,  und  de^h^li  im  BfMde  der 
nlibedeutehdflte  war.  '  '     •.  •-: 

Bonifäcias  vei^weiMte  nicht;  nechmal«  gebot  er'sl^Mäfl  Lega- 
ten, von  hindertichen  Eiden  zu  eritbinden,  und  den  Widerspähäti^n 
Mt  KifOHeitsfraf^'  zu  drohen;  deri  Krtegnihrenden  macht«  er'  be- 
rtierklieh,  wie  wenig  eö  sidi  för  sie  gözfethe,' dass  sie^ihfe  Völker 
einander  zertMm^hen  Hessen,  tind  den  SatazeiM  unlif 'SeHiitoati- 
kem  tum  GospCMt  würden®>  Er  schrieb  Eduard  ani  Sb.  Mai  1295 
aus  VeileM:  ^Sifid  tüiess  die  'Werke  der  Ffömmigkdt,  die  dein  vor^ 
gerOcktes  Alter  fordert?  Gedenkst  du  so  deiner  GelQbde  fllr  das 
heilige 'LäM?'  Dort  solltest  t)u  kämpfen,  flicht  .Imir  tiHrfstfichen 
Fürsten.    Euer  Zwist  gereicht  euci)  ziif  Schande;/  qjdej;  meinst  du 

')  Ryner  14S«i  >1^   KnigW.  «;  7r  DuimMi^ torp» dlbl6m.  lIfo.M* 
*)  Obm  A.  «  0.  Rayo.  UM  |l  4^  •BiiioAl.'Ü(o;'<3T:  •)  ftayo.  LK 
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nicht,  das$  Mr  Feind  des  Kreazes ,  der  Widersacher  des  cath'ofi*' 
sAen  Glaubens  öich  dessen  freut?-  Wir  bitten  und  besehv^öreÄ 
didl  im  Natnen  Jesu  Chlrfstl,  M'defnem  um!  deiner  Völker  Heil; 
vom  Kriege  mit  Philipp  ateiilassen » «>). 

Der  röÄHsohe  König  erhielt  durch  den  Erzbischof  von  Reg^o 
and  den  Bischof  von  SIena  einen  Brief  vom  23.  Mai,  in  welchen^' 
ibffl  der  Scbut2  des  apostolStIchen  Stuhls  v6rs{)rochen  wurde,  wenn 
er  dem  Bonde  gegen  FrankreieH  entt^agte.  Als  er  nun  Boniflit;iu^ 
seine  Ergebenheit  besengte,  wurde  d<ess  nach  einem  Schrefbeh  aus 
Anagni  vom  97; 'Juni  nrit  WohlgeAdlen  aufgenommen,  und  B^iti 
kindlicher  Gehorsam  belobt,  den  er  jedoch  durch  die  'fliat  beweiset! 
mdsse,  indem  er  die  WQnsche  der  römf sehen  Curie  in  Bezi^n^ 
auf  den  König  Philipp  erffllle.  An  demselben  Tage  redete  der^ 
Pabst  in  einem  Briefe  an  Adolf  ein  ernstes  Wort,  sei  es,  dass*' 
Zweifel  an  seiner  Folgsamkeit  in  Ihm  entstanden,  oder  dass  NäcfK 
rieht«,  ditr  ihm  in  der  Zwischenzeit  zngiengen,  seinen  ünwitWft^ 
erregten  «^*)-  ^?Wlr  glaubten,  du  würdest  das  Beispiel  d^ine^  Vor- 
fahren nachahmen,  welche  sich  der  römischen  Kirche  ali^  gute  Söhnet 
erwJeseh.  Wie  du  in  dieser  Hinsicht  gehandelt  hast,  i^t  di>  be- 
kannt. Entspricht  der  Fortgang  deiner  Regierung  dem  föWtchen 
Anfange?  Kann  diess  ein  Antrieb  fUr  die  Kirche  sein;  deide  Am 
gelegenheiten  zu  fördernd  Du  bist  gewMit,  der  ganzen  Christen^ 
heit  Frieden  und  Ruhe  zu  verschafTen,  nnd  rüstest  zum  Kriege  ge«-' 
gen  Christen  und  gegen  -cafhölische  'Fürsten.  Geziemt  es  sich  fllr 
einen  so  groissen  und  sehr  machtigen  Herrscher,  dass  du  dich  wie' 
ein  gemeiner  Soldat  verdingst?  Höre  äüf  unsern  väterlrehenf  und 
heilsamen  Elath<,  und  enthalte  dich,  wie  wir  schon  froher  dir  ge^' 
sdirieben,  der  Feindseligkeiten  gegen  unsern  in  Christus  g^lfebteft 
Sohn  fbiiipp'y  sie  bringen  dir  n»r  Gefahr,  und  schaden  deiner  Eht^  ^  *).**^ 

Bovrifaohis  hatte  Ruhe  geboteiv  und  man  solRe  gehoi'chen^'^ 
Er  wandte  sichaoeh  an  den  Erzbischof  von  Mainz  uiid  an  Andfd,^' 
die  auf  Adolf  ^26  wirken  vermöchten,- and  schrieb  am  22.'  Jiinidl&M' 

»«)  Ders.  «.  43.  '     '  ;    *| 

^1)  Auch  ein  Drittes  ist  denkbar ,^  züm^l  da  ähnliche  tfrseh^Diingen  in 

seiMr  SflsdiiChlcf  steh  titAtfach  ütiden,  dtoar'er  nämlich  vei'scbieden  lalitende 

Briefd  stMen  ^eiidlingea  mit  d.  Wflisiittg  MerÜgte',  nach  d.  Üihsfindeif  fäM-" 

einen  oder  den  andern  zu  überreichen.  "  '    •     '  ^'"  • 

»)  Raynald  1295  $.  44  u.  45.     •'      •  •  •  '  '  ' 


190  5.  Abschnitt  S-  3< 

Er^lttschofo  von  Reggio  und  dessen  Geflibrten:  er  ^e  zwiseben 
meinen  geliebten  Söhnen  Adolf,  Philipp  und  Eduard  e^oen  W^ifien- 
stiUstand  auf  ein  Jahr,  vom  nicbsten  Johaoaisfiest  gerechnet,  an- 
geordnet; sie  mögen  in  Deutschland,  weRu  nicht  anders  mit. Hälfe 
kirchlicher  Censuren  dafür  sorgen,  dass  seine  VerfQguog  beachtet 
werdß,  ohne  sich  irgend  durch  Eide  und  Vertrage  b«rren  zu  las- 
sen ^^).  Nun  erklarte  zwar  Eduard  am  14.  August  1295,  dass 
er  aus  Ehrfurcht  gegen  Rom  und  auf  Etsucben  der  CMioaie  von 
Paleslrjna  und  Albano  den  Kampf  bis  zu«  Fejsto  lAUerheiligeo 
oder  bis  zum  1«  November  unterbrechen  wolle,  weon  auch  Pbili|)p 
sich  dazu  ei^chliesse,  diess  war  aber  nicht  der  Fail,  der  Krieg 
wur(üe  mit  grosser  Erbitterung  fortgesetzt^^).  Doch  waren,  die 
l^gnisse  in  Guienne  unbedeutend.  Edmund  und  Heinrich  JLaay, 
Qraf  von  Lincoln,  landeten  1296  mit  einem  Heere,,  und  lagerfeen 
niiub  der  Eroberung  von  mebrern  Plätzen  bei  Bardeaui(»  dessen 
Besetzimg  bei  einem  Ausfall  geischlagen  wurde.  Bald  naeMier 
starb  Edmund  in.Bayonne^O'  Hier  standen  Uncahi.  ond  Jobann 
von  $t  Johann,  als  der  Graf  Robert  von  Artiois,  weleher  nach  Va- 
loyis  Abgange  die  Franzosen  befebttgte,  einen  glOckhchen  Betege*- 
rungßkrteg  fflhrte.  Sie  erOfheten  1297  den  FeMzug^  gegen,  ihn, 
aber  gjstrenut;  Jobann  wurde  bei  Tartas  geschlagen  uori  geOngeo, 
worauf  die  andre  Abtheiiung  das  Feld  räumte,  und* sich  wieder  in 
Beyonne  einschloss  *  <). 

Bei  den  stets  erneuerten  VersucheiB  des  Pabstes^  sieh  als  Ver- 
mittler Bu&udringen,  zeigten  die  HOfe  von  Paris  ued  London,  be- 
sonders der  erste,  eine  wQrdevoile  Haltung,  auch  wenn  sie  sieh  zu 
fügen  schienen,  und  sie  einigten  sieh  zuletzt  ohne  ihn«  Da^<er  in- 
c^es  >W  seinen  Vorschlägen  nicht  anders  spricbt,  als*  sei  eine  Ge- 
nehmigung der  Forsten  nicht  zweifelh^  oder  Oheiflfissig»  se  oii- 
tenicheKien  auch  die  Schriltsteller  nicht  immer^  ob  ein  Ve^tleich 
niv;  von  ihm  beantragt  oder  wirklich  zo  Stande  gdcommen  war. 
Je^n  Wafltastillstand  von  1295,  der  von  ihm  angsoidnet  und 


Ders.  e.  40  u.  1206  g.  19. 

^*)  Rymer  148.    Villani  u.  Antonin.  11.  o& 
..    1')  Trivett  Wals.    W.  V.  H^s  u.  lieyer  IMKK   ^md  Imurfbagto 
am  15.  Juli  (L  Ersb.  v.  CaiUerb.,  Gebßt  o«  Messea  Ak  i»n  VcntoifaüBtti  «u 
zuordnen.    Rym.  1200. 

1«)  Trivett.  etc.  1297.    Knigbt  3,  8,   . 
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nidit  vollzogeD  wurde  ^On  verlftngprte  er  am  13«  August  1*490  ^. 

Stmfls  der  Excomaiuoicatipo  Mt  zwei  «Jabr^r  von  dem,  bereits  ge? 
feierten  Feste  Johannes  des  Täufer^'^).  Er  schriel)  aucb.  am. 
i8.  August  dem  Röiuge  von  FraQkreich;  gern,  wolle  er  seioeqi 
Wunsche  gemäss  zwischen  ihm  und  Eduard  Frieden  stiften;  ßeide. 
mögen  nur  Gesandte  zu  ibm  schicken  ^  ^>  In  der  Bulle  Ineffat)ilis 
vom  September  bftt  er  ihn^  zu  bedenken,  dass  es  bei  der  Macht 
Deutschlands,  Ei^glands.ipl  Sitaniens,  diQ  jhn  bedroheii^.  oipbt  rath- 
88m  sei,  die  Kirche  zu  verletzen.  Klagt  nicht  der  römische  König, 
dass  seinem  Reiche  die  Graflscbafl  fiurgund,  und  der  König  von 
England,  dass  ihm  GascQgpe.  genommen  sei?  Weigern  sie  sich, 
dem  römischen  Stuhle  das  Richteramt  zuzugestehen,  weiches  ihm 
gebührt*®)?  Darin  eröllhete  er  Philipp  am  17.  November:  Wir 
ersehen  aus  dem  Berichte  der  Cardidttle  vonAlbario  und  Palestrina,' 
dass  Eduard  ohne  Adoir  nicht  unterhandeln'  zu  können  glaiibt,  dass 
er  a^r  mit  dir  darin  willigt,  Bevollmächtigte  zu  uns  zu  senden;' 
wie  sehr  es  uns  schmerzt,  dass  uhsere  Ermahnungen  kein  Gehör 
finden  und  andre  Geschäfte  uns  drängen,  so  werden  wir  uns  doch 
dem  Friedenswerk  unterziehen  * ' ).  Mit  weniger  Schonung  wurde 
der  römische  König  in  einer  Bulle  aus  Anagni  vom  18.  August 
gewarnt.  Seine  Pflicht  erfordere,  dass  er  die  Kirche  beschfttze  und 
die  Feinde  des'  Glaubens  vertilge-,  diess  dtlrfe  nian  nictit  hoffen, 
wenn  er  Philipp,  einen  christlichen  Fürsten,  bekriege;  er  toöge  da- 
her ernstlich  auf  Frieden  oder  doch  auf  einen  Waffenstillstand  von 
längerer  Dauer  bedacht'  sein,  damit  man  Während  desselben  unter 
der  Vermitteluhg  der  päbstlichen  Ourie  sich  vergleieheh  könne**). 
Eduard  ernannte  Abgeordnete,  und  gab  ihnen  am  .21.  November 
1296  und  im  Februar  des  folgenden  Jahres  Vollmacht,  mit  deni 
beiden  Cardihäl-Legäten  zu  unterhandeln*').  Diese  entledigten  sich 
aber  ihres  Auftrages  nicht' sog|ei(^h,  vielleicht^  weil  sie  bei  eitier* 
plötzlichen  AnkOncligung' der  zwegäbrigen  Waffenruhe  Philipps  Zorn' 
lürchteten,  und  zuvor  durch  Andere  auf  ihn  wirken  oder  seine  Ge-' 
ßionungen  erforschen  wollten  V*).     So  kamen  sie  erst  1297  zu' 

.    '        1     .*     •        .  ■  •  '■  '      :  y 

»0  Oben  A.  13.    ")  Raynaid  1596^  |.  19.    ^^  Dumont  1  No.  ö36. 

^  Rayn:  I.'  c.  §.'27  u.  29.    unten  6.  Äfcschn."  |.  2  A;  10.'     ' 

")  Dümont  1.  No.  537:    \h\m  §.'5  A.  13. 

»)  Rayn.  I.  c.  §.  jr2t  u.  -1301  V  |ö:  '  ^)  Rymer  f.  166?  m' b:  176. 

^)  Sie  selbst  g'eh)Bn  schnell  darüber  hin:  ivfr  verschob^ir'es  aus  Ursa- 
chen. Dupuy  Hist.  du  diffiSrcnd  etc.  p.  87.  •  •'  r     :  •  * 
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ihtn  ftach  Crefl,  \0)*  e^  in  der  Nahe  voir  Beaüvrts  Hof  hfelli  und 
nnn  schon  von  dem  Zwecke  ilirer  Sendung  unterrichtet,  Ihnen  teo- 
fbrt  tffe  Weisung  gab:  dass  er  in  weltKchen  Dingten  keinen  Men- 
schen als  seinen  Obern  anerkenne,  und  nichts  ihn  abhalten  werde, 
mit  den  Freunden  sein  Reich  und'  seine  Rechte  zu  vertheidigen, 
dass  der  beilige  Stuhl  dagegen  im  Kirchitcben  auf  seine  Folgsum-* 
keit  rechnen  durfte.  Dann  wurde  dit  Bulle  vorgelesen,  und  die 
ganze  Verhandlung  am  19:  April  von  den  CardfnMen  in  ProtocoH 
genommen***). 

F  0  r  t  s  e  t  z  n  n  g. 

.  .  Na^h.  deu  Erfolgen  in  Guienne,  welclies  der  Graf  vou  Artois 
verliess,  .um  nun  au  den  nordöstlichen  Gränzen  des  Reichs  zu 
kSmpfen  j),  konnte  Philipp  gegen  einen  an  sieb  nicht  eben  fkircht- 
baren  Bund^)  mit  Nachdruck  rüsten*  Nicht  die  Könige  und  die 
(ibrigen  Iitirsten,.  welche  sich  an  den  Grafen  Guido  von  Flandern 
anschlössen,  wurden  ihm  gefährlich ,  auch  nicht  die  Vornehmen, 
SQtide;;)  die  Niederen  im  Volke  schlugen  seinen  ritterlicheu,  gehar- 
uiscliten  Adel  mehr  als  einmal  in  die  Flucht  und  brachten  ihn  zur 
Verzweiflung. ,  Er  opferte ,  Menschen ,  und  Geld  in  unglaublicher 
Meng^^  das  eigene  lirid  litt  wie  das  feindliche,  und  dennoch 
reichten  seine  StreitkrjUle  nicht  aus;  Grausamkeit,  erheuchelte  Milde 
und  arglistige  Täuschung  mussten  wechselnd  die  Waffen  unter- 
stützen. Guido  wollte  bis  zur  Ankunfl  der  Bundesgenossen  sich 
nur  v^rtbeidigeuy  un(J  er  zeigte  ejne  ungewöhnliche  thätigkeit,  ob- 
gleich^ er  b^L  seinem  hohen  Alter  nicht  selbst  an  den  Gefechten 
Tjbeil  nahm,  Die  festen  Plätze  erhielten  Besatzungen  und  wurden 
sichern  H&oden  anvertraut.  In  Lille  befehligte  1297  der  Sohn  des 
Grafen <,.  Rabert  von  Bethüne;  in  Douay  dessen  Bruder  Wilhelm, 
ia  ^  Courtray  ein  andrer  Bruder,  Johann  von  Namür. ,  Ein  Enkel 
Guido's,  der^  tierzog  Johann,  von  Brabant  begab  sich  nach  Gent, 
und  m  and/er,  der  Graf  Wij^lm  yqn  Jülich  bevyachte  Cassel,  Fürnes 
u.  s.  f.  Der  alte  Graf  verweilte  in  Ypem  und  Brügge').  Von  den 

>»)  Ders. ,  p. .  37,  28  u.  900.  Leibnit.  Mantiss^i  F.  9.  p.  390.  Baillet 
Bist  des  demöles  da  papeBonif.8.  ave«  Phil.  |e  Bei.  p.ö}w  Oumoat  L  Now  039. 
.   0  01|eA  §.  a.  ^.  la.    2).j(M»eQ  |.  ).  A.  43  iv  if6.^f. 

S)  %er  1297  p.  99«  ^OQin.  Cl^r'on.  P.  a.  ti/.  90.  >'  &  {,6.  Trübem. 
Aniial.  Hirs.  139a.  ;^      ..,....[.;      , , 
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Lilianen  ♦)  dörfle  er  nfchfs  alsAMhll-  und  V^fT»«!  erwÄittn,  un«  eö> 
Mite  auch  nicht  an  Miss veVgnQgten,"  welche ^s  tadelten,  dass  er 
»  diesem  Kriege  sich  mir  för  die 'Gc/fartgeftsohÄff  söhftr  Tochter 
rkhm  wolle,  und  ohne  dre  ffinf  ^o^sen  StAdte  zu'  l)efl'agen,  den 
Efflgebungen  der  H^lfllAge  fblge,  die  sich  mit  englischem  Gelde  m 
bereichem  höflbn.  Um  so  mehr  verkiigte  ihn  nach  Hölfc'  von 
aussen  •,  er  hf^  die  beftenndetert  Mftchtie  um  Eile  •).  Bduar*  ver* 
sprach  Bin  14:  Mai,  dasS^  er' *un  w(jrde,'  was  mögBch  sei,  find 
entschuldigte  sich  nochmals  am  <2;  Angust.  Am  13'.  desselben 
Monafts  war  er  fm  Begriff,  swh  einzuschlilfen  *  der  Gmf  niochtl 
daher  guten  Müthes  'seih^  datier' jedoch -i^  sehr  auf  BesohfiämigtHig' 
des  Feldzuges  dringe,  es  auch  nidit  befVemdllch  findet,  wenn-  er 
nur  mit  wenigen  Truppen  komme*):'  In  seinen  VerhWCnisBert 
konnte  er  Aieh  allerdi^  bricht  fVei  bewegen;  die  -EmpArung  der 
Schotten  wurd6  hinderltfh^)  nnd  eine  ungünstige  Stimmufig  im' 
Volke.  Bereits  araf  15.  Mai  1897' entbot  er  ^  TaädIten  mf  den 
achten  Tag  hach^ '  dem  Johennisteste  zu  Unternishmnngen  jMseitB 
des  Meers  nach  London.  Mehrere  fflatcrr'Eltyspruch,  wefler  Pfft- 
hten  und  Bar6ne,' ohne  deitfn  Ziistimmuug  besteuert' hatte,  oder 
weil  man  nur  in  Flandern  unter  sefnenf  'jiersönHehen  OberbefcW; 
nicht  in  Guienrte,  oder  auch  tricht  in  Ffcndei«  felihdtt»  wellte,  da 
England   von  den  Wallisern   und  Schoten   bedroht  werde,    «Er 

liess  das  Reich  in  grosser  OaWung'  zurück  •).    ' 

tniless  sehveh  es  ihm  %ü  genügen,  daffes  ersieh  mit  einiger 
Mannsebaft  auf  dem  Festlande  zeigte;  danil,  glaubte  er,  wenden  dte 
Forsten,  welche  er  entschSdigt  oder  zÄi  entschÄdi^n  verspi<flftheii 
l»tte,*  sich  ihm  anschliessen,  besonders  d^  römische  König  Adolf, 
da  er  nidit  mir  durch  die  ertgRechen  Strbsidien,  sdindeth  auA  durch 
die  VerhftUnisse'  zwischen  Deutschland  und  Frankreich  dazu  v^ 
pHichtet  war').  Guido  drängte  Eduard,  pd  dieser  Adolf.  Er 
schrieb  ihv)  am  JZ,  Mai  1997,.  mit  Flandern  seien  ai^ch  dessen 
Freunde '  gefökrde^;  die  OeotscbM  kdnnoi  als  die  nächsten  am 
schnellsten  helfen;  sogleich  nach  demf  l^este ' des  Soltonnei^  w^rde 
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er,  iü'  See  geben,  aiod  zu  ihm  stoeeeo.    Sm  Bundesgenoese  war 
zum  KriegB  weder  geneigt  noch  vorbereitet,  und  verlangt,  um 
Zeit  m  gewinnen  f., eine  Unterredung  in  Holland.     Der  Antrag 
wurde  in  einem  Briefe  vom  4.  Juni  atigelehnti  man  mftsse  die 
Heere  uuverzQglich  nach  Flandern  iObren  und  dort  das  Weitere 
beaprechen'^).    Nur  etwa  2U00  Reisige,  kanopflustige  Abenteuirer^ 
loMoen  zum  Tbeil  auf  Betrieb  il^res.  Könige  mit  de»  Grafen  von 
Falkenberg  uaad  oiit  Andern  aus  Det^its^blaid  zu  Guido^  und  beglei- 
Oten  seinen  Sobn  Robert,  naeh  UUe,  um  später  bei  FQmes  fQr 
dfn  Yernath  der  MliaHen  ^^u  bOfsen''),    Adolf  war  im  Sominer 
dioses.  Jahres.  <in,  CObi^  .als  die  Franzosen.  Lille  belagerten.    In 
Flandern  einzurücken  fand  er  aich  nicht  veranlasst.    Schrtftsleller 
aller  Nationen,  welche  diese  Reiten  berühren,   vericQndigen  sein 
ehrloses  Treiben«  und  nur  Scheingründe  dienen  zur  Beschönigung: 
Die  Wirren  in  Deutschland,  wo  der  Oestercektber  Albrecht  mit  ei- 
nem mtcbtigen  Anhange,  auf  sein  Venderben  sann,  die  Abmahnungen 
desPabstes  und  der  vom«  heiligen  Stuhl  gebotene  Waflbnstillsand  ^  ^  j. 
Andre  meinten,  und  vermutbeten  nicht  bloss,  Philipp  babe  auf  die 
Nachricht  von  <  seiner  Armuth  und  Geldgier  ihm  grosse  Streunen 
nach  COln  geSjebickt>,  und  zugleich  Albrecht  durch  dasselbe  Mittel 
in  der  Feindschaft  gegen  ibn  bestftrkt.     Aber  schon,  voriger  sdiei- 
terte  bei  ibm  die  deutsd^  Treue,  von   wekher  die  Geschichte 
überhaupt  nicht  viel  weiss,  an  einem  schmutzigen  Eigennutz'^). 

Dier  flandrische  Krieg  begann  1297  mit  einem  Einikll  Hein- 
ricfa's  von  Bim*  in  die  Champagne.  Philipp  liess  das  Gebiet  des 
Grafen  durch  Gauthier  voiji  Ch&tillon  verwüsten,  und  befVeite  da- 
durch das  Erbland  seiner  Gemahlinn  >>).  Er  sammelte  ein  Heer 
bei  Compiegne  und  jKog  im  Juni  geg^n  Robert  vor  Betbflne  nach 
Lille  oder  Ryssel.     Um  Enteatz  zu  verhindern,  und  audi  die 

'«0  Rymer  180  u.  181. 

'*)  Annal.  Colmar.  in  Font.  rer.  Germ.  ed.  Boehmer  IL  p.  3^.  Antonin. 
\u  Tritb.  II.  oc    Meyer  f.  St*   Spondan.  IWf.    Paul.  AeniyL  1998. 

12)  Oben  8.  8.  A..  17*  ^«  S2. 

»)  Villani  8,  30.  Wals.  1297.  Westmon.  1208.  Antonin.  1.  c.  §.  6. 
Albert.  Argent  in  Urstia.  Genn.  bist,  IL  p./  ISO.*  Trith.  191»,  12M,  1297  u. 
1208.  Meyer  p.  JOU  Rayn.  1807  t.4^th  1209  f.  3,  Spond  1994  u. 
1907i    Bzov..l20i    PauL^yifLo..     , 

J')  W.  V.  Nangis  1297.    Villani  8,  .10.    H<^er.  p.  OS  u».0(t..  Oben 

6«  1.  A.  1.  U.  65.  <:/,.,,  :     ^ 
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EngUinder  fern  zu  halten,  derart  Arikvmft  erwartet  wurde,  setmftte 
er  mit  dem  Coimetabfe,  Rodoflf  von  Nesle,  dessen  Tochter  an 
Wilheim,  den  SMin  des  Grafen  von  Flandern,  verbeirathet  war, 
oDd  mit  dem  Grafen  Guido  von  St  Pol  Trappen  nach  dem  NordeA. 
Sie  schlugen  die  Fiahderer  bei  Comines  am  Lys^*).  EntBchei* 
dender,  wenn  auch  nicht  ehrenvoller,  war  der  Sieg  Artois,'  der 
aos  Güienne  eintraf**),  am  13,  Atfgüst(bei  Füfnes;  nördlich  von 
Comines,  lüicht  weit  von  der  RO^e,  wo  ein  Thejf- der  Lilianen 
zum  Feinde  flbergieng,  die  Anstrengungen  der  anderen  Planderer 
und  der  Deutschen,  welche  von  LiHe  entsandt  Waren,  ve^eitelfti, 
und  der  tttere  Graf  WiHielm  von  JHKeh  nebst  diem  Grafen  Henrich 
von  Beamnont  gefengen  worden.  Das^eib^  Schicksal  iuitte  Phtifpf), 
der  Sohn  Artois;  man  befreite  ihn,  er  starb  aber  tofd  ar> deinen 
Wunden.  Fürnes,  Cassel  und  andre  St&dte  mussten  sich  an  die 
Franzosen  ergeben,  die  nun  mit  den  Qbrigen  vor  Lille  lagerten, 
und  deren  Anftlhrer  naeh  d^  Verluste  seines  einzigen  Sohns 
sieh  von  jetzt  an. noch  grausamer  zeigte  aia  zuvor ^^).  Mit  Moth 
und  GIQpk  vertbeidigte  sich  Robert  in  Lilüe,  insbesoqdere  von 
£alkenberg  treu  untersetzt.  Er  machte  aber.diß  Entdecdcung,  dass 
aoch^  hier  eine. Partei  mit  den  Franzoaea  einverstanden  war^  Htl^ 
voa  aussen  durfte  er  nidit  helfen,  und  die  Mano^chafl  eraiattaljß 
und  litt  Mangel«  Deshalb  räumte  er  die  Stadt  am  Ende  des 
August,  und  begab  sieb  zu  seinem  Vater  nach.  BrA^e,  da  Um 
freier  Abzug,  wie  deo  Bewohnern  die  £rba|tungi.  de$<  Lebens  ;W4 
des  Eigeotbums  zugesichert .  war.  Vem  Schrecken  Qnd  vop  dea 
Liliafien  begQostigt,  besetzte  Philipp  auch' Douay, und  Courtriay.^ f > 
Eduard  hatte-slch  am  23L  August,  nach  der  ^MaGbt>bei 
FQmesv  und  zu  spät,  um  ihre  Folgen -abzu wenden >  In:  Engiamd 
«mgesobiSt,  und  war  am  S7;  bei  Shiys,  nicht  weit  von  Damm» 
gekmdet..  Aus  den  >  schon  erwahnteo  GNIoden  kam  er  mit  geringer 
Macht*«),  welebe  nioht  einmat  geiiQgtei.  die  Anhänger  PbHill|»^is 
unter  den  Flanderera  zu  zOgeln,  und  grösstentheils  aus  Söldnern 

i»)Nang.  1.  c.    *^  Oben  A.  1.  '  ,. 

'')  D.  Schlacht  ^ä  auch  nach  d.  Dorhs  Bulscamp  benaniit; 
")  Nang.  u.  Trivett.  12et.    Trith.  1596. '  Meyer  p.  100/  Anlonin.  I.  c. 
Oben  A.  13.  •      '  "  .!..••  ..    : 

")  Diess  sagt  er  selbst,  Rymer  p.  1^7,  und  widefle'gt  dadurch,  w^na 
es  dessen  bedürfte,  andetti  Nachrichten  hei  ehgli  SchrffWeHem'. 


,1^  .d.  ib41^hAitL<i  5. 

4iQä  |Uubg||6wiel:.iK#twd.  Ißißßfgi^  .wo  er  mit  G\m^  ^mmm 
tr^r,  al»;diA  Franzojiei^/ si«b.  bereite,  näherten,  .^rl^Mibteii  deren 
Freunde.  Mm,.  Befestignnc;:  er  wiup,(  ^sit^t)  .di^  mit  dev^  Grafen 
te  (^t,  4M)4..#rvvw:me  bjer  Adolf,. ftber..verg»b§nSv..,AjJch  die 
J)blig(in  .  Bundtsgevosfien  ragten  ^iqh  ..ni/ebt^  .uk^j  ()ie  Engländer 
mechtep,  ^ch,  dtireb  PlflBdefung.  uo4  Mprd.Jn  der  Ui^ij^end  ver- 
b^\.  Der  Gref  ji^rl  v#n  Vatois,  Philipp^  BrMder,  keimte,  obne 
JMwpf  i^-  Br|9gge  einrOcMn^  weiche»  ihm  9o(en  er^^figen  schickte. 
Mt  dm  poiinetabte.  Nesle  die  engli^sche  FloUe  .jin .  tiafen  von 
Dfiof^azu  ve^;/BniiW^  gelai)g  ihm  picbt,  da  Jene  .eilig..i(i  See  gifog; 
^r.jdid  Stedt.^  ^joie  der  .wkbiigs^eo  Haodjel^^  und  Ui^ng^plätze 
,)yurd6<den^.:Fejttji^  entri^aeti^  Fas^  ff^ft  Flandern  war  io  Philipp*» 
CiO)ifaIt,.uiid  lu-  bBQutejiie  es,  um  sich  IBx  die.  l^rieg«bQ9ten  ;&u  ent^ 
«*IWigini'°X  .'.  .    './      ./    ^ 

Bbnifadus  hatte  mit  soimm  FfiedwawVoraehlBgeft  >nieht  dureb- 
^Aigen  kmm^^)^  Jetzft  «og  'PtiÜtpp  t^gen  Gent  heran;  und  es 
Uieb  nichts  übrig,  atis  «das»  man  iicb  diireh  einefi  •Vefgleich  we- 
Dlgiied^Ar  d«n  AtigiMUMc  ^sMldrte;  Atieh"'«vQhsdiMf  der  Kdftig 
V9nl 'Bnglatfdi 'wisgen  einävAuflittlirft  dfii-  Schotten  und  bei  der  ün- 
2nlViedehheit  In  seinem 'Aeiohe,  als  Folge  eineir  wvttklttirlichen  Vbp- 
'Wättth^  t^mif  Hattd-  tu  haben  *)v  «nd^der  franzMäche  zehnte  sieh 
iv^h^den  «rheftenen  VortNeitoh  ttiMltef  d^r  Mttie  des  Winters  nadi 
R\Bh0v^(^ch' tiY  iihr'Belllinmg^  wäRraid  ctmelben  iChgtatnd  m 
i'fahdim  2U  trcfnnen.  Maner  lißss  daher  eci  Finea  St  Banon  am 
bjs  '•^htbrliandehi  ^y;  Seine  Abge<Mheleii  schlössen  hier  am  0.  Oc- 
MIM^  129T  einen  WatibnstiUstand  ffk  «uienne  bis  ziM  6«  Janaar 
de»  ftigendeft,  und*  fOr  FUndei«  bis  pm  7»  Deoember  des  lau«* 
ftüden  Jhhre»^X  In  '«ioar  AMeÜ  bei-  Couitmjr  gab  man  ihm  an 
^.;  November  eine  Dauar  Ms  zMr  nichi^ri  Fastnaeht  oder*  bis 

••■'''t       ■     .1  >  <;»•'    •'.■■■■    ,    ,     •••>.."■■  ■  .   '• 

>«)  VillaniS,  19.  20.  Trivett.,  Nang..  Wals.,  Westmon.  u.  Spond.  1297. 

Meyer  u.  Anton.  11.  cc.  Rym.  p.  183  f.  u.  ^S9^  |(ji)^tp3,9.  Rayn.  1397  i.  41 

1)  Oben  {.3.  A.  (l,u..l8J.  h  W4IS.  12Q7  u.  12QS.  Oben  i.  %  A.  4a 

.  »)  So  Pynier.WÖ  u.  lOl  j,  Dumont  I.  ^ou  643.  Iir'd.  Hist>,Fiandrc 

3,  407.    Vyve  -  Saint  •  Bavon.    Daniel  in  d.  desch.  v.  Frankr.  5,',>l.'Spri(^ 

,ve^  Pismes  in  d,  Clumipagne,     ,.;..,•  .  \\ 

*)*bie  vorigfi  /(^  ^*,M»yer  lÖt,.. 
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zum  Februar  11^98  f).  Inde39  rei^^te  Pbijwp  im  AnGu^  ()es  No- 
vembers nach  Paris;  die  Städte,  Wjelche  if),  fcaBi^asiscber  Gewalt 
^ren,  bielteo  seioe  Truppen  (gesetzt*).  Ijj  raa^clen  König  voo 
iVeapel,  Carl  2.  oder  den  Uhinen,  mit  dem  Auftrage. vom  Pahate, 
eine  Versöbouug  zu  stiileq^).  ,  So.wqrde  der  Waffenstillstand,  in 
welchen  man  Guido  aufhahm«  il)  der  Abtei  St.  Martin  zu  Toucsay, 
auf  zwei  Jahre,  vom  6.  Janoar  ]298.(1297  des  a,  StJ  bis  da- 
bin 1300  auf  die  Bedinguogen  v^rläiigert,  dass  in  Lille^  BrQgge, 
Oouay,  Courtray  und  in  a^idern  Stählten  französische  Besatzungen 
bleiben,  und  die  Parteien  Bonifacius  die  £utspheidufi|^  des  Streitea 
aberlassen  sollten^).  Die  Hoffnung  d^s  Königs  von.  'Englja^ul, 
Guienne  in  FiAudern  wieder  zu  erobern,  war  vereitelt,  ,^nd  Guidq, 
weichen)  er  in  Gent  nochmals  gelobte,  nicht  ohne,  ihn  und  nu; 
oach  der  vollstliQdigeQ;  Befreiung  seiaes  Gebietes  sich  mit  Frafik,- 
reieh  zu  einigen .  ^ah  sich  bald  getäuscht,  wie  Phi|ipp  den  enl^- 
thronten  König  von  Schottbipd,  Johann.  Balliol  nicht  erwähnte  und 
damit  aufgab,  obglejch  er  dannbe^iaqpt^l^^  er  sei  wie  die.  andern 
YerbQodeten  .schweigend  in  dea  Waffenstillstand  eingespblos^en  *)• 
Eduard  verlebte  den  VVinter  vqä ,1397-798  iij,  Gent^^fivQ.  w  unt^r 
Anderem  am  U*  Qctober  Befehle  im  seinen  Sohn  ausfertigt^ 
Weihnacht^  feierte,  imd  m  18*  Febjiißr  .an.  Q.Qnif^ciH^  ^K^hrieb^^X 
Er  blieb  anfangs,  weil... die,  Unterhi^)dlungen  mit  .FraQ^reicb,  Obef 
die  Verlängerung  de$  Wt^ffj^s^ijlstaijüdes.  nQ(;h  sc^j\yebt^n,„  u^d ,  ef 
für  dea  Fall,  is^ß  derJ^rieg,  fortdauerte,  die.  BefVeundeteq  tretji..eiv- 
halten  und  zu  grossem  Aristrengungeu  jspornen  wollte  ^  df^na  \Ti^ 
die  ungünstige  Jahre^eit  ein,  die  ihnj^edoch  nicht  hinderte.,  ala 
jener  Vertrag  geschlossen  und.  er  in  Flandern  nicht  mehr  sicher 
war.  Seine  Wallisi^r !  und.  (jie  Ubrig§in  ßapd^  ertrugen  es  sohwer, 
dass  sie  keine  Beute  gemadit  hatten:  ein  Brand  in  Gent  sollte 
zum  Plündern  Gelegenheit  geben;  am  ^i' Februar  ztihdeten  sie  an^ 

»)  Rym.  Ä2-  0.  198'.  . 

•)  VHIanr  «^  2^.  Nanj^.  iteT.  Viefüt'V  c?  Antonin.  P.  ^  tit;  «. 
C.8.  §.  6.    Trith.  1296.  •.>..'/• 

^)  Die  vorige  A.  ü.Rayn.  129t  %.  4%  ^ond.  129S.  Panh'A^myl.  8. 
p.  247.    Trith.  1297.    Oben- »:  Absclin.  J.  !?•  '    ^     '    «•' 

■)  Die  Vorigem  u.  WestmOn.-  1297.  «night.  3,  \%  '  Dmnont  t.  No. 
543.  u.  596.  '      •  1     .'.'■:  J  .■••.■-•  ,:    /    • 

')  Meyer  101  u.  102.    Dumont  555.    Oben  g.  2.  A.  W.    '  '' 

*^  Wals.  Iti98.  ffeyer  I.  c.  Duiffont  No.  660.  Ryme»  Ml.  Ibyn'.  1.  c. 
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"aber  die  Emwofiner  verloreh  keine  Zeil  mit  Löschen,  Sie  wandtet 
srcli  gegen  die  Mordbrenner  und  erschlugen  Viele;  der  König  selbsl 
wurde  nur  durch  die  Fflrsprache  Guido's  und  seiner  Sohne  ge- 
rettet ^0  I^icsiä  und  der  s$cbott!sche  Krieg  beschleunigte  seinen 
Xbzug  nach  Sluys  zu  der  Flotte/  mit  welcher  er  am  21.  Mflrz 
i'm  im  Haften  von  Sandwich  eintraf^*). 

Bonifkciüs  schrieb  ihm'  arti   25.  August  1297  aus   Orvieto: 
^^  Dti  weisst,  dass  wir  seit  unserer  Erhebung  auf  den  apostoh'schen 
Stuhl  nfchts  unversucht  gelassen  haben ,   dein  Streit  zwischen  dir, 
äem   rötnischeh   Könige  Adolf'  und   dem  Könige  von   Frankreidi 
beizufegen,  und  däss  dfe  Cardinal  -  BischöPe  von  Atbano  und  Pa- 
lestflna,  welche  in  Folge  der  Sorgen  und  Beschwerdteri  gestorben 
isind,  in  dieser  Angelegenheft  zu  dir  kamen**).    Aus  dem  Be- 
richte des  Bischoffe  von  Palestrine  haben  wii*  ersehen,  wie  weit  ihr 
noch   vom  Frieden  eittftefnt  seid«*).     Da  der  Krieg  euch  selbst, 
fläst  allen   Christen   und   vorzQglich  dem  heiligen  ^Lande  grossen 
'Nachtheil   lM*ingt,   so  schicke  Gesandte  mit  unbescbrftnkten  Voll- 
•iiachfen  zti  uns,  dÄrfiit  wir  eüöh  viersöhhen"*»)!    Diese  Bulle  er- 
hielt der  kOnig  itn  Januar  i2$ä  liri  Gent  durch  die  Generale  der 
Dotninrcaner  und  MinörHen,  Welche  das  Weitere  mündlich  vortragen, 
4.  k  jedes  Bedenken  aber  das  Schiedsrichter -Amt  durch  die  beru- 
.  h!g|inde  ^ritlärung  beseitigen   sollten,  der  Pabst  werde  nicht  in 
yfiesef' Eigenschaft,  ^ohderä  hur  als  Benedict  von  Gaäta  und  guter 
Tij^^i*',  mühin  als  PKvatmünn  handeln.'  Sie  drangen  zugleich  auf 
(^{(leA  Waitehstinstand  von  zwei  Jahren,  damit  der  Eriede  indess 
h'et^estellt  würde.    Dasselbe  hatten*  sie  fVflher  Philipp  eroffhet'^. 
Um  sehieAbsicht  gewisi^er  zu  erreichen,  veranlasste  Bonifacius 
dien  König  Carl  voh  Neapel,  sich  nach  Frankreich  zu  begeben^  0- 

I")  Am  Tage  d.  heil.  B(asius  oder  am  3.  Febr.  nach  d.  Gedichte  bei 
'WarnkOnig  Flahd.  1.  Anhang  IS.  65,  wo  nur  wie  S.  200  A.  1.  irrig  d.  J* 
1200  angegeben  wird.  Die  Engländer  Trivett.  <|.  W^s.  1908  oennen  in 
.ibrem.Zqfn  die.  Sühi^e  d.  Grafen  als  4«  Urheber  d.  Hsuteiei.  Meyer  101. 
Westro.  12071.    Knight.  3,  0. 

^2>  Trivett.  u* «» .w.  ia  d.  vorigen  A*   Nach  |iym.  107  am  14,  März. 

»)  Oben  |.  1   A.  11.'  u.  f  a.  a!  6.  o.  21» 

}*)  J)a9s  es  nifAi  ivirkUch  w  vedu^lt,  u.  beide  Theile  über  Verletzungen 
d.  Verträge  sich  beklagten,  erhellt  aus  Dumont  I.  No.  ÖJ5  — 649» 

")  Rym.  l^.  .  ,  ' :     '       ,    ,       . 

,  ..  1«)  fifeyer  IfiU    TriveU.,  )ffaji^  4A.  .Ißpon^  1208.  .%m.  100  o.  300. 
Rayn.  1207  |.  43.    Bonif.  bei  Dupuy  41.    BaUIet  203.    ^'i  Oben  A.  17. 
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Die  Kriegnhrtedtii  ttoiehmigten  dtti  Antrag  unter  der  Bedin« 
png,  dass  der  Pibst  als  Privatmani»,  nidit  mit  kirchiicher  Macht- 
Wie  entscheide.  Am  14.  Jom  1298  erschienen  der  Erzbisdiof 
Ifitbelm  Ton  Dublin,  der  Graf  AmadSus  von  Savqjen  und  deren 
Begleiter  pü  Voilimehten  Eduard*^  aus  Gent  vom  18.  Februar 
rar  dem  Pabst,  ihn  mit  jener  Qausel  als  Schiedsrichter  anzuer- 
tennen,  und  m  versprechen,  dass  der  KGnig  bei  Strafe  von 
100,000  Merk  l^lfeer  und  nnter  Verpftndung  aller  GAter  sich  sei- 
nem Spriieb'  untei^werfen  werde.  Diess  Gompromiss  wurde  im 
Palast  desi  Bonifaeius  und  in  seiner  und  vieler  Cardinäle  Gegen« 
wärt  ittmilich  ausgeftrligt^*).  Den  französischen  Hof,  welchen 
der  pibsUtcbe  besonders  durch  die  Bcrtle  Clericis  laicos  gereizt, 
Amn  aber  durch  Nachgiebigkeit  und  die  Ganooisation  Ludwig  9. 
besliifügt  hatte,  vertraten  der  Erzbischof  von  Narbonne,  der  Herzog 
von  Bui^ufid^  der  Graf  Jacob  von  St  Pol,  Peter  Flotte  u.  A.  Von 
dem  Graren  von  Fhindem  wurden  zu  verschiedenen  Zeiten  Ge* 
sandte  nach  Rom  abgeordnet  >*),  und  jetzt  auch  seine  Söhne  fio« 
bert  von  Bethüne  und  Johann  von  NamQr.  Der  Graf  Heinrich  von 
Bar  kmn  selbisti  und  fOr  den  Adel  der  Grafbchan  Burgoad  und  im 
eigenen  Namen  der  Ritter  von  Montfaucon*^).  Nur  zum  Schein 
tK»nerkten  die  Bevollmllchtigten  Englands,  sie  könnten  ohne  die 
Bandesgenossen  aof  nidhts  eingehen,  deren  Gesandte  Bonifaeius 
ohne  MQhe  zu  der  Eiiriftiling  bewog,  dass  sie  unter  der  Zustim»* 
mong  der  englischen  didi  seinem  schiedsrichterlichen  Urtheile  fBgen 
würden.  Auch  entband  er  Eduard  von  dem  Artikel^  nach  welchem 
«r  nicht  ohne  den  römischen  König  Frieden  scbliessen  konnte; 
dieser,  biess  es,  werde  sieh  nteht  gegen  die  pllbstliehe  EntscbeMung 
aufleimen;  und  davon  abgesehen,  hatte  er  durdi  seine  Unth&tigkeit  ' 
^le  Ansprüche  verwirkt  Zum  Ueberfluss  gebot  ein  Erlass  des 
Ptbsies  vom  S7;  Juni  ihm  und  Philipp,  die  FeindseligkBilen  einzu* 
stellen,  und  das  Gebiet,  welches  sie  einander  widerrechtlich  ent* 
nssen  hatten,  zurückzugeben*»). 

Bonifadus  iie^s  an  demselben  Tage,  am  27.  Juni  1298,  §einen 
sdiiedsriehtefU6ben  Spruch  im  Consistoriuflü  zu  Rem  vorlesen,  und 
«n  aoslen  als Oberiiaupt  der  Kirche,  ebenfiüls.  im  Consistorium» 

>^)  Domont  No.  550.  Rym.  W5  f. .  Meyer  10».  trlyett.  1208.  Rayo.  L  c 
>*)  Hist  de  Fiandre  9,  411  f.    ^)  Rym.  197  u.  109. 
.«)  D^rsu  j|«9. .  Bnyi».  42)»  I.  10...    , 
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in.  fiegenwart  vieler  Candioäle  ukidiwdemiZeilgimiKkirob leinen 
Notac  in  Form  eiirer  Bulle  au^rertigen. ;  Nftchdem«  er: im  Einguige 
das  Compromißs  mit  PbiUpp^  ocd  Eduard  erwAhnt.  hat,  vwi  viel* 
eben  er  als  Privatfnann,  ala  Benedict  von  Claeia  mm  ädiiedarieftter 
gewIkhK  sei,  fSiirt  er  fort:  „Wir  verfügen  dater,  voü  VorteiUBNii 
deQ  Streit  z^iischen  >den  K9«ugeii  zu  eifdigan,  (nach  AniiQruqg  ihrer 
GeaaiKten:  es  sotji  ewiger  Friede  ^wiacheo . ibneft  s^ni^  und; aar 
Befestigung  deaseihen  der  Künig  von  England  «siit  Margaretbe^der 
Schwester  des  frai)süaisdien'na()h  erroIgjkri->OfspeB^^  und  in 
Zukuoft  IsabeUe,  (i»  Tochter  Pbilipp's,  „welfj^e^^itoeb  niobt  sieben 
Jahre  alt  ist,  fsit  Eduard,  dem  Soime  ^es^önigstvaaEiiglanii 
sich  veroiählen  ^  *).  Beide i Forsten:  geloben  ejdlicb^  diesa^w  vell^ 
wl)er>;  wer  später,  «icli  weigert^  d6r  zahlt  d^iAndernvejne.vQn 
uns  zu  bestimmende  Suu^me,  und  sein  Land;  bO^t.^ivit.degi' =b^- 
diet.  Jene  geben  die  SehifTe  und  die  Obrigeo:  b^egjjii^b^).«  Güter 
zurück V  welche  sie  vor,  di^m  ICriega  genommieii  bilben^-.iodar  eine 
EntsiAädigung;  wenn  sie  sich  über  diese  nicht  eipigen  ibdeneni  so 
Utibt  die  Schätzung  uns  überlassen.  0er  |i()nig  von.  England 
ecbält  untarder  Be^ngungf  das®  er  Treue  ai^w(lrt;:UBd:.buldjgt) 
wie  der  Vater,  sein  Gebiet  in  Frankreich,  ao  weit  wir  ^  ihm  zu: 
erkennen,  oder  eia  Vergleiicb  mit  (^hilippees  ihm  übarweü^  wird. 
Alles  Land  .  in  Frankrei<^,  wetehes  die  K(önigß.  einander,  eotriasen 
haben^  wipd  mit  voUem .  V^trauen^  •  redlich  und  i  ohne  :2w«f(g.  eio^r 
weilen  uns  übergeben  ^^)^  ist  in  dieis^r  BfiziebHQg^  etwas  zweirei- 
haiti  oder -streitig,  so  behalten,  wir  uns  die  Entacheidw^g  yo^^je* 
doch  darf  ^us  der  Uebergabe.  an  uns  i&r.oif  münden,  ein  Nachthoil 
erwachaen.  Dieaem  SpriK^'  v^erden  dre  K^önig^. genau ^naobkomaMOf 
'  sonst  verraileo  sie  in  .die, Straf^^  deren  d^^  |CQmpromJss:.gedeidd., 
und  damit  wir  mit  ihnen  .bescbiiessfin>könipen,,  ym  ^{i^.ibfW  F"^** 
den,.  zuBi  Heil  der.  Welt  und  ip$  heiligea  l^es  erfprdi^rlich  ist, 
soUen:  sie  an  «ioemi  von-  uius  w . bezeiobnopdea. Tagß.und  Orte 
vor  uns  erscheinen**).  ,,  .,: 

'"  22)  Eduard  3.  nAhm  äls' Sohii  dieser  feabellb,''wfe1che'sitiii '13*7  mit 
feduard  1  verheir.  cMeyer  199.)  d.  fi-anzüs.  Rek^  fi)'Art^protb$''dM>Vei<li*^ 
dig€r  d.  BoniL-  seheft'aoch  diria'«int.XergiAtuiigvi>dwi(Beirt;iFm(^t)niiipp 
d.  Schöne  d.  Verbindung  zwischen  Eduard  2.  u.  d.  flandris/chen  Gräfinn  Phi- 
Ifppine  verhinderte.  Oben  S:  1.  k/tO.  M^'^-:'"  '-'  "''  "  ■  '•  *' 
»»)  Oben  §.  1  A.  »6.  "        '     '  '•  ••  ■ 

**)  Vollständig  bei  Rymer  p.  200.   tt  Msiagfi  M  l^fca^i  1998*  i  9. 
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BieUHnmite  schwisigt  vOrt'Guida  tmd  ^m  der  RAdkg^  sJBiner 
Südte  imtf  speiaer  Toebter^  obgieMi  dM  6egentheJI  behauptet,  und 
dnn  4blgprecM  hinsegefQgt  wird ,  diwer  Artikei  habe  PMlipt>  ver^ 
MBt^'>  Bmjhoütt  iMÄa  sieh' oA' von  der  Herrschsucht  sy  Ueber* 
eilungen  fortreissen;  hier  aber  warnte  die  gemeinste  Klugheit^  •  tehM 
cbrgei»geD  tfioiwMB  nMlt  foii  AiAng  dadurch  tu  vemtelnv  dass 
ereiMO :i«idea«ehifliieh.1Mg9hiiiteiieii  Fian  des  KOnigs  durchMw^t^i 
Auch '  arinnertr  er.  ihn  jMzt  nicM :an  4isn  Krieg  mä  den*  Uf»||l&iiM^ 
gen^^j,  ein« Unternehmen,  ,,^welches  man  dateak  irden  irieistea 
Fiiedeqa-VtiMgcn  .<vorr  den^  Besiegten  absi  Strafle  vertangte^^^). 
Fmier  dst  ihar  mit  Unrecht  iü09gewoi<^n »  er  habe  'gegen  sein  aus* 
drtcUjdbes  V^spradkm  4as  scbiedsnchteriiirfje  ürtheB  dbne  Vor* 
wisun  uad  lohne  <  die  Zustiinmiing  PhiUpp's  bekannt  gunaeht;:  Der 
Brief,  auf  iveichen  diess/deutet,  ist  «rat  am  3.  JaR  19i6  gmhri^ 
ben,  wNl'keAgt.nar,  dais^er  niobt  in  Folge  des  CottipromlisBtt 
auch  noch  Anderes  ohna«  die  vorgingige  Ceodiinigong  des  KMg^ 
dessen  EhrgBte- ««d  in  4iesem  FaRfc  iMht  iirtgegrttndeteN  Ai^ohn 
ericamite^  verfltgenf  mithin  besonders'dieGrftnzen  desframosfedhen 
ODd  «n^isoiien  (iMiiete  «uf  idem-  flestlands:  nioht  willkfliiriifth  be^ 
Btiamen  w«inde%^>i  Bie  Klage«  Ober  die  PartciKchkeit  4w  Pabsk^ 
«eiche  .minibeiiftwa0si6die».SehiifhMlem  findet,  ternht  voiBflgiteh 
nf  der  falschen«  Aanahboe^  diss  er  Flandern  begiMStig^  hfldto^*)^ 
und  es .  erhielt  nar  UM  so  Mir  Gewicht,  dass  er  die  Bolle  doreh 
cioeB  Engländer  Mdi  J^aitescMricle.  Die  Aaliii#r  preisen  (sehie 
fiereehtigkeil '  £r  »hnsstsi  und  iOveMate.  «cht  Eduard  und  fitodo, 
woU  i4)er  {Nfflip[»^  deriiihflt. stinen/ festen  »EntäoUusa^  keineUeheN 
grifflR.  zu»  dnidan;  in  dmnifitreita  Mer  dief  Besteoermg  4er  eiiisti* 
KcbenHisbhin  (tthlbaii  gejsiaicbt  .hatte^  :<and  jetkt  ohnenÜBbtet  jentt 
SchreBMd  i/«m.Juli  lidMigfgi'i^^  Mäte;  Der  NVidiisprwk 
KKriseheRitder  ^BefB^iss,  wob^  feiMr  »i^  iiUchter  aufluitmteiH  «ri 

Leibnitz Trodrom.  ttd.  ciipfom.  f»^V    Öuinont  I.'So.  553.    VilFani  Ö,  20. 
TriveU.  a.  Wals.  1299.    Weaftmonl.'  üHS.   Knigliti  9,  n. 

^»»iUlyerJ«  epoMiM.-lkw.tW^^   ^tlly  ViL  p.  iMi : 

.ff>llieyflr  ii<  Bscrtii'U;/ ccv  JAspby.f;  7.    9aiUtt  <|i«  Q<>/  ir 

'')  Gaiilard  in  d.  Mäm.  d.  Äcad.  d.  Inscr*  T.  30.  p.  044. 
»)  Dumont  NaJ  SI4t    fufu^ip-«^!  u»  84    S[^«nd.->I299L*.  9kUl.'  Alex. 
Disl  0;'«irL:«l^'.f{.  4aa  '    •      •  •''-   .''  ."••..     •.•    (•" 

:  ^)  NatAb/Alai  k  u  .9ttpfyt.p..a    Saillei  pw'7a5    Auck  Aocb  ^RaK' 

nooard  Condamnatii!d.<'Jch«v8lu  'Ouitotipiftv*  l*tmd.4».riiL  > '  ..i  J  <''- 
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der  Verpfltfibtung,  ohneWfeaeD.itind^Wiileiiiidw^fhiDUteifehtoiHOnigs 
nicht  weitsr: 2U  gehen •  iam,  die  Verkflndigiiog'  des ilrMls^^eiiier 
Privatperson  itv  einem  amtliciiea  Erlas»  öfihete  <  eine  HiAtenMiilr, 
durch  welche  Benedict!  vOn  Gaetft  als  PaM  Bonifiuxiis  sjch  :e^ 
sobleicben  köonte.  «;^  :    - n  ••    it.  .' 

'  Man  sali /in  Paris  schon  daiin  eine  HerabwfMigung^/dass.def 
Bischof  von  DurtMm^  der  englische  Gesandte,  die  BuUe  fiberbpachte» 
lind  als  er  sie  im  Staatsrathe  vieriaBy.'verietztei die  Form/. die  Künde 
Non  der  feierlichen :  Verhandlung  ihi  Consisinriam^i.uhd  .daa (fiegleK* 
tungssobfeiben,  oadi  welchem  ^r  Pabst  vermöge,  serne^apobtoltf 
sehen  Autorität  deud iSpruche  Kraft  und Gditigkeitireriith »9).  Das^ 
jener  auch  für  die  Zukunft  als  Richter  bezaehnet«  und  Vbävfip  mit 
«einen  ..Forderungen  ^em  Besiegten  gleichgestellt  Ururdes^  Aiaaote 
ebenMs  imr  MissvergpAgen  erregen^,  Nun  wird :  1v^rite^•  .«er^ftUtv 
der  Graf  RoMrt  von  Artois  habe  voll  Ittss  i^en  Ftedarn,  .und 
jmzuAriederi,  dass  man  dort  yerlieren  sollte,  was  vorMgKsh  durch 
ihn  gewonnen  war^*),  dem  Bisohofb  das  ScheiftstMc«  entrisseii^ 
und  es  mit  den  Worten  ins  Feuer  geworfen,  er; wende  ein:. so.  iVe* 
di^s  Spiel  mit  demKönige^  und  mit  dessen  Reiche  fiieUt  dulden» 
Ebenso;  habe  Philipp  mit  grosser  Eotroetuag  bethenerti»^  ia^amieH 
iVerh&ttnissen  zu  Guido  nehnie  er  keine  Weieungen  at),  «ach  dam 
Ablauib  des  Wafitastillstandes  werde*  er  den  Krieg  mit  ihm  fbrt« 
setzen^').  Diiess  geschah;  .^'  Ehahnng  war  aber  d&rch  nichts 
veranlasst,  da  Beoiteius  des  .firafen.  nicht  gelackte,  und  dM  andre 
Machvidit  ist  aus  einer  artdet1l.^Zeit<he^Ml^nomtoen,  wo  Artois 
eine  durch  den  Archküdconus  von  Narfoonne  nadi  Paris  gelangte 
Balle  veArannte  ").  Auch  die  Aeusserung  des  KOnigi^  er  ^  sei  der 
Regent  seines  Landes,  .und  ^statte  nkM,  dasä  ein  Anderer  atch 
tber  ihn  erhebe;  scheint  mit  einer  Verwechselung .  der  finge  hier 
wiederholt  zu  sein,  und  andealen  zu  sollen^  dass  er  den  gaaaen 
Spruch  verwarf,  welches  weder,  nach  dem  Coqpromiss  zuiSssig 
war,  noch  zu  dem  Folgenden  stinkt '^). 

bidcas  nhrte  die  Baladiaft  des  Pafaste  90  wanig  mim  Frie- 
den, als  die  Verfligüng  Tom'  30.  Jörn',  in  weichet^  er  die 


«^  Rymor.  aaa  ^y  OUn  |b  I  A.  M  a.  f.  AiL  l%i 
")  Meyer  p.  101.    Aatonia.  9  tit  20  c  8  S.  lia  üattd.  Her.  L  c. 
>  48dL  iw?.liaaL  D^Hiy  p.  7.  taUlet  p.  at  81  d  Sa  YeUy  VIL^141. 
»)  Untea  a.  Absdm.  i-  8  A.  «L  «•)  «nb  f.  8.  fia. 


Vertrl^e  zwMbm  dm^I^iiiiten  ikluäfd  ühd  «M  Töchtern  6AidM 
avibob,  damit  jener  6Mi  mAder  ToeMer  Philipps  verbinden  konnte  *')• 
Nieh  den  BericMen  eiglKbher-SeJbriMtelier  weigerte  ^h  4et  Kd- 
mg  voo  Fmnkreieb,  in  dem  Von  Ibnf  erebMeik  theilttWön  «dienne 
den  BisohoT  Aroaid  vM  TMoic^  EuzbMssen,  welcher  dort  das 
streitige  Gebiet«  sowohl  de»  franzosifidhe  <lli^  das*  enghei^he,  Im  9M^ 
men  des  Pabstes  übernehmen,  und  dedi  Heraogen  Robert"  von  Bür^ 
good  und  Johanii'^  Von  BnJtagbe'^uMl  dem  Grafen  6uid^  vdn  St 
Pot  lin^ertraMi  eoHt6,  ^  ^ieVerWadtlmg  Ar  ihn,  den  Prftlafen,' 
z»  mlteamwaf'^^).'  -Bonifeefuel^be^gt  i^elbst,  dass' FbHJj;^  nicht 
hinderlicii  wuM^^^^).  Et  ^hHeb  Jenen  WelfUcheh  Crossen;  äie 
mOchlefi  das  Land,  welches  4tv  BJechof 'ihheri  zd  Qberweisery  beaof-^ 
h«gt  sei,  imter  ihre  Oblkt' irehitfen, '  und  die  Einkfihile  nach  AVi^i 
der  VerwdtUQgB^Kösten-  den^  Kenigen  zufltessen  lassen  3«).  Bald 
neohfaer  starb  AnrnW  fier  Pabst  beglaubigie  seinen' P/achiblger  in 
dieser  Aägdegenhät/ deh  Bisehof  lläyntil<f  von  Vicenza,  bei  den 
IMbn,  und  klbte  Ediiard,  weit  er  am  21:  Aprff  (296  seinen  Va^ 
setieil  nnd  Beaesten  «nf  fräniSsisdiem  B^din  beflfthl;'  Alles,  wafit 
er  dort  beWtee,  dem  Nünttts  zta  flbei^gcbefl » •).• 

Die<  UnierhaMliAigen  daberten^ibit  'Im  Jtmi  1290,  am  Frei- 
lage  vor  deiA  Ftete  des  Ir.  OcAianneä^  icam  zu  Mdntreuil  am  Meere 
zwisehen  dien '  französischen'  nhd  engKscben  ^sesandten  in  Gegen- 
wart de9  BSechefe '  vott  ViceAza  em  Vertrag  zu  Stande,  welcter 
nrit  Uhreeht  ^id  FViedens^loss  genannt  wird,  obgleich  Edtiard  aAr 
14»  JbÜ  bnd  PhHf|n^  am  8;  August  ihn  bestätigten  «"»^  Er  hätüe 
den  Beifall  4ee  BöniMius,  da  er  itm  als  eine  Genehmigung  untf 
VolMebung''8einefif''sdMM8ricbterli^  Ut^eils  betrachtete «O«  tm(f 
mAm  eine'&aenerung  der 'Artikel  tfter  die  Heiratb  der  Schwester 
und  der  Tochter  Philipps  nebst  Bestimmungen  Ober  die  Aussteuer  *^^); 
das  Wrspret^en,-  die  Geßmgerieri  ztt  etiflassen,  namentlich  voii  Sei- 
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W)  Rymer  109.  Bleyer  p.  102.  Rayn.  129S  §.  7.  Bzov.  1298. .  Oben 
f.  l'Ä.-2lu;«'u.bier-A.«:      -•.  ^                  \  ; 

^ Trivett:  u.-^Wafi.  11»J   Dbmont  1.  Np.  SW.  Rym.  2W.    B^y. 

.c   0\m  Ä.  3».  .    .»  ..    •  MO  . 

»')  Rym.  I.  c.    ••)  Damont  No.  Ml.  '  ^^ 

^  Ryro.  «iö  u.  m  vgi;  Dumorrt  m.  tee. 

*•)  Rym.  210V.  3M.    DohionI  ffo.  M9:    •»)'RÄ.  2^/     '  /  .. 

«)0bed'8.  r^AlWti.  hWA;  21^   /    :  ^.  ^^  o      .         , 


ton  EvgfAQd»,  :Jobwu.«fiUi<iU  4kn  f^bwwligii  üdMgtQn  «SMwIt 
l(ind,  an  d^p  Biaobof  von  Vie«oza  anflitulMriitvi^O«  eioci  ScbttMa* 
dinguBg,  nwü;  w^ctier  aei»  Be^^Mttzer  ».RADiMibnriabrao*,  iiM 
6ui4o  Qicbt. einmal  erwUnt  wuid^.  ..Baide  Theila  mAltm  einander 
entacbSdigan  «od  sich.oiieht  xnabr  anfeinden/«^)»  .ßpiter^-geloMe 
u^  aichnocbouda,  dici.Granzan  daa  GaWetc^jn  Fraä^iacb,.  wia 
sia^jetxjl;  waren«  zu  acbtea,*'>.  ...  :  .: 

,.  Eduard  veroo&hite  aicb  am  8.  $ep(eiiibef  1289. .i^)  3^^!Calltar* 
bury  mit  )Margaretbet  Seine  BHItß,  Boi^i^m  m^a/^mni^iflLym 
l^ommea»  «pn  d»s  Fri^denawai^k  zu,vgttenden,  wk^^smJM*^  No- 
vember wegiBq  beben  Alters  und  langer  KrAnkKetdMitiia^gelabnt^^). 
Defizit  ea  aber  mM  an  Z0it.  febiUi  die  .niKh  fibriiftn  -^Uin^amiaae 
ein^  Einigung  zu  beaeitigen, , erüeaa: ^r  PabßtMJwH.dea  .Gompi»- 
iqiases  und  als  Beoedict  von  GaUta  am  31«  Qetobev.  1»9A0  eine 
Pulle  aus  Anagni,  in  welcber  er  den  :WaQienatiHat9Rd  Mom  ^  Jft^ 
ttuar  1301.  bi&  dahin,  13Q*;)  yerlängerte;'^^)»,.  Aueb'^9fiiU..erilai)i 
Könige  von  England jBrner  Versgbnbcbkeil;  Unter, Amieniw «iböeb 
W  ihm  ai]%  26„Februar  l^Ol:  ea  sei  tfim  GiobopteJ^i  dpaai  Edoar^ 
wegen  eines  kleinen, Tbf^a  von' Fi;ankreieia^,(^ina.OepiQbiij»gei^ 
eitel<t.  .  £r  m^f  auf  vUerlicbe  E;roiabiHwgpn  Vim^  Mepkac^  wie 
viel,  die  .Kircl)a,i. aieiae  Mi^U^r^  in..di4§<w  :«erderbl«ä)i|q  KiiÄgft  acb^n 
fibr  ibn  getban  und  aofeewendet  batike,. und. 4<^ieriiam..tia^^ 
l^de  zur  HAlfe  verpfUcbtet  se^  ^«Statt.  daa/Erhad^  UfUaid^ 
W  vertbejdigen,'  und  die  Sacba  Gottea.zu  4Uiiwri  fltoeitoat.idtl  wt 
dein  Könige  von  Frankreich;,  vergikngiicbe  Ffeudiw  'ti^b^t  äa  den 
ewigen  yor^  So  viele  Bande  dar  Vervvandtaobaft  fii^e(n,  dw^  ea 
Pbilipp,  und  wenn  er  in  F^er  dar  Jugmd>>ui4  Mon;.sfi|4wMeQ 
Batb^^bem  loiaaieitdt. zurhattaäckig  ist«.'aoj$o)i)^.du..ipi  faiftfit 

Alter  mebr  M&aaigung  zaigi^n * ®V         .,     .;>«!. 

Philipp  hatte  1300,  ala  die  Vartricse  ea  ^i«aaal^  Ftapdem 
wieder  angegfiifeu  ^  ^ j.    Zwischen  ihm  und  Eduard  bestand  weder 

«)  Oben  §.  2  A  4SC    ««)  Rym.  208.    Daaioat  L  c    «Q  Hym  219L 
«<)  In.festo  QfüvJUOis  Mai  M^tfiae.    Kaigt^  »,  /|3.    W.  v.  I^gis, 

Wals,  u.'  WestffiOD.  120ft,    Antonin,  I.  c  {.  6*    Paul,  kesa^  12Q&.  ^ 
«')  Rym.  218.  --     , 

^*)  A  praedicto  nunc  pn^ipue  ftitiMro  £pipbania«.f0Bt9.  -fifmtA  Nai(7l. 

Rymer  T.  1.  P. .4  p.  9«'  Baynal^ .1300  1-  i^  -.  Oha|.Al  a.; 
«*)  Rym.  p.  6.    ^  Oben  A  8  v.  im  Foigeadtt|,i  |y  6  Ä^  IL 
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Krieg  nodi  FiMe;  er  nNoohte  bei  dem  Erwerbe  jenes  Vasallen«* 
Stete»  und  sein'  €egner  in  .dem  Besttse.  von  Soliolttand .  nieht  gg^ 
sllirt  sein,  und  sie  wneden  eidander  aueh  oicbt  binderikh,  obgieiGh 
sie  zim  Seheiii  der  Bundesgeneesen  gedatMenL.  '  Es  gesohab  im 
Vertraea  du  Aaniires,  wekher  die  Bedtagmg^ii  das .  Utero  veta 
Tooiuay  flMt  dinigiMi  Zaäit2Mi  wj^derbolte  * '  X  den  WaftastiNstaad 
bis  2ttai  Feste  des  ;b»  Aadreas  oder  Us  zum  80«  November.  1802 
hioansiickiaifAipd  am  26wiaMrar  13QitiKEng|aifd  bestitigt  wurde.' ^). 
Die  Vennittalung :  dee :  itftoiaehen«  Gurie :  war* .  dater '  Abeiftbaig»  ^uioti 
da  sie  selbst  von  neuem  mit  Frankreich  zerfiel;  sie  'weiita:aber 
aas  Etogeiz  ihma^SpEMbe  Geltung  vefscbaffim  uod  4hre  Rolle 
niefat  aa^ebeni)  .'80  tgebot  sie  aai  as.  Deeember  IMl^  4aa8  omi 
sich  bis  zu  Jenem  Faüte>des  b^Aadnas^der  Feindseligkeitea  eat* 
halten  6ollte:^^>  Man^flle  in  Paris,. maob,  dec'. Eroberung'  Plan* 
deroa  aueb  bei)  den  Farderangen  in  Gaienaie  gOnstiger  geatallfc  »t 
sein;  deshalb«  waide  deoeagksctaeo  Geeaadlita^  welche  um  Qaiarn 
l2ßSL  «rsduenen^eifieiFristigeaetiity  weil  man  in  einer  so  wiebti«- 
gm  AQgßlegeaiwit  die  Daiiis 'btftageifc  mOise,  und  diese  verlengbeii 
nach  .dar.  vom  Hbft^arbaileMi  tVKeisuDg,  jsm  noch  mehr  Ztfk  2ti 
gwvimieny .  diaAilfha^me  det  Schiiten  als  BandasgeiMsaen  Fiankr 
rejchs' in  .dem Veitrag«'  Nacb  der'Sqhiacbl  ber  Countray,  wo  die 
Franzosen  m  Juli  1302  ualerkgen^  hol  Eduard  noehmals.  die  Hand 
zum  Fiiedaa,  und  nun  drang  man  auf  seine  peraMictie  Ge^st- 
wart,  weil  man  sieb  dfinn  am  HBchneitstea  vj^ratündigen  bOnne'^!). 
Un  au  aadigSR,  aehiaUe  ac  Abgeoniaete  aiit  Briefen  vom  5.  tOa 
ttud  vom  9,  Sefitember  KU  Qoetfaeiusi,  damit  dieser  in  Folge  das 
Compfomiaeaa  daa  Weitete  veriSglaF^).  Aber  bald  nachUer  am 
29.  Oetober  beaaftiaele  er  den  fisaflBtt  AHiadlus  vonSavoyen,  Hcint- 
rieb  .U<^y^GKaftn  van  Uneola  und 'Andre,  ohne  Zuziehung  das 
P^N^tes  zuanterbandflln,  und  »rann' sie  eine  Zusammenkunft,  delr 
beiden  Fürsten  fl^*  zweckmässig  hielten,  die  Vorschläge  aber  Zeit 
und  Ort  entg^gc^  zu  nebnri^p  ^  ^)i  Philipp  wies  sogar  am  $.  No- 
vember eine  Dimere  Einmischung  des  römischen  Hofes  entacHsden 

zurOck,   welches  Gaucher  von  Chatillon  und  desaen  Begleiter  ihm 

'.  •         .  .  •      ,    ,"   j«i      •     " .   '  ."     •        ' 

«)  Obed  Ä.  7*    «)  Dumont  U  No,  «7«.  vgL  Bym..  y.  13. 

»)  Rym.  p.  14.    ^}  Westmon.  1802.    ftiynaU  mHk  f.  17^    . 
»»)  Rym.  lö  u.  18.    »•)  De».  19«  .v  *    j       « 
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mit  den  nMhigen  ErOrterungiBn  auch  mflndlich :  Mdrilndigeii  rauss* 
ten:  da  er  ni(At  die  Befugntaa  habe,  in  der  Angelegenheit  iter'Ki^ 
nige  ohne  ihre  Zufitimmüng  zu  verfUiren,  und'  er  es  sich  dennoch 
erlänbe,  seme  Vollnacht  daher  ericBchen,  und  QbepdieBs  zvrischen 
ihm  und  Frankreich  neuer  Stareit  entstanden  s«,  so  thue  mn  ge- 
gen Alles  Einsprach,  was  er  in-* seiner  ehemaligen  Eigensohaft  als 
Schiedsrichter  bescUiesse  ^  0-  ^^^  englischen  Gesandten  finden 
sich  in  Amiens  mit  ihmzOaJsdien  ausammen,  und  gabeiv  hier  am 
2S*  November  dem  Wafftestillstande  eine  Dauer  bis  suift  nSahsteii 
Osterfeste  *•). 

Die  ZerwQrftaisse  zwischen  dem  französischen'  und  rGnaischen 
Hofe  wurden  immer  heftiger,  so  dass  Bonifhoiiis  nun  Eduard  gegen 
seinen  Lehnsherrn  in  Paris  anfMzte,  und  ihm  zu  diesem  Kriege 
den  Zehnten  bewilligte  <  *).  Wie  gern  der  König  die  OeldhQlfe 
«annahm,  so  wurde  dodi  der  Zweck  nicht  errricM;  er  fUilto  keinen 
Beruf,  fUr  Rom  in  die  Schranken  zu  treten,  und  tiess  dtircb  den 
<}rafen  von  Savoyen  und  die  fibrigea  BevollmMitigten  «» Motttage 
Ter  dem  Feste  des  h.  Gregorius  130B  jenen  Vertrag -in^  Baris  bis 
Pfingsten  verlängern  ^^y.  Der  unglQckliohe  flandrische  Feldzsog  vom 
Aiorigen  Jahre  und  ein  gftnzlieher  Bruch  n)it  Bönifiicius  stimmte 
auch  Philipp  fllr  den  Frieden^  weichet*  am  20.  Mai  1303  von  Sa« 
vtyen,  Lacy  und  den  übrigen  engliscben  Gesandten^  und  von  dem 
Grafen  Ludwig  von  Evreux,  einem  Bruder  Philipps,  dem  Herzogt 
Robert  von  Burgund  ü.  A.  ohne  Mitwirkung  eines  pftbstlidien  Le«- 
galen  zu  Paris  besehwosen  wmfde.>  Die  wesentlidien  Aitikel  be<^ 
sagten:  um  das  Band  zu  befestigen,  welches  dnrdi  die  Heirath 
zwischen  Eduard  und  der  Schwester  Philipps,  und  durch  die  Ver« 
lobung  zwischen  den  Kindern  der  Kömge  gelmO^  ;ist^^),  dis  LiBi* 
den  zu  endigen,  welche  der  Krieg  erzeigt  zum  Heü  der  Christen- 
lieit,  und  dem  heSigen  Lande  helfen  zu  hOnnen,  sind  die  Üäief 

'0  Dumont  No.  58i.    Dupuy  p.  84.    Baillet  p.  i03. 

'")  Rym.  90  u.  23*    Dumont  fio.  581  nennt  d.  S*  Nov. '  Vgl.  das. 

*•>  aoiitea  §.  S  A:  49.  •    '     -    i   '. 

^  Dumont  No.  570.  D.  Vollmacht  v.  la  Januar  findet  sich  bei  Rymer 
p.  91,  u.  d.  BestiUig.  v.  Seiten  Engl  v.  29.  MSrz  das.  p.  93.  D.  Fest  d. 
Greg,  fällt  auf  d.  IS.MStz;  d.  Jahr  i3t  nach  d.  Rechnung  d.  Franzosen,  bei 
welchen  es  OstInt  »fing,  1301 

•')  Oben  A.  ».  .       /-    . 
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erfolglos  gebüetenn  UnMhaDdtoDgiit)  van'  iteumn  **  MfgBMnmen^ 
uKi  (hii«b  «Den  «wigm  Frieden  •  zam .  AtadiluBs  gakrachl:  .Ffaak« 
reich  ^ebt  alles  Entberte  hn  fterzogüimne-^Aiiwiamen  (Guienilk 
Giscog;»)  an  Enghod  xurOek;  dessen* König  als  Bmu^md  als 
IhinzGsischer  9m  den  Leh6sciil  ieiatst.  Da  durch  di»  Prwüegiaot 
welcbe  PfaiUpp  in  jenem  Lande.  ertheHt  bat,  durah  seio^Scben- 
koDgen  oder.  Aamh  die  ihei  geschworneD  Eide  HMernisee  entetef 
heo  kiSMeo,  so  wird  er^ideii  Hersag.  Bobert  von  Buifgund  liebet 
Andern  dortbin  aende»,  damit*  ^  das  HiaderIi0be  beseitigea -uad 
ohne  Verzug  die  Uebergabe  bewirken«  Oie^BevMbn&cbtigten  beider 
Theile  geloben^  diese  Aies<  vedHoh  zu  veHzkbeni.  und  weanes  ge^ 
scbehen  ist,  Wanden  die" Könige .. im  nSchstenvSeptesflber^aiii..,^ 
bartstage  Unserer  Fiaif  zu  Amieos  zuaaauBenkmnmeny.uad  ükigea 
bestätigen  itad  beaebw(lr«a«^>  ZugMehi  wird  daao  detüKOeig 
von  EoglaM  dem.  {yan8M9cha&  als  Vasall  hiddigeo»  fider  wean  ffr 
wegen  Krankheit  oder  aus  einem  andern  zureichenden  Gniitde  Mtt 
erscheinen  kann,  sein  Sohn^  jener  soll  sich  aber  dennoch  einßnden, 
und  persönlich  leisten,  w;as  ihm  obliegt,  sobald  die  Umstftnde  es 
gestatten.  Alle  GeAirigeln<^  'ond^CMssetsf  Aquilaniens  werden  ent- 
lassen, die  Citteri  lind  Einklnne,  denen  iiaan  aidi  im^KMite  be- 
fflftcMigt  bat^  zurOdcgegebeov  mögen  sie  fiircben  oder  Wtfttlicheo 
gehören,  -mul  die.EiBWohiier  dei  Hentiglbums  m  6Mden{au^ 
nommen,  weliDhe  den  einen  oder  den  andern  wtef  dMKriegMN 
reoden  ufiterettizt  habe&^^). .  '■  .< 

Afr  demselben  Tage  acbloaaea  die  deaandten  im  Namen  ihrer 
Gebieter  ein  BAndniss  gegtft  jeden, ,  der:  Sie  .angreifte  und  Jn  ibcei 
Reehtep  krftnlienMivaide.  Detii  wurde  die  röiaiaebe  Kiff^  ausgAi 
flommen*^),  und  von  Pinl^p  inabeeendeie  der  iftniaebe  König 
Aibrecht  und  dbr.  Graf  JicAanü'  von  Dennfgaii,  von  £daard,  der  Herr 
zog  Jobann  vea  ftabant  als:  {SeeNtU  siBioer  Tofibter»  Der  |Ut^ 
meott  des  einen  Reiohea  sollte, ungehindert  in  dem  andern  VimM 
treibeo^  wenn  er  deabeetianat^nnZaU  enbriobtete;  kein  Theil  die 
Feinde  des  andern  anibdimen,  ihnen  helflen  oder  gestatten,  dass 


•»)  Am  8.  aept. 

«)  Rym*  p.  i4.  Dumont  Ne.  885*  WIM-  S,  Ol  Gedtki/  Naog* 
Westm.  Trivett  u.  Wals.  1309.  ICilight  3».  tZi  Atitoriiiu  (ttea"Ai>9l)  1.  c 
|.  81.    Spond.  1308.  '  '         »         /.  i  .^   .  - 

^«Qe^  Velche  drtaiE.  Hof  stMi  Mr»'W An  1o«f»ilealM  hielt 
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man  Wmm'häW;  und  dicMs  Bllndniss  bei  änem  WtidBel  ^r  Rt* 
giipning  iil  Fiwkreieh  oder '  England  aoglecir  nach  der  iMdigong 
fir  Aquitanien  etneoert  werden  ^^).  Der  KttHg  voi  Eigiand  be- 
atatigte  den  Frieden  am  10.  Jnm  ISOSza  Petih^  uml  B&a  Sohn 
bald  nach  dem  Regierangs-Antfitt^  iai-Jänuar  ISOBr^i*)» 

'  •  Weder  G'uMo  noch  Johann  BaNM^  Waren  in  den  Vertrugen  er- 
wUmt^  jener  wtn^e  nicht  ekmial  unter  4enea  genannt,  gegen-  wel- 
oiM»  .England  keinen  Beistand  Msleh  !Milta  :  Eduard  .bo&M  1M4 
iswan^ig  Schiire  fOr  den' heuen  Bundeegenosacn  gegen  FliinieAza 
rfMee,  die  engliadienKattf eute  ven  dort' ake«^  iwl  *dife  flaa« 
driacheaana  seinem  Reiche  zu  eiftfiimenf  4a  der.  Hof  von  Paris  in 
Befreif  der  «äHittischen  Gleiches*  venspredl  *'^>»  Durch .  eine  Wort- 
MMf^keM  vereehaffie  man  sich  in  LoMon  6aienne,'im4  in  i\iri8 
freie  üand  gegen  den  Pahet  und  gegen  f^landem;  wohin  man  min 
die  Besatzungen  «ni^  dem  engüscheit '  CMiete  des  FeeUaoifea  eat* 
senden  konnte;  x  , . 


$.6- 

"*  >irtr  Heu  Gtofen  von  Flandern  hatte:  die  Vertrindilng  mit  Ei«- 
lmä;ittd  vomisehen' Könige  Adelt,  und  i»i(  Andern  nunklie  Fhl^ 
daias  »er  ISt9  am  so-  zumsiiiltHeher  seinem  Lehnshervn,  Philiff 
ikm  SdMnens  ktndfgte  *).  Sein  Heer  war  in  jeaMi  dahce  tereits 
bei  FQmes  geschiagen,  als  Eduard  1.  ohne  zmreiüliliMte  Streittotfe 
landete;  Addlf  löste  sein  Wort  kimn  snm  Sehieiin  »V  -  Bock ' erhielt 
Flandern  dadurch  einige  Frist  zur  Ethehmg^  daaaies  na  Tanrnay 
in  den  WaflbnstiHstand  für  1898^134M  eingeabMoasen  ^mrde,  wo* 
gegen  Bohtßieius  in  dem^  schiedsrtehtertJchen  Seuche  vom  Juni  1296 
6uido  aus  ROdcskM  anf  Frankreieb  übergieng,  und  die  VerietaAg 
8l»lner  Tochter  mit  dem  PrinzM  von  ^  Wales  fkr  MhtveibindiiBh 
bAftffe«^.  wahrem!  der  WidhnniAe  «ucMe  Ctaidei  denMFnotin 
berbefziiftlhreh;  er  lBifld«*ableir  in'Faris  keh  «tehOr,  und  wlfrge* 

«')  Rym.  p.  25.    Leibnitz  Cod.  jur.  geni.  P.  1  No.  37  p.  43.    Dumont 
No.  584.  vgl.  Wals.  1805.  ..^'<   >  „/  , 

^^x  laeV'  nach*  fraoz. :  fleihhung.'  Ry«.  Wl   OuniH  No»  58(»  >  ! 
.    tW^m^jM-vaa*    Waisj:«.  Triii«fiU43aBy;»  ,         .    . -, 

')  Oben  i.  1  A.  58.  61  u.  68.  f.  t    ..  .  i 

.vj''i3)ij|atj-|/«pA^>ijaL  i^Uk  (^Daailf  ^^»5*110^  A«:  7«^.fliM^*ll.!85. 
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lifMkk:  iB^m  \wAwiir[^A^  Könlg^dn  Münstoi  inc^!  ätfr:  Her- 
zog AebeKt^voti  Artais  «in6>  ftittdliihit  6«6innun9.^gefr  /Aft^)j 
Aoeh  in  dw  Ittrtißge'.'voii  Moüreaii"  19M  wNiide-  seitir  .DioM  ge^ 
(khi«>  So  luih  er  aettiEduards  Bihdosuge  «müb  nMen  liMfS 
vonus,*  .miwtistsm  i^'$Mn'Mbm  wttMe^'  uid  iMirarb  iäieii  da*« 
Üb  wiflddi)^  Hm  4ie  jBetioldsetHiil'  dis  Emogi  ; von  Bmbanit  uod 
des  GNriifea  !v<mi  HoHaad ^^^  1^^^^  «lilinrßohQtft «bis  tumi* 

sehen«  (KdiiigflAUiireoht^  dtlr  '.üxN  t»i  ilev  KrOmmg  zu  Aartien  in 
AttgaM  1390 :.wiiA«i^  nid  rill.  zmrrjDiit  iHeidi8la^Hkl»i<i  Mehnti^ 
aber  weder  Ide»  WiUea  «dchidiUHMU  tattta^  iiMhr.»ir4b«fv7)» 
Die  ÜMdri^chen :  fiee«idten  J»  »Hont  ^totMrrea  i  angiblieli  «ift!29b'Ae* 
eerobor   1999  einli»  l)eiriK»cMft,i  «^  «M 

gittMKle»'ttls$t  .8^[eii'  FrtBkraioli  verr&lb,  :(md:  dem^.iBebatt  «HUnb 
liehe  Hitiite  eairlMt;.e(»  «el.  aUgeaniii  betofi^ : deül  PJiiiwi4eii 
Grafen  undudeacM  'Iknibtei^jalei ^Geftagliie  zurüekbel)stt8ii^  eeü 
Land'  ml  Krieg  aiemogm,  MneiMniUid.yiirwttalet,:  ind.  ohnereebM 
der  A)»ettitiw  M  diflvftnMbe  .Cum  doroh  eioigeiBi$iMfi».wtdem 
lotevdkt  Mkigl^blbeb  .  AQQh^ioichdfND  i«on  den:.hi»lJgBQ^^t^r^4^ 
sättigt  WeRteetiUil|iide^  bebanre  ler  beii  smm:  Gewiditllli^eiteA, 
Um  wenden: «Ml  dühcr^M  de«:.6iatth8ttir  ekruM^  der  lA  geMIMm 
QDd  wettlMwn  OMBNii'iMita^iiüber.  Veilwr!  gebifviii  liK 

gar  dcto  'rMinAeii^  KaiMr  »iitfLsuin/eo  itiel^mehr  ^..KöMg^  von 
Rwriireich  riehtafkunl  <|lMiilliimi  küne^  sentel^aesior^lseuitm  Bdt 
mk  li^^  dM^.eri  die  £M»^faedtrali4  Md'  dec  en.  Fieodew-b«^ 
giBgeM  FraveivSflBdle  tiai.  Mao  Ittbe  Kiithen-  ^Nffbraimt,  ;(ji^stli(to 
und  Mönche^  «emdiidebi :  diese /gebiie  AD  eMi  schon  vior,  ein>  geisUit 
ehes  TrihNMlr.  (yArgeheRft'.dmga.  der .  GreC  Atf  ;eiD  .Geriohti  dtt 
Piire^^'liH  &eöigi'mi»Weifiil9Cl\  sein  FeM  wolieiiv,4ei^  eigeMD 
Sache, {mhtnu  :J}ie  Befegatef  4en  WtfiBQakUeleiid.ea  verlftogem« 
und  ;den  König  'vai,Fi)aq|wiiik//wmiI^iiedei'  2it>  8iiiiigen»**bebi 
CUetui  mf  dei^rJPabM  y»ierbW  demi'JeMr  apnoh:  Friede ;!eei  mit 
«ttoh;  »imäDenwFpidM  gebeiiicb  evehy^^j^^^  .leaeo 

«)  Meyer  p.  102.    Oben  f.  1  A.  93«    «)  Oben  §.  5  nach  A.  43. 
.     tLlMi,  H*.A*j6i^  .O.Ifcji«  L.i*  ^    •..  •.  ^.'  '•    .!..•     ^ 

»)  Hist.  de  Flandre  3  p.  42O.HH.4)0a.*tta^4Lir«||iv  zu JMtpelflMadat.  Q« 
Sdirift  mag  sich  dort  fi(idpn.j  «i€^  ii»t  tibfr  gM^ljeh  im  Gei^^^i^iikdi  »Sprache 
0. zum. VorthiilNI. (^Hii&i< «irfaeB^Mii  tttM4er'df«r G^Mltayi i¥eit/ih|»  ein- 


-  PUlipt^ 'tatte  sMi  1309  düirch  dir  Mvllrags/  vüiillaiirM  M 
QoatrlBvaiix.geg«!  Eduard  vM  Aibrecht  gesicbtit,  «Is/^dasEnde  des 
WiiflknstflMnides  äim  eüieii  neueffiAngk-ifaiifFkiiditD  gestattete*). 
Schon'  ftttar  aiintfbta  er.  «ich  unter  nicMgeai  Vorwande  das  fie^ 
biet,  wekhes  ihm  iiiiderZwisciiciizMt'vorblieh^  uraler  auBBudeboM. 
Selbst  ^  alt  QberHeBs  Guido  dta-  UitaBg  4esH(Krieg^  /^eioemi 
Sohne  iletwit  von  BetMkie^  «nd:  ervk^aitete  m  JU^ielmonde  den  &> 
Mg.  Robert  befthligte:  in  Clent^  Wilhelm,  aMn  Broder,  m^Danmei 
rnidein'  andvir,  CKiMo,  iii  Yper»;'  Aber  jder  Feind  'Staiitf  ha  Hirz«fi 
deetLämdea,  «Kd  wunde  IdOff  duitb idea  fimfbn  Caii  von  Valois, 
eiaen'Broder  des  «ihnzMaohe»  K^ia^gs,  veiellrkt  jln  effitnaD 
Felde  iendoiM  nnm  nichts  liegen  Jha^  mi  ^u A  die  V^^eid^ang 
4ier  Sttdtfr  whrde^^  därdi  die  Uliafien^«^)  und  dtncli 'llilte9fei«Dfl|^ 
eracbweit '  Oie^  Brlgg«^  waren  untsufHeden,:  wvitiMido  darcb  die 
Befestigttiig  "des  tlafeapiaisna  Dattai»  >jbfe  Veibimkiog^  mit  dem 
Meere  unterbiwchi  find"iieni  Hanidcii  lAttbnieii  thalv  9m  verwfisiitea 
di»  Uoigegend  mit  den  Fiuzascn^  nrnd  <eiDhldgeaf>Mi  Mi  Janaar 
enienlMrhaufbni'  de»  es  verhindem  sollte;  Valoü^MsaM^  dageiüsn 
ihre  PvMIlgieH.  Heaer  erachien  an  24.  Afiil.  tür*  BiTaime;  der 
Verbvehilobert^  d^nOrt  aüentaetzeB^  aMsalMig,  mbOm  musite 
ü»  Fimea;  uml  Ae  firOder  führten  ihniManoaafeaft  iiM^Gent''). 
Mit  den»  filOdie  letliesaea  das  grftfliche  Haoa  abehnata  aueb  seine 
Freuade/ der  Herabgidohannr  ven  Br«bl»t^V  der«  sicäi  stets  wankel- 
Mtbjg:  aefgtiB,^  dieerüba  van  LukeaMarg  uhd  «ddehi  «ebst  An- 
dtrtij  und  -düe  Ffimderer  fubiren  fbrt,  mch  eia  Jocb^zo^  «bereitm^  vod 
dem  sie  dann  nur  uniir  Stranwn  vaa  Blut'Oidi  inedir  befreien 
konnten^-  Hir  Laria^gaKtthneii  sdM  fUi^  me  flnahzösiaciie  IVovinz; 
OBHt  scMtes  nä  Valaia  tin«r  gebtttnenf  ^ertmg,  in/weMieBi  es 
gegen  das  Verbpnehen^  daa6  aetne^-Oeaelze)  Einridibiffgin  «nd 
Rbehte  unveüadert  blieben,  UnterwMhn%  gcüobte^'  *>    ' 

^ido^  ider  Vater,  aak  kiinea  Aüaweg^  als  diuH^  er  den  ftied- 
Neheh  Feldbei^rn  um  «eine  Vermitteiung  ersuchte!,  und  dieser :  war 
dazu '  bereit,  da  er  das  von  Natur  feste,  noch  immer  vovt  tun»  i^ 
deutenden  Macht  beschOtzte  Gent   und  die  andern  Stidte  oboe 

gegeben,  oder  nach  d.  Zeit  von  seiaea  AabM/igta  Hk^'Fbtnieri  geacbililedet, 


vu  das  Leiste  wMAe  das  Olasblklste^Mi.  *  ^    ^  ^       > 


';j 


^  Obea  §«  5;  A.  Bi  <^)  >Dis.  f.  l.iiRseb  f.  la 

«^  MiSFer  f^^Ht  '  Wrvi  Naagfl  189»  a«  laOQi    ^  Mejsr  fc  c 


SebweidtscUig  su  eAaMM  Iwffie.  Er  Jc^m  im  Anfiiogß  do^'  Mai's 
zu  Rodenburgi  jetzt  Ardeobui^  iri  Gegenwart  des.  ßmfien  Amidius 
von  Sawyen  aüt  ihm  zasaaiowin,  und  banerkte,  4ec  KMg  werde 
ütti  keinea  Frieden  zugestehen^  'wem  er  nicht  rufib  selbst  uod  den 
nocb  fibrigen  Theil  von  Flandern  vertwiimgevoll  eeiner  Verngaag 
Oterlasse.  ta  seiner  HUfbiosigkeit  wiUigte  der  Graf  in  den  Antmgt 
ond  begab  sieb  oNt  seinen  Sohlen  Robert  und  Wiilielffl,  mä  den 
Söhnen  des  Ersten  ^  seinen  Enkdn.  Ludwig  und  Robert,  und  mit 
Debrern  RiMern  nach  Paris;  jedoch  musste  Valeis  sich  mi(  einem 
Eüde  dafür  verbürgen,  dass  alle  in  die  Heimath  zurOddcehren  wSiv 
te,  wenn  nicht  ijmerhalb  eines  Jahres  Friede  gesohlossen  ß%\  *  ^). 
Ihr  Emzug  g«&wfthrto  der  KOnigisn  ein  angenehmes  Soheuepiel^ 
kfisen  sieskA  an  etoem  Fenster  des  Louvre* erfreute«.  Als  Sa*« 
npi  sie  zu  Philipp  flttirte,  warfen  sie  sidi  ihm.za  Fa3sefi'Uild 
liftten  um  iGoade«  zugleich  aber  erw&hnten  sie*  die  Bedingungrimttt 
weichen  sie  ihr  Laml  verktssca  haben«  Der  König  >betraobtete.:8i6 
Bdiweigsnd;  iiann.  sichßrte  er  ihnen  das  Leben.;  die  fiediagungi 
setzte  er  hinzu,  binde  ihn  nicht,  sein  Bruder,  welehe«  auf  die  £rn 
fUlung  seiner  Zusage  drang,' habe  ohne  Vollmacht  gehandelt^*)» 
Er  scbicdite  Guido  !mit  emeoi  Tbeila  der  Ritter  nach  €k)mptegne^ 
Robert  nach  Chinin  itt  Toueaine^  Wilhelm  nach  Issoudfln  in  fierri, 
Qiid  die  Uebrigen  in  «idre  Städte*  Auf  diese  Naotarichl  aiiehtofi  di« 
Sühne  GtAd&s  au»  der  ^wetten  Ehe^  Johann,  Guido  und  .  Heinrieh 
eiRBD  2ufiucMs<Mt  in  der  Grafschaft  NamQr,  ihrem  nfttterlichen 
Erbe«^>  Valofs,  an  wekben  Gent  und  die  andern  noch.fteien 
SOdte  sich  ergeben. hatten,' Hess  den  miMen  und  gerechten. Coime» 
tftUe,  Rudolf  von  Nesle,  einen  Verwandten  der  Grafen  ^®)vaid 
Statthalter  in  Fiandemzurtlok,  daa  Land  als  «in  erledigtes.  Lehen 
im  Namdn  des  Königs  zu  verwetten'^),  ond  gieng  im* fblgenden 
<hhre  'nkht  2ur  Vermehrung '  sckws*  Ruhme  h»  Dienste  des  VowSdm 
cius  über  die*  Alpen  ^•)*'       I  ■<■.'- 

»)  Ders.  p.  IGS.:  VilUmi  »,  32.  Ning.  1.  c  Weslmori.,  CSpenttn.  u. 
Bzoy.  1109^   Aotuhuii  Pi  a»  tit^ao.  g.  8.  4*  tO,    -         «  >     v 

^*)  Ut^et' UicMikiy^t  d.  ^-««geatbeil.  Aatenm.'bcecbuidigLVelob^ 
dir  jedocb  nicht  In  d*  Lage  warveäin  Wort  UHm' mkMtttn^  der.lVe« 
IwigkeiL      •         .     '  '  .   ' 

>')  Oben  §.  1.  A.  16.    >*)  Das.  §.  4«  nach  A.  14.   ^0  M^Jtl  ^ 

1*)  Oben  8.  Abscbn,  |.  4.  A.i4*'   ■-  >=         •     i  -^ 


■  ■  I.  'i  " 


liB8M8n'V«iMeh,rijmd,  >jetot  glücklic^^  zugleich  seines 

liehMs  ;fe«nilcMgt ,  'M  BmiU  der  >  fitut»  ^ertrug  i  er  98  Moht<  diies 
RoniMuä 'ftÜvaUs  di^Olferrtiiciir  Meinaibg  äi»  verdminite^  um!  des 
fiirtMt^  die ^flandriseto; firtlAon' seil «iiiiM  nur  W'  tiK»  mehr 

BlMlMn  MhL  Die'GeikngentoMM«idtmi8ifab:in'dc»  )BtzteR^^1\igen 
de*  Mirs  enr  Velois^  wtfcber  den  >^eitiie<  Miedet  »in  Briiwierung 
bnichte9  sie>^k<boteii  «ich  ftmer,:ite  fram5G8iBcbeD''Heek'e^akn  Greos» 
«igO'  Theil!  zu  iwhmenf  «ter  wUiheftidli'  ^INtet  <iMtirI]indettB, 
ANes  blieb  fliKhtk)s«:i.  !'  •'^•-  >'  -  >:>  ,  .  '•  i 
.«'  Clegm  das  Ende  des  Mm  4d»l  leiste  «PMUpp  .mtf  sein 
GemetiMii'  und  emtai'zahlreiolHiii^fitfolge^  aH. 'moiefeAea' »oh  aucH 
der  GMT  von.  flemiegauv.  doiitan  iVMt  AvMiee,  tiin8dbk>s»M)y  meh 
Ftandemy  die'  neue  iPrevmz  eiiitaBnchteni  kMd.nfiiii'Eid^dep  Treue 
MiiempfiiQgeri  *«i)»>  Die^SttUte  iknnyi^'Ulle^'  fitauitraj^^  Brfi^ 

tt4^  a;  begrOsaten  ibtv  ai8<  iGehieMir^  ai»  iiteMeilRiM  iw  Bhrentezeih 
gungenv  lUid' veroaheKh,''fiuido .aei  ihr  MiEleriCIrafi'igewiMii.  Dem* 
nadb  beztuoboato  maa  rüBeAl  daa^P^riacr  Pürlaiiietit  «1»  MIreii  kOdi* 
ateri  tCtaeiohtBhöf ,  uMd  /  gab<  i  ihaen:  G»mUb  wd  t  JHaglatiate.  -  Der 
Weehajil  ie  deri  Herraebtf^  adidn  ilMmi  erwttnadik  «tu  Bäm^  diess 
venieUiMi  dieiiPerte  und  Spiele^  diitoti  welohe  die <  Iln^  eikanfle 
Mrtbai'  ihr  Ltüafteir  dam'fieafihQteer-fauMgti;  zo  '4ad'>  rumieien 
kaiamt  Ritter  aHa  Bnglaad  and  Deutaehiand.  tjAiber  auch:  die  Borger 
noctate»  .iBiht!fiatf)steiuiD4..iuaMd  da  aie  eiim : Theil  etoeli  Lohn  e^ 
wärtoteiL.  Die  QcBteri'bdiai  den  Ktoig;  dieiiiOrzlidh'eingeflKbrten 
AfagabencvontBier.uod  «Meth«  und'  WDlaudMiiLebdiisiBitttiii  aoho^ 
heben«  Er  .tewühgte.  es  zDni.VerdniBs.tiep>Voroehilieti 'ii)d.ft^ 
ilKli;^d«  niedere  Volk  \wide  dadurch t Air\ ihn igHrdnnenrv  «odda 
dta Vbm  und  Oeeiasigan  Gent  oidit  heliabt  waren,  and  gtncMobl 
«Maa*  Ejonaaa  •  hatten  *')faai  eraaiileer  aierdaitlr.  ein  *  CMIegiQni 
von  Sechs  und  Zwanzig,  von  Dreizehn  Schulfea  wd/  eben  «0  .vielen 

^  I,  1^  in  dieeett  Abschn.  A.  35.  .^<l>  Das.  A.  72*^^ 
31)  Ueber  diesen  Triuoi|*euS,  der  besonders^  dM  ntMebtlgS  Kßoi^ 
befriedigte»  btfiohtfca.aiieeef  Meyer  pv  JIM  GoiHiit  Htäg.  13ei.  MbaW  1.  c 
1.10.  Paul  AflOiyU  UeOv  Bamv.  UOO.  Wk  linf^e  da^  kiiügL 'faftr  sd 
jedem  Orte  verweilt  babe,  eizShlt  Foncemagne  in  d.  Mem.  de  I'Acad^d^k»« 
Script  T.. ^t)4 985.!  (  /  .     .   .'  *(.{;, 

^)  f.  L  in  diesem  Absdin,  nach  A.I1&   i  ^i  ...  ;  a)  < 
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Bitiei»)^  wefcbe  jiiii^  jom  ncM  Wlbtom  rnmiNil  wetdin:«tAl^ 

und  iNijügte  dmnit.die  OiigKäm^,^}.,  In..BrQne.  w<iide  er  ebe«^ 
taHft^sMich  aufgenomipeii ; .  (}je  M^^ige  .s^iegf  viiift*cli€i..3cb90Pfi 
ig  baj    Tode^atii^fe   miiei^  ^  Irntteov  0!»ch  dem  B^iapieUi .  ctoc 
Getfter-  etoen  '£rto$$  der  n§Man  $tieuern.{zii.  verlaagMu.   B^m  FbinH 
dern  iioeh  ntebt  i^r^ehfipflt  war^.  be^yiß««)  wkr  zur  Unfteit  aiH)b  iüe 
Frauen  in  Bvligge  dur(Ä  itire  .Kleider rP;rficMy  welcbf^-  die  KOnigjiw 
zu  der  Bemerkung  ^ffffmla^ste».  sie  laebe.lnei:  Uniähüge.  it^M/GWiR 
dien. .  Der  Conpobiblei  eignete-,  sieb  nioht,  dieser  Entde^kmg  m:  b^ 
Qüteen;  €|r  bteg^itete  den  HoftWcb  FrooMch^  und  ertM^lt; iQr'4eiB 
Obeim'  der  Kdniginn.,  Jacob.,  vm  Cli&tiUoo^  Gcaffan.  vw  S.aiM.^.P«il^ 
eiaea  Nacb/blg^,  :W(}lcbftin  4er:  dfnif  ftfbert.  von  iBoflogiie  mi 
t20Q  aittem .  id« .  Wapt^,  mA  zur  VoU^ietmog  seiner '  .fteflsbie.»  mi 
der  üit^  P^M'MS.  Ftatt^  el»  BßH^  hejg^ebeii  ,\)furdef}*<.  Dieser. ^a« 
der  GQastiio^  (im  Königin,  .bai^^ .  giwaMthatJg  und  uogfredMt  wto 
def  Stattlmlter,:  den- .  er  i>eberrsdtte,M  datier  aueii .  die  iMi^  -4^ 
Flanderer  biß.  «ur  Sehlaqht  bei.  C^ibrayf  <wq  er.  un  nacbataq;  ißtm 
Sei,  vQTj&äglüch  auf  setue  Heci^nijwg, Honim^n ^ ^>.  ...^ .  ..... 

-Kaun»  baijt^.aicli  P,lHlippi.eDtfeirnt4  .al^  in  OrOgga  ;eine  lieflifla 
Bewegung,  eatstaqdy^^izwar  waprQngii^:  niQbt  igegea  ibifm  gM 
liditet.  war,  aber.doqb  Hainen  Anbang  4|Qbii^ra^;b|kf^.  Die  Obrigkeit  waNAa 
iiihilerease  der  R^Kbeftipd  im  eigenen  ab^  AMfwAiHl'  beidaniiJBe-« 
saeheciBStKüniga  mittelst  emerJBesteu^ig  der  Stadt  deckan,  w&hra«4 
(üe  ZOnile.  die  Konten  der  i^eiierliehkeiten,.  welebe  im  Yei»ai9Üia>M 
bitten»  selbig  tragen  8oiUea^^)^.&^ie  wirren  sfbon  durabjeneaVepbct 
gvei2t,.«tad  wucd^RiVoo  Petef  vaniUioing^  demiDecanodiöf  Voiateliflf 
der  Weber  noch..Qiebr  ürfleregt  Da  er  naeh  der  Sitte  der  Vornahmen 
aeh  in  eine  ZmH'  aufbehoMn  )iea%  .wird,  er'mit  ll»recht;iaettM  m 
den  Handwerkern  gßTiMU  Sein .  Aeiisaeraa .  verepracb'  weoig}  ea 
war  Uwi»  ein&agig,  .ebne  edle  Gesichtaziiige,  auch  wobt  oiM  bö- 
bere  .Bildung,  da  er  ni(i)t  einmal.  die:iftanzösiaQbe  Sprache.. kamtfa^ 
Qod  sobon  .60. Jahre  aU,»ab«r:enteiblo«3eD^  tbaÜKraffig  andi thamdU 
Als  ec  mf  BefeW, 4ar  ^oüto  'lait  2&,Aadeni  verhaftet aritardl^ 
Mrett«!  daa  V^oik  i^eiiie  Wq«!lQftrer«  :mil.€[»walti>   Nadi^diaaeai  &M 

25)  Meyer  1.  P4  U^Hfet;  d«. Flwidre.tl^  ^d..     /    .un  .,      .  <:  4- 
'*)  Meyer  p.  101  u.  107.    Contin.  Nang.  m: 'Anton»  U.  .cc».    ■' 
'')  jtkyferpi  104  folftiaaoh,  hier.  vocaQgttcb' dem  MInorila  Gaadmaja^  wie 
er  selbst  p,  107  bemerkt;  seine  andern  (^iieUtotfi^^  er  pi'tttt)*.'MfM/.  A.nA 


il4  S.^Ab6i0btiHt  ^.«. 

MtiyiMnsteiBffi  mltefiiaii  am  Mi  hmg  lus  geg«iiieittgM-Ftedit^*). 
hydeiss  glaubte  CUttf Ion,  dass  eine  soldte  Auflbbnang  g^^Hi  die 
Obern  ihm  enie  erwünschte  Gelegenheit'  gebe,  die:  kleine»  Borger 
td  zflebtigen,  und  die  grossen  bestli4s(en  ihn  diirin,  besonders  der 
Mtier  Jobann  i«ß  Ghisteile*     Er   scludkte  demnaeh'  etwa  5O0 
Reuter  in  die  Nahe  der  Stadt  ^   und  hier  rüettlen  der  Ritter  und 
seine  Genossen;  auf  eih  mit  einer  Gloeke  gegebenes  Zeichen  soIMc 
am  Morgen  «Ines  DonMrstages  ura^  die  Mitt^  de«  Juli*  1301  der 
Angriff  erMgeti.    Aber  das  Volk  wutde  gewarnt^   efls  warf  sieb 
Mskren  Feinden  entgegen,'  af6  die  eioeke  drtörrt^;  awi  trieb  sie  in 
die  Bargv  die  es  mit  Slunn  niAnr$^atieh  blieben  >d)e  Reuter  nun 
wt  dfün  Thoren '  ^ ).     E)er  BtatthaHer  verstärkte  •  sie  durch  andere 
Truppen  f  und  rief  seinfen  Bruder,  dtoGraTen 'Guidoivoti  St.  Pol 
liebst  flandrisebem  Adel  herbeil  'Wtoh  Drohimgen  ni«hi  ftnehteten, 
und  die  UmstAnd«  ein  entscMedenes,  kOhnes  Hahdeht  forderten, 
w«r  er  nicht  an  seiner  Stelle«  So  begnflgt](>(' ei'  sieb  auch  Jet2t  mit 
tiner  halben  MassregeH  mit  eineffl  Veiigleiohe,  niich^weldier  Koning 
und  die  Mitschuldigen  als  Uiiieb^-  det  angeblichen  Verschwörung 
Si^  Ar  iunner  selbst  verbannten.  Nim  kain  Gh&tillcm  nach  Brügge. 
Ha  liiadern  BBrger  ihrei^  HftoiiMm  nacte^eiidM  Mep  auf  eine 
andre  Ai^  2U  bestrafet^  hätte  er  nicht' den  Mutti |  er  wollte  sie 
wtdirlos  machen,  muschanzen  und  vor  Attem^  pitndemi    Dm  Stadt, 
Mess  es,  habe  din*cb  den  Aufhibr  ihre  alten  Rechte  und  Freiheiten 
terwirkt;  man  fleug  an,  Mauern,  Thürnüe  ond  Thore  absEUtragen, 
und  *die  Graben  «uszufflUen,  wogegen  sich^  zu  Gourtray*  und  lilte 
Burgen  erhoben ,  tind  eki  gleicher  Bau  zu  BrOgge  untemcimineo 
wurde.    Diese  diente  zum  Verwände,  dei»  Volke  harte  Steoern 
aufi&uiegen,  w<eshalb  Viele  auswanderten';  die  Votti^men  zahlten 
nicht,  sie  sahen  sich  geehrt  ond  begttnstig^»^). 
-      Der  Watan^  dass  nun  AHes  wieder  jm  rechten  GeAge  sei; 
w^  ifbn  kurzer  Dauer.  Johann  dnd  Guido,  Sohne  des  Graftn  von 
Flandern^  hatten- sich  nach  Namtr'^iirQekgezogen,  und  bedbacbteteo 
4ib^.0(ngö  •äos'  derFkme,  mn  (die  Gdegenbeit  zu  ertK^rten**). 
Ibre  «esiunungen  und  WOnsohe  theüte'  Watieta  ton  Mlicb^  m 

>«)  Ders.  p.  104.    ViUanl  8,  M.    Antonin*.  1.  c  §i  17. 
*^)  Meyer  I.  c  u*  p.  105. 
• ./  mDmi  1.  c   VHIiai  S^  »  o.  54i  WeMon.  u.  Omtih.  Naog:  1302. 
Paul.  Aemyi.tiGM.    >')  Ob«  A.  1« 
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Sohl)  Üner  Schwester  und  jOngereir  Bruder  des  bei  Filmes  gellui*- 
gwen  Grafen'*),  der  Glertker  genannt,  wMl  er  in  Maastricht  Ca- 
Donjcus  war.  Er  veraniasste  mit  Jenen  im  Winter  1301 -*  2  ge- 
Mine  Besprediuitgen  der  Freunde  im  Vaterlande,  und  ,a!if  ihr  An- 
stiften kehrten  Koning  and  die  andern  Verbannteo  nach  BrQgge 
zotttck,  wo  eine  so  bedeutende  Partei  ihnen  zur  Seite  stand,  daas 
die  Machthaber  mi"  Furcht  sie  gewähren  Hessen.  Als  am  Ende 
des  Winters  die  Abgeordneten  der  Stadt,  welche  aber  die  WillkQhr 
des  Statthalters  bei  dem  Pariser  Parlainent  Beschwerde  fUhrten, 
eine  abschlägige  Antwort  Überbrachten,  erktärte  Ktming,  ohne  Geneh* 
iDigung  der  Einwohner  dthie  man  die  Weite  von  BrQgge  nfeht 
schleifen.  Die  Arbeiter  wurden  von  ihm  vertrieben,  woraurder 
ihinzösische  BeMil^aber  und  ein  grosser  Theii  der  Vornehmen 
%\\  Schreiben  entflohen»'). 

Es  ermuthigte  und  sicherte  die  Aufständischen,  dass  im  März 
1302  auch  die  untern  Oassen  in  €fent  sich  bewaflheten,  weH 
Chfttillon  bei  schweren  Straften  die  Abgaben  zu  entrichien  gebot, 
welche  Philipp  erlassen  hatte.  Doch  rotteten  sie  sKh  anfangar  nur 
zQsammen,  um  Rath  zn  pflegen,  und  schritten  «rst  dann  zum  An* 
grilf,  als  man  die  Massregel  mit  Gewalt  durchsiffihren  versuchte; 
mehrere  G^gtiit  wurden  getödtet  und  die  Übrigen  2u  dem  Ver- 
sprechen gezwungen,  dass  die  Forderung  ruhen  soHe.  Chfttiilon 
verwarf  jeden  Vorschlag  zu  einer  friedlichen  Eniigung;  entrUstet 
iiber  die  Frechheit  der  Menge  wollte  er  hängen  und  kOpflen*^). 

Dassdbe  *Schidc&lal  war  den  Brü^rn  bestimmt,  wie  sie 
wussten;  um  so  fester  stand  ihr  Entschhiss,  sich  zu  vertheidigen. 
Bei  dieser  Spannung  konnte  ein  an  sich  geringfügiges  Ereigniss 
Folgen  haben.  Johann  Breyel,  Mn  'Vorsteher  der  FIdscherzunfl  in 
BrQgge,  erschlug  an  einem  der  Irtzten  Tage  des  ApriPs  in  einem 
Streite  den  Diener  des  Gobert  *  von  Espinoy  zu  Male,  wo  diesem 
t^ehligte.  Er  sollte  mit  dem  Leben  hassen,  aber  700  seiner 
MithQrger^  eilten  herbei,  and  tGdteten  auch  Gobert,  und  mehrere 
unter  dessen  Freunden**).  Obgleich  die  BrOgger  in  Breyel  einen" 
zweiten  Tribun  gefunden  hatten,  so  verlangte  sie  doch  nach  eiM9 

« 

^)  Oben  9.  L  A.  69.  o*  0.  4.  A.  3.  u,  10; 

'0  Meyer  u.  Vtliani  IL  cc    Antonin.  f.  10.  u.  17.    Trith.  Ännai.  Hir- 

i.  T.  2.  p.  83. 

'*)  Meyer  p.  106.    '')  Ders.  p«  109.    Anton,  f.  17. 

l>naitii]i,  Q«Nii.  BonlC  I.  TU.  IQ 
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AnfBbrer  aus  dem  grftffichen  Hause^  Auf  ihre  JEtäladitiig  kam 
Wilhelm  von  Jülich,  welcher  dem  geistlichen  Amte  entsagte,  um 
den  gefongenen  Grossvater  und  die  Schmadi  des  Landes  zu  riehen. 
In  Gent  verhinderten  aber  die  Lilianen  dureh  ihre»  Einfluss,  dass 
man  ihn  uotertttOtzte,  nnd  Ch&tillon  behandelte  die  Stadt  .in  •der- 
selben Absicht  mit  ungewöhnlicher  Milde^.  wibrend  er  mit  den 
Häthen  des  Königs,  Peter  Flotte  und  dem  Bisohofo  von  Auxerre 
den  französisch  gesinnten  Adel  nach  vCourtray  besohiadL  Dieser 
regte  sich  nUn  auch  mit  mehr  Kühnheit  in  BrOgge;  die;,  andre 
Partei '  wurde  eingeschüchtert,,  und  -  WiUieim  begab  sich  zu  seinem 
Obeim  Guido.  Nicht  so  leicht  verzweifelte  Kimmg,  ohne  jedoch 
glOckUcher  zu  sein;  denn  als  er  sieh  vor  Gent  zeigte^  ein  Bündaiss 
mit-BrOgge  zu  bewirken ,  beschwichtigten  die  Anhftnger  Ehüipp'fi 
die  kleinen  Bürger  durch  Versprechungen  und  Gescheekey  und 
führten  Bewaffnete  hinaus^,  mit  welchen  er  sich  nicht  in  einen 
Kampf  einkisseo  konnte.  Aucb^  ein  sieigreicbes  Unternehmen  gegen 
Ardenburg,  wo  er  die  Lilianen  flberBel,  brachte  ihm  keioen  Gewinn, 
da  l^ige  und  verrAtherische  BrOgger .  ihm  bei  seiner  HQoUiebr  die 
Tbore  verschlossen;  in  Erwartung  einer  bessern  2eit  reis'te  er  zu 
Guido  und  Wilhelm  mA  Namflr^^). 

$eine  Vaterstadt  schickte  Ch&tillon  bei  dessen  Ajan&herung  vor 
Courtray  Gesandte  entgegen-,  sich  ihm  zu  unterwerfen,  wenn  er 
denen,  welche  sieh  bei  dem  Aufruhr  betheiligt  Itaben,  ein  freiwil- 
liges Exil  gestatte.  Diess  fand  keine  Schwierigkeit,  und  Flotte 
versicherte  ausserdem,  man  komme  mit  nur  300  Reutern  al$  Freund. 
Es.  w<urde  «m  33«  Mai  bekannt  gemacht,,  und  sogleich  entbroten 
sich  mehr  als  5U0O,  welche  in  Ardenburg^  Damme  und  iq.  aiidem 
KüstenpliUzen  die  französischen  vfiesatzungen  (iberwIlUigten,  Am 
folgenden  l*age  sah  man  Ch&tülon  mit  Flotte  und  fielen  Truppen 
in  Brügge.  Sein  finsterer  Bück  und  seine  Drehimgen  liesaen  Arges 
fllrchten.  Eilboten  meldeten  es  den  Verbannten,  und  schon  am 
Morgen  des  25^  iim's  stürmten  sie  mit  Koniog  und  Breyel  unter 
-Rachegesebrei  in  dii^  Stadt  Die  Shpassen  ffiiUan  sich  mit  Uicben, 
undL  fast  nirgends  gab  es  einen  Schlupfwinkel  fi[U'  die  Franzosen, 
da  man  sie  auch  in  den  Häusern  verrieth  und  mordete,  jeden,  der 
die  Loosurigs Worte:  Schilt  en  vrient,  Schild  und  Freund,  nicht  aus- 

>«}  Mey(7  p.  lOft. 
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spieebeD  keimtf^    DerStatthilter  entkam  m  eilier  Verkltidüng  mit 
Flotte  naeh  C(Mjirtrajf'>*). 

Ni«t»/  den  Handwerkam  traten  die  Fürsten  wieder  anf,  und 
zuerst  Wilhelm  von  JQlich,  unter  dessen  Fahnen  die  Brilgger  gegen 
die  FranzoBao  und,  UiianeB:  in  FUmea,  Bergues  und  in  andern 
Städten  auaai9geB,  und  aie  mit  Hilfe  der  Einwohner  vertriet)em 
Dann  erachiefi  zur  groaaen  Freude  der  BrQgger  Guido  mit  deutsche» 
Suidnem;  er  hatte  so  viel-  Zutauf,  daas  er  die  Umgegend  von 
CoQitiay  uQd  diesen  Platz  bis  auf  die  Bui^  befrefte,  weh^  cur 
eioscbloss.  Zu  den-  Baiageruogs  -  Truppen  stiessen  andere  aus 
Ypem,  wogegen  Gent  seine  Mannsohail  »irflck  behielt, « weit  di^* 
fntfizösische  Partei  noch  die  sttrkere  wiar.  Auch  Lille  vermochte 
nichts,  da  hier  Pete»  Flotte  schaltete ,  welcher  Flandem  nicht  tx» 
verlassen  schwur^  bis  er  Air  das  Blutbad  in  BiUgge  Genugthuung 
habe^«').  Unter  dem  Oberbefehl  des  Jacob  von  ChAtilton  durfte 
man  sich  nicht  mit  sohdien  HoHtaungen  sdvneichehi;  er  fühlte  diesil 
selbst,  uo4  begeh  sich  nach  Paris,  Seine  Missgrälh  wurden  niehl 
gerQgt,  EoMMiUieuagtn  wwen  ftherflflssig «  und  auch  die  Ueber-^ 
tieibangen,  mit  weichen«  er  die  Frevel  der  EmpOrer  schiklerte,  defeci 
Verderben  der  KMig  und  verzBglich  seine  Gemablinn  ohnehin  be» 
scbloasen  hotten, 

Ehi  Ohekn  der  KOniginn,  der  Graf  Robert  von  Artois,  seilte 
ein  Vg)k  bekriegen,  dessen  Fürst  gefangen  und  dessen  Adel  gross« 
tfiotbeils  eckauft  war.  Sein  Feldherm*Ruf  und  sein  Hess  gegen 
die  Flfy^rer  beglaubigtee  ihn«  Er  sarannite  am  Ende  des  Juni^ 
1302  bei  Amis  in  Artois  angebüch  QliifiltOf  Mann,  und  unter  diesen 
10,000  Reuter^'),  uad  rtckto  aber  LUIe  bia  Courtray  vor,  die 
Burg  zu  entaelMi«  Mord  und  firand  bezeichneten  seinen  Wegf 
ea  sQUte  schjreoken,  und  bewiikte  -nur,  dass  Guido  bei  Courtray 
bakl  ttbar  ein  aablteiehes  Heer  gebot^^j,  bei  w^hem  fteitkh  dei^ 
Adel  bei  seinen  Verhftltm'ssen  zu  Frankreich  von  Wenigen  vertreten! 

'*)  Denk  p.  hn.  ViHani  %  54.  Contin«  Nang.  a.  TriveCt  1309/  Kfn 
tOD.  |.  17.  Bzov.  1300.  Spond.  IßOS.  Trith.  p.  84.  Paal.  Aemyl.  1100. 
Vgl.  Bttch  i.  lUchler  19,  6. 

'<)  üeyir  p.  107  n.  WS.  Viileni  8, 05«  Triveti  L  c.  Raynald  13012  $*  W. 

'0  Meyer  p.  106>  ViHani  S,  55.  hat  eine  geriagere  ZaU$  man  erhuhto 
sie  in  FkkBdero,  un  d.  Triumph  ^  GHifliehcn  zu  verbecilichni. 

'<>)  Nach  Meyer  «er.  OOi  nach  ViUani  Qhei  30,000  Mai».       •• 
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wurdev  an  kpSftigen  Armen  aber  deiifiöcii  kein  Manj^l  y^^Vi  zumal 
da  auch  Wilhelm  von  Cassel  kam,  vor  deüseii  ftrrg  er  Troppen 
zurücklieiss.  •  Etwa  Vierzig  erhob  Guide  jetzt  in  den  Artlerstand, 
DaQjefltlieh  KoniHg  lind  Brey^l '*). 

Nach  einigen  Sebarmützdn  ordneten  sich  die  Franzo^n  am 
11«  Jtiii^°)$  an  einem  Mittwoch,  nicht  weit  vom  Kiostev  Groningen 
aa  der  Strasse  von  Tournay  in  zehn  Treffen ,  mit  der  llcrfibung, 
ünre  geharnischten  Ritter  werden  da^  schlecht  geästete  •  und  des 
Krieges  unkutfdige  Bfirger-  und*  Bauern -Gesindel  leicht  verfügen. 
Die  fiandrischeii  Grafen  nahmen  ^  eine  sotehe  Steilong,  datss  ein 
Theii  iiires  Heefi's,  welcher  aus  Ypern  angelangt  war,  dfe  Besä* 
teung  in  der  Burg  von  Courtray  bewachte,  hinter  fhneti  der  Lys, 
und  vor  ihnen  ein  mit  Zweigen  und  Rasen  bedeckter  Graben,  det 
siohhalbmondfurfflig  mit  einer  KrQmmnng  bis  zum  Flüsse  himsog, 
ihre  Linien  sicherte.  Man  konnte  sie  einschliessen  und  durch  xlie 
Reuierei  die  Zuftihr  verhindern;  diess  em^fahfen  der  Connetable 
Rmloir  von  Nesle  und  andere  besonnene  Fflhrer^  Artois  meinte,  d^n 
Connetable  bestimme  seine  VerwandtsohafI  mit  den  Grafen  ^*'),  und 
gab  um  9  Uhr  das  Zeichen  zun  Schlacht.  Die  vorgeschobesen  Reihen 
der  Fiahderer  wichen^  als  ftirchtbare  Massen  von  fteätem  unter  dem 
betäubenden  Schall  der  Trompeten  heran  wogten;  man  bradhte  sre  aber 
%tm^  Stehen ,  und  Jene  stürzten  bei .  einer  ufigestQmen  Yeifolgung 
in  im  Graben.  Ein  Geschwader  erdrückte  das  andre,  weil  die 
BSi^ückendea  wegen  des^Staubes  und  Kampfgesohrei^s  das  Schicksal 
der  ersten  >nicht  bemerkteirv  oder  sie  wurden  vm  4)ben  beigab  mit 
kißgen  Spiessen  und  mit  Kenlen  get6dtet^^>,  ^  und  weir  geschickt 
oder  glücklich  genug  war,  überzusetzen,  ider  fiel  eben  so  gewiss 
unter  den  Streichen  der  Feinde.  Deii  gteich^eitigen  AusMI  aus 
der  Burg  ^vereitelten  die  tapfern  Krieger  'von  Ypem^  Unter  den 
Erschiagenen  waren  Artois^  dessen  Kürper  die  Flanderer  in  Wilder 
Rachgier  verstümmelten,  Petrus  Flotte,  ein  zweiter «Ahitephef,  wie 
ein  englischer  Schriftsteller  mit  Bonifacius  ihn  nennt*'),  der  Con- 
netable, welcher  nach  dem  gegen  ihn  geäusserteh  Verdacht  sich 


.^ 


3')  Dies.  11.  CO.  Westmon.u.eontin.Nang.l302.  Aiftdn;$/titl'20;  c.'8«-§.t& 
«?)  ViHarli  i.  e.  irrigs  am  21.  MÜra..  *i>  06err J.  4.  iiach  Ä.  fl. 
^^)  Mit  den  Gbedendag-SelvaggÜ  e  grossa  arai&dufa  ''•^-'in^noetfa  iingua 
buon  giorno.  Villani  8,  56  Gayart  IkimdiMnik  in  Hisu  d«  Flandre  2.  p.  41^' 
*^)  Weetmoo^.  1303....'U)t»i  6.  idathiL^  g;  A«  M. 
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nicbt  seboole^  und  i*Mb  von  Chfttillonl  «Sdin  Bruder,  der  GM 
Guido  von  SL  Pol '  enHIoh  mit  der  Naohlmt»  ohnli  daä  Geteeht  Mr^ 
zustellen^  wie  er  es  wmoöMe.  Aiif  der  Seite  der  Sieger  wur 
der  Verlust  iai  Veigleioh  flut  den  feindKchfn  giBrihg.  Sie  verfbiglen 
bis  Lille,  »acMeR  vieie  Beute,  und  i)e6etzt0n  die^  Borg  vori  Cour- 
tray, weldie  siiob  ^ah»  In  Gent  pflanzte  dasf  VMk 'i^tt'  de^ 
JnwaBäseheft  dii&  flandrisobe  Banner  mf,-  und  wOttiete'  gegen  die 
LüianeB,  ao  4aas  «ie  zum  Theit  bei  GuMo  SciMte  suchtenw  Nh^ 
gends  war  abet  die  Freude  grösser  als  in  Brttgge^  Datifkg^bete, 
Spiele  und  Gesftpge  wodiseltien, .  und  nöM^  lange  nachher  ftferte 
man  den  Tag.<der.Befttiiing;"^Krani0reichi  tNMerte;  kaum  gab*  es 
ein  adeliges  GejKhIecbt,  welches  nioht  einen  T^dten  bewUrite;  das 
Schimpfliche  der  N iededage  •  demQtiiigto"  Alle  *  ^>  ^  Die.  Nachricht 
von  den  Ereignissen  am  Lys  entsptraoh*  dagegen  so  sehr  deA 
WQnsehen  des.  BonifiKiw^  doss.  er  sie  i^oglewh  m  der  N^t  den 
flandrischen^  Gesandtett  mittheilte.  Gerade'  s^ne  '^i^bitleriBten  Feinde 
im  Rathe  Philipp  des  SdiOnei;,  n^it  weichen  er  giM^lfoh;  gebtoehen 
hatte,  Actois  und  Flotte,  waren  •' gefaMen,  und  «r  tintterliess  nfcUt^, 
die  Flaodemr  ^  fiMrnepen  Anstrengungen,  mi  audh  *Edtiftrd  t., 
der  aber  den  Friede»  voraog^*)^  im  Fortsetzung  des  Krieges  zu 
emuintera;  mit  dem  Siigen  Terhies»  er'den  Zehnfen*^). 

■     s/7. 

Forisetzmug*      ^   : 

Vor  2wei  Jahnen  hatte  wb  der  iUestei  Sohn  des  GHifen  von 
Flandern  aus  seiner  zweiten  Ehe,  JabBnfi'^J<am(lr,'iTr  das  Und 
dieses  Namens  zurOelfgeaBogen^).  Er  kan^jet^t,  1302,  etwa  vfer«- 
zehn  Tage:  naeh  der  SehlaeMv  zu  Guido,  seinem 'Brüder,  und  über- 
Sabin  den  Oberhefthi'und  die- Regierung;  warum  nidht  TrOher,  i^ 
oDbekaont.    Guido  *  und  Willielm  von  Jftlidi  begleiteten  ihn  am 

*«)  Meyer  i09-llL  VÜlani «,  57.  Westmon.  i.  c.  Trivelt.,  Contiiu 
Vang.  ti.  Spondan.  1304.  Antonih.  1.  c.  8.  18.  u.  19.  Cor.tin.  Henr.  Steron. 
Monach.  Altah.  in  Freher  German.  rer.  Script,  p.  404.    Rayn.  I.  c. 

«*3  Oben«*  5.  A.  5ft 

^•).Yllaiii  8,  «8.  ^.Trivetti,  Wab.,  Bzov.,  Spondan.  n.  Päd!.  Aiemyll 
1102.  hmfim.  fw90.  TriÜMm.-ABn.'  Himug.  d.  p.'Se:  Vecer  de  reb.  g«st. 
Uenr.  7.  itiVetlr«  9Cnptw  etc;  ex  bibl.  Reuberi  p.  400i  Rayn,  1302  f.  17; 
Dopuy  p.'243.    llist.,defllihdre.2,  40a    '  ' 

>)  Oben  S.  1.  A.  1^  u.  §.  6.  A.  15.  '  >    <^ 
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Ende  des  Juii  tiaoh  UllQ«  Die  fVanz^^Mie  Partei  «bemerkte  hier 
jBiae  bedankliebe  G&hfuitg  unter  der  Menge,  und  versprach,  die 
Stadt  zu  Abergeben,  wenn  innerhalb  eines  Monats  die  Stadt  nicht 
entsetzt,  und  dann  jedem  freier  Abzug  mit  der  {ftibe  bewiiligt  würde. 
Da  Johann  wusste,  dase  der  König  von  Frankreich  nicht  sobald 
HÜfe  schicken  konnte,  genehmigte  er  v4ir  Deuay,  wohin  er  auf- 
bracb,  einen  gleidien  Vettrag.  So  gewann  er  Zeit  z»  Stretfereien 
ja  Artois,  wo  inan  gegen  seift  Verbot  mehrere  Orte  pHinderte  und 
verbrannte.  Um  die  Mitte  des  August  öüheten  sieh  ihm  Lille  und 
Douay,  nachdem  die  Ulianen  sich  entfernt  hatten^  '  Auch  die  Burg 
voa  Cassel  wurde  von  den  Eranzosen  gerAumt;  in  Dendermonde 
vertheidiglien  sie  sich  nit  Gottfried  von  Vierzon  bis  zotn  Winter. 
Viele  ihrer  Freunde  dienten  mit  erheucheKenr  Eifer  im  Heete  der 
(jpafeo,  um  Gunst  zu  erwerben. 

FOr  Philipp  den  Schönen  war  es  eine  nicht  geringe  Anfgabe, 
mk  neues  Heer  zu  schaffen;  es  fehlte  nicht  an  Menschen,  aber  an 
Gelde;  FalschmOqzen  und  harte  Atiflagen, -die  Geistlichen  nicht  aus- 
genommen^ flUUen  den  Schatz,  mochte  auch  Boniraciuß  solche  Mtt- 
tel  verdammen.  Naehdcm  die  Truppen  im  September  1302"  in  Ar- 
tois vereinigt  waren,  nahm  der  König  eine  Stoltang  bei  Vitry,  in 
der  Nähe  von  Douay,'  welehesi  er  «unftchst  beiagem  wollte*). 
Ihm  gegenüber  deckten  die  Plauderer  unter  Johann,  Guido  und  Wil- 
helm von  JQlich  die  Gränzen.  Keiner  mochte  die  gewünschte  und 
zugleich  geflirchtete  Entscheidung  b^schlminigen,  und  die  Unter- 
bandlungen,  welche  die  Grafen  anknüpften,  um  die  CMiftngenscbaft 
des^  Vaters  und  der  «Brüder  zu  endigen,  zog  Philipp  in  die  Länge, 
weil  er  hofRay^die  Bütger  und  Bauern  würden  Im  IMberdrOsse  des 
Zögerns  und  Enlbebrena  sieb  zerstrenen.  Diese  gesebah  nicht,  die 
alteren  ^xrafen  zflgeHea  aber  die  .ungestüme  KaropAist  ihres  NeAm 
Wilhelm,  nicht  em  Besotgniss,  das»  man  die  Ihrigen  in  Frankreich 
tödten  werde,  wenn  sie  glückUch  fochten,  hatte  d^ch  ein  sicher 
Gedanke  die  Schlacht  bei  Couriray  nicht  verhindert,   sondern. weil 

2)  Dass  ausser  vielen  andern  Grossen  sein  ftrudcr,  der  Gntf  'üiirl  von 
Va|oi9,  8ick  bei  ihm  befand,  ettäblM  Viliani  6,  68,  Heyer  p.  111  In  Tri- 
them.  i.  c.  p.  03.  Damdbe  ViU.  sagt  aber  8,  40,  Valott.  sei  emt  im  Novem- 
ber n/M^b  Frank^  lurüolqQikelirt,  iL  dies»  ist  auch  sehr  glsobHeh,  da  ^  im 
Anfange  d.  Septembers  noch  in  Sicilto  War.  Oben  e*  Altchm-  e*  S*  n^eft 
A.  1  u.  A.  10,  »  '  »    * 
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MttDii  von  der  AuniMtr  wm\  geMirldaen  *8i^  erwtrtate. 
Forderung,  er  mdge  die  Urheber  des  Aiifttande8<  in  Brügge  auBli»- 
ivD,  musste  ihn  darin  beetivken;  sie  verrietfa  ein  MiaatraueD  der 
Feinde  in  ihre  Krifle,  da  es  nach  einem  Siege  ohnehin  Gelegenheit 
ffby  sich  ztt  rächen.  In  der  That  konnte  der  König  seiB  Heer 
and  besonders  die  Reuterei  nicht  mehr  erhriton,  zumal  da  der  Re- 
g«i  auf  einem  $um|iflgeo  Boden  die  Wege  verdarb«  Statt  die 
Schande  von  Caurtray  zu  tilgen,  gieog  er  nach  einem  Feldzugc  rm 
sechs  Wochen  im  Octaber  nach  Artoia  zorftck.  Es  blieb  eben  oichta 
Anderes  übrig,  wenn  er  keine-  Lebensmittel  iind  keine  Weide  hatte, 
und  nicht  vorzudringen  und  anzugreifen  wagte.  Glmcbwohl  sucht 
man  noch  eine  andre  Ursache,  und  zwar  in  Eduaid  1.,  der  seiner 
Gemahlin  MargareUie  oAlMibarte,  dass  mehrere  Grosse  im  franzOsi» 
scheu  Lager-  die  Absicht  haben,  im  GeiOennel  derSohiacht  sieh  der 
Person  des  Königs  zu  ttenoioliligen,  und  ihn  in  ^e  englische  Fe- 
stung zu  schkaken;  dieKOnigimi  letzte  ihren  Bruder  sogleich  daivan 
in  Kenntniss,  und  so  erfolgte  der  Aufbruch.  Plötzlich  wmki» 
also  Hl  Eduard  -wieder  die  Theilnabme  fttr  ein  Voli(,  welches  er 
ausgegeben  hatte,  und  in  einer  Zeit,  wo  er  mit  Frankreiefa^  «Ober 
den  Frieden  unterhandelte*),  diesen  seholieh  wInscMe,  nnd  die 
Entdeckung  des  Betrugs  Alles .  vereitelt  konnte.  Dazukotm&t,  dass 
kein  giaubwOrdiger  ScbrülsteUer  die  Erzihking  bestätigt;  selbst 
Villani  spricht  nun  von  einem  GerUcbte,  und  es  ist  ungewiss,  ob 
die  Franzosen  es  erßinden,  w  auf  eine  freilich  zweideutige  Art 
die  Ehre  ihres  Ffirsten  zu  retteiK  Alan  trennte  sich  <)hoe  Schlaciit 
und  Vertragt).  Die  Fiandeier  belagerten  nun  Tburosy.^  sie  nah«- 
meo  es  nicht,  vergalten  aber  im  Winter  die  EinflUle  der  Mndlichen 
BesatzuBgen  in  den  jGrftnzslAdteo  durch  Raubzige  in  Artois  ^)» 

Ihr  Gebiet  litt  afech  durch,  den  Grafen  von.  Hennegau,  Johann 
von  Avesnes.   Er  bemtzte  Lessines  als  Wafftafdatz,  weiches  kurz 


»)  Oben  g.  5  A.  54  f.  : 

*)  Bei  Villani  L  c.  Sjiondao.  1309,  Trith.  l  c  q,  JHassoa.  Airaal.  t. 
p.  350  ed.  11.  ist  von  einem  eirgährigen  WafTenstillst.  die  Rede;  d.  Minorit. 
Ganl  kennt  ihn  nicht,  auch  stimmt  diese  Nachricht  so  \fenig  ZMia  Vorigen 
fk  zum  nmäcbst  Folgeaden. 

')  Meyer  p.  111—113.  Villani  I.  c.  Westmon.  Gontia»  Nen^.  Spon^ 
dan.  1302.  Antonin.  1.  c.  f.  19.  Tritb.  U  c,  PmI.  AenyV  p^  09«  Ray^ 
nald  1302  S.  16. 
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zuvor  y<m  Um  erobert  und  dessen  Besitz  kniBer  zwisehen  seinem 
ilause  und*  dem  flandrischen  streitig  gewesen  war.  Der  kleine  aber 
stark  befestigte  Platz  wurde  im  Anfange  des  MArzes  1903  von 
Johann  und  Guido  eingeschlossen,  und  nach  einem  Monat  genom* 
mein  und  zerstM,  da  Avesnes  keinen  Entsatz  wagte®)*  Gegu^ 
St.  Ofmer  in  Artois  rüstete  Wilhelm  von  JüHch^  weil  -die  «FFuneosen 
von  dort  hervorbrachen  *  und.  pldnderten.  Um  sieh  den  Weg  zu 
bahnen,  griff  er  zunächst  Arques  im>  aber  mit  so  geringer  Vor- 
sieht, dass  der  Feind,  welcher  von  St.  Omer  herankam,  ihn  am 
Tage  vor  dem  Gharn^itage  aus  dem  iünterhalie  flberflel  und  zur 
Rftokkehr  nach  Cassel  nethigte^). 

Deitnoch  gftben  die  Flandefrer  nach  einem  nioht  get  berechne- 
ten« Pisii  dem  Kriege  eine  grossere  ^  Ausdehnung.     Der  Graf  von 
Holland,  Florens  5.,  ein  Sohn   des  romischen  Kaisen»  Wilhelm, 
hatte  Beatrix,  eine  Tochter  des  Utenr  Guido  von  Flandern  und 
Sern  Sohn  Johann  dSb  Tochter  EduaMl.  von  Enghind,   Blisabeih 
geheirathet*].     Diess  hielt  ihn  nicht  ab,  die  Rollen  zn  vireehseln; 
firanzüsisches  Getd  bewog  ihn  zu  einem  BOndhisse  nritPfailiiip  dem 
Schönen  und  mit  Johann  von  Avesnes  ®>    Er*wurdie  1296  ermor- 
det.   Avesnes,  Guidos  Neffe,  warf  sich  zum  Vormunde  auf«    Jo- 
hann starb  1299,  wahrsch^nlicb  auf  seine  VeraneMtang^   durch 
Gift,  und  nun  glaubte  er  als  Sohn  der  Adelheid,  mer  TooUer  von 
Florens  4  und  Schwester  des  Kaisers  Wilhelm,  rechtmässiger  Erbe 
zu  seil).     Dagegen  behaupteten  Johann  von  Renesse  und  andre 
Missvergnfigte,  nach  dem  Erlöschen  de&  regierenden  Hauses  firile 
Holland  an  das  deutsche  Räch' zurflok.     Allein  der  romische  Kö- 
nig Albrecht  entsagte  smnen  Ansprüchen  sehr  baM,  und  belehnte 
Avesnes,  zum  Tbeil  aus  Rücksicht  auf  dessen  Bimdesgenossen, 
den  König  von  Frankreich;  Renesse  und  sdne  Anhänger  wurden 
verbannt,  und  riefhen  in  Fhindem,  die  seelSndischen  Inseln  als  e^ 
öffhetes  Lehen  zu  erobern '  °).     Stets  hatten  die  flandrischen  Gra- 
fen die  oberherrlichen  Rechte  geltend  gemaobt,  auch  als  Qeatrix 
mit  Seeland  ausgestattet  wurde;  iiadi  dem  Tode  •  Johannas,  des 

•)  Meyer  p.  118. 

0  Ders.  p.  114.    Villani  8.  70.    Trith.  3  p.  9ft  vad  ann*  1808»    Ant^ 

nin.  1.  e.  S*  38«  ' 

•)  Oben  <.  1  A.  W,    •)  Meyer !.  c. 
1*)  Den.  p.  115.    Trith.  2.^p.  78  ad  ann.  13M. 
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Sobnes  von  Floreos  5.,  bestiininte  Guido,  dass.  sein  Mg^ner*  Sohn 
gleicbeD  Namens  es  erbaiteo  sollte. 

Dieser  scbiffle  mit  dem  fir.udei>  Johann  von  Damme  nach  der 
Manduiig  der  Scheide.  Hier  erlitt  er  bei  der  In&el  Cadsand  einiget 
Verlust  durob  Wilbelm«  dßB.gobo  de»  Jobaon,  von  Avesnes,  welcher 
voQ  Calais  kaia;  er  landete  aber  dennoeh  am  2ä^  April  1303  auf 
der  bi«el  Watoberen,  uod  schlug  Wilhelm,  aia  er  von  Neuein  im^ 
gegrüTen  wurde^  Dumi  belagerte^  er,  Ziericksee  auf  der  Insel  Schöu» 
wen  ohne  Erfolg,  .wogegen  ^iddelburg  auf  Walcheren  nad)  wmr 
gen  Tagen  in  seine  Gewalt  gierieth.  Er  aohloss.nun  in  Abwegen* 
heit  des  Brüdens ,1  welcher  mit  der  Flotte  noch  in  See  war,  .eitlen 
Waflenrstiilstand  vow  Juni  bis  j^m  April  des  nächsten  Jahres^  und 
begab  sieb  von  Wakheimr  wo  er  Truppen  zurttcbliess,  i^cb  Flan* 
dem.     Wilhehn   ^eng  zu    seinem   greisen  Vater  Johann  naob 

dem  Haag*0-  ,         •  ^  *     - 

Um  diese  Zeit  kam  Philipp  aus  Jfailien,  am  Kriege  Tbeii  zu 

nehmen,  der  jttngßte,  Sohn  des  gefangsosn  Gui^o,  aus  dessen  er* 

ster-  Ehe,  durch  seine  Gemablinn  MatbiUe  von  Coartenay  und  durch 

Sdienkuogen  Carls  2«  von  Neapel,    dem  er  in  Siciljep  und  Toa- 

cana  gedient  hatte«  Graf  von  Tiedi,  Lanciano  i^d  Guardia  in  den 

Abruzzen '  ^.).     Alter  und  Feldherrnruf  verschafflien  ibm  den  Qber* 

befehl,  md  sobon^^egen  den  An&ng  des  Juk's  1303  stand  er  mit 

einem  grossen  Heere,  bei  Casael.     Der  Connetable  Gauthier  von 

Cb&tiUon   erhielt,  einige  Voctheile,  ßt  wagte  aber  keine  Schlacht, 

und  zog.  sieh  von  St  Qmer  aaeh  Arras  zurüek*  Jene  Stadt  wurde 

vergebene-  belagert,  Tßrruenne  .dagegm  von  den  Italienern,  wekbe 

Valois  herbeigefSbrt.  hatte,  vor  einem  förmlichen  Angriffe -geräumt, 

und  von  den  Flanderern  niedergebrannt«.    Sie  zerstörten  in  Artois 

besonders- .die  Burgen /des  Adele,  und  Alles,  was  ^  nicht  als 

Beute  forti)ringen  konnten»    Nach  diesem  Raub^^und  Rachezuge 

wandten  sie  sieh  in  den  ersten  Tagen  des  August's  gegen  Tour* 

nay,  dessen  Besateung,  Franj&osen,  Italiener  und  Spanier,  Lille  und 

andere  Städte  belästigte  .^0« 

i>)  Meyer  u.  Villani  IL  cc.  Contin.  Nang.  1302/  Westmon.  1303. 
Trith.  1.  c.  p.  96.    Aiitonin.  f.  22«- 

^^)  So  nennt  ihn  V||lani  1.  c.  Meyer  1.  c  hat  daTiV  Teano  und  Loretto$ 
bei  Andern  findet  sich  Chieti  ftir  Tiedi. 

»)  Meyer  p.  116.  Villani  8,  76.  'Contiri.  Nang^  u.  Trivett..  1303. 
Trith.  u.  Anton,  ii.  cc» 
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Obgfetch  Philipp  der  Schone  nächstem  Frieden  mit  England  ^  ^ 
um  so   leichter  im  September  einef  bedeutende  MadtA  bei  Peronne 
in  der  Picardie  zusammenziehen  konnte,  und  mich  der  Graf  von 
Nennegau,  Avesnes,  im  Bunde  mit  ihm  rüstete,  so  niocMe  er  4oeh 
Tournny,   wo  es  sehM  an  Lebensmittehi  fehlte,  nicht  durch  eine 
Schlacht  entsetzen.     Er  trag  daher  durch  Amadätis  von  Savoyen 
auf  einen  Waifenstilistand  an,  und  die  Grafen  gifngsn  darauf  ein, 
um  die  Gefhngenschaft  der  Ihrigen  zu  endigen. '  Guida,   d^  Vater, 
sollte  Frankreich  verlassen  und^  den  Frieden-  bewiiiäMi  ^  zuvor  aher 
sehw(yren  und  durch  Geissein   verbürgen,   dass  er  zurttokkehren 
werde,  wenn  man  sk^h  nicht  einigte.    Um  ihr  die  Unterhandtengen 
Zeit  £u  gewinnen,  wolfteman  vom  1.  Ociober  bia  zum  AnAMge 
des  Mai's   1$04  die  Feindseligkeiten  einstetlaa.     Die  BeJagemng 
wurde  auf|$ehoheh,  und  Guido  kam  zur  Freude^  der  Sainigen  und 
des  Landes  in  sein  Schloss  Winendale '  *)• 

Noch  bestand  der  Vertn^  laiC  dem  Bmnegikiier,  Johann 
von  Avesnes,  als  der  jüngere  Guklo  voll  Verlangen  nach  dam  Be* 
sitze  von  Seelärfd*  ihn  kündigte;'  und-  im  Mftrz  1304  nach  Walehe- 
ren ubersetzteu  Hier  traf  er  Anstaiteii  zu  einer  neuen  Balagemng 
von  Ziericksee.  Guido,  Bischof  von  Utrecht,  der  firader,'  und  Wil- 
helm, der  Sohn  dea  Avesnes,  schiüten  sich  ein,  die  -Besatziiag  zu 
verstärken^  sie  wurden  aber  am  30.  Mftrz  bei  d^r  biael  Ouivetand 
von  Flanderern  and  Seeiandera  anter  Ftorens  van  Banmle  und 
Johann  van  Renesse  in  einem  nftcMHchen  Gefechte  besiegt  und 
verloren  fitöt  die  ganze  Flött^:  Den  Bischof,  weteber  uotar  den 
Gefengenen  ^var,  sehickte  man  nach  V¥inendale  zu  seinem  Oiierai, 
WHhelm  entkam  mit  SfObe  {z;u  dem  Vater,  und  GaSb,  der  flandri- 
sche Graf,  zeigte  sich  wieder  vor  Zieridcsee. 

Bei  der  mutbigen  Gegenwehr  des  Witte  von  Hamstede,  eines 
natürlichen  Sdhns  von  Florerts  5^,  macMe  «r  ao  waoig  Partscbritte, 
dass  er  am  Mittwoch  nach  Ostern  «ein  VoriMiben  aufgab,  Ober  die 
Maas  gieng,  ^  and  in  HaHand  bis  Haarlem  nordrang,  weiches  um 
nicht  aufhahm.  Gleichzeitig  erschien  dar  Herzag  Johann  ^on  Bia- 
baot  von  Dordrechtt   dessen  Milizen  ihn  unter  Nicolaus  van  Putte 

>«)  Oben  J.  a  A.  61. 

1')  Meyer  p*  117.  Villani  u.  s.  \v.  oben  in  A«  13.  Tritbem.  !•  c  u. 
Masson  Annal,  1303  gebeu  d«m  Waffenstillst.  unrichtig  d.  Dauer  von  ei- 
nen} Jahre. 
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zofflckwarfen,  und  Aber  dre  Grönze  trieben.  Gegen  GüWo  öammelte 
Hamstedc  eine  KriegssUhaar;  er  fafrd  in  HeHand  ünterstOtzung,  be- 
siegte die  Flanderer,  und  als  der  Graf,  der  sich  hier  nicht  behaup- 
ten konnte,  Ziericksee  znm  drittfen  Male  angriff,  war  auch  er  bald 
8öf  ScHouwen,  mit  gewlohnler  EhtscHossenheit  und  Umsicht  die 
Vcrtheidigung  zu  leiten**). 

Der  altere  Guido  *egab  sich  am  Ende  de«  Aprils,  vor  dem 
Ablauf  des  Wftfitenstillstandes,  wieder  nach  Compiegne,  da  seine 
Versödie,  den  Frieden  herzustellen,  nicht  gelangen*^). 

Diirch  den  Tod  des  Bonifiiclas  —  im  October  1303  —  ge- 
gen Rom  gesichert,   erpresste  Philipp  der  Schöne  in  seinem  Lande 
während  der  Wafltenruhe  Geld  und  Menschen;  er  warb  zugleich  in 
Deutschland,  Italien  und  Spanien,  und  hatte  überdiess  die  Genug- 
feuung,  dass  die  Feinde  nicht  nur  durch  die  Unternehmungen  in 
Seeland  und  Holland  ihre  Kräfte  zerspHtferten  und  schwächten,  soff- 
dern   sich  auch  im  Glauben  an  seine  friedlichen  Aeusserungen  zu 
einer  Verlängerung  des  Waffenstillstandes  bis  zum  Feste  des  h. 
Johannes  bbwegen  Hessen.    So  konnten  die  Franzosen  im  Anfange 
des  Juli's  1304  wohl  vorbereitet  den  Feldzug  eröflfhen,   und  den 
Genuesen  Grimaldi,    der  sich  früher  im  Dienste  Aragoniens  gegen 
Neapel  auszeichnete,   mit  einer  Flotte  gegen  Flandern  "entsenden. 
Hier  war  die  Macht  zerstreut.     Der  Graf  Philipp  lagerte  bei  Cour- 
tray; jfohänn  befand  sich  mit  Guido  auf  der  Insel  Schon  wen;  ihr 
jüngster  'Bruder  Heinrich  in  DoUafy;  Wilhelm  von  'Jülicti  sollte  den 
Westen   gegen  die  Besatzungen  in  Artois  und  in  der  Picardie  be- 
schützen.   Von  aussen  dürfte  man  keine 'Hfflfti' erwarten,  da  selbst 
der  Herzog  von  Brabant  sich  kaum  regte,  und  nun  entstand  noch 
dadurch  ein  Verzug,   dass  die  Genter  und  Briigger  über  die  Ehre 
stritten,  voranzukämpfdn.     Endlich  vefeinfgte  der  Graf  Philipp  das 
Heer  an  den  Grähzen  von  Artois,  und  da  nur  ein  sumpfiger  Land- 
sfrich ihn  vom  Feinde  treftnfe,   so  kam  es  fest  täglich  zu  kleinen 
Gefechten. '   Als  def  König  uro  die  Mitte  des  JuK's^  fti  Arras  ein- 
traf, fland  er  die  gerade  Strasse  nach  Lille' verlegt,  ^r  zog  daher 
auf  einem  Umwege  durch  Öennegati  nach  Toümay.  -   Sein  Gegner 

")  Meyer  p.  118.  '    '  '        ' 

")  Ders.  p.  119.    Villani,  Contin.  Nang.  Trithero.  u.  Anton.  iK  Cc.  Paol 
Aemyl.  p.  362.  i    .         /  . 
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Uüeb  am  zur  Seite,,  um  Flandern  zu  diiokeß,  und  «abni  d^pm  eine 
Stellung  nicht  weit  von  jener  Stadt  an  der  Brücke  vpo  Bomtioes. 

;    Abec  Guido  ^war  fern,  vor.  Ziericksee,     Sein  Bruder  Johann 
empfahl  ibro,  ehe  er  zu  dem  Grafen  PhiUpp  reiMe,  mit  Grimaldi 
und  Wilhelm  von  Hennegau  nicht  zur  See  2u  schlagen^ .  wenn  sie 
landeten,  sei  er  der  Stärkere.    Anders  dachte  der  Könjgf  ein  Sieg 
der  Flotte  sollte  entscheiden;  er  veränderte  bis  dabw  den  Lager- 
platz, so  oft  er  ein  ern^licbes  Zusamoae^treftn  (Qithtete.     ]£iiie 
Zeillang  ertrug  Guido ^ die  wiederhoUen  iteraus(laiderungen.  des. Gri- 
maldi, wie  3ehr.  ihn  auch  nach  eiqetn.  Triumph  tlher  ,den  gefj^ierten 
Helden  verlangte;  a]s  sein  Zögern  Tiir  Feigheit  gfdt,  vergass  er  die 
Warnungen,  und  (lie  Schlacht  bei  Ziericksee  beigann.     Sie  dauerte 
zwei  Tage,  am  10.  und  II.  August  Am  ^zweiten  fschwammea  die 
flandrischen  Schiffe  einzeln  und  ohne  Ordnung,  weil  Verräther,  See- 
länder, wie  man  vermuthete^   in  der  Nacht  die  Taue  ;&erscbnitten 
hatten,  mit  welchen  sie  an  einander  gehyinden  waren,  wie  die  feind- 
licheq  mt  Ketten.    Jene  wichen  -auph  zuerst,  die  Anderen,  folgten, 
und  Guido  wurde  gefangen.    Nur  ein  Theil  der  Tr^uppen,  welche 
er  vor  der  Stadt  zurückgelassen  hatte,  entgie^g,  seinem  Schicksale 
durch  eilige  Flucht  *  ^> 

.  Die  Grafen  suchten  die  Nachricht  von  diesen  Ejreignissen  ge* 
heim  zu  halten.  Sie  gelangte  hakl  auch  in  das  Lager  des  Kapigs 
bei  Mons-en-Puelle^®)  zwischen,  Lille  undDoiiay,  und  er  wOnschte, 
dass  sie  so- schnell  als  möglich  hekaimt  wurde,  damit  cüe  .Milizen 
den  Muth  vedoren  und  sich,  trenhteq.  Deshalb  schickte  er  Heroide, 
eine  Versöhnung  einzuleiten.  Ein  WaffenstillsMmd  von  drei  Tagen 
bis  zum  15,  August,  wurde  ihm  .bewilligt,  und  er  forderte  nun 
einige  Städte,  viel  Geld  und  die  Auslieferung  der  Mänq^,  durch 
welche  das  Blutbad  in  BrQgge  verschuldet  sei.  Auf  solche  Bedin- 
gungen wollten  die  Flanderer  keinen  Frieden,  und  w^it  entfernt, 
ihre  Fahnen  zu  verl^seo%  folgten  sie  Philipp,  ^  fr  auf  der  Strasse 
von  Oouay  abzog,  und. ordneten  sich  m  18.  August  1304«  $,u  ei- 
nem Dienstage,  bei  Mons-en-iPuelle  zur  Sphlacht,  all^  zu  Fuss, 
mit  einer  Wagenburg  zum  Schutz  gegen  dif  Reuterei  im  Rocken. 

>8)  Meyer  p.  119-121:    Villani  8,  77.    Tritb,  u..Spondan.  1304.    An- 
tonio, g.  33. 

>*)  Mons  im  Lande  Pivöle. 
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Diese  stOrmte  heran,  nacheMfndie  BogenscMttzen  den  Kftmfpfplate 
präumt  hatten^  sie  vermochte  aber  die  fest  geschlossene  Linie  niobt 
zn  durchbrechen,  worauf  von  beiden- Seiten  eiRzelne  Abtheilengen 
vorgiengen  und  i9ich  auf  die' Ihrigen  stützten,  wenn  mart  sie drähgte. 
Eine  Msschine,  mit  weleher  die  Franzosen  grosse  Steine  sehleu- 
derten,  wnrde  von  4er  Mannscterfl  ans  Ypem  zerstört.    Schon  wa- 
ren Viele  gefallen,  als  PhiNpp  auf  Unterhandlungen  antrug,  und 
abermals  6ehCF  fand,  bis  nAin  beineri<te,  dass  Reuter  undFuss«» 
vx)lk  die  Plauderer  umringten.    Sie  nahmen  Wagen,  Zelte  und  6e^ 
pjkk  auf  den  Hohen  hinter  dem  linken  Flügel,  auf  dem  rechtetf 
wurden   sie  abgewiesen,   und  diese  schwenkten  nun  efn  zu  den 
andern,  die  Beute  mit  ihnen  zu  theilen.    Der  Tag  neigte  sich;  3ö^ 
hann^  meldete  vom  linken  Flügel  den  Gräfte  PhHipp,   Wnheim  und 
Robert,  dessen  Vater  gleidien  Namens' als  Geßingener  in  Frankreich 
lebte,  seine  Genter  werden  nicht  lange  mehT  Stand  Iwiten,  Kampf 
und  Hitze  haben  sie  erschöpft.    Da  beschloss  man  einen  allgemein 
nen  Angriff;*  tmt  dem  Muthe  der  Verzweiflung  brachte  man  den 
Feind  zum  Weichen,  auch  die  Grafen  von  St.  Pol  und  Carl  von  Va- 
lois,  aber  nicht  ohne  eigenen  grossen  Verlust,  zumal  da  das  Feld 
hier  wie  bei  Courtraj  Graben  hatte.     Als  Johann  und  «ein  Brnder 
Heinrich  kernen  Franzeisen  mehr  vor-  sich  £ahen,  führten  sie  ihre 
ermüdeten  Scbaaren  nach  Lille;  die  üebrigen  erreichten  bei  der  Ver- 
fügung Philipp  «eH)8t,  der  ihit  der  Nachhut  das  Gefecht  hersteHeti 
wollte,  verwundet  uhd  von  den'Siinigen  nur  gerettet  wurde,  weS 
man  ihn  nicht  ericannte.     Sein  Beispier  beschämte  Valois  und  die 
Barone;  sie  wandten  sich  itnd  warfen  die  Flanderer  zurück.   Diese 
Hessen   in  der  Naoht  auf  dem  Sammelplätze  bei  Mons-en-Puelle 
zur  Feier  eines  Sieges,  dessen  mit  demselben  Rechte  der  König 
sich  röhftierr  konnte,  die  Trompeten  ertönen,  um  dann,  nach  der 
Einbusse    des  GepScks  und   der  Lebenstnittel ,   mit  dem  Grafen 
Philipp  den  Ihrigen  nach  Lille  txt  folgen.     Unter  den  Vermissten 
befand  «ich  Wilhelm  vonJaiich;  niemand  wusste  Näheres  über  ihn  •, 
vielleicht  sfffrzte  er  bei  dem  Nachsetzen  in  einen  Graben,  denn  er 
war  noch  unverletzt,  als  der  Feind  sfcH  zurückzog » •). 

Der  KOtrig,  weldier  sich  wegen  der  Wunde  nach  Arras  begab, 

*)  Meyer  p.  132.    Villani  9,  78.    C^ntin.  Nang.    Trithem.  o.  Spdndan» 
1804.    Paul.  AemyU  1.  c    Antonin.  f.  28. 
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suhnii^f  er  bat^  g^n^t,  und  betagare  JJIle>  out  wfMitfii  das 
gpoze^Land  in  seiner  Gewalt  sein  werde;  die  Stadt  überlasse  er 
den.  Truppen,  und  Jedem,  der«si€h  anscbliesae,  zur  PUtoderung. 
So  lockte  er  g^nze  Banden  vqp  Abenteurern  herbei^  da&  Heer  rftokte 
vor  Lille,  und  nach  seinier  Herstellung  kam  er  selbst    Die  fran* 
zusiscb  Gesinntea,  deren  Zahl  fiberwiegeud  wmr,  vecspraeben  die 
Uebergabe,  wenn  bis  zum  1.  Qctober  keia  Entsatz-  erfolge,  ^ne 
Bedingung,  die  nur  den  Verratb  beschönigen  .aoUte,  und  den  Be- 
ibblshäber^  den  Graten  Philipp,  nicht  beruhigte.  Sein  Bruder  Johann 
imd  der  jüngere  Robert  erkannten  die  dringende  Gtafahr,  das  Volk 
(heilte   ihre  BefDrcbtung^n    und   ihre  Erbitterung,  und  saaiBielte 
sich  in  80  grossen  Massen  unter  ihrem  Banner  bei  Courtray,  dass 
sie  am  dritten  Tage  vor  dem  Ablauf  jener  Frist  dem  Könige  bei 
Lille  die  Schlacht  anbieten  konnten.    Erstaunt  tibeSt  die  Menge  rief 
er  aus:  es  •r.eguet  JFlanderer,  wie  ^  scheint,   und  um.  nicht  zu 
kämpfen,  lagerte  er  auf  der  andern  Seite  der  Stadt  an  der  Sirasse 
von  Tournay.     Damit  war  nichts  s^wonnen;  Kundschafter   und 
Uijanen  machten  die  Anzeige,  dass  man  ihn  ajjgreifi^u.  werde,  und 
zwar  jn  der  Nacht,  weil  dann  seine  Reut^ei  nicht  so  leiqht  über- 
flügeln könne. .  Die  Sache  wurde  im  Koeggrath  erwogen,  und  nuin 
beschloss,  die  Gefahr,  durch  Unterhandlungen  abzuwenden.    Denn 
nach  musste  Amad&us  von  Savfljeu  und  der  Herzog  Johann  von 
Bcahant,  welcher  al^  Vermittler  gekommAA  war,  auf  folgende  Be- 
dingungen den  Frieden  antragen:  Den  Flandern  wird  die  Erhaltung 
defif  Lebens,  der  Freiheit  und  .der  Privilegien  zugesichert;  ^'e  Weihen 
im  Besitze .  ihrer  festen  Pl^e;  das  ganze  Land  wird  dem  Grafen 
zurückgegeben}  bekle  Tbeile  entlassen  die  Gefangenen  ohne  Löse- 
geld;, die  Entschädigung  des  Königs  darf  die  Summe  von  800^000 
Uvres  nicht  übersteigen,  er  besetzt  aber  bis  zur  Zahlung  Lille 
und.Oouay;  acht  Sc(uedsmtaner,  vier  von  jefktr  Seite,  bestimmen^ 
wie  viel  er  px  fordern  hat.    Philipp  rechnete  wie  bei  Tournay  ^') 
ai^f^dia  Eii^falt  der  Feinde  und  täuschte  sich  nicht;  sie  geBehmigtQn 
die  Heßre.lösHen  sich  auf 9  der  König  hielt  seinen  Einzig  in  Lille, 
und  war  im  Anfange  4es  Qctobers  wieder  in  Paris''), 

Nach  diesetp  Siege  obpß. Kampf  tröstete  er  sich  bei. dem  Tode 

21)  Oben  A.  16. 

22j|  Meyer  p.  135  a.  )27.     Aoders  Vaiani  8,  70.    CoQti9iMt.  Nang. 
Spondan.  u.  Antom  ii.cc.  ,*      , 
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9mr  üemajUinn  Johanne '').  Bald  iwcb-  ibr,  am  7^  Mta  130^ 
starb  auch  Guido»  der  Mann,  welches  ßie  sm  ineisten  gebaaai^ 
itttte,  aber  80  Jahre  alt  zu  Compiegaey  sein  Körper  wurde  nach 
Flftndern  gebracht. und  in  der  Ahtei  w  Flinea  beigesetzte^), 

in  der  Ai^runft  folgte  ihm  der  •  Weste  Sohn,  Robert  von 
DethOoe.  Er  war  in  Frenkreich,  uod  kein  Preis  flir  die  Freiheit 
ihiD  zu  hoch;  es  ist  daher  glaublich,  das»  er  im  Januar  1305 
vor  den  Tode  des  Vatens  und  ehe  die  Berathuogen  der  Schieds* 
lichter  beganoea,  ia^ebeiua  einen  Vermag  anoabm,  der  yqo  deogi 
altern  wesentlich  abwich,  und  am.  5,  Juni  .zu  Athies  sur  Oraogio 
bestätigt  wurde.  Philipp  verlangte  in  diesen  FriedensTArtikeln  eine 
viel  grössere  Entschädigung  in  GeMe^  600  Reuter,  welche  Flandern 
aur  eigene  Kosten  zu  stellen  habe,  so  oft  es  dem  französischen 
Hofe  beliebe;  die  Qafpgniss,  8OO9  uQter  den  Urhebern  der  Bin- 
pörung  zum  Kriegsdiensl  über  das  Meer  zu  schicken;  die  Zerstö- 
rung dar  Itauern  und .  Tbima  vonr  Gaut,  9fQ|^  Vppm,  l^Ue  ua^ 
Dooay,  und  zwar  nx"  ewige '  Zeiten ;  BÖrgschaft  von  Seiten  des 
Adels,  dass  er  Frankreich  stets  treu  und  gewärtig  sein,  und  sich 
von  dem  Grafen  lossagen  werde,  wenn  dieser  seine  Pflichten  gegen 
den  Lehnsherrn  .vergiease;  endlich  Lille,  Duuay,.  Qrehifis  o^hst  d^o 
Burg^  von  Cassel  und  Couctray  als  Uoterpfand  fllr  die  Entrich- 
tung der  Kriegssteuer.  Oem.KöQige  «ojlte  gestattet  sein,  die  von 
ilim  erbautea  Burgea  von  Ulla  und  Courtray  ^u  schleifen,- und 
den  Flanderer,  welcher  sich  giegen  ihn  oder  seine.  Beaniteii  veN 
geben  würde,  der  Bann  des  P^bs^es  treffen»  De;r  Vertrag  galt  mit 
Ausnahme  des  Grafen  von  Hennegau  und  Holland,  Avesnes,  auch 
flk  die  Bundesgenossen^^)»  Robert  und  ,die  b^theiligteo  Forsten 
und  Abgeordneten  mussten  ihn  beschwuren ,  ehe  jener .  mit  sein^ 
BrQdera  und  deo  (Ibrigen  Gefangenen  die  Freiheit  erhielt  und  dem 
Königß.  huldigte»«)- 

In.  Flandern  erregte  die  .Veränderung^der  Artikel  von  Lill^  den 
heiligsten  Unwillen;  am  »eisten  .misstlei  die  Kriegessteuer  und  dia 
Zumuthung,  die  tbäügsten  Yertheidiger  des  Vaterlandes,  einen  Ko* 
Qing  und  Breyei,  auszuliefern;  lieber  von  neueo^  kämpfen,  hiaas 

ö)  Meyer  p.  I2Ö. 

M)  Ders.  i.  c.    ViHiMii  8;  n.  n.  die  Uebrlgen  m-  A.  22. 

*»)  Meyer  p.  127. 

^)  Dm.  1.  c    Contin.  Nang.  1805.    Tn(|).  l^^   Aptooin.  f.  21 
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es,  besfser  sterben,  als  vollziehen,  was  der  Graf  «ind  sein  Adel 
Äws  Furcht  vbr  längerer  Gefangenschaft  tmd  verr&therlscbe  Schieds- 
richter dem  Feinde  zugestanden  haben.  Man  Wht  aber  gebunden 
und  konnte  flir  den  Augenblick  mit  Gewalt  nichts  erreichen,  daher 
PhHipt)  von  Tiedi  uiid  seine  Gemahlinn  nach  Italierf  zurlfckgiengen  *  *). 
Erst 'Später',  1309,  liess  sich  der  König  ^on  Frankreich  wegen 
des  zunehmenden  MissvergnOgens  in  Flandern  zu  einer  Ermädsi- 
gong  seiner  Forderungen  herbei.  Die  Geschii^hf^  dieses  Krieges, 
auf  welchen  Bonißicius  mannichßich  einwirkte,  gic6t  eitf  treoes 
Bild  von  Pbih'pp  und  schon  desshalb  zugleich  Aufschluss  tlber-sein 
Verhalten  gegen  Rom. 


Sechster  ibscLniU. 


Bonifacins  VIIL  mi  PMIipp  üer  Seltene. 


$.1. 

Das  Bistfaum  Pafifiiers  tind  Bernhard  voir  Saisset    Besteuerung 
der  Kirbhe,  Verfälschung  der  Münze  Und  flkidrer  Druck; 

die  BuHe  Clericis  tokos. 

Wenn  Bohifacius  VIII.  sich  anfangs  Philipp  4.  oder  dem  Schö- 
nen günstig  zeigte,  England,  Flandern  und  Deutschland  mit  ihm  zu 
versöhnen  subhte,  tfnd  dann  mit  einer  an  Wuth'  gränzendto  Leiden- 
schaft auf  sein  Verderben  sann,  sa  erkiftrt  sich  dieser  schehibare 
Widerspruch  aus  den  unmittelbaren  Beziehungen  zwischen  defl  bei- 
dien Kegenten  und  aus  ihrer  Persönliöhkeit.  Auch  geringe  Veranlas- 
sungen zum  Streit  wak-err  Funken,  die  in  ihren  von  Stolz  und 
Herrscbgier  glilhenden  Seelen  zu  vernichtenden  Flammen  wurden. 
Es  trug  ab6r  Vieles  dazu  bei,  ddss  sie  sich  feindlich  berßhrten. 
Dahin  gehBren  die  Verwirrurig  der  Recht^begriife  inr  Mittelalter  im 
Allgemeinen,  die  Freitleiten  der  gaflicanischen  Kirche  und  daiä  Re- 
galrecht der  Könige,  die  steten*  Reibungen  zWisctrtn  den  Grossen 
unter  den  Laien  und  im  Clerus,  welchen  der.  Landesherr  nicht 
fyemd  bleiben  kimnte^  uad  das  loelnanfterg^eifea  des  Geistlichen  und 

.    »»>  ^cy^rl.  c;  oben  *.  Ü.  '        • 
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WeUiebeo^  da  der  Cleriker  durch  seiii  Amt  an  Rom  und  dureh 
m  Lehen  an  die  Krone  gewiesen  war^  von  jenem  SteuerfVeibeit 
uQi  andre  Privilegien  erhielt,  welche  diese  nicht  immer  anerkannte, 
ml  sie  bei  der  schlechten  Staatswirthschall  das  Geld  der  reichsten 
Ciasse  ihrer  jUnteithanen  nicht  entbehren  mochte« 

Das  Sebretbeo, « üi  welchem  BonMteius  am  24.  Januai"  129& 
aus  dem  Lateran  dem  Könige  seine  Wahl  meldete ,  verrith  nur 
väterliche  Gesinnungen^  und  die  Ermthming,  die  Kirche  und  ihre 
Diener   zu  ehren,  Iftsst  noch  keiffen  feindlichen  Zusammenstoss 
abnden  ^).     Manche  SobrUte  Philipp's  in  der  Mhem  Zeit  nmcbten 
es  zweifelhaft,  ob  er  sich  als  einen  gehorsamen  Sohn  der  römi- 
schen Cmie  erweisen  werde.    Nach  seinen  VerfUgungen  von  1287 
sollte  man  bei  den  weitliohen  Gerichten  keinen  Geistlichen  anstellen, 
damit  die  Oberen  gegen  die  Richter  *  verfiihren  könnten,   wenn  isie 
ibre  Pflichten  nraht  erflUKen«    Das  »Letzte  war  •  offenbar  nur  ein 
Vorwand,  am  die  GeistÜeUfleit  auszuschHessen  ?).  '  Weit  wichtigere 
Folgen  ^  hatten  die  Zerwirfnlsse  zwischen  4m  Aebten  zu  Pamiers, 
sonst  Fredelas,  und  den  Graflui  von  Foix  in  Languedoe,  weil  sie 
den  Mann  auf  die  BQhne  braehteny  d^  vor  Andern  im  Dienste 
Roms  eich  gegen  den  König  auflehnte^  Bernhard  von  Saisset.    Es 
g»b  zu  Pamiers  in  der  Grafschaft  Foix  eine  zu  der  Diöcese  von 
Toulouse  gehörende  Abtei  des  h.  Antoninus  mit  reguiirten  Chor- 
herren ').     Schon  ver  Zeiten  theiKen  diese  und  die  Grafen  den 
Besitz  der  Stadt,  bis  das  Stift  im  Kriege  der  Albigenser  aus  Hess 
gßgen  die  Foix  sich  unter  den  Schutz  der  Grafen  von  Montfort  be- 
gab, welche  ihre  Hedite  Ludwig  9.  oder  dem  Heiligen  ttberliessen. 
Er  wollte  die  Fobc  wieder  einsetzen,  aber  das  Stift  und  Clemens  IV, 
bewogen   ihn,  sich  dem  Sehutese  auf  zehn  Jahre  zu  unterziehen, 
und  dasselbe  geschah  von  seinem  Sohne  Philipp  3.  oder  dem 
Kühnen.    Dieser  gedachte  den  Grafen   Roger  Bernhard  von  Foix 
fiir  seine  Dienste  im  aragonischen  Kriege*)  dadurch  zu  belohnen, 
im  er   1285   kurz  vor  seinem  Tode  ihm  seinen  Antheil  an  der 
Herrschaft  nach  den  zehn  Jahren  abzutreten  versprach  und  sich 
nor  die  Oberhoheit  vorbehielt     Die  Stadt  war  einverstanden,  der 

i>  RaynaM  1396  §.  10.    Oben  2.  Abschn.  A.  86. 

2)  Oüizot  Hist.  de  la  civilis,  en  Franee.  Nouv.  ed.  Vol.  4^  p*  175  u.  181. 

')  Hist.  generale  de  Lmiguedoc.  T.  4.  p.  61  u.  86. 

^)  Oben  3.  Abschn«  §i  1.  nach  A.  95. 

Drum&BB,  QtMli.  Bonit  L  TIO.  |]^ 


Abt  Bernhaird  von  Saisaet  ftHAtO-::I)aidärtr(MgQBHefKCi)i|giinflii]^ 
<tor!  Sebune,  dureb  Bitten.  .nJchte-  »ei)ii»chte<Yi/beAfel  (cr  A^At  dm 
36ne8ch8ll.voa  CareassoiuM^'  den.Grafeii.inilßewafflicM  nk^ionten* 

Durch  die  Klagen  4e8'Ahte8.gelailgte  dkitStclie  Iut  BdnifiMsos^ 
iiir  am  17^  Juni  129ö.  aus  Aiiagni  dem  Königji^iSQhNeb:'  ^Dein 
Grüs$vater>  Ludwig  —  Mv  HeiUge  r*^  :nahiti  auf- Etfsuehen  des 
Pabsle3  Ciemeni»*  IV..  wd  gegen  ^die  Züsichening«  gewisser  Em- 
künfte  die  Stadt!  Pamiers  uiilero  seiheo.  Sefaiitz^  «nü  verpflichltte 
aicb^.fiie  iiacb  der  bestimmten  Zeit  dor  AMdi  ilesiu  Antoairiu8'  zu* 
rückzugeben,  welche,  aiii  im  ,Weltliehen..iiHterw(N^i)enjM;'i  Dieselbe 
8edi0guDg  galt  fQr  deineo  Vater .  Philiptx '^  tdeo*  KflfaraNi  -^.  und 
(ar<  did)*  Du  hast  aber  auf' Behrieb  de^.  Roger  .von  FloiKi.die  von 
(tefl  Aebten  eingesetzten  Beamten ;  durcb  den  SeneaobiiU  vdn  Car- 
i^ssoQoe  gezwikogeUv  dem  Grareoi  Treue  KU.scbiwiiien»^  Wir  bitten 
und  ermahnen  dicbi. das  Geeiguete  «nzttdrdilQn 4' dtiBit 'der. Abt  die 
Stadt  mit.  allen  Gütern,  Rechten  und.  Besitaniigsen  aemea  Stißes, 
und  au€h  die  von.  ^m  Grafen  bezogenen  Finkünftet  .iwiv^rküKt 
wieder  enb&It^^*)*'  Vm  Algte  /aieb:JNiDht^:.0niwMtdeinHt  Bwm  und 
krtßrdict  bestraft^  »Dd<  die!  BSrger  entferatei  itm  auC  Anstiften  des 
Abtes  mit  Gewalt.         . 

Sostaod  es,  als  Bouiftcii»  129$<  das  )fiistbUO|i:  Toulquae^ 
angeblich  weil  es  für.  zwei  reicb  genug  sei  uwt  wegerr  seiner 
Grösse  nicht  gehörig  genug  verwaltet  >wenien^  köntiei,^  zu  theiton, 
und  die  von  ihm  getrennten  Sprengel : nebst  derAVUrde  uN.idejn 
Titel  eines  Bisehotls  Ssiss«t.zii  veoteüijeR)  .t)ieaoiiletss7><;i:E^  )var 
ein  Versuch,,  ohne  Wissen  und  ohae  die. G«iehmigong  des  .Hofes 
vpn  Paris  über  die  fVanzösisehen  Bisthfimer  4;iu  (Sohalteo,.  wie^aucb 
der  Erzbischof  von.  Narbonne  ,nioht  befragt  iwitrde^  suelei^b  aber 
soUte  ;Sai$isMt  m  dem  neuen  Amte  seinem.Feindey  dem. ßrailsii, 

*)  Sporidan.  1295.    D.  Urkunde  über  d^  Cesslon  bei  Dopuy  Hist.  du 
differend  etfc.  p.  65RI.  ;       ..^      ^ 

^)  Raynäld.  13Q5  %.  m. :  IHipay  p.  635.  .'Spandia.  uj^fimv.  ^IMS« 
7)  W.  y.  Najigi«,  TrivetU  u^Spondan.  4W6t  iH^  StBrqu,;MP!M|iclv..Altak 
Chron.  in  Freher.  Gerra.  rer.  Script.  1291.  F.  de  Marca  De  concord.  sacerd. 
et  imper.  ed  Baluz  T.  1.  lib^  4*.c*  U-  .Kcana  Pipjn.  Chrsq.  in  Mur^t^Rer. 
ital.  Script  T.  9.  p.  737.  Bemard  Gi^np.  Vita  ßonif.  VUl  in  MmU'^-  c. 
T.  3.  p.  670.  Paul.  AemyLi.p.  25Q.  .Nalsl  Alexfnd^  jp  Hist  ec<4e9i  vet 
novique  Testam.  T.  7.  p.  481.    DgpQy.fruuy,,  p4  V  u,  |i.J)|2..'      , 
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llberl«gen  wardem!  Dteai  BoDüMius  jetat  Prtiaten  auamchnctei 
desseBlUMesudklwiiDd-Ehiipu  «beQ  so  bakannt  mhtm  vsib  sema' 
vMiga  «Umgebung  an  Rom^  kannte . Philipp  nar  tiaf  vatMaea.  Daa^ 
iurib  «ad  am  i  nicbta  zu.  aMreiMn, .  liasa  dar  Pabst  daa  alte  Ver* 
liiUai8a«.beatehata,«ala  nach  dam  TiMla  4aa  Bisohofb  von  Toulousa» 
Lttdwig^  ani:SDhn'daa  Kiaai^iCarfa  2.  von  Neafiel  folgte?  diaaar 
st&eh  achon  1297 ,  and  nun  wttrie  Saisaat  zum  Biscbofa  vo» 
PaBiiem:'4rnannlL  lEr  aahian  dadatob  teAriadigt  2a  nan.  Dibfarw» 
teien  wiblten  CMdo  van  Lavis^  Harro  von  Mirapoix  zum  Scbiada^: 
riehtar,  und  aain  ^nioh  ^on  3«  Naveinber  1297  baaagtae  dar 
Graf  seM  dia  Burg«  uod  dta  Wanke  dar  Stedt  beadzt  halten  <  daii 
von  ihfli^«rbauten;^alirb  bafestigten  Tburm  dagegan  dem  Biäcbofe 
überlassen:,  dieaavi  -fUr  aainan  AntheiL  dan  HuldigURgaeid  teisten». 
und  ihn .  niil  einer  Sunaie  fltr .  den  biaberigaii  Auafall  ia  det  tinn 
nähme/  entalchUigia;  Vaiwailung  und  Hechtepflege  aoltan  gaoMnK 
8chafUiph  stein*  Da»  Uitheit  wuiria  den»  Pabate  ^r  Priftaig  vor^: 
gelegt;  er.baaOligte.«  am  17«  Febniar  1290^  und  sogleich  er» 
folgte;  die  Aufhebung:  der  Censureih^  wofaaf  F^ix  1300'  vbm  fib* 
schefe  AbsaidUaBf.erhIaU  und  ihm  huldigte'*)»  Man  halte,  siob' 
vergiiüben^  aberi  nicht  vensOhot 

Noch  war  dteaa /Angelegenheit.: nicht  erledigt,  als  eine  andre» 
die  Hafe  von  Ron  und  Paria  beadhaffigte,  dte  Beateueningidai< 
Kkehe«  Philipp  idai^  Sehöne  und  »Bduncd  U  arpressten- ohne  Maassi 
und  Ziel,,  uhd  sohoaten, . .wte^  daoiaia  die  Fürsten  ttfaerall,  aodii 
Kiichen  undiKUateii.  ni^*X  Beide,  ifaedurften  viel;  ste  bekriegten 
sidi  iij  fioiaane,.  in  FlandertL  imi  zm  See;  und  erkanften  Bnndes«*. 
genoaaan«  DerDieiiat  der.  Vaaatlan  und  daa  Aafgtbot  ganfigtea 
Dicht;/ Philipp^ .  iwatb  SOidaier  ,\mä  zahlte  an  den  feiten  Adel  in! 
Flandern,  an  die  Lilianen.  Bei  der  Unvollkommenheit  der  Staats- 
wirtbsebail  daelfte  er  auf  auaaerordentliche  Mittel.  1296  fllhrte  er 
eine  neue  A|>gabe.ein^  die  man  mit  d^tn  Namen  Maltöte  bezeich- 
nete'<>);  er  fQrde(itß/dep .  hüfv^rtstqa  und  bald  den  funfzig^n 

■ .  •  . 

»)  Rayn.  dfiM  l,W.  HIat«.  dediangDtd..!.  a.  ^ucfc  zur  Zeit  LndwfgU. 
war  es  ein  BiscboCjv..fafiHerai  der<  il.  dem  Streite  üb«r  dl  BiritalKclit  sich 
am  entschlossensten  für  Ronfi  erklärte.  Baillet  Hist.  d<»:  d^oifllfe  du  Pape 
Bonif.  Vni.  avec  Phil,  le  Bei  p.  7.       .   ■.  ■      »i   ..  .:  (*  ' 

»)  SpondaR^|12^,  .  .  -  -' 

^<0  Du  Gange  Gloss.  med*  et.  inf.  Ui..^  Tolte;.  Mala  telt«  iialoia  vel 
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Theil   vm  dem,  was  wkäufl  w«de;  onddaoo  mn  denGflMerti 
der  Wettlicben.  und  Geuttcheii ,  midi  in  den  iiiriem  <kr  Vaniilen 
aueeerhaib  des  Radies,  nanenUidi  m  FiaMMm.  Wer  QbcMeas  er, 
um  •  Widerspruch  za  verbalen, .  die  Hüfte  diaaer  EmkQUAe  Mm 
Grafen;  die  Barone  wurden  wie  in  Frankiaieh  derSAener' nicht 
unterworfen,  und  dfe  Anf '^^esserh  ^iidte  der- Gitdtehafl  kmnten 
sieh  durch  eine  Sommemit  Philipp  abfinden  ^'>'.   Ais  diel»r  oacb 
der  Schlacht  bei  Courh<ay><)  wieder  rOstela^  machte*  er: iieae*\af- 
lagenv  iind  die  Geistlichen   mussten-  ihm  de^  Zehnten  Hsalrichtofi. 
Um  dBi.  Schatz  zu  fUlen,  wffthele  er  spSter  gegen  <ieii  Orden  der 
Tempelherren;  die  fiedrOckungen  dauerten  fort,  so  lange  er  ieUe  ^  ^>. 
Dahin   gehört  die  Verfflscbung  des  QeUes^*).    Atsser  den 
Kttitgen  BfKlnäten  die  groasen  Vasallen  nnd  mehrere  St&dte^  wetehe 
diess  Recht  durch  Verieihitng  oder  Kauf  erworben ,  oder-  aoeh  er- 
2iwisngep  hatten.    Ohne  Zweifel  *  konnte  die  R^enmg  hier'  wie  in 
andern  Rochen  das  Geld  ferlkndem;  es  war  schon  vor  Philipp  ge- 
schehen^: und  er  erWIbAte  es  zu  seiner  Entschdidigang,  die  Vdr- 
fehren  haber)  dies  Mittet  in  der  Nnth  zur  Verthsidigung  des  Landte 
stit  undenklichen  Zeiten  angewendet  <  *)*     Er  verftmferte  aber  be- 
halt und  Nennwerth  so  oft  und  so  wilihOhrlich,  dass*  erdädiirch 
Gnedit  ond  Wohlstand  «ntergmb;  0%  seiner  Verordnongen^  die'  man 
in  Louvre«  aufbewahrt,  betreffen  das  Mfinzwesan  *  <'^).    So  Wissta 
niemand^  was  er  besass,  ond  wie  viel  er  ztf  Mhlen  und  zu  em«» 
pfengen  hatte;  wer  ni4er  Anderem- schweres  Geld  auslieh/ ni&sste 
erwarten  9  dass  er  leichtes-^zurückerhielt^  wer  leichtes  borgte,  dass 
er  schweres  erstatten  sollte;  Ete  konigttehegiilt' im  gansea  Lande, 
das   Geid  der  Vasallen  nur  auf  ihrem  tSlebiete'^t)',.  so  lange  der 
Lehnsherr 'Sie  gewähren  Hess,  ihnen  gteidhen  MiBsbrauoh  erlaubte, 

in4ebitMm  tdimtum,   pecuiua  a  subdi^l»  munsU  et, vi. et «^  abia^      0. 
Wprt  wac  übrigens  schon  vor^Phil.  jjn  Gpbfaupb. 

■'  1')  W.'v.  Nang.  l296.     Bonif.   in   d.  Bulle  Cler.  laic.    Raynald  l*)96 
§[.''43.    Meyer  Fland.  Ann.  IIb.  10.  p.  111.    Bzov.  13(Ö.  Hist.  (Je  flandr.  *. 
p.  37Ö  u.  378. 
'    »>  Ob^n^  5.  Absckn.  §.  6.  A.  40.    ^9)  €ontiii.  Nüng.  ISlll. 

^*)S.  über  d.  Folgende*  Mably  Hiet.  de  Ftwm»  4,  3.  ii:  Velly  Hist.  de 
Frenoe  T.  VH.  p.  376.  •  i 

*>)  Dupuy  p.  94.    Baillet  p.  224. 

1*)  Guizot  Hist.  de  la  civilis,  en  France.  Nouv.  ^d.  ()/ 173. 
:  •    «*)  Histi  dtt  Flttidr.  9.  p.  361. 
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bddagten  m  sich  nieht,  wohl  aber,  als  er  MAnzen  braclAe;  ^ 
schlechter  waren  imd  dfensetben  Nermwerth  hatten  öder  erneiV  hGr 
bem  als  die  ihrigen.  Am  meisten  litten  die  Haliener  und  di^  Ju- 
den, in  deren  Hand  di<5  Geldgeschäfte  waren  *•).  Anftmgs  prftgte 
man  aus  einem  Pfunde  (livre)  SHbcr,  welches  12Unzfefl  wog,'ntlr 
20  Soi&  (sons)  oder  !04O  Denare  (deniers);  Bald  zeigte  sitih 
eine  merkNche '  Verschlechterung,  besonders  zur  Zeit  Ludwig  de^ 
Frommen.  Mm  nahm  zu  20  SoFs'nicM  ein  volles ' Pfand,  unÄ 
nannte  aiie  doch  fivrei  Die  Mark  Silber  von  8  Unien  galt  2  Livres 
40  Sols;  unter  Ludwig  dem  Hefligen  galt  sie  2  Livres  1«  Sols, 
so  auch  noch  in  den  ersteh  Jahren  PhiH|»p  des  Scht)nen,  dann  aber 
1305  8  Livres  10  Sets; '  Im'ltfai  1295  versprach  S^  König  aiis 
Forclrt  vor  «iflem  Ausbruch  der  Gfthrung  die  hihaber  des  schtecMen 
Geldes  zu  entschädigen,  es  gegen  besseres  einzulösen  ;'Selrre  (jQter 
und  EinkQnfte  bestimmte  er  zum  Pfhnde,  und  auch 'Johanne,  sefn^ 
Genmhlinn,  musste  sich  mit*  den  ihrigen  daftir  ve^bfirgen.  Di^ss 
waren  Vorspiegelungen;  er  ersetzte  nichts,  und  sicherte  im  Juhi 
des  aachsten  Jahrs  dte  MÖnzbeamten ,  welche  sich  auf  seine  tiiid 
des  Volks  Kosten  bereicherten,  und^gchasst  wurden,  durch  UM 
Ordonnam^  vor  gerichtlibher  Verfolgung,  nur  Mord  und  ähnliche 
Verbrechen  ausgenommen '  ®).  Nach  der  Niederlage  des  fiteers  bei 
Courhray  blieb  dem  6eWe 'der  dritte  Theil  seines  vorigen  AVerfhe'^  ^*»), 
Masspegeln',  welche  vorzüglich  zwei  florentiner  Wucherer,  Biccio 
Borno  und'  Muscüatto  de'  tranzesi  empfahlen*').  Das  Metall  veri- 
schaffte  man  sich  durch  den  Befehl,  das  SiFbergesöhirr  ^anz*  oder 
znr  Hälfte  gegen  'Zahlung  in  die  Münze  zu"  liefern.  '  So  hafte  der 
flandrische  Krieg  settteii  Fortgaiyg.  ■  Die  Geistlichkeit^  eAfiirte  1 503; 
dass  sie*  den  Zehnterf  von  ihren  Einktinflen  geben  wolle,  'werin 
Philipp  för  sich  und  seine  Nachfolger  gelobe,  das  Geld  nicht  mefir 
h€rabzusetüeh;'fhr  Antrag  wurde  verworfen.  Waren  lieöe  An- 
strengonge»'  gegen  deri*'Feind  erfbrderiich,  i§o  ieigte  sich  der  König 
bereit,  dir  VVQnsthe  •  der  Nation  zu  erfüllen.  Er  versprach 'nach 
dem  PeWzuge  von  13^  Geld  von  deiri  Schrot  und  Korn,  Wife  es 

'8),VillaQi  8,  59.  Tntbem^AAnal^.Hifa^JSO^.  .j^ntanji..?.  .tit.,2<^'':c.  8. 
i  18.    ißuiz.  1.  c.  u.  p.  176. 1  ,  ,  ,   j  '.  ^.1- 

")  Martene  Thesaur.  nov.  Anecd.  1.  p.  1283.  ""  ,    .^ 

•«•j'Amonin.I.c.  J.lft  T^ithli.*c:'Vflfam8,5S.-Meyerp.lll;'Bi)j.  13(Kl 
»')  Villani  8,  55.    Spondan.  1302,  *'''  ''    '' 
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.jOQter  Iju()wig:4m:HeiMg^o.  gewoßenwar,  «me.ifttr  4ie,'T«BfBtAe 
Xlune  Dicht  weniger  wichtige  ii^^ß^^  wesbuft»  Benedict  <  XL  ^  der 
J^acbfi)lg«r  de«  Oontfaßlu^t  13<M>a«f  zimei  J^r>e. den  «Zehnten  voi) 
<deQ  kircbliphen  Beneficiei>  bei«(iUigte^.,daq)it .  4er  AuifiifaiHl  .des 
gchatee«'  g^decHb  wflrdei^^).  Auch  ,  Cl^en«  Vi  .4wDg -auf  Ver- 
Jbe^soraog,  Mnd  man  einhielt  130&.  ^p  gptßs  Qeid,  wie^^imter  jenem 
JL^udw^g^;  Das  leichte  .fiolltez^vei  PrHttmMiride^« /NenJiwwitM^  ver^ 
liieren ^0;  ;e^.Wi^h  als<»  in.  UiplauS^  und  Wi^r^.FQfdPJrungw  hatte, 
:V^)ang|e  ;die  neue;  gute  MQQze^  Diess.  drQol^i^  jnabes^idere  die 
Uietho^i  und  veranlasste.. einen  ^friiftr,  jn^Pm«;  in,.,wiBldMp^  Rbi- 
}ififi  und  eiqer,«eiRer  Hauptwerloi^gii,  $tep|viq)ßart^tt«,..pfln$0plich 
jn  GefalK.  gppiet^j  die  Räde|sn)brerv))üssjbi|i^ltdm/Ubin.~^i[af 
4epi  (äe^>ete:der  Grossen  entiBtoqd  MissjifergnBg^nti  .w^q  fiie  nicht 
aueh  Jbiisaer  prSgteu..  ,Es,  enscbOpfte  ihre'Kr9M9>>iMWi  «hraabden 
.Pet^rr^utb*'  Endlich  yerfllg^  der.  KCHMg.  ldili.ku9;,<vgri]4eiiWD 
Jode,  zy^t^  SohMtz  des  Volkes^  wie  ervorgaih  ^^  m  JuderMOnze 
tii^f  Pr&lateu  Mnd  ßarone  ein  königlicher.  Beiuot^i die, ^i^ct^t.fflb- 
j^eq  und.uf^tersuchen  sollte,  oh  ihr  Ge)f}  s^ne^  JBdipt  jepj^recbe, 
fiae  Eii^leitungr^i^ie  des^  Mttnzreqbtes  {^üchHeu,  .^engfbeq^  , 

]ß  Ejp^and  widersetzte  ,nm  sich  deu  uQgebQh|cii|chw  j^nsprü' 
tcben  dfr  Regierung  ipit  grö^Si^r  EntsfAjo^fi^f^beäii,.,  M^*  ^' 
wurdj^  9)i;i^.tens  obne^  Weigern  >uatef|i^iU2}t,  w.Mngft,  ^  aich.in  ^ 
wissen  Schranken  hielt.  (282  bewüiig|;ei^,  ihoni  Cli^rus  und.V^ 
Teerst  deo  Fünfzehnten  und  ^nn  dieai  Dr^ssJu^eiD  fvoi).id6i^  ^ 
Jßnüm^  und  1^83  jener  den  Zwanf^igst^il  und  i4iif$es.f,i|pn.  Qr^ 
allsten ''^). .  Er  bescbützte  gegen  Zahlung  die  >(udAH,:  win^  ^'^ 
nicht.  olinejQrund  des  FalschipQnzens  und  ,dcf&,, Wuchers,  heacM" 
4igte»  dann  verbannte  er  sie  dennoch  .1290^.  iim^ni^Hn  ihre  Qflter 
(Ör  den  Schatz^*).  Nach  der  Sitte  (jast  aller  I<pr«ten  flpnar  24 
und  insbesondere  der  Päbste,  benutzte  er  .a^ch,^n.,|^^^i^kiicbel 
Zustand  des  heiligen  lindes  ^  uq)  sich  unter,  dem.  VorgjdjbN^y  dass 
er  es  befreien  wolle,  den  kirchlichen  ^ehqten  ^veracha^n^  wel* 
eben  , er  auf^ sechs  Jahre  erhielt;'^)«     Piff^jAU^  geßQg^ioi^ 

^    »»  Raynald  1304  §.  11.    Döpay  J).  4Ä4.    «>  Conifn.Sahg.  1306. , 

»)  Walsingh.  bei  diesep  J.    »s)  Tjjvett,  1289.  '      .;    ...      i;  . 
,   .  ««)  R^fjjT.  1  P..4  fi.  7/  Rainald  1^  J.  13..  Unten  f.  ci  i.  30. 
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zumal  ato  in  deD  KriigAß  mt  FfsakfeMi  und  Schottland  mm 
BedOrrni98e  mtk  veni^brteit  Oaber  bemftohtigte  er  sieb  1294  des 
U^esy  weljches  f&r  Rom,  angeblich  zu  den  K^skn  eines  Kreozzu* 
ges.io  dep  l^ificiMiD  up4  KUstttrn  niedergelegt  .war^^).  In  dem* 
seibeo  Jabre  (widerte  er  vor^  der  GeiatUcbkeit  die  fltifle  des  Ein* 
koaimens,  vom  Adel  -  den  Zehnten^  und  von  den  BQrgem  den 
Secbstw^>  unil  1295  bew^iigie  wen  ibmteieliungpsweise  den  2ebDr 
tflOp  EilfliN)  iind.Siebentea  . 

fBoniraciiia.  vecmJite*.  d»Q3h  die  Bulle  Clerjcis  iaices  1296  die 
Urcbe,  vor  Erpressungen^  zu  sichern;  wer  ebne  Erlaubniss.  des 
^if$«bfM).  ßt^Üs»  aosserorrieiMicbe  Abgaben  entrichtete  oder  vep» 
langte,  sollte  mit  dem  Banne  bestraft  werden^*).    So  konnte  man 
sich  mf  eipipäbstlidies  Verbot  slQtzen,  4bei  auf  der  anderii  Seite 
drohte  der  Landesruod  Lehnsherr.  Nach  derROdckebr  ausSohott* 
land^»)  hieK  Ed«i|rd  am  ^.  November  1296  ein  Parlament  zu  SU 
Edmundt  welebea  üim  eine  .tieidhQife  zugestand,  nur  nicht  die 
Geistiicbkeit  wegen  jener  (ifonstitntyoQ.  de^  Bonifacius.     Durch  die 
VerwfMgmog  ^  FOnften  .erbiMert  'iseteAe  er  ihr  eine  Frist  bis  zum 
lif  Jaoitfir  ,unjd  befahlt  üMre  Vjoriath^Uluser  m  versiegeln.     Indess 
liess  .der  ^abi^hnf  yq«^  Ganterlury  und  Primas  des  Reiches,  Ro^ 
bert  iV#Q  Wpneheisey»  die*  Bulle  in.  den  £a&edcalkirchen  bekannt 
otachen^^}«   Joi  Jaoutur  1297  ecfoigte,  besonders  auf  seinen  Be* 
trwb^ikeifie^gniistigere  Aatwprti, ,  weshalb  Eduard  dem.  Clerus  des 
Scbütz  d«r  Cieseit^e  eotsogy  »den  RkhterA  untersagte,  Kiageti  von 
dHe^ao^unehnmiter  war  g^chltfit»''.0«     Viele  Ifisten  sieb  mm  aus 
Furcht  »durch  ()ie».£otriebtyBg  des  EOnlleiVt    Der^Erzhisehof,  wel- 
cher ftmlip^  v^  Andar»  4m  Pahste  verantwortlich  war,  folgte  die- 
^em^  ßeisyi^e.  oid^jtr.maa-leglie  daher  BedcUag  auf.  seine  Güter« 
und  .qrb9b|;:)\|vas.  .^  zahlen .  aollte^  mit  Gewalt»  Nicht  besser  ergieng 
es  s«pen^'Aipt!Angßm.u^r,4er  Geisthobkeit;  ihre  Besitzungen,  wel* 
eben  sie  .vqp.  Ujen  mfi  ,gr(to$teQtheil6  von  d^  Königen^  hatten 
wurden  flir  den  Fiscus  eingezogen,  die  Steuern  dnrch  Soldaten  bei* 
getrieben,  und  sie  selbst  konnte  sich  nicht  öffentlich  zeigen,  ohne 

beraubt  und  gemisshandelt  zu  werden.  .  Aus  dieser  Bedr&Agniss 

."    .i*  . 1    .'.'•.    ,i    .i'    1  .  .    . 

'0.  i(niglfU/S»  3,    Sppnd,i)3Q4.  .^J  &.4inteiv  A.  1(0^ 

3«)  Trivett.  W^ls.  WjeeHi,  .Spoa«.  :1»6. .  Ra^n.  .190«  (.23.  Bzevi  nm 
si)  Triv.  Wal&,  1997. .  Wfi^m,  1291.  i  Knight«  .3,  6.    Raya.  L  c 
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rettete  sie  der  Feind;  die  Schotten  empMen  »leb  untdf  WaNiiee  ^  *), 
und  in  einer  Zeit,  wo  der  König  gegen  seinen  Lehnsherrn  Philipp 
in  Flandern  Icämpfen  wollte«  Er  versöhnte  sich  am  1.  August  zu 
London  mit  Robert,  und  gab  ihm  die  Güter  zufQek;  «ich  ernannte 
er  ihn  zum  Mitgliede  des  Staatsrates,  weteher  seinem  Sobne,  dem 
Regenten  Eduard ,  so  lange  er  abwesend  sein  wQrde,  zur  Seite 
stehen  sollte.  An  die  Grossen  erliess  er  die  Auffordwung,  dem 
Prinzen  Treue  zu  geloben,  und  in  dem  Falle,  dass  er  selbst  nicht 
zurückkehrte,  ihn  als  seinen  Nachfolger  anzuerkennen.  Dann  be- 
zeugte er  vor  dem  Volke,  wie  sehr  es  ihn  schmerze,  dafts  die 
Noth,  die  kostspieligen  Kriege  ihn  zn  ungewöbnüchen  Auflagen  ge- 
awungen  haben '^). 

Den  Connetable  Grafen  von  Hereford  und  den  Marschall  des 
Reiches  ^Grafen  von  Norfolk  entbot  4».r  vergebens  in  sein  Lager. 
Ihre  Entschuldigungen  ^konnten  ihn  nicht  befriedige,  und  bald  er- 
hielt er  nähern  Aufschluss.  Denn  als  er  in  Winchelsey  «eh  zur 
Abfahrt  anschickte,  überbrachte  man  ihm  in  einer  Zuschrift  die  Be- 
schwerden der  geistlichen  und  weltlichen  Grossen  und  der  St&dte'^): 
man  sei  nicht  verpflichtet  und  in  Folge  der  vielen  Abgaben  [von 
Getraide,  Wolle,  Leder  u.  s.  w.  Adch  zu  arm,  in  Flandei*!!  zu  die- 
nen; das  Land  werde  nicht  nach  seinen  alten  GetfObnhetten  und 
Gesetzen  regiert,'  der  grosse  Gnadenbrief  und  die  Forsteharte,  ma- 
gna Charta  und  Charta  de  Foresta,  nicht  beachtet  Dass  der  König 
ohne  hinlängliche  Bürggchafl;  für  das  Gelingen  und  während  "emes 
Aufruhrs  der  Schotten  nach  Flanderh  gtihe,  könne  man  nioM  wün- 
schen. Er  erwiederte:  in  Abwesenheit  seiner  Rätbe^  wefehe  theilfi 
sdion  jenseits  des  Meers,  theils  noch  in  London  si6h  befänden,  sei 
er  ausser  Stande,  in  Sachen  von  solcher  WicUigkeit  eine  Antwort 
zu  geben.  Zugidch  ersuchte  er  die  Barone,  welche  ihn'i^ht  be- 
gleiten wollten,  durdit  ihre  Abgeordneten,  dass  sie  sieh  wenigstens 
bis  zu  seiner  Rückkehr  ruhig  verhalten  möchten,  dann  werde  er 
die  Missbräuche  abstellen^'). 

's 

»)  Ohm  Si  Abschn.  S-  3  Ä.  40.  J. 

»)  Triv.  Wals.  Spond.  1297.  Knight.  3,  8.  Rayn.  1997  8-  49.  Bzov. 
129.1.  Nach  WesUn.  1397  hielt  Ed.  am  14.  Juli  vor  d.'  Volke  eine  Rede. 
Sein  Schreiben  aus  einem  Orte  bei  Winebeisey  v..l9.  A«g.  (mtbielt  ebenfalls 
eine  Bitte  um  Nacfasidit    Rymer  T.  1  P.  9  p.  I8S« 

«♦)  Die  Vorigen  U,  cc    »»)  TriV.  Wals.  Rymer  11  cc 


6.  Abfiobnitt  $.  4.  16» 

Am  23.  August  1297  gjeng  er  in  fie»««>  Die  EngUMer 
wurden  von  dea  Schotten  beoegt*')  und  die  Grafen  von  HeretNd 
md  Noiiblk^  wekhe^  sfeh  2ur  Vertheidigung  der  Freiheit  mit  der 
Stadt  London  verbanden ^  untersagten  mä  ihrem  Anhange,  4»%u 
St.  Edmnnd  bewilligten  Steifem  zu  zahlen,  da  sie  nicht  daitlr  ge* 
fiäfflmt  haben.  Unter  diesen  Umstanden  -  berief  der  Prmz  auf  4en 
Antrag  semer  Raifae  die  missnrgQllgten  Grossen  nach  London,  nm 
aeh  mit  ihnen  zu  einigen.  Ihre  Bedingungen  waren  folgende  **)\ 
der  K0«g  bestätigt  den  grossen  Gnadenbrief  oebsl  den  beigetngten 
Artikeln  und  die  Forstcharte,  und  verzeiht  den  Gtahn  und  denen» 
welche  sich  ihnen  zugesellt  und  die  Tbeilnahme  am  Feldzqge  -in 
Flandern  verweigert  haben«  Jene  Artikel  bessgen:  weder  wir  noeh 
unsere  Erben  können  in  ZiriLUnft  ohne  den  Willen  ond  die  jBi^ 
Stimmung  der  Pr&laten,  Barone,  und  Btti^  Stomra  erheben.' Kein 
Beamter  darf  Girtiaide>  Wolle,  Leder  oder  andre  GOter  gegen  den 
Willen  des  fiesiizers  nehmen.  Die  Welle  ist  stenerArti.  GeisttH 
(ten  und  Laien  verbleiben  alle  Rechte,  wektae  sie  Mher  gehabt 
haben.  Wenn  wir  oder  msere  Nadifb^r  gegen  den  bihalt  der 
Freiheitsbriefe  oder  dieser  Ariikei  verfügen,  seil  es  nicfal  gQltfg  sein. 
Wir  wollen,  dass  die  ErzbischM-uadKadiOfe  zweimal  im  Jhhre 
diese  Charte  in  den  €a(hedralldrc&en  vdriesen,  und  diigenigen  nA- 
dem  Banne  bestarafen^  welche  ihP  entgegen  handeln.  Sie  Wurde 
auf  das  Festland  geschickt,  wid  voll  Eduard  am  9.  November  zu 
Geut  besiegelt.  Znm  Dank  gab  ihm  das  Volk  den  Nennten,  die 
Geistlichkeit  von  Canterbury  den  Zehnten  und  die*  von^  York^^  WeU 
ae  einem  Angrüfe  der  Schotteh  mehr  ausgesetzt  war,  iden  PBnften 
zo  den  Kriegskosten.  Br  tperliess  Ftoodern  1298,  und  sdiing  ifie 
Sdiotten  bei  Falhrrk««").  Im  Anihnge^ler  Fastenzeit  12M  baten 
ihn  die  Graftn  im  Parlament  zu  London  um  eine  erneuerte  BestS^ 
tiguDg  der  Charten;  er  fBgle  sich  nach' etai^em  ZOgem,  err^ 
aber  Missfallen  durch  die  Cbwsei!  ohne 'Nachtheil  fDr  die  Rechte 
nieerer  Krone;  doch  vmrde  auch  dies  ausgeglichen,  usd  1900 
ausserdem  Einiges  zu  fiunsten  des  Volkes  festgesetzt  «•). 

Die  Engländer  halfen  steh  ^Ibst^  obgleidi  Eduard  seine' Vtsr« 

'   '  -  '  '         '■••«..       ■  •'■' 

'«)  Oben  5.  Abschn.  §.  4  A.  19.    »')  Das.  8- 2' Ä.  41. 

»)  Triv.  Wals.    Westm.  mi. .  lUyoald  1^  §.  I. 

>')  0)Mn  5.  Abs^n.  f  2  /^  42.  ^^)  Tfiv.  Walf  Westm.  1^9  p.1300. 


i9roeliungeD:«ftiicht(ifMi^  •erfWitei  ondM'.YüHeBri.Mtirßenit Schutz 
Von  MisseRv  uad.ier  vmrinach  deD-fiegt-iiSHiHind  V«iiakmsaet>.Je^ 
xAt  Zeit  :iitiriiton>dein.  .gcMiidien  OkferhaupteijdBr.  retihlgUMbiigeo 
iDbrtsten.211  ;er«mr(im^  stuaul  lütdieMftirctiei >  :Eaiier/ atfattimi PflicM 
entzogi.BJcli  am  wenigsteii^  ider  Bttbst.Bemifaoitieu  .ifitgteitOietL,  fltr 
ite  k(m)rne(iiun'elM: -fiurdm  -KJrthe^i&lFra^  und  n^ubh' diese 
Diir,j;«^ennl  cto  lameermdentüchv.wefatüblQtte  als  iBeatseniiii».  von 
{•^en4lj£hdDj  besteuent ' werde V  <sö  hMerklei;fi^Jadesiiünt«cM  iWie 
UBdigt^Bii  wtJD  tttMi  ferttbtv  jede  BedriMI|ung;derlilnMtt)4iM>iai8D 
pei:iSifiHdei^<  undtwferüSfindlgevimQSfii.  in'«itu^i^d«rtiSttU^NfftretänXi!Ql- 
lil6'lMid'>lesu^:isemeD>HöGh^teB.jIUehter:«  l6desa  htttte 

ADnbe^;eeme^<EinflnadHlnglillcb  andtte  GriltHte.)*  »£Q//efhieHi4)€idetH 
MdenSulmDeni  «otii;  Aadande^Mdein^ihltteiKi  ziupiBefeutKNM^  Kteuat 
0Ugfcs,.idet>)it)tt  untonomfoen. Wurde,  voii>4iQigm;lrimMliB^t8ehfW^ 
MrsuejieQ  abgistehenf  Gebahret^.iür.  Ctisi^n^afiimnv  faftewiiüem 
mAAUi  übngan'iiihKtlJeben;  Adtjt,  d^  Peteffi^toinig^^litbttsziM  u.i  ^  w; 
ßft  war. ifan. daher  ofebt  glekablgfiltfg^'.wvMtiG^  Md  }f^& 

itnrchr.dJd  Evpreasqiigen.der  Finsten'ansser.iStand  giMtM  w.wdeo» 
ita»'.  j^UiiBfibiäi^t  odertiwenn  .er;tBGhIedite$.  fiftM;)ei»^Qg«r^>ir,.A«6« 
afMlemimber.,«ibob  erisiei^, ate:AewaU^<dar  ;Völkep<ttber. S^jB/^nt 
ten,  iH)d< babntei. eich. den iWegsu  grfiasMnü AnnKis^iingmf  iwuide 
dfe.iAuf^t  flb^bfiirten/>71)^i)  «der.  VerwaUuqg»  gedi)Met>! i , ^;  im 
m  «idii<  weiter  .(auAdehnm^i  Dein!K6nigei.,v»n)frftRkn9ie)1  wir  es 
aHi  si€h»iw»tequefli,  dfitsi  Hdmha«in«,3fodMNotb[.,itDd  HaKmwsMfßmff^ 
gibisn^QiiMaajmgein.  tadelteif  iUlBit  durch' leiDi.geiMicbägesiM.WQrt^ die 
Mngm  mi  .den  IWideK^ruch,<iei  ilM^^nt$f^W»ißi;l  w(»ifa  «i«'^ 
fber-iverletzteiiihn  dei  Eingriff  iin-^saioe  HObeitoreoMe^.  iBoiifiiciM« 
nügt^  tiviitfßrboHiidie..Ver&nderji«ieenf  iint{MQo(BviFeiHWl»i.iinteit  AndenuH 
iii>dflt  Bn«UewAosQitUi  iFili^i?^  und. duiif^i4btt.frmtlwl^. wagte 
Smmty  .d»^Lpü<cbef'.von»  Ramiere^  .in  disiieDt  TQ«Meinj(ustiiHn^<^^> 
Noeb:  ;zuMz(;ifVm$«(ei<  der  GardtinaUlegstt)  Jotann.  Aje  Moine>  dt»*  Stella 
elr.mri;fiieistliebe,ui«i^ .Weltliebe.' jyerdert^  ia .ParjeihZOf  Sh9(*» 
bringen,  .worauf  *Pi»lip|  «i)Miedertei3  ^^f^  nvir  ^liBeiaRidte-^^ 

m/ ^tkbmi^imm)m-Mi  urt^:  J^s^e^ i  'mvM^ r<toe  iBeMrftiiss 

des  Staates  erfordere;  die  Unterthanen,  welche  dadurch  Verlust  er- 
leiden, werde  eif^ei^sftb^fiigpf^**^).  ,.r   ,  .  ..:,     . 

*>)  Bzov*  1302f.  '«)8.Funten  Jl's  Ä/SS.    ^»>  *as/    '''    '"'  ' 
''''H  Ma*«  1^*3  0.  ^4.  'Oui»uy  f'9i  u-  A.  "ÖÄllfet  'pJ'ri*  u.'  M4. 


AM  cKags  vlrarnbr^WiniiffinnMs^uiid  Ücbt«  «tsuiWMttigiil 
verlftngiB  fitäuüifreüNMifUr  die  Kirche  nüAu^hilie ^ 
Lastitügenv^«!!  wetbHei  die'.ivon//clt»'RiigtaM  .iiiid>  von  andeMi 
USm  ttMttencri)  faeben  ^  Mä  wpflicMiBWi);'  iSehon  vftttior  teMm 
Pibstebiai  gMlAinf  SMwk\fnfn%tf^)\  AWxaMdri  IUimII?»!*«); 
fahoGte^  ilL!  l&>lfiV;«'>  wdnAlQtanriir.  IVi  iia60>^.f>. '  Der 
Alexander  <wi«Rlev«idato^nlan'  di^iGeisHichloMfeiiurunter  Mibrer. 
&8tiaiiMng^  öHne<alMMlMMig,  (iiiid>'imiec«nsv  dflbs'nmh'^'sieQidit 
^tie  GtAehQuglingdler  T<}teiifDlieal€urid  Mst^  Ba^idieteiiNett 
beeehtet  WuMe',  i  >  am!  *  \imig0lm''  in  ^i^rarittcid)  «dnd :  lEnglaiMl ,  ab 
wandte  »dieisichniniii'1hl«D  Beadm^Meir'iailtiBmkiihciasi  fNMI  besoil^ 
deraniikeilgNdoh» awcluite  EMisi^hveAabeit 'Ven .Gtantattan^ ^f^y 
Der  PabstiMva^  aogWeb** zur*  lAbhOtfaiberaife'  /  Er  erliesa  iai  *m^ 
fm^<>)  ein  a4.Kehnnr^' *)  'l^tt  m  lkilte«CliMda>:iaii08  Mtibs^ 
den.'fwManllidM  Inhaita; »lEei  i8t>  aoheniaua  iden^AUHrin  leitw 
bekannt!^  datodit»  Laien  gegen  die  tilerlnr !  ibindfeh  gebiniill sind^ 
and  <iiasa.izaigtaf€h'«mliiini**der\Ge^nwaitl>'><^^  bedenken^ 
daaa  Bieitbtt(i!fiMillitiie  «und!  Manche  UinerfGemitihabeiiy  legen^vie 
ihnen  ischwdre  Laaltalaut;  «ie/fonleml  Bnd  elfrthaeai  die  NAHM^ 
ihn  Zehnieiii»  ^ZwaiizigsM  :oder*iir|l«id  «neii  Mar» '  Theil  .lifarer 
Eiuidtolto  ader 'eiMrv  hnd  .^  trawg'gtahg  ^  iirtge»  PrlMMi 
und  kirchliche  Personen,  welche  mehr  die.  BeNlkhe^alsi  diu' eangl 

I  A 

«)  Bonlf.jn  ^.  Scl^rq^ep  Jßpffi^ilis,{)ei  Bäxo,  ^S|9a  J-ja,    ,.  .  •  .  .j 

*^)  'Condl.  Jcater.  3«  c^n.  10  bei  ManiSi  ikXII.  p.  228. .  Decretol.  Gregor» 

fib.  3tity49  c.'4:"    '  ""      " '  '     '^ '"  "  '       ^     •"■     ^ 

"■  •^)  Concil.  lat  4  mü'k'hei  Mm/^XtV}^.  1030,'*"'^      '•  '    "''   ' 

«)  VI'DetrA.  WH:^3'rtti  te  cJ'i:-  **)'Kiiighf.  8;'«.  »/''  '  '•'''■*  '  "" 
'  »^rNiidhf  aUfcfin^  Confc«'^«'  Lyoh,  'Svl*'=^(nrl  l«'ti."X»  Zöi-^idcbni 
BoolfJp.  aaa  u;><A.<>M«Wgi^!$cllen  lUyimld'itMd'^.iflll  a. *Spiadan;a9li6 
haben  diess  widerUj^t«  :!  vn   I  m<  -is-ii  ;..•    .      /  'j-  '\ 

'*)..RywJ  fr  3..p^  ^ö(k,.,D,„D4tpm.,.w.(il(}h^  Wter  .d.  .fi.uUej  fehlt, 
Sext.  Decretal.  lib.  3  tit.  23  c.  3.  Corp-  iur.,  can.  ed.  Boehmer  Sext.  De- 
cret  I.  c.  wird  vielfach  anders  'Bestinimt.  Mari  nennt  d.  il.  Februar,'  Rehfm'. 
3/löWl'tleft  llAfiUäH;Dut)ot  p:«.,  di'2«^AprtK'  Bül  MIT.  W.  p/1M.'; 
d^  Vk  ing;.MiRayA;i.]29i'«^  aSii,  d.>il.  fiept  >  fif^nA.Ml3atti  M^  MMt 
M«rc|), )(^ec|)^b,iai(^l^. <9f)lM>eib«»!l»fdU«|ii^. M»  ;i  «tiQataW .  \B^9f  flpt 

"*^"  .Pw>..,^tf*«f' Al^^frjP  Wf^  qwi^dijedpP'  fal^pb,..d*  di^^Vv9ri3nun«?f^P^*, 
welche  durch  a.  päbstl.  Constitution  veranlasst  wurden,  iii  die  Glitte  des  Aug. 
gehören  u.  Bon.  seine  Bulle  bereits  aiM  HaAut^tetwttnk^  <}Rayli.48M^'|.92. 
Bzov,  setzt  diese  in  1295.       .,kki  ....i...,,.;^    m  .'i  (.i,j;i  ':.;. ./,.}!  i' 


172  a  Abscbnitt   S.  B. 

Mqesttt /fllrcblen,  MgMi.  sidi  ia  dto  Miathraudi  ehM  Eateibniss 
des  apofitoVschco  Stiihl&  Um  emm  ^oiobfiii  üflgerwhttB  Verilal»> 
reu  vorzubeugf&n,  JmchliessMi  wir  naeh  ^bdnuig  uoserar.BrtMcr: 
we»o  GeifitUche  und  Mömhe  otoe  EdauMss  te«  ipöitolisehen 
StuMa  einen  Tiheil  ihrer  EinküBfte  edar  Gtter  uiUr  irgend  einem 
Titel  oder  Vorwatide  deiv  Lako  geben  ^  «der  ^vehtil  Laien  dergW- 
eben  Abgaben  von  ihnen,  verlangen^  und  siehnder  DiRge  .bernftchti* 
gen,  welehe  in  heilige»  Gnaden  niedergelegli..sind**Xtoder  wean 
jemand  wissentlich  mit  Ratb  und  i  That  Vor^Bhen.  -.  dieaer*  Aft  -  beffir- 
dert,  so  soll  die  Strafe  des  Barn»  md  des  IntebdiisiB  erfoigeo. 
Den  Prilaten  tmd  Urebtichen .  PeraoneA  natersagen!.  wr^bei  Strafe 
der  Absetzung-,  ^m  unsere  Geiiehmigüig«aMr<aBlcha  JPardaruBgiBn 
entgehen,  oder  wegen  eines  firllher  gegckeneB  ¥erfiptech«l)s  su 
aaMee^  und  den  WeMlieheB,  die  Sidibing  amnnettnm  Wer  dage- 
gen handelt^  verflHIt  sofort  :in  den  Bahn^  nhd'  hsh;  dienivBaiine 
Und- lalerdict  soH  niemand,  anaaer  auf  dem  Sterbebette:,  ohne  eine 
.von  dem  apostolischen .  SMde  zu  ertbelende  YoHmasht  <ateoiviit 
werden,  tda.  es.  unsere  Abaichl  ist,  einen  so  «dneiiBlichai  (Miasbraudi 
der  weHKcheo  >Ma€bt  auf^  keine  Weise  :zu  dukteJ  •  Kein -^Prtriie- 
gium,  .wie  es  auah  laut«),  umI  in  welcher  Jotm* es  KoBem^  K^ 
nigm:  und  Andern  veiMien  sein  mag,  .entbindet  von  der  Acobaoh- 
liing  uiser  Constitution. 

$.  2. 

Philipps  Massi^gebi  pegen  die  Bulle  Clericis  laicos.  Nachgie- 
bigkeit des  Pabstes.  Seine  Briefe  InefTabilis  und  Excitat  dos. 
Antwort  des  Königs..  Der  Glerus  von  |lheiin^  gegen  die  Bulle. 
Sehreiben  des  Bcinifacius  an  Philipp:  Exjüt  und  Ronoana  mater 
ecjolesia.  An. die  Legaten  in  Frankreich.  An  den  fransösfi^hen 
Qlerua^.  .an  das  ftaoioBisohe  Volk.  ,  PhilqHi:  ninrnb.  sdlee  Ediete 

zurück.    Canonisation  Ludwig's  d.  • 

Ueber  die  Bulle  Clericis  laicos  heben  die  AphShger  der  fVan- 
ZQSischen  und  (]er  römisch^  Kirshe  verschieden  geurtbeilt«  Jene 
niupiien  sie  idea  Funken,  an  ^elchei^.  der  unbeilvoile  Stnit  VN}r 
sebm  PHlipp  und  Bonifadus.sich  entsflndett;.  diese m finden  in- ihr 
nur  eine  Erneuerung  fiterer  Besehnsse,  «iff^  Massregel,  wefche  bei 
der  Ueberhand  nehmenden  Beraubung  der  Kifche')!  unerlassficb 


«>)  «DüB  fttr  Ron  bastkmilkri  Mdm 
1)  Raynald  1303  $.  80.    Spondan.  1396. 
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«.  Jlbtfetinafc  f.  2i)  m 

wnr,  und  ^fm  «glimpfliehe' Belumcllaiig  des  KOnifis  PhiSpp*).  Der 
Urheber  hat  sieh  ilsnrti  RQokschrttte  selbst*  gerithtet,  obgleich  er 
sdff  erkIMteb  Von  den  wthren  GiUnden  teiner^Uebfereiiimg  schweigt.' 
frvepgass,  das»  die  Zeit*  nicht  mehr  wer,  ,,wo  sohon  die  Gegen* 
rart  des  obersten  Priesters  genflgte^  eifiem  AWIa  Stiilstand  zu 
gebieten,  nnd  <die  MecM:  eines  -übernstllrliDhen  Glaabens  die  rohe 
Gewalt*  deir  WMfen  210  zttgeln  vermocbke^O*  Seine  Legaten  v  die 
Cärdinaie  Simon  von*  Btiestrina  und'Beratid  vm  Albano^)  milchten 
die  Bulle  in  Frankreich  und  Engtand  bricannt  Sie  war  den  Geist« 
liehen  nnd  Mntlhen  in  beMen  Lftodem  willkommen^  nur  hatten  die 
iirmzusischen  nidit  den^  Muth,  sieh  hinter  der  pMstiiehen  AutoritU 
zn  verseUansen^  itin  :«^  kQbner  dorftfT  der  Hof  sich  iossern.  Zwar 
w»rde  in  der  Verordnimg  km  Fürst  genannt,  da  aber  PliHipp  und 
Ednard  1«.  die  Kirche  am  meisten /bedrBdcten,  so  ergab  es  sich« 
von  selbst,  dass  jene  vorz6gtfcb  gegen  sie  gerichtet  war.  Philipp 
zürnte,  werf  malfi  ihm,  der  hi  seinen  Kdegen  so  viel  bedurfte,  daas' 
Mommer»  vericfirzen,  und  ihn  an  der  Aosfibwig  der  königlichen 
Reehte  hindern  wollte,  KJagen  von  PrlllMen,  seinen  Vasallen-,  an« 
nahm,  >md  ihn  mit  dem  Banne  bedrohte.  Die  Laien  waren  eben*' 
MIs  uneufriedenv  de  sie  den  Clerus,  wenn  er  nicht  zahlte,*  Ober- 
tngeo  musstini  Aubb*  diese  Stimmung  utid<  die  Gewissheit,  dass 
alle  Regenten  ihm  danken  worden,  bestärkte  den  König  in  dem 
Entschlüsse,  von-  den  Mitteln  Gebrauch  eu  machen^  die  in  seiner 
Hwd  lagen  *)» 

Seheinbar  unbefangen  und  ohne  den  Pabst  oder  di^  Geistlich^ 
tet  KU  erwähnen  ver()ot^  er  kraft  der  von  seinen  Vorfahren  er« 
erbten  Beihgniss  am  17.  August  1296  <»),  ohne  seine  besondere) 
Erbubni^  'OeM  oder  J^lber  in-Bamn*,  geprägt  oder  alS' Schmuck, 
Edelsteine,  Lebensmittel v Pferde,  Waflbn  und  andere  Kriegsbedarf-^ 
nisse  auszufOhren ,  oder  Anweis^igeo  «uf  GeM  in  Frankreich  Ober 
(tic  Gränze  zu  schicken,  damit  i^t  deir  f'eind  dadurch  gewinne, 
und  das  Land  erschöpft  werde.  Den  Ungehorsam  verpönte  er  mit 
^'  Veritist  jener  Dinge  und  mit  (ter  Einziehung  der  Gftterr  Nach 

2)  Rayn.  1206  f .  23.  TosH  BoniP.  Vim  V(il.  L  p.  174  u/IM6  gegen  <die 
^<icht8gelehrten  (k»  KdniK^  li.  geg«!  Besäet  u*  Fleory. 

')  Tbsii  3,  4K  2fe;    ^>  OSto  •.  AbM^hn.  f.  3.  .A***db  . 

')  Ray^  ttoe  §|.  92-- 24. 

*)  Nicht  am-SScSapt.  B.  im  Folgenlen  Sponilan.  u.  0upay  q«  hier  §.8.  A.71: 


tirnn  tzwiejlftn  lEdid)  .abltto.  tan,  FfatodBriHiüiiiiia  Jnricrewib  ßnl- 
halten  >idd  hier.  Hunde»  trtibett^).  ,WieHln;>iiM  dfess  mHz^f^  ^ 
entgiengon  detii*  PM)l^fa&. die  Stlinmen ,;•  wrnlohfi . die«  UgHM A SinMi 
und.Gerand  i gesammelt,  batten^  die  .fUr, ibn>be$tiiBiiita».ObiMionen 
iiod  -VaraiKchtniiise  wiifden  m  tBeaoUagigBBtrtimeA'^iQdMVQDfiköiiigT- 
lielMn  MBeaeatön.  iaufbemhrti;  die  Caniiiüle:ufH)  andemdCiertkAr«  im 
Altalande  ^verloren- die  EinkMte  «eo  ihnen  iVaazOaiinhAh  Bmia^^ 
dien  ilalieiiiacben  Kaftifleute.dfeienreii^UgWi  Markt  .wm^  M;  rtMc- 
sttDdige>  iSaUling. für .ihrSvWaaRftt.    •  .  i.!     >••    /  . !    .:     ii.  > 

.  Da  .Boiiftfociua  in.  ;defn  Verbete  niriit  0mMN)(  iuwr^.ioo  aifid 
Kiiiiga, 'der  .Meißoogf^dasa  er  e^  bHMa^Qbaiiealletimmli^fwiv?!«? 
aeiUieD,  .ob .aiaa  nicht  .blosa.za sobreokan.toi»; (dJesBftaaiiMli^ flfibon 
von  d^.£hre:  JvXM-geischrieheo,  weil:  aonfitisamatHihstJChft^ftUiidetitljrt 
tervortvat,  und  der.  Streit  ztwisabeR- ihm,; uwi.PMiipfi'ZQii  iNifA-. 
tbfil  seiner. Würde  aia  eiti^ pevsöDlicber.eraihieDi  ;Maß »wMni^^'obr 
tiger  «ageoyi  daas  aoMe'  Gjrfindei  ibnuyott.'deni'ieratatt  S^itta  -dth. 
baUeo, morsten»  daaaiaber  jätet,. :alsi. der  KonigidienHaraufaftodaraag 
angenommen /hatten  mi  ttbrig/Wieby  m  .enprobenf  wemderiiStMkere. 
sei<^.  .AUein-.d^r  ;Pab«ititha4  w^  daa:  SineMtiooli!  dM  Aadere^er 
saburieg. iweder^: . noch . zaigta  er .diie ; Stinn f  tief  ivarwiMidfiti fduach ^ 
Vanvegenbeifc  des,  Gagn^ra.^) jW(Qbte^.ep..aiieiii! halbennfti^ 
dar  Miene  de9  Siegers, bot  er  die  Hand  jutin  .Veighiichr.  E>aroKneg 
miti.Sicüien^.in  .iwielchem  er  .grosse.  »Auaiagan  ibattei!^)/  unA^.^iai  Zer* 

wQrfViisse  zwischen  ihm  und  den  Colonna  trugen  daeuubfii^  dM 
eir  (hinlenkte..  PbUipj^i.. erhielt  durah;  ,dei>i.Bi80bof..iVQn  .Vivters  ein 
Sehreiben .  aua  Anagni  ivom  .23.  iSepternber))li39ö'^fi)v  in-.welcbem. 
BaoifacttKi  aielualaQ  .verDehmesiilieaaci^  ;i  r.  ^  ;  ' 
,,.  ,  ^iDarcb  diß/Sflaaigkejt  ciiner  laiausapiteobiiebaii  liebelt  Chri- 
stHa^.ikffmiBrftiitigiw,  verbUBde^  balldie  heHiga*iMutteri  dieiKirohe, 
graaaenGeaobairke.rvoii  ihm. lam^ngeo» /lind  beaandem  daa.Cieacbeaic 
der  Fiieibeit.  Dteon;  arMilroHte,!  daasiaia  über  diaiigiaabigMiNVdlker 

I 

>  >./)  Du(]i^)pj'a8.i.vgL.{^.'!a,l4,"l8i  aj  laaibetdddisettieai   Skj/n:  MO- 
a.  24.  46.  u.  48.    Spnnd.  1301.    Natal.  Alex,  in  Hist  eccdes.  Vet  et  N.  7- 
Toau  7«  p.«4iW..:  Beulet. p/ 30. /4l!u;  47.  .    .     .    ..     i^      .i 

s)  Rayn.  l  c.  g..  M«.  .»iOken  aui.AJbsflho.  9-  3.  A..  Uk      .. 

!<»)  So  Rayn.  laW/fin'd^  Andni^  am  ai.>oder  aavS«pt,i  OL.fthreiben 
wird  mit  d.  Anfangsworte  Ineffabilis  bezeichnet;  .Raff,  k  a^fl  M*.fi  i^^^ 
AIvuUc«;  Odpuy.pt  10>t  .Miyiei4>»;.9>74.,(JoleD.|..l4.<A^L4lk-.  j.  >  ^  i 


tm  gebiete^  .Und  AHe  iiHll.ldrftllieiiee''Gc0iiiMlbgiiiie  alB^  die;tallgB^ 
iKine  MoUte,.unci  Heittnb.äkiefl.  Wtri'^d>  sieh  <  daher  ^nielik 
scheutin,  MmzdiMeidig^.wenitsicItidirb'WittneiflberhiMeiii  dM6 
«r  iB  ider.Baut.nioht-iM  'BrlyfigKin  Mlekhee?'  Welcher  SeMW 
remg  .den  .bu  sdififeenv  -lier.  die.  ktrcUiebe;  FreilieiL.veiliel^,  (dMs 
er  nifdit  in. Staub,  und.  AsoM  veiwvanddtt.wird.?'  >  Achle^  Sohn;  i»i' 
deinem. 'eigeofff  IMl  huC'jfie'Siinime.  dcs^Vaterfc^ :  Da  hast  netaMi 
ztt  unaerett  nicbt  .gbringetiiBratikuneo:.  auf!  Anetiftea'  schtiohtta-. 
Henscben^  .wie.:mr.  glaatieni^!  eine  ^^rolldaanK^  erlaasatv  iocw^Mür 
de  de  t  >hiroblidi^i  Ffeiheit^ . .  wenn  aiioh  < .  oisht  «it  •  aubdrikUioheni 
Wortea  H«^  D  fliüobte»;  es ^ nicht' deine  JUwsM  g^weieh  8eiai>^^itf 
deinen»  Retdie^aagreiblt^:  lichraachnnft«  und  geffthrlichi:fli.  didi,!difi^ 
dcendifdr  die  Unteiittiaiien< üid  mr^Aadafe,  titoi  dert  am  »¥er««iiav 
pflegen. ,  Aie.tieuer  Vater;  der  seine.  KindeFniit  i)ath  unterafOts^ 
und' «la^rertiliMenpflioht emgedenk,  »uflen  .windichv  den.iWir.^aMsi 
vor  Anderen* ^gelabt,  :von.:dem  Abwege- 2»rfick;  ^Wae  da  gtUiaii 
heet,  würde  um<;sfo>Jverweg0ner:Bein,  wehnleä  den; Zweck iiKtte^ 
den  argiiatige  ftflthglAWf  wie  maft  ineiait^  dadaftberfeiehto  waUen^  ^  V 
Fir  einen  >8Q  niobtigen:Kiünig»0ttieHtt  tei  »Mcb/aidii:,  ideo  Ottttloaeoi 
Qehfk^'iza^igeben^  ;ietat>3|veoif9StBn8i  wD  die  dufek'inia  die:>AI]geir 
gseffbett' aindy  daiM!  dudidhvnktht  länger  .salchciiißandern/äsuge^ 
aelilBn. . '  '  £ä .  iat :  ek)e  ungebQbriiche  * .  Neuetaag y  dass  ;  diein .  Iteieb 
Frandea  verachtoeea»! '  und.  ibhen :  dprb  JUiia  Sckadea  deiner  rUntern 
ttutneii  der  Handel  veflibQten..iui(d:f?)..Die8e.tseHiat'aind  soseHwem 
MnMy>dafla.ibn& Ergebenheit  geg|en<di^h^.wle'Qiaii^laubt^..0rkaItetit^ 
.^WattUehe  F4^ten  -uatenlagandza'Müan  die  AasMirijni  feind4' 
Hdlee  Land;  xleine.VarardoilBg.betäfit! aber  alle  Muder,  rUnd'»aoUM( 
8Je^  ifraa  ifern  .aeif  hut' ubi^,  uBeerdiBrUecuM  die-iKfrehetisiefe 
beziehen,  >80  wflfdeat'^da  !dieiArnie>jiaoli  Diagm  aiusstrecken ,  lübef 
welche./ \tAeitliolie  Fflmten:  heineMfiewetti  haben,  :yad  iwegen  ^Varrn 
hteung  den  kirehUcKea.  Freiheit  dem -fihnne>.vevfiilleH -läein.'  Sitten 
Sohn^  iwaMim  deinai  H&tbe 'dich  geffifaict' haben»  ^DeinerVorfaiireQ! 
vennieden .  8(Uch&<  Schmaoh  ananEhiAHrtiit  geigen  die  .kirckiicben  SßH 
oreveateiiq^dir'gegeni^ttiiapofitolitaieni &Ux\A^  utid.dii! .iaabeeaoditra 
hattest  sie  in  einer  Zeit  vermeiden  sollen,   wo  wir  voll  Eifer  fUr 
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")  Die  Geldausfuhr  nach  Qon^.zn  verh^dt^n^,   ,  ,    ,.,.,.  ij  ;    >  ..' 
^h  Sie  waren  zugl|Qj|ch,We(ri|$lfr,  u.  bfisorgtefi  d^  Geld^i^u|igfyQ  n^ch  Rom. 


IT«  aubtolmitt  i2ii 

die  'Ehve  imd  den  Nedsen  deines  Reiches  onsere  BrOder  EtoniMd 
ettd  Simon  zu  ^desr  Könige  von  England  geschickt^  und  Andere  zu 
desa  Könige    von  Deuteehiend    so   sclwten   besdriossen  >•  haben. 
Wahrlich^  wir  ei^dten  ttr  schiaflose  Nichte  und  Dicht  {eu  ertra- 
gende Anetrengingen  keinen  angemessenen  -  IMk  von  dir,    wenn 
deine  Verordn^  deta  Sien  hat,  welchen^ 4nän>hineiiilegt    Crosse 
Rtiehe  umgeben^  dich.,  das  römische,  England  uiM  iiffmm,  diess 
ist  nicht  die' Zeit,  uns  und  die- Kirche^  ohne  deren  Beiseand  du 
uaterMegea  wfirdeilt,.  zu  verletzen  >^^>  Bfdenkie  aveh,^  durch  welche 
äesotMDke  dU'  unaern  Zorn  reisest,  w&hcend  wir  di<^  Wonder^deines 
6ro§svaters  Ludwig  unterslicben^  *).  «Ist*  deine  Verordnung-^wa 
ducoh  die  unsrige  über -die  Freiheit  der  Kirche  «evanlitest^   so  e^ 
Heuert  diese  nu#  Utera  eanonisohe  BestisMiiBi^^;  cbgieidi  m 
Slrafbn   fflr  diqeiiigen  hinisuftlgt,  welche  nicht  ^hertiien.    Wir 
untersagen  eine  Beisteuer  der  PrUaten  ifnd  kkicMidien  Persooea 
zu  den  fiedflifnissen  deines  Aeidies  nicht,  sie  soll  nur  nieht  ohne 
unsere  besondere  Erlaubniss. Statt  finden,  weHrjene  von- den  Be- 
amten unter  deiner  Aotevität  olwe  <Mm»s  bedrückt  werden.    Wann 
hast  du  oder  haben  deine  VioräAren<ddh  apostoiiacben  Stahl  in 
NothfUlen   vergebens  um  Untersttttzung  gdxtaQ?    Selbst  Becher, 
Ouoiflxe  und. andre  heilige  Geräthe  würde  er  bingfiben.  Hm  einein 
aoichin,  ihm  so  tfaenre»  Staate  zu  beUbn.  *  Nun  sind  aber  viele 
Fürsten  von  dir  zum  Kriege  gereizt;  der  deutsche  König  fordert 
Reichsgebiet  und  besonders  die'  Gnkfbehaft  fiurgund  ^  ^)i  der  König 
von  England  Gascogne^*);  gestiritoR  sie  nicht  rechtliche  Eotechei^ 
dong^  und  zwar  eine  Entooheidung  durch  den  aposteUscbeii  Stuhl? 
Mk  gebührt  sie  ohne  Zweifel,  da  sie  dein  Verihhren-  gegen  sie  Ar 
SBnde  erklären.    Was  würde  dein  Schk^knal  sein,  wenn  du  ihn 
doreh  schwere  Beleidigungen  zum  Bundesgenossen  deiner  Feinde 
machtest?  Boshafte  Menschen  «agen,  nun  dürfen  die  Prälaten  und 
kivcbHchen  Personen  von  ihren   Lehen  dem  Könige  niehts  mehr 
geben;,  diess   ist  eine  er^»ttge  Auslegung  unserer  Verfügung« 
Wie  man  dich  aber  verlockt  haben  mag,  wollen  wir  doch  mit  ge- 
wohnter väterlicher  Liebe  noch  Gicbt  zu  ßtreogen  Massregehi  sehrei* 

»)  Phil,  kam  mit  sdnen  Feinden  ohne  d.  Hülfe  des  Pabstes  aod  gegen 
dessen  Willen  zum  Ziel» 

'*)  Um  ihn  unter  die  Heflfgen  zu  versetzen. 

'')  Oben  9.  Absebn.  8.  1'.  A.  42.    '')  Das.  A.  13. 


len,  adRdfern/jeciwttt),. vm  do  uDscre  Ernülhniuiigtti  aiHWtoiiigl« 
Deshalb  schieken-  wir  deiv  Biseliof  vm  Viviersv  <M)*  suf  4eine  Ehre 
imd  auf  deinco;  Vortheil  bedacht  und  aus  Firnnkreich  gebflrtig  ist; 
er  wird  dich  Ober  das  Vorstetarad^  mdfKUioh.  seuaoer  bd6hreo<> 
Zeige  dieh  folgsam,  und .  lasse,  dicb  in  Zukunft  mgM  vMBhreb,  dann 
werden  wir  nicht  zor  ADwendung  anderer  MitM  genötbigt  sein.'' 

Diese  Angeiegenheil:  beaehlAigte  BoöMMins  so  sehr,  dass  er 
schon  am  folgesdea  Tage,  ein  zweites  Breve^O  an  den  KOnig  er* 
Hess,  ifl  welche«'  er  ihn  bat,  dea  Inhalt  des  vorigen  mit  treuen 
uBd  verständigui  ftalhgahern  sorgi&itig  zu  erwigen. 

Das  ältere  konnte  Phü^p  niebt  besänftigen  mi  seine  Ritthe 
sieht  zon  ^ SehweigiQ  bringen  ^*>>  Es  stellte,  ihm  eine  6eldb(ililB 
m  Aussteht,  tbev.  untar  derselben  Bedingung  wie:die^ltolie  fiterioia 
laico8>  und  unter  Andiiohudg' derselben.  Sb^fie  Mrtlea  Fall,  dass 
er  sie  niebt  erfOUte;  les.entsduild^te  ilm,  aber  mit  ginstiger  Ui" 
mindigkait.  So  wbrde.  derstolK  Horrseher  zurftckgestossien,  uod 
zo^eieh  dordh  den  Versueh,  sieh, mit  ihm  abataflnden,  ermutbigt* 
Seine  Antwort  erfolgte :  bald  i^).  ^D|e  Vorfbhren  des.  Köoigis  Inbes 
von  jeher  zur  ErhaKilng!  und  Sieherur^  ihres  Reiches  Gssetze  ge^ 
geben.  Diess  UziwedGt'jiucb  das  Edict,  ki  Wetehem  er  die  Aiisr 
fuhr  gewisser  IMnge  vecbtieMt,  weil*  er  wissen  will,  wokin  und  von 
wem;  %  diess.  eralitMt,  so  wiindisie  der  CMsäkhkeit  und  Ande» 
erbobt.  Die  Kkcbs  besteht  flbrigbos  aiobt  bloss  aus  KieiaHichen,' 
Christas  ist  nidit  bloss  f&r  sie  gestorben.  Mit  Genebnagung  der 
Ffimten  »nd  ihnen  von  ^en  Plbsten  besondere  «Freiheites  vOEÜeben, 
dieee  dlrfen  aber  dem  Staate  nicht  aum  Ifaohflieil  igereicben;  jeder 
Ußteithan,  eieriker  öder  Laist,  <  den  äun  «eine  Hfilfe  verweigert,  ist 
ein  uno<ttfaes  OHcd.  WeiBbe<  Schande,  der  SlMäialtegr  Jesu  ver* 
bietet,  dem.  Kaiser  Zins:  m  aihlen,  die  fieietUehenv sollen,  dem 
UQdeshirrn,  durch)  des  Isie^ireidi  «forden  smA^  der. sie  beschfitzes 
maes,  da  sie  skh  selbst  nicht  vertheidigen  können,  in. der  Notb 
l»iDe&  Bostaiid  leiateul  Wer  darin  einstimmt,  der  leistet  dem 
Feinde  Beisiaddiusd  begeht;  ein  Metjesttts-Verbreohen.   An  QaüUer 

»O.Bxcitat  nos,   Pujwy^p.  3a.  JB^letp.  4L    .     ,         . 

^*)  Rayn/i390  §.  32.:  Non  destitere  propterea  politici,  memoratam  de 
tuenda  ecciesiastici  ordinis  immunitate  Constitutionen)  rodere. 

>*)  Dofftiy:  p.  20^'  vgL'p-  4»  ^Baiaiet.ip..,4L  NatHl.  Alex.  1;  c.  j^.  480. 
Leibnit  Mantissa  codic  jur.  gent.  diploBL«  P.  %  p.  388i    '    '     v    . 

I>rta«nn,  OmqIi,  Bonlt  L  TliL  |2 


tTft  a  A|»aebDitt  S^  2; 

indiBliiiieriDDea;filcU!.zu  msobwrcildeiiy  inShidiDig,  fiästgelagm 
und  aBdeni   weHUoheR  EittlkeMeit  tmiAiscIlwMhD, 'iil>  dun  Uieras 
uDbeQORimeD.     Der  König  i ehrt  Oott^  die  Kirobe  uoi  ibre  Diener; 
die  Dfoblungen  «agereohler!  MeDsehen- Mrchtet  er.iisht   Er  Mcriegl 
England,  weH/dmen  König,  sein  Vasiill,.  sich  gegen  ihii>a«%e«> 
lehnt  hat    Auch  dem  Krieg  «it  DeutoeMand  tet  nieht  er^  soiideni 
der  römische  König'  veredioldet,  inlcsa  will  er  «HJ^tiheni'  aekieds- 
richterlieben  Urtheil.  unterwerfen.   Es  wUrde^cbntter  Ubdank  seio, 
werni '  die  Geisäiohkeil  niobt  dasn  mitwirkt»:,  dass  er  mob  4e&  Ao- 
griflb  erwehren  kamt,   denn  mehr  als  aMhie  Regenten'  taben  er 
und  eeiiie  Ahmen  dia  Kirohe  beschenkt^ 
j:    Der  französische  Her  wurde  nicht  von  dem  CtanUs  •veriaasBB, 
wüe  d€ir  ^ngKsobe;  ^Prl|iaieB(  unteraMtsten  ibn,  naülriictie  Bandes«- 
genosseQ  des  Pahüea^  die  lündia^  welche  dieser  sicbtm  ai  wolka 
vorgab,,  verbat  seinen  Schatz 4  er«  sah  sich  entwaflhet    Kaum  war 
jene  Antwort  des;  .Königes  abgegaagen^  als*  der  Erzbisehof  voa 
Rheims,  Peter  Barbetv  aui  Philippe  Betrieb  mit  deb  BfssbOftn  uad 
Aiebton  seines  Sprengelö  eiiie  Bfttscbrffl  dn  Boqilboius  anuwarf ,  ia 
wekber  er  dessen   FQraorge>  in  Betreff  der  FMhefteii .  der  Kirdie, 
seaie  gute  Absieht  danioend  anerkannte,  aber  a«cb  bemeilcte,  dsis 
König  md^'Untertbanea.  mhf  durch  die  BuHe  Clericis  lakos/in.  iira 
Reehtsb  ^rtobt  MbMm«    Das< Parlament  »sehe «tHen.FMlzosen^ 
ohne 'Aasnahmen  auf  den  Clrmid  iKNn  Pfivriegieny  dM  Vertheidigusg 
des  Vaterland«»  zur  Pflicht,,  aueb  den  geisUiohen  Vasallen,' weldte 
dem  Könige  den  Lehns*^  mdi  HnMigunf^seid  gesehwomi  ihaba« 
OhRe  den  Sdiat^  des  TbMm  a*d.  ohne  völlige  Emigkril  int  ^^to 
und  tmtden  weltlichen  Grossen  bönne^  der  Cleras.  nicht .  bsMien« 
Es^^ei^daheriMirkKslieh,  diei  Bisdiore^  die  UeberbNqger  den  Schrei* 
hsns, 'Verden  esibehiiaftigenviinsa  der  Pabst  seine  Biilie  zurOck* 
neboie^  cdferduith  mt  naUe /Aneleguog  den  König  und  die  galli- 
caniäche  Kirche^  beruhiget*^);    •  ... 

.  >:  Fir  diese  giA>  «si^in  anleres  Mittel,  vlFenta  sie  iaus*  der  be* 
dfii«leh  :  Lage  flMsihefr  dir  weltlwhen.  unrir  gustlibbeft'  Mscbt  be- 
freit werden  wollte;  Beiden  galt  ihre  Habe  fOr  gute  Beute,  die  eine 
fqrderte,  die  andre  drohte  mit  Censuren,'.wbnn/man  gib;  Aber  den 

•^'^^^)  Dd^uy  p.  Se^'VgL  p..4.    Mllet  p.  4(L    RayDald  U97  f .  ^' 
Spondan.  1396  u.  IMIi*  NutaL  Atex.  ha 


mntW'  WiltaiMijes  iPibsMi  bwgle  nidit  die  Verkgeiitia^  «btiMfi 
(Kt  Sünnmig  ider  Pritster;  er  sah,  dtefl  er  oMit  durtMrini^ 
Inmhte,  und' einjMMehtlifiker  AosMl  in  der  EmnilMie  m  fifwntfm 
Wir.  Es  b»}  doMf  üiy  aUmMg  zu  wachen^  und  gM»feien>eu 
machen,  man  habe-  ihn  m/c  nriwinerstaadens  ymn  dem,  w«e  ef  wirkt 
lieh  verlangt  htb6^  erlasse  «v  ridht&  Sa  lautete  der  BHef  an 
Philipp  von  h  Febryar  1297.  «oe  .Rom.*»): 

^Neahcfe  ist  «in'  Edicl  von  dir  ausgegangen,  in  v^Mehem  du 
die  Aoshihr  Ae  «GkUeib-  «nd;  gewisser  amümr  Dinge  varMeUfSi^ 
iBd   Ftemd^if  den  igsv^ntsn  ^Auftathall;  in  -Franknürth  antersagaU 
Bezieht •  es  aiah-nHbr  aur.tleniFMd,  so  M  wdtMg*  dagegto- emzu^ 
wdMlen;.  vx)n.' einer JiioldMn  «Beschittakuhg' findet  sieh  ahefikerni 
Spor,(  undidiesa  venlicü^ %dei,  Bunal  irdiln  dtf  «dtht dto KinüM 
aicbt  aueniihmstv  ilkbtav'welche  do" kerne  GevrMt-  verKehen^st;  M 
dieseo»  PalM  «fledlst  Uu,  ^^nir  sagen,  es  mit  Kmmervi  dei'^^inoh^ 
ücbeB  Straih.  .nidit  entgvdiea^ '  Wir  baboi  diebi  schon.  MkhaiKivt» 
Mieh  <  gewaroiL«  ^Utseie  i'VlMeitlBilBg'  ist!  nicht  so^strehge^  'nieU 
eilte  ./lusHebiirti  d*  Habsaehlv  wi^  Einige,  MsoncWrs:  äkti  deinem 
Batl)ay.aie  dMleir.  HDashMb,  geliebtestev  onter  unseti^n ^ISöhnen^ 
wandte  ein'  *dlmii)Haflvn,'.in:>den^ Wegen. deiner!lWoiftbran,>:  itnd^er» 
weise  der üreha  idadurdh..:dieadbuldige  EhrAifchl,  dase- de^iM 
Dicht  rodir  ihelfetigtihf^  }^M|t.  düsemi  SehreiheoL  «rrnidh  ein  mideice 
von  demselben  Tage  eingeführt*^).    „Wenn  die" 'rtttiMtheHiMie 
Bißnianddn  ein,  .Umrecht' zuMgtv  sd  ^am  .wemgrtftn  diiv  iUeni  igelieb- 
tistena Sehnew    fcinasmt  MraednAng,  Jnswmteher  wir  etteli  tantoif 
MteiSeatimmoAgMn  rfbfg|Mid<  den  PrtMmi  und*  IcifoHlicbeai  ^etsonea 
yntenegan,  ihnei'&ilaabmaä^dea  apMeUsoben  SttMs  unUsr  irgeaü 
eineii|i'  TMei  den  F«iiilii>Ji«f)ägUder  z»:^hieny  «md  den  Pflnimni, 
$k<  tu  fM4(MH  Utlen  (Einige»  aas,  üiigiist  edte  atns  Mangel  län  Eiaf^ 
sieht  zu.  hart^auageiegl^^  als  ^oile'  die  ftMhe^nelbai»,  in  tdieaem  gh^ 
MirvaMea  Kiiege^i.  dir  laiailts  iffSbemi   Dai  es  nun  dte^Sanbe  4m 
Urhebers  ist,  eine  Urkunde  auszulegen,  so  erkl&ren  wir  zu  deiner 
ued  (tein^  Eifben  ^i(}berheit^  ;da38>  .wenn  Clerjkep  a«». eigenem 
Entschlüsse,  ohne  allen»  Zwange,  dich' da^ch  Geschenke  <^di^  An- 
leihen uniemUltörih  •  wiMIcln,   urtsere  Verordnung  sie  nicht  daran 

'')  ßep.  l «.  4  4^1  fixiiU    Da^ay  p  2«.    Baiilet  f.  4i.> 
<*).  Ray  HU  i.  fv  i.  49^:  BoaAaa  mate  eeclesie.  Speadaa.  UM.  Beittit 
P*  50.    Dtn.  Preuves  p.  11.  .,  .^    '  ti 
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Wildert»  daw  m  (ridi  iiadi  nidit  auf  ihre  LehaepflUitnl  efstrerict, 
#der  auf  drangvolle  Umstände,  wo  dir  m  eiier  Anfkasfr  ter  dem 
apeetoUachen  Stuhle  nidü  die  Zeit  bMM.  Geafigt  dir  auch  die» 
noch  Didit,  ao  sind  wir  zu  weiteren  ErGrterong^  bereit ,  vorana- 
geaetztt  daaa  du  nichta  UngebQhrliehea  beg^Aret^ 

fiohifacius  kämpfte  mit  aich  selbst;  ^era  hatte  er  dM  Knoten 
mit  dem  geistlichen  Sdiwerdte  zerhauen^  die  vemiegeldft  Geldquelle 
mit  Gewalt  geöffnet,  wfire  nur  der  Erfolg  nicht  zweiflAaft  gewesen. 
Davon  zeugt  sein  Erlaaa  an  die  CardnaUBiflUiOfi^'Sinran  von  Pa- 
toatrina  und  Berard  von  AÜNmo,  seine-  Legalan,  'wehAedie  BuUe 
EitrkiB  laicoa  nach  Frankreich  und  England^^  überbracbt  batlHi  *  ^). 
Erachrieb  ihnen  am  9.  Febroitf  1207  aika  Ron»' ^):  ^  Wir  haben 
aaeh,  lieban  BrOder,  Ober  die  Berge  gesdmlkt,  am^  uns  zu  dem 
bewussten  Zweck  ^*)  unaer  Geh)  z»  ^verschiffen^  Sollten,  was 
fem  sei^  unser  geliebter  Sohn  in  ^faiisto^  der  ILOnig  Pliiiipp,  oder 
«eine  Beamten,  oder  irgend  ein  Anderer  die  Ausfiihr  veriiindem) 
offeflbaF«  also  gegen  di*  kirchliehe  Freiheit  Verstössen,  ein  so  fi*em- 
nes,.  nflteliches,  filr  die  Sache  Gotteannd  des  heiligen  Landes 
wichtiges  Werk  vereMeln,  und  daduräi:  iftt'e  Schuld  hinfen,  so 
kOndigt  ihnen  Mbntli«^  an,  daas  sie  in  diecanonisi^  StnA  ver- 
iallenl'Sind,  und  erneuert  den  Bannspruoh  iiiodh  arisdrScktteh ,  ohn* 
eiicbM  der  Priviiegien^  Wdcbe  4t^  apöstoüsdie^StQäl  ihnen  etwa 
ijlfll8len.:hal'*>»»). 

Die  Legaten  abereitten  sich  niolit;  sie  mochten  <die  Dinge 
nioht  auf  die  Spitze  treiben,  und  die  NAchgiebigfceit  des  Bonifii- 
cius  bewies,  dass  er  ebenfUte  eine  fMediüehe  Einigung  wthaeiite, 
dar  er  den  Gegner  im-  Bunde  mit»  seinen  Grosso  und  selbst  mit 
PriUeten  eo  einem  völligen  Brodie  entscMoasen  sah.  Er  sprach 
aidch  .mi'dem'  Schreibien,  welches  er  am  itt.  Fiebruar  1297 
als  Aütirort:  auf  jene  Bittschrift  aus  RheiOMf  eriiess,  von  Miss- 
^vetatatidnlsaeh,  von  einer  falschen  Disuiung  *  der  tbel  beraflmen 

i 

•..>'•  •       t  "  I     •   .         .* 

'  «)  Oben  A.  4.     «•)  Rayti.  1907  {.  48;    Dhptiy  |).  f 5.'  B&illet  p.  49. 

^r  Die  Kosten  ekies  •Kituzsuges  m  beaüeitwi .:     <    .      . 

>^)  Nun  tmeiidito  dei.benefizi,  oM^piü  ii^jfiM|9  üiBeiK  nontrovo  cen* 
sure  lanciate  contro  di  lui  da  Bonifazio,  ina  solamente  sposte  quelle,  che  gia 
erano  fulminale  nel  eorpe  M  dritto.  B.  non  eral  oonio  da  impaurire:  e  perciu 
i|Wila  «mtiiienBa  di  epiriä  ^  maravigliosa  in  rni*  aifima  ardente'  e  nerboruU« 
Totti  Si  p.  iia. 
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Bulle  ^*):  JkMf  MoMmtm  R0M1,  wikiM  wir  vor  attm  mtm 
liebeft,  feindet  «cb^  wie  ibrbMttbgt,  durch  AagriM'  von  «UflSMi 
umI  inoeni  Sipeit4  hcsondm  ffaircfa  4m  AbMI  des  CiNiflni«  wm 
Fluidem  in  graner  GsTahr.  »flatt,  teschwicbtt^  den  fdrditbareii 
Sturai,  imd  erteobbti  deirie^ehmten,  di«  me  auf  denWeg  d6)s 
ÜHb  Jtnd  d6B  FriedtMB'ZurtchMirtn.  Was  nun  aber  etfrd'Aniseige 
betrifft,  daas  dort  in  der  KiMhe  atebt  nur  die  eNUer,'«btidetii'aiMti 
die  Pecsonen  bMroht  seie»,  und  Hir  ohne  den  Schote^  de9  Kdttigs 
DiGbt  beeMieD  kOoaet^  'ui]d.-eiitefiitte^>wir  mögen  eaoli  und^aüea 
Kvebeii '  FMikneicha  gistattn,  onaem  in'  Ghrii^to'  geliebten  SMIi  ttü 
Gelde  zu  uutereMtzen,;  ae  teaweddimiiere^BQlie  4iie  GrtfatluRg^d^ 
idrohlioben  FffflüKi^  aibht  aber-^war:  ea  oiiaere  Absiebt,  däes-^deip 
KiHi^.iHMl  andere  mlttirittiFinilen'  bei  80lclieii'Bedf&ngrtteseii,ttiMi 
M  Gehbien  Ar  die  eeidtHettkel;  selbst  niebb  ftei wütige- SMm  ^Mn 
der  Kimiie.  smtifboKtsRt  Gsneihe  der  KlUiig, '  was*  Mtt  terbfiten 
möge,  üi  einen  bllM0sefti2hisiaiid«vsci  wMen  wir  sogar  >die  6flM 
der  rönnacbea  .Kirotie  und /wnere  iPersen  darM  seteen,  ihn*  m.^'n^ 
teo,  wie  »wir  ibm  scUiftliih  und  d*di  Legaten  erOflM  ^b^bei^ 
Demoadi  bewUNgeD  wir  teuer  fieaoih,  iiiid.geRebtii0Ni!  bierwN^  Idss^ 
wenn  die  UnsHAds.einlisian,  deren  ibr  ^enkt,  »od  der>  Koat^ 
eure  Mitwirkttiig  bei  der  ¥ertb«faUguiigides  Reiehes  vSrhuigtv  ^> 
ohne  Radcsicht  auf  Luisen  VsrardiiQug  ihm  seine  af^eaidsseiie  M^ 
willige  Bewteusr  gewfibiw  köqntj  jedsöh  daif  keiaa  EiPiressoil^,^ 
kein  Zwaog,  .SMtiiflodNU^  -     • 

Eine  gleiebe.WeiaQng  eigjeagispftter  aus  OmKeko^Sn  deAErz- 
iHsdiof  von.  Boueo^  deii»Bisbhdf  von  Auicbrre!  uad  den  Abi  ven  Sk 
Deois^')  und  sHneiJaieeiM  an  Mehrere,  obghldinirtit  edle  BriM 
auf  uns  gekdmneirjSaid.'Oailn  wandte  atth^BoBiftcilis' anrM.ltttt 
1297  in  4iineu  SehreibeD4^H6  (jener  fitadt  an  Flrankvei^h;  Sfliäust* 
M»  und  WeMiabe,  aiKb.d«bDli  niNSb;  bemflht^  es  unt^r  BediMguagwf 
und  Glaiiaeln  m  ^mbergen/  (^ss  ^hffipps  kräftiger  Widerstaüt,  ^dsif 
Krieg  mit  SIcHienv  didiAjriebnuog  der  Cölonna  und^  die  lest«  düe 
Schatzes  ibm  keine  Wahl  liessen'^).     Er  wiederholte  unter  Be- 

'*>  ^J^  l  c.i.S»  JS;:  Sj^ead&n.  19ST:    Duptiy>  9.    Martenfr  iüi'The- 

«uir;noy^.Aiiecdeli:T^iL/pu'iiaW.  •  -  i«    '^  "'-^^ 

>')  Marlene  1.  c  p.  138S.  '  '       '^^   i' 

»)  Etsi  de  statu.  .DHpi9vp..ail^Bailiet  f.  W  H^lil.  "(U^nl'i»? 

|.  ÖÜ.   Natal.  Alex.  p.  48a  M    ;  •"  ü^l    -^^^  '^   '»^'-t  -"«yi  <'*" 
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tl<iMniruiftii  trninrr  Liebe  «egen  Hb  ftünManlwK  \Mfcy  duMi  dk 
firai^iQbe  Bulte^  w«fdeD  weder.  MwilKge  Gaben  noA  Lefetangen 
KQO  den  lürchengllini,  «Mofemfle  Utai'-ficienl •aug^Behlossen; 
ift) dringende»  .FdHen,  wenn  ^lasu Land  sieb*  i» GeMribaSiider  Mnae 
PldiipP'  4ind  können  eeioa  Nachfolger  iiaeh  YoUendeUBi  iiifanzigslen 
Ulmwsbm  v<Ni  der  CeietKchkeit  eiaa  Batateoer  üardeiii«  aoch  dme 
tnii/deiß^Pabete  2WK>r  anaufragem    Deal  fiewlMen'dar  Regenleo 
Utabeies- tberlaaaen,  au  «atacMdea^  ob^ae  aoidia  .Nothweadig- 
Msvorbanden  sei.     DteBuUe  6oil6>dte»Reeble  <lea:iiMg8  and 
(to  Barone  «durchaus  nicht  aufbeben  oder  aachiMr  heschpürina. 
MesoatjSdPieiben,  deeaea  Aeohtheü  ohrie^rundNbeBwaifelt  iat^^), 
iMs. Philipp,  ia  seiner  Gegenwart  in  aineri  Varaanaltthg  vdn'Prlr 
Mea^m^Ävia  varleeen,  mit  dem  fiettilrkafti.daaa  ar  auntwiikNGb 
eiab  intern  FiHa  baBnde^  ibn  Wlfe  bei  :VMbei«gong<xlaaAaichee 
wt  gutem  Gewiaaen  foedem  m  kfiliMa.'  SiriwriDigtan  4eiii2ehn* 
tim'4uf  >drei:  Jabre  und  der  Pabat  war sdibvepabittddn  i'^^X   Um^  dem 
K#aiga  QOOh.gefllUiger  au  aein^  OheniieB  !ihm  •fionihoiw.diavH&Me 
des '  VeraiAtbtfdsse^  mit  wekben.  die  Jünshaimü^igaaieiaaB  oder 
^ßm  Bebftfe  einea  Krauasügea  .bedaebt  tsiitarde;  er  adanMk  liai^  in 
^il9n.€atbednilr  und  Coüegiit*Sltflarn.;eiiiaii  Gieühe»  au  etneanen, 
Uüd  der  iGeiatUebbiit  in  idneri  BliUe.  vdim  «•  Augaat  I2ffj  eam 
Tbeil  dea^-^UMmgeldea  ZU}  xaUa&v  wenn  «oder  ein  Fmz  iseinee 
t|^H««e»i«eflmgao  ,wflnle!^>   :  Philipp  nahm*  dagegev  aätaie  Edicte 
zurQclc,  und  gestattete  damit  die  Geldsendaagen  nltth^Bmi«^«^). 
.  ^   ;  In  jen«n .  Jetabundartea  war ;«.  weh  ftrFflrattar*  i  eine  Ehren- 
aaehe,  dass  ihr  Gwchteebt  die  ^hMdeitiHHligeir*  vefetaabite.    Ee 
Winrde  ebenWiSj  hMatetv  den-FiMdcB  MriaebeniltomMund  Ffank-« 
midb.AiaearlJcbhdiaasteUen^.    Die  Pib*te.ibalteir;<aieb.  ttnger  als 
9^:4ahia.  mit  der  ^Heüigepmehansiiifjdwig  tdab  Neunten^  deaGvöss* 
yit/m.nm  Philipp  dem  SobOntti^;!  betebMig^  .   AM  Befehl  Nico« 
teile  iUlf.:  werden  von  dani  Einbtocbafe  vm  lAoaan  «od  deo*Biach5^ 
fiNi  voa.  Auxerre  und  Spoleto.  Zeugen  Bher'  63  setner  Wunder  ve^ 

^)  S.  Baillet  p.  70-7». 
.  ,.  ^i  W.  v/Naiigi8.1997.-  Ferret  bei  Manit'  Rat  ibü.  seHplL}Xi|l.lttlO. 
Oslos  zu  Mussat  HisL  llenr.  7  Caes.  bei.:Miimt.XJiki3ieL''StKHfdj^ 
u*  1397.    Martene  I.  c  p.  1200.  <f'A   '   .  <    .'•'    ' 

?  -  i">'iU9n..m7.i.ift  a.  dii'  .<BaUb  iki-7^<j^'; 

")  Rayn.  1396  t  «»♦   Baill.  p,  47.  .o-^^i  ..,  ./  .'  .  .   /    " 


GL  Ibfiiöhnitii  1.  a.  18S 

MMnawn^  Martin  I¥;  liesfi  die>  ^Atongeb"  dmiA  dm  GerdiiiHe 
pröTen,  er  starb  «herwte  sm  Vbilgähger  vor  .Mendigtir  Sacha^ 
uBd  ahm  «►  Baabiihat  HotaöHuB  IV..  Uiitor  Mtokma  IV.  irkt  dar 
QudJiHtl -Mlediot' iß  die '  Cotnmisaioii,  uad  dia  fiduilstacke  hHuAeil 
sieh  so  aehr^  -dass^ein  «Baal/sie'iiieU;  iregiaiikoniitea^  Ala  Be* 
nedM  unlBr  dem  Nattian  BoaMidds.  VUbt  die  Tiab<aihicit,  winden 
Booh  :Birtv  Woader  eniiittBlt.  Sa  erfMgta  nun  tan  11*  Augmt 
1307  die  Ginoaiaation  zu  Oraatov'  wid  dlai  bitreiihnda  fiuUa  tM^ 
aftgt»^)tDan  jdimfiMl^  Indern^  aiian£rEbiadiOfen  und  BittbA^ 
H»'  Hl  Slmakraich  ttail  undi:  apbatölisaba»  Segaii«  EiM  aai  OoU; 
dtr  die  groaaer») 'Valrdiei^ste  Ludwige  batotint und  ihn  in*  die  ttta* 
M  WohAongen  ttt-Hetai  bal^  -  damit  er  deii>!  Dbrnn  des  Kutanaa 
onmlNne.  Es!  i^eue. sieb  dh  Kiraha^  dass  raia'aiMl  satehoi  Sohli 
cneeigtaf  siei,  die  allein.'ldia  Pfartetdea  Milm  VatMimdas  zwJUt 
am  vamag*  ^  Wer  kaaii  dM:  HaiBgkeit  Ludwigsi  ganag  prdsai»? 
Dooli  woiian  \if\T  von  laeinati  Tugitadaii-bpracMiiv  ianft  «ia  nickt 
verbolze»  blaiben.  Er  war  kaiiiteb,  Md^Mgeracht,  eai .  Ffannd.  <toa 
Friedens,  das  Vblk  war  gUhdcücb  untkfi^  aainer  H^pctbng«  Von 
Jugend  auf  liaUa^  en  QaMa  Sohs.  Als.  er  «das  ftrem^  mImb  Wt 
das  imliga  Land^  wurde -er  nach  dar  EnlMtung  van  Damiatte^ 
ftngeo^  vM  virnmirf  diei  Bedingung  v  daas  er  4^  cbnattehaii  RaH^ 
gion  cntaagBß.iSoiHe^  wann  nnin  den  Vertrag  Ober  aainefAusttean^ 
sidit  hMta;.:«ueh  wollte  er  triebt  aüein  itai  werden^ydiei  anderen 
GefiingMian  «nehtals  CMsfiein  zurücktaasent'iaondarn.bliebi  bi^daa 
veUe  LisagBid  faaahä  wan  Naahodar  iRMdiebr'efbakite  er  KlO* 
«tnr  «ndlraienfataaev^  (ir  beäuebte  dte&fanlfiet)  und  gab  Jungfitaate 
die  Auastener.  iJMtd  zog  er  von  neue»  gegen  die  Ungläubigem 
Vor  Tunis  erlag  er  den  Anatraagungen.  'Mrtb  genauer. UntetWH 
dwng  ven  dei  Hrili^eit  und  von  den  Wundem  da»  Hßoigs  «ben» 
ztugt,  haben«  Wir»«m  lil.  Augoat  unter  der*  ZMimmung  unaenet 
Brfidtr  seiaen  NanNh  in:  dlüs  Verzeiehmss  der^Hiiligin  eingetragani 
Wir  eMahnab  euelf>  am  > A6» /Aogaalv  an  welchem.  Ta^  er i  starb, 

^  Ducbfaaa  JÜBi.  FMbcv  «a»ft  l^f.  im  -Rep».  ISeTfr  Vk   BaHail 

rom.  noviss.  ed.  Cherab.  1  p.  159.  Bernhard  Guidon.  Vita  Bonif.  bei  Mu- 
rat.  Her.  ital.  Script.  3  p.  671.  W.  v.  Nangis,  Trivett  u.  Spondan.  1397. 
Westmon.  1298.  Ptolem.  Luc.  Hist  eccie».  tt,  tt.  VinaiH,  8,'  11.  tranc 
npin.  OvDh.'WiMurati»  p.  797. .  Aotooku  a  «U  m»  a.  &'  |i>9.  (  Taql. 
AänyL  Üb.  8  p.  247.    Dupuy  Preuv.  p.  1,  .!  I  .■  .^  ..  .»  *«  v-  • '.  i  M  i^d  il^i- 
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aäu  Fest  z«  /eidmv  und'hNviUfgten  AMh)  dieridaiki')bUn  Gmbb»" 
suchen,  einen  AWass  auf  l::Jah^  und  40.-Tagiu      m<    >-. 

Bei  dieser  Gelei^eubeit'  hielt  der  Pabst  am  Dienstage  iWBtj  dem 
Feste  des  h.  LauiwtiM^^)  und  am  11«  August  eineEMei^f);  In 
der  ersten  legt  er  den  bibiisohen.  Sprach  aaun  ^Grunde:'  gebt  dem 
KaiteP)  was:  des  Kaisers  isii^ftind  QM,  wasf  Gottes  ibt  i(fivu  Mdtt. 
92.);^  „Unter  dem  ^Kaiser^.  »woHen  Mir.4ea  hetigen '  Lvdwng  veiv 
sMieni  dem  mit  Recht :  Ehre  erv^ieseit  wird»  >   .Wir  t ehren  in '^ dem 
Menschen  <]ott,  von  wekheeiJQiiMkiiiit  Paate  gesagt. wird,  er  sei 
bewunderungswürdig  in  seirien  HeilieBn«*    Laisäet  unaalao.  zu  dem 
hekren  Werke  schreiten,  welches  ro^r  ats  24Jallre -von  der*  rOm^ 
sahen  Curie  vorbereitet  ist; .  Das  Leben'  des  KUnigs  Ludwig  erhebt 
ihn  tiber  die  Menschen;  .von  Jugend  auf  gAvann  'cr  immer.' fDCbr-  an 
Tugenden,  deshalb  erlaubte  der  Harr  nichts  dass:!8einl.ichl  imter 
den  'Sd)eifel.  gestellt  wurde.     Ea:  illhrt  zu. Weit ^  wenn .-.wif  alte 
ante  erwUMMO^  wetdies  durch  ihn  tollbitaeht  list.    Weil  ergereoht 
mar,  beirsehte  Friede  im.  Lande.:  Aetth,  glQdilicb  und  gaebrt  ent- 
sagte  er  AHem^   und.  k&m|^*bia  tur  GeAmgenaehaft  Ar, Christus. 
Er  soUta  sieb  verpflichten,  ihn  zm  verfllagtten,  wenn  lüan  cie.Be- 
diogungra  (seiner  FreilaüHing  nicht  erfUltey  aber  moMA  kotote  ihn 
dtau  baiwegen*     Ale  ^er  ^wieder  in .  FVaclkreich.  war,  ftdir  er^feit, 
KürolMn  iu  baiien^  und  Krankd  du  boMichen^  aaeb*  AuailMaige,  de- 
nen, sieh- rüemandinihera  nacMe.     Den»  entspcaebMaeioaiWohlthl^ 
tii^eit,  ybiEflglieh  gegen  Mfiodiei.    UM  <teh  gea&glet*aim:  diese 
flicht,'  sondernder  uotemähm  eiite/ neuea  J^reusnig ,  cto  «r  nkht 
flberlebta.'  Auf  dem  Sterbebette  aehmeber.EnBahiiunginiltk*t'sern0O 
Utesten  Sohn  und  Ai^  seaie  Tochter^   die  lUliifginn  iMm  Navarra 
niederv  und"ia>den.;ieteten  AugenbiiAiei» /dachte ter  ouraaCtott  oml 
an  den-'fiiq^  desticlnallichen  Glaubens;»  Mit  Aeiht<naante»'wir-ibD 
Kaiser,  das  heiastv Herrscher,  denn  er  :Hat><  die  drei  ttFainde- der 
menscUieben  NatutiOberwumleii,  die  Weit,  daa  Rleiasli'^'UuA  den 
Xeufel.     Das  Udit  eines  solehen  Mannes  sollie  nicht  öMh»  dem 
Scheffel  stehen,  Gott  machte  es  sichtbar  durch  viele  Wunder;  63 
habM  wir  und  unsere  BrMer  al»  uoasweäkHuüt  diHmimt.     1%  die 


.    .  «').Betfitr,  ^uaicsuat  daaam^/u.  Rex  ifuMmm  "BeÜe  Rfdfti 
sieb  bei  Dacbesne  1.  c  p.  481  f.  .1  .  ^     ■<  >  !  .  i  • 


\'-      •!     ' 


6.  Abdötinttt  S.2i>  JMS 

Ganonisati«»  flir  dne  besonder«  Aasseiolinufig  gitt,  soistodir'apo^ 
stolische  Stuhl  mit  der  gitterten  Stretige  ^rfMimi;  ohneiraehtet  ier 
wrederfioiten  MHeii  der  Könige,  AiroBe  und-'PrtfiBten  ze^  siöh  die 
Untersiiobimg  iber  34  Jahre  Mn.  (Eb  Mgt,  S9m  sehori  oben  ftbef 
Nieolaus  ill.  u.  8.*w.  bemerkt  ist).  *  Lesiset  oos  ncm  demKaMsr 
geben,  was  des  Kaisers  ist,  damit  wfrOott  geben,  wa»  Gottes  ia^' 
der  in  aeinei^  Heiligen  veriiertlicM  wird  'Frohlocken  welteii  wir 
mit  der  Kiitbe  und  LiKhrfg  als  eint»;  tUKgetf 'ehren (^  eä:\vM  dam 
catholisehen  Gtout^imebrKMirt  terMften,  die:  Kdaige  uMFQiMeiii 
und  Alle  werden  ein  Vorbild  haben,  dem  sie  nachstreben.  Amen.^ 
Einige  Tage  siMer  kielt  Bimiilleitis- in « der  Kirche'  zu  drvieto 
eine  zweMe  Aerie.  „Derselbe  beM^e  deiat  sprfdtt  in  dem  ^  Alten 
und  in  dem^*  Neuen  TestMOMil;  Hubtr  *NMt  sieh  aif  Ludwig  än-^ 
wenden,  was  von  ßhlomo  gesagt  wind  (t.>  Kto.  10.  StChiMw  9): 
Drei  Dinge  sind  es^  welobe  jenen^empflsbton^  Erstens  wiri>ev  wiit^^ 
lieb  ein  KMIg^  denn  er  hM  #(ft  selbst  behehscbt,  seMo  Unterttia^ 
Den  gnt  regiert^  uM  de  Reiehle  und  Pfeilieiteb  dbrvftirelie  nnver^ 
letzt  erhaHen.  Zweitens  empMilen'  iM'  seiae  Gaben  und  TugeMM«^ 
er  brug  der>  Frieden  in  svdh';'  und  bewahrte  ihn  seinem  fUktn^ 
diess  gri^  nur  dem  Seraditen.  Drittens  ist  er  grdaa>  gemaitt^ 
ein  Wort^  bei  weidienr  man*  im  gemeinen '  Uttien  an  «ine  ^Herfaohe 
Aoaiehnnng  deMct,' nn  Lmige^  fifeite,^  Tiefe  tind  ReHa;  in  ttizü^ 
liang  anreden ^KMigist»^ es  uneigenUich' zu  nttrnen«  Bie  Lin|ge 
zeigt  sich  bei  Ihm  in  der^Behetpflichkeit  imObten  vdni^^  di 
bis  zum  Ende;  deshalb  kann  n^n^uf  ihn  deuten,  was  von  Isaac 
gesagt  wird,  der  Herr  segnete  ihn ^  er  wufde.reich  und  nahm  zi^ 
bis  er  sehr  gross  wurde  (h  {Äos^  ^6,  12.  13).  Die  Breite  er- 
kennt man  an  der  Lieber; ,  er^  Qf9fhte.,  nic^  ü,us  der  Gefangenschaft 
erlöst  sein,  bis  alle  Mitgefangenen  die  Freiheit  erhielten.  Die  Tiefo 
liegt  in  seiner  Demuth;  weil  er  sich  auf  das  Tiefste  demQthigte,  ist 
er  yor  Gott  gross  geworden.  Was  endlich  die  Höhe  betrifft,  so 
erhob  er  sichiii  seinen  Gedanken  zu  Gett^  ihm  schrieb  er  Alles 
zu,  was  er  tliat,  ihm  zollte  er  seinen  Dank,  Weil  er  aläo'  in  vier- 
facher  Hinsicht  gross  war  "auf  der  Erde,  so' ist" er  es  auch  im  Him- 
mel; diess  darf  man  von  ^er  göttlichen  Gerechtigkeit  erwarten^  und 
der  Herr  beweist  es  durch'  die  vielen  und  gfosseq  Wunder. '  Wir 
nebmen  daher  Ludwig  unter  die  Heiligen;  fi\)f,y  ^^  i^SI^WR  ^'^^ 


GMubigen^vihn  als  einen  IMigenzii  «hie»t  und  iho  mit  andkohti- 

Die  JBttlle  CMcfs:  Imce«  bette  ariso  in  Ffankmich  0100  «Nieder- 
lege ,deB  Rabetes  uiKl  .eieem  uneiebierft  Frie^n  mr  FqIb^I  Iq 
Deuteehland,  Spaoiei)  uad  in  anderen  Stuten, .  wa  die  OeistKohkeit 
die  rdmieche  Cum  «u  mt^mtfUt^mn  yüragte,  fand  dteee  wenger 
SctiwieitiglieiteA '')«:.  Doci)  macbte  eie mioh  Wensaelav,  dem  K^ 
mgi»  vei»/B(N)9)ef^*eii»  ZngpßtftßdrNss»  defeil,  er  nicht  PMipp  zum 
liuei«r;nebo)..  fiQeiMu3  ei^ei)  ilm:ai0,3K.Mfti%  L9&7:  ^wie 
wir  ans  deineei  Gaeuobe  ewbeos  willat  dv  dich  krAoeiv.  tasaeo, 
ondiidieae  verunaacbt  groaee  . Kneten.  Deehiib  bittet  du  uns  in 
geoemaiMler  Ehrftircbt  m  eestetten»  deaa  die  JPräleteni  die  Jürcbw 
und  ^ie!ldr<Miebe»PeiaiBeR, jeden  Rengf^  dir  eine  aAgemeaflspe 
BlJ8(«MP  gfibea,  ued/da^eewclittele  ejqe  Uehartretwg  mumt 
VM^efdfWfig' betiaebitet  werden  «Oge^.jsuBMd-d»  j».BObiiieft  in »inan 
aalohen:  FaUe«-  vgn  jeher*  so  tecfabw  eei.  ^  Jene  Yeipdpupg  aoil 
die  Freiheit  «der  Xiirebe*eeii(l|zett.f  nJehteber  diir.und  andereB:  weltr 
liehea  Forstm  uiter  driatendaA VewMtoden  Jm .IreiwiUige-üBd  mit 
UAeerei  Eriaubniae  zu  fewUsrende  Hülfe  entziehen«  Wir  genehmi- 
gt! de^inaeh.  deine  Bitte«  <  nur;  inui9at  d«  dich  der  .fi^pieewuig  and 
der.EinfDPdeoiQg;  dwehiUMen^enthaMen;  .eueb  aoil  die  GeiatJichkvt 
a»  HOB  beriehMv  wie  viel  sje  giebt,  danatr^  Maas  Biebt  tbep- 
acbnitlen  .wird, ,  «und<.dq  danflit  .ahn«  unaere  ern^iMite  £ioiwüli|ttQg 

die  HlUfb  Bicht^^Atwr)iflinfiehr)in;Ai4^^  > 

Bonifaciua  vennittelt  als  Priyatmann  einen  Friedensvertrag  zwi- 
"sehen  Philipp  und  Eduard  I.    Valois.    Der  firzbischof  ton 
"  Närfoonhe.    Die  Colonha. 

Die  Steuerfreil^eit  der  Kirche  sollte  verhindern,  dass  die  Laien 
ihr  Geld  mit  der  römischen  Curie  theilten,  und  zugleich  deren 
NfachtfQIIe  beurkunden.  Diess  gelang  niclit  Dberall,  und  wSre  es 
gelungen,  so  würde  es  dem  Pabste  nicht  genOgt  haben,  der  als 
bberjierr  der  Erde  auch  im  Weltlichen  anerkannt  sein,  und  zu  dem 

>*)  FrosUgef  y.  d.  Politik  ab^edrungene  Heden,  die  viel  Bibelkeootni» 
ü.  wenig  (jreschiäack  verrädien.  '         "        ' 
'•"'••«')'RAyti8id'm7'i'*ll"--'  ••    •"•   ••■'       '■■.'•■ 

s^  Ders.  1.  c    Oben  4<  Abschn.  f.  1  A.  11. 


fobalte  8Joh  2war  tnitMhm  ^Mühnt  •ttnd-'er  dclrft«"ltlBS!'«duititi 
einet»  eoUMsriditerKelMn  8prüdh>  deb  Weg  £üiti  FyMtetr'  sfWMdMft 
ihn  und -England  anbakvm^^aber  sein  Verlkhrafr'in  Oifesei-  Ai^^ 
genheit  firhMt'  m)it 'Ptiili|)pa  B«M,  tfer'  oUi6h»^^'^ureh='d«ft  >lVQIiei* 
m  BMk  g^iztv -selbst 'vott^-iftmcMudht  und ' AftmaMüilgy  biUd 
aueh  aus«  iand^reiv  Gi^Qndeii-lberidffn  stoMin  PritefiH*^sid]f^bek4^ 
«rt  ihn  berdMv  AbsdihKst  fiiit  Ediiafd  i^ibeB^mv^  lim^p^  mt 
6ral)  rdctfi  Könige  etbieH  dadiUKdi  «eile  Nahrong/ 'dAsd''^i^*'Brti(Nit 
ihr  GrafriCMI  von  Vaiotey  duwh  «ite  AtfssMit  ««f  ddn  fMfiisdieÜ 
and  gritfetakclMi  Kai8er-I%?o»/'\lon'4eM'  Pä^^  nacA  Italien  %(fMM 
worriay.  (hmiit  ertjgMiMti'fVrs^ätt^^^  Aiy^uv  ' d«n  VasalMl 

RMBfl^fi'iHatteF'  erabiorte^  «od  aioh^  iii '  aeMm  Ef*WttMiii|SMri>i^ 
tlaBdit''flih^)i':- '   •  •.'     •'"'•  "' •  '•  '  ■'     »■'  ''"  '''•  ■■^''    •'''''^"' 

Bci><«M6r  ftindNdMi  Sünffiung  lto^  6emOllieF'ib^obacMfite''f«Mi 
sich  imt^ateigeiidar  EiflMTsaebt^  wid'Mad  DMtergrHtbn  <ifi  'dM'R^cMa 
te  AnMrn^  fMiHa  es  «uT  k«ih«f  SMte.  ^  Der  Viemhte>iAiiaMM  %\ei 
Narbteneiy  detan  VoHkihmi'  ilim  ^Btöitiioiiigeii  in<  #«r'  StadI  iMffFdto 
Erriiisdu*  daseitot .  du  *  tebMi  4ri^h;  to^  ea  vö^ 'VanalPdil^ 
Krana  zu  «afn,  und  Mateta.  Ar  \%m  dM  EMI  t  A^f  ekri^i'iMa 
ErzbteMite  AegkSua  Aaorife  MtfM  die  Clariker  disr  PMvkiz  Nat«i^ 
bonna  »Odobar' :t90§  eina*  8ynoda'2U'fia£ier%  uMT^baM)  t*billp^ 
oit  EmftbdiMg  ifarat  firtlnda;,  abciv  ohHa'Erfaiig,.  dänt'ifoNgeii'«2«^ 
stuDd  deriiOinea  wiedar^hferiMiaMlea!*^).'  Die  BäBbtM«^d«>|^aligte 
aiv Banflidiis^  dar  srflDa itei1ii^ieine.'^(JngeMhr ifand';  •daaa'dei'  KLat« 
Big  die  fln«Bchaft)4IMgiidiriMi4Ma0lp0tti)sr,'aJn  fa«lMfi  (t^BMimifc 
Haguelonne,  als  das  seinige  behandelte^).  Er  schrieb'! thiin;!akfi 
18.' Juli)  I400'aii&  ](naipri«)t  ,;Eri«ieri  dich  an^slA^ohlv^alten 
donar  ^;Abl)«'  imd . Jnabealandere  äeinaa  GrossvaterSi  LüÖvVig^  mA 
folge  ibnab  Sriapial.  Ate  riiatf  Lvdwig  äinflübterte;'  4ie  QraflsoMl 
Mdgottl  m.def  DidoaaiB  Magbelonne! g^Mre  ihm,  möchte '^^mebt 
setbatweRttohaideii^  sonilarniFMrAigMi  Oiiiieiii  IV.     lhAi''isriiMtf>idib 

2)  Das.  3.  Abschn.  g.  4  A.  5  a.  6  u.  {.  5  A.  10. 
2»)  Mansi  Concil.  T.  XXIV*  p.  1214.    Acta  Concil.  ed.  Harduin.  T.  VII. 
p.  120».    Bist.  de.Lan#iedocjTu4>|).:ÄI^.  ^■*'-"     --i'  n*'"it'»  .!»>'.  .<:  / 


188  «.Ab«ehQUt>;S-.Ar 

Antwort r  die  Kirdie  h^  die 'Graflsobift. seit. langte EitttHWi  dem 
ap^etolisfihen  Stuhle  zu  Letten  gehabt,  mlohes  genOglie»  jener  Ruhe 
SU  verecbeffiBQ')«    Nun  aber  mMet  man ,  uns  j^u  miMrai  nicht 
geringen:  Kumner,  dass  deine  Beamten  «e  beütetigenr  und  du  die 
Gisafschait  dem  Bu^obefi^  und  .^dem  Ca^^  streitig  maclist     Wir 
eimaJineQ  djqh  vät^lioh,  davon . «hzuiassfl^  md  uns  vw  dem»,  was 
du  zu  tl^.  gedenkst,  in  Kenntfiss:  4u  ^etxen,    Audi  Aoülricb^ 
der.Vieegrtf  vqnüarbQMie,  begeht > grosses  Unreoht.-    Die  Kirebe 
«uNarbonnei  wurde  einst  yieUkch  «sa-seioeD  Vorikbren.und  wifd 
jets^  von  ihm  angefeindete    AUes^  iwss  •»  id.  der  Stadt,  und  in  der 
Burg  jbeeit^it,  trügt  er  vqn  ihr  m  Uiimi\  zuletzt  let  nech  seis 
Viater  dem  Erzbi^ofe  Treue .gesohifuereii |> loan  kam  «nsMPjrivik- 
gieiH  \yelcb«.,diß  Kövge  v:onfrarikreiQh:erlMlleD,  wid  ms  andeieo 
U^jcuiKleo  uw^eifeüieft  dartbun",  dassein  ^seidbes  VefMUtaiss.be- 
steht.    Gleichwohl   ist   der  Vicegraf  dein  Lehnsmann  i^wövdea. 
Diess^betrObt  uns^  w:  Tiefeten  der^Seiit;  wenn  du^  gelieMer  Sohn, 
dieKircbeo  in  dehiem  lleiehe.>prtMi  giebst,  so  wiid«€tatfr'«S'rtchiBQf 
der  K6iHft<  den  Könige  4ind  m»  StelMrMec  Gbrfätfc  nidA.immer 
seliweigeQ»hv€egea  AMtaieb  werdon'i  mr\mt  aposteUaeher  Mnoht* 
AUe  vtfSUiTpß^  zM  de(p  Ende  laden: wir. An? vor  udseifr  Riohter- 
BtnhLf^.   Im  Vertrauen  mt  den  SetatBrdsA  Königs«  kMndei  Be* 
klagte  iieht.^  iQer  fissbiscbtf  wettte  sMi  4it)eF.  «ne  EntuMdiguDg 
i)es  Stiftes  toMii .  ibi»  Yetglmbni,  weil  der  teliige.iStukl  .acht  zu 
tuKbn  yernofibte,  es  wurde  ater.  vAnMaoniteins  ^Mbt-gettatkL 
fi;r8t.ttp^6«i.deiii! folgenden  HabsteMBenediflt  Xb.sohwwr.der.'Vioonte 
dm  Erzbisehofe,  wie  dieser  dem  KAiigey  der  dutch.die<eiMnerte 
Anerkennune  seiner  Oberlehnsherrscheft  wenigstens  eioei  halben 
Sieg  eibielt*>  ..     =. 

,  Ais  man  jlber  diese  Dinge .  stritt,  war  iPhüipp  (MU  grOssten 
Neshtbeii/  ftlr  Bonifaeius  auch  scbon  in  die  italienischen  Angehgee- 
heilen  verwitdcelt,  und  nioht  bloss  durch  seinen  iBruden,  den  :Graftn 
voUiValois»  Der  Pabst- zerfief  mit.  den  Volennav  und  versehaffle 
dadurob  deoii Feinde  jenseite ' der  Aipenrneue,  willige  Werkteage 
seiner  Rachsucht  Wenige  vornehme  Geschlechter  in  Rom  konnten 
sich  an' Alter,  l^acM  dinl  A^ditbnih' mit'deh  Colonna  vergleicben, 
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*)  D.  Schreiben  des  Clemens  gilbt  lUyni  U  a.  ft  Si.  •><      .'      ' 
•)  Raya.Lc  f.  90*11.19041^01  iiistdeLan||Be«4j<|iuin.  Uattai-SO- 
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die  sich  in  ndirere  TMlmtheiNtn.  Um  VHmtr  m  Qdirinul, 
am  Markte  and  in  and(Miew^egeÄden  iler  Stadt  waren  imcb  der 
Sitte  jener  Zeit  bafbatigt,  und  eine  nidit  geringe  Zahl  sm  dienten 
erwartete  nur  ihren  Willig  aie  z«  verihaidigen.  Ausserdem  geboten 
8ie  Aber  Städte^  Fiaoken  awd/  Bui^  im-  Kirchenstaate,  in  Neapel 
und  Sicihen.  DaWo  gahOraif  Palesfrina  (Prineate),  der  wichtigste 
WaiSenpiatz,  stark  durch  «einie'  Isage  wi  AMiange  eines  Berges; 
dorob  Mauern  und  TbOrme,  m  ROsUmgen  ml  «Is*  Zufluchtsort 
benutzt^);  Nept  ebanftiHs  haltbar^  wenn  auch  in  geringerem  Brade; 
Cotonoii,  .die  Stammbarg 'am  Fasse '4es  Algidus  nirtit  wMt  von 
Rom*,  Zagarokn;  i/^nghazsa,  Capralirtea,  GaHieano^  und  andere  Ort*' 
Bebafteo  und  SdilGaäarM. 

1297,  nicht  schon  ein  Jahr  fipQher*),  begann  die  OfHMHiebe 
Veribigttog  der  Cotonnar  dorch  DeniAiGius.  lieber  di6  Ursiiche  ist 
man  niäit  'tiaig,  weil  man  sie  in  einer  einzelnen  tfendhmg  oder  in 
bloss  persSnüehan'  Varhiltniaaan  sucht;  der  Pabst  selber  leitet  da«) 
an,  weiter  zurSeiceugehen%  Ungern  fltgten^  sich  die  CöiOnna  in  die 
AfahSngjigkeit  von  dem  apostolischen  Stuhl.  Obglekh  sie  als  Bb- 
lehnte  oiet  wegen  hoher  geiatlichier  Worden  ihm  nehe'stiHidiki; 
gesellten  sie  steh  doch  schon  ADh  «u  seinen  FMnden;  es'g^  Ab^ 
Mnn^e  mter  ihnen«  in  der  Sprache  jener  Mt  -Ghib^llinenf^  dila 
nicht  zu  Gunsten,  sondern  riilt  HOlfb  eines  Andern  der  TOmiächenf 
Curie  Tvota  boten.  Wie*  damals  jedef  Keteer  oder  Mantehler  ge* 
nannt  wHnle,  der  skrti-  in  kircbiichen  Dingen  den  Ansprflehen  der 
Pttste  widersetzte,  so  hiess  GUbelKne,  wer  sieh  gegen  ihre  wM^ 
lidie  Macht  auflehnte f  die  Bezeicbntjng  war'die  gehüsiligsfe,  ntit 
welcher  sie'  ihm  Feinden  beihotoa»en  konnten^  weil  sie  besondemr 

«)  Viilani  (^'  21.  P.  ^vii  Ciogi^  vir.  be«.  virt.  illustr  p.  59.  53. 
Spondan.  12tt6.  W.  v.  Nang.  u/  Bzov.  l3St  u.  12(t6.  Ciacrni:  Vtta  Bonif. 
p*297.  Raynaid  1307  {.  30.'  Antonin.  IIL  tit  30.  c.  a'  f;  11.=  Paul. 
Aernyl/^e  )feb.  gest.  Franc,  lib»  8.  p  ?51;  Dupuy  p.  270.  TnMi  !.  p.  100. 
IHvsep  folgt 'in  d«  gen^ai«igischen  0(*bci«icht  der  Colonna,  welch»  In  d.  fj^ 
sdiichte  d.  fiimifr  er^älnit  weA^n,  Petrin!  Memor  Prenest^  die'  nicht  dtircb^ 
V»  ZQ  (L  urkuhdlicben  NKöhriefoten  sttRitnen.  S«  war  Jacob  (No.> S;  der  aHi 
Sdilins  des  örst^n  Tbeii»  M%fttogm  Tafef)  nicht  def  Sohn  ünm  Jbt-dan, 
»indem  nach  Bonif.  d.  Sühn  eines  Odo  (No  5.).  Bei  Einigen' blitlbt  di 
AWttwft  ungeWiss.'  « " 

*)  Bern.  GuidoD.    Vita  Bonif.  in  Hdiet  Rer.  ital;  icr;  HL  p<  «m       > 


f^t  4ß^  :^mwm  deüHobtnMnutetiMT'yMmthtfln  fftaütt^  aof 
Hffig|8bwg;«n,  ^e9af»o  UAterdiüoker  rieuMk  t.Jndess  erstheioeh  die 
P^ctaifn  iq.deO' versdiM^nateii  Gastalte»,  ;vie.'Aidiiiii6be9  mjn  dM 
74]irSfH^uf^,i}jV(big?  der  oeuftm«  J^hahdeitet  giik  BooifiaoiM' katfes 
fijßtit /kaiserjioh  iSewnte.  voriAiigen^l^M»  er  von  GhiMBmrr.'Spraeh, 
«fiiKtfjn) ,  Cl^^iep  smm  Pontrikat«,:  uinI  irreiMi» .  deri  Aragonier^ 
yjf^li^i  deQi.^RJou  i»  Neapel,  dasf  rMiache  .Ulien  SWIien* dessen. 
^j0e,  FmiDii^f^eiMirte  wegen  PpmtoMtigkeitdn  mit.  «GMÜtat  zo 
dw,  i^^i^lii^Dy  und  auch  I «er.  noch  «|8^(ianiiMlTf;«X;  diirtn  aber 
Maod^  .eir,  sie  als  Frevieri-.gegeni!iweiM«iiiina  die.iKtrahB:  Und 
IMen,:tifiwhQt»ßn  iirii6aar'^uml>4a  sie  aiob  Jter  Myfßi^  Halb* 
insel  verbreiteten,  sogar  Anagni,  seinen, '6MMtftaojft,  ^  (iiickt  ans** 

r<  £».  mr.i.nieU:  vergeaaeQiy  ind:wsiiid»  voi  ihm  gerOgib^  daas 
f(ir,.fi;ardp#|!; Jobani^  UikI  aeip  tkfki,  OdOf.den  Vater. i dies  'ffiardinala 
im^  (^9^  9^u^5.)y  mit  aiid^fi  BöaieiBHfSridanf  KaiM  emdrieh  8. 
gflgei),  (iiri9gor>  IX^:  kämpften  ^^)9  Jte^b  iundi<aiia  Neift^.  dev^Qndioal 
P4^uai,(6^i3^  ,hU)j,  ibegieagiKi  ein  ndohngrösaeres  Vertmdbeiif .  ab 
mni^^mhÜ^^i  eia.Patet,  Co0la^)U9' V^i  dinGü  mcM>MidadiHto, 
unfl  (hiflntdie  ebrgmigeo  Entwftrfa  deSiBmii^^  doMhktauaMi'^). 
^  djpfnitcki«  .Uindarnisai'CMjwi^itl  .baseitigte,  hiaiteii  iMcte^aieies 
fftf,:  mgßmm4i^\,'m  Con^av« .  m*  Neapel  ibm  ifana.iStininien»  zu 
gfteq« :  Die  ^cbcrOfiMler,.  w<Mie  diaauläi^  waadca  divdi 

^  («igen«,  ;i;eugQia9  4e9 MBietlieW^  MridanlagtM),.MMrie 'die' en 
si9bv/  unwr^pepto  N«ehriebt ,  diB<  Qolonna !  haben  >  >2waa:  .nichts  bei 
eeiner.  Waii,!  aber  gegen  die  (KifHMmg^  Eiosprinh'  gMhan^  f)^  dmo 
Wi;waP4.na$^  fle«/  F^eri.bei  daM.Caii^nal^ Jacob  auf  iZagaroiap  er 

>')  SpoQ^aa.  .me*.  /Jov.  p,.^.    AQt^mm.  L.«A§«  1»  .>^  ..  a 
ir  ¥)  Qt)eniaH  Absehn.  §.  3«  Aach  A.  9.  |i«.t  ^«  n&ch  A^'9«.  ' 

};.  »?).Fit*ynftl4.l297  4^  ?7.   öttjwy  p.  29.    . ,  /  (,■    .. 

,,!*')  Pbdil  l^AbjScba  A.  61..  u... hier  im  Fcilgen^en  A.  34. 
(>.  .  >«.)  VillaQiiS,  iH.  Ihm  sind-  Mehrere  gefolgt:  Vftoerde'rab^  geat.  (fcnr  Vft 
in„Vet.  3Prip^  etc.  e}i;  biU.  Ikuberi  p.  16a  ..  Mwfit  .Gcech.;  V..JM»  »8;.  TM< 
S^iS*^  ,d.  deutßcb, U^is     Bower  JSoniL  (iHMv  D<  ;ieitgfiaoi«ied  di^ft« 
9f|ina  Feinde  in.  Fcaokr.,.  läugaetca  ei^  ebeufaijA-    Qupuy  4».  M. 

1.')  E^yo.  1297  f  37.    Villani  8,  ^  .  Aotovu  L  «.  f .  IL   Oben  &  Ab* 
sehn»  A.  (^  -■,     ■  '  . '  • ..   I  r '  •     ' 

'•)  Pagi  Bnnif.  p.  519.    Schrneckh.  K.  G..20.  Tb.  S.  «IB  jMfiAidrt 

auf  ViUwi  l<i  c«ider.|iiffla  niaM  Mgt^  ...    1  >  .  .  o 


rfthife  ät  gut»  Aiiftühttev  und,  Dicht  ffMi  i^em  Rechte «  diisb 
jmer  nebst  seinem  NcffM»  Petrur  ihm  ftet'  dr#  Jahre  die  ^cHiiMigd 
Ehrtkiniht  erwieeen  hibe^^)*  Si^  fügten  sich'^  wie  er  wosetes  fuir 
aas  Klugiieilr,  nidit  mm  Nkigling,  und  hielten  sein  PonCükat  flhr 
MgenMis^  imd  eraebitcben;  Hire  «IticbgOltigkeit  gegen*  seine« Gtnet» 
«ml  die  FVeimOtbigkeity  mit  weMier  si»  im*  CunsisttwUim  Ihm  •  2a 
widerapracthen  wagten,  Mbrten  di»  Mbstrauen  itr^ihm'^K  Als 
SUD  mh  rlteksichtsios  gegen  einander' tusseiti,  be0ehljldi|s(e  #r  eie 
jfs  EiovorellndQisses  arit  Jaoöb  S.  ms  der  ZeM,  mo  «Käser  über 
SioKeti  gebol^  md  sieb  noeh  niobl  nrit  Rem»  verglihhen  hatte^*); 
Der  Ktnig  gelingt»  ini  Aragonien  auf  den  Thron ,  Und  ernannte 
MiDca  jmigem /Bnider  Friedridi  mm  StattUaHer  in  Sioüen.  BaM 
flberaatar  dieaar  die  Ai^gieruiig  selbat^^X  uod'BoniAcins  -AreHtete^ 
er  werde  die  eeioana  mit  Heer  nnd>  flotte  unterstUzeiif  damit 
oidit  die  Pabsiiehen  >t}iirt  2.  AQjoii  wieder  sum  fiesitae  der  hmi 
verbaifluii 

Wann  der  Cardinal.  Au^  un#  die  Saniean  sich  friedrieh  nA» 
berten,  wie  es  alierrings  der  Fall  war^*),  so  woiden  sie  im 
Tlieüi  wm  PtbatB  daaü:  gedrängte /  Diess  ciber;geHeiiieeine  Veiitbe^ 
diger.,  oder  sie  berühren  e»  «hieh  mi^  leise^  und>  8pnechen>  höchstenef 
voB  «Her  --groiEiseii  ^enge  bei  der  'Bestrafting  des  Abfalls  *% 
Boniraaos  sorgit»  flh*.  Mrile  fWiey  wenn  er  dem«  was-  Mi^  deii 
Ettsagung  des  üoeleatiQus  geschehen'  war;  'keinsi  Foigen  'gatar  Bi^ 
iete<  obnediess«.  im  Kriege*  oder  in>  geapaniiten  Verhütniesen  mit 
Friedrnh  md  mit  VMo/ip  ilemfiehOiieaiy  und^  woiUti  als  LebDslierf 
Aber  alle  Reiche  schalten.  Daher  musste  er  auf  Frieden  in  dem 
seinigen  bedacht  sein,  auf  Einigiceit  ,auch  mit  den  Colonqa,  welchen 
es  weder  an  Muth  nocb.an.  Mitteln  zum  Widerstände. üBblte. .  Aber 
eken-  desshalb  beschloß  er  bei  seiber  LeMensohaftKdiheit,  sie  zu 
vemichten'«'):  ZugleJeb  lockten  ihn  ihre-Bteeiteungöh,  düreh  welche 
er  befreundete  noch  roehit  fesseln  ond  seine  \^erwandteh  ausstatten 
konnnte.    Die  Orsini  und  Carl  2.  schürten  das  Feuer,,  ufi^.difrpb; 

^  »  .       '       I    *         •  t  I  1  •  .  . 

^OiBa^tib  1..  0.  ^B)i Jofi.h  &    Oiao.  Bmiifi  |h  299.. 

^)  Bayn.  L  c;  f  i.  S7>;.  n.  98.   tin^y.  fiMQi  .    i 

M).01ton  a^üteoba.  S- 1.  nadilL  m  u.  A*  10».  Das.  .%i.  ^  k  9.u^  U. 

«)Rayn..iaa7^  §.:a0.,SS;Ui.H«      . 

«)  Den.  L  IL  §.  W.    Toaü.l,  p«  20»  f.. 

^)  Metterli  a  niente.    ViliaDdi§^  11...  .    .  , 


m  a  4bsoliDitt  i  7; 

d«in  Tod  ,4es  CMks^irm  w.Mfü.l29e.:trbiäH  BonifiiciiM  fteiefe 
IbM^^).    Jedoch;. war  <K(M  oieM  ^ie  UMing  >nr  ihn,  g^en  die 
CoioiHtt  eiDzitocbieiteR'^^j;.  .iein  Jähr  vergieng,  ebeer  «ie  angriff. 
Nur  .begünstigte  er  jetüt  noch  j^ntochiedeicr  die  OrHini,   weiche 
2sw<«f .  tnit  iiMiea  verscbwjgertv  aber  aach  ihre  NAbeobuhler  waren, 
md^  oetbot-wurdenv  wenn  Riebt  ^verftditüebi»  doch  mit  KMte  be- 
handelt'«X    Dann   versuebte  ^  den  paiestrinischen  Colonna  die 
wici)(ig«te0  Ptitze  unter  de«  Vorwande  zi>  entziehen',   dass  sie 
ibrefT)  StaiwngenoHsen  den  ihnen  geböbrendien  Atithfd  amiErbe  vor- 
enthielten, i^nd  er  dieas.aus^eidien  wolle«    Sie:fingOD  nicht  dar- 
auf nein,^  und  da  die  späteren  Ereigniase,  und  imberiMKlare  die  6e- 
fiiagennehotiang  des  Pahstes  beiwaiseo^  «taisa  aie  geWaftaaioe  Masa» 
regeln  niclit  aobeuten,  so  hat  die  Eizikhifig  ülaubao  seAinden, 
nach  wekher  Stephan  fNo..  120^^)  mit  WMsen  der  Cardtnäle 
jecob  und  Petma  nicht  adsHabaiich^  aoadem  001*  Baäia  zn  Qben, 
sich  auf  dem  Wege  von  Rom  nach  Anagni'*)  des  Hauagerftttes 
und  der  Gasse' des. BooifiMius:  bamftchtigGB,.  und.  Beides  naeh  Pa- 
leatrina  braJ(Mai     Auf  Betrieb  der  GardMie  Jacob  nnd  Petrus 
wurde  das.GeraHhta^  .wie-^nan  weiter  ere&hlt,  zmttokgegeben,  es 
erfoigle  aber  defmöch  eine»  Veffurtb^ag'*)..'  Allem  der  Pahst, 
der*  slt)h  wegen  aeiner^gegen  die  GolomMi  gerichteten  ScfariHe  auf 
jede  Weiset  2n  reehtferttgeD  siiehte,»  spricht  nie  voil  etoem  soMm»  Ver* 
b^eche0»  .und-  er  war  nicht  gewolnt^  aas  Grosamuth  zu  aebweigen  ^% 
Jene  •  begabt  aich.  naeb  der  WcigecoRg,  BesaiaRingen  au&tt- 
BehfeMR,  auf.  ihr  Ctebiet  auaaaitett) '  der  Stadt,  wid  wurden  am 

'  •  ^)  Oben  1  Abschn.  nath  A.«8.  ''         '    "^  ' 

I '  .^')  S«  orfheilt  Ferret;  bei  Müfat.?;  IX.  p«.  910.  ' 

.V   ^i  ViH.iU. lernet»  li.  oe^Bvhf.Am.  Ciac  Vhadoii.  p^MB.  Aaton.  Lc.§.ll« 

''J|  Ihrv  nonn^n  .^  Affils^i  VilU  u.  Ao^ps.  d^gen  Sciaira  (No»  14.)$ 
Andere  beschuldigeu  Beide. 

^^  Oder  wie  Bzov.  a.  A.  $ägen,  auf  d.  Strasse  von  A.  nach  R.   D10 
Sache  bleibt  dieseibej  ''      '  -^      ' 

*•)  Viliani  8,  31.  Ptol.  Lac  Anna!.  1207  bei  Murat  T.  XL  p.  130L 
Bern.  Guidon.  Vita  Bon:*  bec  Mürat  T.  lU.  p.  OTa  iL  SteFon.^Bfonatfa.  Aitab. 
Excerrt.  in  Freber.  Germ.  rei\'scnpt..p.aoO.'Ptatina[  Vit«  Bon.  p.34l.  Annal* 
Fctfoiiv.  bei  Mural.  T.  XXII;  p;^  1297.  BzoV.  1.  c  -  Spondan*  IM.  Ciac 
p.  297.    Paul.  Aemyl.  de  reb.  gest.  FVänc  8.-p.  ttLr^  Vecen  L  mt.'' p.  400. 

^)  Tosti  glaubt  1,  203,  es  teeige. ftiob  auch  IKer^  dass  er  aur  für  d. 
Kirche  eiferte,  u.  Privatbeleidigungen  tteisak    1/      >       4 
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wgeladjBOi  um  sioii  darOber  2«r '^erfttSren^  06  BontAcius«  nach  ihre> 
Heinimg  Pabst  mr*).  Sie  kamen  Hiebt,  weil  sie  Naclistellünj^M 
RlrchteteR,  und»  ram  erst  erw^ffite  ihr  Gegner  griieiffieVerbirtdungeft 
w&  Friedriehin  Sitifien,-  wodnrth  er  geAötbigt  werde ^  itihsefM 
Sieberhett  znifeofceii)  dM6  beisiBl,  jene  Oer(er  zu  besehen;  Dt4 
CardMie  mi»  dem  verhassteii  Hsüee  wurden  ihreb  «AMä^  beratibti 
jo  den  Bann  gethan-  mdVoiigM^Öert,  urtd  di&  Uebirigen  gebcBtet 
bis  ins  vierte  tSKed.  So  Svitfet  eä  sich  ii^  der  BüUe  aus  RMti  vom 
la  Mai  12W**):  '  •  '      •  ' 

^Die  Cotema^  «lete  >Peinde  Her  Kircbe*  uhd  de^  ¥iilertandel!^^ 
ehren  weder  GötD  mxA  Menscblen.  Sie  haben  Jbcfob  'von '  Aingonietl^ 
ehe  er'  sieb  der  K#€he  tthterwarr,  urid  dann  auch  Friedrich  in 
SieHieb  begOnsligt^  Riebt  zu  erWäbnen,  dasä  der  Cardihäl  Jbhäni^  * 
and  sein  Neffe  Odo^  ('No:  SJ  xt.  &.-)  ^ich  einst  mit  ^efti  Kaiscif 
friedricA  verfluchten  Audenbehs  ^rbandeb/  Um  also  detf  GeMrreri 
zu  bfi^nenv  und'  su"  verhiadeiln,  dass  die  Sendlinge  Friedridi^s 
—  des  Aragoniers  —  Ortsohaflen  ja  der  flTähe  von  Roin  be^ 
aitzen;  gieboten  ^ir  den  Cahlfinaien  Jaöob  fiifd^Pilrlrs,  Päiestrina 
und  die  Schlüfiieer  CoNmna  und  2agfll*olb  uns  zur'^bewachtmg'al^ 
zuvertrtoea.  I  Wir  wollten  deh'  Atitbcül,  ^eMfeh'dei'  CardinaÜ  JäcöK 
und  Johann  (No;  6.  ti/7-)  ihren  jtfngem  'Bfadern  Odo;  Matthäus 
und  Lamfailf  (No.  8'--'m)'riach  dem  Tode  iHi-es = Vaters  Odo'  erifr^ 
rissen  batien;  diesen  wieddr  Äbergeben,  'da  es  üngev'echt  isV  weHh 
Einige  im  tleberflute  'siihMlgeh  iindAndte  darben. /Üie'€krdltjäle| 
von  weichen  doch  Alles  sbhieiVg^  wandten  vor,  -Stetihab  (Nol  f2;> 
gestatte^  es '  rricM^  nsie  entftttiteb^  sich  von  unä'  iMid  kämeh  nich^ 
zuröck.  Bittöri  und  Drohungen  Miebb  midttlos:  ^^mi  d^^W^ 
shoktheK  haben '  wtf-besdMkisiseb';  die  Wuiiden'  a^zutchtieider/, 
wädie'  gelibde' 'Kf ittel  niebt  tuhKlen  vermochten:  WiK 'liehb^eii 
Jaodb  üOd  'Pebru^'dbs  CaMinblat,  ihre  Kirchen,  atie^inkttnite,  dÜI 

'>)  D.  Urkunde  bei  Dapuy  p.  33. 

'>)  in  -^l^  tlh^n'ö.  '  Vbll^rnndig '  bcf  Da))üV  P-'  ^-    'Andre  .benennen 
sie- Wh  =d/ WofTcri  Pi'aeferitrtl-ulrt  teniiiorämV  dön  ersten  bbi'Rayriald  lÄf 
i  2^.,  -wo' d  "Anfhn^  u;  •  Vieles 'AntÜ^  [fehlt.  ''Villani  1.  c,   'WöU  Lud  flisj 
eccb;' 24^^86 'bei  Mutatf.  Kf;%  IÄ)3.  W.  v.Nangis  r^QO. '  Ciac.!  ßiiOfl 
Bzov.  SffoiW;  Parf;  AferoJI.  11.  d  Äntön."!:  'c.  f.  1.' Wartsingh.  Oft?'.  MM 
p.  60  u.  61,  vgl.  Dupuy  p.  6  u.  2J7.  -'^  ''     *    '*  ^^^^ 

Drumann,  Ctateh.  Bonif.  I.  TU.  ]3 
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fxk  .wer^n.  o()^.^in  kircbüchet^  Ant  wi^eiiMilfeik  .itaden  «^ir  sie 
j9t)erdje8s  excainiminjcirea  oQd  Alle,  die  sie  noch  jt]s>  CardinUe  a^ 
ftAwfkBii  odßv.ihum  Bmiß^  Jfustoiiic  Megeo  wir i  die. Carter^  wo 
^e  Auroahme  fi^^d^  ^^ .  init;  deim  tot^rcbct  •«Jötitoiiuudd  ddo^  die 
Brpder..d^  Petru3  (No^.U«  u.Jlö^),  mA  d«Mi:4Kaciil(0iiMtoen  in 
iQAqnljQher  uinl  jff^eit)liiOber.  Uni^^^Uen  bia.tsuw ..vidrtmtfGeädriteUe 
^r  kirchlichen  Wfirdeni-un^  Uim  yertotig..  und  itaMfdn  ausge- 
ßQb)o^fi  sein,  URd  ^yienn  die . CardiiHUe  niobt  binnm^itbii  Tflgeo 
vor  uns  erscheinen,  nach  Verdienst  zu  empfangen  Mfl i GetarsfitH 
2M  geiob^n^  ^50  ^^rdeiiü  ib^  t^eweglj«^  .^  Ufitwwieglioheti.  Guter 
im  Kircbpnst^te.MOc]  ^  t^Bidß»' Si(»liaa  eifigf^^  .    w.     • 

Sie  befanden  §i4i  in,>U?ngbeiMW»  und' i^ie.idQr/Pat^  bo  de» 
i^la^  seiner,  Bude  nicht  wissen , kannte,  m$»  m  dort '«ieictiziuüg 
^fU(ei7)ahaen,^o^war  ibo^  dj^  ßulte  unbekannU  iil$^ie:iMv  dem* 
jBfelhen  j$eb,nten  Miti  «nicht  mit  Begehung  «ur::dJ<^t^^.),ti«on4ain  all 
Antwort,  auf  dif  Vorladung,  vom,  4.  Mai.  in  (linef^rofTonem  jSfitireihieD 
Siofi  .fdieriicb.  von  itiml4tös^tep ?♦)?..  \  ..  ,-...  ,;  > 
.  .,„ Benedict  ßfetani,  .der  ^iqh. -den  Titel  ejp«s.r8fni»diep  Pou- 
tjy^  bfsileg^f/i^a^.  uns  an),  ,4,  ^ini  ^^rob  wen  Notar  za.  9«eb  be* 
Sphi^de^^  :vy?»l  ^r  wi|53e(i,,^oUe^.ob  er  .Pa,l^t;sei. .  WirJiielten  mm 
P|qI)^  f^  sjcher,  .^upwl  da  #  Sti^t  .si(h.i9)it<iBe^a^n^ten  füllte ; 
die.At^geordnet^i,  vyelcb^  ,uoi$  entsphutdigen  solljAti,^  vbgjmh  wir 
picht^  vei:pfVcb(el;  siDd^  Antwort,  w  gf^be^^i.wRrc^  nichtiaMiilgele(»$^» 
\\fenn  ,Dva  ßenedjQt.jsviWi?,  wjli,  ,|Qib;.,^.Pahßt;,wi^,  .qo  i?t,er  e$ 
iiacb  nnaer^rjyieinAinji^.ni^bt^  .u/n^  wi(i?..^[;wcben/di^  iCardinfllK^  .eiP^Q 
wahren,^. und  gf^se^j^ipi^^ea  5t#W*|ter 'Phi^i  ^,N'fählen,f.  llWöit 
di^  oi^t^che,kirrt\^:iucl>^  g^p^h  jn  uVwWl  :gfträtb.i..AngeseN« 
M^n».ef'.g?ästiyichen.,nn(j  ,)veltiichei?.  Stoi^4wM.zvwf^^^ 
0^  .Coelealinus  V^,,,  <a|/2Uid^oken , .  de»p  .das ..^mt^i ,^j  ffMß 
^mmjt  .v^ü  -G^^  ]^>.{;^e4^r,..H^iqßr,,)d4r.Qa,>ni^^  8*» 
vermag,  kann  es  nehmen,  sondern  nur  Gott,  wie  nur  der  Pabst 

.")  To*U  I.  p.  206:  Alla  boU^'Csai.rispttsiYO  cpl„|1^09o„U|)^l[o* 
' .    ,  ^*)  Oupuy  p.  3a. '  Nicht  vollständig  bei.  B^iya.'.  i.  XIV. ,  Append  p  635, 
PtpL  Luc;  AnaÄl.  1297  bei  Mural!  TJ.  XI.  .'p.  Wpl...   ß^n./Gujd,  bei.Moral» 
ti.JUi;  p:.^7i...W.  y,  ,Naiig.  J.*Cv,fr.   i?ip«p  hei*  ÜmU  T-JX^^p,  74i 
Spnnd.  iJjiMl  u„  .1^97. ,  PlfitiiJ^"  Boiif,  p,  81-^.    BayOf.  1297  ,§i  34,.  u^  36,  ^ 

laii'  §.  li.  u*  12»  •'■,>.  h» ..  .V 
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eioen  fiiaokof  «tecteii  kaHi'i).  Atthin  mtt  e»  aueb  «cht 
dass  jemaod  dem  höcti&teii  PonflMcat  entsagt  Der  Pabst  gelobt 
ferner,  illr  die  gesamnite  Heerde  GoOib,  flir  die  aUgemeine  Kirdie 
EU  sorgen,  und  Oedi^naebafl  zu  geben;  von  diesem  Gelübde  ent<- 
bindet  ihn  nur  der  Obere,  und  er  hat  keinen  Obern  als  Gott;  dflrile 
er  abdanken,  sa  wQfde  Mgen,  dasa  ler  «ieh  selbst  von  seinen  Ver^ 
pfliehtuoeen  entlnndea  könnte.  Ausserdem  aber  spricht  nun  von  BXash 
ken  und  Kunstgriffim,  dorch  welehe  Goelestinus  zur  Verzichtleistung 
bewogen  sei,  und  auch  nachher  bat  sieh  Mehreres  ereignet,  weldies 
die  neue  Wahl  ungttHiig  maeht«  Demnach  seid  ihr  nidit  Pabst, 
und  bitten  wir  dringend  um  ein  allgemeines  GoncU^  damit  die  volle 
Wabrbeit  an .  das  Licht  könnt,  und  wcftin  das  Coneil  Abdankung 
ttod  Wahl'  flIr  oanonisch  erklärt,  wn^  uns  demftthig  fttgen,  und 
wenn  es  anders  catecheidet,  der  Braut  Christi  ein  achter  Bräutigam 
zugef&brt  werde.  Bis  dahin  Enthaltet  euch  aUer  Handlungen  eines 
Oberhirlen.  Wir.  und  die  Uebrigen,  welche  uns  beistkamen,  begeben 
OBS  mit  «nsem  Rechten  und  GQtera  unter  den  Schutz  des  Concila, 
Dod  da  wir  (Urehlah  mQssen,  dass  ihr  als  Tyrann  gegen  uns 
verfahrt,  so  afipeUiren  wir  an  den  ktetlgen  wahren  Hirten  und  ad 
das  allgeneins  GoncH.  Eure  Drohungen  erlauben  uns  nicht,  unsre 
Meinung  euch  in 'Person  zu  eröffnen -,  wir  werden  die  ganze  Welt» 
80  weä;Wir  es  varmügen,  davon  in  Kenntaiies  setzen.  Ihr  läier, 
Alle  and'  Jede^  wirkt  nut  zur  Berufung  des  Concäs,  und  verweigert 
es  geajprodken  hat  dem,  weteher  sich  Pd)st.  nemit,  den  Ge^ 


Dknan  Protest  Uesaea  die  Gardmftle  Colonna  in  Re»  an  die 
Kirobentiflien  heften  und  aogir  a&f  einem  AMar  der  PelHrskirche 
niederlegenf  sie  schickten  Ihn  den  ctaristiiehen  Ffirsien  und  den 
PriUalen,  und  wandten  sieh  an  15*  Jonr  noch  besonders  an  die 
Paiuer  UUnersiiät,  neoht  ohne  einen  heftigen  Sturm  in  der  Soiv 
boDne-2B'  erregen^  in  weiaher  Einige  fBr,  die  Meisten  gegen  die 
rMsciie  Gnrie  atimmtdn,  am  erwtnsefates  Schauspiel  illr  den  König 
Philipp  ^^).  iüe:  Fiagi,  Ober  walobe  zum  ersten  Male  emstliob 
wrhaadeU  wuirib,  war  flIr  BonHnius  äusserst  bedenklich:  durfte 
ein  ?9iMf  wie  er  iunahm,  auf  eine  aadie  Aft,  als  dureh.den  Tod 


«)  Vgl.  Dupuy  p.  50,  257.  374  u.  448. 
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abg^fftfen  weideti,  so  durfls  imin  Arn  mA  wtM  tdiBeteMv  Wie  es 
spfiter  iiuf  dem  Conoü  zu  Costmiz  gnriiah,  wer  dkgegen  den  Co- 
tonna  beitrat^  der  hielt  sich  fllr  berechtigt,  ja  Ar  verpflicbtet,  die 
Kirche  von  ihrem  Hirten  za  beMen;  seki  fctilgiicbea  Ende  wurde 
schon  jetzt  vorbereitet,  obgleich  er  vorerst  Sieger  blieb.  Cardioftle 
mausten  gegen  ihre  beiden  Collegen  schteibbn'^),  welehe' Boni<* 
fadtis  wegeft  ihrer  Verwegenheit  nochmals  und  wieder  oboe  Erfolg 
vor  sieh  beschied,  und  dann  am  HimineHahrt^ge^  am'  88w  NW 
1297,  in  einer  zweiten  Bulte  verürtheilte^*).      < 

^Der  Stein,  der  von  den  Baaieaten  verwarfen  und  zum  Eck* 
stein  gewordeh  ist,  hat  sieb  nur  Eine  Bpiut  erkoren  ;<  darauf  deutet 
der  Ungenftbto  Rock  des  Herrn.i    ¥xta»  und  Scbi8fflatftei<i»voht«n 
v<>n  jeher  »die  Einigkeit  aurzuheben  9  und  diess  ist.  auch  die  Absiebt 
der  ehemaligen  Cardinftle  Jacob. und  Petrus  Gdienaa'^  ^welche  wir 
aus  zureichenden  GrQndenr;  am  Ifi:  Mai  {abgesetzt  haben,  wie  wir 
gegen  die  Sfihoe;  des  verstoibenen  Johann  Colbnna  und  gegeir  deren 
Nachkommen  verfahren  sind.  Jacob  und  Petrus  gKiohen  veiasendea 
Wolfen)  sie  lästern  Gott  und  w4>ilen  die  KJrchei.erit^weien,^  da  sie 
behaiq^en^  -tVir  seien  nicht  Pafcst,'  wir^  die  win  voh*  !4cn  Cardinäien 
und  von  ihnen   selbst  eanonisch  gewählt,  und  von*  der  ganzen 
KSrtfhe  angenommen^  und  m  ihrer  Gegenwart  gefweflik  und  gekröot 
sind.    Nach  der  Abseteufig^  fahren*  sie   forty  sich   Cvdinftie.  2U 
nennen;  sie  kläden  sieb  und  i handeln  v  wie  zuvor,,  >nidht  izu  er- 
wühnen^  dass  sie  fefät  drei  Jahre  uns^  alsiidem  Pabste^  gebordit 
und  die  gebührende  Ehre  erwiesen  haben,  und  nicht  aus  Furcht) 
Ünn  «ie^  hatten  mcht'UrsaiDhej'une  ziu  ArehMn;  als  ^ie:«»«  wähl- 
tet), wie  sie  ohne  alles.  Bedenken  nach  der. Wahl  uvd<  Krinung 
uns  .mit  mehreren..  Cäfdißäleu  .in.  Zaganrlo:  auftiahmen^i' einem 
Siihlosse  des  Jacob.  .:  Demnacü  bestätigen  i<wir:.aBtelr>  der  Zustim- 
mung, unserer  iBrOder,  Was  wir  früher  gegen  sie  iwrfngt  habeoi 
w»r  erkUlren.  sie  von  neuem  flir  ekcomnittmciirt  und  abgesetzt^  utKl 
berauben  sie  auehi  der  amiern  kirchliofaea.fiinkfinfte^md  Wiln^ 
Sie  und  die  Söhne  des .  verstbrbenen  Jobaon:, ;  Jobdnn  .(dd  $9Dcto 
Vito,  Odo,  Agapetus,  Stephan  undJttcob Sciarra  sollen  alle  Rtefate, 
beweglichen  und  unbewegüehen  Güter  verlieren^  diese  seilte  ein** 
gezogen  werden,  und  nie  an  ihre  Erben,  wie  sie  selbst  nie  zu 
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eineai  UrehUehen  oder  weUlteten  Amkt  gelaogeiv;  wir  verbaimen 
sie  aus  der  Stadt  und  aus  dem  gaosen  Kkghenstaate^  exeommuni* 
cjKiv  Agapetas  und .  seine  Srüdett  Jind  jeden,  der  sie  aufbiramt^ 
ihnen  .  Beistand  letatet,  -  «ad  mft  den  Gardaiaien  Jacob  ond  Petais 
oder  mit  jeaea  Anderen  durcb  Poten  und  Briefe  veriüehrt.  Die 
Städte,  Burgen  und  alle  Ortschaften,  wo  man  itmen  Obdach  ige« 
wahrt,!  statt  ifiie»  zu  ergreifen. :und  »zu!  bewaohea^  wie  den  GMobigen 
hiemit.  geb(MaQ  wind,' bOssen  imt  <tein  InterdiM/^  •     .  < 

Aueb  diesa  geDOgte  Bonifacius  nicht;  er»  verOftnlliobta  an 
defflselben  Hiauoeirabttstage  m»i  fiuUe^  in  weicher  er  den  Inhalt 
der  vorigan  kun^  wiederboto  undthekNMgte^  warauf  sie  zu  ewigem 
Gedäcblnisfl  der  Sammhwg  seiner  Deorelateit  eitiverieibt  wurde  f^): 
„Um  die  uofhicbtbareo,  aebftdiicbeo,.  Zvi^ige  de&  Hauses  Colonna 
abzuscboeidfi),  diie  katQe:B«ae  zeige»,  werden  wir.  gegen  die  lebe^ 
miie^  Cardinlle>4aoeb,iiQri' Petrus  und  «egen  die  SOhniei  des  vaiw 
8torb^iien  Jobana.  mit.  kireblichea  uad  welttidien  lütteh  T^rfahreri; 
Jene  woUen.  den  ungenahten«  Roeh  des  Hertn^  nkinübh. die. Einheit 
der  KJrc(ia>  ^erreiaaeny  und  senden  eine  niobt  sewohk  gottesifisterlidbe 
ond  schismatische  als  unsinnige  Schrift  umher,  in  welcher  sie  »ns 
schmabeq,  jda  sie  Wahrea*  nkbt  ivorbringed  banriea.  Es  würde 
leicht/aeia,  sie  zu  widerlegen,  wir  antworten  aber  auf  ihr  BeHen 
Dicht,  sondern  ^abnden^  ihre  Vergehen  durch  Schweigen  ^  und  er^ 
warten^  dass  die  Wahrheit  durch  eigene  l^raft  m  Alier.  Kunde  ge^ 
liogt«  bvdess  hatien  wir  zu  versduedened  Saiten  >  kirchliche  :und 
weltlk^he  Strafen  Aber'  «ie  .  verMogt;  die  ganze  Consfifaition  hier 
eiozasebalteo ,  wQrde  zu  weit  fahren,  imr.. Einige»  werde'  zan^ 
Zeugpiss  Sit  die.  Cegeswartund  zum  Gedächtmäs  fBr  die  Zukunft 
erwkbnt:  Jacob  und  Petrus  amd  als  «Sehismatik^r,  eottesl^eterer 
uadr.Iietzeriikgeaefeat,' geachtet,  aller  Ehren,  WiMen  und.GQter 
beraabt.  EbenoriUnig  haben,  wir  den  Sehnen  des  Jöha»neiütoT 
und  Raebte  genMWen,' >so  wie  ihre  Nachkommen  bis  ins  vierte 
Geschleqhi  .y#Q  4em  Cardinalat  uad  jedem  kirchbehen  Ante  ausge« 
8chk)aaeQ,  u«d  lotane  Rfldwicbt  auf  Rang  und  Stand  jeden  exeom^ 

'?)  Ad(  sucddsQdo«*  Saxlo  Oecrettl»  IHk  9fi  tit.  3-  De  schisnliaücis  in 
Corp.  jur*  can.  ed;  Boehmer.  T,  11;  p.  laOS.  W.  v.  Nangib  1397.  Franc* 
Pipin. .Chr^^  bei.MMrat.  T.-IX^  p.  TS?..  Becn.  «Goidon. !p.  a71«  Annal.  Fo- 
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iminicirt,  der  dies  nkhl  beaehtet,  Jacob  und  Petrus-  die  Rethts  4er 
Gardinäle  zugesteht,  ihnen  gestattet,  bei  der  Wahl  tines  Pabstes 
mitzuwirken  oder  8ie  seibsit  wählt,  und  aie  und  die  Sohne  des  Jo« 
bann  mit  Rath  und  Tbat  oilterstützt.  Diese  und  andere  In  diirsel* 
ben  Angelegenheit  erlassene  Verfügungen  werden  Iriermit '  bestMigt 
und  erneuert  ♦*>).*'  .         .  ;  ' 

Sie  machten  so  wenig'  Eindruck^  titfss  die  Ooioni»a  die6e- 
sandten  des  Königs  Frledridi  non  Offenttieh  in  Pialesirina  empfien- 
gen,  und  hier  und  auf  den  Bargen  Mannsciiaft  vom  Lan4e,  dien- 
ten und  Missvergnügte  zusammer^zügen.  Bonihcfas  iberzettgte 
sich  von  der  Nichtigkeit  seiner  StraMeerete,  er  Hess  die  Häuser  der 
Empörerin  Rom  niederreiasen  <**'>,  «nd  entwich  nadi  Orvieto,  wo 
er  am  4.  September  1297  Laadolf  Colonna,  einen  Verwandtert  der 
Cardinale  (No  17)  ermächtigte,  -  mit  den  Toaoanem  untef  demGm* 
ftB<  voth  Ksenzo^  Ingbtramo,  den'  PeKhSMg  gegen*  ble  zu 'er5iAM) 
ihneD  Burgeki  und  €Mter  zu  nehmen^  Hiuserv  W«inberige, -Wilder 
und  Alles  andre  Eigentbunl  zur  Ehre  und  Verherrlichung  d«r  rOmr- 
aohen  Kirehe  zu  zerstören^  und  sie  selbst  zu  ergreifbn  imd  an  ihn 
auszuliefern^'). 

Rom  fürchtete  bei  diesen  Verbereitu^n^en  %u  einem  Bftfger- 
hiie^;  eein  Senator  Pandtitf  Savelli  trug  darauf  an;  dasft  man  im 
Namen  des  Volks-  zwischen  Palestrina  mi  Orvirto  ««r mittelte. 
Dort  fanden  die  Abgeordneten  sch^nbar  ein  gfltetiges  eehör,  und 
soglekb  wurde  de»  Pabst  angezeigt,  tlass  die  €olonna  sMh  unter* 
werfen  leeiten.  '  Er  erwiederte  ani  99.  ISeptemher  * ')f  ffir,  Senator 
Iknd  VcMc^  benttshrichtigt  uns  von  der  Erktarinig  d^r-  Stiblsmatiker, 
(ier  Cieriker  und  Laien,  und  bittet,  wir  mögen  ihnen  Gnade  enge- 
deihea  lassen.  Wenn  diese  Schismatiker  uitd  Emp^r  'ihrelSdinlS 
bekennen^  denfttbig,  ohne  Vevzug  und  ohne  rficktaailig()  GManken 
SU  unsern  Ffisaen  ersobeinen,  ihre  StadI,  ihre  Bmi^h  *uhd  J(ohlös« 
ser  uns  flbergebei^  so  wollen  wir  als  tier  iStatthaitei>  Christi,  weh 
eher  reuigen  Sflndem  gern  vensetht,  sie  nicht  zün'tMk^ästih ;  bi^ 
dahift  werden  wir  abfR^ifoctMiren,  sie  mit  lelblicfien  nnd  g^Mitelion 

'*'>  £r  rürcfatete,  wie  el  «clieinl,  dMs  eiti^  der  veH^gten  Card,  mit 
HQlff  seiner  Anhingifr  als  Oegenfiatet  auftrat.  •  ' 

41)  Villaii:a,.81..  Fipia  n.  Rayn.  11.  ec  'Spbnd.  u.  Baiev.-  HOT.  M» 
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Wtflto  86  vadUgen; '  Bs  gmidüt  «tis  tsuruFiteuM^  4fi6k  Ar  im 
im  nkehstoii  WiBtee«  Widder  mi^xm^nu  feehen  iNkmht;  nftg^ndei 
«NUtMeir  wir«!tiet«rv  .auch  ttt  in  4ter  Klrckfe"  dte  'etstkr  OAtdr  dHlf 
Aposteln  ßdioii  eine  (mondere  CepeHe  zu  im$6rm  etabe  eHi^rroli<* 
t^  indessMnnen  wir  nMhto  Gewiteesi'veitipvecheD^  Mi^jenie  Auge- 
lflenikeit«tsiGb  entseMede»  hab  ^       < 

Bie  Oinge  waier  Mreit»  2U'  veiwchotan  und  die  Gettiflther  2« 
nbr  gertict^:  tils  dies  eiAe^VettebMngStaltitaden  konnte.  80 
wordeir  iiBi*  FeMe-'^ieriiEinweiiiiiig  4er  PettersMrehei  am  <lä.  Nd^ 
iMBber  in  wer .  dtüten  Oitite'  ä^  HartnibkigMIi  dir  CdMnn»  uinI 
ihre  UiiieiMindlungen>  tM  iSiOfkst'^  geHlgt,  und  die  Verfl^gen^ 
weiche<isie  bettaleii,  iMBtAtigdHen^  1h(|yi6tMen  «la  dem  (MIen  der 
iooniriDaner  vndi  FrafNxiicaner  wurde  >  angegeben  ^  den  Bärin  %ü 
mtoeüen,  tmd>  0tr:eMirecbe»,  'Oi^  Jeituind  iftit  den  AiUMArem  irfi 
Bundr  sae"«);  lAlles  vwar  fttUMIö^  le*  lange  maii-'  iMH  «Mf  eüM 
bewaflMe  Maeht  gefot;  tdahendlfc  AwiTorterong  l^  leAiem'Krew^ 
2uge  aMi't4.fD«eefflUer; '<*IWr  CardlTM  (NaMiftHa'jran  Aequaaparta^ 
Bischof,  vaii  Poito  tMd'^Santa  AtiiAha/  muaale  in  ItsKen  da»  Kratt 
irredige*,  und>  ipedMl'f^r'1dieseinilll^  folgte ,  wie^dlbat  Mattüana 
Colonna  (No^  '9)i<denaaibe»^Abla68  wie  im  KamfiW  mit  den  iJBK 
gläubigen  verheissen  *  ^).  Da.;ihdea8  -der  geialKelie 'Ijohn  tiiditi^^ 
nug  ldd^te;*so  war  es  erWfiriseH, 'dass'dei^  Pübifilt'zdm  KKe)^  mit 
den  Si^a^leffen,  nÄter  'diee^iir'Vbr^ande,  «eld  'gesammeltf  hatte«  Et 
sehrirt)' ttuott  att  30'i  IMceUtAi^-an' Jäcbb'S.  Von A^i^agonien, "»eäseii 
Hfilfe  geger^  den  eigenen  Bruder  Friedjich  ^f  s^bon  fl1|ber  durch 
die  BelebnÜD^  mit  Sacolnien  und  Corsica  eckaoftef  wir  erwarffl^ 
dicbiW  nl^bst^n^FlTfttU&lN:  2U.  ^aeqi  altgeioeinau  Angriff  .auf  Sici-r 
Ufln^^^und  aehaa  «lainei; , AnlMfift»  mit- um  ae>  graaaaiam.  Vedaogea 
entgegen,  da  wir  nicht  ohn#  Sürgen'an  -die  V^illziehung  unserer 
BdBclilQsse  ^geb  die  tr^tttosen  Colonna  denkeii.  .  Za*  den  Rastun- 
gen  bewUj|ig|^n,  wjr  den^,  Zihrfj&i,  iq  deinem  U^nde.  Per ,  K(inig  kam 
im  folgenden  Jahre,  ohne  jedoch  im  Kirchenstaate  Dienste  ;fu  Jeiatep  .*  *,> 

Mm-koiiiil^'imiFeMBiige' wi  i;i98  die;  Spanier  aofluign  für 
eatboMiGii' üaHenfi'  'Der'begat^  Oardinai  ^ron  Aoquasparti  und  Ort^ 

-•'  ^Atym-  19a7tfi.-41.>.>dl»v..  HXt.v  .  .  -  '        /    .'i  <  •  - 
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mij  welpber  die  Tnipiiep  bieMdiii^  sttesen  •  hvmip  .  fibendl  auf 
kriftigßn  Widei^^lafid«  doch  imiaiteiNapi  fii4difrgrim,idmn:  wurden 
«ueb  Zftgarelo^  Colonn»  uümI  «Odra  PJfttz)&!  genDnUMlnv  tiie;  Mtmiii 
zprstOrt» .  die  Einwoboer  gepHMert  und  veiirttben^  iioiidie  Mdm 
CerdinlUe  oebst.  Soiarra  und  Agapetua  CkilooiiafgeiNNiEiged,  sidi 
in  Palestrina  zu  werfen*^).  Hier  scdiaiteitei^'diis.fiiflQki^eB'OraBi 
m  der  Featigk^t  des  Ortes  •  und.  an  der  iVerBüMMaag  aeiaer^  Ver- 
tbeidiger.  ßeüjfaciu»  war  bei  seinem  UngealQin  .neri^  tadmell  ;aii 
Ziel;  Rercbt^  Haas,  und iUiehgier  ecittiten  eeinaiiSeete^  es  .galt  dem 
Heerdeider  Einpöning,  die  KrlegakoeiAn^drOeUen,  «mal,  da  das 
abtrDooige  Sicttien  ihm  nieht  zabRe^^uid  dohiMhte! Mittel  liata 
wbts  Abacbreekendes  Ali  ibn^*);  aehon.au«  diesen  Grandeir. darf 
nmn  .Dante,  glauben,  dasa.er  sich  seiner  Feinde  auf  eine,  an^tigd 
Äfft  entledigte««)..  Der  Graf  Cuido.  lim.Mootefliltrot^  .ein  tapftrir 
nnd  etflihreaei  Krieger^  früher  fibiheUiae^tWd  4etti^ Feind  derKirdtf; 
waPf  unter' jder  ;8ustimnHiBg!4es  Amdüeius .  12M  Fraiieiaaawr  ge' 
worden,  und  bAsste  in  Klester  zu  AniK)na.'Alr  aatie.Saaden*''), 
alfNjeneiiihn  zu  sich  berief'  und  fliwr  :die><BelaBe«iiig'ibelkagto.  Er 
sSgerte;  weU;^r  seine  SehuU  niobt^^ergrteseniMnoohte, . bi^  ihm 
zimi  liAeraua  Ablas«. izugiföicbert^urde ;:  niiiiMenipMU        wi  zu 

vwspMbeniiHid  wenig' zu  halten^  0«   •  i  ' 

1, ,    Alan ,ß^. Dwte,  ein.Gbibeliii)^,.t)Abe,,/di0^s«ei^onnen,tfder  den 

f)eloD|)a.;UHd  ihren  Anhfti^ern.  na/Bhges(frQcbenv.Qder«AU^..W  Ver- 
f^.gedetMif  :^  ^r  als.ein.  ^n(reripite^,.aipbt.;ww^|tev.  4a«fi,<dcr 


i     :•'.  ,*'.•,'        ■  •  .  ••  ■'/   i5  •  •  ••  »••     r: 


^  ^^^  *')  yillani  8,  21.  W.  y  Nane.  12p7  u.  1»8.,  Triyett.  12j98:  Wal^ingh. 
'Spon'dari.  u.  BzoV.  '129^.  Anion.  T.  c.  Platlna  Bonif.  p.  2W.''%v."  p.  !52 
spricht  v(^h  f  OH^aften,  die  man  VerUrknnt  habe','  Dtipiiy  p:  9?e  uJ'94ä. 
a  «^):  NbniintMMlo  eonaeienza  dl  güaAiga#'/  che'Mtto  diaaira  «ha  gti  m 
Ufitaqücl  «b'efa  dQlWchieea^  ;ViUaat.S^  6,,' .  *.!  •  '•.//  ;,  ,«;  , 
.,,..  *»>:Hülle  27  V.  07J,  Ihm  fp\g«R  f ewel, -^bei Jufaf.  Jr  IX.  Pf,WQr  Pj- 
pin  jdas.Yj737  u.  741.    Anton,  l.  c  u.  A,   ..  .  , 

' '"  »•)D'' Brief  d:'Bonif.  v.  23.  Juli  129*  m  dl  Vorstahd"^:  Klosiers  bei 

tosfilTp.iW.    '"     "■     »'*•'"••"*•''  'V    >"  "'•     «:•)". '.»Ü.I  -i^l.'  "."; 

•r.'  :*i|i&ariie  r.'d.  T.  Itt'f/^  ;,tin  T<uf»l:'lcaMilnd'>apra»lM'>^:i»i1(omint 
i^it)nHri;hiae^:>i^}/iw'ilm;:6fai|fiii  weil  icIv;«tMtf eani  ^r  j«Rett»:ihJft)MMl«N 
ihn  bei  dem  Haar'  ata  aeine  Beute  nahm.  Wer  Ablaaa  will,  bereu'  erst  seine 
Thaten.''  Streckf.  Nach  Ferret.  a.  Pl^n.r«lirdel6tti|o;adrst^  «liiert, 
4;BelagentDg'BQ'(ä»it«,v^cbes  «/aas  UMerdnisii  inWelliilUidQi  abMinte) 
doch  nahm  er  d.  Stadt  in  Attgenacleinv  d.  gfcb  daoR' wegM  Sibr^r  fiestigkeit 
jenen Äall, /»V  .i-  ?.l  .A  S  .$   »ubf ■'.  «.  -y!'/    ^f^:  i:  .'"i  ,1. 


Uuoger  de»  FaM  vottPaieatakia  kewirkteM,). :  ErtiNitt  aber  E«Hm 
gBimse»  mKü.giiaiMtato»  $«tte  OMMkingen«  miisleDB  auf  Thalsa^ 
eheo;  am  wenigsten  durfte  er  deB  Lesern  ein  Gebilde  derPhant»' 
sie  «ia  ein » Sreigoi^a 'iMnar  Tage  aaMrialpn^iuiid  80|^:aft)  den 
Namen  aip^Mbekabntaa  midi. engeseheaao  Mannte  kaipito/aiMi 
hassie.f»  niotit  idaaPataatthuin^  wekbes^  er  etwa)  cte HeiKgenacMna 
hmubeo  woUte, .  soadira^.  nur  dte-Sebteohtigkeit  riaa^fioniftmaf^  «^^^ 
dieser 'iseig^:  sichMiii)  >«o  veilaMliiftary:  wemi  CkiidaiiUiNiiicMimlp4 
lockend  zur  Seite  stand.  .Gm.abdeitr.'ililiwiaf  bttDMbdan. 
onpiMaltor)  fr  starb,  gigm  daa  fniii.  daa<  SapteaheM  t9M,  in 
wekhaii^;(dl0<.«tadt,  flbei^ne^;iXKlhiloniilB  Mgiah  Jatatimt«  flaiaa 
untema^ao ^ ')•  iW«bar  Miai» .man«,  daai  UraRkheit'ibii^fiM  ^ 
nea  8Aaaii.:M0Dat-d(Mm.ibk)deitat  Waaiar iiietb^  iMaat  es^Dsr^ 
oer««)^  koqote  dar. EinNUtigsta  aiQk.Mibattsagenfras  iwar  aber  dia 
A|isicliU>i|wg  4e»/baiiilbiteallirage^^^  asifioMn) 

als  er.aiabMwaig0fte^:  maütB  man  .ivttfigMettaMdadlhiü^iaMrt  umw 
i^i,  mtKB^m  tbiiivseiv«  eilie;Fiiga4*i<lia(  ihoM  befMHMkCv  weüiaie 
nabe  i«g«  Eiittcb laAU.iBoaiflMu^fiii'^deni^Fail  dadorchigeraehtH 
(fertigt  saiav  idaaSfidifrCMoDna-sialii  ittti  anf  .G&ftde  <«lid  ilUngpaM 
ergaben;^  wi  ar, napi;»flfch.Chtdialfl>n.«gegi»«sia  vet^imidü^ 
vieileiehty  wird  bennikt^  vwcar  zmi  stteaga,;  «abar  er  war!  keki  Vtr« 
AtbeT'^  *>.  Die  AolauptuagVi.  umi  walcbe^Aiih  Allaa>dnlit,üad  ^dia 
andiqdar  Qaidinal  F/raiia  £Metaa|. ap&ler  «iCaiialMi  aeiate' OhsüBd 
wiedarli0ltf»9.iea.  habe  (MnahuaNiia^e.  (jntemireiftN^  Statt  «ifiiDd«^ 
iaiaicht.,8afKttHlat^*>,  Qao  CiokMa  mijiiei  VeizeüwBe  > uad  eini 
ittUgaHaifteUtfiigi  io.iihpa|i  ivarigiii  aMtaadnvfrapiooiMlkyiweM  aia 
ia  PjaMrina  tuod  iin  dan  landern  lOrtaüMAiOi»  >di»>  ibwa  ebanfUM 
vanbMbaa/SQlUao^  l^)^2ai«hen-  dfa^ßahoMna  dlai|rittiat|ichaFabQa 
aufpflanzen  und  binnen  drei  Tagen  in  Rieti  sich  vor  dem  Pabate 
demAthigei  Wllrdetf*^).  ^Ats  stfe  die  F«KtuDg  ge^Oflhtt  hat^ft,  reis- 
teq  sie  im  Siiiptclkiiber  129§  dach  ^eä|  tfo  sie  im  t|[aü6rj;e.vyahde 
um  ßnade^, baten,  und  ihre. At)slc{)t^err|;i(;hten,  jedoch .untqr  der  P(}- 
AD9iDg».da«a  jie.Pal^kiaapnt^ea. ,,  Si«  jagten,  axph.  auab  mi 

/.^'.iHurateri  aut  Feivßt*..l.'Q.,i«^  6a8ob.,W;b«  ma  &  aaa  d^iiMach« 

Ucbefs.    Tos«  IL  p.  880.  //     '   .  :  ';  i 

»)  Toeti  1%  878,^.^«0..rV«feF^e^.^.  ,c..Mn<  r»*).J«ite.«..p.281. 

^0  Ferret  1.  c  p.  9J0l<  Ioi|«iI,rpvJlJI?;    Ji    n   ,.rJ    .v*ii  ./    »^ 


diM  rMüe  Fmlertlng,  ifün  aboM^iiMr  «ü^  rMit  ftii^eMiHlt;  soth 
dem  die  Stsafäeorete  gegen  'aieD^foHzogeit^  OM^r^iOfid  A^mter^efi 

>  Mancher  mochte 'gfambeiy,  dass  dvenffatiir  tsie^  i^che;  'itk  m 
8<ü. November  ein  EMbeben  von  urig0«vüinfKdvib*  HlM^eit  RM 
enMMtterto^  und  Bonrfaoiu»  mit  «einen  GardMiMeti  Bk^H  ünrch'dH! 
Ftacb^> retten«  titijMte^  ^  begftb*  6Mi  m'eiiii  iMhes,  MieH^  gel^^ 
Ktostet;  vieteEinwehner^die-iiioM^aMig  ins  Prefi^AlMi^^urdcin 
uBteriden>;«ittfeltto2eiKieft''ittn»eni  tmgraiften««^);      v.  ..  «vx  !.*^. 

^  .  MM  Mo»  qor  zu .  zMitigen>^  sondern  a^h  %uf  fiSbN^tiilg 
semer  Hauptstadt  vei%te  der  PaMia»  ItpJyni'  läl9»'<n<'>AMgDi 
die  Zehstfining  voa  Ralesttinaj  s^bie  Meuterei  Aer  eh^itiaKglm  €Bt^ 
dinllfr  CdionRä  ist  allgemein  bekannt.  ^  MleatriM,  »aeit' uAdeHkflcMH 
IMteB  em  Eigentham  der  ramibchen  iüMte^  i  iial;  almardcbtet  m 
vieUhehea  WoMtbateR  undi  Ehren,  iiretehaaaiiffvenhnH^  E(b- 
parer  iinlerbtaiats'  tind 'da^  äMt  Tind  den- '«rptetidfachen 

SteMe  'igelMvelt.  AMdarn^  iiuni  Beispiel  soll  *  eailltr  •fiesea^  Uebei^ 
HMtea  ivoni  )Viralf>egentteJ(i  ^basscnr  aeAia  UMaerv  Miuem  «ad  die 
Bar^allelüia]  ferMhanen  RbcMa'tind  PKvM^n^^farlieiaiii  es  soll 
nkU>  mriMi'd^  Sita^ eiim)SiadMli  mk\\'  keiner  dort  ^(vMinen;  son^ 
dani  4»  Pflig  aber  'seiaeii  Beden  gnheav  "^^  einst  faf^  CUMrsgo^ 
Bttd  <  Salz.  geatrenaC  weMtenr«  Damit .  aber  die  ftwche  aueb  lit'  Zu« 
koDfti  aecha  CartKaai^^iaohöM'tihMvi^liiiseff' Wir'^k^ <dai*^ Nahe  der 
aMn  aine  neue  SMK  eitauenv'Hüe  pMMitiiehe«  (C»fitaa  papaiiä),  wft 
wir  tieineMekr*  woilen^'^die^KIvibef  des:  heil^ett'^Agapaiu^fftbM 
if^  dai  weldMrj'Wjr-eiHen'  >Mta(r  das  iMil^  Boniftidüa'  £it  ^  iirrfebteil 
^ehiefr^  üräd  die  CatbaMte  a^in^ '  «Md  dar  Ganliiial  daaaHM  ^ 
ach^idar  t^ibätlieben  SmH?  Aeiaaan.''    8i^^i|ag  «Mlf  \Wa  Piles« 

§p(Hid,' .1297.  /Anto«.  J.c,  |J.  II,  Plfttina  B^*  Pr.3il4,^  .Ipris.Dej|»t  W 
vetlf  !2W  d.  11  Ocloi).  statt. des  Sept  u.  Fjrret' weicht  darin  von  allen  An- 
defri  ift;  dass  er  meint, -*diV(iblöhiia 'seien  Wor'gehelmim' Anschlägen '^^^ 
Jk  LebM  ^^«^nlt  aad  nMft  erseHkiBi<n:  ttoM'  H.  p.^'^^AtsebaidigN  Miif- 
li  accolse  in  grazia,  e  li  sciolse  da  tutte  le  censure.  Ma  non  aHafgö  tanto 
il  psfAino  da  tfmetttfrli  ia  iMafo,  «eme'  erano  {viaia^  kMe  jesuKisibi' Wen- 
dung: er  hielt  nicht  Wort.  '•"''   ' 

M)  fipbi.  p;'74a/  tetti.  «oidaaei  Mur^t  T:  Ilh  p^mi.    

^)  Raynald4Ma<§^>b  ^of.   tiHatU  i  t. o  Ankl.^  p^t»7l.-'  ftv.  >  5i 
Bzov.  laa?,    Anton.  9.  11.    Kijfcy^prttla'ii.  3^Il>^  M  •-      •''   '  -  < 


Mna,  RBt  dessen  JSsMKmrH;  Weadsr  RanisM,  iBisAef  ivoRi^Orvietoj 
beauftragt  wurde,  auf  einer  HOtn;  soodsni  <te  der  Ekeaev-wor  maU 
m  weniger  (Ürchteii : dur fta.         •     :    ■   -  «      j  :      -    •■    .' 

Unter  den  B^wohnenv  iler  alten  SlMdt  MUnd  sich  liUMib,  «ori 
dem  vernebmcfn  äesobledite  «derBeneieMwii  iul^^i^ 
gelehrter;  ein  Sch^l^e^r  imd^^vetteiralket^:>chwn'  Bflswnf^  .uM 
Franoi«ca»ery  und  9V«il  «r  lAtaigs  ddn  SeMn  A^ 
nahm,  xveriditlfeh  Jacopone  geBanttt.>  .Er  war  deb  Pmmd^  ded  Be^ 
n^ius,  ehe  dieser  Pabst:  wbrde;  4adfclte  dann  abir  MneiVeraiH 
tuDg  GRidi  besonders  das-  sfiieAge  Verfiihren^e^  dia^CoelfStiaiv^^)j 
und  wordeihaeb  4ot  Uetevgato  voi*  Pialestrimi«  in -den.  Kerieir  g*H 
worfen.  Dmss  vergalt  er^  elS'IMiiffetas  gdelert)eii  War,  inft^eiiMi 
SdmiMigedictiW?^).    '•'••■•  -•'' •'   ■■   '      -  '•  *•"  '^••* 

Die  Besiegten  girifflöo  inrteittr  git  <l«ii'\¥«tfenv  ««**«<!*•« 
irtge  sie  nicltt'^isobttzleb,  d»  stef  aber  kein»'«fi9Bte  PMw  Mtaij 
wurWtt'^ittte  Btinden  leitJ*  zerstwut,'  dhd'si«'  selbst  ve»  ieoemie* 
tmmmitM  wM'im  peröflrtich'teffcfgt*»).  •  üirt«r.*r*i  F*h«k 
dRnte  Mhenn  Cecosfra  ans'TVi«!^,  dcfM  tiebui^teMe  'des  BoaMniilK 
Sein  Aufetand  m  der  camfJäfiiiicMn  KhWfc  bewMite  hwv'diis»« 
Habe  utid  Freih^fl*  vcfflör;  i^geg«ti  't^erae'  SOHne  i»^  init«  SdMii 
den  Pabsl  j^fiangen  'nahmen.  Et  göhörte  W  dem  atigeselKsaefl  Gm* 
sehlüMe  der'Annlbiide^V  Wel<^  als^-GtiiUftfiMn^iiM^Zeii  Cle- 
mens IVi  dorn ' HdheiYSlfttiftflh  Confaffitt  =  4eg«h  (^Ärt^i/^voÄ^Anöti 
Beistand^  Ms(etM,>liM'  de^Mb>'v(irbännr'imd  initda^'BiAzMliiiii 
ihrer  Besitzungen  bestraft  werden  sollten.  Das  ürtheil  wurde  nicht 
voHzogeov  uod  iehaim  raubte  iiiid  mordete  nach.idsm  Beiepi^  de» 
Vaters  im  Kirchenstaate  ids  VerMddttttr^FrWArielMS'Von'SkiKeii  ifli# 
der  CWoiHifl  ^.  Die  römische  Gnri*  hiett  »öff  besten  Jder  Letzte» 
eine  reicfie- Efndtc.  Sie  tH*ilte;  Einigte  gab  sie'dfer  >aHÄHe  4m 
lan()ulf  *  Coiorina,  welche  bei  dem  ersten  Angriff  auf  seirt  Haus  deri 
Namen' hcrlieh^*);  Anderes  überwies  sie  den  Orsini,/zum  j^öätin 
uad /iHQi die«; Kli^  zwisdben.^ ihnen.. und  den  Beraubten,  w  evwei- 

«)'ÖbeÄ'lAbschn;A.»7.-r    \       '•  ''"''■        •     '"'     ['^^ 

••*)  *tinige-¥etse  h»l  tod  i  p.'^4  Äu^eiiommen'.   0«rt.  1.  p.'  t88-  tf.' 

11.80.  .<.... 

•»nidlmi"*,-«.   BzbWUfl^i    Söond;  12Ö7.'  Anton,  r's. 

'**)  Rsiyn.1««  '§.'8.  Uliir  »1  IK  Al'  70:' ."  :' '  f;'    .••'■'  ■"'''• 

••)  Oben  na*  ä;  94.'"' '• '  '''"'  ""■'  '■'■"  •'""■  '•''" •'i.-«'"i,-.' 


fi.  Abeebnitt  |.  ft 

tdaaoMei6lB  Ml  den  > MBrwM«U£lt  d«B  Pthsfea  au,    bMODders 
Pfitauft  Ciaetoot  GnmdsMote  uod  G«ld « •>• 

Anfangs  verbargen  sich  die  Colonna  in  Tibur  (Tivolf)^  wo  die 
Kündacbafter  ibaea  bnU  mtf -die-Spur  ika««u    ^  Nin.  gieogen  ^  Nfeh- 
NMi  Buch  Skdlieii  m  Friedrieb  oder  nach  Ffat)kffMjch^'.)w     Stephan 
(No.  1'2)  irrte  lang$  auf  dem  Meere;  an  den-Kisteii  von  Sidten, 
Britannien  •  uDd  Ftankreioh» umher;  eiiMkh  wiiede  er  in  der  Gegend 
voti  Afflesi  angehalten^  liiid  als.ier.  eich  su.  erktinnim.igftb^  zu  dem 
Kfinige/ Philipp  «geführt  f  welobem  ^r  ala  Beindidea  fioniAiciua  wdl- 
konftnen«  war  ttnd;aawobI.«bef  dessen  PersWiioUieit  WKlReverung 
ata  (Mf  .  die  <  StittUMmg  im  Kireheostaata  Mvicfetigle  MittiHsikingeQ 
McMe^P).    Sein  Bruder  Jaeob  iSflibrra»  (No^i  14)  entwMi  aii»P»- 
lestrina  in  den  Wald  von  Ardea,  und  nährte  sieh  hier  fcon  wäden 
BflumfkichteD,  bia  fieer&uber  aus  Maiaeiile,  welohe  bei  Antiuaa  ge- 
iaDdet'  wttMTj  m»  Waaaer  eiasunebmeiD,  .itm^^HKFüIbii-  und  an  4fQ 
Huder«^  sQbnNedelen;  dfi>er  »aus.  FurDbt^  ftr  einen  .bohfii<Pf«iSiao 
fton  • :  Pabet '  *  *«u^eUefert  ( zo  ^  wjerden,« ,  leaiuen  wahren  i  Na^ßn  ver- 
sehNvsee^«!!  Er^t  »naah;  Jahren.  kQ)aBte,«r  Steph<^)  von  amn^m  Zo- 
atanda^bem^riotiMsMi^  und.  jener  b^Wirlcte  sogleiqh,  daas .  Philipp 
dnneh-ilieMErteB^ng.  ^  l^ß^e}^  ciinen :  zweiteti  nodi ;  tbfttigerD 
und  aoiHiiiBHero  Quodoegenioasphn  g^en  ^m  erkaufte«®). 
';    Bar  Pah^t.  Qthtte:  aiph.  durdi  die  BccOo^iigung.aufiiabrenaeber 
VapUeit..und|d|i)seb  den . Ungri)()^m  «mieifoeb:  yerletat;  pioht  nur 
jUtidMi  Merfttgüingap  gogen  die  Colonnaf sondern. auch  ia Schreiben 

*-  •  •^'P?pirf'p.'rt7.r  €Uu;.' Boaif.  p.  «HS;  '  ÖttfNiy' p;'4i  ÄW*  37§  tf.m 
ftoi)let'p..»l3ii  Bzeff.  i^7  p.  1000  MtgOt^t  <t9*    i  .     t   : 

..  •^)<DDilif.  (i».4.vB(iHe.  Sepef  {Mri'seiio.MBajrtiald  mi  «.  47,  Ba- 
lkis 4«s»,,.Vnw..Pa%  T.jy.,^^  59,  ..Oupuif.p.  m  ^.\4^  .Baiiiet 
Actes  ff  ,pnB\^v..  j).,.4|, .,  Villapi  8,  «3.  W.  v.  Nang-^  u,  Wc^l^,  1,8^9..  fipi» 
I.  c. ,  Joh.  Victoriens.  p.  335.  Paul.  AemjL  p.  251.  Bzov.  ijii  Spond.  l^T 
Xntori.  K  t.  i/U: 

«•)  Petrarttade  aUbilier»  r^.-  libv  3  ep:  a4^Se<^r/]>.  45S.  Bäsil.  B^ 
nif.  Super  petri  solio.  Villani  8.  63.  Jov.  p.  53  u.  53.  Spond.  1297. 
Bzov.  1390.  1397  u.  1301.  Anton,  l.  c.  d.  30.  ,  Vecer«  p.  46O.  PauL  Ae- 
n^ylf  U  c.  |ieyer  Flandr.  Aonal,  p.  .102.  Iwrith.  ^Ann.  Hir^^ag.  T.  U..  p«  ^' 
Dupuy  p.  48a    Baillet  p.  85. 

*•)  Jov.  Spond.  ,1^  Bz^v.  U.  cc  B|a^^  ßoqif.  p,  3^4.  .  N(^  Paul* 
Aemyl.  p.  253  erkannte  u.  löst^.ihi^  fjp  ^ap^e,  ohae.zu  sageoi^i  dass  d. 
Gefangene  ein  Colonna  sei,  damit  man  nicnt  zuviel  Ifrd^er.;  >       m;  r 


.0.  Abfiobnii^i  8»3i 

an  PhSipp  und  an  Eimti  h  hatte  ler.  jdte  (GamibaiAäAi  nit  cMi 
Empörern  verpönt^  ^>»  .Es  kam  nicht  in  BciPMilt^  diBSMdar  JH&m^ 
voo  Fitinkrtich  dwth.  dis:Butie:Cierici8'lakM)B^*),  ^iind.  chirth  tm 
Spruoh  bei  dir  Vehnittelung'.awiscian^  ihü'ond  Engend  ^>'>  aiidi 
voo  ihm  gereist  war.  Die  auageseiehne^  ifiehandlufig'  Stepban% 
koonte  er  nie  tergessen  ^^).  Mit  ^leichiln  BntribtuBg  anaaertad 
9üi  seifie-Vertheidiger  lälO  ki  einer  .Eingriie  an  ;GiemeM  V«  m 
Avignoüt  als  die  Vereinigung  ao  ftnoihttarer  Rinde  bMts  flme 
FrQchte  getragen  hatte'*):  Sdam  inabeaondece,  ein.NkiilBok^voii 
roheiQ  .filemath.  und  'zu  jeder  Gewritthat  auO^egt,  direh«  Exit^  Ver- 
inDung"  und  jahrehuage^  Selaverd.  mit  glQhendlnr'Ravhgier  erfSH^ 
kannten  keine  Scbonuhg  und  stand  da.  der  {)anien.  dbr  Zwielraelit 
Phiiipp  zuriSeite»  Die  beajicn  Cardioite,  Jacob  •  utid>  Mnia;  der 
Oheim.  wA  der  Bnuder.deg  SciarnyMieben  in.  eitlem  lyemtedc,  der 
Eiste  in  Perugia  und  Petrus  in  Padua;  ^a*  der'Pabadtatttrby.ilüh 
hJQ  vier  mU  aehn  Jahre,  wie  Petrarofr  sagt  ?'> .  ^Bei  de«  inh» 
\hm  IdOOv  von  dessen. SegRURgen.<Bonifaeiu8i'>die)'(joloMia:.mMl 
ihre  AnhAnger  aussebioss,  jnachte  er.  die  »Entdeckubg^  4aad  db 
Gemahknn  des  Agipetus  (No.  16)  sich  in.  Hoai  beftind  lAid  .in^ge^ 
beim  Beauohe  van  ihm  empfieng"'*>  ErifDrohtete  dte^Vkrhanliilen 
von  Anfling,  und  beAihi;  dnhalbt  den  Cileisttiokfea  imd  >M«iichMi,  Nia 
zu  htnachnchtigeiiy/waiin  sie  im . Beidhtatidil  von  ^eioeto - Bintei^ 
ständnisa  iiüt  ihnen  Kunde. erhielten'').  Un  $ie  aadi  mhr  Bm 
schreckeu  und  aus  der  NIbe  von  Rom  2I1  veradieochen'^  setzte  «dr 
einen  Preis  auf:  ihren  KopfV).  Seine  KuMsehaRer^mehlMn^  wefl 
sie  aeibat  gatBuaeht  waireii  «der,  um  ihren  Ejto  .su  mgeit»  die  Go^ 
lonna  seien  in  (ianua,  laid'  wardsn  dbrtwn'de»  EtabiseböM  Ptor^ 
ohielto  Spinola  beachatat,  der  aofbrt  aeinaiUnlgnBde,  emptald^  Bai 
dem  tüdilichen  Uaaae  vieler  Zeitgenossen  gegen:  Banfticiua  üiriiiri^ 
»ucb  viel  M  aeinam  NachtfMil  endichM;  mani  kanncft  nur.aagan^ 

'^•)'Oben  A.  M'u.  i%  '^»)'W  diesem  Ahsohn/I.  1  A.  ÄO'ü.  f.'i 

^)  oben  6.  Abscbn.  §.  5  nach  A.  20. 

»)  0.  Bullen  Nupsr  ad  aiHienikm..  Bayn.  1311  f.  4a  Daply  f^.iaa. 
Bttlceosi;  f.  p  .55  m  oft.    BajUat  psfOO«  iLBixpBt  Petri  soÜOi'  (Btüi  A«a7l 

'*)  Dupuy  p.  488.  ».     /    ■   .    ./  .,.    .', j,   ..  •» 

'^)  Bern.  Guido  p.  671.  WJ  v.  Nang«.  IWk  Anton,  i.  c^.<fi<lllv'  Ciac. 
Bonif.  p..feq(  (Kitafea:eben'A  Q^.    ;    t  1        .  •    '      .M 

'*)  Raya;  lljOO.  f.  UH    S.  uUen  f .  98  A,  9L     .  <   < 

")  Dupuy  p.  838  u.  380.    ^')  Ders.  p.  389.  ,     ...<;.  .1 


6i;Ab8:cl]riitt  'S*-3- 


iMis  «neilMMiiaRgr^aeit  dem  suMichietem^  i^iennkn  ib(^4Wfgen8 
Imtiril,  niBht'^UivsuitmoiMiihlidi  serv  SpineU^  ein  FvaqeiBcaner^  k»ih 
mä  AsokJermittwochf  T)aoii*Roii>,  und  deri  Pibsti  iwletö  iim  statt  mit 
im  geW&bntichen  Formeic 'bedenife,  dass du -Ascte bist;  tmd  Nieder 
kl  AiscM  wirst  im'WAnddt  weftteiiy  zOmiendinnt  den  Wovtdfi  on^ 
teämke^  da»  diiflübeHihe  ^biisf,  tind  mit  dtR  GMbeHiHen  in  'Aitthe 
wirsf  verwandelt  iwerdeii.  Diese  waif'^r!  Hm  nieM  «dfer  SMe -ge« 
iniBs-iaiif  deb-  Kopf,  sofidevn  in  die  A^Ben./  SfUer  erkatinta  er 
seinei>4iFflluiB,  und  «etete  ihn  wiadtr  ein*^>'  öi  > 
.s'  Br  'selbst:  wurde  ohnembMiet^ft)ler:¥ör8ichtB*-Mto8regeto^  ^ 
atfirfits  tmd  die  Colomia  tateniden  müttt  Privsl;  fieneUiet  XI.»  fcei 
midwiB  PhiKpp  der.iScUtoe  sich  wacbdrOeklieh  Mr  sie  t/vrwendeie, 
Bin  ibre-iMrsteUung.  Benedidt  wdlte  deri  widrigeft'  Streit  eaiijgen, 
aber.^Midi:  den  Vor^nger  ädhonen  tmd  4ie  ßbre'  des*  Putetthonis 
»tten.n  Daher  verwitigertis  er  EiHfigeat,  -wMieiU  er  Ais  Wfbhtigst^ 
«igeslanA.  Seine  VeMKgimg^  in  dieser  Angelegenheit  ^ar-  noch 
taisht  .veU^ogenvatsi'ier  starb,  itfud  .die  Gadani.  und'  Orsirii  fhoebten 
«hr  Beirte  meht  eiMage»,  aiicb  nichts  ids'die^Stedt  Rom  es  ver- 
toogte.  Mail  ha«  «ieshalb  die  Büile.  ^es  Beoedfct^'viem  äSi  De^ 
oeaabir!  13031  •  flilsoh  ausgelegt  *  ®)v  mi'Weiober  er  dib^  gegen  die 
fOidonMuetgingeHen  fled^  ermviSihnt  uni«  äitfllettt;  sowohl  in  Be* 
tieliidisiCaiidtnahits  ondderiBetveiicien  and  ^ Kirchen^  afe'der-  Be- 
flAlgitifi,  Patet  'm  werden«  uM  dier  >AeoMe  rdmiscfter  Btlrger^  nur 
die  ^)¥Oii  derii  rOaoisdwin  «Kiaritö  t  ihnen  verliehenen  •  und  diash  einge* 
jTOgenen«  fieaaficieti  •^idto/CaMKnftletAtteqfauoh  «iidt»pe  ^' warden 
HamtBi  ansgeROfinnei)',  und  Padestriiia  soWe  n^  ohne  besondere 
BrtHubiiiss  nielib  wieder»  auf  der  aAeii  SMte .  ertMuiem,  •  Die  Worte 
aib  SchtaHle^^)  Md  •  eine  Wiederholofag . des  Vorigen,  Wie  MM 
lAehnliches  iiwaDttlige  Mai^  lid  deä  Ertanea  des.BoHiflGiüias 

iUHt  anditr  Ptbste.  findet^  ndit^ehi  W^derrc/,  gleichwohl  IM  man 
sie  ^0  aifSj^le^f  als  seien  alle  Flechte  ypdP/jvil^gier)  .:^rQck- 
>'M  71)  filotulus  Det.!2:flib.  0.  Piatioa  BoniT.  pi;  945;^  Spondc  1SQ6. 
Bsov«  1909  läQgnet.  Ciac^Bmiif.  f. ^9,  Oupity  p^sos.  'Ray«.  1301.  §.  M. 
Oben  3.  Absebn.  f.  3.  nach  A.  9.  u.  A.  10. 

'^)\  «Dddun  bonae^fiM^'Bonifaciüs/'  EMravlgv^  cQmflNNiJ  llb.'^5.:  tit.  4. 
De  Schismatic.    Dupuy  p.  327.    Bailleftü  ^fl6J>^flafavf••4  |J't3-         '< 
«>)  Eisque  quod  quMvii  elia';qoalli>•praefali^uv«  depdsüioirii^  a  cardi- 
nalatibus  etc.  •<?'••  m     i'-J  T       »'-^    i  ""■  •*'  /" :  '<  ' 


ood  Gut  OhpfiliawtteRilrMto  laidvdiefi^^  In  wdlelMi 

Fail^.nN^.  übrift  bl»il]|«B^lM<<  ai»  dit  Atetkitmi^  4ie  LtaMig 

vom  Baowf  ^V  i)ie  CMoRna.  selM  heaMSMI  ineiiietii  SehnelbeJi 

m  Pbilwp.  deOi  SeMaen«  4ii8«.6enediot.  Alles  bis  9ä(4m  Fmim 

iNiwiWgt.  babt»  walobe^M«^  tiMt  «Mnea;  oihM  ZwaiTeli  lietMfMi  mI 

di^.eiiig^fuwiimft.BeiMfteiQO  d^^  AMsMmt  und 

Sciarra«.  <)en0,»die(ier  wufdf».  .voiKneittm:  excomiboMrt,  ffwl  ersiDk 

tei  ({w  AagMfilB  Mf  ^aMttfti«»  t^  Anasni'  bethettgt  ifMkü»«»). 

Wenn  nun  Jacoti  j«i4  iP^trai^  iv«iedclr  in  •daa-  CaNegwin^andi  in  ife 

Rechte  der  Cardinftle  eintraten  vi.so^  sollten  ihnen  doch  die  Äussern 

Abzeicbeo,  Pilfpur  iifiU.  t^%  Huf„  .^ne  Zei|lii))g  ni^  guttat 

sein,  auch   eiiie  Genugthuuqg, ,  (l^f j  ,4lP  vorigen  Pontifen,   und  ein 

Ueberjgau^  ziir  völligen  Herstelkii^g »  ßif^fm^  Yii^len  sp  gjiyleutet 

oder  ungenau  in  allgemeinen  Aus()raek£i(),se,C|r3;6blt^  j^  a^  dei;^ 

schliiss  über  die  Äbsetzui]g  der  Cardioäle  lucht.zurflcl^eoomiBefi '  *> 

Benedict  Jebte  nqr  bis  zum  Juli  1304.   ^W^renfl  der  E,T\f^ 

digung  des  äpoatbiiscb^n  l^tqhls^beaohtqiss.die  i^tadt  Rofn;  d^t  3f^ 

natof  jund  jei|l^r  andre  M^istrat  j»ol^^  varpfl|cbtcit.s«in,  da^r  ^ 

sorgen,   dass  die  Colpnnt^  wieder  jp  ijiien.^^vofigc^i,  Zuat^  yi^T 

setzt,  von  Petrus  Gaetani  und  dessen  S^hnea  iQr  den  i^Pal^^rpa 

und  in   andern  Ortschaften  prljt($;ie^  Verjußt  eu.t^bAdjgt  wttrjlf^p^ 

und  die  Parteien  sich  gegenseitig  fQjr  die,  ErhaUung  ^s,  Friede 

BQrgsc|)äft'en  gaben^     Die  äcbe'nki4pgeq.t   weic))e  ßonifacJMS  ./fsnf 

Kostei).  (ier  Colorinä  gewacht  habe,,  und   djß ,  m,  ^h  jiu^raj^ 

seien  und  das" Feuer  d^r\^^wietracbt  nlU^rep.,^,  wurdfto  t^  ungiyittjg 

erklärt«*).    '••  '     ^    ^  ''      ^ '    _    ^ 

BalcT  nachher  unterhandelte  Philipp  der  Schöne  mit  deo  Erj;« 
biscbpfe  von  Bordeffux, .  Sertr^pd,  de.  Go^,  .ibm,  Mpien  ^(qg^ngen 
das  ^ontifica^  ^  Vi  .  vprscl^^^^       und  ^a  betrafen  Q^entljijb;  dfe 

T.ÄMfr  7*7^,  Tim-  »ftl.;»^jii.Gqi4fth  ^i  pu.«79,.  Meemf  Ifat«  dt 

Franoe.IJ.  p,  5i)2.j  Pupuy^p,  27.    ^ail^  p,,^Jl9  m^  Ä.  ,         .    -.     „.    ... 

^)'  Dupuy  p.  227*. '  Afitoni».  )ib.  2Ö.  HL  8.  c.  l.    Ciac.  Bonif.  p.  298. 

•»<>  Flutinii  J^f:ifM7^<  P^ti  fl.  ^fl«  ßlao»  f^  a4L  Osiod  zu  MuMÜ 
De  ieb>  ßtmr.  VII«  p^vB^I^  Pauh.  AetuyL  fi  taii  BaHl^t  |i^.8l9.  u.  Aeitä 
et  Preuv.  p.  71. 


> «    < 


I      ;j. 


^)  Dupay  p.  278.  vgl.  Das.  p.  27.    Baiüet  p.  3Sa.>   .,  ,  •. ; ü  i 


Qfiami  .i<!l(NiM»  >V.^  :  wie«  ijlert^  MiMf 'WIM  ^srtmt 

'W4trd(^  ctn^iiBite  iricUl  fw  dm  Vem-dmmgetiBetiM^  fhnin 
^mtfidan,  sondern' er  st^gtesidh  scy^Mt^am,  das»  6r  im^^DefeeMter 
1909  imcb. seiner  Kramni^  w  Lyon^  ihnto<  "Alleci  ^Me¥  züer«- 
ioEml«,  wils  :ifanen '  \myBomtdm%%m9knm\'^^fmif  mMMn«  Aiilsh '  den 
Sf^Mek.  der  CaidiDUe^«);  •  Aber  >«•  Vtrwahdtdn  deb  BAiMttieius 
bAPuteten  eeitien  AtifeiAhattrift'Frankreidrr'der^pfiftilN^ 
jUi  spottm;  .tioeb  ld2&^  iinlert  der  Regieitiing  Mmiitl  XX^^  be^ 
Hülywatten  fioh  der  GardinAl  Petrm  Gö1(m^  MMr  die  siGaetim^ 
m  aicb^niieeiiifliD  Hauise  »iobt  «bgefmdM  Mtenf**).  ^"    ' 

D«r  i^mfedM^  Köhig  Adotf;  iein  Katch^I^ei"  Aib^c^t  und 

••  'Dfe'Auftiahhife  dfeV  Cölörtna  ifi  F^rönfeh  bewies '  i^^  römischen 
Cörie,'  dais  rffft  Siilderiing  d^f  Biilfe  bfericK' laicos '  üiid  Id« 
liprechtmg  Lüd\Vi^  9.  den  '  Ehtscfiliiss  Philipp^s,  .'i'^r  Kei  jedem 
üfebergriff  in '  selirfe  Rechte  kr&rtig' entgegen  zu 'treten,  nichts  ge- 
Sffclett'Mtte,  'und  ihm'  wedeV  der  Muth  hoch  die  Mkctif  fehlte,  ihr^ 
Ffeiridc'  :^ubeschÖlzeh.'  Bionifaciüs  'hasste  eiqeri  so  kühnen  Gegner, 
litid  doch  WWie^d" ;W  ih'ii  iiicht/'Weil  er  der  Stärkere  zu  sein 
felüüMBV  |üfid  ^ÜbeV'  Äie'  chrfetlichen'  Fürsten  nicht  frei'  'schatten 
könnte V  feo  Mgt  difeer  ihm  widerstind.  Vergebens,  sucfite,  er 
AWch  den  Barm  diÄs  Volk  voW  ihm  zu  trenpenj  ohne  keer,  sah  eü 
fetSn  Sifegvtinü  (fe  das  serfifge  nicht '^einmal  irti"  Kirchehstiftäie  aiis- 
\mVe,  ^feo;-6b1iteH''  d?i  guleh  Deutsch^  mit  ihrem  [konigp 'Afeecfil 
heFfen;"dfe^  feini  Jan^  Zelt 'von  jhW  Verstössen  üriil  jgeftjhroäÄf 
naeh  der  Begnadigung  sich  Äusserst,  unterwürfig  zeigte*,  UO^  " 

nteht  MTf. ' '=•  •••■''"•  •■•   '=•  '  •  ^-^ ''^•"       V^"  ''"' 

'•  ;-'^«ildön^  i:  starb  :i29f:  '  tt  hatte  '^eiüh'schf^  cWss  sein.'Ä 
äif  Meftög  A'ftrdcftt  vört  Oesterrelöb/ihni  auf  dem  deuischen  throne 
folgte,,  wd.  dtnse«  .wfiaschte  Und.  erw^ariete  üs  MtbHt  MWa  der 
König  WmvMIav*'  >on  Böhmen  ^erkH#te  %Mifi  gegeh  iliiy;  ^b^M 
er  mit  Jutta,  der  6cfilWel^er»  des  tterzagstWerm^^  .ilndÖW 

")  Villani  8,  81.  PtoL  Luc.  l.  c.  Contin.  W*  v.  Nang*»»1öai  'Öwi^i 
Giudo:^.<n4.  f>ipiaii&4k  m.  {».  7tf i  Feii«U'<  beitrat  TJ'HTJ  pC'IOia. 
We^tfflon;180ab  iRayti.  ISOS  |  14.  Antöiriii.  Tfi^^Sl.  «;  I.  8p^nd.  130^1 
Baillet  p.  346.    Unten  «.  22.  A.  ^.  it    ,      ^ 

8^  Dupuy  p.  ttll,<  -H  ^-  -^^    .'•-    J  •  "'5   .-•'  .'^t^'  -i  Tr^  ^'"^ 


A,  4baoluiltt.  i|..A 

BnriMSClMiri  vwiMaMS,  tCMund  vmi«E|)|)eB8tti%  be#Qg  die*  Aftdereo 
Cbarffirsteny'ihm  4i»  VIMl  tHi.-ttMtlaMen^  judain;  fr  mit  Jedem  k9h 
soodeFs  unterhundettfi^  md  jhir.ihiilfen  iiessv-das»  er  in  iseiBeü 
Sinoe^  Itesien  jbiB.MiaeaUig«iv  wUiten  ^iwrde*  S^immü  gab  der 
isebr  hnbaQfihtigpi  al^^ehigenige  PrUtt  OetilsoUiwI  einen  K6ni|^ 
er  war,  aber  aeiiier  Kalte  Dicht . gewachsen,  and  AvurdB'  davon  Ofaartt 
nagt,  als  er.  AUNrecbt  zu  atüriien  Vemucbtei  dea  er  .erhi^ben  hatten 
wie  Bwifee»«s,  ;aaii>  Voebüd^.tm  Kampfe  ipit  Fronkmch  imteigien^. 
Denn  de^^Herzqg  ^erbieh  das^Gewebe.pßflischer  Bänlce,  ein  awaiter 
Philipp  der  Sc|i(M)a  an-  GnlaehleSBaiiheit,  Thatkrait,  kriegerisehen 
Uutbe  und  Feldbeirngabeiv  i<^  aneb  an  CUeicbgaitigiieit  gegen  difi 
WoU  des  Volkea,  gegen  Rieohi  und  PüiohL  Nur  Herrscher-Gewait 
und  analerer  Prunk;  hatten  Werth  .fllr  ihn;  um  zu  den  hOehstan 
Ehren  711  gelangen^ /deiüttthigte  er  aicb  vor  BoDifattus«  wie  nieiiiala 
der  KOoig-  va&  Fraiikmcb. 

Seine  persOnlieben.  EigenachaOeBl  und^  sein»  Verwaltung: ciw 
regten  in  Genberd  die  Beaorgniaa,  daast  er  im  Reicbe  eben  so  gia« 
bieteri^h  auftreten  werde^ala  in  den.  ErUanden^  welche  bei  ibrm 
Umrange  es  mügli^  macjhten;  aeltotdann^war.er  d^mErzbisehore 
gßfäbrlicb«  wenA.er-aicb,  innejrhatt)  der  geaetzlichen  Sdiranken  luelt^ 
und  dem  >  Reobte  (ieltung  v^rafibat&e,  4ä  jener  sich  Manohea  toh 
giemasst  hatte.         ...        -         ' 

Es  befremdete  und  vevletzte  Viele^  ate  Gerhard  im  Mai  1292 
SU  Fraokhirt  knaft  der  ihm  gfigebenea'  Vulhnadit  Ar  seinen*  Vern 
wandtien,  de»  CrjaTan  .AdoJT  van  Nassau,  enhichiad»  Dieser,  hatte 
iba  dori^  grosse  Versprechungen  gewoonen,  das  Mittel,  >durch 
wekhQs ,  er  nun  ..ancb  ;  die.  Anderen  baschwichti^f  und 'sein  Ben 
ßehQt2ier  boiAi^,<  ihn  zu  leiten.  Albert  Hess  gc^^ehaheiii  was  te 
nicht  zn  ändern  vernK)cht|B^  Kuiaal:  da  der  Strut  mit  seinen  Ständen 
oad  mit  dem  Erzstift:  Salzburg  ihn  beschnnigte;  er  verlor  aber 
sei^  Zi^l  nicht  aus  dfn.^l^en«  Vieles  ?erbQrgt6  ihm  einen  gfin« 
fiügen  Umschwung:  der  Nebenbuhler  konnte  bei  seiner  AroMtH 
uad  im  Beai.tza  leiaes  unhod^utenden- Erbes  weder  die  FQrstoa  bi^V 
friedigient.Qoc;)!  äur^n  QebQfsam  erawingerH  wie  man  meinte,* wenot 
sie  sich  gegen  ihn  auflehnten,  und  am  Gängelbande  eines  Priesters 
zu  gehen  ^Mrär  er  ku'-^klug  udd  ^u^^tolz;'  fQbrte  diess  aber  zu 
einem  Brucfi',  so  musste  man  auf  je<)e  Bedingimg  j^tcb«  Oesteirreich 
als  der  nächsten  und  natürlichsten  HQU^acht.Jn»  di^Afme. ;VwraM^ 

Drumann,  Qtaeb.  Bonit  L  Tld.  14     . 


M    <  Die*  HmlhMigpiftfse  tidclni  erifknert  ^''d#h>'Pri^telmM 
^loker  bä  einem  zeirQtleton  HMiBtirtt'  tMr  vtm  ^vte^and  Treue 
kmagt.    Br  sah  «drvon  Oltabigm  gMk&agt'  und  atlSfier  fifimde, 
fio  ^id  ftofeüwenden,  ate  9üki  Haue  «rüMrfrte^  '  femef  woiM  er 
seine  kleme^  getiieüt«  StafMlnCft  mrff&ästm,'  nta^mdh  dazu  be* 
duffte  er  Geld;    So  verband  er  aidb  1294  tirit' ttefti  Kidnige  von 
England^  Edoani  U  gegen  Fvarikreieh,  angeblich,  trm  dem  deutsdiea 
C^eiolievverloiirenes  €febirt'  wieder^züiner^dbalfen;  aber^er  wtmte  ge- 
dungen, naiim  das  Geld  V  und  •  tetotet»  rrireMai^  ^ürifllcioa  rfigte 
adne^  Stidn^rschafty  und  Eugland^seine  UhtMttigkeit:  ^er  tegte  sicli 
iicbt>f)i    Wenn  er  PbiKpp  den  ScMnei»  in  Flanfcft)  hekriegfe, 
kostete  diesi?  mehr  «als  man  ihm  ^Me;  -er  'verwatidt^  dte  BBIft- 
geider  auf  den  Ai^if  vom  TbOringen*    Die  FOreten  KQmten^  weil 
emiobt  init  ihnen^  Ibeiite  und  aefne  Zusaigeit  vergas»}  vor  Anctoren 
war  der  Erzbischof  Gerhard  entrüstet,  dem'  er  weder  siett*  anter* 
ordnete  necb  das  Veraprocbefle  gewribrte.    Es  kam  nicht  in  Be- 
tfacht^  das»  Bdmfkciiia  in^  Erwiederung  aof  seine- HaldiguDgen  ilmi 
OiEeflitiich  im  Gonsistorium  den  Schutz  des  bMigen  Petrus  zugesi* 
chert  und  auch  durch  die  Zulasisung  setnes  Vicars  ^in  Toscana  ihn 
anerkannt  hatte  ^>  Diesseits  der  Alpen  war  im  Bunde  mit  Albredit 
wid  mit:  d^n:itt)rigen'  MüssvergnOgten  der  deutsebe  Priester  der 
Mächtigere.     Es  ist  nicht  zweifelhaft,  dass  er  sich  dam  Herzoge 
tabrug,  der  ihm  nun  GeM  schickte,  und  nicM  mit  Versprechungen 
kargte^  wie  fMiker; .  Sa'  verstllndigte  man  $ich  leicht  i^-  auch  Aber 
die  BesehdfiiguRgtder  Meuterei  t  der  Kmrig  war  xlea  Throns  an* 
*Qrdig,>Aceil  er<Deutaehiand'and  Italien  vemaiSiUlssigte;  si(A  niciil 
am:  die  Kaiserkraoe  bewarf»;  im  Reiche  UnfHeden  sbltetej  neue 
and  onerseiiwingliche  Abglboi    forderte*,  Adel    und  Geiätlkhkeit 
venacbtete,«  wHIkShrlfQh  tiiHl  nach  dem  Käthe  schlediter  Mensehen^ 
negierte,^  ohne  die  Stiinde  m  betVagen;  an  Engtand  steh  verdun^ 
and'  ihor  niebt  Wort  gehaKen^  hatte   u.'S.f;'^>.     Fast  dll#  seine 
Feinde  versamradtbn  •  sich  im  Juni   1297   bei^-der  KrOnäng  dee 
WenzesJa»  za  Pnaj^*  und  hier  gedieh  unter  der  eiAigstea  Mitw> 
kmg^  Gcrbard's  die  Versctbworang  zur  Reite:    Das  WeAere  wurde 
/ »•  - »       •..      •  •    '■••*..  f  .  ,.    •  t    .1  ••.'«•  ,.      , , 

,^,    ^)  Oben  5.  Ah^cbn-  §.  1-  A..43.  |v3.  A.  13,  f.  4p  n^ch  A.  9. 
.     *)  Oben  3.  .Absclin.  ft,  4,^  A.  9. 

'•    '•)  Trithcta.  Anrial. -fliteaög  iL  p.  «9.     Chron.  Anonymi'  Leobiens.  bei 
Wl'ftÄpti  reri*  AuMrMc  X  p;^».' • 


%n  Kulm  in  BMumnimd'  in.  Wi^r^  Jbusproebii»«  be(|9n()fff^  in  Bit 
aelHuig  wf  dey»  ?imr  fltc :  welches  jqw  #b /4eiit8<4)e  l^ixone  verr 
bandeüe.  .    '     ,     < 

0er  Zwi^diMilt  unter  4bu  Dqutechf r>  fltodeite.  Philipp  im  -Schft* 
neoi,  dd  «#  JHP  bi^  auf  eine  klekie  Sohnar  v<^  Atiefyteqrem  IK9 
80  weqiger  in  F^ndevii.  .;ge§tn  ihii  k^nq^M«  Er  überwies  io^t 
geheim  A^irecbt  einp  beMh^iiri)e<  Swnene  zf4tfi  Kriege  mit  Adolfe 
und  diesen,  um.  .seineo*  obn^ia  nur  zur  Sclw»  KUtragenep  Eiü^f 
f&r  di^,,H!mteiiuiig  der  westlich?!^  Cirjb^seq  jjixzukahlen «),  [k)r 
Herzog  von  Oesterrjoicb^  w^kbemphi^ppssicli  bald  ooch  .mehr  nih 
berte»  deehtei  auch  an  d^  i|)Q8tali«eheq  Si^hK  Zwar  koQoten  die 
Deotacbeo  selbstsHtodjg  Ober, ihren  Thron  verfflgept  4^  aber  ein 
remiadier  .Paig  »die  j^ajaerkrp^e^  mt»  der-  Hand,  des  Pab^e^  ein* 
pfieng«  sq  gdÄ  ai<4)t  di«i^r  das  Anseh»^.  al^  .ob  die  K,(iNgswali) 
ebeofidte  von  ihm  abbingp.  .  ßrfgor  Xm  qoelde^  1274  dem  Vatcy 
des  Her90g»v  Rud#:,  wir  eioeipiien  di«h  oa/^h  Anhörung  imaerer 
BrOder,  der  Card^lle,  |iad  gqntar  ihrer  Zustimmung  t\m,  rüwi^o 
lUMuge*),  und  Roch' fntschiedeDar  aiiaaerte  sioh  später  BonifaeiMa 
gegen  die  Churnr$tan.^>  Da  vib|^  wusste»  wje  viel  durch  Frei? 
gabigkeit  in  Rpm  »^  erreichen  wart,  schickte  er  1298  den  Grafen 
von  I^oheoberg.  und  tteigerJoch.pt,  aRgamessenen  Geschenke»  naeb 
Italien,  JUiid  mit  einem  Brief»  :der  ihip  ergebenen  CburiOrstenr,  ia 
weMiam  aia  den  Pabat  von  dea»  Vergehen  des  Könige  npterrich^ 
tetiw  und  ihn  batfiai  in  seiua  Ab^tznpg  zu  willigen ,  ein  badenkr 
Ucher,  Schritt,  dem .  zfifblge  er  auch  bei  der  Einsetzung  des  neuen 
Königs  .  befragt  w^den  n^sste/  Nach  der  RQcki^br  Hejgerl^?a 
wuDde  behauptet^  Hpr  i)at)|e  eine  günstige  Antwort  (^erbracht;  als 
DUO  aber^Adplf  aifb  auch  ai)  Bppfiicrus  wandte,  erQiTnele  ihm  dieser 
zu  seiner  Peiiiib^gupR,  er  haha  keine,  scbfilUiche  Antwort  erthailt^ 
und  werde  ihn  zum. Kaisar  krönen..  Aus  allem  Folgeoden  erhellt, 
dass  das  päbstliche  Schreibao*  auf  welches  Albrecht  und  seine  Ga" 
nosa^  sich.  slüt9tep,^uniergeschpban, war  ^).         ,    . 

lodess  pfiegta  Bonifacius  sich  nicht  mit  halben  Massregeln  zu 
begai|gen{>  er  wagte  nicht  mehr,  weil  der  Krieg  ii>  Sicilseqi^  die 

*)  Obee  5.  Abai^a«  |«,4.  A  19*    . 

h  Rayiv^ld  1274  |.  aa.    «)  &  uqi^a  A.  43* 

')  Cbfon.  Coimar.  in  Boeiuner  Font.  rer.  fiersi' J<  p.  8^  a«  Sil«  ^Ayaa^ 
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V(Hi  Frankreich  te  Tiicfil  erimiMeti.  AwVhi  xwfOiM  er  betkiftten ,  ob 
er  durch  die  Ankündigung  kirchlicher  Strafen  schrecken  weMe/  da 
die  ChtfrtfirÄerä,  'uflff'onfer = fliese*  äie  drei  gelell^  ihr 

von  'Rom  anerkanntes  Ob6rha)rpt  sMioti  'ätf  viel  ttüferftomiiien  hat- 
ten, (hss  sich  Voraussehen  Hess,  Wc  wördew  -zwar  gern  mit  dem 
PÄbste,  aber  im  Itossetsten"  Pfeile^  aüiih  ohne''  ihn  «weiter  gehen. 
Dass  Adolf  von^hm  noch  niöHt  tum  Kaiser  gekrdht  wai%  galt  ilim 
iBägegert  fit  kern  Hfndbrtrlss,  "sielr  in  die '  deatschen  Angdleg^eiten 
m  mischert,  wie  seirt'ffeTnferes  Yefftihrien  bewefe't;^   '    '  -  -* 

3^neV  hatte  von- deff  Ereignisseb  *n  Prag  Sehi'  teW  «tCwide  er- 
halten, und  vöri  dör  Absicht, 'in  Egervon  neirem  i^isiltÄmenzii. 
treffcff;  er  unisteltte  H^n'^Ort  imd'^Kuglefch'  «infe  Burg  aha  Rheit«;  in 
welcher  Gerhard  ifeJch  T)efend,"  (fernHn'aötfi  tA(M  mieh  Kudafi  rei- 
serr '  konnte«).  •  fih  Agenden '-Jähi-e  t298'  war  dei* 'ErzWschof 
M^icder  ih' Mainz,  wo  dieChtiffllräleti  'den -König  w^q^W der  er- 
wÄhnteri  wirklichen  und  erdlfchtetön  Vergelierf  ziim  Schfeih  dreimal 
vorluden,  lind  Ihm'  "am  28.  Juhi; '  dehfi'  Thge  vor  detoi'  Jbhannis- 
Peste,  'ehe  et  nöcH  wüsst6,  "Was  'vorginge  unter  GerftaM's'  Vorsitz 
die  Regierung  iiÄhrtifen.  Am'  andern  Tage  Wählten  sfe  den  Herzog 
Albrecht*').'  Keineswegs  waren  "alle  Deutsche  einverstah^A^  die 
ifrieisten  Städte 'uök!  selbst  manche  *F!fr8len,'^ün(!  onter  aiidem  der 
Pfafegrat*  Rudolf;  'tSeiirahl'  vörf  Mathilde,  Addir^s  Tochter,  'blieben 
afesto^treii,  -und  rösteten  'ftlr  ihn!  Es  kam  nur'darjlitf  an,  dhs» 
ef'  die  Streitkräfte  zu  gebrauchen  yi^usste*.  Albredit  war  bereits  am 
Rhein;  er  gönnte  fllrn' Äeit,  sich  zu  verstÄirkeri;  Währender  die 
ßeinige'  rtfjlt  flirt-'  urtd  rtertÜgeh'^tmd''hHt  Belagtrtingfen  ^ertor.  Danft 
en\'aftete  er 'mft*' ungeduldiger  Kampflust 'Ä6  hiin^  Unentbehrlichen, 
t8chon''herminahen(ictl';Haifstrüppen  nicht,  iWd  'wurde  am  2:  Juli 
4^8 '  auf  eirieni  'Ihm  ungünstigen  Boden  zwischen  GeHheilifi  iirtd 
deih  Klöster  Ros6nthäl  ohnVveit- Worms  geschlagen'  ii'nd  ^getödtel. 

Bonifacius  nannte  den  Herzog' feineiri'Köhigsraäriler"**);  üntt  iBaii 

:" «  •■'     ''   '1'")'!, .,   i .!.   .  * '  '  -'v  .  i,    .••  •  .,,  ^    J .    , .  •: ..: 

'  ''   «f'^m  Altah.*"Gfiroh:''irl'l?feheKi  tStermJ  re^^  p:'401V-^Cfifön. 

Salisbury  bei  Pez  Script  rer.  Austriac»  I.  p.  394, 


Albert 
JBzoV. 


»)  Chron.  Colrn.  1.  c.  p.  8S.  Histöi*.  Xustral?  beT  Freiheit  L' cL' p/ 841. 
•t.  Arwnt  in  ürstis,  Geilit!.  jj:  110;'^  tnihemri.  l  pl  'tfe.  Villatri  8,  33. 
.'im    Rayn.  12Ö8 '§.  IL  t      -r  .  :-         ./..-: 


^^)  Unten  A.  43.     Albert.  Argent»  1.  c    Job.  Victoriens.  bU  HbAw 


£degt    'Wtnft.'Kriflger'ivmithohflii  4lMg^i Minii^  pflegen.  Viele Isiih 
des   tüflicittti  ^SMicheb  >  «u .  rUhmta  y '  ^  oder  «ie  ^ werden  /deeMb  M*> 
sdHitriigit;  }£(o  <au&it  hier^.iin  (kMtofie(c4cOiiiiM  iuli  nteittiuntersMekiik 
Dia  Pivt^^lmiijeftef .den<BnibieeliQf  woB}!^^  ktanb 

«dl  iMurtb  »selbst '^ec  attafbaireii  AnttmeoMig^'Utid^desK Aufbahre 
<n,  daes  äe<>deft  SkgeetanH  8.  tAQ^st«))!l>2S8i^u;FtanUft]it 
flocbmiito'  wAhifer  2Waf -^lilt  >^r  itin  ^gq^  .gneeefr'VeHepne^ 
duttfgett  aiie'  StNDnien^^'to  folgten aber^  iidMB<«rtfttBher.ieiicbiiiiolit 
Oft  «ni' SohekireäKe  eMes;  «jegenftottige  gctianMC  heU^>*)»i  So- 
ft»n  ihr  durmvili  'forlartgt&vXKiuftef' z«  wwendenv  icdrinto  ^ iluiu^M 
UilheU  des'  Pabstet  mhl^^gieMigfNtig»  eeim  Dieeek^  vA^vvnIrP  iU 
üvieileiMti  bbne;.  mehr' zH/ferretehen,  al8l>4iiss  der  YerUlMler  Hi^ 

mehie  ifaiii-)eogar  do^itfife  DeMflAeR'^l&hliia^  w«fie.^  ^Sw'^Sin^ 
spraota-^bliebi  oabeacbtetf  .bis*eF.^Hdnge'^Verivei)i^i»je'>to 
kewitm^e  und  "selbüt  aatraig»  uiM^6ich»n«n  «nI  ^A/torten^algk^lnden 
8iiL.  fäk  «hufffQretenMtiekleMn  ill^  ^n ^Tod ^ >A«lira-Suia|: tidie 
meiti^ WaM^'teiuea>'ä^Hers;  :Weklittr>«^^  Kaiser  4kn* 

pMden^  aber  •atte>yam>^4j' Aogyet  äiircft  dw<£nMtthef^'Wiei» 
Md'^ven  CMa'  %d  Andkm  knOnenf*4ieai(e(i,'^(he'Sie  yiiusIMeh;,  ^vM 
der  iMitige  Vater  :wts€hdide»^  wtgM«^^).>  «Der-^KCnig'  »ohidUd'ieiien« 
fktte  Md  immi  «ziweHen  Male'^*«)'<€iesaniNe  iDft  deMenacb  ftoiH 
Mi'2»  rechtfäijgen,  «rtid  ün^  dfe  (BeaflUr^utt^  iiei«ir.^Wtiii^  m 
Mtem  Wamr  fiiaiga>  dieM"s[«ter  aeiien^  alssUae  CwianiMeiiiMHil 


Fontes  p.  337.  Rebdorf  Annal.  bei  Freher  p.  412  ad.  ann.  1298  u.  A.  Unter 
d.  Script,  rer,  Austriac.  bei  Pez  Tom.  I.  sprichl  nur  d.  Chron.  Anonymi  Leo- 
biens.  p.  875  v.  e.  Verwundung  des  iMii^  durcih  'AlbA  Oasseliio*  erwähnt 
dfthJi  aH<Af^And(lre,'  wislcher  di'€M^hl  hi 'ditiMr-Sezteb^rtg  MQnfl^.^H()^neck. 
Chroikw  Oap;*<it^;  bel.fVis'Uf.':  Ettleich  frört  fehUn^eR^  «s  ietefi'di^  raobett 
GraveiL  *€Won.  Coltoar.-p.';«!:  Regem -plures' paritefr  mvtöehmf.  '^ 

»*>  VigÖiatmifenff«;  Hist'.  Äa'straf.  bei  Ffeheh ']^.  ^4f.  Rftyrt.  J208 
§.^14.  Also  nfcht  am 'avJ  Jufi^^vie  Spondän.  1299.  Ctac-  Vüa  Bonif.  t)l29f 
u.  A-attfiebHen*"-   *'  -*  ••      '     '^'    ".       ■   •      '        •  •.•   •         '     •    ^A 

i^)->Slefö  'Aftah.  L  (f;  p.  4(Mf.    Attrert;  Ai^eni:  u.  Ri«t.  Attttrar.  \\rhfi 
Bzov.'mQ:  fVriym  t'e.    Cflenedildg^'EiQäaft;  gt^ats^esdt.  8.  9.    '   " 
•    **j  -Ptortte.  l^e.  ii.  'c.  •87^'  Wi  lütimt.  XK'p.  12(M.»-»  Albert  Arg.  u. 
M.  Austral.  'n.^  ce. '  'SM.  <luide  tiei  MdMt.  Ifl.  p.  67ll    'EdÄlf.  'bd  -Räyn^ 
ia*».'3.'  W«l»n!uAnnaL'Hirtaiig.^/7Ä;  •.•..-    i-  .     -i 

•  ^«)  «iMift  a;  t7^^'y(iM)(%äki  •6eM«J''dv'Ih^^  Hibi$imr|t  i^^ii«7«iten  Bdisj^ 
Anhang  8.  CCXQ.  Brief  Albr.  an  Bonif.  -  '^  '  ^   -^  *  >'^  '^  i 'i''^" '» 


tift  t.  .Hbsamfii^  ^ 


mit  Phiiipp  dem  BMlöi»  tt  QottrftMK  w  DcMri^  1289*«)» 
te  katn  mtn  fiur  sugeBen^  date  es  in  dCNwelbeii  dehie  getehah  *-  *). 
Bei  dem  WuaiMilie,  böher  zu  «teigeii,  woUto  AHwectt  «ihM  aHn 
JZwetf^l'  EijnAcbst  den  Rabat  gawinfiei»^  und  «s  ist  nicht  .gkaübiicti, 
itea  er  eein  Uhtaraebineii  dnreh  eine  Verbiwii^^iMt  Fmdkreicb 
fium  «voraus  sbibst  vereitelte/  wohl  aber,  idass-  er  nabb-  teer  ab* 
aehlAgigto  nAaüftort  aus  fiom  ttich  urs.oKe  üiiiuniscbsft    eines 
Ffinslen  bewarb,  4er  fsnii  Boni&iciaa  s^ion.  ieindlieb.  auaanttMn  g^ 
ißoSkn  wer,  wenn  er  auch  noeb  nkbta)  efibQcrFiide  nitil«  JeUs. 
.«^    Der  Pabat  hiek  den  deutaehes  iiad  fies  Kaii|Nrf11m>ni  ttr  ^ 
kdtgl;  wie  er  meinte,  riAhte«  in  der  Zvriaebetoeit  (üe  fgtaizM /iauam* 
MbeiMaohtfaiia  inihw)  ein  cAmiaohet.Kimie»  der  dacbtdItgMcb  awe 
ZuetiBMBiMg  begebtte,  isid  ttberdieea^  oaoh.eaierigewbltaaiBan  Eat^ 
fernung  ^  des  /  veo  Rom   aneitaiRnten   VorgKügera,  acUaö    aeinnr 
Meefite  zu  spefitena  «deshalb  eridftrie  er  ihn  Air  einen  KMfgsmdrder 
und   ThroorAaberi^  und  aeine  Wahl  Ar  wgttiiig^'^)^.    YmUt 
Slirice  dier  Heere:  und  die  Z|ibi  der  (leftilleneD  bi;  dan  ^inegabe* 
nebten  um:  so  mehr  1211  waehsen  pflegt,  je  jingpr  dieM^.aind:,  eo 
esbaltes  astb  «aivhre  Erafthluogei^'  im  Fortgadga.der  2eit  iMur 
aieue  ZvaMz%  weil  das^Einteehe  irioht  gesigti  Deinofch  leewäbble 
BonMbeius  femer,  dess  der  «lewlbita  als  £inftugiger  .nicht.  :ten  De* 
gianaig  »geeignet'* ),  und  4ass  er^müt  eimr.fTau  aus  äam  «er* 
rachteo  Geacblecbta  Ftiedrieh  2.  verheirefiiet  .sei  ^  *)•     Auch  die$e 
taefhiedigike  Den*  niobt;  qnua  liest  den  P^m4  imCepsistortuoi^  i<i 
Gegenwart  der  iSesandten,  auf  dem  Throne,  mit  <lem  Schwerdte 

>n  BeiUeL  p.  0^  .To$ti  H.  ^  30^         / 

■«)  12e9(. Guido  1.  e.  in  eisten. Jahre  nach  Adolfs  Todes  Aanid«  Foro 
Kv.  bei  Muret.  T.  XXII.  p.  179.  Sterq  1,  c-  im  fiiafteo  der  AegionuUK  des 
Bonif.  nicht  im  vierte^  Pipio^p.  738,  or  b^ichtigt  sich  j^  745  h.  MuratJX 

"). (keidisti  et  ifisoper  possedisti.  M*  VictorieiM,  boiBoehiaer.  Fontes 
fk  944.  Aaanyn«  Leobiena»  bei .  fez  L  p.  881.  Gnido,  PtoL  Lu^  Sirr<^ 
AnnaL  Forotiv.  11..  cc.  Albert  Arg.  p.  111.  Rayn.  1^  (.  14  Spoodaa« 
1W8.    QleogchlSger  Erl&at  Staatsgesch.  Sb  3.    Dupuj  p<  ^  il  14a 

1*)  ehren.  Areapockü  hei  Fez  p.  1S3%  ygji*  Aeon.  Uobb  /9i|b.  p.  fifiO- 

1*)  AoMb  Leob»  p.  S8L  Gbron.  Aj:enp;,p*  im  .EüsabeA.  d-  Tochter 
4.  Herzogs  Otto  v.  Baiern,  immählte  sieb  nU  Conrads,  d.  ^m  ^Ji^»^ 
Friedr.  3.  und  dann  mit  Meinhard,  Graf^  von  Tyrol  ai.  .Hcaiege  y.  Cirnibai 
h  d.  .eceton  .{Ihe  «uaifei  wo4k)oia4ia»  n*  in  d»  aweiten  EIMMb»  d.  Ge- 
maUimi  d.  Kdnigs  Aibrecht  . ,-  \  :'  ,  . 


«QtOrtet.uDd  i«6  DMw.  Go98tpfiiQ'jd.  Ar«  mC.  deift Hauitei.  Mm 
Heb  die  Worte  sprechen;  bin  ieb  Hiebt. def  Oberpetrtir?  iet  diee» 
Dicbt  der  Stuhl  des  Pel^jis?  kann  ich  oicbt  das  rOhMaotte  Reich  hm 
seinen  Recbteo  i9GhüteeD?^iab  \ni^  Ctoer,  iobhiti  Kaiser  *°)»  Die 
Rede  stia^mt  ^seinen  oft  gekuasertenGmiidslt^;  es  ist  abe« 
sieht  wabirscbeiiilicb»  daes  er  $ich  idwch  ein  theatraMachss  Geprtagi 
licberiidi  »achte,  zunud  ^  ^.Scene  «iicb  in  das  Jubeyahr  13üfl 
verlegt  wird;  .41119  ersteq^  T<«e,  ,sag|  mn%  m  ^  te  plbsUic^ 
Schmuck  uud  ipft  den  geisflisheQ  Scbivefdtet  stt)  a^weiten  üHt  dei 

Kai8^kr<m^  ^ UntV  wd' ^  wcitKchw-Scbweidte  aufigiMreleoi 
oder  sHcb,  er  habe  «p  dje^emTagezwiei  Sqbw^idter  als  Sinftbüder 
der  in  ibpA  vereinigten  igeistiicben  Macht  vor  sich  her  tmeßn  lB$em*  ^> 
lu  der  eisten  AfjftndluQg.  des  iSeme  bei^MiDSs  AlbtiMdit»  nach 
Italien  zu  gehest»  .)ind  4m  Pabste  m  2#igen»  t  wer.  der  SMrkeia 
sei  ^  ^);  indsss  \|(^te  er  bald  einen  andern  Weg,  der -lieberer  teOi 
Ziele  flltirte«  er  v^bandsish  mit  Fmiiireieb.,  Phüipp  beschttit« 
SterhM  CokNinii,.t|jim  «nzweideiiüge  Cildftning^  ^daas  ihn.jcrise 
Gegner  desrQowiliK^ius.  willMunea  4eu  Dieser  hatte  jNin  ^»186*4 
fallen  erregt  *^)i>itber  ^is  didüo  njebt,  wie  M ehwe  gtaiibeb '  ^X 
durch  eine  WortbtflcbJi^eitigBgeii  denfirader des KOnigat d'eoCrate 
Carl  von  <VakM|s»  w^ebem  er  .die  r(kmache  'Kaiserkrone,  später.,  vner 
spracb»  d^r.sicb  &!(glicb  nicht  beUagan  kennte^  wenn^r  sie^nksbl. 
naoh  Adolf  erbiet'*)»  Es  bandeifi»  sicb.Qberhaapt  awiscben  deoii^ 
roniscbfn  tind  .G[aw<toiw2heo  VMß  nieht  btos^Dm  einee^e  iStrüt;^ 
fragen,  sqndw  um  ^iiras  HiHmes  und  Alilgmeineaesf.  der  Eine 
wollte  die  Cottbeit  auf  der  Erde  vertreten,  und  d«i  Andere  meinta» 
in  welUicben  Dit^n.  sei  er   a^bst  Getues  SteUverteefter»    EMa 

'<'>.Pipu).  bei;MurJi.  IX.  .p.  .739  u,  245,  Ffrret:  Aaa.  h  ^94» .  Ghron. 
Monach.  FürstenCeld.  hei  B^tebmer  FonL .  p  33.  Einor  d.  Gesandten^  eis 
Prediger  -  Mundil,  erhielt  $(^er  lach  d^  Cbronj  Saüsberg.  tet  Pez  I.  p.  402 
eioeu  Fusstrltt»    ^^       :....'        . 

'*)  Cbron.  Conradi  Abbat.  Ureper^.  f  araiip.  p.  37.  Fbil«  Momaeiis  Dai 
eedceiac  jS.   Uelen.  f».  28;»  A..49. 

>*)  Ferret  1.  c  p.  09S.    ^)  Oben  f.  3.  diesea  AbschiK  A.  71  UmTS»'  -< 

>•>. Meyer  Ansal»  G|<lg.i(ib..M).  p.  IOI  u.  lOS,  GRay  Uist  de  Flandie 
IL  S92.  '  HiM.  ie  FUed..  IL  419.  BaMet.  p.  B4  0^  85. 

>«}  Ql^o  9,  Ab^cbQ.  0. 4.  KU.  yiiisAi  8.  «S  Veoer  de  leb.  »irr.  VfL 
in  Vot!  scdpi.  ex  (MbL.ReuberL.p.  400.,  AQteaia..ilL  4t  S».  c«  &.  |^  St,» 
Q.  A,  sied  .biaj;  iB^ev«lstajrielK^.  <    .    v  :  >• 


r,» 


ilM|!en' FSt^tkl  hätten  irtitiPliiHriip  «iti  gMMMi  Mer^^-  tutihhl 
wenn  Rom  sMi  we^ortlft,  'sis  anzuerkennen;  so  wurde  Albrecht 
Mdh  iten  Pabst  dem  KOnign  vmi'<PitinkreicH'  kugefflbrt,  von  ivel- 
6bem  er  bereJtsmit'GeldeunterBtQt^Jt'war^^. '  Man  verlangte  in 
DeutseMaiMl,  dass  sein  König  ihm  die  alten  Ghlltfeen  hn  Westen 
ivMer  veraiilwfltes  utid  er  teMeb  --  ^eli^  vofi '  Adolf  Temaebttsägte 
Angelegenheit^')  achetnbar  mit  grossem  feifer.  Der  Bisfatof  von 
QoatnitzvndUlrieb  von  Klingenberg^MUssten  ifl  Faris  Beiibllwenle 
erheben,  und  Dberbraebten  AlbrechiftlisK  einer  entsprechenden  Ant- 
mit  den  VorseMag,-  seinen  ftltteti^n'SMto  RoOeir'M  Bltmea,  det 
Sdirweater  i^hilipp^s,  zu  vermtiili^iv  •  iMft' Fmuden  'gab  er  seinii  Zu- 
stihinwng)  dteaelbeii  GeaatMHeA  ^ngert  inirdieder  NaehH^'  wied^r 
(fber  den  RMn^^),  wia^aur  im  A«guat  ^l!90^ «Ebev^rli^  tinter- 
itiebnet  worde;  ia  wetohetai  der  röMisehe  KOn^'  6eine^  Sbhne 
RHdDif '»ib  'NadhttnH  der  jangem  dab  fletöo^hilm  Oesterfeid)  und 
SWermUfk  n^Ust' ianderm  GeMdte  ^Wr^iimmer' und' erblioh*^^u«ich^rte, 
and  <dcr  iBciwester  Ptillip^'a  fiCMer  imd  EtokObRe  h  M  tiraffkehaft 
Etoa^  und  denf  ImxM  Freiburg,  in"  ihbabufg  nM  Riborg''«). 
.  Debm  folgte  lam  i.  September  zu  "Str^ur^/ wb  Albi^ht 
Ml  ^ine  Zeillan^  aufht^if,  uAd*  der  Graf  von  l^enberg  f&r  ihn, 
wBf  d^  Qra^< VOR  St«  f Ol- ffir  Frankreich  unteltäftidette',  'efli ' gegen 
jilleiimimgertehteteß  BM^  Zur  Belbalf^nh^^  d»-  Frednfd- 

0hafti  woltten  die*  Könige^  selbst  zusammen  kommen. ''Sie  be^ 
gtteHtbn-'Stdi  am'  29;tM»veitiber  1^  i^uM  hi'Mr  8tadTbur>«% 
«nd  begaben «leh'dMn  nach MJtmtrevaux,  nifeht  > weit' Von  ijenemtNrte 
«td  'mn  Väufouieurfr  in  LoUhrntj^n;  Ai^  w^rde  attl  '8.  Dedsmbef 
das  BOnddiss  und  der  Heirathsvertragtiedtaügt'uM'besbhWoretf^'), 

> '-  ^^)  ebto  A.  4.  •^Pblft.  CKück^uQsdi  ziim  Siej^  ^^  AdeV  bd  Ghtnel  im 
Arebiv  fOr  «toterr/Geeeh.'-Qiimerr  1849  2.  Heft.  Al  27«.  >  '     ' 

^  '  '0  Oben'  5;*  AbecfMi.  f:  1.  A.  49  u.  69.    Hier  A.>  2  D.  Sl'     ' 

'*)  Ht»rneck.  Chron.  auslriac.  rhythm.  Cap.  694  -  eW  b«'  Peif  ScrJpi 
i«r^  aastriae,  T.  IR  Chmel  It.'p.ilT. 

>»)  Leibaitz  Cod.  dipinm.  I.  No.  93.  Oonionr  €oit)s  Apiom.  1. 1^6.  669. 
ChöBM» l*»'c.  p.  Ji78  u.  981;         .    <   ..  -  i  •  >    »  .»  .    ' 

•     ^)  Leib.  No.  93:  Dam;  906/  Chmel  <960.  *«>  Hiroeek.  tSap.  607Mm. 

»)  LeibQ.  No.  94''-*9a.  VillnniB,  ^.  Vi.  V.NiifnK.''f999.'  Uorneck. 
d^K  TMi  Oiiroii.  NeoburI;/ b«i  M  V.  p«  474.  Cbibni>t>iinfaiai  OtA.  p.  723. 
Ostaai Aaeiw* LM>.  Da8j!p.'avai  Hist«-  Austral.  Wfi'^Frelier 'p.  m;  l^aul. 
Aernyl.  p.  948.  Antonia.  1. «. «.  10.  Spondaa.  12391  MmM.  'Mfa&''Ub.'8i;  p.84a 
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des  dWIgelwffntt»'  äüi^n«tti»w,  •  uffifemer'Tortitt^TcMB  iQnisnhtii 
Könrg^ -vembredet^»).-    !iii  niehetcti'  JäIm«  retole-^iWilofir  iMh 

vSeki 'Vtt«r4||allto  MgtfMibh  iii  QtmtreurMt/dtelGrflM^StMMIfft 

den  TMI'MArelMs  tMMVigeiiv  derini  DediMManitigshOrt 'tattei 
Deshalb'  eradMmrr  a«r  itetteCiiihidiinf' die  '<irti  '«eifOüim .  Gbw 
rarsten  v  •  Certiard  von  -Maltti ,  •  WteböW  sm*  CWn^  uddinBemaml  •  voil» 
Tner,  dir  P«ii;gi«f  «Hdirtf  tn*!  ^«•W  Andia  «nü  dWJ*li»teMto 
deolacheii  «fr6Bd(ni)  sie  aolUen'^  Qben:e8gBn,<<kM^^  Mst  wnI 
uMrg^nllt%7g  verfehr.  Darat  itwtosr  die  «Mi»  zimr  Imiegt»  alM 
bald  Mtefy  iieäs^M^  i^ö  •Hattao^'die^ChuHSrstkinvA' eiaavVo^ 
8icB^«gön  Jfin  wie'  ft-lBifeV  iiBj^w  Aia»i«l««tipireiiwi-DlB^B*iP»A* 
IWch«^»wÄ^'il*i«*  sa  gWbhgrtSg  ah  dein  RWge^  äen-saw/Fa» 
Hen-Ifrtete^  uäd 'eit^^BMAii^y  diiMi  waMies -et^  iU]ni<  iladigMi|M 
Ztt  mdfcWW  'ÄolRte,  «ltt!t=Äiifc^ehi'>*noditB  **).n  •  ,  -  ^  -  »  > ;      •     Jl 

Ate  'BbMRlcM  Mr  ;Mri|^i>JM)r«'<4liMHi'^^ 
Behea  S^ruchldetr  Krieg  «WWcteo.  Bfai*rei*'o»d-Biigfcln* .«•«••: 
figen  ^sutftte,  '^rlttMtlft  ar^anifdiePilieht^der  olAisttMiev  ft»^^ 
nicht  'gegWI  akiÄttdefi'  Söwlefii-  gegwdW^Unglfiülligea^Mliiiiiiirt  ^^> 
Ea  aoUti^  «nma^  EitMiHibung  Ih  «MfMie''Airg«leg!iMhi^^ 
und  PMUpp  i^ttlt«  iliiD.,<'^(^"if>^«^i  Mt  ^^laMm  Mlime $i' WdheM 
v0rf  lh»gät«t  inaaate  iim^  l'SüO  loeMip^  ei<  ivinacbe  wegeo  dii 

33)  l^ibn.Na.:26.DuMOJVfcNo,56;7..  ^j  Honnepk. .1.  c,  W,  ,v.  Na^^. U09j 

^*)  Horneck.  Cap.  697  u^^öQÄ,  '  Anon,  Leob.  L  c.  ■    i        i-  > 

**)'  Die  frtih^te.  tJ^schithtschreiber,  a.  solche;  (tic  Ihnen  Wgen*,  6iJre(Jhen 

in  d»sei^lBteWiW»g  v.'  iiineirfffrmllihw  V«frtrige  «ti  ^QliÄttevAü*.  Wi  W^anRIsr 

bei  d^'tl..a^lh  Achtpy  SpIctUiü  p.^8'.inati^,*  Albr;  tu  d^idtatsctei 

Barone  ut>Prft|»*»P  JftlMm*4l^n  .gfWjjiisU' <W  4*1  fr»«?*«,  Reiph^  T^dI^«)» 

'  '    Rhein   aui^ehnte. 

auf  alle  Anspruch]^ 

,  ^ ^      .        ,  bringt  'djlnti  auch 

j^- NÄieiit  °Mj^'W.  vi  •fÄüJ.V'er  tö^t  iberv'fiihau,-  d^shin"*  ilftidesv«^ 
iiieen'j8ieli*kaJBB.8piJ[r!{iaii}a  fMe^;«..«^/ verbllevesakft  \vi'4»:.ßkiL \  iDoi^ 
noch  wiederholen  Daniel  Gesch.  v.  Frankr.  V.  p.  56.  Batllet  p.  89  Hist  de 
Flandre  IL  p.  42«.  Tosti  Ö.  p.M  4}.  A..  waszu  Gan^tea  F>Rrik^eidte  er- 
diflblet >(i. im-falMi^n,  vintteiebl  VrinfiU:a4M  ODterg^gebubeabai^khil^n  in 
dessen  Archiven  ausgesprochen  ist.  -*  ■  -^  '    ''*♦.' 

»')  Oben  0.  Ahschn.  f.  Ö.  A,  15  u.'24.  M^  i'  o:t  ..u.  <     :  U  ('»* 


MKiefi:  Lmtf«  Ewigkeit. imier  4en  GbfiitBiii  4er^  KMjg  sfii  mm 
Kfeuzaw^  <ii6rti(  and  hube  sluh  dunobt^ia  IMihIiiw  *^  cjeni^.  Ko- 
Btgn  der  Detttsßten.  freie  Hand  ¥erachafRf').  Kom  btütß  sieb  vor 
diesem  losgesagt,  und  ^nfiij(.>  Fratlkiieieh  nur  «ineQ  WaffBostiHstand 
glBfiNMoseeii^  ^di«!  Worte :  des  Bundee::  ^gegeo^^  JÜeroAnn^  ^aren 
Ittiner :  Aiissdeulxing '  fiibi^ ; :  seben  der  •  WiegfeU :  der  in  9<4id«D : . V«r-» 
trigen '  Obücben  Cianati:  nur  t  nicht-,  gegen  #  .beiMge  lOoiisobe 
Kifcbe,  V  wOfde  V^ndaeht  erregt  bebefi.  iBeiiifiieiMS  «ftnite;  er  komts 
die  Karsten  Hicbtiduiieh  eit^  Maebtgebot.tremieu^  Wie.  er.  aber  mcb 
Aisein  Muen«  BeYKeise!  \i8n  Phiiipp's  Festig!^  mi  Uo0rachiockeRb«it 
la  ^seinem  Veiteltea  gegea  4hn  üieüt  vorsicbtiger  wuff^Si  m-  wibm 
er  Boeh.  viel  i^miger  den  Einspnidi  gegen  Aibreiobts  WaU  wrCbeki 
ein  ihiobtiosea  WiMecatrebeii«  so  Jange  Hiebt  Andere  balGBn«  uiod 
düs&£iAdeir!sioh  in  Deutachleid  seibsl  {iie.(?burillr^ti)n<4ipRliaia 
veradwiffen  ^b  gegen  deb  cAnieobeD  >  KAaig,.  weü  sie  «den  wh 
kfejssenan  Lohn  iiebt^tiopfiengeo:«  dem  aage^aeateallbeini^*  und 
Reichsgebiet  entsagen  soUten,  tnid  der ;  Urheber  der- MßutQW  war 
wieder' dlM.ErzUa6hor'6eithaN].in)n  Htim,  weicher  «Mb^^aua, einem 
beaondera»  äimde  »seineii  ehamaligfmt  SabSt^liftg:  hae^te«  j  Oa  er  iD 
Quaä^liux  de»  dl^ch  PhiUfif^  venmlfUKstea  Antwg  verw<lH9>  RudoU; 
4en  Ufiiligeni^eiQahlder  Blaboai»  aum  :NaehfiNger  ^ifiei-  Vaters 
im^  Aaicbe  4urwibi0i)^  iood  eAUM«,  erat  naeb  dem  T^eda  Albreebtle 
bflanb /von  .eifKrneiien;Waht  die  Reileaein,  ao  aabtte  difia^  radit 
fllt  ihn;,  wie  tJkiin  Uebcigm^  «ind  an  hatte,  in.  der.  VottNiaaelEuiigi 
dass  es  geschehen  werde,  einen  grossen  Aufwand  genmcht.  Die 
ftrzbififchöfe  von  Trier  ünd'Cöln  uMder  Pfcfzgraif  Rtfdofrebtfernten 
fiif^i,  .xp|t  $m  ohne  Urlaub  und  Abschied  ^"^X  Sip  warben  auch  bei 
im  Könige  voo -Bötimeo  Weazesiav,  und,  wie  Jirersicbart  .^ird, 
mit  Erftig;  doch  betbeiltgte  er  sich  aibht  bei  eineoi  Krt^ge,  der  zu 
achneB  eine  'ftir  die  lEßipöfer  migUnstrge  Wendung  nahm*«). 

Denn  Albrecht  entwickelte  eine  grosse  Thffligkeit,  ^Wie  der 
Naiihbar  im  Westep  j;ewdnn  er  das  Volk.  Durch  ibri  veranlasst 
u^d  dankbar  gegen  ibrep  Anwalt  bei^lagten  sich,  die  StSdte  über 
die  ungerecbteD  lUieinzaiie,   warauf  w  die  drei  ^rabiacMife  und 

^)  -Dupiiy  ^  a  u.  2S3.^BaiMet  [k  N.       '    .     '     ' .    . 
/^>  UeiD«di»t<Glawi.  Caps  IMmi.  m),  im  iaaaer.  Taal .  statt .  Qeaiier» 
genannt  wird. 

*•)  Ders.  Cap.  710  u.  711.   f    . ,  .  i    /   -    ^      .    . 


6<^  Atbs^hll^f  >i  4i  9tf 

itefr  PfltfegrttMli  Min  <dlsn  B«8«fir#Mi^  «HiH  unA^Mk 

ft»r  Bämti  RkiMer^ttkM  fi)W}ert6**)i  (SM  Icamisn  rttebt^-und  «r  Mit« 
schied.  dMff  jeiie  "SMe  theite  dm  Rieith«  geiUHrt<ln,  tlMte  dB  vri^ 
derreoMlich  ^ingMMirt,  nltlit'  ve^lter  «rhob^n  wei>deii  dMlen^*'^)!^ 
Hb»  müsse»  «rotes  AMBSSenrt^  ehtirieii.  fi^m  Ikimfrtlft  iM^il^ 
er"  uiD  «0  vrimieer  itft  ^SttiitflMMs  «^en  fioiteft,  Mt  ito'^e^eimil 
ziir(lekg«wi«B)Nr  bMb^  mi  dessen  Eifimfechüng  tu  «ine  Mißlich 
deutsch«  und  weltKehe^  AngeMgeMtM  Ihhi  mr  verd^rMteli  MrM 
konnte«*  Htm  ZwdifeK  it^oHto'  er  «cM  duitb' den  af^ogtoUschen 
Statt  von  ctfneni  Vir#f^dwr^n  in  Betfi«  der  RMDiiulM  eivliwii^ 
dm  Mittt  ifitHMoMm  i^  semdem  den  Btoif  aibwte»den/E(r  ^K^ 
ebem  dfo  Verfblg^ng  4er  PAIsieii  denr  ohäcMd  &zmim  teineft 
Vorwaüd  Itrti,  und  von  tiemti  vM  tinMl  «ur  VmMifNMl;  HiMi 
Fftr  die  «dQiittohe  C«rie  war  er  'Sdüm  in»  Bsnm  '  Sbim  OMAndmi 
cmgBH  Qi»p 'dii^  AlpittH  des  VerOdim  eftgefl'üe  Vasäkn  '«Mie«|i 
lNrtigeRt«^)i  .g0  Btetite  ff^joh  «it  dieseRi ^uP  fleiolie' Jiitiier  «» 
eritwRle' einen  hdhem  Riohter  aiiy  oMirdM'  ifi  der  Absiübt/  «ücM 
ungOnstigen  SpryeM  bM»  nteht  w  nritemerftfl«     " 

Dir  :F«bst  Hatte  den  Ttir<M  ^es  iftaiisdien  iUiseirs.'  eis  ei4^ 
digt  dem  Qmfen  CMi  von  Vateis  eiigctragi^^  weMien  eriSdl  m» 
Riicbsvimr  in  Tosoami  emamite^'X  detzt  eiin  Vnrrtewde  eiwee 
BiigeriEfttgee  lo^  DwtecbtMd  leg  if«f  die  VeMmetetig  mdie,-diMii 
m  baiM8ei>i  oM^lcOhnel*  eitfzugretferi ;  ne^;  mttete  er^  ttbersehen^ 
dm  dlB  4^eiiidil  Alönechis'  aobh  die>  Peiirte  d«^  ven^'Aom  bflicliftoi 
tee  fuidigs  AdQlr^wisen  traten,  oüd  »«Iner^seMMii^VeiibiQdiaig 
d»  SabittbQi»:  üehf  sanli^  .imti  ^e  Mcfti'  sieg^.  Sie  Aütwoit 
auf  die  königliche  Botschaft  t)estand  in  eklem  am  18^  4ril  -  llM 
«BS  BoRi^  eünmxMn  Sebieibeii  m  di»  drei«  rhethieebe»  GHoitIrsteD: 
dem  rintehen  Biaehoib:  als  dem  Neekfolgfer  Betri  uni  SMIferlw^ 
ter  JMe  Cheisti^  dem  te^Hinmri  md  a«f  Efden  ^alfeOiivalt  Hierti»* 
h»  weiden;  ge^ietatiesy  jedon . Sehleohllen'  aU.  begeignen j  wdmA 
Wttn  es.  SU' oiMtedig  ist^  dabs  ea 'keiiier  Ardilage  bedasfV  <  uäd 
das  Biiit  :eiDC8  .lliwhMMlBW  AwM&nM: .  Aibrdcbt'liel^  m^m 
ttrien  Fltosten  uad  GroBseü  AMrtsdilaBds  Mm  ittmischeb  Könige 


..K 


^1)  Dera.  Cnp.  711.    OJeoschlager  Erl^t.  Staatsgesch.  S.  6.    Auch  bei 
d.  Pabste  giengeo  Klagen  ein.    Chnel.  1.  c.  p.  390  u  994. 

'**Mto«üCoWier..p.ML   ^>e)  Aa8i^V)93..    .  i-  -     ♦    - 


il4oV<geb«W«t,^iM.Meu^n^  «unMÜMn.ifniQHlo»  ^ttfHi  aber 

stcb  g^giBn^ibo  jetnpört«  .ifott^iet)^ekep  49«i^li0it  ^b '  euoii  Könige 
wfiblon  lasfien,  in  piSsnec  F^WsoUacbt,  in  weteber Jener  getddtet 
ißty  ihtt  b#k}Ui)pft,  »9i€t|  SUSI.  KuiMg&  wibltfi  teMm»  «nd  .ii«eh  er- 
oettfrter  V^^.^bpfi  iSßneJuiiigM^  iteB...4i|M(oU8clMm  St4ibl8  sieb 
Dum  KOnig»  enfg^worfeo.  Aidb  .V9r49lwtei)mi  eox^imi  miA  m 
nocb  »gU  gegen  Jim  i  verfiriireni»  <vKie  .e»  hsilei  ge««|ie|ieiijNiUen. 
Da  ttüg^M»  Sehweigen  ^ittr  ZupMiQfliiiAg  glHeii .  iOHiiiti^  mutme 
dM '  UiAailr  Qb«r.  di^,  WOcdJi^eit  dee  GevrtbltoK  «MPie  Salbooft 
Weitab  «ind  ^  JCf Oowg  w^toht,  sq  befeU0. .  wie-  «icb«  iHwaiit^ .  übemti^ 
woy^$  ^eb  Mgmeie«^  I  siMntv  uad  ^  dtü^JMbretbi  K^niibiiK 
Aivw  efbUt,  .zu  yftriiandigeD,.  diMu»  wena^er  oicbt  inogriielb  Mbs 
MiMle  bMlOgi^iy  be^Hoifiditigle  G<oandl».zu  uns. reoliictt,. sich 
UM  dw  Verbwben  den  beleidigten  M^fesat  Aind  vm  den.  Verg^ 
bw  gegen  die  ffimisehe  gnd  gegeo  im  eod^mKirebei)  ^«tt<  mugKV 
e#rerft>er  dies»  wUi,viMi^<  vermag^  ww  den.  gniattiobiri  und  wetUichBii 
Ctaffilr$ten.  ued  .Mlen.  uml  jedem  im  .BOmieobee  Beicte  unleMegm 
werden^  ihm  als  rOifiieebem  KiiiMge  $fi  gehefchen,. iiidtt»:.wir  von 
den  Eid<n^  w^icbe  ibm  -«elejsteL  8iad„ehtbiiidee,  jnd-  Obtr  iMif)  und 
Mioe^  Mttfcbuldigto  kirebUeteund  wettlieher  SUafen  siiiverttngeo 
gj»  vQfheheltmv  Wiv^eJfwa^ten  euren  «tidcuiidlifib  l)egiai]Ugton  fie- 
mU^  ^avet.weicbeie  .wie  ^enAiebmta)  kOrMftV  ^aei  ihr  in^Betiebitfig 
fttiedae.rVowtel»nde>  gelten  :liebt'f,'.)i'^  *  Eine.Mle  aMWieR  b* 
biib»>  .eDgieng;iinidie  Obrigeq^  «CherfUreteB  *^fi*f'  Auch  die&ts  «enAgte 
Dieklr(;  ÜGtiifmm  beeuOragte.den.  Biecbor'VflO/fiiepiy  o^Qg^tue^  ah 
begaiiin fientsQJdaod  Ober  die.Vollztebui^ueeineriQabelf^zttiiaicl^ 

lödide».  Ilriegtzu.;l>ettlr*HJn**)*  ^    • 

:.Ohelei£li«>dejp, König  aber  dieAtoeengthi;  ffM^-i^m  ergr» 
ite  bette/. niebt  in: «aweiftltMur,  eoi  eeiehieir m ahm ^dtcb der. 6t- 
fiMUioheo.  AieioMg  ^wegen  «Is :  wfinBebemwefth^ttdasa'der  Pabif  ita 
Imeriianntei'  ^ &  iscbrieb  Am ,  .während» er. ^sMe^^-fiber  sMoe/Vo^ 
bUtnieee;-fla  iMelf)  ^ieafv»  ibabe  iim>  seioee  LMdes  bermiben;  und 
kdne  jectiliehetfiiiteebeidiiiig  zidejeaee  woHeii^  eondemihn  ge^wo»* 
iani>./Jsidi  nit.  denWafftni«!»  veeAeidigaib  BaiierMfiitii  ideneadi 
keines  MigestSts- Verbrechens  und  Königsmordes  schuldig  wisse,  so 

'•    i     i:  ''V*:   .  •.         -   .  ^     .1    .      •.  ,.t     •"       -^    *. 

«)  Raynald  1301  g.  2*:;  PjfiiklMilM^to61X.p.<9«IK  OlemAlig.  &  4. 
^)  Rayn.  I.  c.  |.  1.    <*)  DersU  ^  %  TP^ia^f  U^^-fi  TISü  -''    ' 


UH»  er  itm  <ii>:IMiilMg0ng  sefftek»  Wim.'  Pw  «ni^-i^llM'^M^ 
wHren-  ü^  ZtßHfti  nodh^  HicM'  reif;  aber^^et*  teMgd' Vtfl«r  ivvgtiB  aäeft 
niebt)'^W«fler  all  ^Mn;  tffe  'HttckMßht  fttif  Phitttip  din  'gdfSncjn,  «4 
HftfKM  it)  KiHidn'  (^n4  SMitten,^'^uiid''b60«ndm'  die-  Nftdeftttg^-M 
Ver^tiworaen  in  "Deot^cM^  ttkiWn  ilm  fn'  Seli^ken: 


!i'!. 


Miir>-2(rigfe'Aür*(terSeAe,  wo^  die  Metf^teri 'htereissen^^ 
üin  gMbKfet  wtmlto'^  Vevi»Ohnlittfke!irHiM  Iltmium^^^^^  die 

rmtOrlictMin-  Wertrae^  und  DJ^r'd^  tiömisiDhcfff  Curi^fhn -ztfrtelo^ 
stiessen.'  DefOiurfBrsti'Cle^fAiHI  v^' MaiD2  WoHt^  Mf)-sl[*hl€f^t''te'^ 
grfindeten  G^fübfe  seiner  Kmft  den  Rieiciisffirstef!  «ti^hgegto  fm 
gelten*»  machen  öfld"  ohhe  *nf  hÄiWehj.'  D<*i«r  wiiWe  ^  inÄlfei* 
graf  Rudolf,  der  Schwiegersohn  AflolW' von Nässatf,  Mtehffelis^'lSW» 
aufgefordert,  ^Albrecht;  den  Brüdif*  söhler-RRittef,  atif  rtneirf  CR«!*- 
tage' vor  Bericht  äü  'Ziehen,  und  zii  i^ntersw**,  'olT  er  dttsrteW^i 
massige  Ob^rffaifptdeiäAeiehes- sei,  4a  er'seinM  kcnig  getöM^ 
itebe*«).  Dfe  Papiüten:  ferinnert  an 'trbari  »V:,  *  *K  fW»  iti'9^ 
trefTdeS^  em^Hlten' römischen  ÜBhigfr  RlChär*  Von*  Ch'ftni^l  feagte? 
bei  eiriä'  zwie^paHigeri'Mer'' erzwungMeif^W  -üfst 

Pihlzgraf;  werih  nicht  etwa  sogleich  Beruftmg  aii  defif  heil^i^  Stuhl 
Statt  fiM*^»);  At>er  thefta  h«  das  Seaatsredit^rDeulÄcheft 
nicht  sefhc  Quelle  in  Hom,  'und  dann  Wai*' jetzt  nUM  ^on  einwn 
Zwiespan«  bei  der  Wahl*  die  Rede;  das  Rrehteränit  Mer 'di«  KOrtiglB 
hatte  man  den  Pfalzgrafen  nie  zugestanden.  *    •'"     '  •  ^"^ 

Von  einem  weltlichen  und  emi^m  geistlichen  Tribunal  bedroht, 
entschloß? \si(;h  AIljrec{|t,j'ene§  :5u,  venjicliten,.  in  der  Hoffliung, .  das,» 
dann  die  Fprcht .  mehr .'  ^Is  Bitten,  fuf  4^^  andre;  wjrkeji  werde. 
Gegen  die  Feinde  in  Deut$cbiand  war  «r  gewaffiiet;  sie  konnten 
äch  nictit  einmal  einer  bessern  Sache  rBhmep,, denn 'sie.  hatten  sich 
mit  ihm  gegeti.  4en  König  aufgelehnt,  ^elcKen  sie  rächen  w.olUc(n^ 
uud  ai^f  ihren  Hl^uptern  lastete  zwieG^che.  Scjmld,  da  si.^  •  sicli  Jet^t 
auch  gpgen  ihq*  empörten,  .fni  .April  läOl  setzte  ihj?  dpr^P/ib^ 
eine  Frist,  und  im  Mai  rückte  er  ins  Feld.  Für  eine  ausführliche 
G^ehicMS  desn  Krieget  ist  »hier«  nicht 'der*  Ort;  .nur  der  Hüeksthlag 
auf  Rom  kömmt -in«  BfetrÄclit.     l)ie'VerMlfldeten  verlofeh  iHJre  M 

**)  Rtebderf  hntiäl  ad  anry.  IBM* bei  Freier  Oennän.  n»r^iecHpt  p:m% 
Rayn.  l  c.  {.  3.  Chräm^'-ZVveffena.  trectni.^  Bei' IPt»;  1  p.'69S. -'•AÄetfyilK 
Leob.  das.  p.  878.  •Ä)rffe(*:''eÄ[)f''^l*'  «ensehteg.' 8/ Ä,^-  '  ••*•-'•  (  * 

♦0  Rayn.  W6S  <.  34  u.  1301  g.  3.v  ./  )    i    -"•  .^i.'  .i:  ^»'.iü  (' 


ftii^ltonthuneiii«.  Hirt  wnniw  4«nt  im  8MAlig.wNMr  -hieinen 
Sebiiar •  van  tinm»  imfil(,mfi\  ver^nigtü  Maitt^  akilWbrid(t  89 
k9ni)te  der  -Köivg  jd«  Stftdifi,  vm  wfiMNHi  :fiie.Sfcl|ytz  tpsvarteteO) 
«iisebiieswi  oder  oehom«  und  sk^  fCflbst  iHiTetp  wr  rUnlorwer* 
fung  bringen*  wNM  emero  anhimriiei  Heere  v^wOetete  >ei  diePfiilz 
9Bi  im  Jüfitmibum  Mmaz.  Ate  er  Uei>vop.  Bingen  leg^  meicbes 
sieb  m.^efi  iet;«en  Tigfi»  de»  Septefobevs^  necb;  eioer  lim^  Be- 
lagerüRg  eigeb«  eah  er  sidi  in  FcNJcedee  BtaMaeee  von  Quetpe* 
v«Qx  durqh.  Fr^neeeeB  veretlrlit.  13<I2  zog  eir  neth  Cfiln,  .^deeseo 
E«vHobner,  iwi^e»  dee  ZoUet  n^  dem  Ersi^ioi^  Im  Streit,  im 
ciMiliHlen  nndai«  BescUtzer.eopüMigeQi.  Ue^neeos  M  dar  Erz^ 
ekift  wie  Trier  diirqb  Aaub  und  ßnmd;  w^  d^n  Volkem  l^etmfte 
Alibceeht  die.  Vergehen  jiprer  ütegei^left.  Die  drei  giistliehen  Cbiir- 
fflüslen  ^uod  der  PfelzgFef  ouiestm  ihm  ^Eid  der  Trfue^WM^ueroi 
den  ReicbsgeWeteQ  uod  den  BtieuwaUen,  wjelehe  eie  jbMi  ang^eme^t 
betten,  ontKagteoi,  Geieeein  ^teilen  find  Städte  «Is  Ffiwt  geben  ^*). 
VVie  epi^  die  Feinde  Cerin  $.  im  schm^ltakUsebttii  Ip^Mgf»  ecbie- 
oeo  eie  |}id)t  si^ri  /  zü  wollen  y  «nd  ,ibrer  Vericebetb^  eotepracb 
dee  Ende«.,  Der  Pebst,  untanst8t7ite , aie  nicht,  fr  tm^lHj^jMi 
einmal  denZiehoten^.  ihr  eigenn^ke^tigiie.  AuCtoeten  ^wrtet^ite  ihn  in 
neinen  9ti{ßriri;i^ei!iietiten..B/echten,  »nd  (jje  ZerwQrfxHeeeL,  zwischen 
ihm^  Hnd  Frenkreipi)  medMto  es  catheiHD,  den  deut«ehep^  KAHg 
zu  schonen ♦•)•  .^ 


*      » 


•  $.-5.    ■    ■    ■  ■  '■■•■•■     ■'"■ 

Neue  Streitigkeiten  zwischen  Bonifaciusxifid  Ißhilipp  d.  Schönen. 
AUgemeine  Bemeilcüngen.    Bas  Regalrecht    Lkon. 
'  '     '  Rheirhs.    Lyon.  "  '        ' 

Während  dieser* Vorgänge  in  Deutschland  tegab  sich  der  Graf 
tfarl  von'Valois  im  Dienste  d^s  Bonifaciu$  nach  Tbscana  and  Si- 
cHien.  '  El-  «war  der  Bruder  Philipps  des  Schönen,  seine  Sendung 
zeugte  i^ch^ihbar  von  dessen  fViedlichen  Gesinnungen  gegen  Rom')* 

'.  > '^*)'ehrhn/Neokiirg.:tel  Pfe^I  p.  47«^.  lOm  Pittmnihdwlc'IM  *M» 

bei  Bulimer  Fontes  etc.  p,  38.  Gtiron.  Colmar.  Das.  p.  93.  Rebdorf  1.  c. 
II.  413L  .  PifMn  bei  Hurattr..  .|X.  p.  745« :  TlrUbm.  ,Ann/  HirwQg-  P^  ^^* 
gteMoÜag.  ft  6.   Raynadd  fBQl  f.  3  v.  13IM^  <.  T   > 

«•)  Ueber  seiar  VmQMflug.  mit  itM-,S,  ««(»  |,.  |9. 

^)  Oben  8.  Abscbn.  {.  4  A.  »L  /  ,1 


f 


1 1     I    t  > 


Abir  4ie  alte  WmdeD<  w«ei1  mAi  t eiMrbi;.  uhI»  m  wimMimA 
in  Zaiteov  if#  imn  moh.  die  ItaiM'.ziir  vVMBhnlBing  iroeUte,  Mi 
neaem  aurgerisaeih  INnia  Ibtictii  uml  Rtitsn  gKeii  d«n  WeMun» 
kuchtm-^ot  dflm  SslivittoP^  4lem  Piaiikito<  vor,  dir  SoklmM:«  Ein 
imft  auf  Ted  iiiidil.ebiM^mu$ate  foieea;  .die.  btiiMnvfieharfirdtor, 
Ott  mil  tdan  Pib9tei>  £u.  isdany  daasgeiaülohe  und  weMKctev.  haftül 
sich  elttinfii  gta^ant^  tind  Jlcr  PfMs,  nfeli  WtkhenMflüB  alrebtei 
Herrsdiaft  und  :6cldj  ^waran  fflr  dia  rOiaiaBbe  wiar  flir  idia^iVanMai« 
sobe  (usrja;  dar  UehBte.>  llQBifiiaiffs  •wottteiaui  BafWadigung  «Hwa 
EbRgaiz«8^  und  seiner  HabaucM  unnroseteinkt  tibev  ^die^Kiraba  'und 
itardi  die  Kiitha  ibertden  ^taat>  gebieten^  das.  Wert  Nealana  L^ 
Gr^or'a  VIL.  ttnd  Inaoeeatius  HL  voHtndeo!.  Gdai^g  es- in  üßm 
machttgenMFmkiiBidi)  kannte  etiamiahea  Fttrstenund  ünteHhaada 
riehten^  ui^eatnft  .in  das  Mtazweaitf^)  und  in  andn^^^Zweilge  dar 
VerwiitiiBt  «ngrtiMi)  w^wut  damit:  ttt'  dia.Qbneen  Raidie«  dal 
Bdapiel  iglgebeA^  wamr  lafeht;»  atenfinHa.  In  Paris  dunhachaoli 
iBatt.dieae'TacHk«)rRbiHn)  trat  dem ^StattbaiMiiiottes^undCteill 
da  Ragdnt /^n  Gettiä^fitaadBH^  entgegen,  Hnd.4Dg.fiHts£inalB 
Jm  hiciHer  ond  nicbt  ivcftet^  dieiGtünBimie  nwiBoken  Ittrcha  und 
Senat  ftle- dar  Pabat  ta^Ür  BliUe. Clt^cia  laicaa  m  QlanMAR^ 
wirde  ar^miQ)cgewmeB*)y  ebensoy  alaerM  der  •.Vendittehmg 
im  cpgNaob-fltaiixBiiicIian  Kriege  aiis  der  RoHe  Aelf)»  .  TS/t.  verbot 
imler  And^ahung  des  4aiMieS)  die  Geioana  auteineMeBv'und  'Phit 
iipp  müm*  aie ^wf  *.)^  «ev -^Achtete:  Atbiatht  ^aia-  dan  IMMBr .sdfnea 
KOnlgaioni^Hetrav  'UtidiPfiiUfip  vcradh widerte  iond  vel'band  atbl 
nit-üMn^)«  ''•  •:'  ."■  "•  ^*  "*'•  "• -'  .r--^-"  ••{•  -' ?  »•.  .-,.• 
.Mt  der:WagMftaiIe  der  Odndttri^  werden  fieide.sniileiebt 
befunden;  l^Rfstir  and.  Despot  wirtöR'  in  der  kranken- ^ieaeHsürt 
wie  6ift  iiind  eegengUL '  Jbner  erseböifte  «He  Mitteb^  dnreb  \^kM 
die  nrsten^  einat  in^  den  ^fitaub^  hjnabgedraokt/ Waren ,  und  Küesai' 
ivideraetzta  iMr  an 'derfipitte  einer >aiil  RrftMan. :  Barentoi.  iM Voft 
gebHdelen  Phalamc^  er  wiiMbl  dar  AaHfglr  dea;Pai)stes^  4ieas  ik* 
vor  ekt  allgenwinefriCaneil  fetderii.  und  irerhafteiL  Wteim  •AUiH' 
tbaiua  md'' ia;'  dl»»  tnittieren«  JahitoadvtCB»  (fiei«  Efikrar/:  -iii.dda 

>)  Oben  t.  1  A.  14  u   42.    >)  Nogaret  bei  Dupay  p.  942. 
*)Oben  §.  »iiÄeh*A>l#;^      -  i         i   .  4i  .^t,.>  r- 

>)  ab^M  5;.  AiselfP«  f .  41*  A  U.'nath  Ai  90  0^  nadnA  m^ü^J.  ^ 
n  %  »fti.liiMin' Abvkrii  ttaäk  JL  » .a.  tat  .<?.r»km%^.k, 


ttÜ  C  4bJbliiiit4J  /|..S. 

MtaHraveiMBuki  oft  Mibst  $xiMi!iit9ik^fso'wmi^ 
der  EtttUernng?' die  Fehde  swiseheh  Bonifaoiiisfimid  Philipp  näetü 
eueh  eis -eiii  pemGiilioher!  und.  ab/ VehiiiMte^siueeg«  v .  •^. 
i>/    Wer  «idi  iStigesditMihen  Hatf  Gebeut  decr  Uebt;  »Bonflieius 
Mrtruute  der.'Neeht^*  und  e$  tagte«:    :NieM  blbss  rrilgiSee  Sectea 
b^aitneB  die  Finstemise  zu  vendieoebeii,'  «s  Wdidb  Mlier  aach 
mif  dm  €WUete'  der  Reditswieeinedieft.:*  Dre'fichoift:  aur  EMogna 
beleMeim  i%  Jebrhimderle»  des  Studiyiii  ie^  fOmisaheti  .Rechts, 
iMiehesnie  gSnailcii  erleeehen  wai^.  ^:  Kun.  «fmteste  <itai»  ^Ke  ger* 
träniacheri'^  Vulksrectite  ordnen  und«  deh^neuehVeriiMtniaseH'i gemäss 
Weiter  auebildeo^  und.  nicht  ^np^mgerodflSfeanoiuMhev.  weU  eons^dss 
fremde  sieh  aliehi  Geltang  tdrscballe«    •So^'entstandeatfd  der  Kir« 
ehe  ausser  anderen- die  fieeetzaeinmlungeir/dee  ^RatiariüS'  im  Jl 
und  im'  Raj^mondus  Tbn  Penna  ^Ihetr  nnten- (iti^er^  SL  ifR*  13. 
lahrhuMeMe^'  und  miui  untersdiied  Lagistan  uMDaenitialattv  Lehrer 
deS'  röitiisehen^ '  uttd  ndes  cantsnieeheii'  Rechte« -.  Das  «kMetkoante 
FJiitipp^nur  ;iiii8erattGnf  da  es  sich^aie  ^(niigettiichäs^tiinddenPabst 
tl»  obersten^und  untrQgiiehen  iliehler  einAhrte.     Seiiie .  Hecbtsge* 
tebi^ten,  «ri  eWItehie  Freunde  derDeopetielen,  iMidi'Ton':iH»(dndia 
StadtBfHlb.  beeufen,  bewaffhbien viUti  doroii  dasr/befgerUhhe  Bedit, 
Wffl"  TheM  .'aneb  dBicb'^das.  rünriaebe  mit  sehwn/ MiVMAta^aehgin, 
sie  erheben  ihn:  dunft  ihre  ;Auekgufigen^  zürn  bödsteH  fiesM^ber 
«ni'wdltiichaii  DüDgen,  und 'wdssteo  ini^MtUft  ^nin .  SpjtaflirilglceilM 
«Heil '  geidtlieHe  wt  seinen  ifiisreich  zn  sieben  ^).    £&  war»iAiHKr  ein 
^ästiger  Uwsfatnd  fBrden  lUkiig,  dass  die.Landeshiri^he  «cbireier 
bewegte  als  die  anderen,  und  dass  sie  seinen  Schutz  bedurfte,  um 
ifeblRoni'ge^nfiber  in  ibitr  SteUung  zu  .  bcbatipten ;  -gemehisanje 
MerehseB'wereihigten.zuio  Büodniss. .   bi  dhutr ^Hinsieht  hatte  eio 
FMst'  vor^earheiteti '  defiisen  Beiname  „ddr  Heiiige^^  es  kaum  ärwar* 
iMB  lAset^  Ludwig/6.  durfch  die  pragmatische '  Sanetioo  von  1269')* 
Sie/ verbürgt  demRriUaten,  Ktfchen-Patronen  und'  Soldiew,  ;weh^' 
herug^'Siudf^gurfitüobe  Aemtep  zu  verleihen^  düei. Erhaltung  iltftr 
{iidhte.KUBd'jedeiB »die  ihm  gebührende  GeeiehtsbBrlfiiit.  i  Des  Ca* 
4hedral-KiBQklnJ  uad  des^andaren  sichert  sie. die,  freiem Aiisibung  ih* 


.Vit  4.  ,;:../    ■       -^    ..•  ■,  J    A   I  ...  :•■'•    . 

B)  6ui2ot  Hist.  de  la  civilis,  en  France  VgiM4i>..1S0s.    ^     . 

*)  Na6h^#.  flatRsas:  Zeithecbii.  v^^MücE  mm.  ;ONllvimiflc«  T.  t  p.  ^i 
dael  UkBkffw  Asck  4*a«aj«eriA»iVeifie8ik.'B«a.f  LXVlU. 


6.  Abschnitt  K  5/  8S5 


res  Wabkecbta«  <Sift  OBleratgt  die^Simonie  und  flberiiaupt  eiie 
VerieaiODg  von  getettidM»  Stellen  und  Worden,  die  nieht  auf  dem 
gemeinen  Recbt  und  den  BeattoHBongen  der  ContiNen  und  der  hei* 
ligen  Vater  beruht.  £)a  das  Reich  durch  die  Geidforderangen  der 
römischen  ^Mh»  veianiitt  ao  aoUen  sie  nur  in  dringenden  FUlen 
and  mit  auadrftßUicher  Genehmigung  des  KOm'gs  und  der  fr^zOBi* 
Beben  Kiröhe  gestattet  sein.  Die  Freiheiten  und  Rechte,  welche  den 
Kirohen  und  Klöstern  io  Frankreich  von  den  VorAihren  des  Könige 
und  von  8un  selbst  bewilligt  sind,  werden  bestätigt.  - 

Philipp  .der  Schöne  verfehlte  nicht,  sieh  auf  das  Herkommen 
und  namentliGh  auf  jenen  Ludwig,  seinen  Gressvater,  zu  beziehen, 
damit  man  sich  von  seiner  Schuldlosigkeit  (iberzeugte^^)«  Er  hatte 
indess  die  französiscbe  Kirehe. schon-  vor  der  Regtening  des  Boni'* 
fadüs  mit  deepetischer  WiUktthr  taebandelt,  128^  die  Gdsthdien 
aus  den  weltlichen  Gerichten  entfernt,  und.  1388  die  Inquisitionen 
gegen  Ketzer  und  Juden  beschrtakt'O-  Wenn  er  zwei  Jahr  spfr* 
tir  der  Kirche  einige  Privilegien  zugestand,  und  unter  Anderem 
verngte>  dass  die  Rechteh&ndel  der  BisehOfe  nicht  von  den  nieie« 
ren  Gerichten,  sondern  von  den  Parlamenten  mitechieden  werden 
sollten,  so  verfielen  die  GeisUichen  dagegen  nach  einer  Ordonnanz 
von  1800  bei  erwiesenen  Verbtebhen  der  Stfafe,'  obgleich  das  geist* 
liebe  Gericht  sie  freigesprochen  hatte*').  Ein  hartes  Schicksal 
traf  den  TbeH  des  Gterus,  welcher  dem  Pabste  mehr  gehorchte,  als 
dem  Landesberrn. 

Aus  dem  Vorigen  erhellt,  dass  diese  sieh  wiederholt  feindlich 
berOhrten,  ehe  es  zum  Aeossersten  kam.  Solche  Reibungen  ver* 
anlasste  dte  Regale,  la  r^te,  le  droit  de*  rigate,  oder  das  Recht 
der  französisehen  Könige,  wjtovad  der  Erledigung  eines  Bisthao» 
in  den  Kireheo,  welche  von  ihnen  gegrflndet  und  mit  Gfltem  au»> 
g^tettet  wafeo, .  bis  zu  der  Zeit,  wo  der  neue  Bisehof  die  Tem** 
poralien  oder  die  Besitzungen  des  Stiftes,  von  ihnen  empfangen 
und  als  Unterttutn  und  Lehnsmann  den  Eid  geleistet  hatte,  die  Ein- 
kaufte zu  beziehen  y  und  die  «vom  Bischöfe  abhängigen ,  mit  keiner 
Seelsorge  verbundenen  Pfrönden  zu  vergeben.     Rom  forderte  die 

><»)  Bulaeus  Hist  UniV.  Paris.  T.  IV.  p.  88.  Natal.'Alex.  p.  480.  Da^ 
pay  p.  94.   BaiUet  p.  sas. 

")  Oben  t.l^.%  . 

»)  Guizot  i.  c.  p.  175  u.  176.  vgl.  Mansi  Condl.  T.  25  p.  tt. 
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BiDkünfte  nttch  Ateug  der  Verwaltungi^LeBteii  Ar  «km  muea  PA- 
laUn,  und  Pliüipp  da»  Gan^e  Atr  den-  ScMz;  er  zögerte  deshalb, 
als  Patron  2u  den  Stellen  zu  enennen^  und  machte  desto  eiliger 
von  der  Regale  Gebnuich,  wenn  auch  nur,  ein  Bisehof  lange  ab- 
wesend, war,  oder  von  dem  Pebste  wegen  eines  Veiigehens  zur 
Recbttftscbaft  gezogen  v^urde.  Sei»' fieanten  benutzten  die  Zeit 
der  Erodte  flk  ihn  und  voraOghch  fltr.sich  selbst;« die  Wftlder wor- 
den gelichtet,  die  Seen  und  Teiche  gdeert,  das  Wild  Itet  vertilgt, 
die  Wohn-  und  Wirthschafts-GebAude  geriethen  in  VerOiil,  und  die 
Eiawobner  litten  in  solchen  Sprengeln  durch'  Erpisssmgen  und 
Raub^')*  Nicht  besser  baadeltep  die  Barone^  "so  vielen  bei  der 
Belehnung  auch  die  fle^  von  dem  Könige  übertragen  war'^). 
Boni&cius  warnte,  es  blieb  aber  obne  Wirkung'*);  rieht  weil  es 
von  ilun  geboten  wurde,  sondert)  aus  eigenem«  Antriebe  befiibl  Phi- 
lipp, die  Stifter  wUirend  der  Vacanz  zu  sAoneri^*);  er  durfte 
nicht  fllrchteo^  dass  mm  gehorchte,  'die  Seinigsn  veistandea  ihn. 

Kaum  -war  der  Bischof  von  Laon  in  Rom  angeklagt  und  da- 
hin  vorgeladen,  als  vermöge  des  Regairechts  kOnigfehe  Be«nte  er- 
schienen» und  so  gewaltsam  verführen,  dass  sogar  Clenker  verwen- 
det wurden  und  einer  starb.  Bonifiicitis  rfigte  es  in  einem  Schrei* 
beo  an  Philipp  vom  19*  October  1209L  „Als  wir  Bealieh  Gazon, 
den  Bischof  vos  l^on,  ffx  uns  besehieden,  und  ihm  untersagten, 
ohce  lihsere  besondere  Ertoubnies 'seiner  KircUs  üemer  .vorzustehen, 
schicktest  du  unter  Bezugnahme  auf  eine  alte  Gewohnheit,  welche 
du  Regalia  nennst,  B^mts  in  sein  Stift,  dessen  Zeitliches  zu  ver- 
waUeQ#  Schlechter  Rath  hat  dich  verfOhrtv  und  da  es  ffir  das 
Heil  deiner  Seele,  iUr-  dia  Ktrohe  und  als  Beispiet  verderUieh  ist, 
so  mBssen  wir  ^  den  rechten  Weg  zeigen«  Wis^  also,  dass  der 
Stuhl  an  eitler  Kirche  nidit  eriedigt  ist^  wenn  wir  einem  Prftlalen 
untersagen,  'är^voczustehen  oder  auch  ihn  exeommmiciren ,  dass 

»)  Dupüy  p.  Ol.  Baillet  p.  130.  RaynHid  1201  §/  38.  *Mansi  Concii. 
T.  M/  p.  97^  Gegen  diese  Miaehrfiache  eiferte  u.  A.  Gregor  X.  1394  adf -d. 
Gondle  Lyon*  jSext.  Ih^tL  lib.  I  tiU^O  i^  IS.     . 

1^)  Dup.  319.  Baill.  167  u.  386.  Marca  De  concord.  sacerdot.  et  im- 
pttii  ed..  Baftttz.  T.  1.  üb.  8  a  :25.    . 

IS)  Rayn.  1299  9.  25.  u.  1801  f.  29.  Baill.  Aet.  et  pnsv.  pi  22.  Ae* 
fonlD.  3  tit.  20  c  8  9.  20.    Bzov.  1302. 

1«)  Iteai  L  c 
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alsoki  «iOMn  ^doiehen  Mle  das  Reott,  auf  weidm  du  didi  te- 
ziebst,  «gartiicbt  zur  ibnwendang  kommt.  Vermeide  m  2)ikaoft 
diese  Uagebebr,  lasse  davon  ab  In  der  Gegenwart,  und  gieb  €te** 
Dngthuimg  f&r  das  Vergangene,  daim  wirst  du  Gott  und  deiist 
Mutter,  der  Kirche  wohk  gefalkD ' '')/' 

Nacli  den  Tede  detr  Erahiachofis  von  Rheims  Garden  die  €li* 
ter  dieser  Kirche  dem  Könige  »im  Sdmtze,  custodia,  guardia^  mt^ 
vertraut  Da  er  sie  ntebt  sofort  dein  Nacbfbiger  des  Versloifeeneii 
fibergab,  sohrieb  ihm  fioniilicios  am  27.  Apvii  1290:  „Aas  Liebe 
zu  dir  erambnen  wir  dich,  deines  Heils- md  dCHicr  £hre  eingedenk^ 
zu  sein.  Du  hast  dich  oach  dem  Ableben  des  Erzbisehoft  Pethn 
(Barbet)  der  GOter  und  EinkOnRe  seiner  Kirche  hemSchtigt,  unter 
dem  Vorwande,  sie  bewaehen  und  baten  zu  wollen;  der  Neage«* 
wählte,  Robert  vonGourtenai,  fordert  sie  vergebens  van  liir  gä* 
rOck.  Mt  diese  Art  zeiget  du  watariksh  keine  DmriEborkeit  fOr  die 
vielfkchea  Beweise,  unserer  Gunst  Nieht  diireh  die  BedittdEdng^ider 
Kirche  haben. ^h  «deine  Ahnen  Rubai  erwocten.'  Wenn  du  dieh 
nic^ht  besserst,  wird  weder .  der  Herr  es  iingesinift  lassen ,  tioeh 
können  wir  dein  Treiben  ferner  gMcbgUtig  Msehen«  Die  Kiicfee 
kl  Rheims^  ^  ist  dem  apostolischen  Stuhle  wegen  ihres  G^rsams 
vorzOgUch  ^erth;  wir  bitten  dich  daher  dringend,  zu  bedenken, 
dass  die  Bewachung  der  Gitter  einer  Kirche  zu  ihrem  Nutzen  uoi 
nur  flir  die  Zeit  ihrer  Erledigung  eingefthrt  ist,  dass  sieinilheNns 
aufhören  musste,  aobald  der  Erzbiscfaof  nach  seiner  Wahl  -undfi^ 
stltiguog  «s  vertaagte,  und  du  .-varpfliditet  bist,  ihm  die  £inhflni8» 
welche  ihm  entzogen  sind,  zu  ersetzen '  ^).^  to  folgenden  Tagb 
richtete  BonifiKias  ein  zweites.  «Schreiben  Ähnlichen  Inhdts  an  Plu*- 
%,  «md  er  bat  aaigMch  4m  Bischet  von'  Dole  mi  den  Gnafen 
Gaido  von  St.  Pol  um  ihr  Fürwort,  .weil  s^  am  Hofe  in  benen«- 
derem  Alisehn  siaodea'*> 

Ein  andrer  Strdl  betraf  ^  Grafechaft  Lyon,  .die  längst  «nge«* 
r0g^  Fcage,  ob.  sie  zu  Fnndcreicb  gehöre  und  der  König  von  dem 
Erzbisohofe  daseUkSt  wiegen  der  Temporalien  den  Lebnseid  lofdem 
könne.    Um  die  MMte  das  zehnten  Jahrtiunderts  ertielt  MMhüdd, 

'0  Hayn.  129S  f.  24.  1301  i.  36.  Baill.  p.  86.  Bzov*  1295.  Un- 
ten  f .  8.  A.  66. 

^)  Rayn,  1200  f.  Jt3  u.  1301  f.  86.    BaäL  fi  87.  .  Bzev.  1290. 
»)  Rayn.  1290  f.  94. 
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die  Tdehter  Ludwig  4.  von  Frankreich,  bei  ihrer  VemMuBg  mit 
Ck)nrad>  dem  Könige  vom  Arelat,  die  Graflft^haft  zur  Ausateuer.  ihr 
Sohn^ Rudolf  3.,  der  bis  1-032  lebte  und  keine  Kinder  bintertiess, 
sefete  den  Kaiser  Heinncti  ^.,  ^n^n  Sohn  sriner  ^Schwest0r  Gisela, 
zum  Erben  ein,  ynd  als  dieser  vor  ihm  starb,  'den  Kaitör  Conrad  2., 
Qematai  der  Gisela,  der  Tochter  einer  atidern  Schwester  RudolPs. 
Seitdem  galt  das  Areiat  oder  das  ei^juranisohe  Borgnnd  Air  ein 
deutsches  Leben«  Friedrich  L,  Barbarossa,  emaimte  den  Erzbischof 
fon  Lyon  zum  Reiebsvicar.  Aber  die  Kaiser  verioren  im  Areiat 
immer  mehr  an  Einfluss  und  Macht;  ein  Theii  der  Pro^sen  wurde 
mit  Frankreich  vereinigt  ?<').  Aneb  Lyon  bkeb  nicht  unabhAngig, 
weil  es  an  Einigkeit  ftblte,  und  diess  den  fhiRDOsischen  K6nigen 
Gelegenheit  gab,  sich  einzumischen.  Die  Graflen  -von  Lyon  aus 
dem  Hanse  Forez  mocMen.  sich  dem  Erzbisehofb  alsVicar  des 
Kaisers  nicbt  unterordnen,  und  behaupteten,  diss  jenei;  Besitz  und 
Ger|ctitsbarkeit  mit  ihnen  tbeilen  mtese;  sie  wurden  endHcb  1173 
mit  Gelde  und  Gfitem  abgefttnden.  Ernstlioiler .  wäre»  die  2er- 
wQrftiisse  zwischen  dem  Erzstift  und  den  Borgern,  .weiche  an 
Hofe  von  Paris  «^Beistand  suobten^*). 

Nogaret  und  Plasian  liessen  eis  Gesandte  Philipp's  1310  zu 
Avignon  durch  ihren  Bevollmächtigten,  den  Ritter  Bertrand  von 
Rocca-Negada,  dem  Pabste  Clemens  V.  ein  Sdireiben  ttt)erreicben, 
nach  welchem  ein  französischer  König  die  Cathedridkirche  und  das 
Erzbisthum  zu  Lyon  gründete,  und  der  Erzbischef  und  dessen 
Mtebfblger  fBr  die  Ländereien;  welche  er  schenkte,  den  Lehnseid 
laistetem  Auch  die  Grafen  von  Lyon  aus  dem  Geschlechte  der 
Fofez  trugen  von  j6her  ihre  Grafisebaft  von*  dem  Könige  von  Frank- 
reich'  zu  Lehen,-  mit  dessen  Genehmigung  sie  Besitzungen  und 
Rechte  an  den  Erzbischof  abtrat^.  Der  jetzige  weigerte  sich,  ffir 
die  zeitlichen  Gttter  den  Vasallen-Eid  zu  «schwören,  -deshiA  schickte 
der  Kön^  zur  Wohnrng  seiner  Rechte  ein  {{eer.  Diese  sind  da- 
durch nicht  erloschen,  dass  ejqige  Vo^ftnger  des  Prftiaten  sieh  ver** 
rttherisch  an  fVemde  Fürsten  wandten.  Bei  einier  Erledigung  des 
Erisstvftes  beben  die  Könige  es  unter  ihre  Obhut  genommen;  noch 
Ludwig  der  Heilige  hat  es  auf  dem  Zuge  nach  Tunis  —  als  wfih- 

*  •  hl 

'®)  Vgl.  oben  5.  Abschn.  f.  1.  A.  42  a.  63.  u  in  diesem  Abschn.  f.  4.  A.  97« 
»)  S.  über  diese  VerhSltaisse  lienetrit^  tiiet.  de  Ly(m.  Daniel  Oe^cb.  v. 
Frkr.  5.  Tbl.  S.  91  u.  Velly  Hist.  de  France  VH.  p.  404i 
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rend*  einer  Macmz  ein^  Streit  über  die  GericflitebUriieit  eMetand  --^ 
gegen  die  Bflrger  beschützt.  Die  M^nnng  des  Erzbischofe  und 
des  Capitete;  ihie  Ternponralien  g^üpen  nicht  zu  dem  {Vansdeiscben 
Roche,  beruht  also  auf  emem  Irrthume;  der  König  kann  sie  ihnen 
Bach  altem  üerkommen  äitziehen ,  wenn  sie  ihn  nicht  als  L^nfr- 
herrn  anerkennen*'). 

So  wurde  die:  Sache  zu' seinem  Vortheil  dargesteUt.  Auf  er- 
neuerte Beschwerden  der  Bürger  über  eine  willkQhrliche  Regierung 
des  Erzbiscboft  emannfe  Ptrilipp  der  ScbOne  wie  schon  sein  Vater 
PhiHpp  3.  oder  *d^  Kfihne^  1292  einen  Schutzvogt  oder  ganüator. 
Der  Gierus  bddagte  sich  über  solche  Beruflingen  ah  den  Panscr 
flof  und  über  dessen  Anmassutig  bei  BonHiicius,  der  einst  sAbst 
Canonicus  zu  L^n 'gewesen  war*'),  aber  weniger  aus  diesem 
Grunde,  air  weH' er  die  weKliche  Macht  zügeln  wollte,  dem  SM' 
eine  lebhafte  ThefhMhme  bewies.  Da  die  Stadt  immer  witifder*zü 
Philipp  ihre  Zuflucht  nahm,  ahndete  diess  der  Erzbischof  efidHcfa 
durch  Bann'  und  Inteirdict.  Bonlfliciiis  begriff,  wie  nöthig  es  war, 
die  Einigkeit  herzustellen,  damit  der  KOnig  keinen  Vorwand  haM^ 
femer  einznschreiten:  die  Ceimuten  worden  von  ihm  ausgehoben, 
jedortr  sollte  man  ihm  4ie  Entscheidung  überlassen,  der  Erzbischof 
selbst  in  Rom  erscheinen,  Capitel  und  Bürgerschaft  Abgeordnete 
sdiicken'*).  Lyon  mochte  sich  dem  parteiischen  Richter  nicht 
anvertrauen,'  der  es  ohnehin  nicht  beiVeien -  konnte.  Diess  zeigte 
sich  aueh'  nach  dem  Erlass  seiner' Btitle  Auscülta  flu,  in  wäcfter 
Phüipp  belehrt  wurde,  die  Stadt  sei  nicM  französisch  und  er  sehr 
Btrefbar,  weil  sie  durch  ihn  ih  Armuth  uhd  Knechtsehiß  gerathe  ^  0- 
Ate  spftter  tdOS'  der  Pabst  und  der  Ordinal  -  Legat  Le  Möine^^') 
ihm.  melimais  bemerklleh  machten,  dass  in  Lyon,  auf  fremdem 
Gebiete,  nicht  ihm,  sondern  dem  Erzbischofe  die  Geriehtsbarkeft  zu^ 
stehe,  und  diesem  für  den  ihm  zngefBgten  Sdiäden  Ersatz  gebühre, 
war  zwisohen  ilmi  und  Rom  8dK)n'  Alles  zu  sehr  verschoben. 
Er   erwiederte:    der   Erzbidchof  habe  ihm    den  Eid  verweigert 

W)  Dupuy  p.  3d  u.  319.    BaHlet  p.  881 

«)  Oben  1*  Absphn*  A.  7.    «<)1Uyiiald  1W7  §♦  54* 

>')  Bullar.  Magn.  IX.  p.  123.    R6mi  Bullar.  ed.  Eisenscbmid- 1.  S.  110. 

Bulieos  -Rist/  Uniy.  Raris.  4.  p.  8. '  Rayn*  1301  9«  26;    Baület  p.  130. 

•Unten.  §;'6.  A.-2Ö.' 

>•)  Unten  §.  U«  A.  1  o.  18. 
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und  die  mangenebnen*  Folgen  selbst  versohuldetr;  gern  wolle  er 
wit  der  Kirche  desselben  sich  verstftndigen,  deren  RecMe  er  sich 
auf  keine  Weise  enmasse.  Diese  Antwort  setzte  genMe  das  als 
«mzweifelhait  voraus,  was  der  Pabst  bestritt;  sie  vemäirte  seinen 
Unwillen,  er  konnte  aber  nicht  durebdrkigen  imd  lebte  4iti€b  nur 
noch  eine  kurze  Zeit*«"). 

Eben  so  ^wenig  vermochte  sein  zweiter  NacbMger,  Clemens  V., 
welches  durch  Philipp  auf  den  Stuhl  gelangte  und'Qberdiees  mit 
dein  Erzbischofe  von  I^yon,  Ludwig  von  Villars,  wftbrend  jMines 
Aufeetbaltes  in  der  Stadt  zerfiel,  weil  sew  Gefolge  sich  gegen  die 
Franen  vergteng  und  sein  Neffe  in  einem  Gefechte  mit  der  Mann- 
sdmfl:  des  Villars,  welche  dem  Unfljg  steuern  sollte,    1306  er^ 
SiBbtegen*  wurde.    Der  Pabst  entfernte  sich,  worauf  der  Erzbisohof 
aiie  Furcht  vor  der  >.Riiche  1307  unter  gewteaen  ihm  günstigen 
Bedinggugeo  den  König  als  Oberiehnsberrn  anericannte^^^X   Wtto 
Phj^pp  noch  seine  Beamten  machten  sich  durcfr  M&ssigung  und 
Cierecbtigkeit  beliebt;  die  Bflrger  empörten  sich  1310^  weil  eie  den 
Diiuck  nicht  ertragen  konnten,  und  der  neue  Erzbisehof,  Pefarus  von 
SeMiuen,  wollte  nun  an  jenen  Vertrag  nicht  mehr  gebunden  «ein. 
Er  war  der  Urheber  des  Äugendes,  wie  man  in  Paris  wusste. 
Ein  Heer  rQckte  unter  Ludwig  ttutin,  dem  Könige  von  Navarra  und 
ittestea  Sohne  dee  Königs  von  Frankreidi,  vor  Lyon.  Die  Folgen 
wtien  vQNiuszMseheo,  und  Clemens  V.,  der  obneraditet  seiner  Ab- 
biii0gkett  die  Kircbe  zu  decken  wOnscbte,  beauftragte  die  GardinUe 
Siepban  [und  Landulf,  einen  Vergleieh  herbeiatfMuen ,  der  beide 
Tbeile  beiViediee»    Es  bedurfle  aber  der  VermiMelung  nicht,  da  das 
Erzstift  und  die  Stadt  bei  dem  Anblick  der  Truppen  sich' unler- 
waffeQ^*)*    Drei  Jahre. spftter  wurde  naeh>  emeeerten  Unterhand- 
lungfiO  in  einem  Veigleicbe  s^wisohen  dem  Stifte,  der  Stadt  und  dem 
Hofe  die  Gmlkcbaft  Lyon  mit  dem  itanzöeischen  Mcbe  vereinigt 
.   Da  die  öifentUeben  Verhältnisse  llbenill  noch  schwankten,  so 
tafen  insbe^ondece  die  weltlichen  und  geistKehen  firoaeen  weg« 

>«•)  Rayn.  1303  d.  84  o.  U.    Dupey  p,  9t  u.  Otk    BaiU.  pi  SM.  225 
u.  92a    Natal.  Alex,  in  Hiet.  eccles.  Par^  1609  T.  7.  p.  489  e.  49a 
.     '0  I^yn«  1S97  i.  54.  u.  1310  ft.  34w 

'")  Cooitiauat  G.  de  ^ang.  1310  in  Achery  SpieiL  p«  93.  fttyn«  WO 
f.  83—35.  Paul.  Atmyl.  De  rab.  gest.  Franc.  Vita  PlilL  4.  p.  296.  G»- 
foin.  AnnaL  üb.  7.  p.  123. 
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Leben  oder  gBÜieitter  Hemehaft  od  MnMdi  «ÜBaRimea  Die 
Pabste  und  die.  Fürsten  nahmen  Partei,  und  untor  der  «Regierung 
des  Bonifaeius  hatte  es  eine  höhere  Bedeutung;  der  Staat  sollte 
der  Kirche  oder  diese  dem  Staate  sich  unterordnen.  Deshalb  be» 
gOostigte  Philipp  den  Grafen  von  Foix  in  dessen  Streite  mit  dem 
Abte  von  Painiera,  und  der  Pabst  ernannte  Bernhard  von  Saitset, 
den  Fo^lnd  des  franaOSiachen  Heues,  zum  Bischofb  in  jener  Stadt**). 
Auf^  ähnliphe  Art  ontersttttzte.  der  ILGnig  den  VicOmte  voir  Narbonne 
gßgeii  den  Ersbisehof  daselbst-,  den  fitsthsflie  Magueionne  entzog 
er  die  Grafsch^  Meigueil  *  <").  Sein  Beispiel  enhuthigte  die  vreM» 
liehen  Barone»  ebenralls  und  aueh  ohne  emen  sohembaren  Verwand 
Gftter  der  Kirche  in  Besitz  zu  nehmen ,  wozu  flbffdiess  die  NMh 
sie  beweg.  Unter  Aniderein  veranlasste  lier  Graf  Robert  von  Artofa 
ein  Schmben  des  Boniracius- vom  17.  December  12&9;  in  welchem 
ihm  gesagt  wurd«  er  habe  sich  eine$  Tbeik  von  Gaibbray  be* 
mfichtigt^  der  eotsdueden  der  dortigen  Kirehe  gehöre,  und  diese  sei 
Iq  Rom  klagbar  geworden.  Demnach  werde  er  hiennit  aofjierorderty 
sie  nicht  weitet  zu  bellatigen,  und  ihr  Eigenthum  zufOeksogeben; 
wenn  er  g^Qndete  Ansprache  zu  hedben  glaube,  somOge'  er  sieh 
an  den  .apostaüsohea  Stuhl  wenden,  der  ihm  seine  Reehte  nicht 
vorenthalten  werde  ^')«  Diese  ^ngdegenheit  berabrte  altach  Philipp 
wegen  eeiner  VerwMdtaohalt  mit  dem  Grafen'*)«  Aber  jede  Be- 
vormundung durch*  die' Kirehe  war  ihm  schon  destialb  verhasst^ 
weil  er  ausser  den  Abgaben,  welche  er  als  Lehnsherr  ftmfem 
konnte,  andere  von  den  Geisilichen  und  Meaeiton  «rzwang,  und 
uicht  darin  besehriirict  werden  mochte  ^'> 

Der  Pabsi  dringt  auf  einen  neuen  Kfeuanig,  und  eipfwast. 
unter  diesem  Vorwande  mit  den  weltlichen  Fürsten.! 

in  etoer  Hiasidit  waren  BoniCioius  und  der  K^^nig  von-Frank- 
raich  eine  Zeitteng  einvetistanden,  in  der  Saehe  des  heiligen  Landes, 
wdebe.  sie  dann  aber  de«h  mehr  einander  entfremdete  -Der  PiAat 
fiberbam  mit  der  Sorge  (Qr  setee  Heerrie  im  Orient  ein  eigiebiges  und 
mgleich  domeotvolles  Feld«  Sehbn  aeine  nachstoft  Voig&oger  maditan 

«*)  Oben  f.  1.  A.  8.   ^)  Das.  f.  Si.A.  2F  a.  4.  ^  RAyn.H09f.32. 
»)  Oben  5.  AbaiAa^  f^  h  A»  24   ''>  In  Um  Ahschn«  f^  1^  A.  9. 
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bier^  trfibe  Errahrungfii^  und  die  VMker  lemteti  emiMhen  ,*  dass  die 
6laubeD8geno6se»  in  Aaten   wegen   UMnigkeil  und  Laster  ihrer 
Aiatrengtingen   nicht  werlih  waren.    Bei  der  ersten  Uitern^hmüng 
gegea  die  Feinde  des  Kreuaes  im  11.  Jahrbandert,  und  zum  Theii 
aueh  später,  erkennt  man  eine  religiöse  Erhebung  des  Geniflthes, 
obgleich  sie  als  Schwärmerei  erscheint;  man  woHte  ffir  Christus 
sterben,  ihm  vergelten.    Andre,  und  die  Meisten  trieb  schon  zur 
Zeit  GottfVied^s  von  Bouiiton  das  Verlangen,  sich  mit  dem  Himmel 
abzufinden,  selig  zu  wenden;  wie  noeh  jetzt  Mancher  in  gleiefa  ei- 
geoßQtziger  Absicht  Kirchen  erbaut  und  besacht;  oier  man  flQchtete 
vor  verdienter  Strafe,  dem  Drftngen  der* Gläubiger ;  der  Leibeigen- 
schaft und  sonstiger  Notb,  und  erwartete  Beute,  GQter-  und  Länder* 
besitz,  Pfründen  und-  Haudelsgewmae  als  Lohn.    Das  €hristen- 
thum    wurde   nicht   auf  eine  angemessene  Art  vertretet);   seine 
Gegner  blieben  nicht  nur  Sieger,  sondern  sie  zeigten  sidi  auch  in 
ihren  Bezietaingen  zu  dea  Franken  oft  als  di6  «fkssereii,  im  Wort- 
ballen  fast  immer.    Nicht  alle  Päbste  und  WeMliche  handelten  bei 
deai  Aufgebote  der  Massm  nur  aus  dnlatiteren  Gründen,   aber  sie 
hatteu  Nebenabsichten V  wenige,  wie  etwa  Ludwig  9;  ausgenommen. 
Rom  gab  den  Anstoss,  und  erhob  sich  dadurch  Aber  die  Ffinsten, 
gegen  deren  Willen   sogar  .die  Schaaren  mitunter  iu  'den  Kampf 
zogen;  im  Namen  Christr  drang   es  sich  jenen  in  Kriegen  zum 
Vermittler  auf;*  ihre  Abwesenheit  v^sdiaiRe  ihm  f^eie  Hand;  das 
heilige  Grab  wurde  durch  den-  Zehnten  als  Kriegssteuer  eine  Gold- 
grube, und  ftbeidiess  hoflie  man  eine  Enn^iterung  des  römischen 
Sprengeis.    Dass  auch  Bonifiidtta  fllr  sein  Reicb  erobern  woUte» 
verrftth,  wenn  es  der  Zeugnisse  bedürfte,  ein  Schreiben  desselben 
an  den  armenischen  KOnig  Sambat^),  der  Catechismus,  welchen  er 
in  Amm  verbraten  Hess  >),  und  die  Weisung  für  *  die  gemiesiscbe 
Flotte»). 

Es  erregt  eben  die  widrigsten  GefBhIe,  wenn  der  Pabst  und 
weltliehe  Regenten  dann  nooh  (Br  das  heilige  Grab  eHtartea,  als  sie 
ach'aelbst  sagira  massten,  dass  es  nutslos  oder  Täuschung  aei. 
Der  siebente  •  Kreuzzug«),  unter  Ludwig  9./  welcher  1870  vor 
Tonis  starb,  war  der  letzte;  Einzelne  rüsteten  noch,  «um  öch  den 


^)  unten  A.  90.    ^  Bzov.  m$f   ^y  Unten  nadi  A- 
^)  Matt  zihltMauch  atftos,  wetehes  hier  gleicbgOitig  ist 
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von  Rom  verbeisseneii  Ablnss  anzueignM;  mehr  gescMh  flicht 
Man  Schills  sieb  lieber  mit  dem  Nachbar,  den  Staat  xu  bescMteeH 
oder  za  vergrOssem ,  Ms  am '  Orontes  und  Jordan  mit  dsfi  Mai 
luken,  und  schloss  mit  diesen  lieber  vortheilhaAe  Handelsvertrige» 
«rie  Jacob  in  Sioili^  uod  sein  Breder  Alfbns  3.  von  Aragoniea 
1290  mit  dem  ägyptischen  SuUan  Kelawuo,  als^dass  man  im 
Kriege  gegen  sie  Gut  und  Blut  opferte.  Für  das  heilrge  Luid 
hatte  man  nur  Worte,  und  in  FQHe.  Die  Pabste  nannten  es  fast 
in  jedem  Eriass»  und  sicherten  sieh  dadurch  gegen  eine  missliebige 
Deutung,  wenn  sie  von'  der  Kirche  Geld  verlangten,  and  im  SInMi 
zwischen  gekrönten  Häuptern  zu  Geriebt  sassen.  Diese  waren 
Dicht  weniger  schlau*,  die  armenischen  Könige  wollten  durch Kreoa« 
fahrer  gegen  die  Mamehilien  vertheidigt  und  von  der  Oberhenrschaft 
der  Mongolen  befVeit  werden;  -sie  sprachen  von  Jemsalam*  •  Dia 
Chane  der  Mongolen,  grOastentheils  blutdflrstige  Despoten,  doreh 
Mord  erhoben  und  gestfirat^  onMig,  aHein  den  Mamehikeir  zu  wi- 
derstehen, unterhielten  «nen  Briefwechsel  mit  Rom,  und  warden 
als  Freunde  des  wahren  Glaubens  von  ihm  gepiiesenj  hn  Westen 
wetteWnrfen  die  weltlichen  Aegierungen*  mit  <dem  Pabste,  die  Kirehe 
im  Namen  des .  Gdcreuzigten  zu  ^  plAndem.  Der  Pabst  gab  te 
Beispiel  und  dte  Vollmacht').  Seine  Einnehmer  brandschatzten 
zoghicb  Rlr  eigene  Rechnung,  oder  sie-  schlugen  einen  Theil  des 
(Seldes  unter,  OardinUe,  BisehOüB  und  a»cb  Kanfleote,  weichen  as 
zur  Befttrderung  anvertrant  wurde  f ).  .  Daher  Ae  grosse  ZaU  der 
Süumigen^  und  die  endlosen,  oft  unwirksaidish'  Anregungen  aus  der 
plbstKoben  Curie.-  Die  Geistlichkeit  wurde  so  sehr  gedrfiekt^  dass 
Pr&Iaten  ach  erkflhnten,  das  Sammeln  des  auf  dem  Gonoil  za 
lyon  1274  bewiliigten  Zehnten  za  untersagen!),' und  Regenten^ 
wie  Ericb  3.  «von  Norwegen  *)  und  Philipp  der  Schöne**),  dfti  Ab* 
Sendung.  Zur  Zeit  des  Bohifeenis  ^erwUintea  die  franzöaisohsn 
Cleriker  JMir  in  einem  Berichte  an  ihr -geistliches  Oberhaupt,  der 
König  sei  unzufrieden,  wml  man  zu  viel  von  ihoea  fordere^®); 
g^gen  Clemens  V>  traten  sie  entschiedener  auf,  .und  den.KOBig 
nahm   sie  in   Schutz.    Die  Pabste  konnten  sich  nicht  beklagen; 

>)  Raynald  nu  fw  3S.  13A  t-  7.'  1397  {.  4& 

«)  Ders.  1389  {.  7.   1384  f.  S3  u.  S7.    Knigbton  lih:  3w  a  7. 

')  RayiW  1982  f.  7.    S)  Den.  1.  c  o»  1388  {.84. 

*)  Oben  f.  9.  A.  6  0.  31.    i«)  Dopay  p.  00.    Bültot  >  MS  u*  iSö. 
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mt  fenModetai  dis  €Md,  wie  jeder  wMsie,  zo  flremdertign 
Cweekeo,  schoo  Nicoiaiis  IV.  zum  Kriege  mit.  Sidlien  and  Arago- 
Dieii''),  und  ebco  Iso  BonfiMiiie  ^ *)<  der  aoBeerdeai  Truppen 
gqgen  die  Colema  warb  und  seine  Fanilie  bedachte  ^ ');  deshalb 
nannten  ihn  die  Gegner  einen  Feind  der  Christen,  durch  dessen 
Sehoid  Palisttna  eine  Beute  der  Sarazenen  werde  ■  *)•  Den  weit* 
liehen  FOraten^  missfiel  nur  die  Besteuerung  ihrer  LSoder  durch 
einen  Frenden^  sie  wollten  unter  demsdben  Vorwande  wenigstens 
mit  ihm  theilen^  und  er  mnsste  ihnen  eine  Anweisung  auf  die 
Kirehen  geben»  Drang  er  auf  Ersaiz,  wie  Nieolaus  IV.  bei  Philipp 
dsn*  SohOMn  und  bei  'Eduard  1.,  weü  sie  sich  nidit  für  den 
Gtonbea  bemOhteo,  so  fluid  er  kein  GebGr^*). 

Die  seMsohttkisohea  TQrken  halten  wihrend  ihrer  Eroberung^ 
die  muhanoMdaniscbe  Religion  angenommen.  Sie  sohwiehten  sieb 
durch  Theilungen  und  ^bfolgekriege.  So  entstaqden  verschiedene 
Dynastien,  Ober  welche  der  Grosssullan  wenig  oder  g»  keine 
fiewatt  hatte.  Gegen  die  syrischen  war  der  erste  Angriff  der 
KfMizfthcer  gericHet,  welche  i099vda8  Königreich  Jerusalem  grOn- 
deiea.  Nach  Ejub,  dem  Vater  Saladin's,  im  12.  Jahrhundert, 
nannten  sieh  die  ^biden,  deren  Herrschaft  sich  von  Aegypten  Ober 
den  Euphnit  hinaus  erstreckte.  Doch  litt  auch,  dieses  grosse  Beidi 
durch  Zerspiltterung  und  imiere  Kriege.  «Die  Ägyptischen  SuUane 
eabielten  geflUirUcbe  Feinde  in  den  bafaaridisehen  Mameluken,  Ge* 
thngeaeb,  wekrtie  sie  kauilen,  zur  Leibwache  «rhobeu'und  im  Kriege 
gebrauchten.  Ihr  Anflihrer  Ibek  warf  sieh  um  die  Mitte  des  t3. 
Jahrhunderts  in  Aegypten  aom  Sultan  auf,  und  Syrien  verloren  die 
^'ubiden  durch  die  Mongolen»  .  Das  oogllcUfehe  Land  hatte  ab 
CMoasgebiet •  zwischen  Asien  und  AiHca  ein •.ttnhches' Schicksal, 
wie  ehist  zur  Zeit  der  PfademSer  und  Seieuoiden,  und  jetzt  kaokeo 
auch  noch  die  Europfler  unter  dem  Banner  des  Kreuzes. 

Ein  kriegerisches  HirtenW)ik,  die  Mongolen»  der  schamaniecheo, 
und  dann  zum  Theil  der  buddhistischen  oder  muhammedaniscbeo 
Aeligjion  zugethan,  und  mit  erblichen^'  seitsn  einigen  Hluptlipgai^ 

")  Rays.  1288  f.  30.  u.  1289  f.  65.  Vgl.  oben  3.  Abschn.  f.  1.  A.  101* 

^)  Rayn.  1393  f.  24  n.  1300  f.  3t.   jSpo&dao.  1300. 

»)  Dopay  p«  loa  lu  342.    Baület  p.  lOft. 

>«)  Dupuy  U.  ec; n.  479;    Bdaeus  Hist.  Univ.  Patfs^T«  4«  pt  44. 

»)  Rayn.  1291  |i;  99.1  oatea  A.  55. 
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wurde  der  Sehreeken  Asiens  und  Europas,  seit  Temodsehin,  naoh 
seinen  Siegen  Tscbingis  -  Chan  genahnt,  im  1*3.  Jahrhunderte 
Horden  vereinigte.  Er  eroberte  das  nördliche  China  und  afMer4 
Länder,  und  Hess  drirch  seinen  liltesten  Sohn  Tschutsehi,  der  vor 
ihm  starb,  das  südliche  Russland  in  Ete^'tz  nehmen.  '  Sein  Sohn 
Ogotai  UBterwarr  sich  durch  seinen  Nefflsh  Batu,  einen  Sohn  des 
Tsehutsehi',  auch  das  nördliche,  wie  er  die  Unternehmungen  gegen 
China  siegreieh- fortsetzte,  und  Schlesien  und  Ungarn  von  seinen 
Heeren  unter  Batu  heimgesucht  würden.    Der  Westen  sittertt.  * 

Tscbingis  *  Chan  versorgte  Alle  «eines  Hauses  mit  LAodem, 
doch  soIHe  ein  6roBschan>,  omd  so  zuerst  s^n  Sohn  Ogotai,  daa 
Ganze  zusammen  halten.  -Biess  gelang  nicht;  es  *  bildeten  ^idi  be* 
sondere  Staaten,  anter  welchen  hier  vorzflgKch  der  pensische  in 
Betracht  kommt  In  Persien  wurde  Huhigu,'  der  Enkel  *Tsehingi»- 
Chans  und  jdngefe  Bruder  des  Grosschans  Mango,  welcher  Vtö9 
starb,  das  Haupt  einer  neuen  Dynastie,  nachdem  er  die  Raub* 
sdilösser  der  Assassinen  vernichtet,  und  t258  durch  die  Erobe- 
rung von  Bagdad  dem  Chalifat  ein  End«  gemacht  hatten  Ef  eHt* 
riss  den  Ejnbiden  Syrien,  und  veranlasste  <ladurch  Mutige  Kri<»ge 
mit  den  Mameluken  in  Aegypten,  in  wetehe- bei  Ihrer  Abhängigkeit  von 
den  Mongolen  auch  die  armenischeti  Könige  hineinrgezogen  wurden. 

Sein  Sohn  Abaka,  1265^  sah  in  dem  vieUUirigen  «Kämpft  mit 
Bibers,  dem  Sultan  der  Mametaken  >  *)^  ftf  den  christHMien  Machten 
natOrliche  BondesgenosMi,  deren  Beistand  er  swh  am  leieh^ten 
durch  den  Pabst  2u  verschaifön  hofltei  Diesem  erschienen  dagegen 
die  fHUier  nicht  weniger  geftlreMeten«  Mongolen  als  ein  Werkzeug 
zur  Besiegung  det  SareoMien  und*  zur  Verbreitimg'  des  rtfmisoh«- 
catholiseheo  Cuitus.  ,  Abaka-  gab  sieb  in  einem  Brieft  an  Cle- 
mens IV.  das  Ansehn,  als  ob  er  bereits  Obergetreten  sei,  worauf 
der  Pabst  ihm  1267  GlQck  wüoscbte^  und  ein  Heer. unter  Ludwig 
dem  Heiligen  und  Thibaut,  demKOnige  vonNavarra,  ankttndigle^^). 
Der  Chan  war  nicht  Christ,  und  die  Meinung,  er  sei  spüter  Bdr 

>*)  Bendokdar.  Abaifarag.  €bron.  Syr.  p.  MS.  Haitho  Hist.  Orient.  e.81 
Marin.  Sanoto  üb.  3.  P.  19.  c.  14^  in  Bongais.  Geeta'Dei  per  Franc  T.  2. 
D.  Hlstor.  d.  Mittelalters  schreiben  d.  NameD  d.  Orieatalen^  aaek  den  des 
Bibars  so  verschieden,,  das»  man  sie  kaum  wieideierkennt.  Efaie  Uebersicht 
L  FddzOsD  des  B:  gtebt:  Ahulfeda  Anaal.  Mu8lem.>T.  6.  p..|.  ^ 

'')  Raym  1917t.  10« 
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lAesfaUeiH  upgegrflodet.  Man  wusste  im  AbeDdlaB4e»  dasft  er  sieh 
verstellte,  als  Gregor  X.  1274  das  zweite. allgemeine  Coneil  zu 
liyoa  hielt,  und  in  der  vierten  Sitzung  seine  Gesandten  mit  einem 
Briefe  einführte ,  in  welchem  er  Bibars  mit  den  Christen  zu  bekrie- 
gen verspracht  Unter  den  Vätern  wür  gros^  Freude,  swaal  da 
die  Taufe  der  Gesandten  in  der  fOniten  Sitaung  mehrhiaflhDlie8s>^^). 
Auf  den  Antrag  des  Pabstes  bewilligton  die  Prälaten  in  Lyon  zu 
Gunsten  Palästinas  den  Zehnten  von  den  kircbliehen  Einkflnflen 
auf  sech^  Jahre ^°).  Mönche  und  Weltgeistliche  sollten  das  Kreuz 
predigen,  das  Geld  für  .den  heiligen  Schats  eiatpeiben,  und  Ablass 
gewähren  ^Of  und  der  Chan  wurde  in  dem  ABt«9ortrScbrciben  veo 
Greger  aulgefordert,  sidi  auch  ferner -dem  Liebte  der  Wahrheit  zu- 
j^uwend^^^).  Nach  dem  Tode  des  Pabstes  dachte  Bom  im  We- 
sten an  das  in  Lyon  verbeissene  GeU,  aber  nicht  an  die-  Bedin- 
gnng  ^  ^),  obgleich  die  Nachricht  einlief,  dass  Bibans  verwOateod 
bis  Armenien  YO{gedrungen  sei  ^•*). 

kl  Frankreich  hatten  Mehrere  mit  PbMipp  3*  oder  dem  KQboen 
daiä  Kreuz  genommen.  Jobann  .XXL  verfligte  in  einer  BuUe  an  die 
höhere  iSeisUichkeit,  dass  jene  von  den  Abgaben  an  Laien  nicht 
jMMt  sein  sollten^  weim  sie  den  Ki^  nicht  b^ileiteton.  Er  er- 
ÜBsa  aber  bald  eine  strenge  ROge  gegen  Philipp  selbst,  der  ohne 
ROcksjpht  ms  sein  Gelflbde  Alfons  10.  von  Castffien  angräT,  weil 
dieser  die>  unmflntiigen  Söhne  seioes.. verstorbenen  aiteirien  Soiuis 
FerdoMiod  Hon  la  Cerda,  und  der  Sehwestar  des  flmzSsischenKi)- 
•nigs  von  der  Nachfolge  ausachloss'^).  Der .  Krieg- dauerte  fort, 
ttAd  der  Pabet  konnte  es  auch  aieht  erzwingen  ^  dass«  in  den  Lin* 
dam  der  F-OrsteD^  welche  sich  nicht-  nach  Syrien  einscbtfElen,  der 
Zehnten  an^die  lAnische  Kirche  entrichtet,  und,  so  weit  er  schon 

^*}  Manei  Concfl.  T.  2t  ^.  ee  o.  Vf.  Ptoleni.  Lucens.  Hist.  eccles.  ^, 
4  irt  l^iai  Rsr«  itol;  scri^.  T.  IL  Samito  üb.  3  F.  8  c;I'  o.  P.  13  c.  19. 
lEUyn,  UrUf.  1  IL  S.  Sil  i 

»>)  Mansi  1.  g.  p.  03.  Sanuto  üb.  3  F.  12  f.  18.  Rayn  1974  8.  3. 
1275  §.  44.  1200  S.  \\  n.  13.    Rymer.Foedera  T.  1.  F.  3  p.  67  ii.  81. 

>     31)  Rayn.  1374  f.  40—44.    »)  Ders.  I.  c.  «f.  23. 
^)  Dera.  1378  §.  1  u.  1380  f.  13  u.  15. 
^y  SanutQ  üb.  ^  F.  13  "e..  14.    Rayn.  1375  {.  51. 
»)  Rayn.  1376  A.  4§  g.  47.  4377  6.  1.  1378  9-  24  1819  f.  21. 
Oben  5.  Abschn.  f.  1  nach  A.  1  a.  im  Folgenden  {•  3B  A.  83; .  ' 
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erbobe»  war,  ihr  ersetzt  wurde'  *).  .  Um  answegen  und  zh  eiftr^ 
sehen,  was  er  hoffen  dürft,  mddete  Abaka,  er  wolle  A»  chrtetNdie 
Heer  mit  Lebensmüteln  versorgen;  Johaan*  mOge  Giaubensboten 
schicken,  das  Volk  zu  belehren,  und  zu  taafen«  Auf  Betrieb  des 
Pabstes  begaben  sich  die  Gesandten  weiter  nach  Paris  und 
London*'). 

Sein  Nachfolger  Nioolaus  III.  bestimmte  MinorMn,  das  Evai»* 
gelium  in  Persien  zu  yerkdndigen;  er  dankte«  dem  Chan  Ar  die  ver- 
sprochene Unterstfltznng,  und' zeigte  ihm,  liass  er  2uin  HM' seiner 
Seele  8ft;h  auch  selbst  müsse  tanfen  Msscn**).  Jener  hatte-  ver«* 
sichert,  sein  Oheim  Kubhu,  der  Bruder  te  Mangn  und  Grosschan 
in  der  Tatarei,  habe  die  Weihe  bereits  emi^fiiingen  «nd  wttosehe 
Lehrer  der  christliehen  Rehgictn  fflr  seine  Kinder  und  das  Heer; 
deshalb  reisten  Minoriten  mit*  einem  Belobnngs^  und  Eiinahaung»^ 
Schreiben  von  Nioolaas  naeh  Asien**).  Aber  ein  Bruder  de^Chans 
und  der  König  Leo  von  Armenien  veiiloreir  1381  eine  Scblaeht 
zwischen  Herne  (Ernesay  und  Hamah  gegen  den  Ägyptischen  SoK 
tan  Kelawmi'^).  -  .  .  -  . 

Als  Abaka  t26B,  wahrscheinlich  in  Folge  einer  VergiRung  ge^ 
slorben  war,  regierte  sein  Bruder  Nioodar  (Tagudar),  d^  sich 
Ahmed  nannte*'),  angeblich  unter  dem  Namen Nicoiaus  zum  Chri^ 
stenthum  übertrat  und  dann  den  Islam  vonsog  ^^).  .  Dgrch  die  B^ 
richte  der  Giaubensboten  in  Asien  und  du(Ch  die  nongoiiscben«  0^ 
sandten  wurde  viel  Falsches  verbreitet;  jene  wollten  ihre  Thttig^ 
keit  beurkunden,  und  diese  ihre  Herren'  empfehlen.  Maif  erzählte 
Aelmlkhes  von  einem  spiter  lebenden  Chan  Karhoganda*''),  und 

W)  Rayn.  1977  §!  8. 

>0  W.  V.  Nang.  1276.    Rayn.  1277.  f.  15.  17  u.  18. 

«»)  Rayn.  1278  §.  17—19. 

»»)  Abuifarag.  Chron.  Syr.  Dynaat.  XL  p.  569  (536).  Rayn.  1278  ?.  17. 
50u.  21.      '  • 

30)  Abuifarag.  l  c.  p.  592.  (964)  u.  Bist.  Dynast,  p.  360.  Abnlfedn  An^ 
naL  Moslem.  T.  5.  p.  57.  Haitho  o.  S6.  Sanuto  Hb;  3  P:  13  c  8.  Der 
letzte  nennt  nach  d.  Vorgänge  v.  Haitho  (c.  35  u.  53}  d.  auch  des  Abotfil^ 
rag.  (ChüOn.  Syr.  Dyn.  XI.  <p.  590.  «91  u.  599:  Alpi)  K^Iaw.  Elphi. 

'>)  Abuifarag  Chron.  Syr.  p.  596.  (M7).2  Hist.  Dyn.  p.  36K  Haitho.  c; 
36  u.  37  u.  nach  ihm  Sanuto  1,  c.  n%  Rayn.  1282  g.  4  u.  1283,  §.  70  nen- 
nen ibn'MQhanmed. 

«)  Haitho,  Sanuto  u.  Rayn.  11.  cc.    ^)  Unten  A»  63.  .  >•  .'< 
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die»6  mag  auf  Almied  tthertragen  setii,  zuani  da  «r  mfangs  die 
Chrttten  boMtitttet  haben  «qU,  deren  Religion  er  bald  in  Verbio- 
düng  mit  dem  Sultan  Ketawun  ausstirotten  suchte'*).  Es  galt 
daher  bei  den  Verfolgten«  fttr  eine  gerechte  »Särafe,  dasa  seio  Neffe 
Argun^  .der  Sohn  des  Abaka,  sieh*  gegen  ihn  empörte,  und  er  durch 
ihn  1284  den  Thron,  und  gegen  den  Willen  des  neuen  Qians  auch 
das  Leben  verlor '*). 

Argun,  ein  •  schöner  und  körperlieh  kraftiger  Mann,  auch  gei- 
stig rekh  begabt  und  von  miUer  Gesinnung,  wurde  nicht  getauft  ^ '). 
Nur  um  mit  den  Franken  die  Mameluken  in  Aegypten  zu  besiege», 
oder  sie  doch  aus  Syrien  m  vertreiben,  Hess  er  die  unter  dem 
vorigen  Chaq  zersturleB  Kirchen  wieder  aufbauen ^0;  'Or  war  von 
der  Lage  der  Dinge  in  Europa  und  von  dassen  Stimmung  nicbt 
unterricdhtet.  Hier  wurden  die  Verwicklungen  dadurch  no^ch  grösser, 
dass  Sieilien  sieh  geff»  den  päbstüchen  Vasallen  Carl.l.,  Crafen 
von  Ai\jou  und  König  von  Neapel,  auflehnte,  und  den  Aisagonier 
Pedro  3.  ^u  ^kier  Befreiung  herbeirief^  und  dass  Martin.  IV.  nufl 
Aragonien  einem  Sohne  Philipp  3.  überwies^').     Eduard  1«  ver- 
weigerte Pallstina  seinen  Beistand  nie,  er  machte^  aber  in  Betreff 
des  Zehntens  ungemesseiie  Forderungen,  welche.  Martin  nur  zum 
Theil  bewilligen  konnte^®).     Für  die  römische  Cucie  selbst  trat 
das  heilige  :iand,  wie  oft  sie  es  in  Erinnerung  brachte,  gegen  Si* 
citien  g&naUcb  in  den  I}iutergrund,  dessen  Effipürin^  einen  bedeu- 
tenden Ausfall  in  ihrer  Einnahme  zur  Folge  hatts^     Daher  wurde 
die. Kirche  nun  auch  aus  diesem  Grunde  fortwährend  besteuert, 
sum  Bdmf  des  Kreuzzuges,  -wie  man  sagte,  der  vor  der  Herstel- 
lung der  Ruhe  im  Westen  unmöglich  sei,  in  der  That,  weil  man 
die  Lticke  im  Schatze  ausfallen,  an  Neapel  und  an  fVemde  Truppen 

^)  Abulfarag.  Hist.  Dynast,  p.  361  u.  365. 

»»}  Dm.  Chron.  Syr.  Dyn.  XL  p.  590  (570)  u.  603  (672).  Abulfeda 
p.  67.    Haitho  a  37.    Sanuto  1.  c.    Ra^.  1284  §.  30  u.  31. 

s«)  Rayii«  1285  §.  79L  1889  §..60,  u,  die  Briefe  Nicol.  IV.  m  ihn.  Das. 
1288«.  ST  u..  1301  §.32.      • 

'0  Haitho  Cr  38.  V^Hani  8;  15. .  Antomn,  P.  3  Ut  20  c.  8  i.  8.  Si- 
DUto  l  c    Heyn.  1284  §.  30  u.  1285  §.  77. 

*^  Obea  3.  AbsGbn.  §.  t  nach  A.  91. 

»)  Raynald  1284  «.  35.  Vgl«  d.  Brief  Nicol.  IV.  an  Ed.  NRynitr  '^'^' 
?.  3  p.  61. 
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Hflirsg^er  ziUea  misate;  nach  dem  VorgM^ge  Martins  bcstlminte 
Niooiaus  IV.  den  Zehnten  sm  Italien  dem  Könige  Gart  *  ^;).  Die* 
ser  starb  1285 *')•  Argon  wusate  es  noch  mbL,  als  er  an  ihn 
an  den  pabstlicben  nnd  flranzGslsdien  Hof  Briefi^  abgBhen  tieaa^ 
Er  wiederholte  9  dass  der  Grosseban  Kubiai  Chnst  sei  und  den  is^ 
lam  zu  vertilgen  wflnsehe,  and  baantmgte  einen  gemeinsdiaftücbaa 
ADgriif  gegen  den  Sultan  der  Mameluken*^)«  Bei  einer,  sa  erflw- 
liehen  Bolsehaft'  wurde  der  Zehnten  desto  •  eüViger  ifir  Rom  ainge>* 
trieben V  so  weit  die  Forsten  es  erlaubten*'),  und  Eduard  1*  bat, 
obgleich  jetst  noch  ohne  Erfbig,  ihm  den  .seMtischeo  zu  den  Al^ 
stung^n  gegen  die  ungläubigen  zuzulegen**), 

Endiith  durfte  man  hoAn,  zumal  da  12M  Nicalaus  IV.  den 
apostolischen  Stuhl  bestieg.  Wie  seRr  er  um  SiciHen  sorgte,  so 
schien  ihm  doch 'die  Sache*  des  Ghristonthums  am  nftdialen  zuflie- 
gen. £r  vermehrte  di(  Zahl  der  Minche,  welche  Heiden  und  Ihh 
bamedaner  in  Asien  bekehren  soUten;  und  schrieb  an  zwei  anotff* 
gQlische  Königinnen,  bei  denen  es  aagebiiph  gelungen  waii 
Gesandte  Argons  meldeten,  ihr  Herr  woUe  auch  getauft  werden, 
aber  in  Jerusalem,  wenn  es  den  Mameluken  entrissen  sä.  Diese 
8Rgte  deutlich  genog,  was  er  verlangte,  in  der  Antwort  unterhielt 
ihn  der  Pabst  von  den  Vorzügen  «der  diristlichen  Religion,  und  von 
der  Noth wendigkeit,  die  Taufe. niobt  zu  verschieben**).  Da  er 
indess  wohl  einsah,  dass.  der  Orient  auf  sich  selbst  angewiesen 
war,  so  wandte  -er  sich  an  den  Kdnig  von  Cypms  uud  Jerusalem« 
HeiDrich  ^.,  und  im  den  König  Leo  3.  von  Armenien,  damit  sie 
die  wenigen  noch  fibrigen  Städte  der  Christen  in  Syrien  vertheidig» 
teo,  deren  trostlosen  Zustand  der  Patriarch  von  Jerusalem,  die 
Hochmeister, der.  Tempelherren  und  Johanniter  und  .der  Gross43ouh 
tbur  das  deuteehen  Ritter-Ordens  ihm-  geschiMert  hatten.*®).  Duieb 
Briefe  und  die  Miooriten,  welche  er  1289  auf  Arguns  erneuerte 
Bitten  zu  ihm  und  zu  Kubiai  schiobte,  besserte  er  nichts,  und  sein 
Glaube  an  die  Auflriohtigkeit  der*  Mongolen  musste  erschüttert  wer^ 
deo,  als  er  nun  erfuhr,  der  Grosseban  sei  nicht  Christ*^). 

^^  Rayn.  1385  §.  10.    «>)  Oiwn  3.  Abacha  (.  1  nach  A.  96.* 

^)  Abulfarag.  Chron.  p.  «27  («9Ö).Jüiyn.  1265  f.  77. 

^>  Rayn.  ISSS  ft.  34.   *«)  Dew.  1»»  f.  «L 

«')  Den.  128a  {.  83^96.  vgl  1285  f.  79. 

«•)  Den.  1288  §.  30  u.  4(K;  '^'1  De».  UBO  f.  e»-.92. 
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iiKleBS  iiahM  Kfitawnn,  der  Sultan  der  MmelükeR,  1289  Tn- 
polis^^).  Er  'stari>  zwar  itn  folgenden  Jahre,  als  er  im  Begrüfe 
war,.  PtolerBais  (Aa^  Aoco,  St.  Jean  d'Acre)  in  GaüUa,  den  Haupt* 
iplatz  der  FiäDken,  zu  belagern  *?),  diese  waren  aber  nicbt  einig. 
Nicobrns  iBrchtete  die  SehmaGli,  dass  man  nach  einem  Kampfe  von 
Jahrhunderten  nun. eben  unter  seiner  Regierung  das  Letzte  dahin- 
gehen sirilte;  'Erljess  durch  den  fiisehofvon^  Tripolis  in  Italien 
das  Kreuz  predigen  und  befahl  ihm,  von  dein  Zehnten  zwanzig 
Schiifö  in  Venedig  auszurasten.  Aber  kaum  dreizehn  konnten  nach 
ihrer  Aftkunft  in  Ptoiemaisgebraueht  werden,  weil  es  durch  die 
SchuM  des  Bischofs,  der  wahrscheinlich  einen  Tbeil  des  Geldes 
untensdilug,  an  Mannschaft  und  an  Kiiegsgerftth  Mitte  *^);  in  ei- 
nem Rundschreiben  vom  5.  Januar  1290  sprach  derPabst  von  der 
grossen  Gefahr  in  Syrien;  er  habe  geboten,  überall  zum  Kreuzzuge 
autfeirfordern,  und  jedem,  der  es  begehre,  das  heüige  Zeichen  an- 
zuheften. Man  möge  es  nicbt  zurfickw«isen  oder  von  neuem  an- 
legen. Den  Kriegern,, und  dene»^  welche  Anctere  auf  ihre  Koston 
stellen,  verspreche  er  vollkommene  Vergebung  der  SQnden,  Sicher- 
heit der  Familien  und  des  Eigeothnois,  Schutz  gegen  die  GIftubiger, 
welche-  bii$  zur  Rüdekehr  der  Schuldner  keine  ^Zinsen  fordern  sol- 
len, und  wenn  das  Vergehen  nicht  zu  gross  sei,  Lösung  vom 
Banne.  Doch  müsse  man  ein  ganzes  Jahr  nach  dem  Tage  der 
Ankunft  in  Syrien  bleiben  ^0*  So  wagte  es  Rom  jetzt  noch,  in 
die  Rechte  de«  Regenten  und  in  das  Privatrecht  einzugreifen. 

£eine  Sdiwüehe  machte  es  kühn,  es  vermodite  nichts,  ohne  die 
wätlkshen  Regenten,  aber  es  konnte  auch  nichts  von  ihnen  lerzwin- 
gen.  Diess  wussten  sie  eben  sowohl^  deshalb  blii^n  sie  verstockt, 
wie  sdir  Nicolaus  ihnen  das  Gewissen  schärfte.  Phiiipp  der  Schöne 
cirwiederte  gegen  das  Ende  des  Jahres  H90  :weßigstens  oflbn  und 
mit^dSrren  Worten:  wie  es  jetzt  im  Orient  stehe,  kdnne  er  sich 
zu  nichts . verpfliditen ;  man  werde  sonst  ihn  anklagen,  wenn  sich 
dort  ein  UngMek  ereigne  *')•  Am  englisobeu  Hofe  war  man  durcb 

4»)  Abuifar.  Chr.  p.  615  (584}  Abulfeda.  p.  Ol.     W.  v.  Nang.  1388. 
Ptolem.  Luc.  H^  eccies. -24/31  inMarat  T.  XL 
**)  Abulfeda  p»  91.    Sanuto  V^.  3.  P.  12  c.  21. 
^  Rayn.  1289  §.00..  «Sa.  69«  1290\§.  7  u.  8. 'Saauto  lib.  8.  P:  19  c  90. 

*>)  Rayn.  1290  9.  2.    Ptolem.  Lue.  Jiist.  eeei;44,  26. 
«)  Rayn.  L  c.  f.  9  u«  ¥k  vgl*  1301  9;  82.    '      . 
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oft  erneuerte  Versprecimngen  gebunden,  und  Edoerd  1.  Iftugnete 
es  nicht;  stets  willig  tftusehte  er  den  Pabst  wie  dessen  Vorgänger. 
Der  Aufbruch,  bei  welehem  sich  alte  Ki'euzflibrtfr  an  ihn  anschlies- 
sen  sollten  «')y'  wurde  auf  den  Johannistag  1293  anberaumt  ^  *]^ 
wenn  er  6ich  dann  nicht  einschiffte,  so  sollte  er  den  auf  sechs 
Jahre  bewilligten  Zehnten  in  England,  Wales,  Schottland  und  Ir- 
land, 80  weit  er  von  ihm  bezogen  war,  zurflckgeben  bis  auf  die 
H&Ute  der  Kosten,  weiche  die  ROstungen  verursacht  hatten  ^ '). ' 

Nodi  wurde  im  Abmdhmde  gefeilscht  und  gedungen,  als  der 
vernichtende  Schlag  erfolgte.  Eine  Bande  von  Kreuzfahrern  tödtete 
ägyptische  Kaufleute,,  die  im  Vertrauen  auf  einen  Waffenstillstand 
nach  Ptolennais  kamen.  Der  Sultan  Chaiil  Maiek  el  Aschraf,  Kela« 
wuns  Sohn,  forderte  vergebens  Genugthuung,  worauf  er  am  18.  Mai 
1291  die*  Stadt  eroberte  und  durch  Feuer  zerstörte**),  nach  Anto- 
mnus  ein  gerechtes  Gericht  Gottes,  da  diese  Franken  schlechter  wa- 
ren als  die  Ungläubigen,  ^it  Lastern  jeder  Art  befleckt*').  Nun 
räumten  die  Christen  auch  die  wenigen  nod)  Qbrigen  Plftlze  in  Sy- 
rien; das  Land  wurde  eine  Beute  der  Mameluken.     Von  Ron  er- 

«)  Ryrner  Fjwdera  T.  1,  P.  3  p.  82. 

^0  Rymer  is(  jn  d.  Jahrcsz^len  nic^t  durchaus  zuverlässig,  aber  Wil* 
ken  Gesch.  d.  Kreuzzüge^  7,  1  S.  TOS  A.  71'  hat  d.  betreffenden  Urkunden 
missversf anden ,  nämlich  so,  als  solle  das  Unternehmen  am  nächsten  Jo^an« 
nistage  beginnen  und  drei  Jahro  dauern,  bis  12011.  Nicolaus  IV.  spricht  zwei- 
deutig bei  Ryrner  p.  79  a.  Raynald  12fM)  f.  IS':  Nod  termlnum  generalis 
passagii  festum  nativUatis  S.'  Job.  Bopi.  proxifflo  futarom  in  tres  anQOs,  quod 
erit  anno  ^  1293  duximus  statuendum;,.  vgl.  Rym.  p.  43.  Bei  demselben  p.5l 
liest  man  aber  das  Bestimmtere:  terminum  —  duximus  statuendurn  festum  B* 
Joh.Bc6)quod  erit  1:292  (1293),  ita  quod  tunc,  mora  qualibet  omnino  postpo- 
Sita,  fiat  passagium  generale.  Ebenso  das.  p.  8i  u.  83  u.  Rayn.  1291.  8-3. 
Festum  Job.  quod  erit  1293  ei  (Ed.)  ad  Iransfretandum  -—  duxiüius  praefi- 
gendum,  u.  das:.  S«^  81.  D.  Frist  war  lang  genug,  und  erinniert  an  die  grie* 
chiscben  Kalenden  oder  an  d.  Antrag  im  brit.  Parlament,  ^ne  Bill  n(^h  secbi 
Monaten  wieder  einzubringen. 

")  Rym.  p.  43  u.  44.  Rayn.  1289  §.  71.  1390.  {•  13.  13.  u.  IG» 
«90  j.  10. 

'<)  Abulfarag.  Chrnn.  Dyn.  XI.  p.  627  (595).  Abuifeda  p.  95.  Haitbo 
p.  53.  Sanuto  IIb.  3  P.  12  c.  21.  W.  v.  Nangis  1288—1291.  Plolem. 
Lac.  94,  23.  Bernard.  Guidon.  Vita  Nicöl.  IV.  in  Murator.  III.  p.  612.  Anto- 
nin, p.  3.  tit.  20.  c.  6.  S.  9.  Paul;  Aemyl.  de'reb.  gest.  Franc,  ltb.8  p.245 
f.  ed.  Basil.    Raynald  1289  9.  6B.*129<I  •.  11.  1291  §.  6  u;  8. 

»')  1.  c 
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tQnte  Klagegwfibrei  und  HOlferuf»  NicQkitt»  iV.  tat  und  besdiwur 
die  Höfe,  besonder«  de»  ftaasOsiftehen ,  das  bedige  LMid  s«  be- 
scbttti^n,  und  die  Bepublito^n  Genua  und  Ve^edigi  die  aich  versöh- 
nen, ihre  Flotten  g^en  den  Sultan  gebruidien  und  ihm  tiiebt  Waf- 
fen und  anderes  Kriegsmaterial '  zudOhren  sollten  ^  ^).  Die ,  höhere 
fV9n:2;vysi$ehe  Geistlichkeit  r  welcher  die  Sache  4es  Kreuaes  ebenfalls 
empfohlen  wurde,  erwiederte»  man  dQrfe  nichts  hoffen,  so  lange  der 
Pabst  nicht  den  Frieden  unter  den  Cbästfin  hergestellt  babe^*). 
Diess  überstieg  seine  Kräfte » ^  und  man  konnte  sogü  glauben ,  er 
handle  aus  Eigennutz/  da  .er  Philipp  aufforderte,  den  ZelmteD,  wel- 
cher seinem .  Vater  bewilligt  sei,  surOckzuerstatten»  ^enn  er  nichts 
d^flir  leisten  wolle  ®^).  Alles  war  fruchtlos,  und  diß  Mongoko 
y  und  Armenier  wurden  von  Rom  mit  Belobungs«  und  Da&ksagungs- 
Schreiben  abgefunden.  Ihce  Abswht,  die  Franken  naobdrihüdich  zu 
unterstützen,  ist  nicht  zweifelhaft;  die  Noth  msicbte  m  au  treuen 
äundesgenossen,  und  ihre-  Meinung^  dass  die  rOimisdie  Cum  den 
Westen  bewaftben  könne,  wuide  im  den  Vorspiegelangen  der  Mön- 
che päd  Priester,  wetcbe  meistens  die  Gtesandtan  waren,  niobt  leicht 
erschüttert. 

Im  August  1291  schrieb  Nicolaus  anArgun,  welchen  er  noch 
am  Leben  glaubte,  der  aber  schon  im  Mfirz  dieses  Jahres  gestor- 
ben war«'):  Ptolemajs  und  Tyrus  seien  gefallen,  man  müsse  das 
Verlorene  wieder  erobern.  Er,  der  Pabst,  suche  alle  catbolischen 
Fürsten  dafthr  zu  gewinoen;  schon  habe  Eduard  das  Kreuz  genonh 
men;.  in  Kurzem  werde  er  in  See  gdien,  und  er  werde  siegen, 
wenn  der  Chan  ihm  Beistand  leiste,  dem  man  fBr  sein  Wohlwol- 
len gegen  die  Christen  in  Asien  nicht  genug  danken  könne.  Sein 
Brief  an  den  König  von  England  sei  befoFdert  ® "").  Da  Carboganda, 
ein  Sobn  des  Argun,  ueter  dem  Namen  Nicelaus  Christ  geworden 
war,  bezeugte  ihm  der  Babst  eine  fi^endige  Theilnahmeu  Um  ihn 
im  Glauben  zu  stärken,  wurde  ein  Abriss  der  wesentlichen  Lehren 
der  römJsch-catholischen  Kirche  beigelegt;  zugleich  aber  erhielt  er 
den  Rath,  in  der  äussern  Lebensweise  nichts  zu  ändern,  daipit^r 

")  Reyn.  12ei  «.  1»  h.  23.   *»)  w.  v.  Nangia  1Ü9U 
^  «ö)  Ray^.  i  c,  g,  ^^  vgl.  129(tft  11. 
»)  Nach  Haytho  c  3»  1968;  aa/efa  Saauto  üb.  3.  P.  tS  e.  8.  l^^ 
Wäre  diess"  gegrSadet,  io  wündp  9ß  vor  12Q|  ialteüea  hAwA  geweaon  atin. 
^  Raynald  1201  d.  32  o.  38. 
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dem  VoUn  kooen  AiMtoss  gebe.  -  £r  war  niKb  voreiehtigir,  tieim 
er  bekannte  ttich  bald  wieder  eam  Islam  *^).  Seinem  Bnider  Cir 
zan  eröffnete  NicoiaHS,  was  er  ohne  Zweifel  schon  durch  die  Man- 
che wusste,  dass  der  Sohn  Gottes  Mensch'  geworden,  gekreuzigt 
und  auferstanden  sei^  und  dem  Apestel  Petrus  und  dessen  Nach- 
folgern die  ScUQssel^de»  Hinnnels  anvertraut  babe^  Zuletzt  folgte 
die  Ermahnuiig»  sich  auch  taufen  zu  lassen'*). 

Nach  dem  Tode  des  Argun  129t  regierte  sein  Bruder  Gaik- 
schatu*'),  ein  Schwelger  und  WcHIüstling,  und  verhasst,  weit  er 
die  Söhne  und  Töchter  der  Vornehmsten  entehrte**).  Sb  konnte 
Chaiil  nach  dem  Falle  von  Ptoieniais-  utigesh*ail  Armenien  verwü*- 
sten,  weldies  unter  permseher  Oberhoheit  stand  *  0^  ^d  dessen  KO^ 
Dig  Haitho  2.  sich  in  seiner  Noth  an  Nksolans  wandte.  Dieser 
schickte  die  Abgeordneten  mit  Empfiehlungen  weiter  zu  Philipp  <iem 
Schönen.  Die  Tempelherren,  Johanniter  und  alle  Gläubigen  wurden 
von  ihm.  aufgefordert,' ArHMsmen  zu  retten,  auch  Eduard  L,  welcher 
bereit  war,  wie  immer,  abe>  unter  der  Bedingang,  dass  er  nicht 
bloss  ia  den  eigesen  Staaten,  sondern  auch  in  den  Lftndem^  deren 
Fürsten  sich  bei  der  Heerfidirt  nicht  betheiligten,  den  Zehnten  er* 
hielte.  Seine  Ungenflgsarakeit  veranlasste  «ine  RQge,  und  die  Bitte, 
den  Petepspfeimig  gewissen  Kirchen,  iu  seinem  Reiche  aufzubürden, 
fand  ein&'  eben  so  ungünstige  Auftiahrne^*).  Bald  darauf  im  An-^ 
tange  des  Jahre  1292  starb  Nicolaus  iV«,  und  im  folgenden  Jahre 
auf  eine  gewaltsame  Art  auch  Chaiil,  nach  welchem  auf  einige 
Tage  einer  der  MMer  Baidara,  und  danp  der  jüngere  Bruder  Ghlh 
lila,  Mahammed  t.  Maiek  en,  Nasr  Sultan  wurde  *^). 

Mehr  als  >  zwei  Jatare  vergioigca  bei  der  Untinigkeit  im  Con» 

<S)  Ders.  L  c.  §.  33.  Haitho  c.  45.  Sanuto  lib.  3.  P.  13.  c.  8.  Un- 
ten A.  117. 

<^«)  Hayn.  I.  c*  §.  34  u.  1299  §.43. 

^')  Regayto  bei  Haitho,  v.  welchem  wieder  Abalfarag..  u.  A.  in  der 
Form  des  Namens  abweichen. 

««)  Abulfamg.  Gbran.  Dya.  XI.  ^  616  (594>  628  (506)  u.  642  (609). 
Abulfeda  p.  121.  Haitho  c.  30.  Sanuto  l.  c  Spondai.  1294.  Ra|n.  1201 
9..  37  u.  1900  f.  4». 

«')  Abolftr.  Chroe.  4528  (906).    Abuifed.  p.  103.    Hayn.  If02  {•  1. 

^)  Rayn.  L  c«  §.  1<  2.  6.  u.  12. 

»)  AbuUeda  p.  «3.  116.  117  <&  15A.    Haitho  c.  41,  60  u.  M.    Ia 

Fatgeein  A.  00. 
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olave,  ebe  man  <ler  Kirche  1294  in  Codesfe  W  m  neues  Ober- 
haupt gab.  Er  wünschte  wieder  als  Md&ch  zu  leiten,  und  wurde 
iffl  December  1294  durch  BonMteius  VW.  er«et2l;^^).  indess  be- 
gann der  Krieg  zwischen  Philipp  dem  Schönen  und.  Eduard  1.,  und 
ztim  Theil  auf  Kosten  der  Kirche »  deren  Zehnten  besonders  der 
KOnIg  von  England  benutzte^')*  Bonifacius  wollte  mit  den  An- 
sprüchen eines  Oberherrn  vermitteln  ^  ^)^  Sicüien  mit  MOlfb  Jacob  2. 
von  Aragonien  und  des  •  Grafen  von  Vaiois  dem  Könige  Carl  2.  von 
Neapel  und  dem  apostolischen  Stuhle  wieder-  unterwerfen  ^  ^) ,  und 
die  meuterischen  Colonna  im  Kirchenstaate  züchtigen  ^^).  Sein 
Loosungswort  war  das  heilige  Land,  fBr  weiches  nichts  geschehen 
könne,  bis  die  Einigkeit  unter  den  Christen  hergestrilt  sei.  Er 
snohte  vergebens  zwischen  Venedig  und  Genua  ^^)  und  zwischen 
Frankreich  und  England  Frieden  zu  äiften,  nnd  eben  so  wenig 
gehorchte  man,  zumal  in  Italien  selbst,  als  er  iiacfa  dem  Vorgange 
der  beiden  Concilien  in  Lyon  und  Niooiaus  IV.  den  Handelsverkehr 
mit  den  Sarazenen  untersagte^*).  Warum,  dachte  man,  ihnen 
Dicht  mit  Gewinn  Pferde,  Waffen,  Schiffe  und  Holz  zu  Kriegsma- 
sehinen  zuführen,  wenn  der  Pabst  uild  die  Festen  nichts  gegen 
m  unternehmen,  als  dass  sie  von  der  Kirche  den  Zehnten  erpressen? 
-  Hatten  .sie  mehr  gethan,  so  würde  der  in  Lüste  versunkene 
Gaikschatu  -  doch  nicht  mitgewirkt  haben.  Ihn  stürzte  1295  ein 
Verwandter,  Baidu^^).  Dieser  bezeugte  sich  dusseriidh'ais  Muham- 
medaner,  weil*  er  auf  die  Mäirzahl  seiner  Unterlhanen  Rücksicht 
nehmen  musste;  im  Umgjange  mit  Christen  htiid^te  er  der  Lehre 
vom  Kreuz,  deren  Bekenner  durch  ihn  zu  d^  höchsten  Aemtem 
gelangten.  So  galt  er  im  Abendlande  ^r  biekehrt^  und  er  erwartete 
nun  auch  Hülfe  von  ihm,  ein  Wahn,  in  welchem  die,  Mönche  und 


'•)  Oben  1.  Abschn.  A.  18  u.  23.  2.  ^bschn.  Ä. 
.     '^)  W.  V.  Nangis  1292.    Objn  5.  Abschn.  §.  1.  A.  10  u.  lö. 
^)  5.  Abschn.  §.  3.    '»)  3.  Abschn.  j.  2—4- 

'4)  a.  AbscfaD;  §.  3  nach  A.  6.    ?*)  4.  Absehn,  f .  2  A.  10. 
.     ^«>  Raynald  120a  a.  47. 

77)  Haitho  c.  39  u.  40.  Sanuto  Hb.  3.  P.  13.  c  8.«  Abolfatttg.  Cbron. 
Dyn.  XL  p.  «99.  Abuü'eda.p  121  u.  1^:^  Baida,  Sohn  des  Targai,  Enkci 
des  Hulagu.  Unrichtig  bei  Villani  8.  c.  15  u.  bei  AntoAtn.  P.  3  tit.  90.  c.8 
f  i'  8.  Bruder  d.  Argun.  u.  bei  Rayn.  1295  8*  49.  Oheim  des  Ctea»,  dessen 
Vater  Argun  vielmehr  ein  Neffe  seines  Vaters  Targai  war.  VgL  das.  19W  f  •  ^ 
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die  Obrige»  Sendlinge  der  römischen  Curie  ihn  bestärkten^*).  Dort 
konnte  und  woitte  man  ^hts  fflp  ihn  thün,  nnd  die  ARgläubigen 
JD  Persien  wtren  unsufHeden.  Sfe  nnterstQtzten  Cazan,  den  Sohn 
des  Argun,  als  er  auf  den  Rath  tieiä  Feldherm  Nevruz  und  an^ 
derer  Grossen,  die'  ihm  unter  dieser  Bedingung  den  Thron  an- 
trugen, sich  fllr  den  istan  erkUrte,  worauf  Raidu  von'  seinen 
Truppen  verlassen  wurde,  und  noch  1295  Fneiheit  und  Leben  verior  '^  ^y. 
Um  sich  gleich  zu  bleiben,  duldete  Gtean  anfangs  när  die 
moban^medanifiche  Reb'gion.  Die  Kirchen,  Kloster,  Synagogen  und 
die  Tempel  der  Buddhisten  sollten  niedergerissen  werden,  und 
Christen  und  Joden  sich  durch  Abzeichen  kenntlich  machen.  An 
einigen  Orten  wurde  der  Befehl  vollzogen,  meistens  aber  Ks'te 
man  sieh  bei  den  Beamten  mit  Gelde;  es  war  folglich  auf  eine 
Täuschung  der  Moslemin  und  auf, die  Bereicherung  des  Schatzes 
abgesriim^ '^^  /  Aber  keine 'Massregel  konnte  den  Fluch  des  tditn 
Persiens,  häufigen  Aui>Mr  de^  Statthatter,  abwenden,  tue  auch  jetzt 
zum  Theil  dureh  VerlAumdungen  am  Hofe  dazu  gezwungen  wur- 
den, und  naeh  ihrer  Entwaflhung  mit  deA  Leben  bQssten.  Cfiz&n, 
dessen  Name  Kessel  bedeutet *^^,  war  bftssllch,  „Mein  von  Kör- 
per, gross  von  Geist^^*'),  tapfer  und  unternehmend,  und  wird 
auch  wegen  seiner  wissen^dMfHiehen  Bildung  gerühmt '  pas.  Lob, 
er  habe  sich  zugleich  durch^Weishert  und  Tugend  ausgezeichnet  *<'), 
verdankt  er  dem  s{Httern  Verhalten  gegen  die  Christen;  es  ist  mit 
seiner  Herrsehsucbt  und  Grausamkeit  nicht  zu  vereinigen,  welche 
selbst  in  def  Fabel  von  seiner  Bekehrung  hervortritt  Diese  wurde 
immer  breiter  ausgesponnen.  Das  Verlangen,  Syrien  zu  erobern, 
machte  den  Chan  nach  dcrr  Befestigung  seines  Throns  duldsam 
gegen  den  Glauben  der  Franken,  da  Mönche  und  Armenier  ihm 
den  Pabst  als  den  Oberherrn  der  Könige  im  Westen  schilderten, 
der  helfen  und  hindern  köbne^^).    Nun  sagte  man,  er  sei  selbst 

'*)  Abalfarag.  Chron.  p.  642  (000).    Villani  1.  c    Rayn.  13dl  «.  35  u. 

im  §.  49. 

")  Abulfar.  Chron.  637  (604).  Abulfeda  p.  123.  Haitho  c  40  u.  4L 
Sanato  I.  c  ViUani  1.  c.  Rayn.  1305  9-  40.  u.  1300  6.  48.  Spondan.  1304. 

^  Abulfar.  Cliron.  p.  644  (611)  f.  Haitho  c  41.  Sanutp  1.  e.  Rayn. 
1395  6.  40. 

»')  Abalfeda  p.  135.    ^^)  Antonin.  1.  c 

<)')  Haitho  c.  43.    Vülani  8,  35.    Rayn.  1300  «.  45  u.  1301  9.  37. 

^*)  Haitho  c.  41«    Sailato  lib,  3.  P.  13.  c  a   Rayn.  UOO  6«  43^ 
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Christ  gewon]en^^>9  und  endlich  wusste  man,  dass  es  durch  ein 
Wunder  bewirkt  wftr.  Die  Tochter  eines  armenischen  Königs 
wollte  aich  seinen  Fruuen  nur  dann  zugesellen,  wenn  «ie  Gott 
nach  der  Sitte  ihrer  Väter  verehren  durfte.  Sie  gebar  einen  Sohn, 
dessen  Missg^talt  Abscheu  erregte,  und  die  Höflinge,  Feinde  des 
Kreuzes,  behauptete,  er  sei  im  Ehebruch  erzeugt,  weshalb  Cazan 
beide  zum  Feuertode  vemrtheflte.  Doch  wurde  der  Mutter  zuvor 
Beichte  und  Abendmahl  und  die  Taufe  des  Kindes  gestattet  Das 
beilige  Wasser  verwandelte  den  Jliufling  auch  Bus&erlich;  eis  ver- 
lieb ihm  eine  blendende  Schönheit;  voll  Freude  und  Erstaunen 
widerrief  der  Chaa  nicht  nur  den  Airchtbaren  Beschluss,  sondsrn 
er  lies«,  sich .  auch  mit  vielen  Mongolen  unter  die  Christen  auf- 
nehmen ^  ^).  Das  Mäbrchen  widerlegt  sich  s^Ibst^  Haitho  kennt  es 
nicht))  für  9onifacius  ist  Cazan  noch  1301  ,^eifi  Heide'^*^),  nach 
eioim  andern  Schriftsteller,  der  gleicbwohi  das  Wunder  anerkennt, 
war  er  es  Qoch  ${)At^^');  ec  hat  dem  teiam  nie  entsagt. 

Wtre  ^  ihm  g^ngen^  Syrien  wieder  zu  nehmen,  so  würde 
ArQ)«nien,  wa  Sambat  1906  seinen  Bruder  Thoros  vetdrftngte  *  ^), 
vor  dem  EiafAll  der  Mameluken  giesehfitzt  mn.  Nur  di»  Unwäl- 
zun;gen  in  Aegypt9i>.  verschaiflen  ihm  eine  Zeitlang  Rübe.  Hier 
wurde  der 'Uiun^()4ige  Sinltaa,  Mubammed  k^^)^  1294  dlarch  6m 
Regenten  E^etbog^  ei^ttbr^nt,  und  diaser  1396  doveb  Ladschia^O* 
Nun  plüuderU^  die  Ntoelujken  wieder  in  Arawoien,  nMlulem  sie 
sich  durch  die>  Besatzungen  in  Syrien  verstärkt  kaitan;  m  kamen 
bi$.  2;Mr  Hauptstadt  Sis.,  und  machten  viel  BeHtek  Sambat,  auf 
dß^ßj^  Befehl  Tboros^  gj^tQdtet  uad  der  Älteste^  Br^er  Haitho  'i^ 
wQlcbqr  MüQcb  geworden  wart  eines  Auges  beraube,  and  nur  dufcb 
^ine  gnn^tigQ  FQgung  nicbt  gänzlich  geblendiet  wurddi^^),  bat  Be- 

85)  Villani  1. c.  Annal.Foroliv. bei Murator. T. 22.  p,  175,  Rayn.  12ft5 1 49. 

•«)  Antonin.  l  c.  §.  ä  W.  v.  Nang.  12Ö9.  Westinonast.  1299.  Spondan. 
12(Mu.  13(Ml  Bzov,  1299  u.  1300.  Rayo^IßGl  ^  37.  Paul.  Aea»^  134KXp  250 

^')  Bayn.  1301  §.  33.  u.  d.  Brief  d.  Pabstes  an  Eduard  K  bei  R|flMf 
T,  1.  P,  4.  p.  I. 

««)  W,..Y,  Na«ß.  I30a. 

«9)  4bulfeda  ^naK  Mualwi.  T.  5.  p,  m  ed.  Hafn.  Saaut«  Hb.  3. 
F.  13.  c.  2,    Rayn.  1298  §.  19. 

»•)  Oben  A.  69. 

^^)  Abiilfe^  p.  117.  m^  liS^  131.  13a  u.,  Ul.    Haitbo  <^  51* 

»>>  AlbuUM^  p«  Ui9  Uv  113.   Saau^  vi,  Ra^H.  ü.  ov 
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niftcios  voll  Ehrftin^t  gegen  dm  ipoetolteehwi  Stuhl  um  Biistand, 
uod  beiDefkte,  d{iss  man  mit  seii^em  Reiehe  auch  PaKtetma  rette. 
Dem  Pabste  gereichte  nach  seiner  Antwort  aus  Rieti  vom  tt.  Oe« 
tober  1298  diese  Gesinnung  gegen  die  römische  Kirche  und  die 
Begeisterung  ffir  das  Christentham  vi  grosser  Freude.  Er  be«- 
klagte  den  unglQ^icben  Zustand  Artnemens,  und  ermahnte  den 
König,  nicht  zu  verzweifln.  Früher  als  er  denke ^  werde  HQIfe 
erscheinen t  und  zvi^ar  unler  Philipp. und  Eduard,  deren  Krieg  hin- 
derlich geworden,  nun  aber^  wie  man  glauben  dftrflB^»  unter  der 
päbstlifiben  Vennitt^nng  geendigt  sei^^«  Es  bestätigte  sich  nicht. 
Gkicbwobl  erwttnte  Boniraoius  seine  Beratthangen,  die  europlisciMn 
Mächte  zu  versöhnen»  auch  in  tinem  Schreiben  an  Gregorius,  den 
Patriarchen  von  Armeaien,  erfreut,  dass  dieser  ^^ibo  als  das-  Haupt 
der  orthodoxen  Kirche^^  als  den  Naidifelgcr  Patri  und  SMIvertreier 
Christi,  als  den  lÜFten  der  gesammten  cbrMNchen  Heerde  in  ge«> 
zieoaender  Ehrfarcht  aMrkauile.^^  Dorcb  die  Eingebung  des  Herrn 
sei  auch  der  Sinn  Jacob  2.  vok  Angooien  umgewandelt,  welcher 
frOber  Sicilien  der  römischen  Kireba  enImMn  habSy  und  jetst  in 
deren  Dienste  seinen  Bruder  bekriege^  Vov  der  Erobenmg  der 
Insel  könne  man  an  keinen  Krent^ug  denken.  Der  Pabaet  «suche 
diesen  auf  jede  Weise  zu  besshleuoi^eH ;  indess  möge  Gre^us 
die  Geistlichkeit  und  das  Volk,  dem  Glauben  der  heiligen  rflmisehen 
Kirche  treu  erhalte»*^).  Es  beförderte  den  Frieden  niärty  dass 
BoBifocius  die  armenischen  Gesandten  mit  Empfbhlungs^-SebreibeQ 
an  die  Höre  von  Paris  and  London  entliess}  sie  lernten  nur  die 
Feindschaft  zwischen  ihren  angeblichen  Beflreiem  durch  eigene 
Wahrnehmung  kennen  ®0«^  Sambat  fnusste  sich  mit  der  Diapen*- 
satioa  wegen  einer  can^niscb.  nicht  gültigen  Heirath' begnOgen,  und 
mit  einer  weitiaufligen  Belehrung  über  die  MachtfUlla  des  Apostels 
Petrus  und  sttaer  Nachfi))ger,  welche  nach -der  richtigen  Bemerlraag 
des  Patriarchen  Gregorius  in  solchen  Dingen  allein  entscheiden 
können  ®®).  Bald  nacbher,  130Q,  schickte  ihii  ein  jttngerer.  Bruder, 
Constantin,  ins  Gefängniss,  und  dieser  verlor  die  Regierung  wieder 
durch  den  halb  geblendeten  Haitbo  2.  * '). 

Fflr  soichd  Mensdien  soNte  man  das  Schwerdt  ziehen,  damit 

33)  Rsyn.  ^298  §.  16.  Obea  0.  Abedm.  §.  5.  A.  13. 

»♦)  Rayn.  1.  c.  §.  17  u.  18.    »')  Ders.  §/  19.    »«)  Dcrs.  9.  80* 

'0  Abulfede  p.  139  u.  173.    Saouto  1.  e.    Rays»  k  c*  a.  19. 
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Rom  den  Zehnten  erbeben  und  seinen  Spren|{el  erweitern  konnte. 
Sein  eigener  Beitrag  bestand  in  Verftlgangen,  und  in  Aufforderungen 
zum  Kampfe  oder  beziehungsweise  zur  Taufe»-  Nach  der  Erobe- 
rung Syriens  durch  die  Mameluken  entflohen  die  Tempelherren  und 
Johanniter  nach  Cyprus^*),  wo  sie  mit  dem  Könige  Heinrich  2. 
in  Streit  geriethen»  DemPabste  schien  es  bedenklich,  dass  die 
Insel,  der  Sammelplatz  der  kOnftigen  Kreozflihrer  und  die  letzte 
Vormauer  gegen  die  Sarazenen  ihre  Bestimmung  vergass.  Daher 
untersagte  er  dem  Könige  ^  ohne  seine  Erlaubniss  Geistliche  oder 
Weltliche  mit  m%t  gewissen  verhassten  Abgabe  zu  belastigen, 
und  die.  Güter  und  Diener  der  Ritter  zu  besteuern,  welche  der 
Schirm  der  Insel  und  die  Hoffhung  des  heiligen  lindes  seien,  in 
zweifelhaften  Fftllen  habe  man  sich  an  ihn  zu  wenden,  und  seiner 
Entscheidung  entgegen  zu  sehen«  Das  Verbot,  nach  weichem  die 
Ritter  keine  Grundstöcke  erwerben  durften,  weil  Heinrich  ihre  zu 
grosse  Macht  iDrditete,  seilte  nicht  auf  bequeme  Wohnungen  aus- 
gedehnt werden^*).  Jener  handelte  auch  * ftrner ' nach  eigenem 
Ermessen,  eine  schlechte  Vorbedeutung  *ft)r  die  Dominicaner,  welche 
Bonitäctus  zu  den  Irr-  und  Ungläubigen  schidcte^^^')« 

Cazan  wandte  krftftigere  Mittel  an;  Er  wollte  die  veriiassten 
Nachbaren  aus  Syrien  entfernen,  das  Land,  wie  man  sagte,  der 
christlichen  Kirche  zurlickgeben.  Georgier  und  Armenier  verstärkten 
das  Heer,  mit  welchem  er  gegen  das  Ende  des  Jahrs  1209  Ober 
den  Euphrat  gieng,  und  im  December  durch  den  Sieg  bei  Hems 
(Emesa)  sich  .den  Weg  bis  Gaza  Öfhete  *  ^  > ).  Diess  geschah,  als 
Bach  der  Ermordung  LadscUns  Muhammed  L'  wieder  in  Aegypten 
regierte  *^^).  Der  Chan  tiess  ihn  dorchr  den  Köra'g  ivon  •  Armenien 
bis  zur.  Gi&nze  verfolgen,  und-  führte  die  übrigen  Truppen  vor 
Damase,  welches  sich  ohne  Widerstand  «rgab.  W&hrend  er  hier 
verweilte,  wurde  ihm  gemeldet,  dass  Baidu,  sein  Verwandter,  mit 


^)  Oben  A.  56.    '•)  Rayn.  H98  f.  21.  tm  S*  37.  1300  {•  35. 
-    WO)  Dere.  1299  f.  39. 

><»')  Abalfeda  p,  163  a.  165.  Hutfio  c.  41.  4i  n.  53.  Sanoto  üb.  )• 
P,  13.  c.>8.  Villani  8,  35.  W«  v.  Nang.  ü.  W^stnoaast  1299»  Rayo.  \^ 
9.  .43  u.  44.  1300  9.  36.  Antonin.  P.  3.  tit  20.  c.  8.  f.  8.  Annal.  Foroliv. 
bei  Muratori  T.  22.  p.  175.  Bzov.  1299  u.  1300.  Spondan.  1300.  Paal.  AemyK 
1300  p.  250:  >»/: 

«^^)  Oben  A;  69  u.  90. 
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tatarischen  Iforden  in  P^rsien  eingdUien  sei.  Er  ffßag  deshalb 
in  sein  Land  zurQck,  ernannte  aber  Cotulossa  zum  Oberüstd- 
herrn  in  Syrien  ^®^),  und  legte  Besatzungen  in  die  St&dte, •  in  wel- 
chen zum  Tlieil  Ueberläuibr  befehligten.  Auch  in  der  wichtigsten, 
in  Damasc,  bheb  ein  Mameluk,  Kaptschak,  der  schon  vor  der 
Schlacht  bei  Hems  über  den  Zustand  und  die  Staihing  des  mon* 
gotischen  Heers  insgeheim  an  den.  Sultan  berichtet  hatte,  und  jetzt, 
im  Sommer  13(10,  gegen  die  Zusage,  dass  er  seine  Tochter,  Da- 
rnasc  und  Geld  erhalten  solUe,  mit  den  andern  Verrftthem  ihm 
Syrien  öberttcferte  »«»*>. 

FQr  den  Pi^st  war  die  Nachricht  von  den  Brfbigen  der  Mon- 
golen eitle  VeranlttBsung,  zian  Behuf  einee  Kreuzz^ges  von  der 
ganzen  Christenheit  den  Zehnten  zu  fordern^®*).  Die  Könige 
schienen  gleich  erfreut;  Jacob  2.  von  Aragönienschicltte  dem  Ghao 
sogar  einen  GIQekwunseh,  aber  keiner  mochte'  rOsten,  und  alle 
zürnten  wegen  der  Besteuerung  ihrer  Geistlichkeit,  zumal  Phttipp 
der  Schöne,  da 'die  flranzüsische  „des  heiligen  Landes  wegen  ^ 
sdion  flir  Carl  von  Valois  zum  Kriege  mit  Sfdlien  zahlen  musste '  ^  ')• 
Nur  der  Herzog  Johann  vort  Bretagne  nahm  das  Kreuz,'* und  em- 
pfieng  den  päbstltchen  Segen:  wir  danken  dem  Herrn,  der  diesen 
Entschlufls  dir  eingegeben  hat,  und  ertheilen  dir  die  Eriaubniss  zu 
dem  F^zuge,  und  dir  und  deinen  GeAhrten  den  vom  ^Concrl  zu 
Lyon  bewUhgten  Ablasa^«'«).  Als  di«ss  am  Sa  September  1306 
zu  Anagni  geschrieben  wurde,  war  Syrien  schon  wieder  in  der 
Gewalt  der  Mameluken,  gegen  welche  der  Herzog  nichts  unternahm. 

Gazan ,  überzeugte  sich ,  dass  er  «M^'  sie  nicht  vertreiben 
werde,  und  suchte  Hülfe  bei  den  FranKen;  Sein  GtöaMter  Gm- 
card  warb  in  Rom,  Paris,  London  und  Neapel,  und  der  Pabst  &th 
pfohl  die  wichtige  Angelegenheit  besonders  Philipp  dem  SehCnen, 
welcher  angeblich  aus  Rücksiebt' auf  die  Sarazenen  mit  dem  rO* 

><>')  ßd  Äbulfeda  p.  185.  Kutlukschah. 

>«3«)  Haitho  c.  41  —43.  Sanuto  I.  c.  Äbulfeda.  p.  165  u.  167.  Villani  8, 35. 
Rayn*  1299  g.  414  n.  46.  1300  f.  34.  leOl  f.  36:  Ariton.,  Sponden.  a. 
8.  w.  oben  A.  101. 

i<^)  Rayn  1300  8.  33.  Bzov.  1300  u.  13Q2.  Spondan.  1300.  West, 
monast.  1301.  P.  de  Marca  De  concord^'  sacerdot.  et  iinperii  T.  I.  Üb.  4. 
c  1(1.  ed.  8akß.  .  -         • 

^*)  Rayo.  1300  §.  20.   Spend;  1.  c.  Oben  3.  Abkhm  i.4.  A.'4. 

w«)  Rayn.  i.  e.  §.  33. 
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mwdMn  Könige  Albrecht  ein  Bfindniss  geschlossen  bitte  >^')9  dann 
aber  d«rch  den  engh'seh*- flandrischen  Krieg  sich  hinl&nglich  ent- 
sohnidigt  glaubte ^°').  Ihn  und  Edtiard  besch&mten  einige  vor- 
nehme Frauen  in  Genua,  welche  den  Familien  der  Grimaldi,  Doria, 
Spinola,  Cibo  und  anderen  angehbrten,  und  ohne  Besteuerung  der 
Kirche  flir  Syrien  rQsten,  zum  Theil  sieb  selbst  einschiffen  wollten. 
Vermöge  seines  Amtes  konnte  Booiracifis  nicht  vor  dem  notzloseo 
Opfer  warnen^  sondern  an  dem  schwachen  GescMdchte  nur  loben, 
dass  es  mt  mätinlicheni  Muthe  das  Werk  eines  Heiden,  des  Ca- 
zan,  zu  vollenden,  und  da  einzugreifen  beschloss,  ,,^0  man  sich 
heiser  schrie  und  dennoch  bei  den  verstockten  Firsten  kein  Gehör 
fand.^  Den  FQbnem  der  Flotte  gab  er  am  9.  August  1301  strenge 
Befehle;  sie  sollten  JÜr  den  Pabst,  nicht  fUr  Christus  erobern,  ohne 
besondere  Erlaubnis»  des  apostolischen  Stuhl«,  welcher  sich,  auch 
die  Ernennimg  der  Hirten  «n  den  Cathedral « Kirchen  vorbebieit, 
keinen  Platz  in  Syrien  flir  sich  oder  fllr  amtore  wettliche  Personen 
wieder  aufbauen,  —  keine  von  Rom  uniMiängige  genuesische  Co- 
lonie  gründen.  Dem  Erzbistfaüms- Verweser  von  Genua,  Porohetto 
Spinola^  wurde  yufigetragen*''®),  das  Kreuz  zu  predigen,  und  den 
Orden  der  Dominicaner  und  Franciscaner,  Seeisorger  mitgehen  zu 
lassen.  Wer  sieh  einsebüte  oder  Geld  spetdete,  erwarb  voll- 
kommenen  AUasSv  Man  l^e,  sieb  an  die  siegreicbeB  Heere  der 
Mongolen -ansuechliessen,  und  erfljhr  noch  aeilig  genug,  dass  sii 
Syrien  gerftumt.  hatten;  die  Absicht  der  tVomitten  Frauen  war  ver- 

Mtalii^9\   »  r 

>  Caean's  BeharrlicMMÜ  wurde  nicht  vom  Glflck*  begOnstigt.  Er 
ktttt  im  Winter  1300— r  1301  zum  zweiten'Male  «nach  dem  Eu- 
pbraty  und  sehiokte  Reiilerei  unter  Cotulossa  flber  Haieb  (Aleppo) 
bis  Antiocbien  votads,  wo  der  König  von  Armenien  zu  ihm  stiess. 
Auch  Truppen  des  Königs  Hekirich  von  Cyprus,  TempeUierreB 
und  Johanniter  landeten.  Der  Chan  wollte  mit  der  Hauptmacht 
foigfin}  er  eckrankte ,  wie  man  sagte,  unheilbar ^  auf  diese  Nach- 
richt, brennten  sich  die  Uel^rigen  und  aogßn  ^ich  aturück.  Deshalb 
und  weil  heftige  Regengüsse  die  Wege  verdarben  and  die  Zuflibr 

•     !«'>  Oben  §.  4.  ^ses  Absehn.  A.  88. 

^^^)  Abulfeda  p.  165.  Villani  1.  c.  Anton.  1.  c.  t.  8.  PauL  Aemyl.  130a 
Rftyn.4301  g.  31— 33«    Spondan.  u.  Bssov.  1300«    Ryncr  T.  L  P.  4.  P' >• 

'^)  S- 3.  dies.  Abschn.  A.  n.   >i<»)  Rayn.  1301 1  33^30. 
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erschwerten,  entfernte  sieh  mdti  der  Sultan  Mnbammed,  ohne  ge« 
sdiiagen  zu  haben'*"). 

Nach  der  Versieberang  der  christiidien  SchriflsteUer  wollte 
Cazan  um  jeden  Preis  das  Banner  ihres  Glaubens  in  Jerusalem 
aufpflanzen.  Dieser  ihm  angedichtete  Eifer  fiind  in  der  Unthatig* 
keit  des  Abendlandes  wenig  Nabrong^  der  Pabst  half  weder  mit 
Gelde  noch  mit  Trappen;  das  Eine  brauchte  er  selbst,  und  Heere 
entsandten  obnefaeblet  deiner  wiederholten  Mahnungen  weder 
Eduard  k  noeh  Philipp*'*).  Vor  sieilbiingsreichen  Bullen  wich 
der  Sultan  nicht,  und  auf  die  Drohungen  des  Chans  erfbigte  eine 
angemessene  Antwort'* ').  Daher  zogen  die  {Mongolen  im  Wmter 
1308  wieder  in  grosser  AnzaM  naeh  dem  Euphrat  Die  Aegyptier 
brachten  in  Syrien  Früchte  und  Vieh  in  die  St&dte  und  verheerten 
das  Land,  besonders  um  die  Reutefei,  die  Hauptwalfe  des  Feindes, 
am  Vordringen  zu  hindern.  Um  so  mehr  erwartete  Cazan,  mit 
welchem  indess  der  König  von  Armenien  sich  vereinigte,  das  FrOh- 
jahr  und  die  iVische  Weide.  Das  Ufer  des  Flusses  war  weithin 
mit  seinem  Lager  bedeckt,  welches  auf  den  äussersten  Puncten 
durch  feste  Plätze  gesichert  wurde.  Aber  die  Tataren  unter  Baidu 
benutzten  seine  Abwesenheit  wieder  zu  einem  ^griif  auf  Persien; 
er  musste  das  eigene  Reich  vertheidigen;  nur  Cotulossa  und  der 
König  rückten  unter  furchtbaren  Verheerungen  in  Syrien  ein.  Sie 
kamen  bis  Damasc,  bewilligten  ihm  einen  Waffenstillstand  von  drei 
Tagen,  und  glaubten  das  Hgyptisohe  Heer  noch  fem  in  Gaza. 
Ein  vorgeschobener  Haufen  lockte  sie  auf  einen  dem  Feinde  gün- 
stigen Boden  bei  Arad ,  wo  sie  in  'einiui  ernstlichen  Kampf  ver- 
wickelt und  besiegt  wurden  >'*).  Gleichwohl  wagten  sie  noch 
eine  Schlacht,  bei  Schakhab,  um  zu  entscheiden,  ehe  Muhammed 
mit  den  übrigen  Truppen  eintraf;  er  erschien  aber  zeitig  genug, 
und  sie  erlitten  eine  zweite  Niederlage.  Viele  wurden  auf  der 
Flucht  niedergemacht,  Andere  ertranken  bei  dem  Versuche,  sich 
Ober  den  Euphrat  zu  retten.  Nur  eine  kleine  Schaar  erreichte  Bagdad. 

"1)  Abulfeda  p.  173.    Haitho  c.  43.    Sanutü  üb.  3.  P.  13.  c  8.  Rayn. 

m\  i.  36. 

>")  ContindaL  Nang.  p.  1303.    Rymer  T.  1.  P.  4.  p.  93. 
"»)  Abulfeda  p.  177. 

'*0  So  Albulf.   Haitho  u.  Sanuto,  der  ihn  ausschreibt,   lassen  sie  nur 
wegen  Mangel  an  Wasser  zurückgehen* 
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Der  EMig  voft  ArmeiHeD  rßi»He  oaeb  Ninive  zu  dm  dum,  der  ihm 
Geld  und  einige  Mannschaft  gab,  mit  der  Weiftung,  sich  der  Mame- 
luken nach  Kräften  m  erwehren,  bis  er  selbst  ihm  heifeu  könne ' '  M. 
Diese  Zeit  kam  nie.  Uoter  der  Regierong  Bonifadus  ViU. 
wurde  in  Asien  nichts  gebessert.  Er  starb  im  October  1303,  und 
bakl  nach  ihm,  a«  17,  Mai  1304,  vom  Sdunerz  Qber  das  Miss- 
lingeo  seiner  Unternehmungen  aufgerieben »  aueb  €azao  ■  ^  *>  Ihm 
folgte,  wie  er  im  Testament  verfügt  hatte,  seio  Brqder  Garboganda, 
der  rrfiher.  «fuf  Betrieb  der  Mutter  Christ  gewoiden  war,  und  nach 
ihrem  Tode  abtrünnig  wurde  ^  >  0« 
«  •       •  .  • 

II*)  Abolf.  p.  isa.  Haitho  c  44^  Saauto  1.  e*  Spondan.  HO».  Ray- 
naJd  1303  S.  Ol. 

11«)  Äbirif.  p.  191.  Haitbo  c.  45.  Sanuto  1.  c.  Spondan.  1304.  Rayn. 
1304  |.  27. 

>")  Die8.ll.  cc.    Oben  A.  Ö3. 
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Verbesserungen. 
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leite  17  Zeile  ti  v.  u.  1.  ermordet  st.  ermordcrt; 

„    20 

>9 

5  V.  0.  1.  Tafel  st.  Tafef. 

»,    47 

99 

14  V.  e.  1.  nachdrücklich  st.  nachdrüchlieh 

„    50. 

99 

4  V.  0.  (.  Siciiien  st.  Sicilen. 

„    Ö3 

9* 

8  V.  u.  1.  mündlich  st  mündlinch. 

,,    71 

9  9 

15  V.  0.  1.  unterbandelte  st.  unterhandele 

»    72 

9» 

5  V.  u.  1.  der  st.  des. 

„    89 

»> 

5  V.  0.  l.  Isabelle  st.  Isahelle. 

„    99 

W 

8  V.  0.  1.  während  st.  wahrend. 

„  lOi 

»* 

17  V.  0.'  I.  BallioFs  st.  Balllols. 

„  102 

99 

20  V.  0.  1.  November  st.  November, 

„  113 

99 

17  V.  0.  1.  jedoch  st  jodoch. 

„  115 

»» 

12  V.  u.  1.  unterwarfen  st.  nnfenprarfen. 

„  125 

»t 

18  V.  0.  1.  Ulla  sl  Lillle. 

„  132 

»1 

1  V.  0.  1.  französischen  st.  franzulichen« 

„  143 

»> 

20  V.  0.  1.  ihn  st.  ihries. 

„  182 

}) 

16  V.  u.  1.  Hauses  st.  Hausss. 

„  ia5 

»9 

a  V  ji.  1.  Gott  st  Gett 

CMnekt  btl  X.  J.  Dtfkowdd. 
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i  Zweiter  UeiL' 
6.  Ateehnttl 

9.  7.  Botfifkeloa  diill  ntlni  Ver^ftUnbi^'i^  MIH^p  Jiem  IrUänei. 
Ber  Ms^hof  TonPaiifiers,  UterüWd  yoii  BlaUset,  1901  ato 
'  'pftbifMbirdr  Lagat  in  ^ris.  Bi*  beriditerin  |ldai  aid  gekt 
ik  aein  Bii^tlioiii'  ciirltck;    Torladimg;  an  deü  Hot  rad  Be« 
•chlaKsak««  ••iB«r  Güter.     Frucktloae  VerwenduDg  dea 
■^Hii^ofitaM-,  <de« '  li}r«D{««k€|k  Von  IfatboiiM.    dei^  Ba- 
-%laifle  arae&efil  in  Atirfli  Tor  date'SfaataralVi  und  wird 
in»« '  f^tf-M  VIoltä  i^  BligeaMIU^  BeP»fiigirti|;  tnd  anderer 
'     V%rllrec1l«nr  beiebrtttl^t.    ObM  Iberfillif»  M  iTein  und  an- 
geblrMi  nii  fi«tne^  ilickei%«ic  erMü  M>  eini^  Wacke,  dann 
atenc  i^tt  PfeiiifFfi  Mrer  di^  Auftii^e  der  KlMAtf;  der  Pabat 
•  '"   <*'<  iaöli-eiiceeiiiddton.  '.  /    ^o.• 

'9•B^•'A1fgcblMl«•  Sendung  de«  PetUM  Fi^ue  itfalft  Ront    Boni- 
fe^ua  verlangt' die  preiMfcang'det-Bteckoft'Vdn  Pamiers; 
der  £r£biackef  von  Narben ne  soll  ikn*  nMrk  Hete  aebieken. 
jLbUnd&giiftg  einea  Cancila  für  das  fdlg^ida  ^alrj  den 
Zddtaad  ^dee  ihuinAaiaclbM  JMiektn  M  veifceaaern.   Bullen 
«#ni.0«iD^fieBlBer  l30l^  i^ldlipp  werden  die  ih«  ven  Rom 
«  '.,  »gewordMoB' VorgtMtipinvali  vidMrat  entmgdn:   Salvator 
'  .ininnidL:  Mgn  «aehnar  pciileebtett  Regieningf  -  welche  ein 
.  r  >i.  BtnaebraiM  «an  Babnioa  nolbig  Inaeknt  Anneolta  fiii.  Un- 
achte  kflrnere  Balle:  Den«  time.    Dor  Moütind  Jacob  von 
«|(^ern^na,/:Ai|cl|idiaeM|ai;  vap  Jj^arbonpif^  m,||ebri|ar>1302 
.  .  .X  ,  in  FariCi  ,Pje,jpal|e<,A^p€nJ^aa..w9l^e,er.  oberj^ringt,  wird 
„.  .ver^r#9ii$»;   ftr  ^Afxi  kßy^  p|bf t|iii^ei(,  IBebreib^n  bekannt 
{>  ,.'.ll«c^n. ,  yei;)M>t,,«np.<i0^     nn  ge)^n,  np^  Geld  nach 
.. . ,  3»ipi . niy ffüfdbrf »^ '  ffJl9ii|tff  4^ntw^ftf  ^nt,^  Balle:  Denn 
>  -»ib  tHP«i',t  fltr.  ßiacj^i^,  v<>j^:.4a3wer*  ^bj  IU»au    »tr  Arcbidin- 
r.  s,i  ^iiaa,,;ro|i-^fff^o^nff  im^  A»i«iya^  iNiy»fffi  Fwnkreioh  ver- 
laaaen*  .\^'\':.--'K 


1 


A' 


IV 


§.  0.  D«r  ReicktUg  eu  Paris,  an  welckem  tack  i«r  drille  SCaid 
SJitfil  DiniMt,  im  April  1302.  BoUckafI  der  Ckietlickkett 
■•  den  Pebsl,  des  Adels  and  der  Büri^er  «■  die  Cardlnäle. 
Antworten.  Sckutssekrift  des  Petras  da  Boia  fär  deo 
König.  Reden  des  Cardinala  ¥on  Porto  and  dea  Bonifs- 
eias  im  Consiatoriam  g9geu  das  Ende  dea  Aai^ast's. 
Schreiben  dea  Hersoga  von  Bargand  an  drei  Cardinale 
und  die  Erwiederang. 

§.  10.  Mehrere  fryizöaiseh};  G^tlicIuB  gtken  mm  Coacil  nach 
Rom.  Philipp  vdrrag*#  im  'OctoM^r  1109  die  BaaetHagnabBe 
ihrer  Güter,  and  cmenert  das  Verbot,  Geld  ond  andere 
Dinge  von  Wertk  ohne  seine  Erlaabniaa  auasaführen. 
Concil  SU  RiUs  inf  31^  tMüM  1302.     EHe  Bulle  Uaam 


jri.^  hau  «ft»|»SlP^iV^V.^rka.Ä<lnil«»»  *<J«:.%?/f»?^iWi.4V  Geisllich- 

^{l  t,,lp.   Aniila«»  das  Bei||CiMli|Wj4iprfk(,N9iM«|..i^l^  •■ 

int'f    hu  ^,|9&r»>130St   ,Per.lUv|jfi,:v9i||9v%shi,'.^'iliaabriuehe 

ir.Mm«  i..«bsaf|t«i||it«^/i&Qii|€i  An|}w^ft  ^6rif4it('<Aoi^^iu8  nicht, 
-nr  »bü  ü  -.w^Wief Mll?#k$lb  .mn  |3.  4fHiyi,fa».y49P«»idf«-^isekor  von 
nh«b  ,-.1  ,..4fx«rW  fMK).<)|N|  GlVilUl^l  M  Ji|Miic|,flcl|«[j||ili<sUttd  diese« 
jH'iuM  v.l.  {«whfllIt,.iPhW|»,,#n|rt|3tMi««f»  4»8iii«r, lim ^ Banne  sei. 
Die  Geistlichen,  welche  bis  dak¥bifff9di^^lk#bett,  sollen 
-i  oJf  n.,  ||a#.Ä0iiihapMlie^'i  Ni^iplM^ryifHM  HiMiAftaebAdf^  .f eher- 
lir.nM  n^iimr;4ivs^ AftUü^t^-^irf  yflflMtfAim- ^«MH«ne  entflisfct 
.u*'inf\,i^  iiMf^Afmfti'  Im-  'ii.:!  i  >  '  »o  lini  »x!.!?  i/l  v#b 
OHu  §,iiil.  Dii».4Rift8«t^ibeaiati8t4mi)30s^Avrtlüi8i3i>dM^ilKahI  des  ro- 
iiMiua  .ni!mia<iaii  Unigd-'iMlrs0kl)»wii»:kidit4lhi  hmr^Ulserkrdnung 
nii)I  aov  fldb,'««Aieil'»brs«eiae'IMrek^en!#hili|i|(Ibed^^  Albreebfs 
io)ß7!i>.  ; wis>nil>igdaigeiirelhiam'mi>*iiwyi?^^ia/  waUkbi  wsalle  Bedis- 
nh  «ii{'»i»vgn9gpaii9tr**ftttlS*>iMnprMlMi''^E»;;0ltt  aiiMsuInn  von  Ron 
'tn  .i<;i  uüijfiiaiigdenflPpoiw  eefe'««iprt^  €tei»Bbbarkt  in  l^Bg*"> 

no/   i!       .1.  hsiMklüsaalt     .«tmii   fj':.<N<!    :blliiM  «i.9Siüil  *))i\tk 

-''  'R  fl.''4e1^'tlafaiVrh'|^AiVirrii''itt'5Hti^  des  Bo- 

lu,,    '^i'  ÜftitAuriftlM^eW'iAi^  dil^(lirfi<allgeneiDes 

jnoiw!  ..   .1  <)^iil4t%i«*4Mt<Vtäi  AV^iillifftfb  a  datf'CMtsll'and  an  des 
d  r.  I   . .' ii  kflHfti£«Ni'>fe<A«myJUIIJr^n'nil»at^l^  ^•^ 

III.).  1  :  i^ugtiMe'.'  MMf'^4fid^l!f4%orfi%Mtf^'%^  Begis- 

-i^i.  »'v,/.  ^Migetf'tfiid"Vmk«t^'<#eifhlfrekM:"*%diyAdtd'M  die  Csrdi- 
-*    d>;)iJgiffj|  «MWeMisi^eMH  ««f '^itoftlfPlln«*'!«^  Beisan  Im 
Aaaland.  .n.-«! 


'  uoslf  Ab.    toVb«f  Vt)¥Udilti|'«ii:  'Rem  <tioik  dovaita.    Saspen- 

'ifiön'  d^'B0ftr|:itMe  Aer  iniiv«r«ltftCeii '  und  der  Kirche  ii 

"FrftitkMfcli:  fi^deevpiiirettAfhr.  "'•egea  den  Bivbischof  von 

'  '•        mediria>*'Chii^n>in^de8h/    Der  Fabet  bel^nt  den  rö- 

*  *  'iM&^'en  kttiliglAlbrecftt  mIrtFk'aikkreieh,  und  avcbi England 

^  ^^     'und  Fländei'n  Ht  der'Trind^chan  ^^  Plkiti^  su  beaiAr- 

'  '       keitf.    Banvttutti^geg^inf'Phillptiri -Super  Feeri  Mlio. 

|1  I0."t>ie  Verscbwrirün^  *  gegen  Jboniracius'durci  Wilhelm  ven 

'     '^  >(ogaret  al«  Werkzeug  deaKtfnigs  Philipp, 'ld03.   NogareC 

'begiebt  sich  im  flittrs' oder  April  inageheipi  nach  Staggia 

in  Toaeana.    Viele  Misavergnögte  und  £rkaufte  verbinden 

'    '     afeU-  mir  ihm^    auch  Cardin «le    utfd  Räu^gtiioaiien^  des 

Pvt/ares.    Er  Maat  Bifwtffffrete  \<rerbeit.  *' 

|.  17.  '  Der  P^ydl  \vird  am  7.  September  lS(tä '  £a  Anagni  aber- 
'*    "^  "Vailei^/ gefangen  genommen' und  am  dritten  T*K*  befk'eit. 

i«  ^%^/^*^"f  ^üc^rei«^  nach  Bon^.  Er  erkrankt  unid  atirbC  am 
^li*!6ctiobeif:13Q3..  Die  jSIchicjksAle  seiner  VerCflger. 

i.il»..:lliiiM^^Xi;.  19Q3 .  Fr»#dlie%air.  Chvai^c^«, ,  Denkaohrin 
des  franzöaiMimi .  Qeeftndlft« ;  Ite^ed«.  .  Kulthandlungen 
mit  Nogaret  di|rc^  dep  Biachof,  voiiyToulous^j  ^eina  Ii)lck- 
kehr  i^ac^  Paris.  Beschränkte  Absolution  der  Colonna. 
'  Auf  Nogareta  Antrag  bescbli esst  Philipp  im  Februar '1304 
Mercueil  n.  A.  zur  Herateliung  des  Friedens  nach  Rom 
Bu  achicken."  'Bötiiehafr  del '  mtnzöaischen  Volke  -ao' den 
König,  in  weleb^v  e«  ik«  aiirVeflkeMliguilg  a^inerlUflehte 
f  g|8Wi  4iMHPa»a|i'ft<Mlog4yrt.  A^aolPtinp.4e«Jiöi^igB.  Be- 
mfihnngen  aeiner  Sendlinff«  Cbatenaye  un4  Cftlle,  die  Car* 

|.  20.  Giackwünachungaschreiben  Philippe  an  Benedict,  welcher 
nach  dem  Osterfeate  1304  seinen  Site  von  Rom  nach  Perugia 
▼erlegt,  im  April  und  Mai  mehrere  Verfügungen  des  Vor- 
gängers BU  Gunsten  Frankreicha  aufhebt  oder  beschrgnkt, 
und  dagegen  am  7.  Juni  Nogaret  und  seine  Genossen  bei 
dem  AngriFe  inAnagni  als  dem  Banne  verfallen,  vorladet. 
Benedict  atirbi  im  Juli  1304. 

f.  91.  Uneinigkeit  im  Conclave  su  Perugia,  und  Zwiachenreich 
von  11  Monaten.  Vertrag,  und  Wahl  Clemena  V.  im  Juni 
1305  unter  der  Vermitielung  der  frauBÖaiachen  Partei  und 
Philipps  des  Schönen,  gegen  welchen  der  Pabst  gewiaae 
Verpflichtungen  übernimmt  Dieaer  bleibt  in  Frankreich. 
Krönung  in  Lyon.  Der  König  dringt  auf  die  Verur» 
theilnng  dei  Bonifaoiua. 


yi 


I  • 


I,  231,  CqiMM  «kfohrirt  Fki%p)  fv  ««wilirt  ita.  tbe  MdWfe, 
^rv^BBl  Cardinile  path  mUmpi  W«Md^,  4i|mI  bewilligt 
im  Caf4iiiileii  Col4Niaiiii  w«^  BeM^icl  |LI»  ihmtn  veniAgt 
liAtt«.  AufhelMi«c  dar  BuUe  Clericis  |fti«M;  BcschrlBkoBfi; 
der.  Bolle»  V^tm  »«ncUuft  uad  Bern  mm  »oyen»  Ablese 
.  und  ZehBüa  für  Teioie  cur  ^ol^er^eg.  des  griechieekeB 
Beieliee.  Bflckkelur  des  PeMee.Toe  hjo^  Vff k Berdeeox 
tu  Fekrufff  ISOfk  Seine  £lteUv«rtreier  in  Jteliea  Zvcan- 
neekunft  W  Philipp  tm  Poitierfi  i«  Vei  «nd  Jimi  1807; 
er  seil  Bonifeeioe  yerdem«eB  und  den  Orden  ^er  Teapcl- 
kerren  eofheben.  Die  Sache  de/»  Bonifacioe  wird  ab  ein 
allgemeines  Coneil  nq  Vieni^  verwiegen.  YerfelgaBg 
der  Tempelherren. 

8.  ^»  EKe  Dentecken  wiklen  1308  acatt  des  Grafien  von  Yalois 
Heinrick?«  nnm  Ki^nife«.  welches  Cleniena  beKirden.  Die- 
ser nimmt  im  QfUrn  1309  seinen  Sitn  in  Avignon.  Hier 
beginnt  auf  betrieb  des  französischen  Hofes  das  Crerieht 
aber  Bonifacius,  aber  nur  snm  Schein.  Philipp,  die  Abf* 
kiSger  und  die  Vertbeidiger  treten  zorückj^  weniaf  der 
trabst  tSll  die  Constitutionen  des  Bonifacios,  welche  des 
Kfti4t  verfetsten,'  oder  doch  die  mibslieblgen  Steifen  ^  mit 
Avsnahmeh«  nn  veniickten  befiehlt* 

f.  U.    Cbhdl  nn  Vienne  1811  und  1812. 

S.  iK5.  Die  Gestalt  des  Bonifacins.  Geistige  Anlagen.  Kenntnisse 
Sohriften.    Siuiioher  Chiuracter. 

,%2ik    Sittlicher  Ckaraeter*    FoHseignng. 

^  97w  •  Bemikeiae  «As  römtscbe»  Bisekef;    . 

S.-^.  Bonifooins  alr  rdmiecher  Bischof.  Ferlsetnmg*  Bas  Js- 
hillofli. 

g.  20.    Bonifacins  in  seinem  Streben  nsch  Iveltlicher  Stacht 
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Sechster  Absekiiftl. 


S-  7- 

Snckbilck  auf  die  Verhältnisse  zwischen  BoniftteiQs  und  Fhilipp 

dem  Schwen.    Der  Bischof  yoq  Pamiers,  Bernhard  von  Sateei, 

1^1  als  päbstlieher  Legat  in  Paris..    Seine  Anitriige  und 

seine  Yerhailbmg. 

Die  Angelegenheit  de»  beiifgen  Landes,  aber  nicht  diese  aik^,  ruh 
anbsste  Beniradns,  den  Bischof  von  PamierS)  Bernhard  veh  Saisset 
nach  Paris  z»  sdiicken,  ein  verhingnissfoller  Schritt,  in  Sehern 
man  jedoch  mit  Unrecht  die  erste  und  vorzüglichste  Ursache  einee 
gänzHchen  Braches-  zwischen  d^  rOmisehen  nnd  franssOsiaohen  Hoft 
üDdet ').  Es  hatte  sich  viel  Stoff  zu  gegenseitigen  Bes)ehvrei4eri 
gesamnielt;  am  meisten  grollte  man  aus  €rQnden,  die  man  ter-^ 
schwieg.  /  Der  Pabst  weilte  Hber  Kirche  und  Staat  gebieten ,  und 
diess  durfte  er  nicht  hoffen,  so  lange  nicht  das  mächtige  Frank* 
reich  mit  seinem  entschlossenen  Könige  tind  einer  freisinnigen' 
Geisttichlceit  sieh  ihm  unterwarf*).  Dass  es  schwer  sei,  diess  zu 
erraicben,  benerkte  er  schon  1296  nach  dem  Eria^  der  BuHe 
Aber  die  Steuerfreiheit  der  GeistNehen,  Clericis  laicos,  da  Piul^ 
der  Schöne  in  Verbindung:  mit  dem  Erzhischofe  von  Rheima  ihn 
zon  Nachgeben  zwang  »>  Nun  IMgte  ein  WafflEmatätstand ,  ah(» 
Ridit  mehr,  obgkMi  die  HeüigsiMrechHng  Ludwig  dea  Neunten  1989 
aar  Frieden^  dMete;  ante  dieser  Ounstbezeugong  verbarg  sich''  üitl 
glühender  Hass^).  Um  Philipp  von  einer  andern  Seite  beizu- 
kommen,  wollte  BonifhcHis  ihn  1298  mit  Eduard  1.  versöhnen^ 
der  Vermittler  gebetirdete  sich  als  Pabst,  und  Franlcreich  wies  ihn 

1)  Auch  nocfa.Tosti  Storia  dl  Bonif.  IL  p;  117«   '-    ' 

')  Oban  f.  vö.  dieses  Abscfcn«  A«  ^.  '    -  . 

})  Das.  e.  1.  A.  50.  u.  ft.  3.  A.  1  u.  20*    «)  Das;  §.i2.^A*^ 


4    '  6.  Abfichnitt  1  7. 

zorfidc^.    Obneracbtet  des  pUisUichen   Verbotes    wurde  es  der 
Zuflochtsort  der  verfolgten  Colonna,  Stephan  und  Sdarra*),   und 
fast  um   dieselbe  Zeit,   1299,  schioss  es  ein  BQndniss  mit  dem 
rOffliscben   KGnige  Albrecbt,   weichen  der  Pabst  venirtheilt  hatte. 
Philipp  sagte,  der  heilige  Vater  wQnsche  Eintradit  unter  den  Chri- 
sten, damit  Palästina  erlGs't  werde,  diess  habe  ihn  bestimmt^). 
Man  fühlte  in  Rom  den  Trotz  und  den  Hohn,   welcher  weit  mehr 
verletzte,  als  die  Sacfaa  im  ^,  tmd  '4iiig;  Ae  neue  Kränkung  in 
das  Schuldbuch  ein.    Die  Erbitterung  war  um  so  grösser,  da  sie 
sich  nicht  frei  äussern  konnte.    Denn   es  verminderte  gleich  sehr 
das  Ansehn  und  das  Einkommen  dte  Bonifacius,  dass  sein  Vasall, 
Gort  %  von   Neapel,  auch'  mit  HMfe  des  KSnigs  von  Aragonien, 
Jaoob  2.,  die  EmpSrung  in  Sfeilien  nicht  zu  ersticken  verraoctite'). 
Daher  wurde  Philipp's  Bruder,  der  Grat  Carl  von  Valois,    1301 
unter  lockenden   Verheissungen  nach  Italien  gerufen  ®).     Er  war 
Hiebt. gMleklieber  als  Jacobe  veififliditete  -sieh  jedoch,  ehe  er  im  No* 
vember  1302  wieder  fiber  die  Alpen  grang,  au  Gunsten  des-Pab* 
Sias  auf  seinen  Bruder  zu  wkloKi  *  °).   Dieser  sah  mit  Vergaflgen^ 
diSSi  man  Valois  für  dessen  Dienste,  in  Ron  JUiisetkroaen  aotntg, 
es  änderte  aber  -  nieht^  in  seiDer  Politik.    Keine  unter  den«  Streit- 
fNlgN),  wekihe  die  beid^  H$fe  trennteii, .  war  erledigt;  am  welligsten 
hatte  man  sich  .Ober  die  AusQbung  des  Birgakoolits  geeinigt,  wie 
die  Vpiigftoge  in  Laon  und  Bb«ms  hewiesey' *),  ^Is  der  Bischof 
von  Pamiers,  Bernhard  von  Saisset^^),  kt  Auftrage  de»  Pabstes 
Ssicb  im  Aafaoge  des  Jahr»  1391  in  Paris  einfand. 

.  Was . auch . der  Zweck  der  GesaBdtsGhaft.aain  mochte,  soboD 
Ar  ^eiaadte  missftel,  nicht  nof  wegen  der  Reibudgeit  mit  ihm  aus 
Mbflrer.^eif  X  ßOQdem  noch  wait  mehr^  weil  man-  wusate^  dass 
er  rUobsichtsk»  iD  jader  Beziehung  (Br  seinen  geistliehen  Ober- 
berin  Geborsani  fbrderte*  Konnte,  man  diesc«i  «rzwingen^  ao  bitte 
BoDi  den  reobten  Mann  gewählt;  wollte. man  ofllmen  Krieg,  eben» 
fliUs.;  den  Streit  friedüfib  2tt^  endigM,  eigaete  er  aich  nieU.    Und 


»)  Obeji  tk,  AbeoiMi.  §.  9^  A^  Kl;  3«.  30.  .a7.u.,.€9i 

^)  §,  3^  dieses  Al^sehu*  A.  68-^*70.    '>,  Das.  §«  4^.,A.  29  f.  v.  38. 

")  Oben  3.  Abschn.  i.  2.  A.'  15.  §.  3.  A.  1. 

*)  Das.  §.  4.  A.  1.  a  H  0«  /<»)  Daa;  li  «L  A^  9  u.  10. 

i>)  0.  AbschDg  ft.  5.  A.  13  f.    >^  D^  f.  1;  naeb  A.  8  a.  7. 

'')Da8.  I»  1.  A.Ö  f.  I    '    .  w, 


lioeh  micbte  die  Sttlke  mtd  Minbeit  xle8  Gegner»  eisitm  VemMob 
wönsobenswertb,  ixm^X  A9^  Boiüb$m  mit  -  Edutiri  1 .  *  wegen 
Schottland  ^^X  f^^  AlbrecU;  :voii  Oeeterreiifb,  mii  er  ihBi  NicM.aD«- 
erkannte,  und  oiit.SidUenM)  m  Hftndei  vervmkelt  nw^  im  fiir> 
eheo8taate  unter  dmi  Freunden  der:4)olQiHMi  und  in  ttabe»  Mibp- 
haupt  unter  dea  GbibeHinen:  und  Mdem  MissvetgnOgten  eine  be» 
denkliohe  Gäbrung  berreohte.  -  * 

Wir  sind  von  denAuftrSgen  des  Saissel  nicht  genau  unter- 
richtet«  Die  Sehriftsteller  -der  af^UerenJabphuMMe  ergehen  sich 
in  Vennutbttflgei^  sie  apOM^hen  'von  den  Grafen  Guido  vmi  Ften^ 
dem  A^);  der  Pabat  habe  aehiet  Freiteeaang  veriangt  «nd  der  Legat 
mit  BaoD  und .  Intordiet  gedroht«  als  sie  verwei^  wurde.  Jener 
erwähnte  ihn  aber  nicht  einmal  1298  als  SehiedaHchter^');  man 
Üisst  ihn  jetzt  den  •Gefangenen'  in  Schutz»  nehmen,  unr  seine  An«- 
masauBg  und  -die  Frecbheit  des  Legitten  recht  anaehaulich  zu  ma«* 
eben,  4md  den  KOoig  wegen  einer  sofort  erfolgten  EfnlceriGerang 
des  Letzten,«  aiao  wegen  eioea  ebeiifilHs  eRiicbtehm  VerMireBS,  m 
fechttertigen  ^^}.  Anders  verhiett^  es  sieh  mit  dem  Kreuzsuge. 
Die  ehristliehen  FOrstco  selten  Gazan,  dem  Chan.  4er  Mongolen, 
bei  der  Eroberang  des  heiligen  Landes  Beistand* Meten >*).  Für 
BoniÜMUs  koettto  onbts  erwünschter « sein ,  als  dass  Phriipp  mit 
eeiiien  Gresaan  nadi  -.dem  Osten  g^ng;  diese  HbUtaung  hatte  er 
aber  sebon. aufgegeben,  nur  zu  Gunsten  seiner  Casse  iiess  er  die 
Saebe  duioh  den.  Legaten  von  neuem  anregen,  und  dem  Könige 
eröilu«,  der  Zehnteor  sei  ihm  zum  Kriege  mit  den  «üngUUibigeQ 
bewiUigt)  er  mSge  ihn  mbt  tu  anderen  Zwecken  --^  zum  Kriege 
(Bit  Ettgiamt  und  Flandein  r—  verwenden,  soncfem  dem  Schatze 
zufückeiatatten,  wetetier  in  Ron  zum  Behuf  der  Rttstongen  Üi^sa 
die  Sarazenen  gesammelt  weide,  ohne  Gen^hmtgang^  des  «postctt^ 

«n  5.  MMhn.  f.  1  A.  40  f.    ^^  3.  Abschn.  9.  2.  f. 

1«)  5.  AbschR.  f.  <K  aachA«  12. 

i'>  ».  Abeebn.  f.  5.  A.  39.  v|^*  das«  §.  0.  A.  8  u.  13; 

'*)  Dupny  p. «.  etiltzt  sich  auf  Nicoli  GKIles  (ABgidius)  AnHal.  d«  FnMCd, 
das.  D.  108  u.  wie  die  Meisten,  welche  Dass^be  erzAhlen  (Hist.  de  Fiaiidire 
U.  p.  430,  Mezeray  III.  p.  527,  Hist.  de  'Laiigtfedoc  IV/  p^  00,  Baillet  p. 
105  u.  106,  Velly  VII.  p.  lOO  u.  Schlosser  Weltgeseh.  IV.  1  S.  14  u.  A.) 
auf  Piatina  p.  246,  obgleich  diese  Gewährsmänner  nicht  einmal  des  Grafen', 
sondern  iiur.*jdtf<'ligedMibfe#  Gensaren  gedenken.  '  ' 

>')  Oben  6.  Abscbn.  f.  0  A.  104  f. 
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i^sbm  SiHM8  weder  die  EinkOnft»  der  ertedigten  KirelieD  Mk 
zueignen ,  noch  geistliche  Aemler  vergeben^  miin  erwarte  nnd  ver- 
lange, dass  er  aaeh  Ctbrigen6^'*die  Rechte  der  Kirche  Are*^). 
Soithe  Mittheilungen-  konnten  ihm  nur  ««ifsefollen ;  da  er  almr  in 
-sebwierifilBii  Lagen  stet»  scblm  und  vorsichtig  handelte;  und  er 
-dtfrdi  sein'  Wort  gebunden  war,  nach  Syrien  zu  gehen ^O 9  ^ 
wurde  ohne  Zweifel  diess  wenigstens  nicht  unbedingit  von  äun  ab- 
gelehnt,^ mad  er  bat  nur  um  Frist  zur  Beendigang  der  Krtege  im 
Westen.  Der  Pitet  suchte- ein  Anderes  md  Höheres,  wie  ilian  in 
9mt\6  wusste,  er  gedachte  den  Streit  iber  die  Herrschaft  auch  im 
Welttiehen  .»ir  •  finisoheidang  zu*  bringetr,  und  der  Legat  mochte  ioj 
eedhl  seiner  Wid\(igkeit^  voll  Eifer  fflr  Rom,  von  Natar  über 
müthig  und  als  alter  Feind  der  Krone  auf  etwa  zu  vepttftiigende 
Jiircbliohe  Strafen«  hindeuten.  Für  den  Ujitertban  und  Vasallen  war 
m  gewagt}  indess  sprach,  er  als  ßesandter  des  fionifocnisv  und 
yertet;((e  dje  Ai^stät  des  Landesberm  iTioht  düroh  ungB|>aMfche 
j^eusseriictgen'  über  sein  VerbMtnisg  zu  ihm;  aueh  ist  es  ihm  in 
.Bezi^ung  auf  diese  Zusammenkunft  nicht  vorgeworfen,  «is  er  an- 
geklagt wurde.  Man  erzählt  hier  aber,  w«s  -  in  andere  Zeiten  ge- 
hurt, und  Itedt  den  Bischof  sich-  so  sehr  vepgessan,  dass  der 
l^iüg  ihn  unwillig  unterbrach^  oder  ihn  •  achnnpfliob  aus  4er  Ve^ 
samtniung  wies« .  oder  ihn  sogar  ins  •  Geßuigoiss.  schiekte"*  ^).  Wire 
«r  bei  dieser  Gelegedieit  so  veräehtKch  behwidcit  und  selbst  der 
Freiheit  beraubt,  so  wilrde  es  in  den  Bnetbn'dea  BonilMäus  Riebt 
:-;an  Rüg^)  fehlen  '^0;  ^^  <^irfte  aber  nach  ftoin  reisen,  Beriobt  zu 
.^statten,  und  begab  «idi  dann  wieder  iu  sein'  Bj^ibutn  in  Langue- 
$k)€,^  wo  er  im  Einverständnisse  mit  dem  Pabst'  die  geheinien  Uai- 
4nebf  &^m  Philipp  fi)rb3etzte '  ^>  Es  imietate  ihn  siober,  dass 
mau   ift  P^ris  eine  Zdttang  schwiege  ep  wurde  aber  beobothtet, 

^)  FeiTet  bei  M«ator.  Her.,  ital.  script.  T.  iK.f  p.  1001  entstellt  die 
Dinge  wie  immer.  Seinen  Bericht  wiederholt  Oswa  am  Nhjssit.  hki  Murator.  X. 
p.300.  Marca  dr  concerd^  saeei^ot.  et  iieperü^T./L  pitsa  ed  Balte.  Bzov. 
|3flO'  1301  u.  1303.  .%9nd«  4301.  Natai.  Aiwi.  INbs.  t.  artic  I;  Btilaeus 
ümU  Univ.  Paris.  T.  iV.  p.  ß.  ..    ■       . 

.;      >')  Oben  6.  Abschn.  {♦  4.  A.  38. 

I  /    ^h  Piatina  p.  246.    SpoAd.  I.  c.    Dupuy  \h  0«  .  Baiiiet.  p.  IM  u.  lor. 
W*  U  c.     .  ,  . 

3')  Z.  B.  in  dem  Schreiben  a:^  PbiUpp  bei  BaynaM  UOl  f.  86. 

'*)  Marca  u.  Baillet.  11.  cc.  -    i     •   ^     .      ' 
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«nd  als  man  sahie  »ScbaM  wweiBen  i&a  Mnraff'  glaubte,  zMrfM» 

In  itaa  woHte  dar  HadiMiaoHe  Htf  dtn  tOaiisohMi.deiiAtiiJitii; 
diesB  gBlangv  twd  ler  aah/ sioh  ilidht 'vteiteil' >ttrfol||t:  Aiichjatrt 
Iws  Pialipp  «üMi  g^HNÜimn^  Ms.  der  Gharaaler  aides  QeaMlit«»'ikfei 
oi€bt  mehr  sehQtale,  dar  Franaose  -nad  41er:  Uhnstilger  belnagt 
werdea  koimtt ;  dann  trafen  \  ito !  die  f^taaltigea ,  ^nlohl  beiacbMieD 
StMBhe  eines  GehteteMv  leelcher  ^icbgQltjg  igifgäk  Geietz^  und 
fflidit  (duggenuK^wan  äeh  aiibät  9U'  besttONnen,.  und  itai^  Rechte«. 
geieMen'  FloUey^Mogaret,  IHwian  m.A;  nur.'dia'VaUwlwilg"6QHifr 
BesdiUsBa  äM-iiert ""'>'  jamtMMftnner  .#r  NMkMttei».aickard  M»- 
veu,  '.lrehidJai0nu8-  von;  Aug§  in  derf^Kirobe  tou  LisieuN,  aiid  Jo- 
iiaim-YM^Ste4uieny>  VMame  von.AaHena*^)t  MgabeiTfsKb  ge«Ni 
dea  AnfhDg  das  IMfa  nacb  Lmigusddc,  und  Bwannaeb^  Toidouai, 
am  4«iteh<«Hiiiial4aiibfiirsebuiigen^eiBe  AaUage  zM'.tegrflpdeit-.^O- 
Eiak  ^Baskaeiirift'  beaeioMafe '^ibosti  dir  VeriNrecbe^i  walcl^  ap 
ilnderi  .««ilMa^  oad^'.die'  gieigneisn  Zeugea. .  4ie  vemahwii  viar 
uad  Aimüsfh  »tiater;  AndMlD.  dcB'' Glafen.tRiiger  «Beinhiid>  vop 
Foix7^>^  ^rClralln^  N«Mii«OBiaiiiigeai^uDd  dia^fiwhiife  Johai« 
von  T(MloUle,  JMiangar'^iM^fieBieraQad  Gauoriim  v^iMiCüelonafi. 
Dar  ersta  uitttHT  dteen.AiMD  Mte^MMoodeie  Uraacfi^,  SaHüflt 
zu  hasse»? ^)y:  atier  fasir  AUe  belniflfg|sa<<aiit  einem  Eide«  r.V/Pa 
iaan>(Vea  ihBeR  aM.hMR.wQpBchie?«')»  Aifif.  Ssisset- airfMr>.  dasa 
Bisii  üMi  sQv  GmKtiir  ataUea  iwoltta^  hst  ^.  liapetiilaa  Abt:  des 
(Uoeteffa  du  Misis  dfAsilia  der  Dideeaa  voa*  Pamiera  seinen  Metro^ 
poKtaDv  den  Erzbischa£  Aegidais.  (Gilles).  Asariia'  asa  Narijiaaiie  imb 
die  Giistibiiisa^  natih  JUiwau  reiaen.ttad  mti  eine. VarwWuqg  bei 


>  1 


2»)  l^\ü^  IV  i¥7.  fragt»  nmm  j<M9(,  ws:d.  Bisphei;  aki  Ugat  ia|<^ 
d.  Schutz^  (lesj  Völkprcech^  .^tao^,  afn?  .UoJt^rsu^lmf^  übe;:  augel^ichc  yef- 
cehen  aus  einer  frühern  Zeit?  Schon  Marcä  p.  286  hat  diess  beantworfef: 
Philippus  nort  viölavit  ius  gentium,  -*  sed  post  obilata  legationem  "dimii^ 
epiitetr[mVdfe'<^rt>i*e'niMeaitedis-dirf^  '     '    ^      •^^^>* 

^'ÜS.dj^Uait'^p^^VetiMltuae  d/6Qtti  des-  dif«%ett  BiitlMiais  bär^ü. 

'>  E^MHIft'^p* .4901:6%.  a29w' 6^1;  .u»  6|tl.  l-ßaUlet.  p..m.  »ist«,  .^e 
Uoaued.  IV.  p,  99.  ...       ,  .;      ....  .;        ...        ,.  ,..  .,^  ,    .. 

^^)  Oben  0.  Abschn.  §.  1.  A.  i.    Er  starb  bald  nachher  im  Mäiz  1302. 

Htatid0  Lasgued.  |.  .tos«»' '   ;  ..  >"       .    m  .  .   •       u      < 


»^.<    ,•    ...   .     ,.< 


i'»).Oben  Ua.  A,.7...',p  -.  .,.<  .      .»   -.  ,  i  ■„  ..,  , 

^)  Dupuy  p.  631  u.  631  f. .  JNatab  >kl.  J)i^  UU.#itie.  I^  ••  t 
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dn  Hofe,  «eii  nan  Mine  GOier  einiAeR  komUs^  wenn^  er  smI 
ohne  dessen  Wissen  entfernte.    Ehe  jedoch  sein  Bote  Mübomic 
encfeUe,  kamen  Peqsigny  ood  der-  ArehadiBoottiis  tob  Auge  in  der 
Naeht  vobi  10.  auf  dm  H.  Juli  »i  ihn  nach  Paaiiem«  und  kao- 
4igteR  Hirn  an,  ohne  eine  Voümacht  iroizoDOgeii,  daas  er  innerhaib 
eines  Monats  am  Hofe  erseheinen'  mOsse-,  sie  nahmen  augieieb 
seine  beweglicben  und'  unbewegMehen  Güter   in  Besebfaig,  das 
Geld,  den  Schmuck,  die  heiligen'  OorftthsehaAeii  und  die  Papiere, 
und  Abrien  einige  seiner  OapeHane^  und  Diener  naeb  Toulouse, 
und  nveiter  man  Konige,  damit  sie  nicht  wUenriefen,  was  sie  aus 
Fnrcht  Tor  der  FoHer  gegen  ih»  aussi^en*     Der  Biacbef  meldete 
esdem  Abt*  und  dieser  d^m  Metropolitan,  der  ihai  am  22.  Juh 
auf  einer  Reise  begegnete,  und  mit  ihm  Philipp  zu  Ghäteau-Ncof 
•an  der  Loire  aufeuehte,  um  denv  Verflihren  gegen  seinen  Softagan 
Einhalt  zu  tbui^   Er  fiMid  scheinbar  die  best»^  AufliahRie,  den  der 
König  erwiederte,  man  habe  Saiaaet  aUenüRgs  bei  ihm  angeklagt; 
les  werde  ihn  freuen,  wenn  er  aitfi  von  der  ScWd  ninigen  hOnne, 
£U  dem  Ende  sei  er  auf  den  aditen  Tag  tiach  HfichneHs,  den 
Or  Oetob^r  vorgeladen*,  seine  Dienerschaft  soMe  freigelasseo,  und 
die  Verfllgung  Aber  die  GOter  aef^beben  werdei;  Flotte  wurde 
beauftragt,  das  ErforderüGliB  Mazuhrtigeii.     Sowohl  das  oiMe 
Schreiben  als  -  ein  versiegiltas  von  viblleidit  entgegeogeaetztem  lo- 
haHr  QberbracMe  der  Abt  dem  ViMne,  weieber  ihm  s^le,  er^kOnne 
nichts  zoriictaiehmen,  bis  er  «den  Köniif  mlbH  gesprochen  habe. 
De^  Erebischof  von  ^  Narboime  v^urie  nun  ^imt  gegen  das  Endfe 
dte  Ailgysfs  durch  den  Abt  dsMOn  unterrichtet,  er  vermochte  aber 
niclits,  untf  man  hieltes  4nich  Mir  tiberflossig,  ihn  zub^fttgea'*)* 
Während  Saisset  bei  verlängertem  Termin  in  seinem  Sprengel 
blbb,  Kess  er  eine  Beschwerde  Ober  die  beiden  Commissftre  am 
Hofe  einreid)en;  Alles  verschulde  der  Bischer  von  Toulouse,  der 
ihn  r>tir  bindern  woUe,  nach  Rom  zo  reisen  und  ihn  dort  anzu" 
klagen^').  Dieser  Schritl;,  war  nutzlos,. wie  ^r  voraufisebeo  kooQte, 
4b  die  Beamten  ohne  hohem  Auftrag  usier  .eigenar*  Veraaiwortiicb- 
keit  gegeih   einen  Prälaten  nicht  so  viel  gewagt  habeo  wOrdeo. 
Bßji^  er^eng  durch  einen  Ftthrer  der  ArmbrustschOtzen,  den  Ritter 

")  BoDif.  bei  Buiaeus  p.  13  u.  bei  Natal.  AhMr;i.  e.  Miitenei  p.  ISttf. 
Bist,  de  Laagaed.  p.  100.  Dupay  p.l06  nach  GiNes  n.*^.  eai.SfiieDd.  Wl* 
'*)  Dop.  p^451«   H/de  Laagwd.  U  c,    •  ^ 
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hbmn  von  BSrtas,  die  Aufbrderung  an  ihn,  sieh  am  HoSi.eiiaih 
fifiden.  Als  Ehrenwadie,  in  der  That  aber,  seine  Flueirt  m^ 
ftom  zu  verhMen,  bei^iteten  ihn  ausser  BOriaa  der  Seniacball  vo» 
Toulouse  und  zwei  kdoigiiehe  Geriehta^oer.  Aoeh  der  ErabMbof 
von  N«rboniie  ^eth  dadurch  in  eine  bedeokliobe  LagH  er  uwsale 
eroe  harte  Beahndang  von  Seite»  des.Pahstes  ^erwarten,  wenn  er 
die  Sohroacb  des  Untergebenen  duldete,  in  wekbeai  augleich  die 
Rirctie  beaehonpft  wuide.  Deshalb  achickte  er  den  Bisohef  fiei«ir 
bard  von  Beziers,  und  als  ditser  auf  dem  Wege  erkrankte,  ejuen 
andern  Boten  nach  Touraiiie  zu  Philipp,  mit  dem  Ersudien,  -ihe 
WMie  2suiti€k2uziehttQ,  daaaeh  dem  caaoniachen  Reebte  ein  Geist- 
iKher  nicfafc  auf  diese  Weise  behandelt  werden  daift.  Eine  Ant- 
wort erfolgt  Dkht,  und  als  er  nun  in  Gegenwart- des^  Nwtius, 
des  Biachofii  Ton  Spoteto,  seine  Bitte  mOndlieh  wiederhoUe^  he^ 
theuaite  der  König,  es  sei  nidit  seine  Absieht,  dassinan  diai'rei- 
heit  ües  fiSaehoih  von  P^tmiers  beschranln,  odef  Gewalt  gegen  ihn 
vertMM;  gleiebwalil  bebhl.  er,  ihn  naeh  SenVs  au.  fthren,  daawi  er 
skfr  jeehtflsrtige^'). 

Dort  veraanneke .  er  am  Dienstage  Dach  de»  Feste  des  hei- 
ligen Lneaa,  am  2A.  Ooloher  1301  den  Simlmäk^  Prfthiten,  Ba- 
rone und  ;DoetOfep  des  eanoeisehen  und  ttoischen  Aechtsynm 
Saisaet  mit  Vermeidung  des  Sdieins  von  WülkSbr  als  der  Itfiii»- 
stats^pfieieidigung,  der  Lebnsbrüohi^eit,  des  Hochvervathä  und  der 
Keteerei  schuUig  anklagen  zu  -lassen'^).  Diese  Geschäft . leitete 
der  Mter  und  Hte  von  Havel,  Petrus  Flotte,  .welcher  beieineia 
sdavisehen*^  Gehorsam  ^cgen  den  KOnig  i»  Fittkreiefe  oadNbeaen- 
ders  in  Fkuidero^^)  mit  scbommgsMser  Hfirto  verfuhr,  einlMigig 
war,  nach  fienihcifis  bUml  an  Leib  «Bd  Seele,  imd  setbat  ein 
Ket2er^«>  Er  hob  in  Gegenwart  des  Bisehofe  auf^den  Gnmd.^es 
von  den  Kommissaren  eratatteteo  Berichtes  GHsben  Haiiptpimete.  her- 
vor: 1,  fidiaset  veratcherc,  er  habe  ids  Abt  zu  Pamiers  von  Ludwig 


•».• 


3^)  Bonif.  bei  Dupuy  p.  601.  Villani  IIb.  8.  c.  02*  in  Mwat;  acr.  itaT. 
Bonp||.T.  XI».,'  WMsi^  laOL  €optk»*  Nangii  I3Q1.  Iflffteefii.Py  1391  f. 
Baynald  laOl  9-  26..  Hjst.  de  Ungued.  p.  101  , 

*»)  Chron.  v.  St..  Denis  bei  Dupuy  p.  190.  Contin.  Nang.  1301.  Mar- 
lene p.  13S3  IL  1334.  Baillet  p.  1]1.  Raynald  1301  0.  26k  Spond.  1301. 
Matca  pi  286     Natäl.  Alex.  Diss.  IX.  «artic  I.    Bist,  d«  Lasgoed.  1.  c.' 

'»>  Oben  B.  Abadm.  §.  fk  A.  24.    »«>  Dupuy  p.  77.    Bolaiua  p.*  SijC 
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lion  HBiligen,  dem  Gntssvater  des  jlteigen  Kfinigs*,  die  Pr«fto- 
zmong  gehört,  das  fhidzösiedie  Rßich  werde  im  dritten  (BeschleAle, 
folglitk*  aar  Zeit  Philipp  des  Schönen,  anmeo  frendeii  Herrseher 
Mergehen.   -2.  Er  sage^  der  Komg  teuge  so  wmtg  ais  seht  Hof; 
er  sei  unwOrdig  2u  ragierel) , '  weil  er  es  nicM  *v«rstehe^  ameh  sei 
er  keiii  r^htmltesiger  NatAikemm»  CarPs  des  Gr.,  da  er  dareb 
«Mne  Mutter  isab^le,  eine  Tochter  Jacob  1.  voavAragenien,  von 
-Bastarden  abstamme,  Wieatle  Forsten  des  ara^miscliea  Hauses. 
üi'  Nenne  er'  Philipp  •euien  FalschaiOMzeri^*^).   4.  Habe*  er  jo  einer 
Skit^  ffty  der  KiSnig«  und  Eduard  von.  England  in  Gflsoegoa  sich 
bekriegen,  ikisgeheiiD  mit  4m  Letzten*  «iterhamMt,  und  tiie^  Gnossen 
ini^sNUdhen  Frankreidi  zutt  Aufrahr  und  zur  Verbiadung  out  dem 
Feinde  zHverMten  gesucht,  den  Grafen  von  Fi«  dtfceb  tdie  Vor- 
spiegelung, dass  er  die  Grafschaft  Toulouse  eriniteo  werde,  -in 
weleher  PMitpp  verhasst  sei,  und  er,  der  Bischof,  abtr  viste  Ao* 
hinger  verfl^.    5..  Derselbe  €iraf'Sei  ^vöh  ihm  4ial|g«ft)rdert,  den 
eh*«8Ptrag  zwischen  seinem  Sehne  Gaston. 6od  JobMiM^ider  TodiiiBr 
des  verstorbenen  Grafen  Philipp  von  Artois,  aufeahehfu^  und  jeheo 
tniC  eioer  Tochter  des  Kömgs  von  Aragonien^sa  -vertaalrattei} ,  der 
ibti    ber  der  BeaiteiMkfne  der  •  Gfatehidtt  Thiiloiiae  mmtttteefi 
hOnnr,  er 'selbst,  Saissetv  ^ie. auf  eigene  Kasten  QachiSpasien 
foisiAi,  die  Vermüblohg  ^u  bewiricen»    6*  Er^inb^  sish  beiBöht, 
Foix'imit  den'GVaftn  von  CoaMmnges  vnd  ven  Arauq;Ata  zu  ver* 
sahnen;  damit  sie  die  f^Cniglicben  und  dea  Biecbof  von  Timiam 
nus  der  Grafschaft  äeses  -Namens  geneinsebaMtob  vertrieben  md 
sia^  anäbMIngig' beherrschten.    7.   EndKeh  «rhtthne  er  sidi,' eu  be- 
4iattpten,  die  Stadt  •Pammrs  liege  nieht  im  fraiialBiaehen^^fteicIn, 
tmd  PhiKpi^  habedort  kerne  Gewahr  Der  Inbegriff  aller  Vari)recfa«o 
war  damals  die  Keteerei;*  auch'  an  diesem  Vorwurf  Ifess  Flotte  fl^ 
iiidit  fM^i  der  Bischcrf*  hatte!  sich  durch  SimeBie  entehrt,  Mt 
;4IIkI  den  Pabst  gelftst^t,  floniAiGius  einen'  angefleisohlen  iTeuiei 
genannt,   von  welchem  Ludwig  9.,   der  jetzt  in  der  Holle  büsse, 
caftoiÄrt^ael'").. 
'    Wahres  titid  Falsebes  war  utiter  ehmnder  geihisdit«,  maaehes 

Zeugniss.  eriiauft  oder  erzwungen,  oder  es  beruhte,  wie  der  Bischof 
..    '    .  ' 

r *  :  37)  Otoi  ei-  Atedrn.  '§.  1.  A. .  14  'u.  44.  '- 

?«)  Martene  pl  ISm    Dapuy  p.  620.  dBl  n..6f9.    fialaeus|^  W*  ^^' 
JSbM:  lapl  §t  ar;    Hist.  ^e  Lnogued.  T.  IV.  p.  10U  Spand.  hx.  Jlalal.-Alex.  U'  cc 
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¥an  Bessiers  ga^tan^«  mt  HOitiBttigei» '  *>  Flott»  mAm  an,  düs 
Aüeft  er>vseseB/urMl  «der  gBfUirikhe  Meuterer  denmech  uBfKhftHiob 
zu  flMdiefi  sei;  er  .verleagte,  der  ErAbiechof  von  üj^tboriBe  «oUe 
ihn,,  der  schon  GeAMugener  wer^  snriMl  brin^i  und  eeinee  Amtes 
eotsetsen,  dftmit  ei  von  dto  weMcbeo  GerichleR  twstnift  werden 
kdDoe;  «rem  der  Metropoliten  sieh  weigere,  wftde  der  K^nig  reibet 
die  geeigneten  Me&sregiBln  ergreiflm»  Im  Stealsrath  faml  eidi  kein 
Hindemi^e;  er  genehmigte  den  Antrag;  die  «Veitreehett  e(uen>«u 
^rosfr^  als  daaS'  man  sie  solMveigeod  Meraehen  dOrie.  Meaet 
ttegiiete  die  fiefugniss  der  Versammtaigv  g^gen  •  ihn  m  verb^ieDi 
und  seine  &ohuW.  Um  eo  wesigNr  sah  der  Erebificbof;  wie  er 
sich  dtirehwifideo  iconnte,  ohne  den  geistlichen  ,Dder- den  >iveitbiben 
Ober»  za  v^letxen,  daher,  wollte  er  ver  AHem  mit  mtm.Sgil6f»r 
ganea  «od  mit. dem  Pabst  sich  bemtheii.  Eiiige  unter  den  Qnas- 
sea  wurien  duieb  die  UnfBgsamkait  der  beidm  Ffieater  m  erbit- 
tert, dass  sie  auf  der  SteUe  zu.  endigen  iHid  denJBtoitief  m  todtan 
drebtaa*  ,  Der  Igöuig  w^ehite  thaen  auf  idie  Bitte  de»  firzbisdml^ 
von  NarbonQo  vßäi  des  Biiebo^veir  A«x«rre,  und  beMil^  Siiaaat 
SU  seiner  Sieherheit  eine  Waphe  m  geben^  Jener.  b^iS;,  -  was 
ein  solcher  Schutz  bezweckte,  mid  eeauchte  dea  finbiaehoCr  wal^ 
eher  sich  dadurch  sehr  erleichtert  fQhlte,  nun  selbst  um  eine  Haft 
unter  der  Obhut  der  Kirche.  At>er  die  kOnjgüchen  Wachen  folgten 
ihm  nacfi  seineK  Wohnung  in  SenHs  und  btesefciten  auct'ih  der 
Nacht  sein  Scjifefziramer,  nur,  um  ihn  zu  Beschötzen,  So^  sprach 
ihr  Fahrer,  der  Ritter  Jobahn.  von  E|Qrlas;  .man  mOg&  jeden  Gedan« 
keo  an  Gerangenschaft  verbanpen.  [  Der .  Er^biscbo^  wurd;^  mbt 
dadurdi  bescbwicbtjgt, .  sondern  wandte  ^  an  d^  Kitoigf.  iler 
iiber  eine  iiq  uowflrdige  Behandlung  acheinbar.  entrOfitet^  ,$aiai^ 
io  dar  ^Nacfat  au  belMüesn  verbot,  ihn  aber- auch  ftner  *  not«* 
staeogf^  Aüfsiobt  JteUte,  keiiM  Unterredungen  mit  ihm  ohne 'Beugen 
eriaubÜ,  Und  atif  das  Ansinnen  der  Prälaten  und  4es  llrlheH'ei^ 
wahntcR' KantfBs;  das»'er  dem  Bfecbofe  die  Reise  ku^^  BMMiQi, 
seinem  gkA^mäSsJgen  Riärter,  oder  dbch  dm  Alternat  ih  2ter 
Provinz  Narbonne  gestatten  möge,  erwiederte,  er  werde  Gesandte 
an  die  rbmische  Curie  schicken  und  sich  ihren  Bescfalfissen '  un^er- 
werlfen;  bis  dahip  wolle  erSaisset  lediglich  der  Kirche  anvertrauen; 

3*)  Dupoy  p.  631.  .  'Ci^ 
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der  Ensbischof  von  Rheims  ats  Metropolitan  uhd  der  Bifichof  von 
Senlw' haben 'stob  tereit  erkiart^-  em^n  angemeeseDea  Ort  m  ihrem 
Sprengel  eim&uraunien.  Aueh  dadurch  iglauMe  sich  der  Vorgeaetete 
des  Beklagten  nicht  hialängfieh  gedeckt;  er  befragte  die  Prälaten, 
so  viele  in  der  Stadt  gegeawartig  waren,  und  sie  gaben  bis  aof 
Einen  ihre  Zustimiating,  unter  Bodingangen,  mü'  welchen^  auch  Phi- 
lipp zufrieden  sein  konnte:  einige  zttverlSssige  €leistlKhe  oder  MOn- 
die,  auf  deren  Treue  der  Kdnig  rechnen  dürfe,  sollten  Saisset  im 
Nameh  der '  Kirche*  in.  einer  geswiden  und  bequemen  Wohnung  be- 
wachen,  die  ein-  und  abgehenden  Briefe  lesen  und  auf  die  Besu- 
cho  achten;  Philipp  -sollte  ihnen  emen  Ritter  nebst  änderen  ehren- 
haften Mttnnern  zugesellen;  angeblich  uro  zu  veiMKen,  dass  dem 
€leilnigenen''ein  Leid  zugeAgt  w0rde,  in  der  Tbat,'  damit  der  Hof 
noch  mehr  BflrgsohafI  erhielt;  indess  wollte  man  die  Ents«heiduog 
des  Pabstea  erwarten^  Nun  hatte  der  Erzbidcbof  von  Narbomie 
nach  setner  Meinung  die  Klippe  glOcklieh  umschifll;  zum  tM)erfius8 
riess  -er  durch  die  Bischöfe  von  fieEiers  ^nd  Magdeioi^e  eine  Ur- 
kunde in  Form  eines  oIfcneQ  Brieite  Ober  die  Ve^gftnge'  in  Seolis 
ausferi^^  wa  Saisset  zurQckblieb,  während  »er  nM  den  imderen 
(Veflideo  PriUaten  sieh  entfernte  «<>). 


••  < 


Angebliche  Seaöuog  djBS  Petrus  Flotte  ni^H  iBom.  ]|onifa<uu5 
verlangt  <lie  Freilassung  ded  Bischofs  von  Pamfei^.  Ankündigung 
eines  Concils,  den  Zustand^  des  französischen  Reiches  zu  verbes- 
sern. Bullen  vom'5.  Pecember  130J:  Philipp  werden  die  ihm 
von  Rom  gewordenen  Vergünstigungen  vorerst  entzogen:  Salva- 
tof  Riiihdf.  iRüge'  seiner  schlechten  Regierung,  welche  ein  Ein- 
schreften '  des  Pabstes  n5tbig  mache:  Ausoidta  fUi.  fifnachte 
fettHiere  MUe :  •  Dernn  time.  Der  Nunthn  Jacob  Von  Kormaitf , 
AcaMHiaBOlnis  von  Narbonne  im  Febniar  1982  In  Paris.  IKe 
BttUe  äwcdta,  iweldie  er  überbiiagt»  vfM  T^branait.  Bf  darf 
ketai.fMUMtliohes  Schreibeai  .Jbeluinnt  machen.  Yaibot .  zun  Cos- 
cH  zxk  sehßß  und  Geld  nach  Rom  .a,iismliibren*    Sbii^p^  Ant- 

■...•'.  i  •    •     ' 

.  ^)  Walsingb.  u.  Contin.  Naog.  1301.    Marlene  p.  |S3d.  4996.  1334  u. 

1535.     Dupuy  p.  10.  190.  108.  621.  620.  629.  630.  653  u.  656.    B&illet 

p.  |ih    Hi9l.  de  Längued.  p.  102  u.  103.    Raynald  1301  |.  2a    Bzov. 

jHL  Spondan.  1301.    Marca  p.  286.    Natal.  Alex.  Diss.  iX.  artic.  1.    Paul« 

•A^yl-  f-  250.    Bulaeus  p.  12.  .    « 
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Wort  auf  die  Baue  Iteiwi  tiwe..    Der  Biscti^C  voa  Avxma  in 
Rom^   JOer  ArchidiacoBW  von  Narboiuie  und  S^s^ji  v^^ 

Frankreicb  verlassen. 

Wenn  die  Wahrheit  einer  Nacbcid^t  ^davon  abbiejieje,i  dai^a  $ie 
weitlftttflig  und  von  Vielen  nittgetb^  wird»  so  dOrfte  man  der  Ver« 
sichening  giattbea?  Philqpf)  habe  seiner  Zusage  gemSas.  den  Pabst 
durch  einen  Gesandten  von  dem  Verfiahren  gegen  ßaisset  iaKeqnt- 
niss  gesetzt,  und  zwar  durch  Aw  Ritter  Petrus  Flotte,  Dieser 
flberbracbte  einen  Brief . von  seinem  Herrn ,  und  ergänzte  ihu  durch 
einen  mflndliohett  Vortrag  im*  Consistorijumi  nach  dem  Ujjtbeii  seip 
oer  R&th»  sei  der  KOnjg  beftigt  gewesen,  deu  Bischof  v*n  Pamiers 
als  eine»  OberfOhrten  Verbrecher  mit  dem  To8e  zu  bestrafiem  er 
habe  ^es  aus  aagestaminter.  Achtung,  gegen  die  Kirchs  unterlassen 
und  lieber  bei  dm  Piibst  Anzeige  attbcben  wollen,  Wiflcher.  berufi^ 
und  verpflichtet,  die. Gottheit,  die  er  auf  der  l&rde  vertrete, . den  Hih 
Dig  und  sein  Reich  zu  räeheo,  dem  Hoehverrätter  seme.  geistliche^ 
W&r^en  und  Vorrechte  nehmen  möge,  damit  Philipp  ihn  4ds  einep 
Unverbesserlichen  zttchtigiNr  könne  ^).  Map  frermisste  nun^  di^  Aut^ 
WHi;  doch  wurde  vorausgesetzt»  dass  sie  als  eesto  ßOcktuwerung 
gemässigt  war^  und  Booifaoius  es  nur.  eblebpte,  einen  jHapu,  der 
nicht  Qterfllhri  sei,  ^  verdammen»  er  liess  es  noch  .ungewiss»  ob 
er  ihn  zu  i^  entbieten  und  die  Uotersuchung  selbst  Jeit^n/^;  oder 
sie  in  Fraidcreicb  dem  ErzbischeEfe  von  Narbonne  und.  des^.  Suf' 
fraganen,.  oder  auch  einem  Legaten  .übertragen  werde ^).  ^uch^v^m 
einer  letzten  Unterredung  zwischeu  dem  Pabst  4jnd  PeUvs  Flotte, 
der  erst  kurz  vor  dem  Arehldiaccms  von  Narbonne  Rom  verlassen 
babeo  8(ril^  bette  man  Kunde.  Da  Beide,  hitziger  Nstui;  warßu^  so 
kopnteqi  sie  sich  nur  mit  einer  Bitterkeit  (mdigen;.de('.  Eine  Sprech 
nadh  gew^nter  Art  von  seinen  Scbwerdtern,  von  der  Oberhfurrsehaft 
io  Kirche  und  Staet,  und  der  Andre  erwiedertei.  dein  .Seh^werdt  bei 
steht  aus  Worten  und  das  königliche  aus  Eisend).    Die  britische^ 


>)  Ma1th.>  Westtnonäst.  Walsingh.  u.  Spondan.  1301.  RaynaM'  iSOt 
8. ».  Marca  u.  Natsl.  Aiexand.  U.  cc  Dupuy  p.  11.  691.  6S6  ju'  aM« 
Baillet.p.  111  u.  IK  139  u.  152.  Pagi  Bonif.  p.  536.  Hiat.  de.  Ladguu}« 
doc  IV.  p.  104.  Planck  Geschichte  d.  christlich  kirchl.  Gesellsch.  Verfassung 
V.  p.  104.  TosH  II.  p.  133  u.  134.  Veily  VII.  p.  173  mag  nicht  entscheiden. 
«)  Dopoy  p.  62T  II.  030.    Baillet  p.  IR,  -    '., 

')  Westmonast.  etc.  oben  ULI.  i  Di^uy  p.  11.   BaSIet  ^  W^vu  t4p<^; 


14  e.'Absebnith  |.  8. 

MOrt^*Vd^A  Ketigm'ss  bdi  iiemt  OMMRung  »im  GrMde  Itegt, 
kcmnferi  von  6m  Breigrf is^en '  tt  RWh  nkftt  so  genk  tmterrichtet 
sein;  sie  nahmen  an,  was  das  Gerücht' darCber  besagte.  Viel  spä- 
ter, um  lööO,  febte  Spond«nui&,  und  er  schöpfte  nach  seiner  cige- 
netr  Btoierkting  afns  verscbiedefven  von»  einander  abweieUenden  Quel- 
lt; '  So  fafHd  er  unter  A^derm*,  PloHe  Mi  erst  mik  4tm  Aeiebs- 
tagie  Vom  Apni  1301  und  nacfi  d^  Ausweisnng  de^  Saisset  und 
jetfds  ArcMdiacönus  über' die  Alpen  gegangert^  welehei»  gStizilich  mit 
der  Geschichte  streitet^).  Eine  Botsehaft>  die Saisset  betraf, 'konnte 
Bt^iflK^ins  nur  bakl  ilach  dfirr'Verdftminlung  2U  Seftlis' erihMten^); 
itif  leinem  flfrieffe  vom  5.  December  130$  sagt  er  aber,  fb«  sei  hin- 
fA'bracht;  dass  der  Konig  jenen  habe  verhaften  itii»seff^X  mi^wenn 
^iMIgeni^  Flotte  häufig  erwähnt,  so  spricht  er^doeh  nie  von  sei- 
iief  Arivirteenheft  in  Rom,  sondern  er  beschuldigt  «m  uur  der  Ver- 
fäteichung  ^iner  Bolle^  Wabrschcliniich  erfVrtir  er  da«  Schickmi  des 
Säfsset,  weldiem  d«r  BriefWebhsel  mit  ihm  unter  Aufsieht  gestattet 
war,  äi^ohf  Ihn  unä  durch  den  Metrbpoiitah  reibst,'  da  sie  theils 
ä^h'ut%,  thcfHs  Verbaitungsbefehie  bedurften;  .  * 

"'  M  h($cfifiten'  Unmnth  schrieb  ei*^  PMKpp  am  5^.  Decemt)er  13M 
Bim  im  Lateran:  „Nach  götffiehen  mtd  nüenschKohen  €leseteen  er- 
fl^uefr  äidh  "die  kfrcMichen  Personen,  tibcfr  \vekbe  de»  Laie»  keine 
©fewalt  'VeHlehen  ist,  vieler  Freiheiten  tJnd  Reichte.  Deine  Verfaft- 
reti"  sh)^  ^dessen  eingedenk  gewesen,  du  ab^r  folgst  ihi^m  Beispiele 
rtitüit  6emi  vrh*  habeir  vernommen,  dass^ unser  ehrwördiger  Bru- 
der, ier  Bischof  von  Pimiers,  von  einer  Schutzwache=  au  dir  ge- 
flirrt' und  ^getflich  s^irfer  persöfApohen  Sicherheit  v^gen  dem  En- 
bü^cH(>f^  von  Narboime  überliefeft  isl.  Wir  bitten*  «nd  ermahnen 
ditihy  sefffer"  Reise  nach  Rom,^  wo  wi>  seine  G^nwart  wQtieeben, 
nitht;  MMeilith^  z^t  ^erdeii,  die  bewegtichen  «nd  unbewegiioben 
Gfitef 'Ihm  zuriekzugeben,  oder  sofbrn  dies»  niebt  möglich  Ist,  ilm 
2u^  enti^aMgen ,  und  in  Zukunft  nicht  durch' äbnildie  Vergeben 
gegen  die  göttliche  Miyestät  und  gegen  den  apostolischen  Stuhl  uns 
iMf  taadfiren;.  Maessregeln,  zu  nuthigßn. .  Kannst  du.  dicjb  nicht  bin- 
ifti^lieh  'rechtGBrtigen ,  so  sehen  wir  rueht,  wie  du  den>  caifoni« 
8(ft»n  Strafen   entgehen  wirst.    Dem  Erzbiscbolb  befehlen  wir  in 

1  ■ 

^ .  *)  Westmon.  u.  Wals.    ■)  1901  p.  333.  384  o.  330.   Vgl.  UBfen  A  74- 
f,>  *>  Oblii^  7  A.  84..   0  Ri^nfad  13Q1  |.  38b  . 
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mm  wd«ni  Bmf^i  dais  ec  d«»  BiiDhof  eptliMi»  mig  er>«ieb» 
wia  jBan  sagt^  von  .dir.:taNiilr4ig(  fleioi,  .ihn  zu  bewaebeii  *  V<^    . 

Oii$  SfihPdbtQ  an  ieom  Prätatail  l»w  ii«r:  ^mltm^^mi 
jenem,  nicbt  «tat  im  Jaouar  (^dpr  Fiebruar  1302  vfrfiwt  aw.*)« 
und  war  ao^  laq.  4m^  BMiöf)a .  vou  hmv»  UBd  MagiKdotme  9^ 
rkbtet  BoiN^ciMe  verlDgts  dar  Erabiscbifrf  seUe  Saiaset  den  walt* 
lieben  Asm  ^eoteif^^  aiQd  w  Nawn  4iea  Rabsliea.  be.wacbtn  lasaem 
biwiiten^.  daas  wo  mbi  Ut^gn*  auf  sejne  Gfilec  Baacbtag.  legji; 
gram  unterauftePtv mit  wetebem  Aeebta  er. angeklagt  sei,  und  ibn 
unler  siibarem:  GMeite  avut  den.  Aßtea  musb^Bom  aobickeoAo)« .      , 

Bis^  d«hui  a^aeb  ep  als  daa.  Oberiampt  dar  .^K^rcbe.,  deasan 
Aecbt  und  Pflicht  es^  >war,  die  Geiattjoheii  m,  bascbltean^  Wie  er 
mä  aber  nie  StUtotaad  gebieten  k<»0Dte,  so  varfieth.er.  au0biet2t 
durch  andere  ^atfeft  ^eine  wahren  Absichten  vor  :der  ^it.  SM 
so  uQgeattmea  Dr(iige&  wQrde  benreoidan.  und  Zweifid .  enregeo» 
wenn  iMbt  m  UeberatQrzea  bei  der  ihm  eigenen  Ungeduld  laieti 
oft  in  ,def  ^scbicbte  d^ae^a  Pabates  BM^  etae  FeJg§  yqn  fiiiefti& 
faat  aoa  Einer,  Stande  und  Übe;  denaelbeoi  .G^fni^nd  oder  doch 
Qutaiawi  ioiieipf><Zuaainma»baned'V),  utid  liiex  verlangte,  ibi  Mm? 
dieaa  jaeb  (Rachei.  Er  woUte  diei  ersten  .Wttrdantrfiger  dei;  f^nsor 
siscbes  Kirohe  um  aich  veraammeln,  dip  m\n'  Theil>  waobafid  und 
zagMt»  alier  jaber  ym  Hofe  geknechtet  »yaren,i  Philipp  bittdei»,  giit 
Hülfe*.dar -eiQfltwreictistep  Claaae  venStaatsbargern  ihm  .;&u.^w4derH 
stretw^  uDdJn  ihrer  Mitte,  a|$ -  bildeten  .aie  eineo.iReiebatag  uutef 
d^i  Voraibe.,  dea..  Oberiebuahermy  die  geiatücben.  und.weWichcA 
Angelegenheiten  Frankreichs  ordnen.  Gelang  es,  liess  der  König 
sich  einschQc|;)terD ,  erkannte  er.  diese  Untertbanen  und  ibreu  kirch- 
lichen Yoratand  in  :der  weltlichen  Gesetz^gebung  uad  VerwaU^ng 
als  aainfr 'Richter  an,  so  wai  ein  mäobtiger  Staat,  mit  weiakein 

**)•  Secundum  äivHia.  feaynald  1.  c  Dupüy  p.  622  u.  061.  Baillet 
p.  139.  Balaeus  p.  13.  Spond.  1301.  Natal.  Alex.  1.  c.  HIst.  de  Lah- 
gned.lV.'pf  185.'  •    "     •  '      ' 

^  Pen  13.  Jan.  u.'  Febr.  nennen  Dupuy  p.  621  u.657  u.  Bail!fitp..l4^^ 
Man  könnte  glauben,  diess  sei  ein  zweiter  Erlass^  wen,n  nicht  d.  Inhalt  der*^ 
selbe  Ware. 

^•)  Oje&elben  u.  SpoyidJ  u,  Natal.  Alex.  fl.  cc.    Marca  p.'SB^  ^. 

'")  m/s.  u.  a.  Die  Bußen  v.  1 3.  April  1303,  unten  $.  12  L  \4— 20 
^  V.  15.  Aügast  jenes  Jahres,  das.  {.  Ift  A.'  12.    '  ^ 
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zogMch  die  anderen  unteQOcht  woMen^  in  der  HMid  des  rtnuMben 
Priesters.   Keser  wandte  sioh  m  der  'bebreffenden  BuHe  vom  5»  De- 
oemiMnr  1361  **)  en  sUmmtliche  fVansIMsct)^  ErztmehOte,  Bischöfe, 
Capfftel  und  Doctoren  der  Theologie,  des  oanonischen   uikl  des 
Mrgerlicben  RecMs:  Sowohl  vor  als  nach  seiner  ErMwing-  auf  den 
apostolisehen  Stuhl  sei  ihm  von  vieten  Seiten  kund  geworden,  wie 
sehr  Cleistiiche ,  Adel  und  Volk  durch  die  BedfQcknngen  seines  ge- 
liebten Sobhs  in  Christo^  de»  KOings  PhAii^p  und  der  königlichen 
Beamten   leiden.     Daher  habe  er  miter  der  ZustJorniang   seioer 
BrOder,  der  CardinUe,  besdilossen,  dass  die  Priliaten  und  Doctoren 
in  Person,  und  die  Capitel  durch  BevdtmScbtigte  splMe^^ns  am 
1.  November  des  folgenden  Jahrs  sich  bei  ihm  einfinden,  damit  er 
Minner,  deren  Treue  und  Ergebenheit  gegen  den  König  keineoi 
Zweifei  unterliege,  befragen,  und  solche  Massregeki  ergreiflNi  kOnne, 
wie  die  Ehre  des  catholischen  Glaubens,  die  Erhaltung  der  kirchli- 
chen Freiheit,  die  Besserung  des  Königs  ^nd  seines  Heiehes  und 
die  Absteilong  der  Missbrftueiie  sie  erfordern  ^').   In  einem  andern 
Schreiben  gab  er  Philipp  anheim,  gleichzeitig  Gesandte  zu  sohSdcen, 
wenn  es  ihm  als  zweckdienlich  erecbeine.    Er  erwarte  CMioiMn, 
und  werde  sonst  unter  dem  Beistande  Gottes  naeh  seinem  Ermes- 
sen verflihren '  ^).    Jener  Tag  des  Deeembens  trachte  noch  teson- 
dere  Schreiben  an  die'  Pr&laten,  die  Aebte  von  Giteaux,   Cltigny, 
PrtoiontrA,   St  Denis  und  Marmoutier  und  an  die  Universitäten. 
Keiner  soHte  ^zurQckblelben,  der  steh  nicht  genOgttid  zu  entsehuMi- 
gen  vermöge,  der  Kanzler  von  Paris  jedoch  so  vielen  Doetoren  der 

^)  l)icht  erst  nach  d.  Versöhnung  nlit  d.  röm.  Konige  Al6recht,  unten 

e.  )S,  Q.  dadurch  erstarkt,  wie  Joh.  Victoriens.  bef  Boehmer  Fontes  ecc  l 

f.  MI  »•  d.  Anönyn.  LeMUb.  bei  Fez  Scri|rt.  rer.  .Austrüc  I.  p.  ^Mi  enfthlen. 

^3  Dass  er  nur  mit  treuen  Dienern  Philipps  sich  besprechen  wollte,  wird 
auch  y.  i,  CardjnjUeo  später  hervorgehoben«  Qupuy  p,  4M.  Baillet  p.  17^* 
Bulaeus  p.  30l 

^)  Ante  promotionem  nostram.  Raynald  1301  §.  29.  u,  13H  f .  &<)• 
EberL  Altah.  bei  Boehmer.  Fontes  etc.  IL  p.  550.  Waisingh. .  1301.  Villaoi 
*€.  62.  Antonin.  P.  3  tit.  30  c.  8  §.  20.  Trithem.  Annal.  Hirsaug.  IL  p.  84. 
Vecer.  de  reb.  gest.  Henr.  VII.  1302.  p.  460.  Paul.  Aemyl.  lib.  8  p.  250. 
Natal.  Atex^  Dlssert.  IX,  artic  1  u.  2.  Knight.  3  c  13.  Marca  L  p.  387. 
Marlao*  E  lib.  15  c.  6.  Dupuy  p.  10.  53»  08.  108.  242  u.  324.  Baillet 
1^*120.    Bulaeus  p.  10.  14  u.  15.  10  u,  26.    Bzov.  1302.    Spondan.  1301- 


Theologie  und  dnr  Recbte  dfe  Reise  erlassen;  als  ei^fbrdiertjäi  sei; 
damit  der  UnteFricht  seinen  Fortgang  Habe^'). 

Bdnifacius  konnte  in  seiner  Entrflsttmg  über  die  Ereignisse  tu 
Senlis  die  Zeit  des  Concils  nicht  erwarten,  dem  Könige'  vän  Prank- 
reich dierfichemte  Hand  fühlbar  zu  madien.  Am  4.Deeember  130t 
wurde  eine  Biflle,  weiche  Philipp  betraf,  und  am  fotgehded  Tage 
das  BegMtuilgs^cin^iben  aifegelbrtigt.  „Zu  ewigem  GedfiteMniss. 
Der  Weltheiland  hat  nach  d^m  mosaischen  Gesetze  durch  das  Evan^ 
geiium  statt  eines  harten  ein  sanftes  mid  leichtes  Joch  aufgelegt: 
Es  kann  daher  nicht  ben^mden ,  wenn  sdn  Statthalter  nach  Ver«^ 
schiedenheit  der  Zeiten,  PersT)iien  und  Oerter  VergOnstigongen,  t\i 
welchen  der  apostolische  Stuhl  unter  dringenden  Umständen  oder 
des  öffentlichen  Nutzens  wegen  sich  herbeiliess,  fOr  einige  Zeit  2ta- 
rfldcnimmt  oder  widerruft  und  verändert,  weil  etwa  die  Erfährung 
lehrt,  dass  sie  Nachtheil  bringen,  nur  Undank  und  Missbrauch  zur 
Folge  haben.  U^berdiess  hört  bei  Bewilligungen  mit  der  Ursache 
die  Wirkung  auf;  der  römische  Bischof  bindet  sich  durch  jene  nicht 
Ar  immer.-  Dia  wir  nun  unserm  in  Christo  geliebten*-Söbne Philipp 
Qnd  dessen  Näclifblgern  vorzflgKch  zur  Vertheidigung  des  Reiches 
gewisse  Privifegien  ertheilt  und  andere  Zugeständniisse  gemacht  ha* 
ben,  aus  deren  Missbratich  für  Kik'chen,  Geistliche  und  Laien  grosse 
Verluste  und  Beschwerden  erwachsen  sind  und  erwachsen  köt^nen, 
so  haben  wir  beschlossen,  dem  Uebel  abzuhelfen  und  unter  der 
Zustimmung  unserer  BrOder  alle  jene  Bewilligungen  bis  auf  Wei- 
teres aufzuheben,  besonders  diq'enigen,  welche  eine  Beisteuer  zu 
den  Kriegskoi^en  gewlkhreik  Unter  unserer  VermitteluQg  hat  Phi- 
lipp mit  Eitaard  von  Englimd  Frieden  geachtossen'^),  daher  be- 
darf er  eine  so  bedeutende  Unterstützung  mcht  langer,  wenigstens 
Dicht  ötoe  seine  S^Jiuld.  Was  auch  Sie  Geistlichen  und  Mönche 
als  Zehnten  oder -unter  einem  andern  Namen  zu  geben  sich  ver- 
pflichtet haben,  das  sollen  sie  ohne  unsere  ausdrückliche  £rldi4)ni3S 
nicht  ferner  zahlen.  Da  indess  der  IMensch  leicht  vergisst,  und 
wir  dem  Könige,  wei^h  er  sich*  bessert,  und  unsre  Gonstr  zu  ver- 
dienen sucht,  gern  geßllig  sein  woUeh,  so  mögen  die  Urkunden 


' ' '. 


>')  Rayn.  1301   §.  39.    Dupuy  p.  54.    Baillet  123.  -De^s.  Actes  tt 
preuv.  VIII.  p.  35.    BalMeus'p;  13.  13  u..  35.    Spond.  L*c. 

>«)  Es  verhielt  sich  anders.    Oben  5'.  iibschn.  §.  5  A:  1^  u;  ()0  t      * 

Druaann,  GmoIi.  BodU,  TL  Tbl.  a 


Ober  d|9  fm\i^9  uod  ab4<u*n.  Goitd^ibfjiWWinSWt  VQr  Allw^  die 
Urkunden,  welche  zu  Orvieto  und.Aoagoi  Moa  iw  jim^^It  ^d  ^  ^), 
am  Qftpbstßp  ersten  November  iins  vpr^gel^gt.  werden  ^  *)»  daiuit  wir 
sie  prpfeo  uod  dairaber  entscbej^. können »  <>b.etwa  /d^e  ^\iwm$ 
Aufliebuog  k>  einigen.  Beziehungen  zu  fimiä^stgen  ist'^'®)^ 

Der  Brief  an  den  König,  hi  wel<>beKn  di^e  VerAIgMns  ^oge^ 
schtwse^  war,  ist  vom  5.  Decemb^,  if^  lapt^t;  :^Wir.|)aA^Ql(Qrzr 
liicb  aui^  ziireiebendeo  Gründen,  und  vprsOg^idp^i,:  m»  #  Kircben 
und  Geistlichen  deines  Reiches  von  ,iu3erti;|igjichett  Lasten  m  be- 
freien, ßiq  li^it  unserer  Bulle  besiegeltes  Schreiben  eria^seu.:.  Zum 
ewigen.  Gedächtniss  u.  s,  w.  Als  vielg^ebter  Sohl),  wirst  du  dich 
bei.  dem  berubigen^  was  wir  aas  guten  Gran(len  und  de$  ufTentli- 
eben  Nutzen;»  wegen  getb^n  haben,  zumal  da  ei^  Zeit  ^r  lUo- 
tersucbuqg  der  Urkunden  bestimmt,  und  eine.  £rmlis^ung  des  Be^ 
«(^hlusses  davon  abhängig  gemacht  ist^'^^), 

.„pie^m  Wetterleuchten  folgte  (Ur  Bpjiifjsciu^  tkein  befruchtf«« 
der, He|gpn.^>},^V  da  mau  in  Frankreich  nich;  Wfigte,.  Kiep^tniss 
daypQ .  :^u  nehmfin.  |u,Dd  die  Be^^UzMqgea .  der  K^rph^;  und  Klöster 
dadurch  zu  geT^rdeu.  Poch  war  die  Sache. dem Hofi^  nicbt  gleich' 
g(lltig;  der  tlerz(\g ,  vqn  Burgund  mqsste  b^i  den  pardinäl^  auf 
Widerruf  .antragen^  Benedict  XL  die  Pullß  Aufteben  juxid  Clemens  V. 
^\ei  m.  vaticanischen  Archiv  tilgen. '^.^)*, .     . 

Wii^  ftin  FeldbjBrr»  der  seinen  SchtaiQhtpIan  nicji^t.  nactt  deo 

'^)  Diess  bezieht  sich  besonders  auf  die  in  Folge  der  Bulle  Clericis  lai- 
cos  erschienenen  milderen  Verordnungen,  durch  welche  d.  Pabst  PliMipp  be- 
sänftigen wofttfe.    Obfen'  ö.  Abschn.  §. "»' A.  »t  fi  nr  A.  Stf. 

^  Diess  äollfee  aiflö.  auf  dem  Coneil  i^tsdieben,  wo/d:  Anssägeiin.  fie» 
aobwordfo  der  foindliph  ,g^n  PbU.  gesi^^en  ^ä^M^  benutzt  >»^«fdeH  k9a0- 
Üep«.  ..Aber  in  d,  BuUe  Cler.  (aic  war.  ver.>y€;i'gert,  AV^dann  zup^^den  und 
nun  wieder  in  Frage  gestellt  .w;urde;  kein  Beweis  v.  üntrüglicfikeit,.  wie  es 
nicht  zur  Logik  stimmt,  dass  B»  sich  auf  d."  Weltheilatiä  beruft;  dieser  Hess 
^as  stri>nge  moisatsehe  Gesetz  vorausgehen  ü.  d;  EvAngeHlta  folget;  yf. Pabst 
fiiat  d<  J6egefflheiL 

>'>  Satvator  mmndi*  Qulaeua  p»  5  u.  14«  Pupuy  p.  10.  4^ .  188  u. 
4M.  Ferret,  Vicent.  bei  MuratQri,  Rer.  jt|i|.  9C|i)ip|,.  IX.  p»  1001,  Walsingfi« 
1301.  Franc.  Pipin.  chron.  bei  Murat.  I)l.  p.  738.  Knight.  3  c.  13.  Spond. 
1301.  Natai.  Alex.  1.  c.  artic.  1.  Raynald  1301  §.  30.  BailL  p.lia  Un- 
ten $.11  A.  8. 

^)  Nuper  ex  rationabtlibas  causis. .  BuL  Dup,  Bayo.  11»  cc. 
*     «)  Kpio.  J*  c,   «)  Unt«n  i^  9  A.  47. 
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SUloogeQ  uod  Bew6gu«gen  d«s  Feinde  verinHtort ,  machte  d^ 
PabBt  mit  immer  seMrftH'D  Waflbn  einen  Angriff  nach  dem  andern« 
als  sollte  jener  oicbt  zu  Athein  kommen.    Am  5.  Deeember  1 301 
wurde  im  Lateran  ^  fiolgendes  Schreiben  an  den  König  entworfen } 
JäßTty  gelieMeater  Sohn,  auf  die  Gebete  des  Vaters ,  welcher  den 
auf  der  Erde  vertritt,  der  allein  Herr  und  Meister  ist,  und  zeige 
dieh  folgaam,  damit  du*  mit  zAricnirscbiem  Hetzen  zu,  Gott  zurttek- 
kehrst,   von  . welchem  du  aus  Mangel  an  Thatkraft  oder  durch 
schlecbten  BfSth  verflihrt  didi  entfernt  Jiast,  und  mit  iVominer  Hinge- 
bung ia  seinen  und  in  unsern  WHIeu'  dich  IQgst.  An  dich  also  ist 
QDsre  Rede  gerichtet,  dir  gilt  der  Ausdruck  unserer  vttterlicheii 
Liebe,  dir  hielw  wk  die  sQsse  Brust  der  Mutter^     Wiedergebereti 
iQrdi  die  Taufe  bist  du  in  den  Schaaf^ll  des  Herrn  eingegangen, 
in  die  Ambe  Noah^s,  ohne  welcbe  es  kein  Herl  giebt,  nftmUcb  in 
die  catholiscke  Kirche.     In  dieser  ist  der  Stellvertreter  Christi  und 
Nachfolger*  Petri,  wie  bekannt,  der  Erste,  (primatum  nosoitur  obti*^ 
nere)  sie  ist  seine  Braut  und  er  ihr  Haupt,  denn  nicht  wie  eia 
UngeilBuer  bat  sie  mehrere  H&upteri  Wir  wollen  4k  nun  er()frQenv 
warum  wir*  diess  erwShnen:  CMt  hat  uns  ohnerachiet  unserer  ge« 
ringen  Versiertste  fiher  KOnige  und  Rek^he  gesetzt,  in  seinem  Nar 
loen  auszuieissen,  zu-  zecatoren,  zu  bauen  und  zu  pflanzen  ^  ^),  die 
Kranken  im  heUen  und  die  Verkfenen  zurttidtzuiBbren.     Lass  dir 
daher  von  nienuindem  ekaralen^  du  habest  keinen  Obern  und  seisit 
dem  Höchsten  in  der  kircUioben  Hierarchie  nieht  unterwerfen.   Demi 
wer  so  denkty  ist  ein  Thor,  wer  dabei  beharrt,  ein  Ungliubiger 
und  nicht  im  SchaafstaMe  des  guten  ^Hirten^     Da  wir  didi  und 
deine  VBter  vor  allen  andepen  Ffirsten  .lieben,  so  ftthlen  wir  uns 
um  so  BMbr  gqdmngen>  unsere  Pflichten  gegen  dnh  zu  erittllen: 
Wir  kSnnsD  daher  nicht  versdiweigeB,  wiefern  du  die  göttliche 
M^jestftt  beleidigst  un(f  'betrübst,  .die  Uatertbatien  belästigst,  dia 
Kirchen,  Geistlwben  und  Laien,  Adel,.  Körperschaften  und  Volk  un-^ 
tardrQokest.    Es  ,hat  von  unserer  Seite  vor  ued  nach  unserer  Er«^ 
hebung  auf  den  .afpostoüsefaen  Stuhl,  nicht  an  .^'ebevoilen  Ermahi* 
Qungdn  und  Wafnungßn  gefehlt;  statt  aber «Besaeirung  zuibemerioefiy 
mflssen  wir  sehen,  dass  es  dir,  wie  es  scheint,  zur  Gewohnheit 
geworden   ist,  SOn^e  auf  jSOnde  zu  .häufen.     IJm  deutlicber  zu 

»)  Jetem.  1,  10.    \i^u  S-  .1  A,,.»       .    /  v  .*  ,., '     '  ..•  ■ 
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sprechen  V  so  geMbrt  doch  ohne  allen  Zweifle!  tei  der  Verleihung 
der  erledigten  kirchlichen  Worden  und '  Benefldien  in  und  ausserhalb 
der  röimschen  Curie* dem  Pabst  die  erste  und  oberste  fiiewait,  und 
du  kannst  ohne  seine  Genehmigung  nicht  darfiber  verfllgeii.    Den- 
noch  bestreitest  du  die  GfiMigkeit  der  im  canonisehen  Rechte  be^ 
gründeten  Verleihungen,  auch  wenn  sie  den  ddMgen  vorausgegan- 
gen sind  ^^),  und  erscheinst  in  deinereigenenSache  als  Klager 
und  Richter,  ohne  den  Gerichten,  welche  dazu  be^gt'sind,   oder 
uns  (He  Entscheidung  2u  überlassen,  auch  in  FftUen',  Wo  du  will- 
ktthrlich  begehrliche  Hände  nach  geistlichen  GM€rn   und  Hechten 
ausstreckest.    Obgleich  den   Laren  über  geistliche  und  kircMiche 
Personen  keine  Macht  gegeben  ist,  ziehst  du  diese  «tich  in  Sachen, 
die  ihre  P^son  oder  Besitzungen,  mit  welchen  sie  Dicht  von  dir 
belehnt  sind,  betreffen,  vor  dein  Gericht,  erlaubst  nicAt,  sie  mit  dem 
gefötikhen  Schwerdte  zu  vertheidigen ,  oder  in  Klettern  uhd  kirch- 
lichen Orten ,  deren  Bewachung  du  übernimmst,  die  G^iobtsbarkeit 
auszuüben.  Wir  wollen  es  nicht  verschweigen,  dass  ^  berühmte, 
dem  apostolischen  Stuhl  so  theuere  und  nicht  m  deinem:  Reiche 
gelegene '^Kirche  zu  Lyon,  in  welche^  wir  einst  Cammicus  waren, 
durch  deine  Bedrückungen  dem  Untergange  nahe  ist^'),  und  dass 
du  die  Einkünfte  der  erledigten  Gathedraikirehen,  von  älr  und  den 
Deinigen  missbräuchlieh  Regaha  genannt,  ohne  Mass  und  Ziel  für 
dich  verwendest^®).    Jene  sind  ursprünglich  de»  Königen  zur  Er- 
haltung'anvertraot,  aber  die^Wäditer  haben  sich  in  reissende  Wdift 
verwandelt.    Die  Geistlichen,  selbst  die  Fremden,  welche  nur  durch 
dein  Land  gehen,  dür&n  ihre  bewegUehen^GQter:  nicht  ausfuhren''), 
von  der  Veränderung  der  Münze *^),  und  von  ändtran  Ungebühr- 
liehkeiten  jetzt  nicht  zu  reden.  So  ist  die  kirehliche  Freiheit  durch 
<Kch,   den  entarteten  Sohn  erlauchter  Ahnen  untergrabeny  wie  das 
Kiagegesdirei  der  Verfolgten  bezeugte     Oft  ^genug  hAm  wir.za 
Gott  gefleht  und  dich  ^gewarnt,  in  der.HoflhUDg,«  du  werdest  dich 
bessern;   bis  zum  Heiserwerden  haben' wir  gesprochen,  du  aber 
hast  gleich  einer  tauben  Otter  deine  Obren  verstopft,  die  nützlichen 

Ldiren ,  die  Heilmittel  des  Arztes  nicht  angenommen.     Nun  könn- 

..... 

^)  Wenrt  Rom  längst  für  Geld  d.  Anwartschaft'  fertheilt  hat. 
2')  Oben  6.  Abschn.  g.  5  A.  30  f.    26)  Oas.  nach  A.  13. 
>0  6.  Abschn.  f .  2  A.  6.    ^yüta,  f .  1  A.  14.       * 
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im  YfiT  ,mk  4m\msßn  die  V¥«(bn,  iLOcter  «md  Bogen  gegjMi 
dicb  ergp^ifi^D,  .^lB•4i€h  wieier  auf  den  reobten  Weg  zu  bringen, 
doch  .W9il#p.  wir  a^  erwarten  ^  ob  du  ^<  von  vernQniUgeceni  Rathe 
gekitot,  ,n«u)b.  diewr  Erombnung  vor  dem  *  verdienten  Strafurtbeile 
eines  unbeugsamen  Richters  dich  bewahrst.    .{Jni  aber  nicht  selbst 
strafbar  zu  wi^i^n.  und  uns.  vor  Gott  rechtfertigen  zq  kSnnen, 
wenn  er  einst  ,d^oe.  Seele  von  uns  foidert,  so  befehlen  wir  aus 
vaterlieber  Liebe,  soogsani^' wie  eine  Mutter,  naph  reiflicher  Ueberle- 
gong,  mit  unseren  BrOdern,  den  ErzbieobMeo,  Aebten^  Capiteln  der 
Catbedialidcfibeii .  .qad.  i  den  Magistern  der  Tkeotogie  und  das  ca* 
Denissen  und  bttrgerJi^hen  Rechts  nebst  einigen  anderen  kineMi* 
eben  Peraeoen.  deines -fteiobes  in  einem  offenen  Schreiben,  am 
mdisten  eisten  November  al^  .dem  ftussersten .  Teraiin  sieh  bei  uns 
einzufiiidep'y  MAnnern,  die  keinen  Vendacbt  bei  dir  erregen  und  dir 
vielmehr  lieh  und  wc^rtb  sind,  damit  wir  uns- mit  ihnen  bespredien, 
und  anordnen  können^  was  nafih  unserm  Ermessen  zur  Abstellung 
jener  MisabcM^he,  zur  Befeatigisng  der  Ruhe  utid  des  Glttcks  und 
öberbaupt  zu  einer ;  gutan  Regjienmg  in  deinem  Lande  erfbrderlidi 
isL    Es  bleibt  dir  unbenommen,   selbst  zu  erscheinen,   oder  ver- 
traute und  mit  genauer  Anweisung  versehene  Gesandte  zu  schkken; 
geachiebt.es  nicht,  so,  werdfn  die.  Verhandlungen  unter  dem  .Bei* 
Stande  Gattes  gleichwohl  itiMn  Fortgang  haben.     Du  aber  wirst 
vernehmen,  was  der  Herr  unser  "Gott  durdi  uns  reden  wird.    Man 
sagt  zu  deiner  Entschuldigung,  nicht  sowphi  dich  als  deine  schlech- 
ten I^thgeber  müsse  man  anklagen;   du  sollst  aber  mit  solchen 
Menschen,  die  deiner  Ehre  schaden  und  dich  ins  Verderben  stOrzan, 
dich  nicht  befassen;   sie  verschlingen  deine  Unterthanen  und  sam- 
meln Honig  njoht  fUr  dich,  sondern  für  sich  selbst.    Glaube  flbri- 
geDS  nicht ,  4ass  wir  das  heilige  Land  vergessen  haben ,  für  wel- 
dies  deine  Väter,  deren  Bäspiel  du  nachahmen  solltest,  einst 
Leben  und  Gut  daran  setzten,  daä  äbei:  durqh  die  Treulosigkdt  der 
Sarazepen  und  (Jfircb  deinem ;  ynd,  '^er  anderen  c)iristljicben  Efirsten 
Gleichgitlt^keit  verloren  ist,  und nie.beflreit  werden  wird^!wenn  die 
Christen  audi  ferner  .Hdaander  selbst  ibekiiegetf.   Jerusalem  fleht  zu 
den  Söhnen  'Gottes;  wenn  du  ein  Sohri  Gottes  bist',  so  traure  mit 
üiip;  Tataren,  Ijleiden  und^  andere  Ungläubige  eilen  herbei,  ihm  zu 
helfen,  und  die  «gelösten  helfen  ihm  iucbt^^).     Schrecklich  /  sind 

»)Das.  i.  «A.lSf. 
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dte  «erlebte  GMtes  Mr  die,  wMdie  der  CkfreobtigMit  tMA  gebDr- 
ehen;  bessere  dich  alBo^  damit-  du  nMit  fUrefeften'  «lusdt,  Vor  seinem 
und  vor  tms^rm^  RichterstuM  venkumut  2»  weMei),  sOHderti  dich 
jMzt  sdhon  der  göttliche»  6nad6  ond  in  Zukunft  dinei'  ewigto  Be- 
lohrwng  erfreiÄst^«»)/'  -  .1 

>  Die  Geistliche,  Aebtä  imd  Doctoreti  in  FMilMich»')  ertaiel- 
tm  Abscbrifldn  von  dieser  Bulle  mit  der  Anfford^ruDg^  isie'sorgnu- 
4ig  KU  lesen,  weil  m  dann  auf  denrConCil  den  Pabst  um  so  mehr 
mit  heilsamem  Rath  unterstützen  wlfden^^),  Inders  g^llttigt^der 
Drohbrief,  dessen  Aeehtheit  keinem  Zweifel  nnMiegt^  niebt  dc^'cb 
nach  Paris.  Er  W4in)e  im  Consistorium  mehMals  vorgtfegt  und 
geprQft,  und  zwar  in  Gegenwart  der  iVainsOsiMMtt  GMUdtayi,  wel- 
che in  der  Zwischenzeit  angelangt  waltn,  und  Woblin  der  Heff- 
nung,  dass  man  das  Bedenkhche  eines  solchen  ünitfmehnyeAs-  m* 
sehen*  werde(,  um  «Frist  bateir'^^).  Der  {^bstliclhe  Ndtur  und  Nun- 
tius Jacob  von  Normans  überbraä)ti<  ihn  Philipp'^)  im  Anfangs 
des  Ftbruar»  130ä'^).  Ni^  dem  UrthM«  des  Bemiftfdfe,  der 
'Ihm  ergebenen  oder  doch  von  ihm  «UiHngigli»  Cl»4lhSite  Md  seiner 

•'  '*»)  Ausfcultä  fWi  ch^issime.  Bulaeiis  >  T«'  ''^'»ßn-  BütW.'ttom.  fX. 
]K!f2li'»Dut)tiy  p/rUt  48.»  Bafllet  p.  1*7;  lief  "Ray  nald  1901  |.  S!  u. 
mi  §i  M  uaiviollständigv-  da  die  t.<  Cienei»  ^l,.  gH&lpm  SMü^ikTiicbt  mi- 
g^^ij^emmen.,  »nl  Ebeoiso  b^i  Toati  HL.  f^  U9  a.  20a  Beev.  )901  p.  S4 
sah  die  Rasur.  Pers«  1303.  Eberb.  Altab  bei  Bo/ehmer  Fontes  H.  p.  550. 
Masson  Annal.  ed.  II.  p.  ä51.  Spond.  130i  aus  einer  Handschrill  in  der 
Bibliothek  Sl  Victoris.'' Natal.  Alex.  Diss.  fX.  art.  t  ü.  1  Villahi  8,  ««. 
mttäl  pi;-«87j     '     '     ••  .;•'•.: 

-!  ^*i>  (»en-A.  15:   '   '    i  '-     ..'•  !•■•  -  •  .  « 

>  ^>)  Ex  ratioftaKüibus  cauäis^  v.  "6:  Dec*  IMe^  SehHnsttldke  wurden 
nftht  dorch.Glaiiiebs  V.  ^versttimmeit 

...  •.^)  D,  %d'  Yf'^^^t^  U'  ^^nif-  in«  RudeQ  im  CcnsisU  J>^i  BuImus  p.  2(^ 
u,,  31.    Dupuy  D|  74u.  77..   Marca  L  p.  29.7»  .   ,  , 

**)  ßonir.  bei  Öulaeils  p.  56.  57.  D.  franzos.  frälat.  im  Briefe  an  Bo- 
Hir.  »(irsl'Ji-M-.*  Öup.  i).'<n'.'  Rayii/'^'SO*:  i  li" 'Ö.  CafÖ.  rfafth.'an  d. 
N^rz^  v:  Bafgil6d^^tilnteu£^))^:'9l  'Düp.  )^.  #1.  m  (MI.  aki -d.^ti«te.Bs' 
m^i  Bülaea$  p.  96.  ^B[i.Mp;^167w  183.  IdOj  «OB.  467.  Battetikm 
^^.  ilt^.  1.C  B?pv.ißQ3..  $j^nd.  ^pi  !V.  139^  N^(al..Al(ip^J.crari«^ 
§^  5.  u.  9,,       I     ,•..),.  , 

*  '^  Cifca  puriir. '(Üiarip).  But.  p.  l's. . ''Dup.'p.  9.  5tt.  18^  u.'m  t^a- 
W/AIex.'l.  (!:'  '■^icht' nich  rf.' Pieibhsfige  v.  Äj^fil'fefe'iirie  Ä.  CWori.  v, 
St.  Denis  bei  Dupuy  p.  191  berichtet.  ^  .,|  j^  f,   »     ,, 


«.  Ab«i;b!t1tt  la 

9(IUm  VertMiäiglir  K<rigt  «b  Blffle  'MSHoMi  bei  Mkn  nAtkieta 
Ernst  BiBSowMnMt,  MMe  tmd  «ine  vilteHifihe  Geeitmung » *|)/  An 
Venmtesüvrg,  Phiif(H>  ^*  f«)  ISiffticht  auf^ti»  WeftiMie  m  Ib* 
dein,  (bhlte  ee  MHIeh  flieht;  fionifteius  wsfr  aber  nMitdazu  be« 
recbtjgt,  und  airt  ^eni^ri  gezMmte  üwi  eiti  so  hodytahrender  Ton; 
Die  nadirol^nde  Erklirung,  mr  in  Betreff  dir  SOnde  sei  er  der 
Obere,  der  obenite  Riditen  icMMte  den  IhtnaMsehen  Hof  nicht  be^ 
sftftfligeir,  «nd  bewies,  iNf«e  llrlher  die  fbAlA  ClerMe  laleos,  das« 
der^'Pabst  sich  alterMigs  ObereiH  hatte »^).  Ohne  Grand. namite 
er  Verl&amdung,  was  ih  eiMi  farrtei^ehbbetien  Mnlern^  Britf  an 
PbiliH^«bineiRg^i)gt  s^^'^*).  Oie^ef  yntorsctieid^t  ßichi  nji^  dem 
Inhalt,  spndern  nur  der  Foriji  nach,  da  das  Verletzende  ecl^roflbr 
neben  eixiander  steht«  von  dem  gr(Sssern  und  y^n  den  b^rüfil)tigteB 
Bullen,  Unam  saHiptfm.  und  Super  Petri  solio,  in  welobßn  unip- 
wunden  ;iiifd  mit  kec^r  ,Q|er|i(liiig  .auf  die  Bibel,  und  ß\}f  die  Coo- 
cilien  dasselbe  behauptet  w)rd. -. ,  ,Die.  Beschickung  „nur  in  Betreff 
der  SQnde^^  f^lt  gftnzlijcb.  ip  ^^  ausaa^meOi  da  mau  b^  der  Ver- 
wirrung, der  Recht^tHigriffe.  ip  .^en.  Zekfiq  jede  mi66{i§bige  Hand- 
lung zur  $Onde  steq)p^lii,JkoQ^e4  und  tihetsSchliob  bewies  die  Sy- 
node in  Rom  und  ihr  .oi|to  verktlndigterjZwecki  dass.  es  auch  jetzt 
geschehen  sollte^ ,  obgleich  die  Clausel  nach  d^  fitawng  der  Pa- 
pisten  geeignet  war^  def^  Könjg  zu.bescjb^wipi^tigßo».  An,  Bpnifacius 
bestrafte  sich  der  M^ngiel.  a^/MensQ!kenkeuQtmss^  Der  Gegner  wich 
keinen  Schritt^ ,  und  sein  Volk.  v€;rlQ(^kte  Wjsder  ^er  biblische  Spruch, 
nach  welchem  Gott  die  Erde  dem  römischen  Priester  unterwarf, 
noch  die  Hoffhung,  durch  diesen  von  druckenden  Abgaben  und  von 
schlechtem  Gelde  befVeit  zu  werden.  Der  Nationalstolz  der  Fran- 
zosen wurde  beleidigt  ^^),  und  ttberdiess  wussten  sie  aus  vieU&h- 
riger  Erfahrung,  4^s  d^r  g^stlicbe  und  .  der  weltliche  Despot 
Bur  aus  Eigennute '  die  Gasse  4tr  Zaklendeti  gegen  einander  in 
Schutt  nahmen. 

In  Paris  kam  nun  aber  jene  kürzere  Bulle  zum  Vorschein, 
die  aogebNch  'an  demselben  Tage  im  Lateran  ausgefl^rtigt  war,  und 

^  Btfafeus  p.  ^.  Ü.  W.  31  ü.  94.  '  Ddp.  p.  75  n.  80.  Spond.  ISO! 
Matal.  Alex.  I.  c.  f .  6  u.  7.    Rayn»  ISll  8.  33.   Tosti  H.  p.  131. 
^^M.  f.  3Ü.    Spond.  1801.    unten  §.  9  A.  41. 
^ymen  A.  «.    Biil.  p*.  8  t  f. 
*^)  D*  Brief-d.  Biirotte  an  d;  Ciirdio«  bei  Dolaeoe  p«  », 


2$  ^  Abseboitt  S..8. 

oto»  UmsGbweife  auMipraab,  .w«8  nuin  dort  viKtfUn:  ^^ßonftwusf 

Bischof  und  Knecht  der  Knechte  Gottes,  m  Philipp^, 4ea  KOnig  der 
Franzosen:  Fürchte  G(^  und  h«dte  seine  •Gebote*  Wisae^  ilass  du 
im  Geistlichen  und  WMtlicben  uns  untergeordnet , bist  Du.  hast 
nicbt  die  Beftigniss,  Beneflpien.  und  Pfrflodenjsu.  verleiben,  und 
wenn«  einige  erledigte  Kirchen  deiner  Obbut  anvertrimt  -sind,  so 
bewahre  die  Einkfinfte  fllr  die  f^pi^den  Bischfifö.  VerteihuDgen 
vm  deiner.  Hand  erkiftren  wir  f&r:  uQgUltig^  .wir  widercMfen  4»ie, 
^Viena  jenmd  dadurch  schon. .zunoi  Besitz  -gelangt  ist  Wer  aodm 
glaubt,  den  halten  wir  fAr- einen  Ketzer>'^^).  . 

''  '*    Der  Urheber  dieses  Machwerks  bat  die  betheiligten  Höfe  und 
deren  Anhänger  beschäftigt,  *  und  die  Geschichtschreiber  irre  gefBhrt 
£iirigen  gilt  es  fQr  acht,  andern  nicht;  oder' man  unferschetdet 
wegen   des  gteicfaartigen  Inhalts  die  grössere  Bulle  Ausculta  nicht 
l^enug  von  der  kurzem,  und  Ist iffemnach  auch  nicht  darQber  ein- 
verstanden, ob  der  ArcMdiaconulä  von  Närbönne  oder  Petrus  Flotte 
die  erste  oder  die  zweite  dem  Könige  Überreicht  habe,  und  welche 
Verbrannt  sei**).    SögleiiA  bei  der  Frafee  nach  der  Aechtheit  des 
kürzern  Schreibens  whd  eine  scharfe  und  richtige  AuflSassung  ver- 
mii^st,  da  tiiitersucht  werden  mtiss,  ob  es  zur'  Ztit  des  BoniAcius 
schon  vorhanden  war,  und  wenn  es  sich  so  verhalt;^  oh  es  von 
ihm  öder  von  einem  Betrfiger  ausgiehg.    Das  BV^te '  ist  hihlängficb 
Verbürgt;  bei  manchen  urkundlichen  Nachrichten  und  Aeusserungen 
der  SchriftiSteller  bleibt  es  zwar  üngewiss,  lauf  welche  unter  den 


>!■ 


....y),,Peuro  time,  PhI.  p..7.  Djjp».,.p,  ff  19^,  1?P  ausejMr  alten 
Chron.  v.  St.  Denis«  Magn,  Bull.  Rom.  IX.  p.,  120,  Öern.  Guido  bei  Murat 
llf.  p^  671.  Stero  Ältah.  bef  Preher  Gierm.  rer.  scripf.  p.  4Ö4'u.  aus  ihm 
!)üp(iy  p.  Id2;  Spond.  - 1301.  Bochel  Dfecr^.  ecfeles.^  gttllic.  116. 1  tit.  la.  c  9. 
0sius'  zu  Mussfit<ba  Marat.  X  p.  216«  -SpadheüL  Opena:  T..  I.  Histt  eceleB. 
p.  1138  aus  einer  Handschr.  St.  Victoris.  Natal.  Alex.  1,.^  .arti^  %  9.  l 
Bautet, p.  J24.       . 

.  -•'),. Nach  Dnpuiy.ß«  7..  48r  Chron.,v..et..Q«>».*w^  100.  -ftuNip.  1» 
u.  124.  Natal.  Alex.  1.  c.  §.  9.  Gaguin  üb.  7.  c  5.  p.  120  u.  Velly  Vif. 
]k.l78  war  d.  ^chidvif  d.  Udwrbrmger  4^  s^eit««, .iwelchesi  «plid^n  tdesbalb 
falsch  ist„'  weil  Bonif, ;  u.  seine  G^d«  dann  auch  nicht  nit  einig^.  Spbeio« 
rühmen  konnten,  in  d«  Briefe,  welchen  Pbil.  durch  diesen  ,Nptiii^, ,eippfieDgf 
habe  sich  eine  väterliche  Gesinnung  kund,  gegeben.  .Oskis  zu.jduvft.  I.  c* 
p.  302  sah  bei  dm  ^hllo^en  Wi^ersprüpiieQ  keinen  Aufwogt  .>   .o  . 


Ob  Absehnitt.  i.  8<  M 

bMen  Bulliii  sie  ud)*  teaiabeat»^:  aterKoiMioiw-»fl«ib8t  und  der 
Cardinal,  von  9oito  beben  der  kflnero  gedacht««).  Was  das 
Zweite  betritt»  se»  mfigen  eioseine  ooter  des  neueren  Gelebn(sa 
weder  l&ugnen  .noch  behaupten  v  dass  der  Pabst  sich -eine  selcbe 
Ungebfibr  na  Schulden,  kommen  iiess«*).  Es  giebt,  kei«e  halt« 
baren  Grflede,-  ihn  anzuklagen 9  und  desto  mehr,  ihq  freifsuspre* 
eben « «)•  Er  selbst  imd  4ei>  Cardinal  von  Porto  haben  <las  Sebre^m 

tifentlieh  im  Coasistorioai.  fQreididitet  erklftrt^O)  der  lU^rze»«- 
gieodale  Beweis  liegt  aber  »  der  Form  des  Britfes..  So  kursuad 
Mndig  schrieb  BoHifams  nie*,  seine  Bollen  «trotsen  von  verwikr 
ketten  und  gedehnten  Perioden,. von  salbui^reiGben  GemeinpUU^eo, 
und  auch  'Wenn  er.  den.  Fftrsteo  droht  und  sie  straft,  vergisst.  er 
die  im  Curialstil  herkömmlichen  Flosketn«  der  Höflichkeit  nichts*). 
Ein  Anderer  bat  demnaeh  seinen  Naown  gemissbrancht«  lOer  Car- 
dioal  von  Porto  sagt  ioi  jedor  Rede  im  1  Consistorium,  er  wisse 
nicht,  wie  der  Brief  entstanden  sei,  woU  aber,  dass  das  Collegium 
der  CardmUe  ihn  nkM  verfbsst  habe^^  «ad  dasselbe  glaube  er  ibu* 
versichtlich  vom  Pabet    Dieser  nennt  dagegfNi  Petm»  FJotte  ii« 

*^)  OahiQ  g^liCrfß.di^  Briefe ,d.  franz,  PräK  an  B.  u.  der  Card,  «n  die 
Barone,  Rayn.  1303  §.  19.  Dup.  p.  03  u.  tritheni,  Annal.  Hirsaug.  IL  p.84. 

4«)  BulaeiLs  p.  25.  39  u  31.  D.  franz.  Volk  in  d  Bittscbr.  an  Phil,  bei 
Bui.  p.  15  u.  bei  Dup.  p.  214.  Die  v.  d.  rum.  Herausf .  d,  Coip.>  i|ir.  can. 
gdügte  Glote  in  keaerel.  constitui  de  «lecüeoe-  et  eieetl  p«l«itate  iu  VI. 
Decret.  v.  Job  Aifdr.  v. 'Bologoa,  ^Ouptty  <p.  Ittl  vgk  da«,  p.  13»  Natal. 
Alex.  i.  c.  artic.  2.  §.  4.  Baillet  p.  127  u.  150.  Aegid  de  Goluroim  (Co- 
loona)  Rmnanus  quaestio  pro  et  i^ntra  pretifieiam  fote8t«.bei.Gülda8t  monar- 
chiae  s.  rom.  imp.  T.  11.  p.  95.  Peter  de  Boscu  (du  Bois)  Otettberatio.bsi 
Dupuy  p.  14  u.  Preav.  p.  44.  Die  kurze  Balle  fand.tflch  aueh'ie  d.  Bi- 
blioUk  S.  VictMis  zu  Paris;  .Dup..  /Preuy.  p*  2.   Spanb.  1;.  c.    Spead.  1301. 

4')  Mariann  Bist,  hispam  lib.J5...€»  O^'wöiiacht«  das  d.  Scbmähscffinft 
tt.  d.  Antwort  Phil,  unächt  seien^  er  wHI.  aber  vidä  darüber  entaeb^a« 
£ben  so  Sohrotckh  Kirchengesqb*  2(]k«S^  55I&  Planck  Geecb«.d.:cbrietlicb. 
kircbl.  Gesellscbafts-Verfassaog  5.'S..9e  mointt  d,  SachAim  aiejur  fds  swci* 
telhaft,Ndi0a8Acteii8tttek.scboioe  ojcht  in  dt>  rum;  Gorie  seinen;  Ucspnmg.  eu  haben. 

^^>  Dopi  p.  9  u.  Baillet  p.  125.  130  a.  207  beseicbnen  ihn  wbedenUieb 
«b  d.  UAeber.* 

*')  BuUttiKip.  29  m  31.  Dup.  f.  7»  u,  77.  Baület.  p/.ld4  u.  188. 
JSpood.  1302.  . 

.M)  .8poDdMl301.  NMal.  Alex*  .Dias.  IX.  art.  9«  f.  4^  ,Paiil..Ainyl.  Ab 
nb.  geat.  FrAut.  liU  a  ,^  202.  Andr.  Yietorell  zu  CUc  «d.  Bem»  p.  eOS. 
Dop.  p.  10.    Baili.  p.  127  u.  148. 


M  6«  Absöbnitt/  %  ft* 

Mn  flucA^fviNigM  VerllbnMikr;  d^r  AMtQ|ihrf  liate  dii  Mlle  ver- 
fSIscbt  oder  doch  dem  Könige  Falsches  über  Ihren  Inhalt  hinter- 
bmcht««).  Wfrddie!Ankiliig«d«Hittei«  niditdurrti  besttoväteZeng- 
nfeee  untersWtet,  m  geht  doch  aus  Allem  deutlieb  hervor,  dass  er 
die  kffrze  Bulla  nicht  nur  -dem  KOirige  fiberreiobt^  aendem  auch 
verbsst  hat,  ein  Betrug^,  Iftr  welchen  er  nach  dem  Urtbeile  der 
Papisten  in  der  Sehlacht' bei  Courtray-Mieste«'').  Er  fteflind  sich 
fliber  nkjhf  «ils  Gesandter  in  Rom«')^  daher  Ist  afftch  die  Nachrieht 
ongegrOHdetr,  Flotte  habik  dort  vmi  der  grossem  BiiUe  KeiMitniss 
erhalten,  ynd  nach  der  ROckkthr  sie  vor  4Jhmi  KMige  vMeimtictit, 
um  tlaim  statt  derseibi»  einen  wHIkahrlioii  gemacMen  Aossug  sei- 
nenli  floft  vorttutegen,  damit  der  Drueh  unheilbar  wfirde '  *%  Der 
Archidiaoontis  von  Narbonne«  Jacbb  v.  Normana^  brafahte  die  ächte 
in  den  ersten  Tagendes  Februi^rs  1302  nach*  Paria  * '>  so  lernte 
FMte  sie  kennen.  Man  trieü  afe  idiondiags  gehein^  diber  nicht  vor 
Philipp,  weiches  unmöglich  war  *  *)y  aenodem  •  vor  .^n  Ständen  *  *% 
und  es  ist  »nehr  als  wdiracheiolieh,  daaa  jener  zuvor  wasste  und 
sogar  verantassfe,  wia  sein  Vertrauter  untamxriiln. 

Ob  durch  den  Nuntius  ausser  der  Bulle  Auscolta  auch  andere  an 
den  König  gelangten,  kann  nicht  mit  Sicherlißit  ermittelt  werden  <  <*) ;  er 

'    *^  Spoed.  1901  u.  laoi.^  Natal.  Alex.  K  c.  f.  4  u.  5*   Marca  p.  387. 
Pagi  Bontf.  p.  ai6  u.  53».    Oben  5.  Absckn.  i.  6.  A.  4S; 

«)  Oben  Ä.  I.  •  • 

•      «')  Spofid.  ISOl;     But.  p.  6  u.  7.    Matea  i.  c.    Beulet  p.  127..  Pagi 

■B#mf*Np.  aaft  '.'■■••  ' 

'     ^)  Oben  A.  36» 

^}  Sprnid.  1301  u.  IS03.  NataL-  Aldx.  l  c  §.  4.  u*  Ragt  I.  c  glauben, 
«6  habe  doch  wohl  geschehen  kahnen,  'wogegen  selbst  Toati  iL  p.  134  er- 
klärt^ der  König  sei  taidit  so  kurzsichtig  gewesen. 

«•9  B&a^.  im  Censist:  M.  p.^2.  Dap.  p.  77  ui  die  Card,  in  d.  BrieÜD 
an  d.  tranis.^aronew   Bul.  p.  90.   Bbp;  p^  64^ 

'  ^<)  Oaiiis  m  Mossat  p«  802  f.  bijschrgnkt  sieb  wieder  auf  d.  Beoierkoni;^ 
daäit  d*  Schriftsteller  hier  und  in  Hinsiebt  auf  d.  Zweck  d»  fiesandfechaft 
überhaupt  von  einander  abweichen.  Baillet  p.  118.  123.  124  a.  140  spridit 
c.  vielen  Ballen,  unter  An^erm  v.  denen,  welche  naohdw  Eingängen  Secon- 
dum  divina  (oben  A.  8.)  u.  Salvator  mundi  (oben  A.  10.)  ben^tnnl  werden. 
Er  reiihWet  audi  die  kur^  Deuni  time  hinzu,  p.  IM.  wie^  Dujsuy  p.  10.  die 
Briefe  an  d.  franz.  6eistl.  u.  s.  w.,  in  welchen  voai  6oHeil  düeleist  (oben 
A.  12  u.  15.).    Bul.  p.  18.  ...   .1    ."' 


80H(e  aMr  di«r1^<M^uffi^n  de«  PtflM^  lAflMliohWMir  fibsMireAf « ^X 
ODd  besood^rs  dariraf  drftigrni^  dags'  Mhn  äen  BMböf  voh '  PMrtors, 
Bernhard  vofr  Safelset,  entltifts$,  auch  die  tibp^ert  kiroMklmn  Freiheiten 
ehrte,  bezSehO^^eise  bdttMiMMete/ nder  abetellte,  was  hi  der  BuHe 
Auseirtta  (üerobri;  war,  und  itor -Anordnung  ehiea  Coneite  steh  nicht 
widersetzte  *  O*  Afiseerdeitf  aber,  ^t  man,  sei  er  fOr  den  Fall; 
dass  er  keinen  Gehorsam  fand,  und  nammitlidi  Saisset  im  GefSng- 
niss  bffeb,  ermächtigt  gewesen,  den  König  Ak  einen  aaflrQhrerischM 
Sohn  der  Kirche  des  Throns  für  verlustig  und  sein  Reich  fQr  em 
an  den  apostoUschen  Stuhi  zurückgefallenes  Lehn  zu  erklären,  ihn 
mit  dem  Banne  und  das  iMd  mit  ^dem  Injterdiot  zu  bestrafen,  und 
die  UnterthimeR  vom  Eide  der  Treue  ta  entbinden^*).  Der  Car- 
dinal von  Porto  und  mehrere  seiner  Collegen  setzten  dieser  An« 
idage  nur  die  Bemerkung  entgegen^  Bonjfiicius  habe  nicht  behaup- 
tet, dass  Philipp,  und  iseiR  Reich  ihm  im' Weltlichen  unterworfen 
seien,  und  der  Legat  beharre  nach  seiner  Rflckkehr  bei  der.  Versi- 
cherung, ihm<l3ei  in  Paris  nie  «inseiohes  Wort  entfahren « <»>  Auf 
eine  Oberherreehafl  auch  im  W^HIi<;hen  war  schon  h  der  Bolle 
Ausfculta  hingedeuftet,  und  mrem  Ueberbringei^,  dem  Arcbidiaconus  •  •), 
der  eben  deshalb  vom  Pabste.  gewählt  wurde,  fehlte  nietet  der 
Willem  eben  so  rpchsicbtstosi  zu  banden «  ,wie  der  Bischof  von  Pa- 
miers,  aber  «w^lniger  niuthig  wai  entschlossen»  mooMe  er  bei  der 
entschiedenen  fMtnng  des  Atinzösisehen  Hofts  nur  Drolmogen  ein* 
fliessen  lassen,  ohne  mähr  zu  thun. 

Philipp  hörte  ihn  am  ,10.  Februar  13p2«*)  ifl  der  Mitte  der 
Ersten  seiner  Barone  und  seiner  Räthe,  ut^  vernahm  auch  den 

"y  Büi.  p.  19.  Bzov.  iseo'u.  130^:  Bup.  p.  et. 

*■)  Pabl.  AatiyF.  üb.  8.  pi. '3W(I'.'  Spond.  1801.  Natal.  Alex;  Diss.  flC. 
art.  1.  f :  10.    Dop.  p.  10. 

*')  TösH  TL  p:  184  wfeiss  hiöhf, '  Woher  Spdnd.  1801  diese  Niichriehl 
Mtntklm),  VfeHeitht  Hftbe  Flotte  so- gesproch^rt.  Spund.  enttiKhm  sie,  wie  die 
Meist!)!),  die  -nibiit  wieder  ihnf  nschsehreifoeii,  au!l  VHIani  8.  c.  M.  Piatiha 
fionif.  p;  m  Arftonin;  P.  3.  •  tit.  20.  c.  «.'  '§.  20.  Tritfiem.  Anftaf.  Wr- 
sao^.  !f.  p;  84.  Bäov.  WOl.  Ciac.  Bonif.  p.  299  u.  Sft).  Odguie  I.  fd).  7. 
<^.  5.    DiiDiel  5.  ^  40^.  ' 

*^Bul.  p.M.  Btipuy  jj.  7bi  SafHet  p.  178.  Bto vi '18(N>  bewandert 
t.  Laagtitüth  d.  Pabsles,  der  nicht  jetzt  sehon  Censuren  vetbieng. 

^)  Baillet  p.  177  Terwei^  hier  frrig  auch  aUf  die  kerzem  Mle. ' 

^)  AtoSOMtUge  tiadi  d.  Odave  d.  Testeal  voii  Hariae  Reinigun|^.   Dtt« 


2B  •.  Absehnitt  i.  S. 

Inhalt  d«  finUa  VX  ^to  JvareD  Aber  4ia  iqasirioseD  AQq)rQehe 
jBntMtotet^*)«  wUKfnd.  der  Könige  «ejoMi  Unrauth  veitai^  u^  4er 
Zorn  dee  i^Bdem  sidi  in  SctunftlUiog^Q  ew^s,  .eotriss  d«r  Oheim 
dier  KOnigiDn^  der  'Gtaf •  Rotort.  vw, .4rtQis<!*)  dm  .fiiiiotius  die 
verbasste  Schrift  uodM^varf  aie  IniiGesinwartPhilipi^'Sy  der  e$  oicbt 
verUndarte,  ina  Feuer  <^).  jDasaar  auf  diaaa  Weise  GerieU  hielt 
'  ■    '    ' '     '  .     '     *  "* 

^y  p.  VQ«  Buiaeus  {^  IS.  UM  de  verifi^.  les  .dates  p.  301  neBot  .wie  d. 
gfusste  Tbeil  d*  feueren  den  11.  Febr.  u.  iQgt  hinzu:  am  Tage  nach  d.  Reichs- 
versammking;  di&se  berief  Phil,  im  April  1302.  Bei  Dupuy  Table  Chron.  p.  8. 
li.  bei  Baillet'p.  225  Ist  die  OctaVe  in  d.  8.  febr.  verwandelt. 

^)  Büf.  I».  n,    Dup.  p.  07.    B&ovw  1902.    Spond.*lSOh 

**)  D.  franzGs.  Pral.  an  Bonif..  bei  fizoy.  ISOIs  Noe  eoiitanti  verbis 
huiusmodi  ^ic  .iHirabilil^qay.^ipqua  novis.et.infMidili«  — .  ayocastis  Bul.  u. 
Dup.  II.  cc.  .  . 

*^)  Oben  5.  Abschn.  §.  1.  A.  24.  u.  §.  6.  A.  37. 

••)  In  d.  Berichte  d.  franz.  Geist!,  an  Bonif.  Ober  d.  Vorgänge,   weiche 
d.  Sendung  des  Arehidiaä.  zur  Folge  hatt^,  u/  in  d.  Sebreibea  dea  Bonif.  an 
d«  Gelstl.  wird  diess  niebt  etwüint.    Bukp.  19  U.  99r   IHip4'p.,W*    Bei 
«iner'aiidffn^eleBonbeit  klagt  d.  Pabst.fiar  über  d,  «n^nfffcdi^ii..  ^ächtiiche 
Behandlung  des  Gesandten;  Super  Petri  solio.    Bul  p,  57.    Dup»  p.  183 
Vgl.  Bup.  487.    Bzov.  1303.    Masson.  Annal.  eccies.  ed.  2.  p.  3.52.    Eben 
so  schweigen  d.  Cardinäie  in  d.  Schreiben  an  d.  fVanz.  Adet  v.  d.  Schicksale 
d;  bulle,  BfA.  26.  Dup.  aS.,  hfbht  aber  d.  CatiL  Matthaeüs  v.  S.  Maria  in 
FMüm  in  d.  flbefe  an  d.  Heneg  v.  Bwguod,  ^1.  M» :  Dop.  «0  ii.  2^1,  n 
d^  Pabst  in  d.  Artikaln,  die  er  dofch.  d,  Card.  Le  Moioe  .mf h  Pa^t$  schickte. 
Spond.  ]a03.    Dup.  p.  91.    Baillet  p.  218.    Raynald  1303  9.  34.    Unteo 
i^  11.  A,  7.    Beide  spi:ecben  offenbar  v.  d.  Bulle  Ausculta,  mit  welcher 
Normans  kam.    Philipp  bezieht  sich  in  d.  Antwort  auf  die  Artikel  nicht  ohne 
^rund  nnr  auf  eine  Balle,  welche  gegen  d.  Bürget  v.  Laon  erlaben,  und 
ohne  d.  Absicht  zu  beleidigen,  durch  Feuer  vernichtet  sei.  Dup.  04.  Baiil.  239. 
Ein  franzus.  Schriflet^ller  bemerkt,  von  (4^  sei  .nicht  d.  Rede;  er  meint 
aäer»  Alprmai^  habe  sowebi-d.  Bulle  Äu^eulta  als  d.  kürzere  übergeben,  und 
die  eine  sei  v.  Artois,  die  andre  auf  Befehl  d.  Kuaigs  verbrannt«    Bajll.  I.  c 
Dasei  dieser. ein  aek^^s  Stra&rtb^ii  an  einem  pHbstI,  treiben,  welches  nur 
das  ittrzeie,  ,y.  ibio. gegen  besseres  Wjssen  ala  äcjit  anerkannte»  sein,  kiunate^ 
j(Bern.  Gut#  bei  üurat.  in.  p.  671.    D.  Anbajtg  zu  Stero  Allah,  ehren*  bei 
FMher  Germ.  rei.  ecripU  p.%404,  u.  nach  ihm  Dupuy  p.  102.    Tillei  Gbroi* 
bei  Dup.  p.  200.  iVnip.  Pranv.  p.  2  aqs  d.  Ck>dt  v«>  St.  Victor»    NataL  Alex. 
Dies.  IX.  art.  2.  {.  0.)  der  öffentlichen  Meinung  wegia  ieiejrlich  vellzieheDy 
uad  am  Naebmtttaged.  Volk  durch  Herolde  unter  Tnompeienachall  davon  be- 
nachrichtigen Hess,  wird  von  Vielen  erzählt.   Dupuy  p^  $0.   Baillet  p.  14 
u.  151.    Bai.  p.  IS^    Toaji  II.  pt  186  iat  hier,  mit  etch  seihet  .in  Widar- 
apiucbt  PbiU.kenate  du  44(blid(  d,  Bi^lie  aicht  erti^geo,,er  gebo^  aie  n  vw- 


6.  AbsebnJtt.  %.  B.  Vt 


QDd  zwar  iiogleirti  im  StBaWrMhev'  wird  von  vM^n  -Serten  bestt- 
tig^^^)t  nidit  ohiwf  die  BenierlAing,  er! sei:  v^je  Petras  PIMtö'  Eur 
Strafe  bei  Coiirtray  gefallen  **). 

Der  KOnig  erlaubte  denüf  Mmtiue  frioM,  (fie  p&bstlfehenr  BulMKr; 
welche  dann  auch' dem  ReieiMfiige  nieM  vorgelegt  wurden,  bekannt 
zu  machen'*).  Einige  Tage  epftter  erkiSrte  er  vor  deia  versam-^ 
melten  Hofe  s$eine  SGbfie  aüer  Alisprflche  auf  die  Nachfolge  fQr 
verlustig,  wenn  sie  je  im  Weltlichen  einen  Andern  ausser  6ott  aie 
ihren  Oberherrn  anerkemien  Wftfd^"^®).  Dm  Geistliehen  ueter- 
sagte  er  die  Reise  zum  €)onoH  nach  Rom,  und  er  erneuerte  z!^ 
gleich  das  ¥eitot  bei  Strafe  der  BesehlagnaMne  und  andrer  Busse, 
Gold  und  Silber,  also  auch'  die  zum  Kriege  ia  Syrien,  di«  h.  für 
den  Pabst  erhobenen  Summen,  und  Qb^haupt  werthvone  Gegeih 
Stande  ohne  seine  besondere  Genehmigung  auszufahren;  diess  ver* 
pOnte  er  jetzt,  Was  fIrQher  riicht  geschehen  war,  ausdrQcklich  in 
Beziehung  auf  Rom.  An  den  GrSnzen  wiirden  Weichen  auüge» 
stellt,  auch  um  zu>  verhindern,  dass  Fremde  mit  GeMe  durch •  dtt 
Land  nad)  Italien  giotgen,  oder  SeAdlinge  mit  pUMlicfnen  SNeMi 
sich  einschlichen^').  ' 

brennen  u.  diess  in  d.  Stadt  bekannt  zu  machen;  dann  folgt:  Artois  nahm 
sie  aas  d.  Händen  d.  Legaten  und  überlieferte  sie  den  Flammen.  Endlich 
hSofl  man  zweifache  ScHold  auf  den  Grafen  ;*  er  soft  mit'  dem  schiedsrfchter- 
lidien  Sprache  des  Bonif.  im  Kripge  ü^iscben  PhH.  u.  Eduard  1.  rbn  Eng* 
land  80  verfahren  sein,  wie  jetzt  mit  der. BiiHe  AiiBcaita:<ioi)en  5.  Jkbsdm» 
9.  5b  A.  34<  31  u«  33.),  eio  schon  v«  SpoB^^p*  berichtigter  Irrtfiuoi  ood 
wieder  ein  Beweis,  wie  sehr  es  in  d.  Geschichte  des  B.  an  Critik  fehlt 
Spond.  1290.    Natal.  Alex.  1.  c^  art.  1.  §.  8  u.  10. 

•')  Villarii  t,  »5.  Tillct  Chron.Vi  Dupuy  p.  201.  Antonin.  I.e.  §.  f». 
Q.  'iO.  TrNhem.  Anna!.  Hfnaug.  IL  p.  86.  Paul.  Aefhyl.  lib.  8.  p.'  251. 
Meyer  Annal.  Flandr.  lib.  10.  p.  103.  Bzov.  1301  u.  1303.  Spond.  1200  o. 
1101.  Marc«  p.  980.    Natäl.  Ai«x.  1.  e.  0*  10.    PHgi  Bonif.  p.  830. 

M)  ViKani  u.  Anton.  11.  cc  6p«nd.  1302.' iU^n.  1902  §.  10.  Oben  A.SOi 
'  •>)  ViOarii  8,  02.  Antein.  I.  c.  9;  20.  Paul.  Aemyl.  1.  c.  '  Bitovi  UM. 
Giacon.  Bonif.  p.  800. 

^  Bul/'p.  18.    BtfIL  p.  140.    Rist,  de  Langued.  IV.  p.  107. 

'>)  D»  CarO.  Matlh.  .v.  S.  Maria  in  Portioü  bei  Bdläeus  p.>  34'  «.Bonif; 
selbst  in  d.  Bulle«  Super  Petri  solio;  dad.  p.  56  Walsinghi  ui  dmtlh.Nang. 
1301.  Vfllaili  8,  02.  Eb.  Altfth.  bei  Boehffler  Fontes  etc.  il.p.MO  Job. 
Victoriens.  das.  Lp:  $46.  Anhang  zo'Stero  AKah.  bei  Frc^r  Cfemi.  rer. 
Script,  p.  404.  Bern.  Guido  bei  Muratori  ID.  p.  OTl.  AntoRtn;  i.  c  0.  20L 
Piatina  Bonif.  p.  240.    Trithem.  1.  c     Vecer  De  reb.'  gest*  Hm^  «VIl.  in 


9»  flL  >^b8iQ|i.|i.iU.  i. ». 


Es  wifd  ^t  Sflbreiben  alj»  Antwort  Fbüiw^i  auf  die  kum 
Bulle  »ilgetlMiib  ,9  Philipp,  von  ^Mtos  dnedeii  König  der  Fran- 
zosen, dem  Bonjfacius,  der  sich  als  PaM  gebetmM;«  wenig  oder 
k^n  Gruss,  Deine  bOehste.  AUiTiMt  (maviwa  fatHitat)  soll 
weissen,  daas  wir  im  Waitüehen  üieDModem  unterworfen  sind,  die 
Verleihung  gewisser  erledig^r  Kurchen  und  Pfrlndeß  naeh  kOnig« 
liebem  Aechte  una  ^uatehtf.itar«  EtnlcünA»  uns  ffhdma,  unsere 
Verleihungen^  mOgen  sie  schon«  erfhlgt /sein  oder,  in  Zukunft  erfol* 
gen,  gOltig  sind,  unt)  wir  divetijgen,  wiekbe  sich  im  Besitz'  be- 
finden, gegen  jedermann  beschützen  w^(]eo».  Wer  anders  glaubt, 
den  halten  wir  för  albern^  und  wabosiQwg^'^^^)-  Fdr  den  Kdnig 
war  es^  bei  d^  Schritten,  dja.er  gegea  Omtiicius  m  :thun  ge« 
dachte,  das  Wicb^gs(e»  als  das  in  seinw.  Rechten  gefcrftakte  Ober- 
haupt der  Nation  zu  ecsctieiueu,  dao^  diese  Um  Dii^itvediass. 
Mag. er  daher  von  Petrus  Flotte. dur^h. die. kurza  9ulle*  gfMuscfat, 
oder  bei  der  AusTerfigiung  im  Geh^niss  geweean  sein,  weicbes 
glaublicher  ist,  so  verstärkte,  die  Erwiederung  den:  Eiadnick  und 
mtmü^  den  festen  WiUen,.  i^obt  m  ^er^aHgemaasten.iQew&K  zu 
weichen.  Es  ist  ein  Trugschiuss,  wenn  roan.sagt^  aus  dei  Un- 
ächtheit  der  Bulle  folge  auch  die  der  Antwort^ ^);  mit  dem  Einen 
war  das  Andre  beabsichtigt,  und  der  König  machte  es  sich  von 
Anfiäng  zur  Regel,  deoi  Pabst'  in  Worten  und  Werken  stets  'Glei- 
obes  mit  Gleichem  zu  vergelten.  Nur  Eins  konnte  Zweifel  erre- 
gen, die  Sendung  tlss  Bischofs  von  Auxerre,  Peter  von  Memay, 
welcher  angeblich  Boniflicins  bitten  sollte,  aus  Liebe  zum  Könige 
die  flranzösische  Geistlichkeit  zu  einer  andern  Zeit  nach  ^om  zu 
bescheiden,  nigtit  gero^e  jetzt,  .wo  die  tage  des  Reiches  —  wegen 

des  flandrischen  Krieges ,—  die  Verbesseningen  nicht  gestatte,  die 

<  j  •  «  • 

Veter.  «e^pt.  .ete»  «  bibliotb^JUaber.  p.  4ß%.  Bwv.  ISiS.  Spond.  UOl. 
Mut  zu  Ilu8«|t.  p.  tse.  BtolBri^/Hist*  de'-Fraace  Ul«  pjWk  Matal.  Alex. 
Art«.  1.  §,  10.  Dupuy  Prouv.  p.  3.  W.  IQO  u.  .4S7.  -üaUi.  I4i.  Bul.  39. 
Hist.  de  Langued.  1.  c  Olenschiag.  Staatsgesch.  S.O.  jUslen  §.  N.  A.  &3f* 

^}  Die  Slosse  «1.  Vi.  Oeerelal.  oben  4L'  44.  AflgeUich  halte  man  d. 
Brief  aucb  in  d.  BibKptk  d*.VaticaD.  Velly  VII.  p..  I8dj  Ktg^B  de  Co- 
lumna,  oben  A.  44.  Oufiuy  ^  44  u.  ]«3,  B«»1U  147.  140.  ItÜl  u.  lei. 
Spond.  im  mng  aoa  Ehifurcht  g^gen  .d.  $t<ittb«tter  C!hri9ti  d  BMef  whi 
yoUstfindJg  asfofhipen.  Auf  UiaUche  Act,  iiiasert  &Mi>  Natid.  Aiex,  avlio.  % 
I»  5;.  Manca  pu.3Sr.    Pagi  Booif.  p.  liS«. 

»»)  BaMlf  t  p^  Wo. 


fibiliBP  v^  4iMneii,,.R^n  bfiaol^ssap.bjiife^  um  der.  ^ (hiiif cbf^ 
Curie  die  Mftb^  z»|.  ersparen  ^*)n  Der  Bischof. j^iK.  KiQ2  in  Rw  J^), 
und  borte  juQ  £Qd|i.,de6  A|ig)iist'&  die  R^den  de^  CardiqaU ,v(w 
Porto  uqd  de»  Pabetes  im  Conajstorium^*),.  betb^li^ß  Bii^  ßi^t 
mM  im  Nfve^oher  bei  dem  ConcU,.wif|  ^^.R  wird^Ot  Pb^iVP 
bescbickie  es  nicht  selbst  nach  dem  stFWlS^  Veibota,  ihm  heis^ii^ 
wobneu.  1q  d^  F^rtseteoog  der  Cbrofük  di^  WilMin  von.Nwfiift» 
auf  welcjie  §fopdaQU9  sieh  beruft»  fifldet  ^icb  k^e  Spun  v^n,  .ejoem 
demOthigeo  Antrags  auf  Vertdgjing  der  S^ode  oder  auch  nur,  .vpo 
der  Gesandtschaft  y  und  die  Masjsr^gsln.  des  frauzO^isfhfP  Hofes, 
m  Ediqjip,  äi^  B«§GU.6(ü8e  des  P^riawents  im  ,Amh  und  der  3e- 
febl  au  deu  Nullius  ^oi:fwin^  und  an  Sais^t,  das  l^and  ^u  irftu« 
mi ,  zm^  nicht  von  Nachgi^higheit.  Es  bleibt  (dso  nur  jübrig« 
dass  der  R^  Besichwficde  f&hreii|.d^;,Pat^t  ^an.  .difi..Grft^n  der 
kirchMobe^  ijewAlt,  erinneiti  wftllte^  in  Mjner  ap^n ; Absicht,  als 
sich  vor  seinen  Unterthanen  und  hejso^ders.  vor  dar  iGiei^i^^^ 
durch  friedliche  Unterhandlungen  zu  rechtfertigen;  hätte  er  mehr 
erwartet,  einen  Vergleich  gehofft/  so  wQrde  er  durch  die  Bulle 
Udw.  andaiB  umI.  durfib  iie.ArttieU  mit  wekheu  detßirdiMl 
Le  ttmm  in  Pftm  enlebieAi»  Wd  ihm  Btssern  UeleM  sein^^^j  i 
£r  tbat  noch  mehr,  siiA  vor  den  Gl&ulrigeii  ven  aller  fMhvM 
zu  reinen,  sie  W  den  kommenden  Reichstag  gOästTg  m  sädimisri, 
und  den  Clenfs,  iVcfldier  hier  etwa  aus  Ylftcksrcht  auf  den  verhak 
teten  Bruder'  und  auf  dessen  Beschtttzei*,  Bonifhcius,  hfndisrlidi 
wentei  konnte,  weniger  Mrohten  su  dOrflm*  Suss^V  ^Br  liscbof 
■■',■■•'.-*. 

'«)  Spendan  130^.  Raynatd  130^2  9.  11.  ^nillet  p.  Ittt.  'Scffroecltli 
K.  GMch.  aO.  S.  MC,    TMti  IL  p.  13S.  ;       > 

?«)  Die»  beriBbteC  nick^Bur  'PauL  AeMyl>..S..p..3lft  sehen  jvor  Sjwnt 
dan,  •poQ^leni  ^cb  ßc^iif.  ie.Brirfin^  «n  di  {Grafra  von  Vaioj#  u..,j^%  lIlomaK 
bei  Dupay  p.  97.  Rayn.  1303  §.  34.  ßaiiiet  p.  327  u.  329.  Bulaeus  p.  31 
nennt  den  Letztem  als  Aögporflneti^  dar  PriU^te^ ;  sie  sohickten  ^^i  andre 
Bischöfe.  ^  S,  ui)tfii*  .,,>,  •    *    ' 

'«)BftUl<tp.'l82.. 

'^)  P«%  P*  ^05.    Daoid  Gesc^.  v.  F/ankr.  $.  S«  &\.  ,. 

^^i  BoaiC  beklagt  sich  geggn  .d.  Biseh.  v«,  Äu;^.,  da9$  e^  sein  Versprecbeo 
Hiebt  erfüllt  bAbe,  ihm  bei.  f Jiilipp.  Gepugtlui^pg  zu^  .AjerscMTen ;  ,pben  A.  75^ 
Oeaooch  wird  .irrig  yoraasgesetzt,  ;er  bab^.  dem  Gesandten  das  Gehör  verweir 
gert.  Daniel  I.e.  S.  47;  richtiger  sagt  Marca  L  p*  289;  (?M  reditum  le« 
Sati)  constaatw)  in  proposito  suo  Boniiapjuni  re^lefunt. 


iÜ  tf.  Abschnitt ''^.  9; 

von  Pamfei«,  sein  Gefangeniar,  obgleich  unter  der  AOfeidit' des  M^ 
tropolitsns  von  Narbonne  ^  ^),  war  m  dem  grossen  Streite  zwischen 
Thron  und  Altar  flir  ihn  nnr  ein  untergeordneter  Gegner/  in  wel- 
Öheth  er  einen  höher  stehenden  bekämpile.  Der  Pabst  hatte  seine 
Frttlassung  verlangt,  tim  ihn  selbst  zu  richten**),  und  der  König 
Obergab  ihn  nach  der  Vernichtung  der  BuHe  Ausculta  dem  Archi- 
dfaconus  von '  Narbonne  und  Nuntius,  Jacob  von  Normans,  aber 
rtiit  der  Weisung  fllt  Beide,  innerhalb  einher  'mge  sidi  ans  seinem 
Mcht  zu  entrernen.  In  diesem  Zugeständnisse  ltl%  eine  Krän- 
kuhg"  und  Erniedrigung  ftir  Rom,  zumaT  nach  dem,  Watä  vofraus- 
giefig'»»).  Einer 'Weitem  gerichtlichen  Vertofgdng  Überhoben,  aber 
landflSchtig  und  seiner  Mer  beraubt  kam  Satisset  lange  vor  dem 
Condl  nach  Rom,  und  er  blieb  hier,  bis  Rhitipp  sich,  unter  der 
Regierung  'Eenedtct  XL  mit  dem  apostolischen  StcM  vei^öhnte, 
und  nun  auch  dem  Bischöfe  Gnade  angedeihen  iiess,  welcher  Amt 
und  Besitzungen  wieder' erhielt«*). 

]>er:  Rdclifftag  zu  Parier.  ;am  tOl  April  1802.  BoIfclMit  der  Geist- 
lichkeit, ian  den  Pabst,  des  Adels  und  jdes/Mtten  Standes  ail  die 
Cardmäle.  AiKtWiNrten.  Sohutzschntft.  des  fetrus  du  Bc^  für 
den  König.  Reden  des  Caidin^s  yo^  Porto  und  des  Bonifacius 
ijpi  Consistprium  gegOQ  das  Ende  des  Aug^f  s.  Schreiben  des 
Ilerzo^ .  voqi  Bur^und  an  drei  Qardinäle  ^nd  die  Erwiederung. 

Eter. Kam^ -zwischen  BooHiEtciiis.uiMl^  depa  :K4ni§e  ivott  Frank- 
reich wurde  immer  ernstlicher,  und  gewann  mit  jedem  Tage  eine 
höhere  .fiede^uog.  .  Zwei  vM&oner.  ^tonden.  mit  angebqrqerp  glü- 
hendem Ehrgeiz  als  persönliche.  Feinde  und  2^g)eieh  .fUr  Kirche 
und^Staat  in  den  S(diranke»v  in  einer  Zeit,  wo  die  Frage  zwischen 
diesen  ohnehin  der  Entscheidung  t)ahe  ikeßt.    Denn  es  tagte  in  der 

'^')  Oben  §.  1  nach  A.  39.  w)  Oben  A.'&  '  •  '  ' 
»1)  Villani  8,  63.  Walsingh*  1301.  ConUn.  Nang.  1901  bef  Achery  E 
p.  5.4.  Bern«  Guido  bei  Murat.  IIL  p.  671.  Eberh.  Altah.  bei  Boehtner  Fon« 
tes  etc.  IL  p.  550.  Anbang  za  Stero  Altah.  bei  Freher  p*  401.  Platlna 
Bonif.  p.  246.  Trith.  II.  p.  85.  Paul.  Aemyi.  8.  p.  350  u.  251.  MassoD 
Annal.  ed.  II.  p.  352.  Bzov.  1302.  Spond.  1301.  Ciacon.  Bonif.  p.  300' 
Nafal.  Alex.  Diss.  IX.  art.  1  u.  2.  Pagi  Bonif:  p.  536*  Dupuy  p.  10  u. 
Preuv.  p.  2.  100.  l02  u.  622.  Baillet  p.  14<.  Butaeus  p.  U. 
M)  Bist  de  Langaid.  IV:  p:  114.    •'  •.-  ' 
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ftMerweK^  f»  ungHhUidies  ADaribhen  i Mr  iMn  l>rie8fnri  ^  wetete 
allein  in  ihr  (euoMen  wollte,  imd  tr  woIHeünehr,  .auch  Ober  die 
Reiche  schattra..  Ab^  m  Slaatsrecht'.ligtejesebenfiills;  man 
prüfte  die.  BeAsgoisse  des/rdinwQhwi  Bisehufe  uad  veiracblete  «if 
dem  Felde  der  PoUlüc  seine  Censi*eiiw  « DitBe'  Erftbraag  machte 
er  nicht  htoas  in  ftaUenv  Sioflien  »nd  Ungaro,  wo  der  Cleruj»  aet^ 
nen  Bamosogarerwiederte');  er  mussteistt  deai  AnD^..dBf  Laien 
seine  Zuflucht  ^ncUaen. .  itidät  ZuM  war/  da»,  daaa  ^  jrömische 
Hierarchie  gerade  unter  Boniracius  ihren  Wendepuoct  erreichte;  rott 
dem  WaUs^raebev  Altes  um  AUee,  warf,  er  von  dem  erachOtterten 
SkihP  I^riiikmLStoläteatehiindniAcWiigsteii'iUinigB'den  Hatidschuh 
binv  >ubd 'Phdipp ' »nahmt  ftn laut  Wie^nan  sieh  imm^i  nftber  trat 
und  einander  schon  sehmeidsUch i verwundeie y  während  der. Pabst 
sich  aimchiokle,  auf  emhm  Conod .  einen  >  HaiHttsdilag  zu  ihun^  ist 
im  Vorigen .  ertthtt;  i        —    •.    . 

-  CM' König  .kam  Booifadus  mit- einem  Beichaiage  Mvor;  lor.grW 
nach ei9ttm.Schüda^ssich:ail decken;  und* dieserSehiid  war  dieiöffiratf^ 
»che  Meihung^/  FfdnioMch i ist  auch  >fBr  den  Statthalter  Cbfiati  ttU'' 
DberwJildlkb^'  wet»  ea  eim'^tist«'!  Itan<  durfte  der  Hof  voraua^ttaan^ 
daBs..iKi.  :eiiMffl'BrociMimil.n6m.'die'fiarone. lauf  aeinen  Sait6:;8eiA 
«rirdihviweäüzwiaeheniiittren  und  den  ten  Rem  bestätigten.  Prlr 
laten  wägeft  ahviti'ger  Blechte  «nd  «Besitzangen  selbst  imimr.iFaindt 
sohaftrhart^GUh^  Sie  gübenj  ein  fidgengawieht  gdgctn  die  fieialliQht 
ksit; ;  die  '»aidl^doeh'  aneh/  wohl  nid^  eu  härtatekig:  zeigte,  i^aate 
ebeo  80<  '^weniig  ibea  iGate^  an*  den  K^kiig:  als  drej  FrQiheitenj,dar 
gallicani8chen:Kir0be  an  den  Pabst  verheren  mochte,  und ,  grOssteU'^ 
theils  .eincnB^' wenh  auch. mir  scheifibarciB  Zwange  iiaiterJag^  .wem) 
sie.zwisBheliiid«  iüroheohaiiptei  und«  dem-  Landaslieivn ,  entacbeidai) 
solHe.  ..«DiesanvVViinsdii^erttiite  iBhilipp;  ep  sieUte  ,sie  beiidfla  B^ 
rathungen  vereinzelt  ond.hiUA]ä  zwiaehen:« Adel  und*  Bilrger.v  wohl 
wissend,  dass  Beide;,  von  allßm  Andern  abgesehen,  jdurch  d|e  Nach- 
richt von  dem.Concil  erbittert, , waren.!    ..;  /    .  J. 

Man  hatte  das  alte  März-  uai^MaiÖ^i^/v^gfl^^^,^  und  ^ 
wurd^-HlKh^Jeiist  Mcht  wieder  faer^elU;  HSaUeniuDd  nnr  in 
ausserordeAttföhen  Fällen  geiitatteten  "di^  Cl#ittger  die  Verttetung 
des  BQrgerstandes.    Indei^s .  war .  dieser  im  14.  Jahrhiind^rt'  tlarth 

.'4-     <,.'■'•'     !    .  •♦y^ 

*)  Oben  4.  ÄbschoicJi*«!^  A,  IB.  .•.■    « -i.;.^  .i.   ../,  ,,'-i  .i,  v.  -H   o  ; 
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ficMerbfliM  .  und  iHeioMhum i  btrats  -sa  Itfii^nigewisset'EiiifiiM 
«nd  SelbsIgrfQhl  gelangt ,  ^ahtr  mindle  sich  Miiipt)  h&ußger  an 
ihn  alsies  «wdiergeadWi,  aber  nach  flütdOoHten,  nibht  in  grand* 
geeeddicb .  ibesUrnnten  pegelnAsbieeii  VeiearoRiimigeii^);'  der  ün 
Sprung  idiB  tiers -toi :  uml  'dar  etats  :gto^Ea«x  tam^niehf  «aur  ihn 
znrüekgefDhrtv  das.  Parlanerit  von  13020^  welches  tw  din  vo^ 
eilgtibhatiiin  Stfdteiry  ton  den  Cai^teln,  ilinitenitäteo  iiiii<  Jmdem 
GorporaMoaen  beschickt  worden  kann  okht  als  ite  leniBte  adner  Art 
betrachtet  werden. 

•Bb  wurde  auf  den  10«  Aprü  dieses  Mm^  amen  ^tistag»  in 
die  Kivcte  oaserer  lieben  Fj»»  in  Paris  beiefieln^),.itfeii  der  Unig 
au»  Sttrkußg  seiner  moralischen  J^rafk  der  Nation  ^daa  RichtecaiDt 
flbertragen  und  ihr  beweisen  wollte^  «dass  es  ihrer  eigenen  Angele- 
genheit.  gelte.  Um  Bontfacias  sai  entwafflwn,  ttberwttod.  iind  ver« 
läugnete  er  sich  selbst;  denn  er  regierte  flbrigenajd».  Despot,  gab 
Geset0e:nn  Staateathnüt  Rechtsgelehrten  und  tben  so  abUngigen 
oder*  fQgsamen  Bat-onen,  die  er  nach  fieiiaben.  zucog*),.  und  ver- 
fuhr.auch  in  Jeder  andenii  Beziehung  mit!  > «Wehen  Wmhflhr.'  Das 
PenMwasenf  hätte  nicht '^inen  BeifiiU;  ihn  verlangte  ilieht  nach 
Wasallen^nrit Hechten,  «ondem  nachgehoranneniUnteitimhen,  die 
er  nurMAragte,  "wenner  au  Kriegen.  MBnnsdia{t>iiM /Geld,  bei 
Unterftandlongen  iQber  den  Frieden,  einen  dem  Fainde  Acbtong  ge- 
HBtenden  RQckhait,  oder  auch  bei  so  tief  eingrarenden  Massregeln, 
wie  die  •  Verurthaiking  der  Tenfipeiherren  war,  eine  SüQtae  bedurfte. 
Sagte  man  täber,  in  Kirobensaohen  haben  Laien  keine  Stimme,  so 
kannte  1 'er  lerwiedem,  die  Pabste  eben*  so- wenig  iti«dnen  welt- 
Ifohen  Rifiierangssaohe(t>  iennoch  sei  ein  Ckmcilangekftndigt,  sie 
an  onbien,-:iml  aeinh  Untemehmen  betrdfc  •nicht  leinmai  die  ionero 
V^irhUtnisatf  der  iKirehe'^  :sondem  ter  <lie  Sicherung  (der  Ehre 
iind  der  Rebhte  dest  franzOsisehen  Aeichs.    •>  mm/,. 

')  Pasquier  Hecherches  de  la  France  K  c,  7J    Guizot  Hist.  die  la  civi- 


lis, en  France.    Nouv.  ed.  Vol.  4:  p.  '18L'  Raynoüard  La  condamnat.  des 
theval.  dutetopte  p.'X3äx«u;  40i''   -a;*^'    •■ 
ii.    .^  PATlameaaikii'BoQififBntf.'aD  d^'  fraae.  OviiN.  hei'Palifa34*  Qt- 
g»ptV..>i.Rayqal*:13j||  «..JS,;  J5b,.4«ah.  .^.^^  Von  .^  ,Q(«i*U|KifM 

m:H»;ep*9j^«ö.      ,      ....  .  .      ,  . ,.,.^  . 

^)  Nicht  in  das  Louvre  wie  im  Juni  1303,  eine  v.  d.  vielen  unricbtig* 
keiten  bei  Daniel  V.  p.  47. 

*)  D.  Brief  d.  Prälat,  an  Bonif.  bei  DupHyp.^^ 
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Ueber  di«  VerluMi41iipgeQ  zwjsct)ciQ  Philipit  und  4»f  Stünden 
berichteten  die  Prftlatßn,  iwelctKs  gegenwartig  waren,. m  djsmselben 
14L  April  nach  Rom:  »/Nicht  ohne  tiefen.  Schmerz  sehen  wir  uns 
genötbigt,  euch»  heiliger  Vater,  zu  melden,  dass.  unsier  erlauchter 
Herr,  Philipp,  von  Gottes  Gnadep  König  der  Franzosen  f)j  nachdem 
er  euren  NuotiQS,  den  Archidiaconus  von  Narbo^ne  vernjoromen  und 
eor^  Brief  gelesen,  und  den  Inhalt  desselben  den  wjBqigen  uqi 
ihn  versamoieiten  Baronen  mitgetheilt,  höchst  erstaunt  und  bestürzt 
auf  den  Ralh  eben  dieser  Banone.die  flbrigen»  uns  und  dia  Abger 
ordneten,  der  Städte  auf  den  Dien^sti^  den  10«  April,  in  di^  Kirche 
Jer  heiligen  Itorie  zu  Paris  beschiedfn  hat  Hier  hörten  wir  von 
ibmO)  was  ihr  dur<$h  den  Nuntius  und  .brieflich .  ihm  eröffbet*), 
dassr  ibm  sein  Reich,  waches  er  und  seine  Vocfabreo  nur  von 
Gott  erhalten  zu  haben  glaubten,  von  euch  verliehen  sei,  ja  dass 
ihr  zur  Bekirftftigiing  so  seitsamer  und  neuer  Behauptungen  die 
PrUaten  und  Doetoren  des  Landes  zu  euch  beruS,  um  ihm  und 
seinen  B(iamten  .Einhalt  zu  thuq,  eine  Massregel,  durch  welche  ihm 
der  Rath  der  Weisesten  entzogßn,  der  Gottesdiertst  und  die  Rechte 
pflege  gestört  werden  wVrde*)..  Dazu  kainen  andere  Beschwerden 
Aber  Reserviitionen  und  willHübrUche  Ordinationen»  tiber  Yerleibungeq 
VQrzQglicber  PfrSnden  an  fremde,  unbekannte  und  sogar  an  ver- 
dScbtige.  Pei:sGinen,  die  nicht  einmal  in  ihren  Sprengein  yer^eileq, 
«0  da/8s  d^r  Gottesdienst  darunter  leidet  und  den  Armen  Almosen 
entgehen.    Den  Prftleten  fehlen  die  Mittel^  dem  Adel,  dessen  Vltar 

0  Also  nicht  durch  die  Gnade  des  Pabstes  als  dessen  Vasall. 

')  Von  d.  Kahzler  Petfüs  Flotte,  der  in  seinem  Namen  sprach.  Dupuy 
p.  H.    Bäili.  p.  IM  u.  m.    MAroa  II.  p^lOSi  ' 

^)  X>.  Bf ief  (selbst,  Anscoltn  flli^  der  .30,  viele  wunde  Stelle»  1  berührte, 
wurde  eben  deshalb  nicht  vorgelegt.    Ojbeo  j(*  8.  A».  55* 

^)  Und,  wie  d*  Kanzler  hinzufügte,  viel  Geld  übpr  d.  Gränzen  gieng. 
Marca  I.  c  D.  Rede  ist  meisterhaft;  jeder  Stand  wird  auf  seine  besonderen 
Interessen  u.  auf  die  ^s  geitieinsamien  Vaterlands  hingewiesen;  B.  erscheint 
als  d/  F«ihd  derEihzdAen  u.  Aller,  a.  Ph.  ato  d.  ^chittzer^  sich  ihm  ver- 
sagen i^eilot  nnn,  Kirche^  Staat  Uv  Thron  verralbsQ.  .Tosti  i(t  p.  115:  Oii 
stati  generali,  che  era  uso  assembrare  il  Bello,  erano  adunamenti  di  gente 
servile^  maii.  zwang  sie,  dem  Kiüntgis  des  eigenen  Vortl^ils  wegen  zu.  dienen. 
Sehr  mit  Unrecht  macht  Hallam  Europa  im  Mitteialt.  11.  S.  114  d.  deutsßhep 
U^t$etz.  ji^nem.d.  Vor^urf^  er  h^be  durch  falsche  Scbiitte  der  guten  Sache 
^i"k^  getb^o,  «einen  Zwist  fpit  B  .d. . Ansehe  ^ines  perspnllcben  4$eg6b(?n, 
statt  sich  dem  Despotismus  d.  rCier-  Stiiblf  entafbfclBseA  ß^&^m^  fMU§* 
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die  Rirchen  gegrOadet  liaben,  sich  erkenrrtlfel^  zu  beweisen  ^^)j  und 
entbehren  deshalb  seine  Dienste;  der  Eifer  der  Gläubigen  erkaltet, 
die  Kirchen  werden  nicht  mehr  beschenlit,  wahrend  sich  ihr  Zu- 
stand durch  neue  Zahhmgen  und  roasslose  Leistungen  andrer  Art 
verschlechtert.  Femer  klagte  der  KOnig,  dass  den  oberen  Prftlaten 
die  Beftigniss  genommen  werde,  ihren  Suffragen « Bischöfen  Coad- 
jutoren  siu  geben,  dass  ihnen  und  den  Sulfraganen  Oberhaupt  nidit 
gestattet  werde,  zu  thun,  was  ihres  Amtes  ist,  und  man  sich  viel- 
mehr mit  Geschenken  an  den  apostolischen  Stuhl  wenden  mQsse, 
^orzdglJeh  unter  eurer  Regierung.  Eine  so  ungeheure  Beschädi- 
gung des  Throns  und  des  Reichs,  eine  so  schinifpAiehe  Behand- 
lung, sagte  der  König,  könne  er  nicht  langer 'ertragen;  er  be- 
theuerfe  siugleich,  <toss  er  und  seine  Vorfahren,  wie  jeder  wisse, 
im  Weltlichen  keinen  Obern  habe,  und  die  Doctoren  der*  Theologie 
wie  die  Magister  beider  Rechte,  auch  die  berühmtesten  im  Auslande, 
in  dieser  Angelegenheit  einstimmig  eben  so  urtbeilen. 

Dann  Hess  er  an  uns  Alle,  an  die  PrSiaten,  Bffirooe  und  die 
Uebrigen  die  drmgende  Aufforderung  ergehen,  er  gebot  uns  als 
Her  und  bat  als  FYeund,  ihn  bei  der  Wahrung  der  Freiheit  und 
Ehre  des  Landes  und  bei  den  Verbesserungen,  welche  er  besdilossen 
habe-,  mit  onserm  Rath  zu  unterstfitzen.  Wenn  dfe  Kirchen  und 
die  kirchlichen  Personen  durch  seine  Beamte  odbr  durch  Andere 
belastigt  seien,  so  wolle  er  es  abstdlen;  diess  sei  schon  vor  der 
^Ankunft  des  Archidiaconus  seine  Absicht  ge!wesen,  und  nur  nicht 
ausgefOhrt,  d^mit  es  nicht  scheine,  als  geschehe  es  ausi  Furcht 
oder  auf  euren  Befehl.  Es  handle  sich  um  eine  Sache,  fSr 
welche  er  Gut  und  Blut  aufopOera  werde  ^ '  da  sie  Alle  und  jeden 
«Einzelnen  im  Lande  betreffe;  wir  mögen  den  ihm  geschwornen 
Eiden  gemäss  mit'  RktK  und  That  ihm  zur  Seite  stehen  und  uns 
sogleich  bestimmt  erklären**). 

Die  Barone  und  die  Abgeordneten  der  Städte  traten  ab,  uro 
sich  zu  einigen;  als  sie  mrQckkamen ,  dankten  sie  dem  Könige 

einmOthig  fQr  sein   löbliches  Vorhaben  unter  vielen  LobsprOcheo 

< 

1®)  Durch  d.   BeHlrderang  seiner   Sohne  zu  geistl.  Aemtern,  weil  der 
Pabfit  sie  vergab. 

'  >*)  So  sprach  Phißpp  selbst;  man  sollte' sich  darüber  äussern,  ob  Frankr. 
'ihm  *4)def  dem  Pabste  unterworfen  sei,  ob  man  v.  diesem  oder  v.  ihm  die 
«Qtei»  zir  Lühen  tragen    BAtH.  p:  154  Q.  18». 
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UDd  der  Veraieb^ruBg,  dass  er  Ober  ihre  Habe  und  Person  ver« 
fügen  kOnnev  und  seteten  dann  mit  erhobener  Stimme  hinzu,  wenn 
er  dulden  wolle,  W4S  ihnen  vorgetragen  sei,  so  werden  m  es 
nicht  didden  ^^). 

Nun  soUten  wir:  antworten ^^  ^).  Wir  baten  um  eine  längere 
Frist  zur  Ueberleguig,  und  bemerkten,  das  apostolische  Sdtreibeo 
an  den  König  solle  •  die  Freiheit  seines  Reichs  und  seine  Ehre 
nicht  verletzen;  mit  sanften  und  begütigenden  Worten  ersuchten  wir 
ihn,  das  Band,  weieheHt  die  heilige  römische  Kirche  von  jeher  mit 
8änem  Staate  vereinigt  habe,  nicht  zu  Ideen»  Die  Frist  wurde 
verweigert  und .  uns  angedeutet,  wer  nicht  beistimme,  werde  i&r  ei* 
Den  Feind  des  ÜQnifß  und  des  Landes  gelten«  Da  wir  nun  ein* 
sahen,  dass  wenn  wir  Philij^p  und  den  Baronen  nicht  beipüichMen, 
diese  unendliche  (ieflihren  zur  Folge  haben,  und.  auch  die  Ehrftircht 
und  den  Gehorsam  der  Laien  gegen  die  rOmische  und  gallipimische 
Kirche  vermindem  würde,  so  antworteten  wir  nicht  oime  heftige 
Gemüthsbeweguog:  wir  würden  den  König,  unsern  Herrn,  bei  der 
Vertheidigung  seiner  Person  uiul  der  Seinigen ,  der  Ehre  und  Frei* 
heit  und  der  Rechte  des  Reichs  mit  Rath  und  That  ünterstQtzen^ 
wie  unser  Lehn»-  und  Unterthanea-Eid  es  eritexlere;  indess  seien 
wir  auch  euch  Gehorsam  schuldig,  daher  möge  uns  gestattet  wer- 
den, dem  an  uns  ergangenen  Ruf  zufolge  zu  euren  FQssen  zu  er- 
sdieioen.  Die  Barone  widersprachen;  unter  keiner  Bedingung  dürfe 
der  König  m  eine  solche  Verwaisung  smf»  Landes  willigen 'i>. 

So  zeigt  sich  eine  bedenkliehe  Gfihrung  unter  den  Laien;  der 
alte  Feind  des  Friedens  und  der  Einigkeit  zwisdien  Kirche  und 

^)  D.  Graf  v<<Artoi6*  war  d«  Wortführer,  a«  gieng  davon  aus,  dass  d. 
Adel  nur  d.  Kufifig  als  seinen  Lebnsbenm  anerkenne.  Dop«  p.  12  u.  ISS. 
Baill.  p.  156.. 

>')  D.  Geistlichen  wurden  also  nicht  zuerst  gefragt,  wie  Dup.  p.  188  u» 
100  aus  d.  Forts,  v,  Nang.  Chroo.,  wo  sich  nichts  über  diesen  Reichstag 
findet,  u.  aus  d*  Cfaron.  v.  St»  Denis,  Bulaeus  p.  14,  Gagoin  Annal.  lib.  7. 
g;-3.ii.  DanMV.  p,  47  eizäMfn.  0.  Beisptel  d.' Aodeni  sollte 'sie  ein« 
«cMichtem.  '  ,     .  .   / 

1^)  Ihre  Warnung  war  überflüssig;  Philipp  verwarf  d.  Gesuch  sofort  selbst. 
Marca  II.  p.  108.  Dupuy  >  12.  BailL  p.  158.  >Tosti.  IL  138:  Un  tur- 
ehesco .  divieto«  *-*  Queele  eia  4a  libertc  della  chies&  OaUica«a.  D.  König 
tollte  e»  also  genebttiigen,.  dass 'ein  Theil  siHAer  UAtefthaeen.te  Bom  wä  ei* 
Dem  Priester  Gericht  über  ihn  hielt.  ; 
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Staat  ist  ^sohlftig;  von  allen  SeMen^  giebt  ed  AergMito,  werden 
die  Kirchen  und  die  ktrcbiidien  Per^nen  bedroht  Schm  verah- 
Btheien  und  meiden  die  Laien  den  Umgang  mit  den  Geistlicben,  sie 
lassen  sie  aus  Misstrauen  nicht  an  ihren  Berathungeh  Tbeil  neh« 
men,  und  bewailhen  ^cb,  nicht  ohne  grosse  Gefhiir  ftlr  ihr  Seelen- 
heil, mit  Verachtung  gegen  etwaige  KirchenstmllNi.  In  dieser  Noth 
flehen  Wir  mit  Thrftnen  eure  vaterliche  Gnade  an,  und  bitten  de- 
mttthig,  die  so  lange  bestandene  Einif^it  zWisciMf  Kirche  und 
Heicb  zu  erhalten,  und  das  Edict,  in  welchem  ihr  uns  zo  eocb 
besdieidet,  zu  widerrufen  ^  *  V  Ehe  die  Versammlnng  sich  trennte, 
kam  rtian  ftberein,  dass  die  Geistlichkeit  an  den  Patot,  der  Adel 
und  der  dritte  Stand  an  die  Cardinale  schreiben  seilten,  um  ftrnere 
üebei^'ffb  in  die  Freiheiten  des  Reichs  und  in  die  Reotate  des  KU- 
nigs  zu  verhindern,  und  noch  an  demselben  Tage,  am  !••  April 
wurde  es  auaginArt,  fltr  die  Cleriker  eine  schwierige  und  peinii- 
che  Aufgabe,  Wie  auch  aus  ihrem  Brieib  erhellt  >  *)•  Sie  scückten 
ihn  durch  d»  drei  Bischöfe  von  Noyon,  Coutances  iintf  Beziers, 
Petrus!  von  Ferrits,  Robert  v.  Harcoun  und  Berengar  von  Fredol 
nach  Rom  ^^)» 

Mit  einem  edeln  Stolze,  welchen  der  Deutoehe  nicht  kennt, 
bedienten  sich  die  Barone  und  BQrg^r  in  der  Botschaft  «n  die  Cir- 

'^)  Bulaeutif  p.  14  u.  19.  Diess  Paiftment  Mrird  V.  Bern.  (Sfuido  bei  Mo- 
ratori  111.  p  679»  in  d.  C^rni.  v.  St.  Denis  bei  Dopuy  p.  101»  in  Gdl^  An« 
^  nal.  bei  demsQlb.  p.  109,  v.  Paul.  Aemyi.  p.  393  u.  Trithem.  AooaL  Uirsaug. 
II.  p.  85  nicht  von  dem  Folgenden  d.  J.  1303  unterschieden ,  naineDtlicb  io 
Beziehung  auf  d.  Frage,  wer  in  Frankreich  Oberlehnsherr  sei?  Eb.  Altah.  bei 
Boehmer  Fontes  etc.  IL  p.  550.  Bzov.  1303  theilt  d.  Brief  mit,  damit  man 
sehe:  quam  toto  eoelo  in  sensu  et  intellecttt  Deeretalis  Bonükaanae  (Unam 
sanctam)  Phiiippos  rex  erraverit,  qnamqae  turpi  caiumnia  Bonifado  impoaitt 
ilios  (die  Prälaten  u.  Barone)  sive  incautos  deluserit  sive  iusto  plos  timidiO' 
res  oppresserit.  Spond.  1801  u.  1302.  Marca  I.  p.  287  n.  iL  p.  197  u.  108. 
Epistolft  illa  maniieste  probat,  proceres  A  populon  contineie  solito«  in  0(5- 
cio  clerum,«  eigne  secoritatem  addere  adversus  auiae  Romanae  terrores.  Do* 
pay  p.  13.  Prenv,  p.  3  u.  tf7.  Bau!,  p.  151.  Rainald  1303  f.ll«*13tt 
g.  35.  Natal.  Alex.  Diss.  IX.  art.  2  §.  5.  Harduin.  Acta  ConcIL  VIL  p.  139a 
Olenscbiag.  Staatsgeacb.  S*  9. 

1«)  Oben  A.  6.  n.  15. 

1')  Baiilet  p.  MS.    TrivetL  Ckm.  in  Achery  Spieil.  Nov.  ed.  ÜL  p.  f»^% ' 
Spoadan.  ISiS.    Mite  L  p.  387.    Natal;  Al«x.  L  c    Dopoy  p.  191  n.  M 
Rayaald  1303  {.  11. 
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der  £|lnu)he<  üi^  Landü»  kM  stMtim:  Jkt  ^sst^i.fliM 
Tümmtt  Kirche  luHd-diB  twizüsMm  Reich  8pnet  iroroei  ml% 
gewesen  mM,  und  >vJe. viel  der  IhKUöeießhenAdel  {D^ 4en. Glaubeii 
gethan  uid  erduldet  hat :  UmflUverMten»  dese  der,  welcher  jetst 
die  Kirche  regiert,  diese  Eioigtett  adtet:  dePi&cheins  der  Frenndf 
fioheft  sMrt,  benschnehtigen  wff.^eueiit  ^dasa  unaerm  Herrn,  Philipp, 
dem  Könige  Ffanidticba  iiiin  .fiottta^  GaeRieft,  neues  UuNcbt  iduroh 
ihn  wiftoTakrei  iai,.  wellBhes  wir  iMtet.  keiner  BaingMßg  erbaget 
werden.  Dar  König' eitamt^ttiit.  den  Bewetanaiti  despLaades  «ia 
WeltUehiO  nur  Gatt  aia  seinem  Obern*  an,  Und  sdU  ajth  gWcbwetal 
dem  rOmiadian  Stuhi  ala  Lehneaiann  unter^erflui.  Die  Qeiatlioh- 
keit  wird  nach  Rom  gerufen,  den  Zoatand  des 'Haicbs  zu  verbes»* 
8em:  wir  irolleii  nar  Verbisserungett  duieh  den  lUnig, :  undi  sie 
wlren  ohne  diass  MhdilSBhot  hareita  acioigt;  flberdiass  würde  das 
Reidi  seines  beste  Sehmncka  berauhty  der  Gotteadienst  vernadiUis* 
ngt  iiod  die  RacUspflega  nebt  gahandhabt  werden,  wenn  die  Prft* 
taten  ond  Döbtaren  aich  eatfbtaten*  Der,  welcher  jeliit  •  jenen  StuU 
eiBniflDBDt,  verpebl  gegen  ^roaae  Summen;  die  znlelst  daa  Volk  aut«- 
bongatt  musa^iBisthllnar  and- andre  bedeutende  Pfl-Ondea,  undzi» 
Theil  an  unbekannte  und  verdächtige  Paraonen  und  an  Kinder. 
Solche  hihaber  aind  abweaand,  die  Kirchen  sind  ihrer  Dienefe*  ber 
raobt,  «die  PiUatan«  können  nieht  Ober  die  BeneAsien  verfUgen^  der 
Kfinig'  und  wir  nk^t  Ober  die  wom  den  Vorflihren  gestifteten,  weil 
jener  Mara  ans  Gawinnaueht'Alles  an  sich*  zieht  Dieas  wollen 
wir  nröht  ttager  dulden,  und  wenn  wir  imdera' dichten,  so  wQrden 
der  KOnig  »d  dasi  Valk  jea  nicht'  dulden«  In  dem  Sehniben  (Aua- 
eolta)  sind  Dhige  enthalte,  die  weder  Gatt  noch  guten  MensiAen 
geAdte  und  nur  vani  Antiehnst  ausgehen  kennen  >  ^)k  Der  Mann 
sagt,  er  habe  es  auf  den  fiaiti  aeiner  BrBder  erlassen;  unaifiglich 
kennen  wir  glauben,  dasa  dieaa  Neuerangen,  Irrthümer  und  thürkab- 
ten  Unternehmungen  von  aueh  gebilligt  werden,  oder  die  sur  Ehre 
Gottea  und  zur  Verherrlichung  dea  christlichen  Glaubens  so  lange 
bestandene  Einigkeit  durch  die  Verkehrttieit^ebies  aoioben  Menschen 
gestört  werden  soll     Daher  bitte  wir  euch  angelegentlich,  dem 

leichtsinnigen   und  ungetfgnetni  Verfidiren  zu  ste\lern,  damit  dA- 

'  «    ,        •  •       •   «, 

t  * 

>        •  ■•- 1- 

1^)  Als  Mitglieder  d.  höchsten  Adels  hatten  diese»  Baobnadici  Berile  im 
StMteratb  |ieHnca>  gelernt  sflei  idebh  ihren  lohait  echfaNo.<:  &  4.  (fol^enle  A. 
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FfMe*  erimitoft,  der  Kriegsaug  Qter  dte  Mttrund  andere  gute 
Werke  möglich  gemacht  werden  ^  and  >«ihs  durdi  den  ÜBbtrbringer 
diedes  Brieifes  eure  Mehiufig  kund  zu'  tfaua.  *  NietweMen  wir  von 
unsemn  BescMtisse  abgehen  ^  eellKt' nicht,  wenn  der  KCmg'  es 

Auf  ährihche-Art  aaesecten  sich  die  Akgeordneten.  dea  dritten 
Standes  gegen  die  CardMUe»' wie  die  Antwart  beweist  *^),  da  die 
fJriEimde  nicht  wf  uns  geküMiifen  ist.  Einer  aaa  ihrer  MMe,  Pe- 
trus da  Bois,  Advocatzü  Coutanoesy  verfaastB  :eiiie  Abhandlung  in 
lateimaehar  Spraehe,  Deiiberatio,  w(eiahe  gegän  die  BulieDeam  time 
gerichiit'  war'^^)*'  Die  GeistblMiit  wtlaschteiäi  ihrer  Stellang 
zwischen  den  beiden  feindliehen  IHchten,..walche'iie  auf  der  einen 
Seite  mit  Absetzung  und  . Bann,  und  aaf:  der  andern  mit  dem  Ver- 
luste der'  GQter  und  dem  Kerker  als  Simtt  des  Hochvenaths  be- 
drohten,' denPabst  2ur  NächgiBbigkeit  zu  bewegen ^' sie. «agte  ihn 
in  der  unverftnglibhen  Fenn  .eines  BaiicMaB^  daaa  >  dU  Bdcksisbt 
aiif  dem  •VarlheH  der  Kirche,  die  Klugheit  sie  zor*  Pflicht  maefae, 
und  ¥ne  sebrvfluch  fttr  ibn>'8U!  iQrcMen  sei,  wenn  er  mit  unbeug- 
samer Strenge  bei  sbinen  GMindtötsen  behasre.  Durah  «die  Brieh 
der  andern  SMndev*  welche  daher  mir  den  Beitritt  >des'  Oierus  ha- 
ben kenntenv  iwurde  dicas  bestätigt;. mm  «sah^  weiiin  eis  hermts ge- 
diehen warv  da  jene  ihre  fiesehwerden  ohne' Umsdhweife  Vorbraeh- 
len,  sich  nieht  an .  BooifliciBS  wandien,  und*  zu  gieicb' grossen) 
Verdnisse  d^r  rOiiischen  Curie  es  Vermieden,  iharPabat  zaiienneo. 
•  Gesteben:,  dass  man  : au  weit  gegangen -sei ,  Ukemdä  Reebte 
gekr&nkt  habe,  war  mit  dem  Wesen  einesiuntrOglidhea  Hofes  un- 
YertiAgiichi  und  biess  aeide  Mikste  SchntMeiif  aJadeireiaBen,  den 
fiegnerzu  nenen/ind  kOhnttn  tAngniRin  -einiadan.  Man  durSeaber 
von  oner  flilsohen  Anflhssung'  der  BttUa  Aosöulta  hind;  der  mflnd- 
Mdien  MittheilongBhdes  ArehidiaoOnns'von Narbonne  sprechen,  wie 
einst  die  Bolle  Clerkus  kucos  anders  ertiiavt  wurde,  als  sie  bittere 

'  ^*X  Es  fblgten '  di^  Segel  v.  d/ßmäer'  A.  KOirig^j 'Ludit%  (M^ 
v.  Evreex,  u«  Aebort  ftefcn  9*  Mtik  ini>fieiiken  .vw^lxC  Vwnekmeteo* 
Bolaeus.j».  23...  Di^oy  Jahlj».  4^r(>n, ,p. ,8,  .p..eO.  B«il^,;Pf  166.  ..Elv-^l^- 
bei  Boebmer  Fontes  etc.  U.  p.  550.  lässt  d.  König  6  Gesandte  zu  d.  Card- 
schicken.  Spond.  1903.  NataL  Alex  1.  c. 
.  »Junten  A, «4. 
i   "  ^)  Dupui"  p.  :I4'IL  f rea«.  p»  4L  <Biüi  p^  lOa  . Unten'  |..SB  AM* 
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FrOobte  brachte,  das  deiUlieh  vor  Augen  LiegeiNle  nuk  kecker  Stm 
llugnen^  bei  dem,  was .  sich;  mit  emigem  Schein  behaupten  lies^, 
ftst  beharren,  und  die  Vennitielung.der  GeisUichkeit  als  eine  sM^ 
bare  Auflebnueg . darstellen.    Dies«  ffmknb: 

Die  €ar(Nnlie  antworMsn  m»  26.  Juni  1309  aus  Anagni,  wo 
sie  sieb  mit  BoniboiQs  aufhielten,  ^n  ftasQ&Ssiseben  Standen,. uod 
Zunächst . dem  Adel«  ,fEtter  Schreiben  hat  uns  sehr  betrObtw  Stets 
ist  der  heilige  Vater,  unser  Herr,  darch  die  göttliche.  Vorsehung 
Oberpontif,  der  heiligen  rOmisehen  und  der  ai^temetne»  Kirch&^  ^ ), 
und  sind  wir  darauf  bedacht  gewesen,  mit  dem  K<Hiige  vonFrank- 
mü\  einig,  m  bkibw.  Durah  einen  ümdlich  gesinnten  Menschen 
ißt  aber  Unkraut  geslet,''  Glaubt  uns,  der  Pabst  hat  dem  Könige 
nie  gest^iiben,  dass  er  im  WettKehen  ihm  unterworfen  sei,  und 
das  Land  von  ihm  zu  Lehen  trage,  .mid.  der  Aiebidiaeonus  von 
Narbonne,  ein  besonnener  Mann,  versichert,  er  habe  diess  mid 
AebnUcbes  aaziierkennen  dem  KOmge  weder  mOndiicb  noch  schrifl- 
lieb  zugemtfth^  Folgiicb  isiAUes,  was  Petrus  Flotte  in  derVer^ 
sammlnng  zu  Paris  darfiber' gesagt  haly  ungegiQndet.  Die  Prälar 
teo  und  Doctoren  sollen  vor  dem  Pabst  «rscbeinens  damit  er 
gewisse  nölhige  Dinge  mit  Personen,  welche  dem  Könige  nicht 
wrdftdltlg,  sondern  aiig)enei)m>  und  ergeben  sind,  reifüch  überlegen 
kana.  Besondere  und  aUgemeaae  ConciUen  zu  hatten*  ist  in  4^ 
Ordnoog;  ein  «Hgemeioes  veranstaltet  der  Pabst  jetzt  nicht,  weil 
80B«t  auch-  Solche  smb  einfinden  könateo,  die  den  König  und  sein 
Reich  wmger  ilieben«  Hätte  man  die  Prfthiten  und  euch  giMsauer 
davon  unierriebtet,  was  der  vom  Arehidiaeonus  flberbraetate,  Brief 
besagt,  so.  werdet  ihr  die  vatarMe  Sorgfiilt,und  die  mfittetliche 
Zftrtlicbkoit,  mit  weldier  uuaor  Herr  den  BedrBekangeii  der  Kir- 
chen^ Kifiater,  auch  Einiger  unter icoch,  das  Gierus  und  des  Volks 
ztt  (Steuern  auebb,  aberaohwinglioh  preioen.  .  Durch,  ihn  s^st  ist 
die  gaHicaiiiache  Kirebe  our  insofern  bedracki,^  als  er  dem  KöoigB 
auf  mehrere  Jabre  deniZehatenvon  dea^  geistlichen  EinkUaften  b^ 
willigt  bat.  Verlieh  er  einige  WOrden  imd  Beneflden,  so  giefichah 
es  aus  Achtung  vor  dem  Könige,  d^  Prftlaten  und  dem  Adel. 
FOr  die  Dispensationen  erndtet  er  nicht  den  verdienten  Dank*  Ue- 
brigens-  wird  kein  vernünftiger-  Mensch  daran  zweifeln,  da&dä  der 

i       ■..'..    i»     ',,  I  ,  t •        ,  .'■.»■         4     '  1'':;  i>' 

")  Ein  Wink  fQr  die  Barone,  welche  ihn  anders  bezeicineten. 
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rfimisdie'  BfscMf  der  E^slte  wid'  Oberste  in  der  kircblichM 
due  ist,  und  jeden  wegen  Sflndtfi  zur  Rechensehilt  ziehen  darf. 
Wir  wQssteh  äueh  nicht,  dlsss  auöMr  in  Bourgee  und  in  Artois 
bischofliche  Sitze  an  Mti^r  ym  ihm  viepgeben  «eien,  nnd  er 
wählte  keiintiifesreiehe  und  bekannte  Minner,  welche  dem  KCnige 
niebt  vepdiditig  sein  künnen  '^).  Er  hat  viele  ahdiire  'OatMraien 
an  Ein^berene  vergeben,  und  wie  keiner  seiner  Vorgänger  aranen 
Glerikem,  f^  #Mche  die  Prfilaten  selten  sorgten,  die* «urSobniaeh 
jhi'es'  Standes  gewissermai^sen  bettein  mussten,  PArOnden  angewie« 
sen^  Für  einen  Ausländer  werdet  ihr  in  dieser  Beziehung  etwa 
hSQdert  Landeskinder  finden,  üebrigens  können  wir  nicht  ¥nr  euch 
Yirsißh^eigen,  dass  es  weder  ges^itoiend  nodif  erlattbt  ist,  wetin  ihr 
dem  heiligen  Vater  in  eurem  Brictfe  nieht  den  Titel  'PMst  beilegt, 
sondern  uflnscbrtibend  unehrerbietige  und  ungewöhnliche  AosdrOcke 
gebraucht^*),**  ; 

Mit  demselben  Vorwurfe  beginnt  die  audi  von  >7  Osrdintten 
besiegelte  Erwiederang  auf  das  Sehreiticn  des  dritten  Standes,  ge- 
gen  \yrelohen  BonifiM^UB  auf  gleiche  Weise  vertheidigt  mki^  wie 
gegen' die  Barone^*). 

Bald  nachher  wurde  die  «eistUebkeit  von  diem  Päbste  abgefer- 
ti^  „Die  Worte  einer  wahnsinnigen  Teebier  hOnnen  die  Reiobeit 
der  fVotemen  Mutter  nidit  beflecken,  ihre  Zuneigung  nickt  in  Hass 
verwandeln,  nnd  ihr  Mitiekien  nkhft  ersticken,  wie  «ehr  sie  auch 
die  mfltteriiche  liebe  verletzen  und  rnierbOrte  Dinge  enttadtee. 
Wahrlfeh,  alle  Frommen  wurden  durch  die  Worir  bebAU,  wekbe 
scheinbar  nm  zu  tvOaten  und  als  Beriehft,  im  Namen  der  geliebten 
ToeMer,  der  gailicariis^dien  Kirche,  «chmachvoll  ifir  die  unbefleckte 
Matter,  anfgezeidihet  sind,  wie  wem  man  einen  Vorwand  sucht, 
einen  Freund  zu  veirlass^.  Denn  die  Urheber  des  an  uns  gerich- 
teten Sdireibens  meinen,  dass  sie  nach  den  Verhandlongen  im  Par- 
lament zu  Paris  besonders  wegen  der  ihcer  Habe  und  Ihrer  Person 

drohenden  Gefahr  dem  Rufe  de^  aposMischea  StnUs  Hiebt  iblgen 

I  )  <        • 

,^)  Aegidius  de^CoImnna  (Colonna)  aus  Rom  und  Gerardus  Pigalottl 
Bulaeus  p  28.    Unten  A.  35. 
'     ^  Die  folgende  A.  u.  unt^n  §;  90  A.  3;>  ' 

>*)  Bul.  p;  26  u..a7.  Dupuy  Tal>le  chnin.  p.  8  u.  p.  18w  63  o.  7t* 
Baillet  p.  172—177;  vgl.  p.  207  u.  314.  Natal.  Alex.  Diss.  IX.art.9  §.17. 
Baillet  p.  176  meint,  die  Card,  haben  auch  an  ^.  König  u.  an  d.  Clerus  ge* 
schrieben;  die  Briefe  finden  sich  niclit. 
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kaned^')«  Wirwwsen  dorah  mh  GMMgey  Wte^ii  jemt  Ver- 
sammliiiig  vorzAgKeh  fmi  dem  kOrperücb  hilb*  ODd  gfostig  gm» 
blinden  BeUal,  Petrus  Ftotte,  und  'voir  eMgen  Anderen  vergtbfaeHt 
ist,  £e  nach  dem  JNute  4er  Christen  lechzen,  und  unserti  geNeUen 
Sohn  PhlKpp,  den  erlauchten  KOnignm  Fraekreich,  voqi  recMen 
Wege  ablenken^  Es  trauert  die.  MutMrv  die  Kirek^^  un^  sucht  eig- 
nen Ikfen,  damit  eine  ao  erhabene  Mqest&t  iticht  Schiffbruch  leide. 
ibr  aber,  Brflder  und  Söhae,  werdet  bei  einer  genauen  Erwigung 
der  Pflicbtai  eures  Berufes  einsehen,  das»  es  den  Anschein  ge<- 
winnt,  als  rt  ihr  einer  soleben  AM(er  niebt  den  schuldigen  €lehor*- 
sam  leistet,  und  nidit  hmidelt,  wie  es  dem  geistüdien  Stande  ge- 
ziemt. Denn  ihr  aetast  eure  Höffkiang  auf  das  bdisohe,  aus  Fwcbt 
vor  Irdischem  veraditet  ihr  das  Hiaimliaebe,  aus  Furdüt  vor  (weib> 
licheD)  Richtern  mOgt  ibr  das  Jecb  Christi  nicht  tragen«  Die:  Ober«* 
loQthigea  und  sbUsmaUschen  Redea  in  jener  Versamnluttg,^  deven 
Zwedc  kein  anderer  ist,  als  den  ungenfthten  Rock  des  Herrn  zu 
treonen,  musstet  ihr  widerlegen  oder  wenigstens  nicht  anfaOien  Hhd 
verkQndigen.  Wer  so  spricht,  wie  jene  VerttnoMler,  der  ist  nicht 
PrUat,  nnd  nicht  würdig  es  zu  sein»  Man  wollte  euch  durch 
Vorspiegelungen  der  Kirche  untreu  machen^  und  um  Mitschuldige 
zu  haben,  g^geei  uns  auilreizen.  Aber  vergebend  empM  man  Mi 
gegen  den  Statthalter  Christi;  wie  der  erste  Ludftr  fiel,  so  wird 
der  zweite  nat  seinen  AnUingenv  faiten,  mßge  er  aucii  eine  grosse 
Macht  besitzen«  Nehmen  die  nicht  zwM  Urwesen  an,  wetohe  be* 
baupten,  das  Zdtliche  sei  dem  Geistlichen . nicht  unterworfen**)? 
Zum  Schluss  ermahnen  wir  euch,  das  Zeitliche  und  die  brohungen 
der  Richter  zu  verachten,  und  mit  uns  hoben  Muthes  zu  sein. 
Dann  wird  Gott  erUHit  werden,  vor  weichem  der  Rath  der  Fflrsten 
QDd  die  Gedanken  der  Völker  nicht  bestehen.  Wer  unter  euch'  ge* 
horcht  ^^),  der  kann  sich  unserer  Gnade  getrosten,  den  WiderspSp- 
stigen  erwartet  die  angemessene  ZOchtigung*')/^         ,  . 

*')  Nicht  zum  Gesoil  kommen. 

^  Die  Alles  enilcheidende  wichtige  Rechtsfrage  zwisehet  B;  u.  Phii. 
iat  hier  mit  zwei  Woiten  abgetbas,  u.  selbst  ohne  das  beschräakeiide  u.  er- 
lüQternde  ratione  peccitti.  Nicht  an  einen  einsögen  Obeiimrn  auf  d.  Erde  u. 
AH  einen  einzigen  Gott  glauben  ist  eine  gleich  stritfbare'  Ketzelei.         < 

^^)  Dem  Befehl,  zum  Concil  zu  kommen.  Feroces  liteMe«  Npgar.  bei 
1>Qpuy  {(»  949'No.20. 

^)  Bolaeus  p.  24.    Dapuy  p.  13  u.  65.    BailU  p;  l?a    Paul.  Aenryl. 
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Um  den  Briefbn  JoAt  Naehdnidt-  »i-gdben  und'  sich  Aber 
diese  Angelegenbeit  auch  möndlieb  wf>  mhn  Ztogen  'Zu  Msaern, 
hielt  BoniTaciiifr  gegeo  das  Ende  des  AnguBte  1302  in  Gegenwart 
der  Gtsandte«,  welcäe  die  französisehe  üeiellieliklit  gesehieU  hatte  ^  *), 
eifi  GoDaistoriuin.  Die  Sitzung  «r4rde  nnt  einer  Rede  des  Cardt- 
4ials  von  Porto,  ^eines  Minoriien;  eruffiiet.  Der  Sitte  gemAas,  wel- 
che auch  die  Laien  bei  geeigneten  Vorträgen  in  jener  Zeit  i)ä)bach- 
teten,  begann  er  mit  meinen  BäbelspfMulie}  ,,Siebe,  ich  habe  dich 
4iber' Völker  und- Reiche  gesetzt,  danatt  du  ausfeissesl^  zerstöret 
und, zerstreuest,  bauest  und  fdbnzest'^).  Diese. Warte  sind  im 
Jerennas  geschrieben  und  gestern  statt  der  Epiatel  vorgelesen.  Sie 
können ' iQglich  auf  Johannes  ^n  Tftuftr  gäieatet  werden,  wel- 
Aftern;  thfttigen  und  unersriMPödoeaen  Verktthdiger  der  Wahrheit  Chri- 
stus, mit  Reeht  sagte,  siehe,  ich  habe  dich  gesietzt  u.  s.  w.  Das 
ihiB  anvertraute  Amt  winj  nicht  auf  einen  Winkel  der  Eide  be* 
schrSnkt,  secidem  auf  die  ganze  Erde  a»sgcflfehnt,  denn  es  hdsst: 
über. Völker  und  Reiche^  und  wenn  diess  zunftcbst  auf  Jeremies 
und  Johannes  sieb  heeieht,  so  kann  man  es  doch  auch  von  Chri- 
iVtmf  seinem  Statthalter  Petius  und  dessen  Nachfolgern  verstehen; 
^  soUen  die  Bösen  untendrOeken  und  die  Guten  erMtien.  Daher 
sagt  der  heilige  Paulus:  ich  habe  geirflanzt,  ApoUa  hat.  begossen 
U04  der  Herr  das  Gedeihen  gegeben ''>  Bevor  ich  mich  des  Auf- 
ipages  eiitiedige,  über  gewisse  Dinge  2u  eieden,  beUieure  ich  mit 
dem  Apostel,  dass  ich  nicht  von  der  Wahrheit  abweichen  wenie. 

p.  253.  Spond.  1302,  Dupuy  Preuv,  p.  4  u.  RayDald  1303  |g»  12  nach 
Hbcsena.  Res  gestae  epi^cop.  Leodiens.  lib.  I.  c.  20. 

«•>  Oben  A.17.    »)'  Oben  §.  8  A.  Ü3. 

V%  Die  beidM  IMe»,  welebe  hier  oac4  ittiiem  wesentUcheD  Inhalte  mit- 
gl»(b«ilft) werden,  sind  ein  .W;i^tiier  B^Mrs(r<  »Mii  nur  zur  Cleschicbte;de8  Do- 
nifM  ^.sondern  .^cfi  m  Gescbidite  4er  Exeg^e  und  der  Rhei^rik  im  Mittel- 
alter* Obgleicb  d.  catbol.  Kirche  kein  eigentliches  Bibelverbot  kennt,  so  b&t 
sie  doch  d.  Lesen  d.  Bibel  möglichst  erschwert,  u.  sie  that  wohl  daran.  Un- 
nahbar lur  den  Laien  sprach  Gott  nur  durch  die  Priester,  u.  sie  affein  warer 
die  Dollntttaelier  seiner  ^Wofte,  wie  die  Patricie^  in  Rom  einet  aUein  d.  si- 
•billyn.  Sprüche*  lasen  ü.  erklärten.  D,  Erfolg  ist  so  Ranzend  gewesen,  dass 
Pins  IX.  in  unsemm  Jahrhundert  reden  durfte,  m'ie  Bonif*  u.  sein  Cardinal. 
Im  Schatteader  AbterüSik,  die  das  Heiligste  und  Sehwierigste  vermittelt, 
nicht  eigenes  Denken,  nur  blimten  Glauben  fordert,  u.  für  <dieften  Glauben  den 
Himmel  verheisst,  ist  gut  ruhn  —  in  jedem  Falle  besser  als  'utoter  dem  Ban- 
ner des  Unglaubens  u.  Zweifels.  '   . 
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Aus  geringer  Ursache  ist  zwischen  der  rtHnischen  Kirche  und  dem 
erlauchten-  Könige  ven  Frankreid)  eine  MissheHigicett  *  entstanden. 
Allerdings  gelangten  vtete  Klagen  Aber  Unordnungen  und  Aber  Ver-^ 
leteung  der  kirchliehen  Freiheiten  in  jenem  Lande  an  den»  Patat, 
und  wurde  nach  dem  einstimmigen  Beschlüsse  desselben  und  der 
Brfidef  —  denn- unser  Collegium  will  nichts  anders  als  das  Haupt 
—  einschreiben  entworfen ^^)^  aber  nicht  sofort  abgesthkkt,  so»* 
dem  mehrmals  in  das  Consistorium  gebrafeht,  wiederhok  gdesen 
und  geprüft,  ein  Schreiben  voll  Liebe  und  v&terliefaer  und  mütteri^ 
cber  Ermahnongen  an  den  König,  Manches  abzosteilon.  Bfnig^ 
behaupten,  er  sei  dum  aufgefordert,  anzuerkennen,  dass  s^nRekih 
ein  Leben  der  Kirdie  sei;  diess  ist  ihm  weder  schriftiteh  noch'  von 
dem  Gesandten  zugemuthef),  der,  wie  ith  glaube,  seine  VoU* 
macht  nicht  Qberschritten  bat.  Spricht  man  von  einem  andern 
Briefe  an  den  Kömg,  so  kenne  ich  dessen  Ursprung  nicht,  woM 
aber  weiss  ich,  dass  er  m'cht  von  dem  Coliegium  tier  Cirrdinile 
ausgegangen  ist,  und  ich  ffige  unbedeiritlich  hinzu,  auch  nidit  von 
uDserm  Herrn.  Was  jenen  ersten  betrifft,  den  Ausfluss  reiner  Liebe 
und  Milde,  iso  Iftsst  es  (an  weiser  VMer  nicht  an-' ernsten  Worten 
fthlen,  wie  geschrieben  steht,  Gott  zttohtfgt  den  8bhn,  den  er  hebt 
Der  König  flihlte  sicfi  dadurch' verletztfV  obgleich  es  ritirau^  seine 
Besserimg  und  auf  sein  Wohl  abgesehen  war.  Cttine  Zweifel  ist 
er  ein  guter  und  ciidSoliBeher  FQriit,  'Hber  einige  -  seiltet"  lUthe, 
fürchte  ich,  sind  nicht  die' besten*  "  Absalem  geMstete  nach  dem 
Reiche  seines  Vaters  David,  'da  ftnd>sich  eaiRathgeber,  Ahitophd; 
fflöchCees  aHen  schlechten  Rathgebem  ef  gehen  wie  diesem. 

Die  GeistRchefi,  welche  der<Pa6st^ztfr  Verhandlung  gewisser 
Dinge  •  eh)g|Bladen  hat,'  sind-  kfeimjr^lMhde  und  feindlidi  gesinnte, 
sondern  einheimische;'  die  ^  d4n**lfcütiig'  lind  sein  Heioh  wie=  ihreti 
Augapfel  lieben;  und  sie  geben  dut  nach  Rotti,  nicht  an  das  Ende 
der  Welt,  nach  beendigtem' Geschbfte' kehren  sie  surüdc.  ''Auch  die 
Pfrfinden  geben  ketoen  Anladfil  ixi  Beschwerden;  denn  es  ist  tm- 
sdien  Patronaf'  und  Vet^leibting  "zuunters^ehtt^den,  wetcbe  letztere 
nie  ein  Laie  in*  AtispHJcb  i)Mm^n ' kann:  'Sagt^mftn,-der  KOnig 
habe  etwas  voraus,  er  habe  die  Vefjfthrung  Ar  sich^  so  fl«ge  ich, 
wenn  er  obnebin  berechtigt  ist,,  über  QeAeficiep^zu  verfQgeUi  warum 

*')  Aosculta  fiU.    s>)  Dem  Arcbidlac  v.  Narbonne.    •'   '     '  " 
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lieds  m  sfQh  vj^n  d0r  Kirche  daeu  emribchtigon?  Sein  Beiehtvater 
ataoiWrt  ihn,  unter  welcher  andern  Antonüat  als  unter  der  des 
PabBteaV-  Von  diesem  erhalten  die  BiachOfe  und  QrsbisdiQfe  eine 
tMünimte  Provinz  Mnd  Gewedti  ;die  plbstllche  ist:  nnhegranzt;  dena 
CbristHs,  der  Herr  aller  Dinge,  hat  die  seioigß  auf  Petrus  und  auf 
d^sssk)  Nachfolger  Dbertnagen,  er  sagte  ihm:  weide  meine  3diaaft 
und  ich  will  dir  die  SohlQssel  des  ^immelreiohs  geben.  W^  das 
(i^entbeit  behaitptet,  maQbt.sich  der  K/etzerei  schnldigt  JD^h  von 
dem  AiUeu;  abgesehen  ist  in  der  ^ganzen  Welt  Einer  der  Böchste; 
im  Hause. list  »Ein  Familjenii^r^  im  Scbift  Ein  Stenermapn,.  soo8t 
wArde  Unordnung  sein»  und  der  KQrper  tet  nm  Einen  KofX,  sonst 
sieigte  sich,  eine  Missgestalt.  Obiges  winl  duroh  ^e  Arqbe  Noah's 
a0»gedeutet;  sie;.l)9tte  i|uf  das  Qeheiss  des  Herrn  nur  Einen  Steuer- 
mann» und  wer  aussj^rhalb  blieb,  der  gii%  unter;  so  ist  in  der 
Kirche,  dem  Schiffe  (Phristi  und  Petri  Einer  der  Steuermann  uod 
<tes.  Haupt,  jedermann .  mußs  ihm  gehorchen,  er  wird  der  Heinr  alle$ 
Zeitlichen  und  GeistUchen  genannt,  und  besitzt  die  FQIle  der  Macht, 
D&miich  dfir  Pabsb  Wer  anders  denkt, .  bat  nicht  den  recbteo 
iGIauben  ^  *),  Auoh  findet  .siqh  keine  Veranlassung  zu  der  KIflge, 
dies  Fremde  in  Frankreich  ^gestellt  .YKeidep.  Zyrar  bat  der  P^ibst 
4(m  Auguatiner  Aeg^ius  in  ^sein. Amt  eingeseift,  ihr  wi/$st  aber, 
dasS'.er,  .ein  :  ausge^ei^hn^^r.  Clafikw, ,  kqiper  :^ippfM(luiig  bedarf, 
,uf)d  jQberidiess  jst  er  .Magis.ter.:d?r  Tti^iagif» , umd  jn  jenem  Lande 
,ergogen^')..  Qer  Andre,  Bisch(]|f,iin.|Ajf(pis^  Pro|)easor.ifod  Doctor 
rbeider  Etechte  und  ebenfalls  in  Franj(seieb  erzogen,  liebt  dies«  Lud 
wie  sich  selbst«,  M^br  Italiener  sind,  so  A^id  ich  laich  erjonere, 
dort /fii(^t^befOrd#rt4  Qa^s.^iP^t  sieb  die  Erneimvng  fQr  Kir- 
,Qhen  vorbebiiltt  ist., nichts  Neqe^iisp  ft))g$  au^  seiner  unbegranzten 
.Maiobt  m  i^le^ichen;  iflh  und  alle  ,BrödQr  des  hcriligen  Collegiuins 
Sind  bereit^.fllrJbn  und  Olr  die  Fr^eit^d^r.  Kirche  zu  starben. 

•  Eben  ..so.  gewiss  ist  der  tPabst  Riobter  über  atißs  Weltlicbe 
in  Qeziebttng  axtf  die  Sttnde.-  GoK  piacA^j»,..wie  geschrieben  steht, 
eiwai  igroste  LiQhter^  das,<fgrös^re  f[ir'.d|Sfv  J^  und  49b.  kleine» 
%  ^dieiNaQht^  so  giebt  »ßs  eine.  gejstUche  u«d  #e  .lüri^ltlMie  6e- 
.rntitsbarkeit;  jeni&  hat  vorizugisweise  der  Pabjit,  da  sie  J^etrus  und 

^)  frü^Uth  war  B.  dennoch  OBeriehnsherr  aöch  iri  Frthkreieh,  u.  PhH. 
ihm  nicht  bloss  ratione  peccati  unterworfen. 
")  Oben  A  22. 


dessea  NachfolgtrarVon  Gbmis»  varljehfln  ißt}  ^  yvi^liofew  halpim 
der  Kaiser  und  di%  anderen  Forsten;  docb.  ^rkm^  und  richtet  der 
Pebet  jn  Betreff  der  SQnde  anobQt^er  alle$  Wettlicbe.  \tm  S^ 
bObrt  die  wdtliebe  G(»iQht8biirkeit  nach  dem.  Recht*^  wer  des  Ge* 
geetbeii  anninunt,.  verstitost  gegen  den  Artikel;  je^  wird  die  Lel)e()* 
den  4Uid  Todten  richten,  «nd  gegen  di^  Letne  von  der  Ge^ieinech^fl 
der  UeiU^eti.  Aber  die  AusQbuag  uikI  Volteiel)ung  dieser  Ge^iaht«^ 
barkeit  geMhrt  .dein  Pabste  oiciit,  ymMt^  zu  Petius  gesagt  wurd^; 
stecke  dein  Sdiwerdt.inidie  Seb9ide,^^X  j#aeh,d#fn  AUen  ha^.der 
K$Big'VOB  Frankreich  nicht  Ursache,  sioti  zu  bek(ag#a.  .Bitten.: wir 
Gott,  dast  er  ihn  erietüqbte  durch. die  Gnade  d^s  heiügen  Geiatei}, 
und  ihn  uad  die  SeinigeD  auf  bessere  Wege  lenl^e.  Will  er  ein 
gnter  Siobn  der  Kurche  und  uiisers  H^rrn,  des  Pabstes  eein,  sp 
wild  dieser  ihn  mA  offenea  Arinjsn  etqpfanien^^^^.). 

Nun  BBbni  Boßiiteiiis  das  Wort  „tWas  Gott  verbumden  hat» 
das  aoU  der  Mensch*  nieht  scheiden,  Oiws  wird  zwar  von  Adaqi 
und  Eva  ^sagt,  nm  wmäei  es  aber  missend  Auf  die  Kirche  und 
auf  Frankreich. an»  weiches  Gott,  ^on  durch,  die  Taqte  seines  ^r* 
aten  Königs  (Chlodwig)  mit  der  rOi|iisc.hen  Kirid^e  verbunden  hat 
Deoiala  aptaoh  der  h«  Aenugius  m  dem  Äönige,  als  er  ihn  tai^le: 
IG  ian^  du  der  lürcbe  treu  blei()st,  wirst  du  mit  deinem  Unde 
giacklich  seiß^^).  Diesa  btacl4en  wir  hei  Phitjpp  in  Erlnnerunft 
als  wir  in  der  Eigenschaft  eines  Legaten  in  Fr^nkr^ich  warent  Wd 
ar  vernahm  .e^  mit  Ehrfurcht  und  Dank.  Die  Verbindung  ist  sei* 
Dem  Lande. so  nQtzlicb  gewss^U  dass  die  £ii))cQnfle  des  Könige, 
wekhe  zuiden  Zeiten:  des  grossen  Pbiüpp's  (Phil.2*A^gMstH80) 
IS^ttOOLivias  «betrogen,  jetst  durch  die  Gynst.d^r  nDmisplien  Kirche 
anf  mehr  als  4Q,(M)0  gestiegen  sind.    Aluo  was  Gott  verbunden 

'^),  Die. weltlichen  Regierungen  und  Obrigkeiten  vollziehen,  wean  d. 
rum/ Bischof  u.  sein  Clerus  beschlossen  und  gerichtet  haben;  sie  sind  die 
Heerführer  u.  Nachrichter  des  Kirchenftirsten,  bekriegen  die  vor*  fhm  Ähr  Feinde 
Bezeichnen,  eder  isdiieken  sie  ia  den  Kerker  u^  auf  d.  'Scheiterhaafon. 

>'j  Uiitai  A«  M.  licht  felcB»  in^<ftri6  aüeh  io  d.  ruipiactea  .f^une  gab 
68  geschmeidige  Huflinge. 

'")  Baillet  JpelDt  p*  .188»  diess  sei  vielleicht  eine  Anspielung  auf  einen 
alten  Vera  Mariage  est  de  bon  devis 

De  TEeglise  et  des  Fleurs-de-Lis  .   ^. 

Qiuaad  yun  de  l'autre  partira, 
.  Chacun  d'fux  s'<p  seqtirft«. 
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bat,   das'  soll  der  Mensch  nieht  scheHten.    Das*  WoK  KMnMb  hat 
in  der  Schrill  emet^  verschiedenen  Sinn;  hier  bedeutet' es  »s  den 
T^fel  oder  einen  teuflischen  Menschen,  der  Unliraut  sfiet,   einen 
zweiten   AMtophel.    Gott  hat  ihn '  bereits  auf  dieser  Welt  gestraft, 
da  er  körperlich  halb  nnd  geistig  ganz  bTmd  ist,  nftmlioh  Petras 
Flotte.     Seit  er,  ein  Mensch  voll  Bitterkeit  and  Galle,  ein  Ketzer, 
nn  Rathe  des  KOnigs  sitzt,  wird  das  VerhäMniss  zwischen  diesem 
lind  der  Kirche  fmmer  schlechter.    Seine  Helfer  sind  der  Griif  von 
Artois,  einst  unser  Freund^  ^),  und  der  Graf  von  St  Pirt.    Gebe 
Gott,  dass  wir  diesen  Abrtophel  bestraren  können,  wie  er  es  vei^ 
dient  ^<^).     Er  hat  underti  Brief,  den  wfr  unter  der  Zustimmung 
und  aur  den  Hath  der  Brfider  nach  wiederheiter  UetMirlegung  nrit 
dem  ganzen  Collegium  und  nach  Verabredmig  mit  den  kMgli^efl 
Gesandten  nicht  sofort  abschickten,   weil  man'  iMgte, '  w^  möehteo 
zuvor  ein  Schreiben  des  Königs  erwarten,  verfWseht  oder -Falsches 
Aber  ihn   berichtet;  genauer  wissen  wir  es  nicht.    Htm  verheini- 
lichte  den  Brief  -vor  den  Prälaten  und  Bttpenen^  um  ans  die  For- 
derung  anzudichten;  der  König  solle  anerheiiMi,  dass  er  sein  Reich 
von   uns  zu  Lehbn  trage;    Vierzig  Jahre  haben  wir  uns  mit  dem 
Rechte  heschftfUgt,  und  es  ist  uns  niebt  unbekannt,  dass  Gott  zwei 
Gewalten  angeordnet  liat;  wer  kann  aiso  woM  eine  solche  Thor* 
heit  bei   uns  Vorhussetzen?    Wir  wollen  uns  nicht  die  Gerichts- 
bariceit  des  Königs  anmessen ,  wie  schon  xler  Cardinal  von»  Porto 
gesagt  hat,  aber  weder  der  König  noch  irgend  ein  anderer  kano 
tSugnen,  dass  er  uns  in  Betreff  der  SQnde  untergeordnet  ist  ^'> 

fn  Hinsiebt  auf  die  Vei^leihung  der^BeneftCMi  haben  wir  den 
Gesandten  deä' Königs  ^ft  gesagt,  «er  möge  auf  erlaubte^  Art  ttan, 
ihras'  ei*  auf  unMaubte  thut  Jene  kann  nfobt  von  einem^  Laien 
ausgehen;  ohne  unsere  schweigende  oder  ausdrückliche  Eriaubniss 
darf  niemand  Beneficien  haben  oder  empfangen.  Debi  Könige  ist 
von  uns  naehgiegebeo,  dass  er  in  jeder  Kirche  seines  Reiches  eiuen 
Canonieus  ernennt,  und  um  die  Kirclia  in  Pws  auszuzeicbBep,  wie 
sie-  IS  verdient,  ist'  ihm-  die  ^terteihung  der  PflrQMlen  i»  ihr  gestat- 

'      '*)  Vgl.  oben  d.  3.  Abäciin.  §.  1.  nacfr  A.-^.  ^.  «..4^  A.  l'v 

*^)  Er  war  schon  im  Juli  d.  J.  bei  €ourtray  gefallen.    Oben  5.  Absciin. 
e.  6.  A.  43. 

<>)  Oben  f.  8.  A.  37.    Unter  diesem  Titel  wollte  B.  d.  ganze  Verwal- 
tung in  Frankr.  reformiren :  Philipp  strätabte  sieh  ond  hjess  Rebell.  Dupuy  p.  W» 
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tet,  jedoch  anter  der  Bedingaag,  dass  er  nur  Magister  der  Theo- 
logie oder  Doctoren  des  canonischen  und  bflrgerlichen  Rechtes  oder 
andere  unterridhtete  Mftnner,  nicht  Verwandte  von  diesem  oder  je- 
nem, auf  diese  oder  jene  Bitte  anstellt:  er  und  die  Prftlaten  haben 
nicht  Einen  Magister  der  Theologie  angestellt,  sondern  Verwandt^ 
oder  Andere,  die  nicht  viel  taugen.  Ist  von  unsrer  Seite  gefehlt, 
oder  sollte  es  in  Zukunft  der  Fall  sein,  so  wollen  wir  es  nach 
der  Meinung  und  dem  Urtheile  der  Cardinftle  und  PrUaten  ver- 
bessern. Ja  noch  mehr;  der  König  schicke  Barone,  nicht  Diener 
der  Bosheit,  sondern  gute  MKnner,  den  Herzog  von  Burgund  oder 
den  Grafen  von  Bretagne  oder  fihnliche^  sie  mOgen  die  Beschwer- 
den vorbringen,  und  wir  sind  zum  Widerruf  bereit,  wenn  sie  uns 
QberfQbren.  Man  sagt,  antworte  dem  Thoren  nicht  nach  seiner 
Tborbeit,  damit  du  nicht  werdest  wie  er;  wir  befolgen  diese  Regel, 
denn  es  ist  unser  Wunsch,  mit  dem  ROnige  in  Frieden  zu  leben, 
weil  wir  sein  Reich  stets  so  geliebt  haben,  dass  man  uns  wfthrend 
des  Cardinalats  den  Vorwurf  machte,  die  Franzosen  würden  von 
uns  den  Römern  vorgezogen.  Auch  auf  dem  apostolischen  Stahle 
haben  wir  dem  Könige  viel  Gutes  erwiesen,  welches  einzeln  zu- 
erw&hnen  ihm  mehr  geziemt  als  uns.  Wir  dQrf^n  rflhmen,  wftren 
wir  nicht,  so  stände  er '  kaum  noch  mit  einem  Fusse  auf  dem 
Thron'.  Denn  als  die  Engländer  und  Deutschen  und  fast  alle 
Grossen  und  Nachbaren  sich  gegen  ihn  erhoben,  triumphirte  er, 
und  durch  Wen?  Durch  uns;  und  wie?  Dadurch,  dass  wir  seine 
Gegner  niedef hielten  ♦  *),  WWirlich,  wir  liebten  ihn  Wie  ein  leib- 
licher Vater,  wie  wir  auch  Ludwig  (den  Heiiigen>  und  Philipp 
(den  Kähnen)  geliebt  haben.  Wenn  er  aber  bei  dem  Allen  keine 
Reue  zeigt,  und  den  Prälaten  die  Reise  nach  Rom  nicht  erlaubt, 
80  werden  wir  ihm  seiner  Thorheit  gemäss  antworten,  und  die 
Verhältnisse  seines  Landes  sind  uns  belomnt,  wir  wissen,  wie  sehr 
die  Deutschen  und  die  Burgunder  es  hassen  ^  ^).  Unsere  Vorgänger 

«')  Eduard  1.  u.  fiaido  v.  Flandeni  mren  Phii.  Vassaiea;  aber  B.  über 
treibt  d.  Zahl  d.  Feinde  q.  sein  Verdienst.  Phil,  duld^e  zuletzt  nicht  einmal 
seine  Vermittelung,  er  endigte  d.  Krieg  mit  England  ohne  ihn,  u.  den  Hän- 
drisch.  erst  naeh  d.  Tode  d.  Bonif.  Oben  5.  Abschn.  f.  &  A*  57  u.  Ol  u. 
§.  7.  Von  d.  Niedeilage  d.  Franzosen  bei  Courtray  hatte  dieser  noch  keine  Kunde. 

*^)  D.  Rechnung  tmg.  D.  deutsche  Konig,  Mbrecht  vi  Habsbuig,  hatte 
bereits  mit  Phil*  ein  Bündniss  ji^eschlossen ,   oben.  6.  Abschn.  §.  4.  A.  30«  ik 
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hftben  4ffi  .P«P*  von  EranJ^ich.ft^^fitjrt**),  ,JHml  P#fip  l^t 
Q^en  $0  vii^){  qnä  n^,  opebr  verbnochciQ;  bliebe  un^.  i;^cht3i  anders 
übrig,  ,§0,,)yflr(JßW..  wir  M,,  ■  P^9)m\^  J^^  #w#rftD|i,Hw5fin.  wie 

«öep.T^03$bul)en  AV«etzeijV>      . 

.,1 ,  l4i(^^  (j^  ,^bgepr(j9et^)  der  Pra)^,  .Client.. ijur  j/^nt^yort^  dass 

^r  .4en  .mt-  sf^  jEfrlps^^eper} .  Ru(  nicbt  «^Mi;QG^ietirnen ,  $Qp(}^n  be- 
^tiHj^m,  wi^  ßmw^4  wer  mih\  ?iu  PJBwcle.\kornmep  .tann,  der 
kwomÄ.  »u.'Fiii?^,  Sje  ^llen.  vor  wij$ ; erscheinen,  w^il  wir  den 
^u^bipd.  dßr  i(^cbw,.des  .Königs.;  qojd  d^  .Reicbei^  verbessern 
sollen,,  und.injßb.t  Fremde  sind  eing§lad^,  ^on^eri)  Getreue  des 
Kj^mg|ä^,wie.der..:Cardinal  von,  Porto  «^,  da  w»  YernoxiHuei\  ha- 
\mh  4a8§.fdi9ßs  liaprt  vor  alleö  ^ndprn,  verwahrtos't  ist.  VVej  ohne 
e|io  .£eset4icbe«  H/p^err^^s  nicht,  kommt ,  der  verliert  sein  Amt 
\yir  .^nfj  unj5§rQ ,  BfiW^  erwartßa  fwph;  n^rgpn  in\,  ppijsistorium, 
vifp,  vir  ^  euchM.gfrij  hörei;^ ,  yoll^n  und  ihr  .eijr^.  Bjri^fc.  in.  Empfang 

wNen,  werdelj"*?)^,.-..  ,,.  .  . ;   .,    .  . 

M  .  ym .  djes^.  ;5eiti  wundte  siqh  der  Hcirzog  Rolieirt .  ypp  Bur^upd, 
GflcwM  .vpn..Apw,  M  Tochter. Ludwig  ,de;^  .^eiligen, ^ ;  und  von 
Qc^nij^iuß.,  «i  der.  Rede  gerühmt,  in ,  ZuwSchrilHejp  ^  drei  jhm  be- 
fteundete  .,(;ar#$.le,  jin,  ;^obert,,  welcher,  yon.  der  Kirch^  Sancta 
Potentifl/j,  ,uad|  Petrijp,  ö^^.  ,v,cvi  (|er  Kirphe.  Sf  Maria  nev*  den 
'fiffil  ,h{ktte,.  ppdj^n  jM^tpup  ,yoq  S,.  Marja  in  Poi:ticij,.s,ejinen  Ver- 
w,Vidt?nv  Alp  djp.  ifte^erj,.  H«^^ptbin(^e^qis^.  d^  F;ieden|?  Ijezeicb- 
n/^te.  er, .  diß.  Buile,  in  welcher  Bonifacius  ■  die, Privilegien ^welcie 
dem  KAnig^,  u^  seinen  yorfahrep  von  der  .rSilpiscbep.CMrie  be^ 
WifllÖ^iwarpn,  .ein^iw^ilw  aufhob *^),,.ijiwl  di^  B^rpfun^  d^r  ftan- 

iMfthftk  «päUr  aus.guteh  tiitedeii}  deBseir  Land  jMIt  ivbm  INi$|i«te  tocMk 

aQ4Alf#iin>  >     <  r,  •  I    •  '■ 

;. .  ^-»^  fJaW.  Ale^  OJss.,IX,  artic,  8,  §-«8.  führt  vera^hiedeW  Schriftsteller 
an,  nach  welcher  B.  hier  eine  grobe  Unwissenheit  in  d.  Geschichte  verräth: 
Zachariäs  pjipa  dejibsült  regem  Franciae  (Childericum),  id  est  deponere  volen- 
tÄiis  (PJpino)  c6ns6luit     '♦     •     " 

*')  Sicut  unum  garcionem.  Du  Gange  v.  Garciones  pro  famulis,  maxio» 
iisv  qui^'castea  fie^MttotUr.  — 'N^buton««».  bomlnes  MJih  «tc.i— .  i^.A*  ^^^ 
kuin.  d.  iKwige.  «bsetasn^  wenn  si«  e»  am  (i«hojtsaui>  gegen  d*  Statthalter 
Ghiitti  Mlea  lassea;  batHMe  jwocatifc 

.'  ;^)  Bolaeus  f.  :yB  u.  U.  Oupuy  p.  73.  u«  70.  .  WM  .m  189.  u.  ^ 
Spoodan.  1302.    MarcA.  l  p4  WTv    NatoU. Alex»  U  o.  fe  4^  ik.  ?» 

^0  In  d.  Bulle  Salvalw  mmdu  .Oben  .§.  &  A.  i8  Ut  2a  Pupqy  p*  1^ 
Ui  8L  Balaeus  p.  34.  BatU^t  p.  193.  NaM.  Alex.  Dm  IXt  wIk).  2.  i«l^' 
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zOfiisoler»  fibisttielito  sutn  Cwkcil  io  Ronit/*>.  Die  ^OlniMftM  Ro- 
bert und  PetriMi  befioininigten  ihm  ani  5.  September  1302  ans 
Anagni,  däsi  M  seitae  Briefe  dtfrch  den  MaMeder-^Ritter  Hugo  aob 
Gatakmini  erhalten  haben.  Sie  tonnen  es  nur  loben,  dass:  cu 
die  Eiritracbt  ewitthen  der  riniischen  Kirdie  und  Frankreiob  hern 
zQSteUeti  sncMei  Schoii  aus  Achtung  ^e»  iha,  fögen  sie  hinzu/ 
wMe  Bobifacius  sAie=  Mtte  gern  gewähren,  w^fenn*  Philipp  dU 
WobttHaten  desselben  nieht  gar  zu  sehri  mit  Undank  vergoMen 
UlMe.  Doch  dftrfb  nMn  bei  derGAte  des  heiligen  Vaters  iiiüd  bei 
seiner  Liebe  -  gegen  -  den  KOhig  helfen,  sobald  er  Beweise  kind«i 
Koher  Dematb  sehe.  Ate  der  erste  unter  Philipp^s  RStheo  möge 
Borgimd  diessbeCdrdef »•**>«  /     ^ 

kl  etilem^  ernsteren  Tone  antwoiteta  am  &  September  den 
Cardinal  Matthäus:  ,,Wena  aMn  sieh  daran  erinnerte;'  wie  sehri 
unser  Herr,  Bonifiiciaa^  sehon  vor  seinec  £rbebung  auf  den  apo^ 
stoilsdheii  SMli'den  König  and  dessen  Vater  geliebt  und  däw 
mit  GttmtbeniygvngBn  flbcirhiuft  bat,  äo  wfiMW  am  nicht  eutesi 
mit  Bdsera  vergeKen.  Ufttki  lAan  ibmar  das  w»  Jaoub  von  iNoivi 
mans  fiberbiiBlch(e<  Sabiteibbh  aorgfftitigisr-^eaen^  so-  wttFde  inahl 
rricbt  veniBetonen^  dass  es  naUef,  aiit  valertieher  Gesmnang  abge«* 
faast  idtv  ondi  nidito  als  das  Wohl  ürid  die  £hre  des.  Königs  omt 
seines.  Raichs  ^zwecbt  Aber  die  Wahrheit  erzeugt  Hass,  es  er«^ 
regt  Uiwilfen,  wenn  der  Statthalter  Christi  wamt.>  Un6er  Um 
bat  denKöi^g  auf 'seihe  Verirrnngan  und.aufi'diei  Pfla^hlen'  gaget^ 
Kirche  uiid  Untcrthahen  aufinerkaam  gemaebt ,  <  und  wnsi  ist  did 
Eblge  geMssn?  Das  apostolische  Schreiben  ist  in  <jtegenw«rll 
des  K()iiigs  und  der  <  Grosseh  verbrannt^  eiki  Verfahren,  wie  es  vonT 
keineai  Ketzer,  Heiden  und  Tyrannen  berichtet  wird ;  so  wenig 
findet  da»  Beispiel  iles  h«  Uidwig's  Nachahinang.  Warum  darf 
niemand^  iwekhenStaindes  und  weloher  Abkunft  er  sein  mag,  Frank«« 
reich  vorblasen?  nicht  einmal  die  Prälaten  und  kirchlichan  Personeh^ 
dürfen  nach  Rom  gehen,  wie  der  Pabst  befiehlt;  ist  daher  Philipp 
nicht  dem  Banne  -vierfallen,,  mit  wekhem  jährUch  bei  ^wissen 
Feierfiohkeiten  di^nigen  bedroht  werden,  welche  die  Heise  zum 
heiligen  Stuhl  vferhindemt 


«»>  Dieselbe  U.  m.    Qimn  6.  8..  A.  18; 

*')  Dap«  p.  82.    BailL  p.  103  u.  190.  im 

4* 
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UebrigeoB  mfisseo  wir  es  noch  besonders  rfigeo,  dass  ihr,  die 
anderen  GrcMBsen  nnd  die  Städte,  von  welchen  neolich  Briefe  an 
das  CoIIegimn  der  OardinUe  angelangt  siad,  den  Pabst  Qbergangen 
und  ibm  nicbt  den  gewöhnlichen  Titel  beigelegt,  sondern  diesen 
aufweine  ganz  neue  Art  umschrieben  -habt.    Bedenkt,  erlauchter 
FQrst,  dass  die  Canooisation  der  Heiligen,  die  Dispensation  bei 
Hen-athen,  der  Ablass,  die  Verleihung  der  Praiaturen  und  der  übri- 
gen Beneflcien  und  die  Bewilligung  des  Zehnten  ßr.  Weltliche  nur 
von  dem   wahren  und  cathotischen  rdmisehen  Bischöfe  ausgehen 
kann»    Diess  Alles  hat  ein  feindlich  gesinnter  Mensch,   wie   es 
scheint,  ungültig  machen  wollen,  auch  die  Auftaahme  Ludwig's  in 
das  Verzeichniss  der  Heiligen'®),   und  was  sonst  von  unserm 
Herrn  zu  Gunsten  des  Königs  und  der  Seinigen  geschehen  ist  ^ '  )• 
In  eurem  Briefe  Äussert  ihr  den  Wimsoh,  dass   wir  uns  bei  dem 
Pabsf  verwenden  mögen;  wir  wagen  es  nicht,  nachdem  der  König 
und  seine  Beamten  ihn  in   Worten  und  Weiioen  so  viele  Krän- 
kungen zugefügt  haben.    Ihr. bittet  nftmlid),  unser  Herr  wolle  den 
Beschluss  Ober  die   einstweiUge  Aufhebung  der  Privilegjen   und 
Gunstbezeugungen  zurQcknehmen,  den  Zustand  der  Dinge  herstel- 
lent  wie  er  vor  der  Sendung  des  Archidiaconus  von  Narbonne  war, 
und  die  iVanzösischen  Geistlichen  von  der  Verpflichtung  entbinden, 
am  nächsten  ersten  November  bei  dem  Pabsf  zu  efscheinen,  wo- 
gegen  ihr  zu   bewirken   versprecht,  dass  auch   der  König  alles 
Miss  Allige  unterlässt.    Diess  w&re  gegen  die  Ordnung;  der  Statt- 
halter Christi  kann  nichts  bewiUigen  und  anbieten,  so  lange  der 
König  nicht   bereut  und  Genugthuung  giebt»  sonst. würde  er  sich 
Vorwürfen  aussetzen  und  lächerlidi  werden;  eben  so.  wenig  kann 
er  an  einen  Fürsten  schreiben,  der  im  Banne  ist'^).    Soll  er  ei- 
nen Solchen  durch  Gnadeobezeugungen  auszeichnen?  man  würde 
es  nicht  Gnade,  sondern  Wahnsinn  nennen;  auch  der  allm&ehtigß 
Gott  verzeiht  die  Sünden  nicht,  bis  die  Menschen  sich  gedemfith^ 

^)  Des  neunten  L.    Oben  0.  Abschn.  f.  9.  A.  88. 

'0.  Ein  richtiger  Sehluss;  war  B.  nicht  rechtmässiger  Pabst,  so  hatten 
jene  Dinge  keine  Gültigkeit,  u.  dadurch,  dass  Philipp  sie  nicht  ablehnte,  sie 
zoni  Theil  sogar  erbat,  wurde  B.  von  ihm  anerkannt 

'*)  Auf  Phil,  nur  anwendbar,  sofern  er  seinen  Geistlichen  verbot,  dem 
Concil  in  Rom  beizuwohnen;  ausdrüeklich  und  persönlich  war  er  noch  nicht 
excommunicirt 
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bat^it.  Uiberred^t  den  König  zu  timn,  was  ihm  obliegt;  wenn 
er  bekennt,  dass  er  in  vielem  Dingen  durch  schlechten  Rath  irre 
geleitet  ist,  Besserung  geiabt  und  die  Gnade  unsers  Herrn  anflebti 
so  wird  dieser  das  FQUhorn  seines  Mitleidens  und  setner  Gunst 
aber  ihn  aussehötten^^  * '). 

Sowohl  der  Herzog  eis  die  Cardinäle  schrieben  im  Auftrage 
ihrer  Gebieter,  die  zu  sehr  Despoten  waren,  ihre  Vasallen  und  die 
„Bröder^^  im  heiligen  CoUegium  in  zu  grosser  Abb&ngtgkeit  erhid« 
ten,  als  dass  man  ohne  ihr  Wissen  und  anders  als  in  ihr^m  Sinne 
untertiandeUe.  Aber  nur  in  völliger  Verblendung  konnte  der  rO« 
miscbe  Hof  ein  solches  entferntes  Entgegenkommen  des  französi- 
schen als  ein  Zeichen  der  Verzagtheit,  als  ein  Gesttadniss  anse- 
hen, dass  man  genötfaigt  und  geneigt  sei,  um  Jeden  Preis  Frieden 
zu  sehliessen.  In  dieser  Voraussetzung  sprach  der  Cardinal  Mat- 
thäus wie  der  Herold  eines  Feldherrn  nach  einem  vollständigen 
Siege;  Burgund,  der  sich  mit  Vorschlägen  zum  Vei^eiohe  meldete, 
wie  der  Pabst  in  seiner  Rede  verlangte,  wurde  schnöde  zurtkck- 
gewiesen,  sein  Uhnsherr  solMe  als  der  allein  Schuldige  Busse 
tban,  und  den  Richterspruch  einer  Versammlung,  die  man  beschö- 
Bigend  eine  Kirdtenversammiung' nannte,  mit  demUthiger  Ergeteflg 
erwarten;  nicht  einen  Vergleich  wolUe  mao^  sondern  Unterwerfung: 
So  drängte  «man  den  König  zu  einer  gewattsamen  SelbsthäUidy 
nicht  er,  sei»  Gegner  hatte  bald  Ursache  zu  bereuen. 

$.  10. 

Mehrere  französische  Geistliche  gehen  zuni  Condl  nach  Rom. 
Philipp  verfügt  im  October  1302  die  Beschlagnahme  ihrer  Gü- 
ter, lind  erneuert  das  Verbot,  Geld  und  andere  Dinge  von  Werth 
ohne  seine  Erlaubniss  auszuführen.  ConcU  zu  Rom  am  30.  Oc* 
tober  1302.    Die  Bulle  Unam  sanctam. 

Philipp  hielt  mit  dem  Pabst*  stets  gleichen  Schritt;  so  oft 
dieser  einen  Streich  auf  ihn  führte,  bewies  er  ihm  und  der  Welt 
durch  einen  kräftigen  Gegenschlag,  dass  er  nicht  getroffen  und  ent- 
waffhet  war.  Die  Verordnung,  dass  niemand  ohne  seine  beson- 
dere Erlaubniss  ins  Ausland  reisen,  und  die  Geistlichkeit  sich  nicht 
zum  Concil  nach  Rom  begeben  sollte^),  wo  Bopifacius  vor  dem 

^)  Bdaeus  p.  33.    Dupuy  p.  80.    Baill.  1.  c.    Natal.  Alex.  11.  cc. 
>)  Oben  §.  8.  A.  71. 
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i;  November  1368  cider  sfAteätem  m  diesem  T^g^si«  «HvarM»  "X 
wurde  aus  RQöksicM  aaf  das  ZeMkiie  von  den  Meisten  beaditit. 
Die  Uebri^  ^firchteten  nach  *  der  •  Spraehe  4n  TdmisdieD  Curie 
Oell  inebr  als  die  Mensdien,  die  vier  En^achOfli  voil  Tours^ 
Bourges«*),  Auch  und  Bordeaux  3),  35'KsrcMfe  utid  6  Acbte«). 
Ulrtw  diesen  pabstlich  Gesinnten  sah  mm  ausser  Saisset^)  fllnf 
Süfflugane  'des  ErKbisohofe  Aegidios  Aseelia  von  Narbenne,  der 
als  gesdiioeidiger  HMUng  eich,  dasu  Cllfl^k  wflnsehte,  dato  der 
König  sein  Gesueh^  nadi  Italien  reisen  zu  dirftn,  niobt  gineHmigte, 
und  eine  von  Am  auf  dien  15.  September  nach  NnMMs  ansge«^ 
sebriabene  Provnfoial  »*  Synode  die  Betheiligubg  bei  der  tiOroiiieben 
abtehnte,  oder  nicht  zw  Stande  katn;  er  Mieb«).   "Bei  dem  Mfcftt* 
lieh  verkSndigten  Zweck  des  ConcHs,  die  Bseglerang  PMlqpfi'^  einer 
Pvdftmg  zu  unterwerfen  und  sie  zU'  vefbessern,  war  «s  in  seinen 
Angen  niübt  bloss  Ungeitorsam^  sdndern  Hoobvarralb,  wenn  man 
det  Avfrorderung  des  Pabstes  iJehör  gab«    Mier  verf^er  in 
einem  Edict  vom  Sonntage  naeh  dem  Feste  des-  heiKgen  Looas'): 
^Da' einige  Prataten^,  Aebte,  Prioren  u.  s.  w.  gögen  unser  Veitot 
aus  dem  Heiche  gegangen  sind,  und  wir  nicht  wollen,  dass  ihre 
alMKcben  GMir  in  ihrer <  Abwesenheit  zerAtlltn^  sendefn  sie  äu  er- 
halten wünschen,  so  beauftragen  wfr  eooh^  den  Bailli«.^*),  <li^ 
GUter  solcher  -Pertonen  in  eorem  BeRirir  in  BeseUifg  zu  nehmen, 
und  bis  auf  weitere  VerhaHuags -» Befehle  unter  genauer  .itaifeicht 
verwalten  zu   lassen.    Sendet  uns  sobald  als  möglich  ein  Ver- 
zeichnisse aus  welchem  wir  Nam^n  und  Grösse  der  beweglichen 

2)  Das.  A.''12.  15.,  nach  A.  %.  A.  54  ü.  6i. 

^)  Aegiditfs  llomanusi,  der  seine  Würde  dem  Pabst'  verdankt,  oben  9. 0. 
A. '22  li.  35.  u.'  nach  dessen  Falle  oder  vielleicht  schon  1303  Philipp  gegen 
dessen  Änmassung  v^rtheldigte.    Unten  $.  20.  A.  ^. 

^  DjBi*  Letzte  :iat  Berftrand  de  Gor,  welcber  unter  d.  Ntoien  €kiftens  V. 
Fahftt  wufde..  Pipirl^  Qhror.«  liei  Mui^fori  (X.  p.  UM.  - 

..  .^)  Dupoy  .p*  61k  fMls.  v.  Hetikr.  Stero  Ghron.  N  Ff^r«  «crm«  rer. 
Script,  p.  404.  Bulaeus  p.  16,  33.  35.  Baiilet  p..204.  Itisti  de  LaiiguedoelV. 
j.  112.    Velly  VIL  p.  226.      " 

»)  Oben  §.  8.  A.  82.    «)  Bist,  de  Lanped.  I.  c.  p,  111. 
0  Es  fällt  auf  d.  IS/Ocfober. 

')  Hier,  folgt  d«  Name  d.  Orte«,  wo  er  sidi  bofandi  i*  SdueibeQ  wurde 
allen  betreffenden  Beamten  zugeschickt,  .    /         .  . 


^J  AJbs-^brr'ih/  S^  i^.  U 


wachi;  «ich  tmi  den  sehrftlicben  Verkehr  zwischen  Rom  ntvi  PlM» 
rei(iH  ti  teHiimlem^'O)  ohne  WitoetY  cH»  Rolte"G«M'  uhtf  Mttfilii 
Dinge'  tön  Vfttih  anseültahren,  wurde  ^oiv  neuem  verpönt,  und^ldii 
EinkQnfte  der  erledigten  Kirchen  flössen  obneracbtet  def'  |^ttii)Heii 
Bollen,  die  es  einen  ^Raub  nannten,  in  den  ktSMgIfoben  fi^tz^')- 
Ibdefis  11^  aud^  Bonifaeius  äitib  weder  #»tb  ^die ^fjäimi^il^ 
Des  Gegnersr,  tiodh  dUtch  •dtfn^  sUbWWMtT  ZUimg  aus  I^httreieti'Mt 
maehem  fir  ertHRiete  am  30.  Oetob«r  f 30& ^«y  da»  C<MMH  'lA 
Rom<^),  kdn  angettieines^)V  dH  nui- ^<V«D2(M6€he' €H)IMRihei'«i^^ 
schieneti  und  in  geringei*  ^bl.  t^ast  Alte, 'die  nicht'  kameriv  ^w- 
vrMnfed  tHi  Afrer  BntadiQUigufkg,  ^daäisr  Philipip  «e^Wege  'b^sdUil 
Mte,  naeh  dem^  Ur!b(Me  des  Pabkes  ein  eÜMr  VorwaM,'m(4fir 
weichend  sich^die^fiiM'ge'fflr  ^daslrdisii^e  vl$rtMik«ge^«();  VMi  «wM 
Qieht  einmal 'tfllii  fhine()bia^hen  "-Rfrehetv  verttüeh  '^fiarcMi;^  ^kx^tiik 
die  Vei»s»nmluH|g  auf  dlin  Namen  eines  C^dlte  MMfr '^rOMMdi 
Ansprach'  Mdm. '  Ste> '  glieh  4em  ^Fta«i|pif^fiM^laiiMMii  ^ Md^^Tehife 
es  Ihr  "nicht  l^n'^efnem'  fieheinlabetii  ^et«Mis  «rii^  tihweebt^MzWMAtt 
ist'«)/  sehen  seiner  Eure 'UM  ^fles  iMsiliiM'^Migen '  mdesiiti  tri»* 
oMctos  einige  (SXzungen  ^ei^ansttlt^n;  -  Dto  IMz^siadien  iSMI^ 
steller  und  die  beiden  zunftchst  folgeiiden  Rtaiev  der  IHedKeh^ 
Bwedfbt  XL  übd  der  vem  Hofe  m  t^arls  erkarifte  CSemtos  V.  lies- 
860  diese  eiMto  msiMigetiiind  erhitterttn  P^n^  'böobst' miasflil^ 
iigen'lttnge  soirief  als  mogüehin»  DünkeL  Ueter  den'Gitgenathiid 

der 'Beratbungeii  'hatte  ftoflifhricie  i^b  oft  genug  ausgespiioehim; 

.  '■   . '  ■  ■  ■  -  •    .    '.'•',.<♦'■■       /«   .'  )i 

'^  BuU  p,.39.    Pup,  p.  ,83  i).  T«blQ  cbroQ»  p,  9.   B9^1|*,.(u  301.    Defa. 
in  d.  Zusätzen  zu  Dup.  Preuv.  Nq.  IX.     ,  . , 

*•)  Vfilani  8,  OL    Bonif.  bei  BaL  p.  'öä. '  Biov';  1302.'      "    '    '"  '' 


11)  bap.  p^  m.  «BaiU.  p:  ÜO  a.  »;$^    Bionlf:  M  BuL  p.  66.'    -  '^^ 

X'jMHenr.  fileie J.  <.  Bam.OiwIo  lMt>'MiraM  HL  fT.  Stt:  Pipäi«  h: «i 
p..T».  Ci^oi^  Skwif.  ^  W.  «,.A^'  Vimf^U  Ami  pj  3«.  .  i^//p.)M 
u.  Bailiet  p.  204  sprechen  v.  1.  Novemb.,  weil  dieser  Tag  für  diejenigen, 
welche  sich  einfinden  sollten,  als  d.  äusserste  Zeitpunkt,  b^timmt  \y,ar. , 

>»)  Job.  Victoriens.  in  Boehmrt'  ^oAtl  p.  i45;  Dup.  Priü\f. ,  p.  3. 
RaynaldlSOfe'J.  12.  '     '      .  .  "  " 

■0  Piatina  Bonif.  p.  346.  Generale  concr.  Spqncl.  13(^2'  tadelt  dies(6 
Benennung.  • 

^^)  Raynald  1311  f.  30.  Ders.  1302  J.  12.'  DoJAiy  i^  c^  aus  e.  alten 
flÄnd^hrlind.  Öibl.  S.  Victdris.  '••  ...... 
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Denuiich  wuide  das  gvizft  Verfthien  des  KGdi^b  von  Frankracb 
gflgra  Kirche  und  Volk  untersudit  und  verdammt,  die  von  Petrus 
Flotte  auf  dem  Reichatage  gehalteae  Rede  als  gottljos  und  verwerf- 
lich dargestellt,  und  die  Unschuld  des  heiligen  Vaters  von  ihm 
selbst  bewiesen  *  ^). 

Philipp  traf  noch  kein  gegen  ihn  besonders  gerichteter  Bann '  *), 
obgleich  es  ihm  ganz  vorzfiglich  galt,  als  der  Pabst  am  18.  No- 
vember 1302'*)  filteren  Satzongen  seiner  Kirche  gemäss'^)  im 
Lateran  Bann  und  Excemmunication  flir  den  Fall  verhieng,  dass 
man  dioenigen,  welche  zu  dem  apostolischen  Stuhle  reisten  oder 
von  ihm  zurückkehrten,  der  Freiheit  oder  Habe  beraubte,  mochten 
dia^  Verbrecher  auch  Kaiser  und  Könige  oder  sonst  von  hohem 
Stande  «ein,  und  frtther  ertheilte  Privilegien  sie  g^en  die  kirchli- 
chen Censuren  schätzen.  Wer  selbst  und  durch  seine  Beamten 
Unterthanen  oder  Fremde,  die  dordi  sein  Land  zogen,  auf  sokhen 
BMen  belästigte,  ihre  Briefe  Offhete  und  wegnahm,  der  sollte  von 
den  Sacramenten  ausgeschlossen  werden  und  keiner  seine  Beichte 
bOren, .  ausser  auf  dem  Sterbebette,  aber  auch  da^p  nur„  wenn  er 
der  Kirche  Geoiigtfauung  und  BOrgschaft  gegeben  habe.  Wfirden 
Geistliche  anders  handeln,  so  erwartete  sie,  auch  Erzbiscböfe  ood 
Bischöfie^  die  Ab«et»rag''> 

Damit  war  indess  dem  Zorne  des  Pabstes  noch  nidit  genügt, 
der  es  nicht  ertragen  konnte,  dass  Philipp  mh  im  Weltlicfaen  ihm 
nicht  unterordnen  woHte,  mit  unerschütterlicher  Festi^eit  das  Re- 
gahrecbt  ausübte,  und  die  Absichten,  welche  durch  dc^  Cmäl  er- 
reicht werden  sollten,  vereitelte,  dass  überhaupt  der  Plan,  die  merk- 
lich abnehmende  päbstliche  Allmacht  herzustellen,  von  ihm  durch- 
kreuzt wurde.  Wenn  der  König  diess  vermochte,  wie  es  ihm 
wirklich  gelang,  und  also  der  Stärkere  war,  so  rieth  die  Klugheit 
auf  der  andern  Seite,  den  Hader  durch  einen  Vergleich  zu  endigen. 
Die  Waffen  des  Bonifhcius  waren  Worte,  durch  welche  er  die  Ideen, 

>0  Baili.  p.  ^.    Oben  f.  9  A.  7. 

1^)  Rayn.  1302  §.  14.  D.  Änm.  zu  Mansi  Concil.  T«  25  p.  97»  Har- 
duin.  Coodl.  T.  VII.  p.  isn. 

'*)  Am  Feste  d.  Einweihung  d.  Peterskirche;  vgl.  Bailiet  p.  206. 

^  Bulaens  p.  34.  85  o.  i|6- 

")  Rayn.  1.  c.  Bonif.  bei  Bul.  p.  38*  Bol.  p.  15.  Guido  1.  c  p.  67i 
Dup.  Preuv.  p.  3.    Baill.  p.  205  u.  m    Olenscblager  Staatsgeech«  S.  9. 
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die  (MhntliGbe  MeinuDg  vielleicbt  noch  leiten  konnte»  Drobangen, 
im  Sussersten  Fidle  Bann  and  Interdict.  Wenn  nichts  Anderes^ 
warnten  ihn  der  Pariser  Reichstag  vom  April  1902  und  das  gänz- 
lich verkflnunerte  Concil,  diesen  Waffen  nicht  zu  sehr  zu  vertrauen. 

Dennoch  griff  er  in  der  berttohtigten  Bulle  Unam  sanctam  wie- 
der zu  dem  geistlichen  Schwerdt»  Keine  andere  Constitution  die- 
ses Pabstes  hat  so  grosses  Aufbeben  erregt  und  so  viel  Anstoss 
gegeben.  Um  so  mehr  muss  es  befremden,  dass  man  wegen 
Mangel  an  einer  urkundlichen  Zeitbestimmung  darOber  hat  streiten 
können,  ob  sie  dem  rOiniseben  Concil,  und  welchem  Tage  sie  ihr 
Dasein  verdankt  Verborgt  ist  nur  die  Unterschrift:  Gegeben  im 
Lateran  im  achten  Jahre  unseres  Pontifloats'*),  nicht  aber  der 
Zusatz  XIV.  Cal.  Decembr.^').  Zwar  geschah  es  auch  sonst, 
dass  Bonifiicius  mehrere  Decretalen  tber  dieselbe  Angelegenheit 
oder  gegen  dieselbe  Person  zu  gleicher  Zeit  entwarf  oder  bekannt 
machte  *  ^),  er  wQrde  aber  In  Festo  dedwationis  Basilicae  Prindpis 
Apostolorum  geschrieben  haben,  wie  im  Vorigen  *0>  Ob  er  wfth- 
reod  des  Concils  oder  baM  nachher'*)  sich  auf  diese  Weise  Äus- 
serte, kann  ebenfidls  nicht  ermittelt  werden,  weil  wir  die  Dauer  der 
Versammhing  nicht  kennen;  dass  aber  die  Bulle  nicht  im  Sohooipe 
derselben  entstand,  ihr  nicht  zur  Begutachtung  und  Bestfttigung 
vorgelegt  wurde,  beweist  ihre  Form^^). 

Man  bemerkt  nichts  Neues  in  ihr  als  eine  willkOhrliche,  an 
Aberwitz  gr&nzende  Auslegung  biblischer  Stellen '  ■),  arge  Verstösse 
g^en  die  Log^c  oder  vielmehr  gegen  den  gesunden  Menschenver- 
stand, Armuth  an  Erfindungskraft  in  Beziehung  auf  Bilder  und 
Scheinbeweise,  cjaher  Wiederholungen  von  oft  Gesagtem^*),   und 

2>)  1303.    Extrav.  unten  in  A.  4S. 

^)  Am  IS.  Novomber.  Er  findet  sich  bei  Spondan.  1302,'  wo  IV.  für 
XIV.  ein  Drackfehler  ist,  bei  Bolaeos,  Raynald,  Dupuy,  Baillet,  Tosti  II. 
p.  158  0.  800  u.  bei  vielen  Anderen.    Unten  A.  4^ 

s«)  Oben  g.  8  A.  11. 

»)  Hier  A/ 10.    Vgl.  Raynaid  1303  S*  ^  fin.    >•)  Daniel  V.  p.  50. 

'0  Sie  gilt  Mehreren  ftlr  einen  Besdiluss  des  Concils.  Baillet  p.  205. 
Fleury  Kirchengescb.  13  S.  155.  Veliy  VIL  p.  228.  Tosti  II.  p.  152  u.  159. 
Andere  stellen  es  ins  Ungewisse:  Raynaid  1302  f.  13:  Ex  eo  coneilio  vide- 
tor  emanasse.  L'Art  de  v^rif.  p.  226.  Otenschlager  Staatsgesch.  S.  9. 
Schroeckh  Kircheng.  26  S.  567.  « 

^B)  Von  Tosti  n.  158  als  nothwendig  u.' löblich  vertbeidigl. 

'*)  Dahin  gehören  das  Ungeheuer  mit  zwei  Köpfen,  d.  Arche  Noahs,  d. 


«M  Mhn^  Zll'ytsfsithmileit;  jedoth  «0,  Abs  de/  Pirti^  vor  dem 
Mzten  Schnitte  zMckweicht;  am  Schlosse  d!e  F^gerui^g,  alte  Creft- 
tor  ser  aueh  'im  WelflteHeit  &em  iDmtedieh '  Bisfcbltilft  MtetHvorfen, 
«Ad  ^n  Versueh,  diess  mit  seiner  'Redb  im  CohsistOfrium  utrd  mit 
der  Klage,  P^m  PMtri  IMbe  mm  angedidMeV  er  MgHihre  dl^  Ober- 
iierrschaft  in  'Frhnkreich^®),  fti  Uebere'mstfmmimg  zu  bringen,  An- 
aleren ttberi&sdt«»). 

Da  geschäftige  Sendlinge  in  Ftaiikt'eiih  ^^erbiieitMeh,   WM  its 

^betlfch^n  Pi^last  em^flihgen  mid  geboren  war,  sc  sorgte  Pfailipp 
der  Schwsachen  wegen  fDr  ein  Gegenfgifh  Der  DomlMcaner-  Joiiann 
Parisiensis*«),  und  spRter  auch  der  ErsiWschrff  von  Bourges,  Ae- 
gfdius  Romanüs,-  der  jetzt  dem  CotYcif  beiwohnte  *^),'  Mmsaten  die 
ConslitQtion  widerlegen.  Clemens  V.  setzte  sie  in  sefber  Abtaftn* 
gigkeit  vom'  Hofe  dnrch  Besthrankm^geft  für  Fraiftreitfi  ausser 
Kraft,  ohne  sie  auf^nheben  '"*),  wogegen  mehrere  seiner'Natibfotger 
and  namentWeh  Leo  X.  sie  erneuerten  äri*  IrestÄtlgfen^*  *•).' 

Sie  lautet;  Eine  einzige  heilige,  ettthÖRsche^  find  >aposblrscbe 
Kirohe  anzuriebmen,  ist  uns  dui*di  den  Gfaoben  geboten. '  V^lr  glau- 
hen  m  fest  und'  bekennen  sie  oliTie -nflcKbhH.  iAuiseir  ihi^  i^iebtes 
iNifn  Heil  und  keine  Vergebung  der  'Süätferr,  Wie  dbr  BtMtfgam  im 
hohen  Liede  sagt^*):  Eine  isfmäin^  Hfnibe,'  ftieine  WrtlKommene''), 

beiden '  Schwerdler  ti.  d.  l)elfdi!n  Grunftwesen  irebst  der' Weissagung  d.  Jere- 
flMa«.  AHes  ist  sthön  v«  B.  u.Md.  ÜMinil|iv,J^M,  der  'aitth^eiftety  Efn- 
«ßbusflta  aptfch,  iMkeavien  ^&miA    Ofai»^.  8  rtMh  A.99  a.i9  A.  96. 

w.Ai.  3a.  ...      .      .  ..    i  ,-.  .     '.. 

»°)  Oben  9.  8  Ä,  47  u.  §.  9  A.  40  lu  41.  r 

'')  Rayn.  I.  c.  Insignis  constitutio.  Bzov»  1302:  Digfta,  quae  pro  in- 
nocentia  papae  isthic  inferatur.  '  :    ..-  f  , 

^^)  Nicht  «ich  Petmdu  Bm. .  Untea  ii  n  A*  8V.  Ol.  u. JM. 
,;     »)  Hier  A.  2«)«    Unten  §,  7»X  82,    NaM  A1»X'  eia  fim^  Domi- 
nicaner aus  d.  Zeit  Ludwig  \IVp  Jhat  in  d.  Bid».  JX.  artic  .2  ihie  Aoficbteo 
mitgetbeilt  u.  wird  nebst  Bossuet  u.  Fleury  wegen;  d..Ä)li«dAD  .fiäerq  (ur  d. 
Reelle  i  Kuoigsu.  d»  gailk.  Kir^e  v^'T^sli  ibri.59  f.  grta(fclt  ,   , 

34)  1q  4^  Bul|0  M^jt.  Bulaeos  p«  100  u.  1^8.  ftijyimld  130»  {.  13  a. 
1311, |.  31..   Unten  §.  »  A.  11.  i    r.  ■  \  ..! 

'')  Zum  Seheii  Sgte.  I>0'  hiQ9V(  Sne  Urnen  piafBudioio.IHwlaFaitiQals 
Qleiiientis  V.,  quae  incipit:  Meniit  Condl  ILaterau,  q#ni  smm^  XI  IB 
Harduin  Acta  Concil.  T.  IX.  p.  1830.  Nat{i(,«Alex.ot  c,  mid,  Uiitfl 
f.  32  A.  11>  13i  '  1    i    •     .     .  .    - 
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Ehe  die  üuMwahlto  trror  Matter;  9te  stellt  eieen  itiycrtteclyen  Hbr«- 
per  v^,  dessen  Haupt  Christas  ist,  wie  €ott  des  Haut)t  ChriMi^ 
JD  ibr  Ist  Ein  Herr,  Ein  Glaube,  Eine  Taoib .  So  war  zistr  l^iett 
der  Sandflath  nur  Eine  Arct)e  Neahs,  das  Vorbild  der  Einen  Kirche; 
neh  Einem  Maasse  vollendet  hatte  sie  ntir  Einen  Steuermann  tmd 
Lenker,  -und  irir  lesen ,  dass  Altes  ansserhalb  auf  der  Erde  ver- 
Diebtet  luurde.  Diese  terehren  wir  als  die  Einzige,  wie  der  Herr 
bei  dem  Propiieien  spriobt:  errette  meine  SOele  vom  Sobwierdt  und 
iMioe  Einstige  aus  den  Klauen  des  Hundes").  Denn  er  betete 
fl)r  seine  Seele,  d.  b.  Mr  sioii  selbst^  zugleich  itlr  das  Haupt  und 
den  Kllrper,  den  er  die  einsige  Kirohe  nannte  wegen  der  EHriiett 
des  MUitigams^  des  «laubens  der  Sacramen<e  und  der  Liebe  «ztir 
Kifche.  Diese  iä  der  ungenihte  Rock  des  Herrn,  der  nicht  ^r* 
schnitten,  sondern  durch  das  Leos  vergeben  wurde.  Die  Eine  und 
einzige  Kirehe  hat  also  Einen  KOrper  und  Ein  Haupt,  nicht  zwei 
Hflopter  wie  ein  Ungeheuer,  nSmlioh  Christus,  dessen  Steilvertneter 
Petrus,. und  Petri  Nachfolger.  Denn  der  Herr  sprach  2n  Petrus: 
weide  meine  Schaafe,  meine^  sagte  er  ganz  allgemeiifi,  nicht  im 
BesoiMlem  ^diese  oder  jene,  woraus  man  ersieht,  dass  aHe  Ihm  en^' 
s^rtraut  sind.  Wenn  also  die.  Griechen  und  Andere  behaupten,  sie 
seien  Petrus  und  dessen  Nachfolgern  nicht  anvertraut,  so  mQssen 
sie  gestehen,  dass  sie  mcht  zu  den  Schaafen  Cferisti  gehören;  sagt 
doch  der  Herr  bei  Johannes**),  es  sei  nur  Ein  Sobaafttali  und 
Ein  Hirt^*).  Dass  dieser  zwei  Schwerdter  hat^  eün  geistliches  und 
ein  wdtliehes^  lehrt  uns  das  Evangelium;  als  die  Apostel  sag«n, 
siehe,  hier  sind  zwei  Schwerdter,  nämlich  in  der  Kirche,  erWiederte 
der  Herr  nicht:  es  ist  zu  viel»  sondern  es  iiit  genug ^0*    WahN 

W)  Psk  33,  81.  .  w>  Ev.  Job.  10. 

*^)  Di^rn  ge.w/iltig9  iolituf,  zu  l^weiaen,  da§a  d«  Kirche  nur  Ein  Hiaifft 
haben  könne,  verräth  die  Besorgnis,  PUL  werde  mit  d.  ColoniKi,.,diQ  sehoD 
früher  erklärt  hatten,  B.  sei  nidt  d.  rechtmässige  Haupt  d.  Kirche,  (Oben 
0.  AhsdhW.  S.  la  ä.  rs  u.  'A.  34  r.)  U.  mit  HOlfe  enies  dienstbaren  Conciis 
einen  Gügee^^iabst  wShleti  Ito^n.  War  ihm  doch  bereits  in  den  Schreiben  der 
Barone  u.  d.  dritten  Standes  an  d.  Gardbiv  d.  Titel  einee/Oberpnntifen  versagt^ 
(das.  f.  0  nach  A.  17  u.  A.  33  u.  24.)  u.  bald  folgte  d.  Anklage  durch  No- 
garet  im  März  1803,  dass  er  eilt  Ketzer  sei,  der  sich  4n  sein  Amt  eSngeschli- 
dien  habe,  ü*  von  einem  Concil  gerichtet  werden  müsse,  (unten  1. 13  A.  2.) 
u.  die  ärgern  auf  d.  Reichstage  za  Paris  im  iuni  dieses  Jehm. 

*')  Ev.  Luc.  M,  sa  ' 
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lieb,  wer  llugoet,  dass  das  weltliche  Sehwerdt  in  der  Gewalt  des 
Petrus  sei,  der  achtet  wenig  auf  das  Wort  des  Herrn:  stecke  dein 
Scbwerdt  in  die  Scheide"^')«     Beide  sind  also  in  der  Gewalt  der 
Kirche,  das  geistliche  und  das  nmterielle;  das  eine  soll  von  der 
Kirche,  das  andere  Kr  sie  gebraucht  werden,  das  eine  von  dem 
Priester,  das  andere  von  den  Königen  und  Soldaten,  aber  nach 
dem  Winke  des  Priesters  und  wenn  er  es  zulftsst.     Denn   ein 
Sehwerdt  muss  unter  dem  andern,  und  das  weltliche  Atisebn  der 
geistlichen  Macht  unterworfen  sein.     Der  Apostel  sagt:  es  giebt 
keine  Gewalt  als  von  Gott,  jede  ist  von  Gott  geordnet"^'),  die  Ge* 
walten  wftren  aber  nicht  geordnet,  wenn  nidit  ein  Sehwerdt  unier 
dem  andern  wäre,  und  das  untere  gleichsam  durch  das  andeie  er- 
höhet wQrde«     Denn  nach  dem  seligen  Dionysius  ist  es  ein  Ge- 
setz der  Gottheit,  dass  das  Unterste  durch  das  Mittlere  nach  oben 
gelangt;  also  wird  der  Wdtordnuog  gemftss  Alles  nicht  unmittel- 
bar, sondern  daa  Unterste  durch  das  Mittlere  und  das  Niedere  durch 
das  Höhere  mit  der  Ordnung  in  Uebereinstimmung  gebracht    Dass 
aber  die  geistliehe  Macht  an  WQrde  und  Adel  jede  irdische  übe^ 
triSl,  mQssen  wir  um  so  entschiedener  bekennen,  je  mtbr  das 
Geistliche  über  das  Weltliche  erhaben  ist;  wir  erkennen  es  deut- 
lich aus  der  Entrichtung  des  Zehnten,  dem  Segen,  der  Heiligung, 
aus  den  Empfange  dieser  Macht  und  aus  der  obern  Leitung  der 
Dinge  selbst    Denn   nach  dem  Zeugnisse  der  Wahrheit  ^ebQhrt 
es  der  geistlichen  Macht  die  irdische  zu  belehren,  und  sie  zu  rich- 
ten, wenn  sie  nicht  gut  ist;  so  wird  die  Weissagung  des  Jeremias*^) 
von  der  Kirche  und  der  kirchlichen*  Macht  erfllllt:  stehe,  ich  habe 
dich  heute  Ober  die  Völker  und  Königreiche  gesetzt,  und  was  dort 
folgt    Wenn  also  die  irdische  Macht  auf  Abwege  gerätb,  so  wird 
sie  von  der  geistlichen  gerichtet  werden,  wenn  die  niedere  geist- 
Kehe,  von  der  höhern,  wenn  aber  die  höchste,  so  kann  nur  Gott 
und  kein  Mensdi  sie  richten^*),  wie  der  Apostel  bezeugt:  der 
geistliche  Mensch  richtet  Alles,  er  selbst  wird  von  niemandem  ge- 
richtet ^<^).    Obgleich  diese  MachtltUle   einem  Menschen  gegeben 
imd  von  einem  Menschen  ausgeübt  wird,  so  ist  sie  doch  keine 

«')  Ev.  Matth.  2ft,  62.    ^^)  Rom.  13,  1.    *-»)  1,  10.  ■ 
'').Coele8tin.  V.  machte  durch  Bonif.  ganz  andeie  Erfahrungen.   Oben 
1.  Abschn.  nach  A.  43*  a.  3.  Abschn.  A.  65  f. 
*•)  1.  Cor.  2,  lö. 
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meoscbücbe ,  sondern  eine  göttliche,  aus  göttlichem  Munde  dem 
Petrus  und  seinen  Nachfolgern  verliehen,  ihm,  dem  Felsen,  Petrus, 
zu  weichem  der  Herr  sprach:  was  du  binden  wirst  u.  s.  w.*^). 
Wer  also  dieser  so  von  Gott  geordneten  Gewalt  widerstrebt,  der 
widerstrebt  Gottes  Ordnung,  er  mOsste  denn,  wie  die  Manich&er, 
zwei  Urwesen  (prindpia)  annehmen,  welches  wir  für  fhlscb  und 
ketzerisch  erklären,  denn  Moses  sagt  nicht,  in  den  Anfingen,  son- 
dern im  Anfange  (non  in  principiis,  sed  in  principio)  schuf  Gott 
Himmel  und  Erde.  Ferner  erklftren>  sagen  und  bestimmen  wir, 
dass  dem  römischen  Pontifen  alle  menschliche  Creatur  unterworfen, 
ohne  diesen  Glauben  keine  Seligkeit  zu  hoffen  ist'***). 


i  IL 

Der  Cardinal  JLe  Meine  konnmt  im  Februar  1303  mit  iwölf 

Friedensbedingungen  nach  Paris.  Antwort  des  Königs,  Geheime, 

Unterhandlungen  des  Legaten  mit  der  Geistlichkeit,  Cr  wird 

beobachtet,  und  zieht  sich  von  der  Hauptstadt  zurück. 

Der  /Cardinal  vom  Titel  des  h.  Marcellinus  und  Petrus,  Jo- 
hann  Le  Moine,  aus  An^ens  in  der  Picardie*)  und  am  fk^anzOsi- 
sehen  Hofe  beliebt,  erhielt  am  24.  November  1-302  die  Vollmacht '), 
mit  Philipp  zu  unterhandeln,  ihn  unter  gewisssen.  Bedingungen  und 
wenn  er  um  diese  Gunst  bitte,  vqn  dem  B/inne  loszusprechen,  der 
ihm  noch  nkht  besonders,  aber  Allen  angekündigt  war,  welche 
Reisen  nach  Rom  verhinderten').  Ein  verirrtes,  ihm  sehr  tbeures 
Schaaf  wollte  Bonifedus,  wie  er  sagte,  zurQckfQhren,  daqait  es 
nicht  verloren  gieog^  und  auch  Andere  versiehern,  es  sei  nur  auf 
eine  gut  gemeinte,  väterliche  Ermahnung,  auf  eine  Verständigung 
abgesehen  gewesen.  Die  Gesandtschaft  stimmte  zu  dem  Phine  de& 
Königs,  und  deshalb,  nicht  weil  sein  Bruder,,  der  Graf  Carl  von 
Valois  und  der  Bischof  von  Auxerre  ein  FQrwort  einlegten,  erlaubte 
er  gegen  seine  Edikte  dem,  Legaten,  den  Zutritt. 

*')  Ev.  Matlh.  16,  19. 

^")  Extrav.  commun.  IIb.  I.  tit  8.  c.  1.  De  maiofitate  et  obedientia. 
Bolaeos  p.  36.  Raynatd  13§9  f.  13.  Bzov.  1302.  Dupay  p.  04  u.  ders. 
p.  &   Bautet  p.  178  u.  996. 

1)  Bzov.  0.  Spond.  1303.    ')  Raynaid  1302  f.  16. 

')  Bonif.  in  d  Bolle  Super  Petri  solio;  unten  $.  15.  A.  60. 

*)  Dop.  p.  18S.  Bzov.  41.  Spond.  II.  gc.  Bayn.  tSOS  |.  14.  u.  1303 
6.  34.    Masson.  Annal.  ed.  IL  p,  353.    Natal.  Alex.  Diss.  IX.  artic.  3. 
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Dmqr  kam  im  Februar  1303  nadi  Paris  •).  «ml  flhinrttcMa 
PliitVf  ifn  Steatarath  foig^nde  Kwölf  AHHoü: 

h  Das  Verbat  fiir  die  Geiatiiahen,  m  dam  Cawil  naob  Rom 
Vi  reiaao,  ^ird  zurüakgaiiofluian* 

.  2*  Auch  wild  das  Raeht  des  Pabal)9a;  kirabiiehe  Baaefioieiit 
#.  in  seiner  Curia  odei  auaserbalb  erledigt  werden  *),  als  obeesle 
Bebfirde  w  verleihen^  anerkannt  Qbna  seine  Ganehiwgig  kana 
kein  Laie  sie  vergeben. 

3^  Der  Pabat  sebiekt  oacb  seinem  GatdQnkiMi  Legateo  und 
Nwitien  m  alle  Reiichet  obne  die  Erlaiibiiias  eines  Dritten  zu  bedürfen. 

4.  .Die  VerwjMüng  kirctiUaber  Gater  und  EiakOnfte  gebohrt 
nicht  Laien,  sondern  kirchlichen  Personen  unter  der  Oberaufsicht 
des  apostolischen  Stuhls,  der  ohne  jemandes  Zustimmung  nachzu- 
sueben  Aber  sie  verfllgt,  und  den  Hundertste»,  ddn  Zehnten  oder 
eine  Abgabe  von  jedem  andern^  Befrage  fordert,  wie  es  ihm  nfltz- 
M\  scheint. 

5.  Kein  FQrst  und  kein  anderer  Laie'  darf  sich  kirchliche 
Rechte  anmessen  oder  kirchlirfie  Güter  fn  Fallen,  für  welche  es 
nk^bt  ausdrOckÜbh  gestattet  ist,  oder  Prälaten  tnid  andere  kirchliche 
Personen  wiegen  Bandlongen,  Rechte  und  GBter,  die  nicht  das 
fiehhsrerbättntss  angeben,  ver  Gericht  ziehen  oder'  verhaften. 

4.  Da  Phtiffpp  rrieht  verhindert  hat.  Wie  6r  es  kMite,  dass 
in  seiner  Gegenwart  eine  i^n^stliche  Bulle  und  ein  Schreiben  mit 
dem  Bilde  der  Apostel  Petrus  und  Pauhis  verbramit  ist,  eine  Ver- 
b0lmuiig  des  heiligen  Stuhls '),  so  mCge  er  durch  einen  Bevoll* 
mfiehtigten  dem  Pabsf  seine  Unschuld  beweisen  und  5nch  den  Be- 
sdMssen  desselben  unterwerllBn.  Jener  erklärt  zut  Strafe  fflr 
sotehe  Misfi«tbat  und  zur  Warnung  fBr  die  Nachwelt  alle  Priviie- 
giert,  die  er  und  seine  Vorgänger  ihm,  den  Seintgen  utid  seinen 
Beamten  verliehen  hat,  für  ungültig*). 

7.  Der  König  soll  die  Obhut  erhÜigter  Cathedralen,  mit  Un- 

,     &}  Sponi  l  c.    Oopay^p.  |80  u,  196. 

*)  Pwcch  d.  Ableben  d.  Inhaber,  m.anhte^  m  in  Elom»  wohia'  aie  oft  b^ 
schieden  wurden,  um  zu  empfangen  u.  noch  mehr.ae  zahlen,  odei  aa  eiMO 
andern  Orte  mit  Tode  4it>g^eR. 

')  Oben  e..a  A,  06. 

^  SiQ  waien  njhon  vpr  d.  Verbrenauogd.  BuUe  euspendirt.  Oben  9. 8. 
nach  At  W»      .  ■    .  .  . 


Sung  Qicbt  die  WUdex  Mijfibau/^q,  (üß,  Thierjgartep  l$.Qren  ijnd  die 
Gehüude.  verfallen,  la96(;Q;  |ije  EinkMi^fte.  soll  er.n^^eh  ^bi^ugder 
ÜQ^iefi  dw  neu^  Prä|atea  «liift^wa^ren«.  .  y^^  ^a^figev.  handeli^ 
deq  wird  ein  sqlireekjiches  Gericht  zur  Rechenscbaft  ?JeheB* 

8.  Das  geistliche  Schwerdt  ist  den  Prälaten,  und  kirchlichen 
Personen  und  vor;&ttg|jch  ii)  den  Klu^ter^  und  O^ten,  (|ie  i)nter  dem 
besondam  Schutze. des  pnig^  stehen v.^Lückzggebea^  ohne(»cbtet 
der  Privilegien^, durch  welche;  es  etwa.  ihm.  und  seiuen  Befunteu 
anvertraut  wurde,  *  °),  ,         . 

9L  ;,i;^r  poig.  hat  zuffi  grossjen  Naphth^il  [Qr  Geistliche  und 
WeltljQhev in. kurzer  ^eit  yKweiraal  ^as  Geld  verändertj  er. ist  ver- 
pflichtjö|f,  be^ser^  zu.  pp&gea  und  dea  .^^Ijaden  zu  .erÄet?;eu.  *  '>    . 

10.  A"*M  Bi^treff  def  anderen  .Vergehen,  welche  in  dm. 
von  Jacobe  d^  pjybsüic{)en  iNot^,^a|)ei| brachten  Schreiben  gerUgt 
sind'^),  möge  er  sich  bessern. 

,]  ],<  Die  Stfidt  I^yoA  (legt  mt  itirejn  Gebiete  nicbt  im  fr^mzö- 
sischen  Reiche,  sondern  sie  gehört  der  Kirche  daselt^t.  ßer  König 
l)9t  d^rt  J^e^ne  Biechte»  und  n)uss  den  Erzbiscbpf,  das  Capitel,  deren 
Vasallefli  upd  jb^e  l^qte  filr  den  er|iUer|i^  Verlust  entschädigen  * '). 

1% .  EndliQh  h^i  der  Legat  dem  li^i^nige  ausdrijicklich  ^nzu* 
k&odigexiy.ddss^  wenn  er  Obiges  nicht  inr^erhalt)  der  Zeit,  ftir  welche 
es  vQp  9pii3iffli.  Bruder  Carl  *  *)  und  vqn  J^einem  Gesandten  *  *)  ver- 
sprochen jst,^  verbessert  und  abstellt,  der  Pabst  nach  tjiein^m  Er^i 
Qttsser^;  mit  g^stlic|iea  und  weltlicbj^n  ,WafIbn  einsobreiten  wird  ^  *)« 

De^  Urtl^de,  Bonifacin^  habe  sich  in.  diesen  Artikeln  strenge 
in  deu  Grannen  de;^  I^irebenrecbts  gehalten,  mt  es  damals  \Qn  dem 
bttrgerliphen  awteunt  jsei,*^j|,  wird  nicht  jeder  beistimmen-.  Nach 

•    »)  Oben^i;  5.  Meli  A.  18h  ii.)§»t«..  A.  2(k  . 

'^i  Bf  soll  )aj4Qii  in/d.  .Kiffhep-  u.  KJö^rn,,  <Jit  v.  serujep  Almen  u,  y^ 

iboi  ^^grüodßt  i|^  mit  Gütern  ausgestattet  sind,^  d.  geistliche  Gerichtsbarkeit 

nicht  ausüben.  .  '      ' 

»«)  ObeÄ  rt.  ^schri.  1 1.  A.  14  u.  44.  u.  ».  B:i  ^8.    "      "  '    '*    ■ 
")  In  d.  Bulle  Ausculta  fili.    Oben  9.  8.  nach  A.  22.  .    '    .    *    .     -  ./ 
^  Qto  §.  4i.  iBaeb'A.  19.11.  A.  W«     'f^  lOtas  9.  Aba^hn.. «.  %  A.  Q. 
>»V5>#m.Ris<*hi  y>  IrWPr?«-    Ob^n  ^.  Abseht^.  $.  .8.  A,,78..    , 
1*)  Bzov.  u.  Spond.  1303.    Raynald  1303  §.  34.    Dupuy  p.  90;  vgl. 

bei  ihm  p.  15  a.  Table  chron.  p.  9.    Baillet  p.  216.    Bulaeus  p.  iK.  ( Marca 

de  concord.  sa^rA  4i  ittpeiv  et)..£illttl.  .¥(  ;J..p..  066.1  Hatd.  ^ieo^  l.'C. 

")TcÄtiiii^n4.  .^  ••   •  .  ■  ■■ j;  ,:  -y  .•• 
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der  Bulle  Vmm  sanctam,  nach  dem,  was  Obrigens  vOrausgegwig^ 
war,  und  bti  so  fibertriebenen  Forderungen  sdhmeiöhelte  sich  die 
römische  Curie  wohl  selbst  nicht  mit  der  Boffliung,  dass  sie  Gehör 
linden  werde.  Sie  verlangte  demOthige  Anerkennung  der  Schuld, 
Beue,  Widerruf  auch  in  Angelegenheiten,  die  sie  gar  nicht  an- 
giengen,  und  drohte. 

Ihr  Legat  hatte  aber  auch  andere  AuflrSge,  welche  durch  jene 
nur  verschleiert  und  beschönigt  wurden.  Während  er  sich  öffentlich 
mit  der  Stiftung  eines  nach  ihm  benannten  Collegiums  an  der  Uni- 
versität zu  Paris  beschäftigte  >*) ,  unterhandelte  er  insgeheim  mit 
den  Prälaten,  ihre  Stimmung  zu  erTorschen,  die  lauen  und  ftarcbt- 
samen  zur  Reise  nach  Rom  und  zur  Vollziehung  der  zu  erwar- 
tenden Strafdecrete  zu  Qberreden,  worauf  er  an  Bonifacins  Bericht 
erstattete,  und  zugleich  ein  genaues  Verzeichniss  der  Cleriker  ab- 
gehen liess,  die  sich  nicht  aus  dem  Lande  entfernen  konnten  oder 
wollten^»). 

'   'Indess  wurde  am  Hofe  eine  schriftliche  Antwort  anf  die  zwölf 
Artikel  verfasst: 

1.  Nicht  aus  Mangel  an  Achtung  gegen  die  heilige  Mutter, 
die  Kirche,  oder  um  die  kirchlichen  Freiheiten  zu  beschränken,  hat 
der  König  die  Reisen  nach  Rom  verboten,,  sondern  zur  Sicherung 
seines  Reiches  in  gefahrvoller  Kriegeszeit,  wo  Flandern  im  Auf- 
stande ist,  und  Meuterei  im  Innern  Thron  und  Kirche  bedrohen. 
Seine  Vorfahren  und  andere  Forsten  haben  eben  so  gehandelt, 
Pferde,  Gold,  Silber  und  Geld  auszufOhren  untersagt.  Bei  der 
grossen  Noth  sind  die  Geistlichen  von  ihm  aufgefordert,  das  Land 
nicht  zu  verlassen,  und  ihn  mit  Rath  und  That  zu  unterstQtzen; 
doch  wird  keinem  die  Eri^ubniss  zur  Reise  verweigert,  wenn  er 
einen  gesetzlichen  und  schickKchen  Grund  angiebt  Ans  Ehrfiircbt 
gegen  den  heiligen  Stuhl  und  auf  die  Bitte  des  Nuntius  und  andrer 
Prälaten  will  der  König  sogar  [gestatten,  dass  dicjj^nigen,  welche 
sein  Edict  nicht  beachtet  haben,  zurückkehren  und  ihre  GQter 
wieder  erhalten. 

%  Wenn  er  PfHtnden  verleiht,  so  bedient  er  «idi  nsp  seines 
guten  Rechts,  wie  Ludwig  d.  Heilige'®)  und  seine  anderen  Vor- 

»«)  Bäill.  1.  c 

>*)  Dup.  p.  lö  u.  Preuv.  p.  189.  104  u.  108.    BaüL  L  c 

^)  Den  B.  dennoch  canonisirt  hatte.    Oben  f.  3.  aacii  L  S2« 
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fMmi'  mit  4iiiderftli(teii  ZeScMi.  Fk)lg)ksh  iMuM  ^  ^'  hMTw 
Neuerung  schuldige  und  der  Pabst  wird  ibm  nicht  absprühen,  was 
dureh  Ve^Uimig^  getiehert  ist. 

3«  WieDrÜher^iMird  der  IMnig  «ueh.  feiger  legaten  tind  Nulfr- 
tien  in  seinen  iMde  «ulaaaen,  w«tiii  die  ihm  nföht  verdächtig  sinft 

4.  Bei  der  VeifwaUiing  4»  laHtmiw  fllMer  undEinkAdfle 
bindet  er  sich  an  lUMit  und  HeriNMiftien. 

fti  Br  >finl^' kirehlicfee  Offter  ntebt  «n  BisdiMg  iMitneh  mid 
geMttäie  Peraeiim  nioht  vor  fieriehttfehent  ftUBser  in  gesetzlN^ 
erliuMeri  uni(.bereitsimter  seihen  Vordibren  ftblichen  •  FAilen. 

%i  Was  da9'Schi«fteH  Mtriffi,  welches  verbrannt  ist,  so  er« 
kiarten '  die '  SchOfllBn  von  Laon  in  Folge  einer'  von  dem  Bischöfe 
und  dehl  GapitBl  bei  dem  küigiie^en  Pin-lament  einge^eiditen  Be*  , 
schwerde^  dass  der  Bischof  <femd  diis  Kapitel  -sKih  an*  ein  andefte 
Gericht  gesendet  MMtii,  und  auf  de*  OruM  eihes  ii^stoKschea 
Schreibens  gq^en  sie  verfiihren  seien.  Dfess  wurde*  vorgelegt^  iM 
als  .  ttiigtitigh.  und  niühls  «stseheiAnd^auf  de«  AotMtg  de)*  Sehtfflkt 
vertagt^  'daiiit:dte'>Geg|ker^  welche^ darin  wffiigten^  nicht  ferner  zum 
Nachtheii  4kt  Stedt  ODsttrauDh  dftvon  macifaen'  kennten.  Mhn  iiatt^ 
durchaus  «iicM>  die:  Absiehtv  den  Pabst  oder  die  Kh«he  zu  he- 
leidigen  *  ^X  •    •         •»  ■ .  l  < 

7;  BeL'ddr  Au6fibnng  des-  RegalreoMs  fld^  der  K<nig  ledig* 
lieh  dem  Beispiele  Ludwig's  d^s  fieiUgftn  und  der  anderen  ^fot^ 
flihr8n,-ohne.:»eiiie^'Beto|^isso'ZU  tlbersti^ejten.  Sihd  die  äeamten 
zu  weit  gegangen,  so  hat  er^ihnen  seine  Unzufriedenheit  bezeugt. 
Aach  Sti  Zukunft  wird  er  keinen  Mis^rauch  dulden;  zu  itm  End6 
hat  er  auf  die  Bitte  seiner  Unterthaneiy  mit  Zuziehung  einiger* 
Geiatüehen  und  Laien  daS'  Erfbrderhche  verordnet.  '     '  "' 

,  8i  •  Oie  tStfstiiohen  Witt  er  nicht  hindern,  nach  Recht  und  Her- 
kommeiy  ihr  ^  Sehw^rA  '  m  gebrauchen.  Wenn  seine  Beamten  in 
dieser  HinsiiM-  ^MHät  habüi,  ^  wird  er  sie  besh'aAm  nnd  ^m 
Uebel  abhelfen;'        '    ^     '^      -^   ^  •.        • 

9.  Qas'GcM  het  er  verändert^  um  das  Land  v^rthieidigeh  zu 
kOnDeü  Er. vitaridezr'bereGbligt/mid. folgte  dem  Beispiele  semer 
Vorfahren.  Uebrigens  sjpd^.auf.i^suchen  der  Untertbanen  ^  f^  solche 

W)  OI)en  9.  5.  A.  17.  u.  §.  8.  A.  65.  •  * 

v^»)  Stete  dhfie  WendiMg,  um  iricke.zo  sag^h,  äof  d.  SelxH  dJPiü)8te8, 
0.  umdess^  fieniUHii^n  für  ü^ierfltoigsa'eriüareH.-     •         .i  <•  . 
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W^T  M^  md*.  ...     .  :  •         i.   .         '    - 

10.  Wenn  Geistliche  und  ü#n  io  MAm»  BnMiüAgeii  dwdi 
fifiqe  ^(Wiatfa  b^d^igt  woid^  m  M.er  «toreity  difts«  abzutfelien. 
j^r  hat  ?iQe^  Untpnuictiwg .  «ng^^nlmit^  4i«nkHdi|iini8HM  w^ 
ÜJoreobt  widerfahren  i9t»  ^mvthuMog  jriMtteA.       * 

11.  Mit  auflrichtigem  BodiMMi : sik : er  Moer .die .  Btfistigy ng 
dUH"  Kircbe.  m^  Ly«n  jiP  HlKm  S^e  m  4er  •  Sta«.  Weon  aber 
^  £rzbiacho(  die  pjiobtbeiljgen  Folgen  :4m  wpmgi^^  Jjetoe- 
eides  trofii^,  eo  iet  0|.pif)ht'die<SebuU^<de6'J8ü98fga»  Docb  will 
diesec  sieb  m  mw  Vergl^ehe.lierbfliliMlir^  {»(^.gnidig«  und  ver- 
sahnüqft  zeigep»  df^^iit  Jed^r  erl^nnt«  daee  ierii«:aeieen  Schranken 
bleibt,  und  die  Roehtfi  der  {ürehe  wd  4eri  ihr.  angeliOreQden  Per- 
eeneo  sieb  auf  kleine  Wei^e  aomaae^.     '  ^ 

12.  Er  wQueQbt  die  Einigkeit  m  erbAlfMl,  «leleh».  yoa  jeher 
z¥fischeD  IbRir  seilen.. VorfabreB  uml  der.rMiaohfO  Kirahe  ge- 
horrsebt  bat»  iwd  bittet  dt^.PjKbüt»  Oicfc  der  Süte^woer  VfffgSogv 
ebenfaU«  dan^uf  I^^cbtvzu  «eiB^  .und  aieb  keine  EiHgytffo  m  die 
R^e  (ipd  Privi)«fHeQ  4ea^  franeMisohen  Mxim  stt  eiiiubMi.  Be- 
friedigt diei^^ntwoFt  »ichtf  so  jirilgeD  die  vom  PaMVAl»  gottefr- 
fOrchtige  und  treue  Söhne  der  Kirche,  anaibaniiten  Httwgj^  von 
Burgund  ynd  Dretagqe  naeii  ^oeioem  eigmn  ¥arsdilig»il»n6  Aus- 
gleichung dee  Streitaa  vwöitteto  *^^).  •        v 

^Philipp  trat  BoiufaeiH»  niit  demAMat'eritgegenriO'wekto 
di».  Rßeht8go(ebi:t9n  mit  ihren  Kunatgriftn ,  und  «Maofi  Hefleute 
«tot»,  eiWB  FQrstiQ  »u  t^lf^i  terait  md^  wenn  üt  iwibeD  wiU'^'*> 
^Atif,.  seii)^  QewalttMitig^ten.  üees  er  mt  Utiverachantheit  und 
Heuchelei  folgen,  di^  alle  fiidttld  ennldeii''A^>'  n^  'tamnta  ^ 
Djqbt  ajier  eich  ^balteu,  «w  Venieihiinft<e;u  bitHiv^*'*)  und  ,,ver- 
^hipJU)ta..<]ie  ibm;..|kneeboteQe  Al^a^tiM^'^^!)^  ^n  .aeiom  Ant» 
i^ortea  zeig^  eich vkj^ne  ,$pur  von  Ueto  und  fiaokhaiteil;^  md  desto 
mehr  Bitterkeit  und  Unmuth;  sie  enthalten  Unwahres^  flioi  M«« 
(iQutig.und  voU  ADßflQehltoVV'').  QbM.SiAeu^  folgt- «r  dem.^pabst- 
IfSi)^  Schnutien^  indsH)..  er  verwaigart  oder,  «ideilegtv  >  Pmet  fflr 


•  ( I 


*)  Oben  A.  16.    ^)  Tösti  Ü.  p.  174.  ^»)  De«.  1.  c  p.  176. 
^)  aaynald  1301  8.  16.         ..,  ,  i        '    a 

'^1  BonU.  ia  d.  IhUle  Supv  Petni  «eliei  t>ei  Repuy'i>.  IM  Ur  BqI  p.58. 
'•)0e9.  in  d.  Briefe  ea4A)Swoei«piA4»M0».  Qiim><».  BaiiLp^m 
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PoDEt»  irar  ^  MMteaangteeaiMn,  «den  ep  «btiehUM  mftsver* 
sMit,  ÜB  «Ml  znth  dcheiiK  vvfflieidigiri  01  kSiinen.  Wmi^  er 
Mmgeofi  «nen  Vprwurf  lutM  durtb  i4iignM>  zu  wikriABn  yep* 
iDig,  «  tiBblir  «ne  Dteer  *  gMbidig^  er  iivill  der  tHigebOlir 
steuern,  «ml  sich  gBin  eiiieai  eeMeisrieüeiiielieni  Urtheti  utatemerfeiu 
Die  R8cMflsielirteQ.^moditen  dtt  Whrk  kfiMMieh.«imfeMn*^),  ihe 
Mee  kam  von  um» «  der  fieeltiiMr  RegieroidB.  In  fMtlieher  Hete. 
tong  «apAeng  er  den  frieelefv  de»  sieh  erMInte^  euch  \m  niiU 
KiKdihCten  Mn  zo  neistepd.  Dieee  filemsserei^  weicher  die  ItaiinA«* 
«sehen-  ScIirifteMitr  ah  4iQe  MlMifi^  ftemcn  ^t)^  .Mllfte  .skfter 
oMbenv  utM)  die  Naüon  überaeu^n«  -dees'  es  Nöthwehr  eei,  mm 
der  KObig  im  Mira  £B  dem  adwD  beecldoesenea  Art  griff«'  Qbergiengy 
ehe  mar  nodi  «uestev  wie  Barffhciiie'  die  Antwdrt  nAf  "die  Arlihel 
Nfnetaneii  iviüfe« 

Otr  Phbst  glMMe,.  ,,wie  im  GieMMes  des  Emligiliumsfi) 
«erde  flitB  rW«m0rteitjl  e^ined  Söhn  idtfen  ^  im  Cardinal  ij« 
Meine  ^  «füm  «dcb  eein  Netar  -^  der  ArebidiaeoDus  von  Nai<«  « 
bornie  ~  .f^iaibtet.eeM*);  er  iirtof  der  Cardieat  wurde  mit  Wa<« 
eben  umgaben,  ao  daea'  er  Bteht  geben  kannte,  wie  ef  woHte^.  md 
keiner  freien  Zutritt  erhielt** 'Oi  und  da  er  auoh -die  ^joiatUehen 
BioU-  ai»  g^tfuig  'ihad^  eia  er  wtoaehte«  sog  er  sic^  nach  St. 
UM»  de  Ta(M  zMrtck,  wo  er  dea  Weitere  erwartet^'«). 

■  •        '  •  J.  12.       ■ 

Anklage  des  Bonifaciu$  durch'  Nogaret  im  Staatsrath*  am  12.  März 
1303.  Def  König  verspricht,  die  MissMncfae  abzusteAen.  Seine 
Antwort  befriedigt  BonMkcius  nicht,  welcher  deshalb  am  13.  Aprtl  ^ 
»I  YOc/iB,  den  Bisehof  voft  Atlxerfe  und  den  Cardinal  Le  MoAne 
schreibt,  und  diesem  aufträgt,  Philipp  ansukündigen,  da^s  er  ftfi 
Banne  seii  Me  «MriUeteii,  welche  bis  dahfai  9az(fglBrt  haben, 
soHennaoh  Bom  teounei.  Nioaiau»  v<m  ^enefrecH  der  IJe^r^ 
Mngep.diesar.BuUeD,  wird  yerMtet.  JU  Moinaanlfliehi  dach  Rom. 

^  E  dudnim  consHiö  lespotiitt  ^  fMki#(yram  consiHo.    Eayh.  1303. 

|.  81  u,^a6. 

p.  IW.    fiaiH9i  1^».'  fk  03.  .  "     '    . . 

»)  Ev.  Matth.  3k,  37.    ^>)  Oben  }.  8.  A.  81. 

'')  Bonif.  bei  Bai.  p.  58*    Dup.  p.  184.    Eben  so  die  Vertheidiger  des 
a.  zu  AtflgQpni  Dafb  p;  #8.    Masses  Afenidi  ed«  11;  .p-SM. 

"^XBup.  p*  198  u.  IM.   BM.  f.  Wk      w    ,.  m  « r       .,  i:  .' 

5* 


L 


C8  ft  :Alii|sclitiit&  S'^lll 

Wie  am  Vmibende  der  Schkioht  «flekteiPMipp^weiter  vor  in 
eine  SteUung,  ith  wdcher  er  deih  Ptaii*(lte  Feiiideft>venMlein  uad 
selbst  2tf  einem  tetzten  Angriff  übergehen  konnte.  Er  kftnapfte 
meht  gegen  das  Pabstthum,  sondern  wAm  ea  in  SofaMz;  «s  sollte 
Diehtdureh  einen  UnwCMigea -entweiht  werden^  von  welcbem  er 
fiberdiess  beimuptete^  um  ihn  ohne  ScbenvepfolgeD.wtoiMn^  dass 
er  nicht  Pabst  sei,  sich  widerrechtlich  den  GIftvbigen  aufgedrongeD 
habe;  So  machte  eHr  es  den  Getetli€hen.m€glioh,  ihr  Gesimsen  2;u 
beschwichtigen,  wenn  sie  in  seinen  Reiäien  blieben^  mid  die  Menge 
beruhigte  vieHeicht  das  Wabrztichen  der,  KivAe  t»r  seineßi  Schildei 
Qelang  es  nidit,  AHe  zu  tftoschen^  «o  imisste;  ma»  doch  zugfebeo, 
dass  er  das  Heilige  nicht  -mehr  Ms  ^^  -Gegner  zu  wettUchen 
Zwecken  gebrauebte,  und  nadi  dbr  Beftigniss  eines  Priesters  fra- 
gen durfte,  der  als  Räclier  der  Sünde  in  jeder  Beziehiing  von  eineiD 
Könige  Rechenschaft  fonJerte^  Bonifteius  imtteim  CotasistDrium 
durch  den  Caniinal  von  Porto  Aber  Philipp  Besehwerde  geflihrt,  die 
Worte  de&  Cardinais  bekv&ftigt ,  ^  und  einen  der  ersten  Rftthe  des 
Königs,  Petrus  Ftotte^  als  einen  andern  Ahitophel  gesdimäht,  folg* 
Seh  jenen  selbst,  wemr  auch  nicht  ausdracklieh,  als >  einen  aufr8h* 
rerischen  Absalom^). 

Philipp,  berief  die  ersten  Barone,  namentIMb  die  Prinzen  seines 
Hauses,  und  einige  der  •  fflgsaidsten  unter  den : PrlUaten ,  welche 
nicht  nach  Rom  gegangen  waren,  die  Erzbischöfe  von  Sens  und 
Narbonne',  und  die  Bischöfe  von  Meaux,  Nevers  und  Auxerre,  auf 
den  12.  Mftrz  1303  zu. einer  ausserordentlichen  Sitzung  des  Staats- 
rathes  in'  das  Louvne,  wo  Kogaret  den  Pabst  ankhigte,  wie  Petrus 
Flptte.  in  der  Versammlung  zu  Senlis  frQher  cjeq  Bischof. von 
Pamiers  ?). 

Wilhelm  von  Nogaret,  der  Sohn  b&rgerlicber  Eltern^  war  zu 
St  Felix  de  Caraman,  einem  Orte  in  fcanguedoc  in  der  Di9eese 
von  Toulouse  geboren.  Seine  F^lniKe  neigte  sich/  wenigstens  vor 
dieser  Zeit;,  zu  der  Secte  der  Albigenser,  wesbalb  die  Orthodoxen 
sie  verfolgten ').  Er  selbst  wurde  Doctor  der  Rechte,  und  lehrte 
diese  Wissenschaft  ah  Proflossor  an  der  Universitftt  zu  Montpellier. 
Dann  wirkte  er  auch  praotisch  )ds  Oberrichtet,  im  B^zhrk  tfes  Sene- 

.  !    .'    \ 

0  Oben  f.  9.  A  29.  u:  nach  A.  38.    >)  Obeiy  6.  Atedin.  |.  7.  A.  39* 
')  Raynald  1S03  f.  41.    Unten  f.  IT.  A.  la 


Behds  ^Mm  Üim^  AeasMrlich  uitfldMDbirf  tMii  und  schwldh 
lieh  naeti  seiner  «igraan'  Sebilderung  ^);  erregte  er  durdi  seitie 
Kenifhisse  die  Aoflnerksonkeit  PbiliiK^  des  SchOneo,  der  üfti  jn  dm 
kdniglidien  Rath  aifAiahm,  -und  «inen  gewandten^  unersckrookeneii 
und  seinen  hiteresMii  sMs  treo  ergebenen  Staatsmann  in  ilno  ftad. 
Nogaret  lentate  iimi  bdsonders  in  den  Htodeln  mit-  Bonifiidne  we» 
sentiicbe.  Dienstii,  und  4er  KOnig  belohnte  Ihr/  ehe  er  nocttdnrdi 
die  Veriiafbmig  des  Pabstes  den  Streit  endigt^  mit  der  RitterwOrde 
flod  dem  Adel,  'wie  er  ibn  zum  Siegeibewabrer  und  Vleekamler 
ernannte^  als^  Flotte«)  1992  bei  Coilrtiiftf  geAtten  war  •).  SpMir 
ertiielt  er  die-Barooie  Oanviteoti  nebst  den  HerracNAteh  Masafiiai^ 
goes '  und  Mbtnduet  im  CMMe  von  Ntemes  ^X 

Er  berief  sieh  im  Ldati«  als  MhnUicfaer  Anlffiger  sogleich  im 
Aaitag0  dei^  Sebrift,  wetehe  er  vorias;  mT  den  Apostel,  4er "nlr 
den  Stiller  der  riknisehen  KireUe  gult:  ,,Petrus  sai^  voraus^  dMi 
es  lUsehe^Proj^betso  geben  werde.  Diess  geht  jelait  in  Erfltllung^ 
dran  auf  Petri  StuM  sitzt  ein  Mseher  Fiiophet,  -der  sieh  Boniiteius 
Mimt,  aber  gRtnilich'  ein  UebeMhMr  ist  <tmaleBeoa),  und  sich  smm 
Riehter  und  Meister  Hkir  Menscheiy  «ifartrfi,  oh&idti  er  niebt  m 

wataren  Üirten^  geMM.     Er  hat  'Sieh  in  den  Sohaaditalt  aing^ 


*)  bupuy  p.  263.  ')  Oben  öl  Abschn.  d*  6.  A.  43.  "' 
*>  Sowohl  d.  Zeit  a)s  d.  Art  seiner  B^fSrdenin^  werden  seht'  verschieden 
ange^ekeDt  wedt  dtoSchriflsteller  d.  Aemter  .^es  Siegelbewahiem  u-^desKAnx» 
las  wH  UnaKuetoraeba^,  9,iC#((e)  dii^nite  eteit-U  mteie^  Oa  iiedi^ 
sÜDguoit  pa^t.alor^  Hist.  de  Langued.  IV.  |i^  553  u.  Velly  VII. ,p,  J&lMi 
310.  Nogaret  sa^t  aber  1310  zu  Avignon^  ihm  sei  nur  das  erste,  nicht  auch.i 
das  andre  Amt  übertragen,  Dup.  p.  818.  u.  in  Einern  Briefe  d.  Königs  v.  1313 
iieisst  er  Vicekanzler.  Dup.  ']^.  010.  Dadurch  wird  bestätigt,  wa$  Spondan 
1)1^  No.  IV:  eagt«  ^st  sei  ai^  Kanzler  gewvsea^  u;  d.  Hiet  de  Langeel.  wi-^ 
deiHgt,  nach  wetektr  iLt.)  Feter  Ftone  bis  13M  ims-Aaü  beUaldcte, 
^^  Stephan  de  SuM  bia  1304,;  Pet^r.  v^Mofsay,.  Bisflhof.v.  Auxe^#^.  bi| 
1306,  pQter  von  Beileperche  ^is  1307,  ii«  nach  ihm  Nogaret.  Oidser  hejsst 
in  Urkunden ,:' z.  B.  in.  manchien  kGriigl.  Erlassen  auch  nicht  SiegelUwf^re^ 
^dem  nur  Ritter,  wenn^  er  in  GesdiSft^  al)w^nd  war,  a.  d.  Siegel  einst- 
weilen'einedil  Adlern,  «be«ebeli  halle. 

^  Di^uy  p.'iEf«  Preiiv;;p.  1  4.  9Ml  an.  016  a.  iOa.  CouOit.  Neqg. 
^'  Achery  nov.  ed.  III.  ad  ann.  18(93.  Contin.  H.  Steron.  bei  Freher  Germ. 
^r.  Script,  p.  404.  Bern.  Guido  bei  Muratori  III.  p.  672.  Spondan.  1303. 
Iteynald  noa  6.  41.  Oslos  zu  Mufeat  bei  Muiai  X.  p.  313.  Hist.  de 
Langaed  IV.  p.  117  u.  551  Not.  XL    Unten  §.  16.  A.  43.  '      ' 


fidiüiteo,  im,  mhtm  SrtMigaqi  te  rtmisdiMii  ¥M»  ^4BNk 
Sobmeidielaieii^  wni.  Ulg^  sur^EQtlfltUQS  ^wogw,  undr.japdMi 
gwaltsante  ütuA  an  ihci  gelegt  f)m$,tf  nacb  dem  Ti^  des 
Kabatas  yo»  den  CMKQUao  von  neuem  gewfthlt  rist»  rochlinligl;  ihs 
nickt,  wie  Eiaig^  glaufeeo«  .dn^p  nMA  tuü  einer  Bwit,  vartwo^ 
seiQ  kami  die  er  ,wftbreod*ihfer  ersten«  Va^MadMg  diireb  Etobrach 
befleckt  bat.  lab  behaupten  U  Def».ii9elabar  aiah  BooüiMaiift  nef»t, 
iet'iHCibt  Fabat,  aondecn  «uf  vavboteiiem-  WegB  -Mf  decr  Stabi  ge* 
laiigU  und  Mgtivb  aiii^  Dieb  und  RAüber«  S^.Ef  iet  ein  Kebar, 
walehes  jeh  am  gM^neton  Orte  n  setoerZeit  jbeweieei^  werde. 
3^  Seit  die  ..VKeit,  aiebtr  hat  ea  eiabt  aNien  aot  angen  SinoMW 
gegeben,  und  er  rühmt,  ec  J(inne  keioei'SlnoDici  beeilen».  4,  Er 
bat  sicli  aßtaetdicto  Vetbueptaea  vorzto[prfen,  und  ist  m  varetocU, 
daaa  man  >.iue  Beeeerwg  bofAo  .dforf«  »ad  die  Kifeh»  unteirgelien 
wttrde^  wean  man  ihn  läDger  <gewtti9K](  liaeae»^  Von  aeiwi  Uppm 
atiOlpen  VecwttQWhtHieeRy  #6ine  F9ßf^  >  aind  eebaeU  ;^ttii  Bbitver- 
gie^e»,  sjjiUi  ^o  ,ibm  gepflegt  an  werden«  mA  die  Kirche  m 
ibio.  zerris^p^  Yerrinobta»  begiBiistigt:  er  ^  (M<il  die  Gereatateo  ver- 
folgt er^  attter  Sfibmeichateien  u^d  DrabungHi  vmm  er  aifindaiieoh 
aeipaa  .Golddufst  m  befriedige»;.'  er  beneidet  Alle«  Hebt*  4Pwr  sioh« 
und  sAet  Krieg.  Daher  mQssen  Waffen  und  Gesetze  dem  Uner- 
sättlichen  steuern,  .und  i^h  ^ehe  zu  ^ch^  Herr  KCiPigi  die  PrUateo 
und  Barone  zu  versamxpelo»  uad  mit  ihnen  dahin^  zu  wirkien»  dass 
eia,  üU^meinea  €oiieil,  n  ^elebem  ich  Obiges  «i  erbaflea  sedeBke, 
berofen^  wNi  damit  es  den  NiehtawOrdigen  verurttiaiit  «nd  die 
Cafdrbäle.  der  Kirche  einen  andern^  Hirten  geben.  Da  sich  kdn 
''  H(iherer  fin(jet,  der  jen^n  Menschen  bis  dabin  ausser  ThSä^keit  zu 
setzen  vermag,  so  ist  es  nutbigi.  da^  mm  ejnen  Stellvertreter  jer- 
nennt  und  sich  dar  Person  des  Freivlcira  versieliert,  damit  ar  nidit 
die  Auafahi:ttag  der  um  betreffenden  BeschUtoae  vertmidert  und  keine 
Spattong  in  der  Kirche  entsteht^).  Ihr,  König,  seid  aii$  soleber 
eur^m  Eide  und  dem  Beispiele  der  Ahnen  'gemäss  verpfiichfet,  die 
Kirche  zu  beschützen/^  Diese  Rede  wurde  auf  N6g|Biret'3  VerlaogiBO 
in  Form  einer  Bittsdirift  (Requtte).  m  PbifiMS/ «la  ao'  dan  Verthei- 
digei^  der  gaUJeaniachen  Kirche,   tni^  urtauedlicber  BegUmbiguog 

...  .  •:     .    .      . 

,    *)  .Und;  doch  ist  es  Vieleo  zweifirihaft,  ob  PhiL.d.  Sefangeaaebwui 
des  B.  gewollt  u.,,vara|i8tftliet  ^2^^ 


iiedflignMhnAmv  ^M«'  vtfti'  Mül^  AttWes^ttlM  Ute  Zeug^tf  ftrlte^^ 

2eicllMt^>    .*:     i    '•''  -'    '^'  '-']'^^ 

So.  wßF  «•  ivM  Mrtm  AMtMge  ^IM  PMI^t^  aM-8^  R^ic^ 
tage  »ir  iMs  im  Jyhl^Atest^  Jahrs  ««)  trrtd  tiUEütie  VkUafltlng  vöt^ 
bereitet  Langsam  uml^besMf^n  1«g(#'^lipp'  die  Sehiibgen;  ^M^ 
eben  der  leidenschaftliche  Gegner  um  so  weniger ^fltgM)gv  M'Üt 
mter.  MkMikUi üAr  veMraoM.'  EMr  i(öh%  #i!$^e  d&s  ^(^n  ro- 
slMide  giiiUMiei  igclMmdtiattbjfiiJg  nefcfif  iiiMif  ab^ustttmpfM,  t(hd 
seiB  yiOk  M  fitarieiigeA.,  0dlsr  "doch 'd^  Seln^'n  eu  gewifm«A; 
dass   «t  nur.  atisi4<lth*)Mm(  SdiwiMt'^ficKicIl  milHKrit-  Welfifeheri 

ohaB  inrnim^n^fiMn  «dd  ÜHÜ^heiWfiidi^WMf^'^  hicM 'dt($  Kih^i;^ 
Mcht'ciAfiiri^^dto  imnzMselte-,  ^ii^n  ^  I^e^hf  der^^mischi^n^  1^ 
ts&ta^  «OBihtn  nur  so  GtifMM' des' DespoMsk^ 
gw  Md  itorlUMten  Piibtt^es«itigetF,  «rid  4«^iidrt'  Nai^lger  trt^ 
AuMAl!  nefemenj'  Munoei»'  M  ^nKi'WMtMn  ifer  "^lai^ 'Ail^ttMM 
nickt  mimh^it  wm9f^mlgmr  der'  Spruch  äiM  bHiM  RMMJ^ePt 
der  TfiimiiBi^  iadfc^  du  iTyraimiis;  Mbl^  Mn^micM  «ürohittf» 'ati^ 
waodkv.  M'flMt&irtlititiHpp'dMtf/S«^  dl«r  CMMIt 

da*  reniMlMi  OiiMi  #e'j«o0iir  ne(ch'f*milb^(^' Veit^iMfti^  wiiitMi 
er  MMtitfe  Ai  vUnUMMiiMe  dir  ^MMicIliiiiSafKUdgM  flb«ir* 
lnupl(>aiM  «Jüigt^neht  ioagiatMM:  «ih  flusamtnertttang,  weiVR  mM% 
ia  lülSM  iaWMihdeft)  JaMiin':*$M€lir  Mtimi' 

Ehev^^lv  Hof m\^  Paria*  11^^  gteHlgv  -«^  elr^^hMiMt;  ^cl^ 
von  .Heil  ffledM  toPreinigeil,  #el^  Beniflftihia  Sonden -t^annW; 
wbA  -ai^caagcffispimiDte  beout^te.  Mam  hatfil^  dMr  'PkMte  ^gt; 
daas  maß'  tAamr  aeio.  Zttban  dari  HMnedien'^  iikr  Staate- abbUM 
weide ^«O^ttui  «mlNe  tA  nun  aü6fllfaren,  dni^tf^  eM  BimjtfM^ 
tloachan  *  Ode»  4oati  Sahivaigeß  gabiefei».  N«(!^  fiiner  Verfügung 
fan.:2ai rMlit  iMlMte-dialMiil^fatisAwliidciii,  welc^-angebM 
in  Folge  der  Kriege  tiQd  anderer  ungünstiger  Ereignisse  entstanden 
wäre«),  die  l^rc^ben,  die  l^tfi^im.  un^  die  übrigen  kiiohüßben  Per- 

.:•;  ..*..'  '  •  '•  .       '     ^. 

')  Dop.  p..Ulo.4P<<iiv^^!»^M.i  m.Mi  «.  Wa  Baület  p««l  u;  370. 
Natal.  khid'^ms.ii}^  arti.  %^  lau  benAtzl^  ^  ^hrlflT  di'Ndgar.  nocK'  1310 
M  Atic^dlii  Md;  lierbartl.  lib^  floniü  !  Dupif  M3.   Baiiff.  376^^ 

")  Oben  f.  W.  m  d«  Schreiben  d.  Barone  an  d.  Card.  u/#tlvM&/T£ 

in  AiAai^MtJ|ufejBBIbcb«^lBrdin  lis.rahBtatt  .A     «'  '^-    ^  * 
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unter  Ludwig  d.  Heiligen,  dem  Grossvater  des  KönigG^v  <>fiMueD, 
uod  die  kyoigUich^  (Serjobte^  aMWer  ^i^ppiUetioiMwi^  &iA  nicht 
mi^  Klßgpn  bpfa^sDn,  w^loto  ^voii.  di»^  (Sterlrtite  der>:IRrtlsrten  und 
B^rQne . g^bOrten > ^ )•  Aebnlkh(|s . iWW  «choii  Miier  verepmihen 
ynd  nicht "^ehaUen' ^>.'  .    i  ^^   ^ 

Neue  .Yerbeipsiiip^ .  4ipnden  yifttMflM/ mMtn 'ijltiiteo,  *uDd 
diess  mus^te^men  wOnacbeo,  da  ;QoiiiflicaM»  »iodMairaiioh  niebt 
rjutitek .  Die  £rvy»;4eHiog  .au(.<<He  siiv«lf  ,>irtiliak>iifN}  dia  BetondhiDg 
aaipef^  l^egftton,:  dep  Canlinala  U  SMif^i  'Wegjto.  am  ksöchstes 
MiasfiillaR;  ai:  var^gta  )I«ia^  wMi  UnteiwOMgMky''^^  wiaitte  io 
alleR  PunqteiiL  s&urdckgewjasep»/  In»)  iZfWO'  fiter  .iMaa:VeiwfigeBM 
a^ri«!^  ei:.  am  13»'4^4i  1303  w  liateran-dan  fitaftnitClarl  voii 
yalois;  wir.  .varmiaaeft  in  <  der 'Aptiratj deine«  Brudaifi^WaliiiH^ 
ViVrwqft  iipd /C^racbtJgkeiU  aia  twttirttidtiairtiiahtcye  Genug- 
ibauqg»  wQlohe  du  una  /  hoffi«^  lieaa^t»  ala  dUüRaoh  FrankreiGk 
zi^Qü^ogat.^  *^f  und  fBr  dia  /aueb'iMr  fiiarfiiC-^M»  <Aiimre  aicb 
yaitOrg^VX  BB.aei^d^r  piobt  voranttdltaii,  dm;  wanm.der' Kdnig 
{ans  nio^t.  d^reb/ai^e  -andn^Aalwort.  vMVtMig.)beftiBdi|^,  vir  um 
dir  gaiatlM^  und  wiBltüBhen  Waflta  «gegcfa  ite  «badisMi  «»den. 
Aq  iidemsalbaR  T^iga  mwit  m  flwt.«leieUailteiilM;  «oürdton  an 
jaMP,  fiiaehpf.^4)y.,:U{Mi  ao  «U  Mma: ariaMn.v  iCI^bb  idiaaan: be- 
merkt derPabst,  nad^aBi  er  >«i<h::abea'.deo  tUngA  mM^ 
Cfaf furebt  jind  OaQsUNirb#  ng  daii  Aativturtä  das/firluiiOBiMien:  Hafte, 
fjl^  jbqA.von.dem.iagAtaft  fHmaaadet'warf  und  ttbar  die  iiMit  er- 
ftlttan  Van^pfe^^gan  Veilma  uiidv  daa<  Btehoft 'too-^Auxem  be« 
Jcbiglt J#t,  dai»a  e^  dia,Vanwttelimg4ai!t Herzoge  iMriBurgmid  and 
BratAgPff^gocn  ziaiaaaen  iwpUa'^).  In  Betraff  dar  KMba  za  Lyon 
9Mi»eivgQ%.^blait«Bii,  waa^  ar  n#  ^apoatofecbar'AuiMttt.daribtf 
»arfll0<.bato>^ ^)^    Vfm^ff»  iMgU*  j5ei/8a«a:Ar  titfdinal  dieNn 

1^  Ordoiin,  T.  l:p.  «57.    %ndan  ItW^t  aus  d.  »CÄ)d;  Ö?bi;  St.  Victorls 
P.  13.  Fol.  13.    Mausi  Concil.  T.  25.  p.  07. 
r,    ^)  Mmn.  U  f.  |kM2^  üHt.'^  Laagneljiyv.p.  Jlfc  .  .> 
' ) . ,  1«)  .Oben  3.- AlisdiD.  f*.  tk  A.  0.    ^»)  .1.  Äbschn«.  S;  «.  A»'7a  • 

1«)  Didpay  p.  .17  u«'iPrea¥.  p.*  07;  •  BaHk  .p..Saa  Kayaaid.  1803  8«  84. 
wo   das   von   Mehreren   nachgesphilebene   Datoin  ( 34  f  Fibiv^ .  filUeh  »t* 

)$|ion4Mu*  1303^  '  .  .•<...  fT  >: 

>')  Oben  8«  0^  nach  A.  iL  ^%.  U..hi  Vk   ^»}^Jkai.i.iVk^hi  11 
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fimf  itott  Köfiige  ib  Q^enwttisemer  iUHKe  flüergeben,  und  Ihm  PS» 
den  Viüi  dttw  er  auch  j«tet  b«  den*  fkUherei)  ErkiftningeD  bebam^ 
gnstüfhe  Bad  writlicM  Siraftn  aobflndigen.-  Mm  sehe  Jn*  RcM 
dun  Gard Jriai  und  seitieiüf  iBCtadliobea  Berichte '  entgegen ' " ),  * 

Bie  Dinge  4«areiii  Mioniu  aehr  verschoben,  als  dask  Bmt!^ 
fiunus  von  Unterhandlangen  odep  Drohungen  "^  einen  gflnsügen  Er- 
fidg  hiMbBf  durfte.  Detmiabb  tnHSwwrttr  »otfb  am  1 9«  April  ^<»)  ftrtiere 
VerhattungBbtfeUefllF  seiUflD  Legateo:  ,,Es  UßterN(^  keinem  Zwei** 
tel^dasadei  erlauehfe  Flnt'^  Phihpp,  K()nig  der  Franssasen^  dem 
bei  vareeUedeneB  MerlicheD  Gieleg(mbeiten''>  iwcb  der  UMiöhen 
Süte.diBr  IpeiligHi  rAmiflchen' Kirche  in  Gegenwort  einer  zahlreichen 
Mng»  vo»  fiiftdUgeo  wd:  uns  verlctn^gten  Banne  verlhlleh  ist» 
Wedec  .saiMt  köDlgliebe  Würde  noeh  die  M^orit  Widerrufenen' fri* 
nlegieii^  naohfivekben  ihn  keki  Bann  oder  Interdict^  treffen  aeH^ 
kömiin^  iha  dawar  acMtzeo^  Denn  er  hat .  vertyroche»,  waa  Wir 
inicliie!l^StraiiBiBitten.nä.der.ExcmnmoDit^  verpGhen,  er  hat 
desen^  iMicha  zuai  apo8teiisehen'*SluUe  reisen  oder  >t)n  ihm  zo^ 
iCkikkoaMsen^  vielfaeh  Hindeüiüaae  in  den  Wig  gehgl,  uM  besoM* 
dam  'den  von  uos:  baniftnen.  PrUaten  und  ldr«hticheD  *  Persona, 
teeo^  Yeiaaniflriung  iu>'flom  nicht»  Asdeies ;  bezweckte;  ata  eine 
besaeie  Bigfarung  in  -  seinem  Seiebe,  den' Nutzen  des  Vdtkas,*^ 
FMeniag  <daa  cathaüsdien/filaobena,  dia  Eihaltnng  der  kirdiMehen 
Fiaibeitv  utd'fltHfeifQr  dK  IMSgeLand.  So  iriQd  denn  nun  ei- 
nige &2dxiBchOfe  'uHdBiBohöfe'  nicht  ^bei  uns  erschienen;  sie  ent<- 
Bd)aMigsii;aidi  mü  der  ÜDmögMkeit,  und  doch  haben  andere  sidi 
etfigefimdem  Wir  HiarwerfeR  die  nichtige  Eiitsöhühligtinf ,  erklären 
Hulipp  fOr  ausgesefatesaBa  von  der  Genrnnschafl  der  Sllubigea  und 
dem  Genüsse,  der  Sacraraente,^  und  tragen  dir  auf,  es  th)A  selbst 
oder  ihirch  lAndere  anxuzfeigen.  Wer  ihn  dennoch  tm  den  ^^ 
emsieiilan  TheiKnebmeB  laaat' oder:  Messe  vor  ihm  liesl, 'cfir  Ist 

^^)  Dupay  p.  05.    Baill.  p.  327.  Spondan.  1.  c.  Natal.  Alex.  1«  c  art  3. 

^)^A»Mdie8em  DatMi  haii^PliiMdc  6hristlieh4irehl/ «eseltscbafis-Verfass. 
V.fi.  laa  Aiistofls  gMimbroeiit  dift  ernrdirwt  Ü  Tage,  wo  er  sich' zu  ivei« 
tervn.Ualeriiäiidlaiiieil^  bereit  «rkiäitev  m  %abe  schreiben  küniraH. . '  IM^ 
dmtee  A^ak)  habe  audft  wifkliÄ  4tiv< )ndiN«s  Batu»  d,  30.  'Apük  Alkfn 
te  ieMge  m  hiiiEnglieh'  vttiHirgt: '  V||I.  kier  §:  8  A.*  Hu.  §.  U  A..li/ 

^  Nempo  in,  di^^oeii^  DonAni  Kam  grQaen-Doanerstage)  contra  eimMS 
generatim,  qni  obstarent,  ne  Romam  iretur,*  Aut  pe«ür^ae'  00  dtfeh-enttt^» 
Spondari;  130a.*  ..  J    '  •      •  .     •    / 
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wommimjdrt» .  wekbcn  JUmg  er  amlat/m  &kt  Kirdie  Habe*  m^ 
3iiBiftl  da  des.  KMig  die  ihm  rdtreh  ^h  angeboteMt  Atadution 
verfichm&bt  .  Sagi^  ihm  im  Nftaien  dtr  «Kiroht«:  er  mfigg  Alte  2»* 
rOckneltmen ,.  was  er  sur  VerbindeniiB  dir 'i%H8tft  naeh.  Rom  a»* 
geordnet  bat;  untarricbte  ihn  im  dem  tabaile.'  dieses  SchMibens, 
und  aorge  dafflr^  dass  es  aUgemein  hektBo^  »vicdv  damüt^fiieniairi 
üniyifi^nheit  voractfiateen  kamr.    Om  BdehMater  ^dan  fiWgs  W* 
cQlaue,  vom  Ordeb  der^  Pr.edigep«S((6Q(tet  «taa: etM^Ffial.'VM  drei 
Monaten^  aicb'  persOnli^^h  vor  nm^tu  reoMfertigMi^iweMer  «amh 
terMaat,  bat  er  geiatiieba  imdwettlicha.StiafiKi.Bii  eHiMfln^**). 
Am  meiateB  empörte  Bonifaeiua  ider^ÜBgabaramdUr  4Ium»- 
siacbeB\PritataBir  die  aeinei  Eiiladmig  ami  Gencilittiebt  Felge  M- 
steten»    Ihre  schwierige  Stdiung  zwiadM  ihnl  uiut  da» -LMdea* 
benrn  kam.niebt  iii  Betiaoht    Hätte  Rom. je  anaiMdAiehtaBeim»! 
Grundsatz  ap^^ebeo,  so  würde,  fe  lUahtiRom  aaia»    Ubterthanea 
abUten  hei  Slriiib  der  Abaetaung  ihreih  KMgf^  jMita»^   ooA'  lüeser 
bedrohte  aie.  mit  Keriter  upt  €ifttei««Varhiatv  wamK.  sie  iUk  fflgtea; 
nur  die  lOIhnstea  verljasaen  daaBaiehM)^.    La  Moinei ümadii  m 
131.  Apvil  angawieaen,  die  übrigaa  Motami^DdAn«  ^^Eiaige  ^aid  ahn* 
erachtet  der  (waOoUcheii  Gaftihr  imd  dar^£iii>%r«aitiiidaB[:{BnboeaB 
ibaer  MtliGhen  und  weltliehen  jQitar  bei  aas  eciohiamiy  •Aarioe 
gßbmtm  ala  widesaitiMstige  Sfihiia  den  ^taeebbn  ouhr  tds'Gett; 
Wir  weiten  wegaa  ihrer  graaae»  AM  irioht.zw  atrfci^mft'ibaea 
verfahren;  macbe^  aber  dieae  «naer»  emctiertai  Voiiiidaii^  ia  du 
PisaviaBan  bekannt,  daaM  di»  fiftumigeii'  m^  dnt  ttm^km  n$M 
kammea,  QderBeviallmaebtig(af.aahidubn^:iiffi  aMb  <Wknrdieiiat.au  sah 
NiftngPQt  oder  \m  vioikihaerünaelmM^eu^belileagiMi!;  IMeaBi  gt* 
bteta^  i Wt^esdodere  den  EnbiachOita  von  fiew  mid  ^^  den 

BiacMMto  von  Soiaaons,  Beaqyais  hb^  Means^  «ttHem  Alte  d» 
Kloatftra  SU  DsDis,  und  kSAdigi»  ihMHl  an»  ^daaei  i«ir*aia  jeder 
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»}  P«r  procesaufi  »neeiiefi.  BiHeetts  jp*  3a.  Dn^^ttl  »/ Pnavi  "98  a* 
aWk  BaiU.  (229.  GoaliQ.  H.  ^eroiu  hei  ftelm^i&m^  rm.  scMptk^*  M 
Vüteur  8,  (B.  Arn.  Guide  M  Munton  l\Lp.«l$9  B&oiL'm>^ifum([eKm) 
$mmmum\ui  indirecte»  Ttithrai.  Auaai.  Hiiaiag;  ILp.  §k<  «lUeeit  dv  nk 
Kesi^Heiirk.  VII.  Jn- Reub«  Ubli^.  ^,4ea  AntonilwP^4:titaa  c.9f.eik 
JBpeBfliia.  1*  c«  .Rubtua  Hbl  RayoaM  1311  f i  Vk  .MetaL  Aiok  U  o.  Har* 
ditia»  itfaUt  cancik  VIL  p*  Ji354./  <.,>.>« 

»)  Oben  f.  8  A.  12  u.  f.  10  A«  1  f.  ^Ov.> 


UtchMim  IVArde  ^IMtteÄ  werben,  yfeaü  «ie  iniieri)alH  jener  Tüit 
8ich  nicht  einstellkD.  Denn  sie  sind  de^  apostoHsidwn  Stuhle  so 
sehr  verpfliofttet,  dass  ihr  tjngehorsam  um  s*'  Mrtir  bestraft^  wer- 
den moss.  Den  BIscMfim  von  Elooen;  Paris  ti^  s.-  w^  erlassen 
wir  die  fhiiss  wegen  Alter  und  Kdrperschwftehe,-  nnd  aus*  anderen 
GrdodMi  ftveh  den  BischiWn  i^on  Artote  m^  Ltfon^'^^). 

NicolMs  von  BeoMrsot;  Ar^hidiaeonns^  von  Ooflianoe  in  der 
Noroiandiei,  erhielt  den  Auftrag  diese  Briefe-  den  Gardinal  Le  Möine, 
dessen'  CapeUan  er  war;  zn  tterbring^H*  Aber  die  Streiche,  i^sK 
die  de&  -Kött^  4M<lren  BoHten,  -äeteff  a»r  den  Palast  und  sein»  Die* 
Der  zttttek.  Nach  dem  von  dem  Hofe  erlassenen  Verbote  konnte 
Benen^uit'  sein  Siel  nur  insgeheim  'erreichen;  im  BIftr  untf  Voll 
Vertrsusn  ^ataf  dii^  pftbstliehe  Macht  gab  er^iinigen  GeistHehSn  dite 
BtiHen  in  AtechriA,  si«  zo  vsrbrailen»  wodurch  er  sieh  verrieUt^,  «f 
wurde  SU  Troyes  in^  der  Clmnpe^ne>«>  verkaftet  uhd  seilker  ^9§* 
p^  MfiLuhV  und  auch  jene  CsistlieliMr  wanderten  ins  GeOni^iss. 
Soldis  Beweise  fUr  die  feiMHiehen  AbsicMen  Hes»  Bosiftciüs  Jeanen 
zu  g^iegm,  als  dass  üan  die  Sitte  des  Legaten,  sie  auszuliefern 
und  Ben0ftact '23U  «ntMsen,  fßwUiM)  konnte;  t)a  er  ohncMh 
tiibst  ^Mit0r  AiiMdit  g«Btel)t  tiad  v«i*dsm  Pübste  m  mandlidien 
BerichterataMung  aufgeibrdertwar,  fMNch  nor  m  die  Zeit,  wo  seih 
Gesdüll  beendigt  SSM  ivOrde««),  so  enMMi  er  in  dir  Nacht  von 
St  Mniiari^  Tiodrs  naeb^IloiD;  atothatt^üe  iMmaoslacIten  ISltftnde 
berief^  dcfinJtaMhtaase  er  nid»  efwarten  moMklev).    . 

Der  Pabst  bestätigt  am  3a  Appl  lS(p3  die  Wab}  4es^  jro^ed^sa 
Königs  Albrecht,  uq4  ladet  ihn  ^lur  jk^^erkrönung  ein,  weil  ßr 
seine  fiiitfe  gegen  Pbil^jp  bedarf.  Älbrechts  demüthiges  ScWreiY 

ben  m  ihn,  in  welchem  er  alle  Bedingungen  zu  enüUen  ver- 

.1  •  ••  ,  »      -         •  •    •  ,     '  •  *       . .  • 

*)  Veherabiles  fratres. '  tupuy  p*  17  ü.  Preuv.  p.  8$.  Baill/p.  2?2. 
SpoftdÄn;  !408.'Macas  p.  88.    Natal.  Alex.-  art.  3.  ''•  ■ 

^^)  lllnilehl%  aermt^ilic  alh^  fran^C^.  drrotläc  u.  ihr  folgend' Danf^lY. 
MOt  4«  SUdt  rH&M.  ^  . 

^^)  Oben  f.  11  A.  33.  hier  A.  10. 

'O  Boaif.  bei  Dup.  p.  |8#  t,  hei  BlI.  p.  5tt  D^.  p^  17  Ul  Preav. 
199  u.  468.  flaij^  p.  7»  u«  mt  Dwb,  ZtvätJte  aa  {)iip.  Mo.  13  p.  30. 
BqL  pt  3S.  M  p.  4(1/  Sz4^..  «A  S(K)nd«  1303.'  äagüiiw  Annai.  lik  7  e.  5. 
MaesoQ  Annal.  ed.  11.  p.  m.   Mwa  <ldt  Ba(6z.  p.  V&.  Va^l.  Al^  1.  c. 
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q^cbt    Er  ((41  Aupb  dm/Von.iUffld  kMliii^gß/^rftiKfm  von 
KeiBipel,  Carl  R^beii,  ia  tngani  besduitzen. 

Ea  kam  Afidin)  zu  StotteRt  ^^  <die  boid^iv  Omiptldhopfier 
flreie  Hand  zu.  erbatter^  suchten«  BoniTaoiuB  scIpttHe-  das  Feuer  im 
Kn^  zwischeo.  ^djuerd  1.  und  PtnUK>»  welobe.  sieb  deoDodi  am 
20.  Mai  1303  verglichen').  .E^  selbst  iMßtätigte  a^i  13- Juoi 
dieses  Jftbc^  den  frieden  lait  dein  K3ößiee.I*^iaflnch  von  Sicilien, 
nachdem  alle  .A^strenguogeii^  ihn,  den  J^ragow^t  w  Gwateo  des 
{Abstl^dien  Vasailea,  des  KfiQigs  yoß  N^pel«  Garl?»  2.  tAi\joii,  zh 
veidrftngen,  ohne  Errolg  geliehen 'Wju^Di^)..«D4daf:^  gewwn  er 
auf  dieser  Seite  Rube;.aber.i8r-bedurfte  mebr^  da  er  PbiMpp  auch 
mit  weltlichen  W/iffea  ^^Ui^&ohtigiio'  dc^te^^tdie. Am  iehhrä*  ha 
I^riege  »it  Sicilien  hatte  er.  den  König  ^van  Aiagonien  jind  den 
Grafen  von  Vak)is  fUr  sieh  au^sboten,  aber  oMt  gelerot,  4»as 
man  ih^rcb  fremde vHeere  weder, frei  noch  eMcbtig  wird^  Segen  und 
Ablass  den  Sold  nicht  .ersetzen»  /und  die  FflmtaBt*4hre  Interesfien 
gegen  die  seinigen  «bziiwSgen  winastm»      ./        ^    - 

l^r  e»sab  den  sTömisohen  Kanig  Albrecht -t.  m  ßm^  Be? 
jsabOtzer  und  Rächer^  So  lange. dieser. 4Aoe:iUe.p&bsttifihe  Geiieh- 
ipigung  die  Krone*  trug,  .erschien  «e  «ts^eio  Awhv  obgleich  nur 
oach  deq  .SvtaungeD^  der  rfimiflohen  Curie^  und  die  KaiaeswtMe  war 
ohne  sie  jiiebt  zu  erleog^n *y .  Albreebt  wellte  wie'eiBaCPipki uad 
wk^.lhzftWise  duffch  ihren  Spruch  Uoreeht  in  Redht  verwatidela, 
aber  vergebens^  bewarb  er  sieh,  um  «die  2iisti(dmiilg  ides  QOBifh* 
cius,  als  er  seinem  Vorgänger,  Adolf  von  Nassau,  Thron  und  Le- 
ben  entriss  ^). «  Nun  verband  er  sith  mit  Philipp  dem  Schönen  *), 
WiBiches  den  Pabst  so  wenig  schre^ekte,  dass  auch  der  erneuerte 
Vei^uch  6ts  KOnig^,  während  d^s'  j^rieges  miH  den  aufVObrerischen 
Churfllrsteri  sich  ihm  zu  nähVn,  vCUi^  mfsslapg^).  Am  fraozösi» 
sohep  Hofe  liess  mau  sich  nicht  zu  densttlhigen  Bitten  und  Ent- 
schuldigungen  herab:  Philipp , spottete  der  BuHen  von  1,301 ,  die 
gegen  ihn  gerichtet  waren;  er  Verbot  den  Geistlichen,;  zürn  ConcÜ 
nach  Rom  zu  .gehen,  und  an  die.{#stücha*€asse  ^fii  zableo,  ent- 
Dornte  den  Nuntius,  Jacob  von  Normans,  aus  dem  Landen  und  em* 

■      ./        .1 

1)  Oben  &  Abscbn.  9.  5*  A.  1  u.  t.  0  A/45.* 
•     S)  3)as*  ^.  Abscftn.  (.  6  A.  6.    >)  Das»  6.  Absdin.  f  tl  A/ 1^ 
"*    '0  Das.  e;  Al)8ebfi^4.  4'A.  4  f.    ^Dis.  ».  4  A.'!7.  lOi  14  u.  17. 

•>M8,  8/4  A.n.  ;'>D|8.  g.  4A.4l^'.r/    !   < 
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pfieng  ini^  April  1M2  von  den  SMnd^'das  fMerUcHe  Verspredien, 
d{»s  ste  dM  iieclite  dir  Krorfe  •und'  deis  Reicte  geigen  den  römi- 
schen Brsehof,'  iv^elchen<'die  weltlieMn  Barone  sogar  für  einen  iinfteh- 
ten  Hirten  eHtMrten,  mit  ihm  vertbeidigen  wOtden^). 

Unter  diesen  Umstanden  neigte  sieh  ditr-Pabst  zu  AtbrecM; 
dem  Kdnigsmorder,  wie  er'ibn  ix^sher  genannt  hatte;  der  Ruf  der 
üntrOgliehkeit,  dem  apodtdisehen  Stuhle  do  unentbehrHcl),  me  dem 
delphisch^  Ofakel^  wuvde  daran  gewftge;  'der- alte  t^'luGii  der  Döp- 
peltherr6chaft,<  dfe  bei  dein  Streben'  naeh  weltHcMer  Mfldit  stets  in 
der  Kirche  verliert,  niolit  gefDrchtet  «>. '  Es  musste  den  Kdnig 
Qberrasctien^  ;ate  er  iHtt-Jütii  1308  kü  Cohnar/ wohin  die  VetistebwO 
nmg  'der  Ghnrfllfsten  ihn  gel'MM  hatte,  einen  Wink  erhielt,  dass 
der  heilige  Vater  ihn*  besättigen' wolle,  und- er  zunr 'Behuf' einer 
Verständigung  Gesandte*  schicken  möge.  Hdch'  erfretit^^Ober  einen 
soleben  Antrag  fhigto  er  weder  iach  der  ^fugniss  des  Pabstes, 
M  seiner  Wahl  ihitEuredim,  noch  nach  der  Ursache  der  verander* 
t<»)  GeskiDuhg,  die  er  tlbrigens  laicht  errathen  konnte;  war  er  doch 
mit  sieb  einig,  Frankreicb  nicht  zu  bekriegen.  Ohne  V^ug '  lim 
er  den  "Grafen  Eberhard  von  Katzenellenbogen  nach*  Italic  abgehen, 
md  zwei  Briefe  *  <^),  in  weldieti^  er  im  Wesentliehen  bekannte  uQtf 
versprach,  wa»  spftter  eine  Urkunde  vom  17.  JulF  1303  noch  be- 
stimmter und 'förmlicher  besagte,  dass' er  ^ur  Gnade  des  Pabstw 
^t  Zufluclit  nOims  urM  sidi  eidliifr  z\i  |edei^  Genugthuung,  'zur 
Treue  und' zum  Gehorsain  verpflichte  *>):    'Mag  es  erdiditet  sein^ 


^)  Oböri  6.  Abschri.  §.  8  u.  J. 

*)  AlberU  Argentin.  in  Urstis.  Germ.  bist.  P.  IL  p.  lll."Villani  8,  62. 
te.  Airtoniri.  P.  3-  tit.  20  c/8  §.  20.  Hörneck  Cfiron;  bei' Pez  IIL  cap.  735. 
Hajtiald  1)01  §.  a  u.  I90B  §;  1  u/Slk  Piatina  Vtta  Bottif.  p.  84$.  Vecen 
ex  biblietb.:  Reyhm  p.  4e0<-.Bzapr4  1308.  Sikin^an.  12^  u.  1303.  Trieben. 
AanaL  Hissaag.  IL.  p.  Sß.  Pi^Uit.'  AeiqyL.  p^  2j52.  Mas9(u\.. Aqqa).  ed.  II.  p.;3d^ 
Baillet  p.  236.  Anders  Tosti  IL  p.  165:  Nicht  aus  Fureht  vor  Philipp  ge- 
nehmigte B.  die  Gewaltthätigkeit,  durch  welche  A.  auf  d.  Thron  gelangte^ 
u.  über  die  er  fHiher  eki  Verdammungs-Urthei!  gesprochen  fiatte^  sonderd  weil 
jener  wegetif' des  verübten  Unrechts- um  , Verzeihung' bat,  u*  derh  päbstlichen 
Stahle  Gehorsam  gelobte.  ^ 

^^  2wei,  u.  schon  vor  tf.'^BesCätigung.  Diess  u.  d.  Inhalt  ersieht'  sich 
aus  d.  Bolle  V.  30.  April  ^  unten  A.  lt(.  u.  aus  &.  Briefe  d.  Königs  vom 
17*  Mi,  unten  A.  35.    S.  auch;Bzev.  u.  Spondan.  1368^  ,    ' 

")  QiroD.  Colmar.  bei  Boehmer  Fontes  etc.  IL  p.  96.    Jeh. '  Vietorieni^ 
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dass  >i9m  triumpbirand  ausmf;<idi  hi^be  «oir  ^jtan  tUwai  «im  Ob- 
tei.  erweckt,  daiP  darcb  sein  Brailen  den  Feind  (tf^  Kjrcba  sduredm 
up4  diese  rftchtn  wird  ^^),  8p  bAtte  er  9ich  doeb  geaidierti'al^  er 
am  30.  April  1303  in  der.  ib)g^d«o  Biitle  Aibreditwit  der  Miene 
eif>0$  BescbQtzers  anerkannte:  «.  , 

'    yßev;  Sohn  des  ewigen  Mstm^  der  Herr  Jeans  CbrißtüS»  des- 
aeu  Statthalter  auf  der  Erd«  svä  aein  wir .  obne  iinaer  Verdienst 
berufen  sind,  hat  uns  den  Weg  derOeiiwilfa,  undrBariabensgiQeit 
gezeigi;,  damit  wir  »ein  Beiapiel  .nAeWiniea,  ao  weit  die  nifeteb- 
lk)be  Cebpechlicbkett  es  erlaubt»    Wir  erinnem  una  ad  die  finamaie 
Ergebenheit  deines  Vatjei^  Rndoif  g^gen  den  epofiteliaeiien  Stuhl 
und  an  die  deinige  in  jener  Zeit,  Md  wcAtai  daber  mv  Ehre  Gat- 
tes, zjurVerherdicbung  der  heUigen  ItMter^  der  Kinelie,  and  des 
heiligen  Eeiebes,  und  zar  Befestigung  4er  RiAe  und  des  Ff  Mens 
unter  dea>  Gläubigen  müde  und  bamAewig  auC  dein  JHeil  bedacht 
sein«  .  Als  einst  der  rtHnische  König.  Adelf  dem,  jLiohte; dieser  Erde 
entepgen  wurde,  habea  die  Fürsten,  wetcbenes  zm^t^  jaacbd^ 
das.. römische  Keiserthum  durch  den 'eiM)ste(isGh9ii  .Slilbl  von  deo 
Gfiecben  auf* die 4)aut$€heH,.und.zwir  in  der  Pefson  des  erlaacb- 
le^  Carls^  (Iberliagßn  ist,  einstimwift  dioh  gfvwQMti  dn^  tbist.  danaf 
iii  ^Aachen  geknßnt,  und  l)aat  seitdem ^Onf  Jabne  wie  deine:  gesetas^ 
miaeig' ernennten  Vorgänger  regiert  *  ^)k    Da  indess .  einige  fle« 
schwefden  ober  dich  ;»  vmseier  Kenntnisa  getagt»  Vdd  gpwisee 
MSASsreg^n  dadurch  ^veranhisst  sind,  eo  hast  dual»  ein^ehreiftie- 
tiger  und  kluger  Sohn,  voll  Vertrauen  zu  der  gewohnten  GQte  des 
Vaters,  demüthig  nicht  um  ein  Urtheil,  sondern  um  Erbarmen  ge- 
Qeht,.und  dich  bereit  erklärt,  deine  Unschuld  zu  beweisen,  soweit 
du -es  vei^magßf;,  in  jedem  Falle  aber  unseren  EntscheidungeO  uod 
Befehleadich  zu  ftlgee.     Mit  einem  Eide  iiast  du  uns.Tieiie  ood 
Gehorsam  vet'sprodien,  und  mit  einem  Ekle  uns  zugemchert,  was 
dein  Vater  Uiiil  seine  Vorgähg^r  bewill^  haben,  wie  deine  befdeo 

das.  l  p»  345.    Ferrit  bei  Muratori  IX.  p*  1002.    AnenyiD.  Leoh.  cibron.  ^ 
Pejs  L  p.  881.    Trithem.  K  s^   OienBc))la&  StaategescUebt^  S.  10.  RayosU 
1303  e.  L 
,   ^  Job.  Victpr.  1.  Qf    Anten.  I^odb^  p*  ,889« 
'')Jn,  diesem  &  df  bac  luce  subtmctp  u.  a«.»w.  zMgt  ai^  acbon  die  man* 
soetudo;  frübtr  hissa.  es:  oe^idipti  ei  umpfif  po«9edi«)^;  <>b(^  ft.  Atedw* 

^4Aii7.      -    ; 


9tm»:  Briiib  tarlwndcD.  <  Wi*  nuof  in,  dtsstti  SMlMrtrifir  wir 
md^  iii}4^.def  wie^  ein  Kaiii§  iten  eineiir  Hihbmb  iHUgiben  auf  dem 
ThiOM.sMöl,  (ie  Miflnnierton  trtatttr  an'  aeineAHnfiicbt  vorzl^* 
m  Airck  .Sciumwig  und  .Mitiaidetl^  zogt,  bo  «vSMen  aneir  wir, 
über  deine  Ehrerbietung  und  Demuth  erfreut  ^  Keb^  deo  W^  der 
Milde. «Is  derN  Stieng»«  dnit  deia  Gebonan  dfr*  zun  Nutae^  ge* 
Wichte  wie  die  Verichter  der  Kirche  dnrdi  das  flIegeDthift  sid 
sckaiten**). 

2iiK  Ehre  alsa  des  aUmächtigei  «otte«  des  Valerä,  Sekns 
mi  b.  fiflistest  ^er  h  imd  gtereicbeo'  Jltngftau  IMaria,  der  h.  AfMH 
stel  Petrus  und  Iteilys^  «ur  £hre  und  VeriierrtiGiHHig  der  h.  rdtni« 
«eben*  JUmim  .und  des  xQmM^  ileidiesy  und  zun  Hell  der  WeM; 
erimoen  wir  nach  dem  Ralhe  unserer  BMlder^  in  Gegenwart  der 
PrUftten  und  vieier  aaderen  Aogehfifigeii  der  Carie,  mit  apoataü« 
wher  MacMäHia  di(A  /  verzogsweise  ak  imsen»  Soba  und  als  r9^ 
nisßbeQ  iUnig  an^  dery  «>  Gott  wiM^  Kaiser  werden  wird.  Wir 
wIleR  und  beedmeaae»;  dasa  Andere  skb  damaeh  achten,  utid 
Alle  im  rOlmaGbin  Aeieha  dir  al»  einem  gesetzmBssig  gcwthttan 
ttod  io  JMhm^  gekrönteB  rdaiiseben  Kdn%e  gehorchen,  ist  bei 
diiner  Wahl  und  Krdnung  oder  in  deiner  Regiermig  etwas  mao^ 
gethaik  gewMeny  se  wird  es  liiennt  vd»  ans  ergänzt  Alles  was 
du^aalbst  oder  dnrcb  Andere  gethaa  hast,  soll,  wenn  es  an  sieh 
gnredit  und  erlaubt  ;ist,  so  angesehen  werden,  als  wenn  die  Regifr» 
raag  dir  gcaatgalidv  gebohrt  b&tte.  Demnaob  ennahnen  und  be- 
8chw0rim  wir  dfeine  Hoheit  bei  dem  Sahne  ilbttes,*  dass  du  als 
tin  alierübriatüahater  und  catholiMiber  Fttrst  die  Kircfae  uniihre  Frei* 
heit  mit  grfifiatem  EifisF  und  liiit  allen  &äftea  ehrat  and  beschfl:»* 
zfist,  und  Ar*  äo  grosse.  Zugeständnisse  -didb  dankbar  erweisest; 
die  VOltor, gerecht  Jiefatest,  und  andb  Obrigens  durch  eteb  lObMohe 
EfflyiQBg  deiner  Pflidüleo  der>  Batohnting  im  ewigen  Lebea  dich 
wflrdig  machst  M).^ 

^ii.Die,  Franzo$ca  mit  ihrem  K^nigf,  weleht  B.  Bun  wegtn  ihres  seknG* 
den  Verfahrens  gegen  ihn  anklagt;  multa  a  Gallicae  aulae  politicis  in  se  te- 
uere iact^  .^agjt.Payaald  13Q3>.§.  4i  ohne  d^  Stelle  aiifzunehoaen. 

1')  Patris  aeterni  filius.  Raynald  1303  a.  3-»a..  vgL  -.das.  a.  SA  114 
Wt  '§.  Z4  Oleaathlager  L  e.  Uitoid.  No.  UI..  Ders.  SL  10.. ü^lani^g,  68^ 
Gonün.  &  SttSHi.  Jbef  f^bir  p./40l.  BSpii.  her  Mttaloii  £(.>  738. '93Ü 
a.  745.  Alb.  Argent.  1.  c    Annai.  RiKolür.  bei  Miiratori  SOÜ*^  Wi  '  Trit* 
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-  E»  badttifb  ftpPhiljpp  taiiiies  ScharMm»,  QO^  ^o  ttitdtckeii, 
in  welcber  Absicht  fiom  sich  zu  «diesm  Widerruto  bsqimitey^  der 
ite  zugleioh  als  >«iiie  WortbrOchigkat  erBchiM^  d«  4»  rMisdie 
Kaiserlirooa  vor  Kurzem  «einem  Bmdto,  dem  Gmita  Gart  YOti  Va* 
lois,  zuge^chert  war'*.). 

Ben  Pahat  beliQMBerle  dies»  nickt,  ^  wie  sichr  auch  Jmis  der 
iUde  evgiebt,  welche  er  am  30.  April  im  Cmsistolnum  Weit,  am 
es  von  dem  grossen  Gnadenact  in  Kenntnissi  zu  setzen;  '  Er  be> 
pm-  mit  mma  Spruche  der  Bibel:   „Siebe  "die  Sonne  ^Bßtt  wie- 
der,  welehe  vorher  in  Wolken  gebOttt  war.  6ott  schuf  zwei  grosse 
Ulster,  ein  grösseres  fflr  denTag^  und  ein  hleitteres  fDr  die' Nacht 
Man  darf  diess  aber  nkht  bloss  wMliehtiidimen;  die  »Somie  bezieh- 
net  die  kirohlkjie,   der  Mond  die  wellUcbe.iund  kaiscrifche  Machte 
bestiimat,  über  das  Ganze  *zq  herrschen«  Wie.)der  Ifood.  sein' Licht 
sm  der  Sonne  -erhält,  sq  tait  iHe  irdinhe^Maoht  nicbtev  was  sie 
nicht  von  der  kirchlichen  empfingt.    Obgleiift  man  so*  a*  erkttren 
tiflegt,   so  verstehen  wir'  hier  unter  -ikc  Smm  den^i^misehen  Kö- 
nig, deo  kOnftigen. Kaiser;  er  ist  die  Sonne  als  Mebareh,  der  Alle 
arieuobten,  die  geistliche.  Macht  vertheidigeo^  ^«ä  finde  ^efohnen  und 
das.ScbleiMe  bestrafen  soll.    Tag  bedeutete  die  Guten,  Nacht  (Ke 
Sfioder,  die  Sittme  der  Finsterniss,  wie  :ge8nhrieben  *s(eht,  ein  Tag 
ü^öndigt  es  dem  todern ,  eine  Nacht  der  ^ndenK     Tag  bedeutet 
auekdie.  karohliche.od«'  ipdisobs'fiewalt,  wie  igßSthriebeA  steht:  dte 
IJage  werden ^>idauere,  in  ihnen  wird.Afle»  yer^;etoi*<    Njemaad 
kimn  sagen,  ich  halte  mtcih  zu  Paulos,  ichaki  ApöRo^^),  denn  wie 
die  ChrieOen  nabh  Christas  benannt  werden,  so»  gi^n  alle.  Tagß 
d*  L  alle  Gewalten  von  ChrisliB  und  von  seinem  SMthaiter^  dem 
NaehMger  deis  Petrus  aus.     Es  ist  bekannt  und  urkundlich  ver- 
btbrg^^   dato  den.  Statthalter  Ohiisti'  das  Kaisjertbmn  ^mi  den  Grie 
Chan  auf  die  JImrtschen  Qbertrbgeti  hat^  unter  welchen  sieben  FQr* 
sten,  vier  Laien  und  drei  Geistliche  den  römischen  KOn<g:  wibleß, 
den  kflnftigen  Kaiser  und  Monarchen  aller  Könige  und  Fürsten  der 
Erde«').     MOge  der  Stolz   der  Franzosen- sieh'  nicht  dagegen 

hem.  I.  c.  p*  65.    Antöniti/  k  c.  9,  16.    Bzov.  ü.  Sponäan.  1309.    Dapuy 
pw  fOS. '.  BaiUet.p.  237. 

*"    >*)  Villatii  1;  c.    Veeer.  1.  c  p.  46eL^  dpondea^  1:  e.  :?M.  AebiyK 
p.  S59^  ,  Oben  a  Abeefan.  &  4  A.  5  u.  A.  Abycha; «.  4  A»  M  u.  41 
'  ")  l;  Cqr.  h  11    ♦•)  Ußten  L90.  >     .    . 
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sMfAto»;  f^  Ifigen,  ^enn  sie  sägto,  6taa  eskefnen*  Mhem  ffr 
«e  gebe;  dran  nactr'dem  Rechte  Sinei  sie  dttn  NtaiiMhen  KM^ 
und  Kaiser  untti^voftei**)}  Ü€  Chrtsten,  wfe  jfectef  weiss,  'wa**« 
dm  Monafclien  def  christliiitien  Kirehe-  tmteriftetf,  tintf  sollen  es 
sein.  Jene  Behaoptmrg  slfitet  sieh  wedkr  anr  das  alte  noch  adf 
das  neue  TestaMeitt.  Daher  sagen  wir  mit  detn  A()Oätel,  #er  euch 
ein  anderes  Evangeifitm  predfj^  als  wir,  der  sei  verflacht,  and  Wäre 
er  ein  £ngel  vom  Hinnhel  *^).  •  .'      . 

Der  erw&Mte  rtfinisdie  Kftnig  war'fHAer  im  Nebel  des^Stolzes 
und  (fef  Unwissenheit;  Jet^t  ssefgt  er  ^Ot  ehräViefig  und  bereit, 
Alles  zu  thun;  was  wir  lind  die  Rrrche  wollen.  Daher  ist  nun 
die  Zeit  gekomnoien,  uns  i^einer  zu  erbarmen,  wie  der  Apostel  sagt: 
ah  die  Zeit  erftlR'war;  Die  Zeit  ist  gekommen,  ibn'fiber  Völker 
iflHi  Reiche  zu  setzen^,^  damit  er  ausreise,  zerstufe,  baue  und 
pBanze*»).  jhn  Namen  «Wies 'setzen  wi>  Ihn  heute  ehi,  nicht  mi- 
die Ewigkeit,  wie  dem  Sobfie  gesagt  witd:  heute  habe  ich  dicili 
gezeugt, 'sondefri  in  dter^ZMf:  Denn  ^ie  der  Vater  dem  Söhne  die 
Machf  nidrt  in  der  2eit,  sondern  ini  Ewigkeit  gelben  hat,  so  hat 
Christus  sie  seinem  Statthalter  in  der  Zeit  gegieben,  und  dsamit^dai 
iteeht,  dem  KäiÜer  iUhzbsetzen,  und  das  Kafserihum'zn  überfragen. 
Und  hieff  mögen  die  Deutschen  woM  bemerken,  dass,  wie  das  Kal- 
serthtim  von  Ariden  auf  sie  übertragen  *  ist,  der  Steltvertreiter 
Christi  es  nach  seinem  GutdQnken  von  ihnen  auf  Andere  Qbertrag'eh 
liann.  IndiEÜ^  iät  die  röhiische  Kirche  stets 'nachsichtig  gewesen, 
und  so  Wollen  midti  wir  nacii  der  uns  verliehenen  Mactot' die  vie- 
len Mängel  •  bei  der  Wahl  des  Königs  ergänzen. 

'iBienmach  genehmigen  und  betätigen'  wir  seine  Wahl  und  Al«^ 
les,  was  er  seitdem  gethan  hat,  wenn  es  sonst  gerecht  und  ge- 
setzmÄS'sig  lit;  dehtf  wir  hoffen  in  Zukunft  Gutes  von  ihm,  wie 
im  Tobras  gesagt  wird,  er.  ist  d^c  Sobf)  eines  guten  Vaters^  und 
ia  einer  amlerli.^le^  der  Sohn  pflegt  oft  dem  Vater  ahnkeh  zu 
sein.  Der  Vater  das  iKi!Mgs,:RfKlolf,  war  cathoiiseh,  der  Kirche 
und  der  Wahrheit  treu  ergeben ;  seine  Wahrhatligkeft  wjcn'de  zum 
Sprüchwort/  'Wollte  jener  sich  des  Gegentheirs  schuldig  machen, 

'')  Sie  waren  nicht  dieser  Meimifig.  -  Radian  auf  d.  Reichstage  zq  Pa* 
ris  lÄ  Jimr  4  i/'bei  Dnpttyp.  UM.  u.  Sj)(^d.  l3Gil.  vgl.  Dvp. p.  883  u*  583. 

s»)  Galat.  1,  8.    ^i)  Oben  §.  8  A.  23  u.  §.  10  A.  44.  ^^ 
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d^rn //Fürsten,  djSjr  Er^^nipbt  ^  ^^In .  vemAi^i^  :  E^^  I^^^' 

gegen  .^is.  und,  g^g^.  di«.,^r(}pip^he  ^if^be  xftr^n^*  .*ö  würdeo 
8ie,.docJi,/nirMUi»^'S^.wi«,  m.l^ia^^,  ^WflWg?«i¥i*l>.;  d«ss..wir  die 
W^^brli^t  fiir  uiis  [»äUep/f.«),  .  VVp?  i4«^.  itetriJR^  wp|<^^  heute 
auf  den  Thron  erbeben,  so  sprecheii«  wiript, -Petfi^l^:  li^  IJLnecbte, 
ß^  geborswp .  ,dem  p«iige.;^),8  (jQffi,O^^VjBten.^ ',)./,  jJeper  König 
3tebt,,h$bßr  ats.KUe  apd^c^,.t^^io^^  au^noqimen«.  }U^'  wie  Pe- 
trus s^gt'^^i«  ilirobt^t  ^ott  ^d()  ^ret  .d#n,S^QigA  so  mu^  cüesar 
jM3.  der  erste  yon  Jollen,  .gßjfltrpbteit  i^nd  ,ge^  w^en.  Mägß  er 
pun  ^u^äi  tbun.  Weip  er  s^n«  J^ecb^f  iu^d,4i^.  ides  B.c^^  'iw- 
tbig  vertbeidigt  und  wie4^  ^wirbt^^)^,«o  w^j^  wir  scfine  B^cbte, 
wir  a^en  .e$  lüQhn,  ,(i]ebr  aU.diiQ^,Jip$ri«fy):.^tt^i4iaeD  und  gegio 
ji^dermann.  Er  h^t.Ges^pdte»  di^  hjer  gegc^>yäi;tjg  sipd,  w  uw 
gj^Qlijqkt,  ff4  der.  VojbnaQbt^  jp  aeinein  sN^miien  ;ui)f  ^u  ^schwüreiif 
fipfl, Alles  s^u.thun,  W^.ibip  zfi  ifm  Qbij<^  :0i^  luOge.  q^i 
gj^ieljen,  j^ie  .^  gebräjicblicb  ist*?.)/'  . . ;        ,...,     . 

,.  Zugleich  be/abr  B^uf facJMs  ()en  CburOirstep  iui)4,;aUen  ADd^ 
r(^  Jin,.r^ii)jscheA.Rßicliier  deip  vpn  ibnpi{  ,i^iMnDt^  KOuige  zu 
f^orcb^n,  wodurch^  ,si^.  ;si^h  sjetpe  bOe^  ^jfi^ntfeit  efwerben 
)ivflrdenV).      ,    ]'  •  ,,.  ,  .    =,  .*...,     '   ,.    '      ^ 

., ,  Auch  .entband,  er  A|J)re(^,  eb$itfi|l)s,.,^q)i  3Q^  April,.,  in  ^m 
bi^ond^u  .euUe,  ..Ypn  jeder  d^^  B|aqduiS3^  «^flgegfUji|S»^ep^  Ver- 
pflichtung. Man  scbliess^  sokbe  .yerbul4lWgP^^^''^^  ^9  !^  ^ 
sphlecljiter.  Absicht  untßr  eiqena  sipbeiqbfui^  yQf!»r^dft,  gjegjEjp  die 
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22)  Eine  Weisung  für.  Albrecht,,. der  fii(?)|  mit  Pbjililfp  4  Schuften  gcgeo 
j  edermann  verbunden  hatte.  '  Ob^ii  6.  Abischn.  8.  4'  A.  30. 
'  '    25)  l;Br.  Mt\%  13  rif.  18:    24)  d^s.  17.    :'       ^ 
•^  ^>  Wiedtrtiltnmt,'  was  Franko;  den  Derftefehea   eirtrls^Ä' hal,  u  »I» 
S^n.;P4iiipp  hfiAL   0(^>  5.  AbsQhn.  §.  1  A.  4Si/i6.  JtedM.  «.  4  yor.A.  1 
|,,^3;jf.§.;>A.^.  ,    .  ...  ,,    _    ,,.     .; 

^  26jj  )|^(j|yl^  tempu^,  quo,isol  refulsit.  Marca.de  concord^sacerd^  etimp«» 
Iib.'  2  c,  4  addit.  Balüz.  ed.  Öoehmer.  Olcnschl.  Ürk".  No.  IV.  Spondin. 
1303.  Natal.  Alex.  Diss.  IX.  artie.  2.  Ciacon.  Vita  Bonif.  Insignem  habuit 
jOjC^ticioeiö,  cuius  initiu«P,«sfc  ÄfiÜilsit.  wi^  .''  i  /.  .  ;.    . 

/>\2')  aaynaU,t3Q3  «.■?.    »m.  13tti  ..iOieoficAl.^aatafie9«h.  S.  11. 
Baili.  p.  937. 
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eaiiOMAeQ'iiiid'MigeiMen  GtsMce^^ad  Mm  ÜMhOtcü  4er  Kir« 
oha*  fiaiHi  pfl^  4er  {tmiohtigß  apostoimbe  Stuhl  angaaessene 
HflUaiittel  atiMwendiR.  Da*  tian  .dait  in  Ghiiatua  geliebte  Sohn,  der 
ruinische.  KOnig;  imiliolH  wie  Münatv.  aiek  io  die  Aooidniingen  des 
Pftbetes  /gefOgt  babe,  so.  wolle  dieaer  aus  vilariteber  Uebe  zur 
Btfesiäguag.Miiiaa  Tiire«s  md  um  jades  Hindtmiaa  seioea  Gebor« 
«uns  gageu  die  Kirch»  au  batfeit^»  die  fittndniaae,  welcbe  etwira 
zwiacbea  ikm  uwl  AiHiereD  baatefaea,  wann  und  wie  aie  auch  ent* 
Btodeti  und  baaohwireii  sein  mGge»,.  hiermit  auibaben.  Wer  sich 
eridihne,  diaaa  nicht  zu  beachteit,  dar  möge  ihr  Stafe  des  ailmieh«* 
ägen  Gaties  und  der  heiHgan  Apoatal  Petras  nbd  Pautas  gevrtr- 
tig8ew'**>, 

Eioes^ao  ttbaracbwlnglii^  Gnade  vergalt  Albrecht  mit  eben  so 
miasloaaQ  BaasNCaagen  dar  üotonMhrflgkeit.  Warte  kosten  niehts» 
und,  wie  die  Erfahrung  lehrte,  bedeuteten  sie  iboi  auch  rocMs. 
DeiHHicb  betoiniete  er  m  einer  Urkunde  ausNirnberg  vom  17.  Juli 
)JK)3,  wiaa  biaber  i»  aeinert  Namen  verhandait  und  varsprochea 
war.  Ber  IrMt  stimmt  vjelfiieh  m  der  betrefftadto  BuUe  und 
Bede  dea?  QMittMtis,  und  ea  uMeiliegt  kaum  eifern  Zweifbi,  dasa 
dieser  ibm^  wie  iei08t.dein  Könige,  van  AraganieD  Jacob  2.  bei  der 
fielehnun^; mit  SiaipdiAietiijand.Coraica^®),  die  weseatlichen  Piinote 
vorschriebe  wikbe  ac  anibeboieniSdUta: 

„Ich  bekenoSt  beiJAgstar  Vater  und  Harr,  dasa  ich  dem  Geber 
«ti^  CM^v  Wd  eii6h:iiod  der  heiligen  Kirdie  iOr  zahllose  Be* 
weise  dea  Efbatoiens  und  Ar  imemessbehe  Wobtthaien  verpffich* 
tot  bJBii  ^UkMmg^i  daasinwta  Wonsdi  eriSltt  tind  ndr  mehr 
gßWÜMrt  iat^  als  ieh  zu  wOnsobaii  vetaioehtew  Daher  gelobe  ieh 
Sott,  euMf  Uaiblkait  aad  der.  Kirche^  meiaar  MoMer,  in  grösater 
Ebf ruidit  lantf  Demutb  ihinkbar  xn  sein  ^  und  so  wait  irgead  die 
nmiiscbU^.SchwIicbe  es  erihubt,  meine  Schuld  abzutragen.  Ob* 
gleioh  ich  seboft.frflhery.ebe  eure  Heih^eit  meine  Wahl  best&tigtei 
g^an  habe^i.wns  das  folgende  besagt,  so  wäl  ich.  doch  um  dank« 
bar  %u  .s^n,  iuudt.zu. grusigerer  Gewissbttt  ia diesem  Schreiben  mieh 

'")  Bzov.  u.  Spondan.  1303.  Rayn.  I.  c.  Vollständiger  bei  Chmel  Ar- 
chiv f.  Kunde  usterr.  Gesch. -Quellen  1849  II.  p.  233.  Baill.  p.  239.  Auch 
diese  Massregel  d.  Pabstes  wirü  von  Plasian  bitt^  getadelt.  '  Dapoy  p.  105 
vgl.  das.  p.  341  u.  300. 

2')  iRayaald..l»7  .g<  .7J0beil  3.  Ateclm.. ««.  ^2  Aid  m.  3& 
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DoetiriNils  *0ifk\iff».  ^Es  wird  utoo*  vorr  Mir*  anerUanfit^  ^ites  das 
römisd»  Kaiserthnm  durch  den  apoBtoKwsben  StiM  von-  ^n  Qnt» 
dien  inw^er  Person  des  erlauchten^  Carte  an.  dteDeolseheD  gelangt, 
und  dass  das  Recht,  den  TöaMm\  König  iindt  bOnftigeß  Kaiser 
zu  wfflildn,  gewissen  geistliehen  ondwelHichen  Fürsten  von  dem- 
selben Stohl '  bewilligt  ist,  von  welcheoi  die  »Rtinige  ond  Kaiser  das 
zeitUche  Schwerdt  zur  'Bestraflmg  ties*  BGse»  und  sur'Bslobnung 
des  Guten  erhalten  ^<>),  Mit  frommer <  EhrAmbt  iiiid  mit  «nrriobtr* 
igem  Herzen  bekenne  ich,  dass  jener  Stuhl « die  italischen  Könige 
vorefigJich'  k\  der  AMcht  wdhUn  ISsst,  hi*  ihnen  Beschützer  und 
Vertheidig^r  der  heiligen  römischen  *  Kirche  utid  des  cattioliscbSQ 
Glaubens  zu  haben.  Daher  bin  ich,  und  sind  die  Könige  nach  mit 
verpfltehtet^  Alles  20  vermeiden,  was  der  iürclie  schaden,''  dfr  und 
deinen  Nacbfolgerfl  Anstoss  geben  v  Streit  weiwlassen  und  deine 
Liebe  vermindern  ki^nnte^ 

Ich  '.schwöre  auf  das  heilige  Eirangelium,  dem  heilfgen  Petras, 
«yeh ,  euren  canonisch  gewtthMin  Nachfolgern  Qtid  der  h^ligen 
aposteUsohen'  römischen  Kinche  treu  und  gehorsiimi  zu  sein,  bei 
Uoternebraungen  gegen  euer  Leken  oder  eure  'Freiheit  >  nnrieh  nicht 
zu  betheffigen,  eure  Beschlüsse,  von  welchen  idi  durch  euch  be- 
iBchrichtigt  werde,  geheim  zu  haltdn^  «nd  AtiseMftgei gegen  euoh 
und  gegen  eure  Gesandten  nadi  KrMen  zu  verhindern  oder  docb 
anzuzeigen. :  Den  römischen  Papsit  'uimI  dile  Redite*  des  b.  Petrus 
will  kh  mit- Gottes  HqMb  nach  Wissen  tindiVirmigen  gegen  jede^ 
mann  vertheidtgen  und  zu  erhalten'  suchen^*).'  iah -genehnrigeond 
bestätjg^i  init  eii>em  Eid^,  was  von  meinem  Vtiter-RmMf'^)  oder 
dessen  /Vorgängern  an  Privilegien,  Freiheiten,  Schenkungen  oder  in 
irgend  .einer,  andern  Begehung  izdgestamhm  iuMt*  v^fsprooben  ist; 
und  bewillige  e$  von  neuem  in  diesem  offene  Schreiben  mit  bei- 
gedrucktem  grossem  Siegel.  Ueberdfeis  will  ieh  unverbrfidilirii 
halten^  was  von  dem  Kaiser  Ludwig  (dem  FrolnsAen)  ruhmvoUen 
Andenkens :dem  Pabste  Paschalis^  unül  von  4em  Könige  Otto") 
dem  Pabste  hinocenHus  bewHtigt,  'urtd  itt<  der^Sammlung  der  De- 
crete  näher  bezeichnet  ist 

•  •  I       • 

^^)  Oben  A.  ISu    ^i)  Also  auch  gegen  Philippw  .< 

»')  Raynald  1274  §.  5  u.  55. 

»)  Otto  IV..  Rayiiakl'1989  4;  10' f/:  DrPabstHist'irAiooMt  Ol. 
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sfihfD  KliNhe .  Icü^UotM  firgeb^eit  ^und.  Ebrftmfat/  «wd  damit  «ielr 
diese  firgebeobeit  ,\mi  oiemHi.Eifi»!!  nr  euob  iiAd.flrdie  Verrherifi 
liglMiog. d«r. lürobfi  dumh.die  TAatimrw^se,  erkläre >idi!  mich  bereit^ 
euob,  de»  Prk^Ati  wi  diß  Reobte  de»/«^toMcber)  Stubto, ' uod 
eure  FreibeitBd  gagep..j«iderQ9{(r)i>  zu  v^rtbei(figen.  und  *  w- besciblitzQnj 
gegen  aUe*  Feinde  mi  ^jf&w, .  wi»  eriwbeB  uod*  von  "wqWmi 
Ranga  ju^d'  S^de-  m*  auchisein  inOgeo^v  und  selbirt,  wenn<8i« 
Könige  uiid'Kaifiev  m^i  mit  ibßm  toio  BQBdffi»s  zuscbliesaeiid 
od^r  wi^n.kA  .SQbOM  mit  jem«dem  ein  flüfidiit8s<<geseiito6(teB  babei 
uqd  er,  wi^  vIPicn ^^ei^  e/tß  ,eußir  uodider  rOwiachen  KircheFeiDd-Bicb 
erweia.Vnichilij9eiii<fiu(Hi^g9M^jiiK  bleiben,  SQBdfim  ihn  aufeurea 
m\A  aaGh-KfUR^  m Mmm^^ ^)-  bi/^ PrUatani  Kirthenv  Klöster» 
CipM(^  '(^onveii^  ^Hi  kirahlJQbjQn.'FAf^ooen  «^jii  ich  .nioM  verteUeii, 
sondern^aie  im iBeaitz^'  ihrer.  Rechte»  GQter, .FHr^thaiten  :uiid  kmuf 
(HtateQr.^rhalbm*  90  viel  ich  venna^  lob.mfde.mebta  ge^so.die 
Freiheiten,  Gflter  und  Reciite  der  römischen  Kirehe  unternehnMü 
UDd  aicM»  gegen  denJVrileA  dea  lieüigfm  .ßtaihlay;  uid  vmm  ich 
unter  4iottAa  fiaiataDde' na^;  Haltaa  homtaie^ ' ea^fluvör  eatt^. meiden 
uad  .iweonet  vMerlicba^'fiunat  und-  UQtfe:  billten«i  Die.Heahtevdea 
reiQiaehen  Küoig-^uad  >Iiaiaerr«ieba  wer(to^4eb/zii.  vertbeiciigeu  lund 
herzustellai)  laieb.  bemtlbem  Ai>a$a«dem;'verapi:ecbe!'iaaii/^hNv(^ 
idi,  OMgea.  von.  oeMem  m  beatätigen  und  20  bewüligeir^  weteba 
hohe  Wdide  und  weiter  enhabeaer  Thror»  mir  auch  zui  Theü 

weiden  mag*'^*)*        .  .    .» 

Die^  .Scbr^ben  w^  nooh  oieht  abgegangen,  als  Aibrachti  einen 
aadera  Bama  <  erhialt,  dass  Bomfiioius  iiidU  duroh  das/6ei$piffl 
Cbristi  >ziif  Milde  gegen  ihn  tewogen  wiHrdev  Der  Pabst  wollte 
im  Osten  wie.  im  VVM«n  gebietea^imd  ftmddort  ebenfalls  Hinderr 
msse,  4ie'  er.iMieht  olme  den  wettUelien^Ann  überwinden  koante. 

**)  Also  auch  Philipp:' D."Pab3t  inussW  es  nach  so  vielen  feetheururigen 
glaubeVi.  'GlÄssnerei  und 'Kriecherei 'itriWetfstreit  auf- d.' Throne.  '■ 

?*)  Ob^  unsere  rüdusch  •  catkoti^cheD  ^nd 'röiniecb  gesinnten  :Fü^stenNe^ 
gung  4n  :Sii0k  Jv?^pör^»i  eipen  «olßhen  Wef  zu  scbreitoji?:,Oi)si^  4iöM^qR0r 
segnen^  welche  sie;  dji^er^Nothwe^ndigkQit  überhoben  haben?  Ob.  sie  bed^pkisn, 
wohin  "dip  Schöathuerqi' mit  Rom  yud  die  gleichzeitige  Vefdumniung  der 
M^nge  wieder  führen  kann,  u  zum  Theif  schon  geführt  hat?  Raynäld  13(Ö 
§.  8.  Olcnschl.  Urk.  No.  V.  Ders.  S.  13.  Lünig  Codex  Ital.  diplom  IL  p.  757, 
Bzov.  u.  Spondan.  1303.    Baiilet  p.  337.         .  .    .   •     '-.«.<< 


S6  .6i  Ab&cbnitt  $.  Id. 

Ef  betraebtete  «ich  als  den  Oberlehnshttm  wk  Onlgam^  mro  die 
Thronfolge  Mcb  dem  Tede  Ladisfev  4.  «itriNle  ifw.  Rodolpli  1. 
bestimmte  das  Land  seinem  6ohne  AibMeM»>  w«il  es  ein  erledigtes 
kaiserliches  Lehen  sei,  wogegen  Rom  es  ^r  Cari  MarteN ,  einen 
Sohn  von  Marie,  der  Schwester  LadislaVs  mwi  GemaliÜnn  des^  Kö- 
nigs vöir  Neapely  Carl  2.  Attjou,  und  als  Jekiei'  ge^terHen  war,  fflir 
seinen  Sohn  Carl  Robert,  einen  S^hwester^cta)  AlbrethfiB'  in  An* 
Spruch  nahm.  Ein  Tbeil  der  MagnÄteft  wflilie  *Mi  Arpaden  An- 
dreas 3.,  nach  dessen  Tode  die  ihm  ergebene  FaHtti'  seine  Reciiie 
auf  den  König  von  Böhmen,  WemeälavIZ*  Qbei'tmg,  der  äMi  ver- 
anlasst sah,  sie  an  seinen  Sohn  gletehen  Nam^s  abzatreten*  Man 
wagte  es  ohnerachtet  «des  pltetHcheh  Verbotes^  den>  anmOndigeii 
Nebenbuhler  Carl  Robertos  zti  kr^n^n«  Bontfllclas  'WöHle  entaebaiden, 
und  obgleich  ihn  sdbst  der  Bahn  traf,  and  der  ftftere  Weazealav 
nicht  entsagen  mochte,  v^rlangt^  er  am  SL  Mai  1303  nnOr  An- 
drohung der  Kin^henatraren  von  neuem,  dasä  man  dem  Enkel  der 
Marie  huldigte^«). 

Am  11.  Juni  sehrieh  er  in  diesei*  Angelegenheit  aAs  Auagni 
an  Albreebt:  „Unsere  Pflicht  erfcirdert  anddlei  Liebe  treibt  dns  an, 
dass  wir  die  UnterdHiekten  anfVichteir,  aamal  mm  mit  4m  Leibe 
in  noch  höherem'  Maasse  die  Seele«  ge(Uirdel>  ynpßL^  Vor  langer 
Zeit  empMil  uns  Wenzeslav  seinen^^  Sohn,  der  geaetemaasig  zum 
Könige  von  Ungarn  gewablt  sei/  Wir  bedachten,  dass  die  Königinn 
iion  Sioilien,  Marie,  ein  Näherreeht  bat,  und  ihr  Enkel  Cäfl  schon 
einen  grossen  Theil  des  Reichs  besitzt,  und  liessen  dwoh  unsem 
Legaten  sowohl  Wen^ealav  ümd"  seinen  Sohn  ai»  Car)  vor  liAs  la- 
den-, sie  sollten'  ihre  ReehtagrOnde  'voH)ringeH  undfinser  Urtheil 
erwarten.  Marie'  und  ihr  Esfkel  schickten  'znr  bestimmten  Zeit  bV 
sandte,  der  König  von  fiöbmeh  mdiseinSMinl  kamen  nicht,  und 
erklärten  sich  dann  unter  lee^n  Ausflfichten  d«rch  Abgeordnete 
^egen  die  Untersuchung.  Nun  verlangten  r  die  BevojlmfichtigteQ  der 
Königinn  und  ihres  Enkels,,  d»^  wir  bei  dem  Ungehorsam  der 
Anderen  fOr  sie  entschieden.  FQr  Marie,  spricht  das  Erbitecht;  ihr 
Sohn  Carl  ist  allgemein  und  besonders  von  der  römischen  Kirche 
als  König  von  Ungarn  anerkannt;  Wenzeslav '  beruft  sich  nur  auf 
die  Wahl,  die  schon  deshalb  nicht  zu  Recht  besteht,  weil  Un^ro 

*•)  Oben  4.  Abßchn.  i.  1. 
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Wn  Walrf-;  soMem 'eih'Erbrtifeh  mL  'Sb  haben  wir  denn  nach 
dir  PriHe  unserer  Mächt  ini  Condistöritirti  in  Gegenwart  der  tS¥^ 
saMten*  beider  Partien  änt  den  Rath  unserer  BrQder  bedchlosseri, 
dass  Marie  und  ihr  Erike!  OberaH  att  Könige  von  (Jngafn  anfeN 
kannt  werdet  soHei^,  und  itm  Einwohnern  bei' Straft  dbs  Bannes 
befohlen,  'Ihnen  Beistand  zu  fefstiEln  und  2u  gehorchen,  nrti  ^\th 
von  dem  Ktfrifge  von  Böhmen  nlhld  nähern  Sohne  j^Sh2iieh  imtti^ 
sagen,  Indem  -Wir  sie  von  den'  Eiden,  welche  sJe  etwa^  gesefiWoren 
Ittben,  ienftliidieii;  damit  das  Land  ^dh  wJMer  dtl^^FriMen^  näi 
seiner' ßegnungeri  erfreut.  'Und  nun  bitten  und  ernmhneti  wh*  dfeH 
dtfngend,  -dass  d«  efuls  Ehrftareht  gegen  den  •apö^öttseheti  Stuhl 
ood  gegen^  «ns;  aus  RflckSicM  Aur<]ifc*gerMhle  Sach^  und  au« 
Liebe  zu  (feinem  Veif wandten,  *  Carl ^  ihn  und'die  KOriiginn  naeh^ 
dr(lekh'M''irt)t<rät(ltz0n,"  und"  deb ' 'Könige' Von  Böhmen  oder^ihetn 
Sohne  bei  eineiWAngriAft  abf  Ungarn  keine  HöHe^geicilhnifl  lYlögefit^^*'^): 
Aftrechi'  si^r  in  itt^r^l^  «ihet  HMücht  vonfiAiMb'  gereilst, 
irnd  diiheir  erttsefiflo^aen^  flir*  die  Avuoa  zu  rüMen;  der  PMbst  erlebte 
aber^AMif  tW'  Curl  RobM' gihstigeh'  Ausg&Hg«  deii  KtonilAs  *  nüehl  ^"y. 


:.  I    I 


tu        ,  ,   .      •  ,   '    ,     <.         »f*    ■        '    '• 


Der  JUiililistag  iü  Xuiir  ihnrJiuii  1M3.  Anttkge  d^sBottühdeili 
(hiich  dm  Rittav  Piasfein,  deraiir  «fei  üleimdineä  aonciliod 
luft  f itie- Api^eiUiittfHi  «p  dafiCoiicit.iiQdiAnMleiii'kiiiiftifeii  raobfe? 
inäs9igeii  iiajbst.  anträgt  B^tinnoMiDg,  der  StUM^  AiXfSnit  m 
di§  N^QU  und  ai^  b(9^Qbb|trt«  B,egieruQgen  ^v4  Völker«  M^^^. 
treten«  Gesandte  an  die  GardinHIe.;  Ernei^ertes  Verbot  ^  Am^, 
,      fuhr  und  der  Reisen  ins  Ausland. 

^^er  franj^ö^isctij^  Hof  ,j^sa|l>,  au^  di^i  ^u/gefiEingenen  firier^n, 
dks$,  ,er  iaotii.df^n  allger^ejo^i ;  cjani^isipten  .,Bpßü^^ 
Banne.  v^rfSaJJen...)vai;,,,  j)iid.^.Itqin,.sieh  a^^c^ckte^.  lii^  Geaöt4«jdpr 
Kirche  auf  ihn  und  sein  Reich  insbesondere  anzuwenden  *)•  Er 
wusste  ferner,  dass  die  Deutschen  das  Strafurtlieil  volJzieiien  soll- 
teQ.^Piep,  römischen. ^unig,,  ^i^en  verwandten  und  Bundesgenossen, 
filrchtete,  er  nicl)t,.4^fh,,war.ßr /ischap,  mit,..8ijfh  einig,,  vjon  dem 
Mittel,  durch  welches  Bonifacius  ihn  entthronen  wollte^  ;$eitet.  Get 
brauch  zu  machen,  ihm  mit  einem  CeWaftsti^ieMe  s^vorziikommen. 

")  Oben  !•  Cr'A'/»'  «»J*Dlis.'AV  25*"  ■  •  ■  ■■''  -"    ^ '-^  •'•  •      '•    ••  -^ 


§8  6^  Al^sc|i,Qitt  f., 14. 

Dißss  batte  Nogar^  am  12.  Mte.  )303.,n^r.;ZU[  deiitljQb.wsg»- 
.sprocben^),  wie  ^er:Beicb»t«^  vd|n  April  1202  bai:Bite  fifiber  to- 
wiea,  dass  m  Pabst  $$ein  Werk  in  FiTj^ikreich  mit  eigene^  Haod 
zerstörte,  wenn  ec  sicti  e^m  dessea  Rticbte  usd  Freibeliten  er- 
hob ^X  Unter .  so  günstigen .  Anzeicben  siechte  wepigBlfyis  die 
Mebrz^til  in  der  Nation  ieicht  von  der  Noth\(iN»ndigkeit  einer  entscbie- 
denden  Abwehr  überzeugt  und  dsfauf,  vorbereitet  wei^fiea  ..:  . 

Deshalb  versammelte  Pbäifip .  die  Sonde»  aueh  Abgeordnete 
deis  dritten Y  am  13.  und  14.  Juni  1303,  eiqem.  Doqperstage  und 
Freitage  0,  zu  Paris  iof  iiOuyi^e  0*  Hier  ^mel^eten  sich  als  An- 
klftger  des  Bouifacius  der  Graf  Ludwig  v.  Evreui^^  eii^  Bruder  des 
Köpigjs,  Guido,  Graf  von  St.  Pol»  der  ip  vt^ea  Jahr,  bei  Coiir- 
tray  entkommj)n  war  *  j^  Joharni^  •  Graf  von  Or^ui:.  und  dßt  Ritter 
Wilhelm  von,  Plasian,  Hßrr  vRn  ,>teenp|kre  in  t)ßr  DiAre«e  Ustz, 
dem  Küoigß  ergeben  wie  Nogai9^  <ebi»n-8Q.lejdiw^baftlieb,)*feGfat&' 
kundig  upd  geiwand^  Vlmtß  fPfiacb.imi  Nüm^n  #r/  U()biigNi  oder 
Kielmehr  seines  Herrn  ^)  und  €rw()pn(fii  am  ^<0f6tanTag^uiil.  «inv 
von  ihm  entworfenen  ScUftft,  wele^e  leTjVfNrias,:  iiyarioi-^Usea^ 
nen,  dass  die  Kirche  sich  in  einem  traurigen  Zustande  befinde  und 
eines  rechtmässigen  Oberhauptes  IbeMrfe;  der  jeteige  Pabst  venUeoe 
den  Namen  nicht,  er  liabe:;aich  durch  Listi  ml  .Betrug  erngfschli* 
eben,  und  durah  iniiUUiiige  ^rbrettieniosem'Aait^^twdbt;  bi8b 
mdsse  vm  ihm  an*  tin  altgemrines  Condti  appelllfen.  Der  ftedner 
viersicherte,  wenn  er  gegen  Bönißicius  auftrete,  so  g(teefadi6  es  ia 
der  reinsten  AbsicM'),  ni(^ht  aus  persönlichem  Hlass,  sondern  aus 
Eifer  für  den  Glauben,  da  jener  liagfi  seiner  Ueberzeugung  ein 
Ketzer  sei;  er  bitte*  Philipp,  als  den  Beschützer  der  Kirche,  und 
dlcf  Prälaten,  ein  Concil  zu  veranstaltet,  vor  welchem  er  die  Wahr- 
heit seiner  Aussage,  die  er  mit  eftiem  Eide  auf  das  Evangeliaoi 
bekräftigte,  beweisen  wollte.  Sem  Antrag  Wurde  von  den  welflicben 


')  Das.  §.  12.  A.  0.    ^)  Das.  •.  0. 

«)  Balaeusp  3Q  41  ü.  47.  Dupuy  p.  101. 102  u.  109.  Raynaldlito§.31 

')  Nicht  in  d.  Lieben('¥rauen-Kirohe,  wie  RajD.  L  c  aus  einer  ViU 

Brniif.  berichtet  

.  *)iObeQ  5«  Abschn.  •!»  a«  A.  43. 

')  Nicht  d.  Erzb.  v.  Arles,  wie  Joh.  Victoriens.  bei  Boehmer  Fontes  etc. 
L  p.  345  u.  d.  Anonym.  Leob.  bei  ?effU  pi'SItt  b^ciphtin., 

«)  Diese  bezeugte  ihm  auch  tk^ff  mma^vh  m  Qmm  V»  Oup  290. 


6,  Al5PcHD.Ut.J.Al.-|^  «ft 

Barooen  .MiU^sUtart,.  umj  otii^ejch  di^  ?rjybitao  .^  Fiist  ^  rei- 
ferer UebQrlegjurjg  vviifi^icitfei)  i^  .,^'cti ,  ent(i$rn^^  ms9V^'^ 
König»  in  Betreff.  (lejS  C0ndl&  es  oicht.  an  j^  Xeblf»  zu^  üis^w« 
Man  hatte  Notare  zugezogen,  welche  über.difißa.VfrbaitdiuQg  eim 
Urkunde  ausfei:ti|^n^    ..  ^ 

Aqch  in  der  zweiten  Sitzuqg,  ^  14.  Juqi,  .«iscM^nea  N% 
tare,  urkiuidlicb  zu  bescheinigen,  (1^8»  PJi^ian  Jetzt  ja  29^^if)^ 
lieh  yerfasstep;  Artikeln  (}ie,.^gegea  den.P^bi^t.v^e^cbikEp  Be- 
schuldigmo^  weiter  begröndeje»®), .  ;,^. 

1.  Bom^iu^.glaut^l:  l$eine. Un«te;|bliql)li^  (^  Seetey  upfl  also 

2^  kßiQ ^evidges  Lebeo»  .i|v^it^  er.,ies.  fOr  in^n^  Sflndf  hält, 
80  vielp  sianliehe  Freuden»  al«  ip^glicb  zM<^,g0r^es6en9  und  ü^Ui^ 
verkündigt,  erwoll^  lieber  jej^.Hu^»  |9in  EseL  oder  iw^^^.fw 
anderes  unvernünftigem  T{)ier  sein,,  al^.  ein  Franzose;  s^  wAf()e.t^ 
nicht  ^prfif|i^Q,^wepR  er  glaqbte^.di^s.^r  f^rana^se  eiiM^Se^ie  hat, 
diezjH-  ewigen  Seligkeit  geiai^e^^k^q^  .    ,   ..  .,.^.^^'1 

3.  Er  §tM  daher >' sphließbtein  .Bufe.  .,  •,.,.. 

4»  £r,«|aub.t  nicht,  (|^^  ..«^  Hoi^tie,  .Ubc«p.>.w^^ 
weihten  Pi^iej^t^r'.  di^  E;iQS.etzupg)swiQrte  g^pcootien  .b^t,,  deF...^i^|KB 
Lei))  Ct)ri8U..sei,  .dei^jib.^^  ef  ^  qi^ht,  .(imq  dfir  Priesj;« 
sie  zeigt,  ja  er  wendete  ihr  den  Rücke»  zu*,:.       '  -i--  .  >       v<  . 

5^,,,Aticb  m  ^^f^/ß^^f^.  k.,ep^übeivbeMlcbtig^'    i[ 
/  6,  Alap-will.  vQn  ibfn  giehact  ]\9b^  iSjot^  mit  fiiiUejSHiBp  «^ 
götsan  m  ^hWenfe^ew^  Sttn#t,al.&^  .^ie  Ipiodft  i;^it^     .|^ 

7.  Mebr,  4i§^. eiwnal  ;bat  e^  ge^^gfvrt,  wew  #r  .dieiFr^zosen 
Uid  ihq^n  ,Ii;^ig,<()^  Mq«%  sa^^Ie  n\  sich, 

^  gaq^A  Wdt.  Mud  ..die  ..Jpnhe  j(«i«  get)en, ,  i^nd  9j^,  man. ]% 
loerkte,  solche  Worte. seie^. den. |[i;hris^ea;eiA..Ae^firiv^s^,d^^ 
er,  ini<övbia,i.WJn'ni«  d^r  üb^pöftJgW/f^P^Wö/i^u  flru»^^ 
e^e8.,mi4S6ja  Aeigfrm^;kmwfnf  ^^      c   -  ^    ,    .  e-/  /  >/ 

')  Ck)ntin.  Chrop«  QmI^«  ^e  Nwgis  ia  Achery  spioiKUI.  npy.,«d.  ad 
m.  130X  Walsingh.  ,i303.  Villani  8y  «2.,.  tavett..m  Achecy  ^i^tw  1.  c 
P-  226.  J^k  Victiv.  l  c  Pipio,  bei  l^w#ri  IX,  p,.  799. .  Bern.  Q^m  k§i 
Murat  m.  p.  672.  Contin.  ChroD.,H.  SteiQQ.  b^  Ffeber. p«  4(^«.  Kno;€|mih 
PagDi  Cbroa.  Ftoront.  Jbei  MuraA^  IX,  {>.  ftQ6.  .'AntoiOn^P.  .3.  ,4»t.aOi'C  a 
^*  20,  Marca  de  con^ord.  saoard,  et  ioper.  •d^.Baluz.  L  p.  .S|9Sy  Qsov^ch 
^poodan.  4303.  ^ulaeus,  p.  39-^-41.  Dqpuy,  p.  1?.  18.  100—102.  .1$9.  1^1: 
^to.  199.  29»  :U,  371.:  ßaillet  |^.240Tr?*3t  pB^a..k,c^  .(Jia^Ä.V«» 
^Dif.  p.  300.  Natal.  Alex.  Diss.  IX.  artic.  4.  Massen  Annal.  ed.  Ifey.^!^  moI 
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'  %  'Eikr  R«ttieri^«s  lludr  des  Amaud  Von  VHIe-Kedve  ist  von 
Mkn  BtMIMfe  uM'  d)sr '  ttieolö^scheir  FacoFtat  2(U  Paris  und  von 
iftnr  selbst  im  Con«!sforidm  zum'  Feaer  verdammt,  und  dann  von 
fim  Ar  imtadefh'aft  erkläH.  .  / 

9.  Um  sein  verruchtes  Andenken  zu  verewigen,  ISsst  er  sich 
in  Am  KffeMn  -  iti '  silbt^rrf^  Stäftuen  abbilden,  und  verleitet  die 
Menseheh  dadurch  zur  Aftgöfterel. 

1^.  Er  '&at  ein^  Häu^teufel,  den  er  iii  aflen  Dingen  befragt; 
daher  rOhmte  er  sich  einmal,  kein*  Mensch  kCnne  ihn  hititergehen  *  ^). 
^'^  li.  Aüösitfrdem  viftrkätrt  ei-  mit  Wkhftagern '  und  Wahrsagerinnen. 
'  32.  EinBkb&Kv  b«aot)tet  er  ÜlfeiitKch , '  ktfmie  keine  Simonie 
tlege))en.  Diess  ist  keteeHsck  Wie  n^an  auf  dem  Markte  Waaren 
fM  biMet;  ^  verkauft' (M*  durt^H '  eitieih  Wucherer  Simon  Praiaturen, 
kirchlieh«  IMn^flcien^  Absofution  und'  D^spehsattön.  - 
'  i9.  6«gerl  das  aui^dHieklftihe  V^rmachtriiss' GHriiitii  fneinen 
Frieden  lasse  ich  euch,  vertUhdhrt  er  den  Frii^^n,  äo  weit  es  ihm 
irgend  möglich  ist,  und  i^äet  Zwist  und'  Kriegi  fiib^t  erlaubte  er 
einer  Partei' rifcM,  sich  mft^  einer  andern  zu  versöhnen;  alfc  man 
dringend^' würde;  fflgte  er  hinztii^und' wenn'der  Sohti  (lOttek  und 
ttir  Apostel  Peirtis  vom'  Hi^md  herfifSsti^gen  '  mi  eb'  befahlen, 
wörde  er  es  nicht  erlauben***)^ 

14.  NaeH«sf!SHtev«flk)omii[i«k^rX«G^^^^  dttf' sicH/ alMin  für 
dlBf  HecMgISaMgeW  halteh,  nennt  er  die  anerkannt'  clristifchste  Na- 
tion, die  Ffan2bsen^  Pataf^ner,  w^  ^'e  seüüe  Irrl^ren  verwerfen. 
1  '  1».  Wt  leM  Mt  'Lu^tktmbenh  und  Ist  alsof  ^bmH.'  ' 
r^  "  IC.  ^«l0"€ei6tlldTe'8Md!n  seiifer'OfigtoWhrt  «^ri^oitKt',  und 
dMbä  gewttrf  %m  VergnOgeH.  "Wafen  die  %M^'  Strich«'  nidit 
IKRlteb,  rief^w-^en  Dittwrn  zu:  riaa€,  Hiöö!«**)'  '  ' 

17.  £Mt;i» 'Bd^liAlnhe; '  dlsk' "attf  seinen'  IKffeM'ierrfgiScerkert 
war,  verweigerte  er  auf  dem'l'(^dMAA)di!^  dMSaemiil^Vd^B^ 

^"   •'••)Vgl.Öbptty.freüV;  ^.  51*  u^  Rkyn.  1311  §!  M.   ''   "  "  /  ;' 
•'  •  **^Piasi«n  hatte  vwhrtchcmlicir  v.  d:''gehefmen;ünterfcandlun)^i  «i?i- 
Mheiv  €arl'2.  v.  NeapcA  miil  Frii^drieb  \r.  Aragonien  im  sibiiiäin^hen  %iege 
gUkm.    filben'd;' Abschn.  9.  9*'  nach  A-  10.  ' '    -  ''^  - 

^'  i>||f''P^ute,  j^rdavet  t.  kM^er  Waf  an  b^sefif^'Uecht^lehrleru. 
86|iitM!  als^  ffiatoril^r,  ^st'  häne  er  d:*  Pim  'ohli^"ZmM  mft '  Spfnditis  a. 
MM)(>:virg<ic9len,"dert'W^itttiöb^ti  AnfBhrerü' d.  cartbagfedien  Bdldnerim 
bbjbolilMr  KÜegey-^die  aaeh  fiMlt;  ^üiütg  «a,  2Um^iol>8QHg^^e'iMUMi. 
PolyM*^'<i  991' •^-  ■  •     /'i'-'.:'.!.    .    .'".',    .'^7.  .;.  •-.  .<Kv 


«.  Aftsohm<ti  Sv  14/  M 

Ibigiieh  mMH  tr  z»  glBubM,  dhs»  es^  Mr  SMIgIMI  nii^M  «iü 
fontorln*  sei.  ^  -  :        • 

18.  Cteistliöbe  inmiteii  ihm  das  CMheTmiiJBCr^irfillchte^oifcn- 
tuireDv  w«Mie8  er  dann  bekannt  machte,  imhin  er  8rig(leMl  für  dM 
Mf  solche  Weise  erftmcMih  Vergehen  ^ilne  Stinfls  verhMifg^,  damit 
die  Leute  vott  Verwiniirvg  «nd  SehaMMi  eieb^  mit  Gel<fe  bei  ihm  Ws'tem 

tf .  Ferner  ftetet  er  nieht  in  den  bestimmten  Zeiten,  sondern 
isst  Fleisch,  und  gestattet  es  auch  seinen  Dienern  unter  den^Vor^ 
§eb^,  es*  «ei  keine  fiQifde;  Dadurch  untergrlbt  er  ÜriitKl  und 
Biden  der  Rirchfe  *    •  / 

2».  Aocb  die  CanKnIle,  die  Mmeriten  und  Pradiger-Mbnebe 
tvmlen'  vom  ihm  Herabgewürdtgt^  CNese  MOnebe^'  sagt  er,  gereiehen 
der  Welt  sum  Verdevbeti,  eis  sind- HlBueMtrv  es  bringt  fJnheH,  weiin 
man  sie  a»  Beichtvttern  wihK  oder  Umgeng  nrit  ihrwn  pflegk 
Ueberbaupt  hat  er  fUr  Geistliche  und  MGnche  nor  SehaMmiigefi 
Qßd  ungegr&ndißte  Verwürfe.  ,     .        ^ 

21.  Weil  er  eht  Fehid  des  Glauben»  ist»  vi$»  er  bdMii^  Mri^ 
einen  Hass  auf  den  KMg  rem  Prtinhreiity,  das  Moster  der- GNM^ 
tffgen,:  dieStOtee  der  Christenheit.  Iforfi  ehe  er  auf  den  iipestelli» 
sehen  Stahl  ^langte,  soll  er  geäussert  haben;  liHre  er  I^absti,*  ^ 
wfirde  er  gern  mit  dem  ftiM  der  ganeen  GhrieteniiM  den^nter- 
ging  der  ^OberiBathigeh  Franzesc»!  ertanftn.  •  '   /    ^ 

22.  Dem.  Könige  von  Bnglamt  iMtfNe  er  ntir  nttte^  dkr  tie^ 
dingüng  dbo  Zehnten  b^tviNgen^  diss  er  FrtlnkMveh  bMMegtb.  tit 
hat  aueh  gewnseni  Persb«^  tmenihlt  ivM,  bedeutende  SnmmeM 
gegeben,  damit  sie  den  Frieden  sM^heh  denIbeMen  LMdernr 'veiu 
kmderlen.  Auch  sagt  man^,  er  habe  FNedvich  M  Hefliem  grosse 
Versprechungen  geitiaeht  flir  denFaiiv  das«  er  den«  Mit  dem^KSMgb 
Carl  (von  Neapei*)-  geschlossenen  Fviedeir  aufhebe»  diM^alle'-Fran- 
zosen  tOdten  wolle ' >).  Den  König  von  Deuteehünd'lkiit  #  hsteh 
aeiric*  ei^eMn  Oisiindnis»  bestltigt;ium})d(iMii  Mykiden  U^ttirmuth 
der  Franeosen  :b&  bredien^  dlsi  ho  WeHNdheii^  ke&Mtt  Oberem  sner- 
Ivüneni  wer  Itagiie^  und  wM  er  thi  Engel  nem^  Wmkniil^dm 
^  dem  Fbbst^  uiid  fdem  KlMg&  «oii  tetsebland  iiittteiHimtfeiyiveliMH 
<ta  tfeffb  der  Fftieh.  Vmtter  be2«ietmelei  er  jendnf  Ronig  ilsehMN 
VevriMher  und  MMder  seines  Hetrm,  «imI  •  eiihllrt^  Mtoe  Wttir  and 

")  Oben  Ä.  Abschn.  •.  ft.-^    '    i .   l  •  ^   '^  .  ■     '•  •*  -"  '' 
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den  «FnadfSK9f9rtiic  xwiaAw-^ibin.w^  fir  «ngOUfg*'). 

So  vernichtet  er  die  Segnungen  der  Eintracht  und  sSetUokmi^ 
.  ^^'<2%  QiTob.  sipi'^Qhuid-i8t  4m  Misß^'Uiid  wutoreih.  denn 
«r  hut.  dfe  Cbnsfa^ny  w^lcha  ei$ .  vertheidiileQ^  die  von  deR.PSbsteo 
dumi  txi^äiiHHten'  und  af^ewies^oeii  UitfuHeUer^verweigefK  ood 
den  /Sehfite  der  lUicbe^  •  9t9M  ita  auf  jwe  Ari-  w  vem^endeR»  zur 
Verfolgung  dv  filftubigß»  rnid  zur  Bereieheruiig  eeiner:  Verwand- 
ten bewitzu     .  •■      . 

\  .  3^.Jn  ^rt SifSiiiuei.gehtr er  ao  weit^.  dass  er  aUd  GiiBden  der 
Kirche,  Beneficien,  Weihen  und  Dispensationen  den.  Af^istlbieteiideD 
msMMf  m  Mit  am  Geld^.d9r  Kirch%.jQiebt,die  UngÜMigen«  son- 
dern >  die  GiaiiMseQ*  w  :  UQteidincbi^  und  di^ -^^^^  lier^ 
flhtt»,  ,difl  «er  jtiu  .MarkgraAm^  lOrafeH'  mi  JBaiwea  ertobt,  iHMt  Ar 
)^#lobe  1«:  sogar  tmh\'(i^t  VertreiUm.  vielei^  Bömer 'praditvolle  feste 
SeWMmr> erbaut«     ^m  •  •  •  ^ 

25.  Er  hat  gegen  das  Verbot  deSüfiermf  vii^  geMtsmässig 
)9CbtindfM"Etegltto  getrennte  :Seineii  ferMralbeten  Neffen^,  einen 
iWivifi8«iRdem»(|fl  aussct^weifMafii  Meos^iem.  zm  Ciinlinal  erimaai^ 
mi^.vm  d«r  Wm  de^seHM*  init)  mtober  »er  >spMen  zyvfi  Kinder 
e«s«u«^  teben'  soU,  49»^  Qelfibdeudec  Keueehbeib  ,ei«wuilg«ir  . 
.  .  i1t6«,.S#iiWrVofigtawr-;(^e^^  eisen  heil^  Mtno,  bat 
er  wohl  mit  dem  BewiwA9eit)t  lAia^  jeMriniobtieotoagen  und  er 
fiMglieliv  mM  wt  «esetwlisiig^i  J^rl  den  SttiU^^innebdieQ'  könoe, 
inimQ9is(st4Mb'  hehüidüitti  eii«ekttrke(t  «|0d  /HMfgebeHa^l^eWdlet^  Meb- 
rm-,  G4lebrieiWd>*  veihiftetiiliod'th«^  r^aie  /tstferBiiohteo, 

obL;e9)90lAMig;'4(N»{dieB  e»i  IMst  «MMtte.  .<:!.>;.     y 

1/.'  M|^7:«»<IUickil  iVW.itgttemrWaBd^-  tet  erjaum-  At^rgeimss  fflr 
^k^xobne^  fwrmbeiideB^fiirmtd.  :unter  die  Wet^sttii^n^:  versetzt 
.,  ^ .  t2$. DwhFraMoMi»  sag^^eit  iiwi^er  ia^IcurtseiB  jiu Mllrtyniro 
•dM  9»  Abtittüffem.^mtclm.  :  .*•)<)  .-*  -  v..-. 
r .  siflk  En^ebfe  «Mrtbdaa.HeüiderSeeteiradodimiiir  VerdeibeD. 
^  .  nDteM^kli^  galt>deiai  «Menaehen^  dem*  Gbriaten  ^  t^dmn  Ptibsfe 
iilKl.de»  Ketadei.derl^fftiizttien;'  Mr^sAgegpftndet;  whatte  Bo- 
W(Miu9^  iiDKbt  .:9»r  ,£tim<iitfid!  A(nt^<  äwjdemsiaitfib  daai  bebea:  vor- 
mM'  i)£i  nuR  Pteeiifin:^<(U»ndlMiK-][HeiB&weise  isfftyi^^^  um 
Bie.  erst  iror.  ek^ttr.6aQeii:>biozu9iiffi^^^       weidws : »niemand  wid 

i>)  Das.  0.  Abschn.  §.  4.  u.  :S*  13*  A.  38.«  .t  .  .^.,^    r     ,     .  ' 


er  sObHl  nidit  gtoukfe^  is»  «OHichten  mwiebe  Oesd^^ 
Besebiildigungen  rtioht  «oitoehmM ^^)p^ anieM  eiMÜmn 'Sie  «Ite 
oder  zum  Theil  als  VerMumdufig,  o4er  sie  ilasserti^wimij^tent^  4^ 
durch-  Uten  ZweifeU  dhss  me  die  BftteebfMumg  >dem''LeMl^  flbeff- 
lassen  *  *)i  Ueber  das  Treiben  des  ß«nif!ici<i8  inr  engeren' KmJM 
berjohtderi'  flranzöMcM  GesMidte  niidh>  ihrer  tRaolcbebr  'vot»:Re«i^ 
dienstfertige  Prftlaten  und  besonder»  die  Terbannten.  eolösnai«*^)« 
Foiglicb^ohfipfte 'der  ArAMger  aus  trQben  Quellen,  fi«»>welehen  tfdi 
schon  ohne  sein  -  Zolhiiil  Wahres  uM  fMlevvahresv'  Ua^bOrgtes 
und  aibsicMHch  ErfundiBneB  vefmvsohtev:  >  Mit  der  Offtik  beflisste  er 
sieh  nfoht,  und  jerdttrfte  diess  auch  bet^  der  MebraMhtin  der  Vsr» 
sammhiiig  ymiyssetzeü;  nor  Eins  leNete  ihn« bei  der  Wetrf'setnes 
Sieff^y  der  Wunseh^i  ^n^  Zerrbild  mit  ^Mnem  Bi-anrimal  zia  «ehainr« 
Wo  die  Wahrheit  kein 9 'Kreuzige: «h»!' liervorniliNi  künnte^  da «ver^ 
BtSrkte  er  sie  <hir€*»  Uebirliehe'  GerQcbte;  dem*  Urtheit  tatf  4r  naeh 
durch  ungereimte  Folgerungen^^),  dem  detndrtnte  durch  Wiedlsr^ 
heluisgen*^)^  die  ibai  singMehdeni^Vertheit^geirfthrten-,  ^dmi^ 
recht  viel 'KtiHdagen  sohienl.  Ausserdem  9ltm  i«Mdtir'<er<8ioh>Diiit 
Mager  Bbmckming  an  den  NationaMohs;*  jfOr  einen 'Ttiester^  dev 
mit  seldien  Qeshinimgefi'  und^PAnsn  gej^tr  dte^  PnlAseseh  WRimti 
war  keine  Btehtigring  lon  hart-     •     -     «>.   1, 

Philipp  verlangte  «kht  mehr  '<aläi  eihen  Seheiminglilr;  >  iM 
Stande '.ssMten  durch'^iHreZusttmmong  sich  bei  dem  Kampfü^be- 
theüigen,  damit  sie  bei  dem,  was  er  zu  thun  gedhcbte^'  itefne  ^4IM^ 
sohuidtgen  wurden«'  Mas  hat  aaeh  ^sefner-  Beflijigiiiss  geftugf,  ein 
aHgemekves  (Ooiicif  i»  \eraMtaMen  ^i«):^  efwelite  heirte^^eiMliriing 
as  die  Vater  der  Kii^obe»^  sondern  TidrBine'Erk^HrQng'derFirefizo^ 
seiv  uhd  aoeb  anderer  VAktt-,  dass  sie  notliwendig  -s^,  #eit'  a«rf 
BomftK^us'^er-  Verdabht  «ngeheurer  Vei^eehdn'  isMel  ''  •      " '  > 

Ais  MasiansehieSehnftvorg^iBBehi  hatte,  betheüerte  ^  MtfK 
lidh:  '^Ibh  habe  diese  nidtt  «iis  Haas  gegen  Bonifheius  öder  gigeo 
irgend  siiienAfidernvorgetffiSNit'^miiieh  hasse  nktt^iHfr,  «(mderrt 
nur  seine  scbteohten  HMkiiig^n:   Lediglich  dter  im  fflr^äie^lft^ 

*•    .r.     .       •'■«'■       •,  ■'•?    • .»   ''.il    •' '>   • '-r     '-'    'f'T/I  .!»'.■"  !*■  •: 

. .  «)  Ni^al,  Al^x.  1  Cp  ait.  4,    Joh.  Victqr,  p.  3^d  u,  A.    .     .  .  ,; 

>«)  Oben  6.  Abschn.  §.  3.  A.  «7  f.    >0  No.  !2.  9.  10.  17,  21  u.  sonst. 

")  No.  1  u.  2.  7  u.  21.  12  u.  24.    "»)  No.  2.  7.  14.  21.  22.  28. 
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l^km  Mi  r(M  BbiAiicht  vor  .der.  Mliee»4i:irdM.«M  dtei  rlMiseheB 
Stahl  fbatt  web  i)«  wogen  9  zitberMsUm  was  ich  gMehe»  und  vsa 
glaubvrtidigHi/PteMNMn  |;ehuri.  bahe^  «der  Btch  woU  begrfiodeten 
VMftDuttiwcen  .und  Sobl&wit  Air  «führ  iialte*  Mit  der  fimid  auf 
dei« i£vMigiiiMav<^cbwar«  ieb,  älsaBonifbcHis  luwb  meiner ' Ueber- 
anttgung. .  eifi  veütomaefißr  Ji^etzer  i«t,  und.  dass  Job  Obigea  auf 
efneni  «Ueemainea  CmciU  wenn  es  an  emem  fih:  nudi  siefaern 
Orte  .Msmmeietcitt,  i^ur  Ehre  fioites  jül  2ür  Verheriüehiiig  des 
fibrjatlieban'  GlaubeiMi  ti9«reisen  wü^  jedoch  mibesebadet  dar  Rechte 
mi  dar,  £hre  ^s  heüigeo  apeateüeahen  Stuhisv  Deataalb  bitte  kb 
euch,  4an;jKMg».  umimi  Nairn,  (da  ihr  zur  Vartbeid^ng  der  bei- 
ligeft  MMten^  der  Kircbe,  und  dea  icetbolischaa  Glaubeiis  vaiipAiebtet 
aeM^  und  aucbt  dia<  Ikrmk  PrUateo^  dia^Sftiiien  dea  Glaubend  uad 
Rkiiter  euf  4^  kUuftigan  allg^nen  Cpnoii,.  damuf  bedacht  211 
aein,  daaa.em  «aaiichea  Corxä  au  eiiiew  «igeinebaeaeii  uncl  aieltem 
Orte  und,  «u.  griagener  2eit  gabattan  wird»  Und  da  Bonübcius 
wahraabeinticb  m.Zm^.JSM  mejuau  Aatrag  gegen  micb  uuid  die 
Gteiqbgesifukten  wd  gag^n  uiMm^itter  FiaiiKlta'clias:  imlernbiiint ,  so 
appeilire  jqb  hjeaaut  ir^  eurer  Gegßnwa^t  a«  daa  Oonctt  und!  au  dea 
baÜlgap  'apoatoliaeheAtStubl^  und  stelle. uHoh-  Mud.AUe»  die  mir  bei- 
stimmen  und  helfen,  und  unsere  6Qtor,iUi(er.;deii  Sahtitz.idef  k^ 
bgen  At90i  Petrus,4md  Pnulus^  des;.Gauciia  ^uiM  dei^'^romiscben 
StieUa^'iii^i«  ich  I  den  Appallationen  des  iRüttai;».  Wilbate  yoA  N(h 

,..;  Nueb  dieaer  VeibaiHUM«  ii^mch.der  Künig^  ^^Obgiaiob  wir 
^.i$(Bbiuu9iMdea  Vatena  gern  .Hat, dam  <eigeoea  Maatel  badeciieo, 
s^Mmeu.!>wir  dpcb  naab  AnbOrnui  der.  Qattiiwrdeuy  weiche  dec 
S^eFi^a^,  .URdaebo»  vorher.. der  ftitfar  Nagarel  pgen  Bonifa* 
cius,  der  jetzt^diei  rfitaisahi;  iKirebai-resiarl,  lerboheir  habeu^  bei  uo« 
aer«^  Sii^'^fitr '  den  cattioliachao  Glauben  .  und  *  unarer  tflgeaieinen 
lÜ^rfkvebt  .voriidi^.MligeR  r$nmsMen^Jidrehebi{tl|r  4eranfjrflibeit  und 
ßiimim  ifWera  Ahnen  <«in$t  ibr.Blut  vergM|saa,;;iiielit.ltogar  Nai;b* 
84At.,QbeQi  wd <  findSiveigeDw  Mit  ,V4)iibehatt:der,Ebvei>der,beiligjBn 
römischen  Kirche  stimmen  wir  für  die  Rerufyng  des  Concils,  da- 
Mi  dia  Wahrhaft^  an  lien  Tag  kommt;  der  Cfllaube  geaobirtfati, .  dem 
heiligen  Lande  gdholfto*  und  den' einbrechende^)  Ae^ernfssen  und 

")  Oben  f  IS.  A.  0.  ,  . 
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si^d,  ao  bittefi  4incl  .tt^n^öreQ  wi^ /«UPh?  .^  PfAMWt  iw  Jesu 

den^  Ulk  gj^zer  Se^lß  jind  auf  jed^  zjiVieclHiiei^ctW  Art  zu  Jb»f9r- 
dem.  Pafiiit.aber  der  erw^nte  Bcmifac^MS,  dßr  ni^hnqals  f«^(i|i^ 
gegen  uns  zq  yerfabc^  gedroht  t^t^  lu^d  uqi  «ei(|e  Werke.  d«r 
Finsterniss  zu  verbergen  das  Concil  nach  Kräften  vorhiodßriV  >YMd> 
Ober  unSf  .die.Kirqhen,  j,u)^e  Va^a^eo. und>^i}qtertbai)^i,f)i9()l Inter- 

dict.uQjd  E;x9omq^fp^tian  verhUngt,  ^  Wpel^iH)  wir.fn  ^&*^It 
gemeiue  Concü  ynd^  an, den  küiiriig^  r4oh(inl^s|geq  ßabst,,  wif 
wir  der  Appeilaiion  dies  Wilbelarve^Nog^ifi^^eigastp^ 

pie.  weUliobiBijL  Barone  MAd  dJe.Abgeiprdi^t^i  der JBargtf  waran 
otme  Aysiiahme  einverstanden,  ufid  xm  ,$o  pjehr  erfolgite  an^/  ei^ 
beiffilljgp  ErklÄriHig  .der  Prftlaten,  vpp  .wi?l<^W  BftPiNw  WWMBt 
tet^,  i^e  seien  jpjcht  .frei.g^^en^l^).  Eine  v^  if^Sjon  untarzaifshr 
nete  Urkunde  ties9g(e:  Wir,,.dtfi  Ersbi^joböfe  um  Niiiqaia^'),  ßh^lmi 
Seos,  ^arboniie .jUnd  Tours,  die  Bj^ohö^e^v^  Lapn^.BiHiuyfMa.u« 
a,  w.r  dfe  Aeli^e  v<?n.CiPgpytvPr^^ 
wir  yflrp9«9p)aB ,  was  ihr  Herren.  jSrafiBp ..j^^m^  ,4hr,.W4lb8ta,,Cvap 
Pla9ii)n)  ^ei^tern  .und  .heute  dpm  Pabste  Bpni&iqiMfi^  VQ|»  voii;g^^i;pr^ 
habt,  b^lteq,  wir  ijDu*  nützlich  und  ^pthw^^odig,  das;»  ejn.  CofKÜ  .t^ 
rufen  wircjV.df^init.diß  j^spbui^  unsere  Herra^.BoiiAu^iuaAjfi^.d^ii 
Tag{  .kpnamt,.  wie.  w,  von  gejizecp  Herzen,  wünsohf^q,  fni^  #9 
CoQcil  Dach  den,  (^oqischej;  Gesetze»  ^ntscheid/et. j  Uobesn^badat 
der  EhrfUf;9hf.,a/s(^^,Wfil^  ^^r.heili^nröHjjspl^  Jtirobe  «^übrta, 
stimmen  wir  fUr  den  Antrag,  und  w9Uen  in.  Bel(ref  1^  Qßü\» 
dco.yc^(^f\an|j^i(JW.bl8iU?ef)  Vat^;iifld  4?n.  car^ooi^eu .Q^f etzen 
gemüs^  er^l/ch  .n^itw^ljenp  oho^  jedoch  j|ls|>4irti^  auMn^eiO'^)« 
DajQoit  Aber  BiDnjfaciKSifieht  gegen,  unSt  unsere  Kirchen  .uqd.l^ntv: 

-aö)  'D.'  Cbrjiül  w^r'sich  »liB  nicht  miM.  Rechten  d.  Könige  ü.  mit  di 
^^mafKmil^  seinMM<Keieto  1)escliHfli|^6n,  f^?chr'rwtscl)on  ihm  al$  w«lthoheih 
ftlgcntem  inrid'dttn  iM^t  «itfiiitUfito^  .sondtrn  Ober  d.  Pabst  Mdllbahio 
«,  d.  ,?^fltfwd  dv^^irfbe,  y?rlj«Ä»fp.  (  ..  .    ..,  /....' 

.*3)  Bula«us,p.j  ,44  y.  45.  ..Qupuy  ?8  u.  Preuv.  ^^6,ii.  |pit  iMftrcai 
Spondan,  R^yiiald  u.  Natal. 'Afex.  )l.  c^.  '  Baillet  p.  243  m*  ^^• 
'     ' «)  Da^uy'  p.  iä4.  äpöndän?  18Ö1  *»)  In  Cyjiras:  Uiiten  8;  lö*  A.'  2t: 

'«)  im  paijKseo  5  JBrzbiach^fe^  ,31  Pisehöfjp  uncj.  Jjl  A^j^te  msff  einigen 
Tempriherrp^jU  JohftWJ|Uifn. ...    * i    .i| 
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Mttin  60  verfShrt,  ^ie  wfr  nach  VicfcHi  Drohungerr  fllröhten  müs- 
sen, EtcoiHMtrmHtion,  SiiSpensiofr,  Intm^t  und  Absetzafig  ver- 
hängt, atis  CMcii  rrmrtöglich  maüht,  6tfer  uns  hindert,  ihm  beizu- 
wohnen, sd  ^^h'ren  v?if  an'  daa  Corküit'  und  ah  ilen  kfinfligen 
Wahren  nnd  rechtmässigen  Pabi^,  und  begeben  uns  unter  ihren 
Sßhutz.**  Vfertmndelt  in  PaHs,  unterachrieben  und  besiegelt  von 
dem  NötÄr»*). 

*  Auf  dieise  Art  hofften  die  <3etetljcbe!rj  in  einer  s^r  bedenklichen 
Uige  den  KOnfg  ohne  Versfiridigung  an  der  Kirche  zu  befViedigen. 
Philipp  war  aber  nicht  so  leicht  abgeftinden;  er  kannte  die  gemein- 
saineh  InteresJsen  des  Clerus  und  der  römischen  Curie,  die  Mittel^ 
Ober  wefobe  diese  verfBgfe,  ihre  Untergebenen  eftfeuschOchtern  oder 
m  verlocken,  nnd  sah  i^einen  Plan  vereitelt,  wenn  der  einfluss- 
röichÄte  Stand  sich  von  flim  trennte.  Kaum  waren  daher  öie  Siz- 
»ängetr  des  IteinhfiKags  getendi^t,  als  tswef  und  dreissig  unter  den 
anweisenden  PiHteten  auf  höhere  Veranlassung 'bessere  BOrgscballen 
ghbM,  indem  i^  am  15.  Juni  sfch  schrifl^ich  verpflichteten,  den 
Rfthige  gegen  jefdermann  Beistand  zu  feisten,'  der  seiner  Ehre  oder 
seSnen'^fte(^tdn  zu  nahe  treten  wflrde,  auch  gegen  BbbiAicias.  Sie 
cfheuerten  ihre  Zustimmung  zu  dem  Beschlüsse  über  das  Cöncil 
und  'die  Appellation;  wenn  der  Pübst  etwa  nrit  Bann,  Interdict, 
Soifepension  tmd'  Äbsefenrig  feträlte,  vom  EWe  der  treue  und  vom 
lÄhnselde  entband,  so  wollten  sie  Hfennoch  den  König*  Und  die 
Bätohe'näch  RfSflen  unterstützen,  sto  weit  die  Ehrfurcht  vor  dem 
apostolischen  Stuhl  und  die  Rechte  der  f öm1s6hen '  ilhd  der  fhrnzö- 
i^sch^rf  Kfrche-eV' gestatten'»»).      •  ^  '^ 

•^  Dfesen  Sieg  verdankte  Philipp  (Jen  irdischen  Rtteksichten  seiner 
Geistfifehen,  der  Förcht,  verhaftet  und  der  (iüter  beraubt  äu  werden. 
Delr  Erkbrschof' von  Narbonnfe,  Aegidkis  A'scelfn'^^),  ein  geschmei- 
diger Hof(pann,  verlas  sogar  auf  den)  Reichstage  eioe  Schrift,  in 
W4^lcber  er  ohnerachtet  der  Verwahrung-' seines  atamlea  gegeD  eine 
unmittelbare  Theilnahme  ah  der  Ankttage  tiüii  Beschuldigungsn 
vorbrachte.  Die  meisten  hatte  man  schöii'  von  Plasian  gehört,  er 
fögte  hitfzu»  j^oiiifacius  "habe  init  zWei  yerheiraöieten  Nichten  Kinder 
gezeMgl;>4 und  scherzend  ausgerufen;  o  des  fruchtbaren  Vaters'')! 

•  -'  »•)  Bulaeusf  4(1.  Dup.  108!  Baill.  '446.  CoÄtin.  Ning.  in  Achery  Spicil. 
ffl.  p.  5Ö.  Marca,  Spond.  u.  Natal.  Alex.  II.  cc.  '")  Dup.  p.  111.  "jOben 
6.  Abschn.  §.  3.  A.  2»  u.  §.  7.  nach  A.  30,  ")  Baillet  Act.  et  Preuv.  Xt  p.  » 
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Damit  aMr  die  FVanzosen  ohne  Sehen  vor  dem  geistlichen 
Schwerdte  sich  dem  KOnige  anschlössen,  versprach  er  ihnen  am 
15.  Juni  seinen  Schutz,  und  auch  den  Pililaten,  welche  sich  nicht 
zum  Ck)ncil  ki  Rom  eingefunden  hatten.  Gleiches  gelobten  seine 
Gemahljnn  Johanne,  Königinn  von  Navarra  und  Gräflnn  von  Cham- 
pagne, und  sane  ältesten  Söhne  Ludwig  und  Philipp.  In  Aller 
Namen  beschwur  diess  der  Graf  von  St.  PoP^).  Wenn  dennoch 
zaghafte  Gemfither  kirchliche  Censoren  oder  Strafen  des  Himmels 
fllrchteten,  so  solKe  das  Beispiel  der  Stände  sie  theils  ermuthigeh, 
theils  vom  Widerspruche  abschrecken;  zu  dem  Ende  versammelte 
Philipp  am  24.  Juni  Glerüs  und  Volk  von  Paris  im  Garten  des 
Louvre,  wo  die  Appellationen  vorgelesen  wurden^'). 

Mit  stillem  Beifall  war  ihm  aber  nicht  gedient,  sondern  nur 
mit  einer  Öffentlichen  Erklärung  der  ganzen  Nation,  und  wie  ein 
Feldherr  die  Tapfersten,  so  schickte  er  die  Angesehensten  voran, 
die  Universität  und  die  Rirche  von  Paris.  Von  beiden  erhielt  er 
am  Freitage  vor  dem  Feste  Johannes  des  Täufers  iOrmtich  voll- 
zogene Urkunden,  wie  er  sie  wflnschte,  denn  der  Zusatz  „so  weit 
die  canonischen  Gesetze  es  erlauben^,  war  ohne  Bedeutung.  Nur 
Ein  Canonicus,  Martin  de  Rippe,  mochte  nicht  beitreten;  sein.  Ge- 
wissen wurde  aber  bald  beschwichtigt;  am  8.  Juli  stimmte  er  wie 
die  übrigen,  und  bei  den  Dominicanern  der  Hauptstadt  bedurfte  es 
der  Ueberredung  nicht**). 

Nun  giengen  Plasian  und  Andere  mit  Schreiben  des  Königs 
an  die  Städte,  KlOster,  Prälaten  und  Barone  in  die  Provinzen,  um 
sie  auch  von  dem  Ergebniss  der  Ständeversammlung  in  Kenntniss 
zu  setzen,  und  ihre  Zustimmung  zu  erhalten.  Es  hatte  einep  so 
glücklichen  Erfolg,  dass  der  Hof  vor  dem  Ende  des  Septembers 
mehr  als  700  Zuschriften  empfieng").  Adel  und  Bürger  waren 
nüt  ihm  einverstanden,  auch  ein  grosser  Theil  dßr  oberen  Cleriker, 
deren  Einfluss  die  niederen  sich  nicbt  entziehen  konnten,  und  der 

^)  Dup.  20.  Ders.  Preuv.  118—117.  u.  Tab!,  chron.  p.  9.  BaiH.  253. 
Ders.  Act.  et  Preuv.  XII.  p.  80. 

")  Contin.  N'ang.  I.  c.    Dup.  160  o.  189.    Bul.  40. 

*»)  Bul.  1.  c.  u  p.  47  —  32.  Dup.  It7  f.  133  u.  375.  Baill.  250. 
Natal.  Alex.  1.  c  artic.  4. 

•*)  Dup.  p.  19;  Ders.  Preuv.  109  f.  u.  Table  chron.  p.  9.  Bul.  49-54. 
Baill.  1.  c    Raynald  1303  §.  35.    Hist.  de  Langued.  IV.  p.  115  f. 
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Vprbeb^  der  ^i¥^j  4w».  m^  m  U)  g|»i^ch«n  Dunsfn  n\^  unter 
den  Schutz,  der  i^ircbe  und  de3  Concilß  b^beu^  er^beint  als  ein» 
deo)  Küiuge  u^d  sein^^n  B^bti^i  g(ii^tig(^  Claua^l,  wici  die.  Bemer- 
lj;M.ng  in  deQ  übrigep  Urkunden:  GM  bftbe  Um  die  Macht  zur 
Vertbeidigung  dfis  Glaubens  verlieben,  ^un(j  die  l?ri)^  seien  be- 
ruten,  ihn  darm  zu;  untersten  ^  ^>  Es  iute  ihn  uun  nicht,  wenn 
Geistliche  iMid.  Mönche  der  Sitt^  gemäss,  bi^^uftgten,.  sie  würden 
auT  nichts  eiqgi»hen,  was  mit  der  Ehrfurcht  v.or  ißK  römischen 
Kirche»  dem  cathoü^chen  GlauJI»en  und  ihrem  Orden  streite,  oder 
>yenn  Manche  ejcst  nach  schwerem  inneren  Kapipfe  b^jjtreten,  wie 
der  Bischof  von  Maguelonne,  Gaucelin^^),  upd  das  Capitel  von 
Bourges  welches  sjch  nich),  vor.  deno  De^^embec  dazu,  entschliessen 
konnte,  als  Bouifaciuß  nicht  mebr  lebte,^  ^).  Der  Eifer  tii  die  Ehre 
und  Freiheit  des  H^ch^  wirkte  maohtig^  abec  nicbt  Mberidl,  und 
dann  ersetzte  ihn  der  Zwang.  Nach  den  Aiqtf^n  des.  Reichstags 
stimmten  auch  die  A^te  von  Ciügny,  Citeauic  und  Pr^qiontre  für 
d^n  Antrag  des  Plasian  ^  ^).  Die  Nachricht,  sie.  seien  dennoch  ver- 
haftet, wird  dadi^rch  so  wenig  widerlegt,  als.  durch  die  Versicherung, 
u.nter  32  Häusern  der  Cistefcienser  hab^n  nur  6.,^  namentlich  das 
zu  Fontmortin^^),  und  unter  mehr  als  1000  H^ser;^.  der  andern 
Orden  nur  11  sich  gegen  ConAil.und  Appellation,  oder  doch  nicht 
schriftlich  erklärt^').  Jene  Aebte  mocbteu  bereuen!  und,  widerru- 
fen^^). Dass  man  ein  Widerstreben  nicht  duldete,  beweiset  das 
Schicksal  der  Dominicaner  zi)  Montpellier;,  die,  ConunissSne  kündigten 
ihnen  an,  dass  sie  binnen  drei  Tagen  das  Land,  verlassen  müssten, 
und  erreichten  dadurch  ihre  Absicht^').    Cbei]^  sp. strenge  verfuhr 

■  '        • 

3«)  Dup-  ^.  19,.  D^rs,  ffeuY,  11|.    BajlU.  U  q. 

'^)  Dup.  164.    Bist,  de  Langued.  1.  c. 

••)  Duji.  180.  Marca  1.  c.  p.  288.  Öbservanda  est  maiorum  nostrorum, 
omistantia  in  asserenda  regni'  libertate.  ScHinidt  beschichte  d.  Deutschen  3. 
Si  430t  Bier  zeigt  sieb*  d»  Uhteidcliied  zwisobfii'  d^  deutocheR>  Kaisern  und 
einem  Könige  v.  Frankreich,  indem  d.  Päbste  schon  zum  voraus  allemai  ge- 
sichert sein  kopnten,  io  dem  so  sehr,  geth^ilten  Deutsch!,  eine  starke  Partei 
auf  ihre  Seite  zu  bekommen  u.  s.  w. 

»»)  Dup.  p.  20  ^.  Prcuv.  111    BaUl,  252.    -••)  Dup.  173. . 

«>)  Ders.  p|.  20  u.  Preuv.  111.    Baill.  2^. 

«')  Contin.' Nang.  I.  c.  p.  56.  Dup.  189.  Bul.  40.  Trith.  Ä^nal  Hirs.lL 
p.  85.    Natal.  Alex.  1.  c.  artic.  4* 

^')  Bist,  de  Langued.  1.  c.  p.  116. 


mm  tdjt  -*W'  itebMk  Mdlt«  Wm  ^«ft  am  »Ht<  (^eWIä^tl'  er- 
antteli^,  dA  d»:  Oi»d«hiobts6h^e16tfr  du  mr  vtth  äfraMrf'  Att^kfM»; 
besortdefs  -M  BigoMM&  «iV  denf  Abt  (Kif'  CifiCef^üitinsvf,  MmM  von 
FiMtotBl^  Ein^e«  (iraihlen^  er  sei'  m  Am  eotlti^im  eUffi^sed, 
und  habe  darauf  in  seinem  Kloster  zu  Cil&M  M  B<t!lfguiid^  sfein 
Am«  ^liedtirgellgfi;^  niieh  Aidet*en  et^\»  et  die  Ffuclit,  mid  ent- 
»gki,  <*n<i>  äieb  dM«rdi  vor  dem  iMkir  siu'  ^hWziftn'^'^).  Wi« 
dentf  atioh  mt»  (taagy  so  wutK!te  ei*  do^H  nd^  di^fV  widi^pänäügef); 
ml  IMkii  gehQrlieii^i  MOndhenJui^  b«M^  WMühes^ Bbtiü^tib^ 
und  (tesgeo  VevtMidi^er  ^tattgei)  «'*^. 

Eis  bestand  «l60  mn  ein  Bbndniss  2/#iscMn  dem' KOrf Igel  uml 
sehTenD/VoHra  gegen 'den>  gMi^insamerr  FeMd,'  de^llri  Pfeük  dhdUrcfi 
»botf^-VoH  dem  Gebimche  disSt^itz^  v^^MolMn.  Dh  iMes»  n^cH  dentf 
VotigdMi/eiil>(i)<M9cilv  umf  zwtfr  ein-  alfgMreii^^s  ^ü>  Stabtfe^  kbmhvet! 
solttb^.  so  warb^Phü^p*  aoeh  im  Aüsfahd^.  Id'  ein^rtl  Schreiben  vom 
]>.  Juü  tSASi^.'i))  welohem  di«  S|^ib0>  der  KMie'  ilftehgealimt^  ^und, 
wie el» seheint^ donelK den'giieMien  Ebigfiitig  AOT^in^  BuHed^d  VW^sM 
atfge^ie»  wiiiide«!?),.\i^H«ttei«P  sicti^so^^raivdief  Cffl'di  Es  be- 
gtQ(i^i^it4nta88|iKdsHlidNinLi0bd  zb  ^Wh^  Braut  bat  Jlä^tiällAi^iM^ 
i«dein>NaBttiKPetKU!s^die)Ktch»'floreifie?i  Pel«ien  geg^nfdlst,  t^  der 
Obimt  des  Ptttttsfi^  und  eeiiier  Niadhi^Igcr  anveHr^y«^  nhd  di^'  Gar-^ 
dinäie*  zu  S&tilen<  dbmKcrchei  mI  m<  Nachfolgern  dar  A()bätel  dfn*' 
f;e6ettob,#  deriialfr  aemMv  wir  «tidi>  diesen  Brfefl^'  1)«^  Rünig  er- 
zäiM'dttin^.WtoriaBff  dieiik^ IteiiMiige' über  das  Goi^df  ynid<  über  die 
AppeHalion  Verbaadeit/ wbr^  uad^  erduoHt  dte>  CattlMIti' 2^1^<%l!  unnf 
ihntr :  Mitwirkung^  demiti  der  FnMe  bem^llt'  «ftid  dem'  häiliget}^ 
yinde«  g^holfebi  wtfrdeti  ab  mOgen  detiiitittieitnv  9fäiht^^  in  ibnenf 
sdiiebe,*  WiMtt  .vom  Cbatenaye^  undi'  H^gjo  \m  Celtfei  mit  vollem 
Vertnmen.  .ebtgsgealwiBiBvn^'^)!.:  Fast'  eben  so  laHtete'  d\&  VoH-^ 
macht >^fir>ditf'  Oesendtc»^  «r  wofiM  midi>  der  BeriiT  del*  F#rsteti 
ecwfihdfe,;.  mit  der  ibMd  v«ta  fidtt- v^liebenen'  »fecbt' dM  Ktr^  ztt 

4«)  Villani  8,  62.    Bzov.  u.  Spondan.  1303.    Dup.  28.    Bul.  50.    An- 
toiiin.  1.  c^'9.  ^ni'^Mii0Bso«  Ahnalieed.üi  p.  Wut  Omi  m  M^S8tlt«t).^7  f. 

A»)PDijp(r».  Ui.>Pl^euvu.>]S4j  Baim;24ttf  u.  974!   Dersl.)  A^  et  Pftu^'.XIII. 
p.  39i  .Ra5fD./131lP§*'4rr.<  i    :        "  - 

*•)  Obe«  Ä  Ated»:.§.i«.  A   10.^     ' 
,     >«U  IselMili»  aMoris  duleidäie:    Bupuy  12ft>i^.  ÜO.  Bäili^25ei  i^'311. 
Unten  8.  19.  A.  49.  ■       >   '  •    '    •> 
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beschatzen,.  Einige  ^ClaidinlUe  ffbm  eioe^gan^^  AntwtM,  aber  erst 
im^ folgenden  Jabre,  unter  der  Regierung  des  Benedict«**).  Atidere 
Abgeordnete  sammelten  Stimrnen  in  UaUen«  Sttiom^  Portugal  und 
N^verrs;  man .  rlibmte  in  Paris,  dass  die  Naohbaren  fQr  .die  gute 
Sache  gewonnen  sei^n*.^)«^ 

Ol^Ieich  das.  Unterneb^oen  des  Köqigs  nqr  BooifliQius  per- 
^ünlicb.t  nicht  dem  Pabste  g9lt,  ,so  wurde  doeh  ancb  dieser  davon 
becQhrt.  Der  Ausspracb  einer  ganzen,  grossen.  Nalte  und  ihrer 
Geistlichkeit,  ,e^e  ajigemeioe  KirebenveEsamroluBg  stehe  Ober,  dem 
Pabst,  war  fQr  Rom  sehr  bedenklich;  oian  bOrte  iftCostnite  nnd 
Baseiden  Wiederhall,  und  Pius  11«  sah  .^ich  veranlasste  auf  der 
Synpde  zu.  Mantua  1460  solche  AM^atieeen  m  vaipOnen^®). 
Philipp  gieng  nicht  zur  Quelle  zurOck;  wühpead*  er*  das  Pabsttbum 
ffilbt  angriff,  hatte  er.  d9(;b  nicht  die  Absicht,.  •«anst.wMe.' ihm 
f^pe  iiOhere  Stelle  in  der  (iesQbicbte  g^hffii. .  i  Dennecb  half  er 
die  Hierarchie  untergc^i^n,  auch  dadorüh,  dass  er  zeigte,  wie  man 
ihr  beikommen  und  ihr^oi  i^hange  unter  dem  :Ctora^  den  weMkben 
Arm  fühlbar  machen  konnte. .  Er  verRigte:  41m.  24:  Juni  1303  die 
ßeßcbiagoabme  der  geistlichen  Güter^derei)  Intabepi^hneisfeineEr* 
l^njB^  sich  aus  dem  Reicbe.  entfernt  bUtted  *>).'  Dam '.erneuerte 
er.  gegen  das  Ende  des  Juü  die  €ditte  über  den  VerkeHr  nak  ftem- 
dein  Ländern  ip  nftdister  {fieaiehti&g  auf  JR4m^')i  Unter  Anderm 
schrieb  er  dem  Er;(bischofe  von  Rheims:  ohaerachtet  ^es  Verbotes 
und  der  ausgestellten  A/V^achen  kommen  tftgücb  verdSohtige  Personen 
W  einer  Verkleidnng  aber  die.  Gränze'^  und.Waaren,  die  ohne  un* 
9jsre :  Eriaubniss  nicht  einfahrt  werden  soUen,.  gehenr  ins  Ausland. 
Oiess  Mt  nicht,  ttfiger  w.dsldeo,  zumal  da  der  Axrfruhr  in  Flandern 
Tiunimmt.  Bei  dem  Letoseida  fordern  wir» ewen  Bestand ;.  jeden, 
Clßriker  und  Xiaien^^eir  uDserni  Yerliote  eDtgegttt  luindelt,-  werden 
>vir  der  GDter  berauben^  verbannen  »od  ah  VerrftUier  ächtiBn^^). 
Qiß  ^QieschaUe,  fiajlfe  <uid  Auflseber  der  Hafen  und  Landstrassen 
wurden  an  demselben  Tage  mit  dem  Verluste  des  Lebens  und  der 

)  ;  ^)  Dup.  80.  tt.  Preuv.  233.    BaMI.  95L    Unten  ^,19.  A.  «6.* 
'  v*'}  Dup.  19.  20.  u.  Pfemr.  111:  190  1  u;  995.    Baillet  -250  u.  m. 
^^  Raynaid  1303  9.  35.  u.  1460  9. 10.    'i)  Dbp«"  9Dt'  3aiU.:935: ' 
")  Oben  6.  Abschn.  f.  2  A.  6.  g.  8.  A.  Tl.  u«  9»  10  A.  T  f.  • 
M;  s>)  a  Brief  ist  am  Sonntage  nath  d.  FMe  4.  h.  iMigdaleae  (39.  Juli) 
geschrieben.    Dup.  131.    Baill.  256. 


6.i  Al)8(ibnitt  f.  Itt.  lOl 

Göter.tndMbi^'wMfft  sie  fricht  ernsITidier  als  bisher  Reisen  in  ari- 
dere IWchil  und  das  Einbrkigen  und  Absenden  von  Briefen  verhin«* 
iffitfL  .  Ohne*' die  GenebmigHDg  des  Königs  dfirfe  ausser  den 
Kai^eaten  niemand,  auch  Icein  Erzbfschof  das  Land  verlassend 
kein  Brief  and' IteJneWaare  ein -i  and  ausgehen;  nmn  habe  äufge- 
AingeneBmfe  umrdilMt  nach  Paris  zu  schicken,  Geistlichen  und 
Laien,  welche  ohne  Wi^eh  des  Hofes  sich  aus  dem  Land^  ent- 
ilKoen,  die  GMer  zu^  entziehen  «*>• 

$.15. 

Bonifacius  in  Anagni.  Bullen  vom  15.  Augufit  1303:  lieber  die 
Anklage  im  Parlament  zu  Paris:  Nuper  ad  audientiam  nostram. 
üeber  Vorladungen:  Rem  non  novam.  Suspension  der  Befug- 
nisse der  Universitäten  und  der  Kirche  in  Frankreich:  Sedes 
apostolica.  Gegen  den  Erzbischof  von  Nicosia:  Quanto  in  ec- 
clesia.  Der  Pal>^  belelmt  den  rönnisctaen  Sdnig  Albrecht  mit 
Franfcreiah,  imd:  sucht.  Sngland  und  Flandern  in  der  Feindschaft 
gegen.  PMIinp.au  bestürken.  Bannholle  gegen  Philipp: 
.        Sjuper  P^tri  soflo.    ... 

Bwificius  batteim  Februar  1303'  dto  Cardinal  -  Legaten  Le 
Meine  mit  Fordariuigen  und  Beschwerden  nach  Paris  geschickt, 
Ußd  eine '.nicht:  befiriedigende  Antwort  erhalten  >).  Er  war  im  Mftrz 
yoQ  Nogaiet  Offentlioh  der  Ketzerei  beschuldigt,  des  grössten  Ver- 
brecb6iK&  inft.Mitteiatter,  und  amt  Concil  und  Verhaftung  bedroht '). 
Mam .  beiAehtigte  -fiieb  an  der  fraozömchen  GfSoze  des  Nlcolaus 
von  Benefract  und  der  Bullen,  welche  er  dem  Legaten  Qberbringen 
sollte').  Nach  der  Versöhnung  des  Pabstes  mit  dem  römischen 
KüBigie  Aibrecbt,  einer  ofTenbaren  FeiDdseKgkeit  gegen  Frankreich, 
war  »ni  sd  mehr  zu  erwarten, .  dass  Philipp  ausfuhren  werde,  was 
Nogaret  in  seinem  Namen  empfahl*).  Gleichwohl  ist  nicht  in  der 
Furdit '  die  Ursadie  zu  suchen ,  wenn  Bonifaciuis  seinen  Sitz  von 
Rom,  nach  Anfigni .  verlegne.  Fast  allgemein  wird  behauptet,  die 
Nachricht  von  der  Rede  des  Plasian  auf  dem  Reichstage  zu  Paris 
im' Juni,' dder  von  den  geheimen  Rflstungen  dies  Nbgaret' In*  Italien, 
oder  die  Besorgnis»,  dass  die  Freunde  der  Colonna  in  Rom  ihn 
angreifen  würden,  habe  ihn  seiner  Vaterstadt  zugeführt,,  wo  Ver- 

«M  Dup.  183.    BW».  L  €. 

')  Oben  6.  Abscbft.  §.  11.-  ')  Das.  §.  1%  ft.  ±. 

^  Das;  9.  \%  i.  il  f*   ^)  P9a,  f.  U  A.  4, 


wandte  WQb^ien.,  iiffd  dje  J^iigier  itim  ^urob  \vMt^  WjobMialen  ver* 
pDicbtet  ,\v/u:eo  ^)r  /Elr  g^qg  ^abßr  ^cbon  i^  Maji  1363  nach  Anagni  «X 
de&sea  Name  ;^h  unter  BMlfen  ^s  djn^ein  Monat  und  aus  dem 
Anfaiige  des .  fQlge^en  tii^^^t  ^ ).  Als  ^  üoip  v^Uess ,  waf  Pia- 
siau  noQl)  .nicl>t  gege^^  ihn  ^ufg^tretj^H,  MPd  Aler  Pten  iea  Nogiret, 
it)n  zu  Qbe|ri)a^en^  ^ijn  ^e^innj^e;  aqcb  m^t  «r  jedes  lahmadi 
Auagni,  "ffeü  ßv  ,(|eu  Ort  ]ift)te  ynd  hieir  ia  <^  tieüi^en  Tagea 
eine  gesundere  Luft  athmete^);  i^iid  le^iJQh  ir^A er  nadi  der  lieber- 
sjedelung  keine  ausserordentlicb?  ^jass^egeln  zu  seiner  Sicherheit, 
ein  Beweis,  dass  er  nicht  ahndete,  was  ihm  bevorstand,  wenigstens 
von  den  Absichten  der  Feinde,  ijie  er  durch  den '  A^H^thalt  in  jeiner 
kleineq  Stadt  begünstige,  keine  nähere  Kei)nti)iss  h^Ue^),  x)bgleicb 
ein  unzuverlässiger  Scliriftsteller  das  Gegentfiei)  Si^*P),  ^ind  die 
Ankläger  erzählen,  sein  Dämon  l)abe  ihi\  gewAri^t*')« 

.  Ers^  In  i\nagni  lueldete  nian  ihm  (ii^  Vorginge  auf  dem 
Heiebsibage  zu:  Paria,  den  Antrag  auf  Conoil  und  Aj^pellation  und 
er  empfieug  diese  fiot«obafl  nicht  dimh  Mogaret,  dei'  zWar  im  Juni 
schon  in  Itaheu  war,  angeMich  m\  tnK  ibiifi  zu  unterhandeln,  ihn 
^ber.  KOT  ^mf  YerhftSung  nicht  wieder  sah;  Im  Innersleil  über 
die  Vefyegeoteit.  des  Kom'gs  wid  der  fninsiilBisehen  Slfinde  enC* 
rastet,  bißlt  er  am  JPe($le  lief  Hunnietraiiit  fiferia*!»)  am  15.  Auguat 
13^03,  ein  (;onaJBtorium»  vm  feierfeh  tu  acbWOren,  dass  die  von 
Nogir^twci  Vkmn  ihm  vorgeworfeneo  Verbreobeii>erdiel)ftit  seien  >'), 
uf)ll  mehrere  Bullen  Mcannt  2»  machen,  weiche  die  Sehriftsteller 


^)  Wal^'ngfi.  1803.  Hdem.  Lticens.  Hist.  ecdes.  bei  Muratnri  XI.  p.  1203. 
Ciiron.  V.  St.  Djaiß  hei  Diipuy  101.  B^rn.  GuMo  %ei  Mnrat.  UT.  p.  971 
Trivßtti  Cfif9;i.  jn  Aßiiery  9picil«  11.  IWftf.  Ml  X^tturiens.  ip'  ftiiehioer  F»h- 
tes  etc.  I.  Pf  34j[j.  Ajiunym  (^eob.  h^  Pe^  l  ^  O^pi^y  {»,  ^  q.  Preuy. 
p.  3.  191.  194  u.  199.  BäilJet  258,  Dersell^(!n  Memyipf^  ^iiifl  yif^r^i  Me^ 
zeray,  Daniel  u.  d.  Hist.  de  Langued. 

^)  Bis  Kam  Endie  d.  Aprils  war  er  in  Rom.  Oben  6.  Absbhn.  f.  11 
A.  N.  u«  §.  13.  naoh  A.  H. 

.     ')  4,  ^bs^  S^  U  4. 1 9.  u.  9taiftr»  ram  iA  ük^rnkto.  lA  IH.  T.  u  py  160^. 
«)  Antonin.  f.  3,  iit.  jlO.  ^l  ß,  f.  2,    Jo^jj  ^\of^  p,  f^ 
»)  Antohin.  l..c.   §.20  u,  21.    Viljani  .8,  (J*    RavnriÖ  1309  f  41 
JoV.  1.  c'  Trithem.  Annat.  Hirs.  IL  p.  9i.  Paul.  Aemyl.  de  reb»  gest.  Franc 
253.    Piatina,  Ciacon.  u.  Pagi  Vita  Bonif.  ad  «ni|.  \^. 
^^)  Ferret.  bei  Marat  (X.  p.  ys^    S^  Dfiuy^  3.9% 
»)  Bzov.  u.  Spondan.  J3()2L  ^a(yil«  iMp^j  T,  Vft  I)is%  IX;.  4lto  0* 
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wüikOhrM  ordn^hv  ater  mtt  geringeih  Na6htheil  Iflt  die  Geschich^ti, 
d»  alle  jenem  Tage  angehören '  •). 

Ohne  2weiM  wollte  er  sich  zunächst  rechtfertigen,  dann  war 
folgende  Bolle,  die  ersite:  „Man  hat  nns  neulich  hinterhracht,  dass 
am  Feste  Johannes  des  Tftnfers  vor  vielen  Mischen  nti  Galrten 
des  Loa  vre  eine  Anklage  gegen  uns  erhöben,  und  unter  der  Zu- 
stimmang  Phflipp's  und  seiner  llei^tlichkeit  auf  ein  allgemeines 
ConoH  und  auf  eine  Appeltation  an  dieses  Concil  und  an  uhseirh 
reditmftsslgtti  Wftchfoligef  «angetragen  Ist^*).  *  Fferner  soll  nach 
einer  Vi^rffigung  des  K^kiigs,  welcher  audi  dem  Feinde  dir  Kirfchc^, 
Stephan  Oelonna,  f^en  JSüfluchtBort  gewirrt  >  *),  niemAnd^  Gesandte 
oder  Briefe  von  uns  aMMimen  oder  uns  gehorchen.  Wie  ilheN 
\\M,  ea  behaupten^  dass  wir  uns  mit  Ketzerei  besudelt  haben! 
wem  in  unserem  Verwandtschaft,  ja  in  der  ganzen  Campagna,  aus 
welcher  Wir  abstammen,  ist  je  ein  soieher  Vorwurf  gemacht?  Ate 
wir  dem  Könige  WohHhaten  erwiesen,  waren  wir  catholi^ch,  jetzt 
sriiinftht  er  uns;  woher  diese  plMdidie  Ver&ndertmg?  wh*  wollen 
Hm  von  seftien  SQndeh  ri^inlgen,  und  reichen  ihm  üe  bittere  Ar- 
senei  der  Busse;  Wir  sind  grOssef  üls  der  Bischof  voh  Mailärtd, 
ond  em  Konig  von  Frankreieh  ist  geringet'  als  der  Kaiser  Valen- 
ünian,  der  dennoch,  als  ei*  gefehlt  hatte,  steh  nicht  gegeä  die  Heil- 
mittel des  Bischöfe  strftubte.  Di^er  König,  Obermathig  wie  Säfn* 
berib^  vemehtet  uhs^Hre  heilsamen  Ermahnungen ;  möge  er  sich  ba- 
ten, dass  ihm  nloht  wiederfkhrt,  w«s  dem  Sanherib  gesiigt  WIM: 
wen  hast  d«  getadelt,  wen^  gelästert,  gegen  wen  deine  Stimme, 
deinen  Blick  erhoben  V  gegen  den  heiligen  Israel  DCir  heilige  Israel 
ist  der  SlatthaHer  Gottes,  der  Hacbrolger  des  Mrus,  welchem 
Chiietiis  seine  Sebaafe  um)  die  Macht  zu  biMen  und  zti  löseri'  an^ 
vertraut  hat.  PhHipp  veritomdet  uns,  uM  sich  für  den  Banh  tu 
raeben^^X  Es  erbitterte  ihn  schon,  dass  wir-  in  einem  Schreiben, 
welches  uiteer  Notar,  Jaccfb  von  Normans,  QberbradKe,  seihe  V§f^ 
gfihen  rUgteD^^);  nun  redet  er  Böses  von  uns,  wir  ab^  Icdnneii 

>*|i  Sdirottkh.  2ft<  8.  57».    Plank  O^hlehte  d.  chrrstl.  Geseliseh.  Ver- 
fass.  5.  S.  150.  u.  Tosti  II.  p.  183  setzen  sie  unrichtig  in.  d.  1.  Sepfbr'. 

•  '*>  B«  vtrvechsftit'  d.  Rtichbtag  nit  d.  VersMmnl.  v.  24.  Joni.    Oben 
6.  AH^gAu. '§.  U  A;  33. 

i>)  Das.  §.  3.  A.  63.    >*)  Das.  «^  Ml.  nddi  A«  1^ 
1^  In  d.  Buiie  Auscuha  Sil.    Das.  9«  9«  A.  30  u,  34» 


104  6.  Abschnitt  S>  IS. 

mit  deo  Propbeten  sapso:  er  hat  uns  eine  GnAe  gegraben,  der 
Herr  wird  es  so  fOgen,  dass  er  selbst  hineioflUlf.  Diurcb  die  Auf- 
nähme  des  Stephan  bat  er  das  Gebot  des  Ersten  unter  den  Apo- 
stebi  Obertreten:  wenn  Clemens  jemandes  Feind  ist  wogen  seines 
Wandels,  so  wolle  nicht  dessen  Freund  sein.  Wo  solche  Könige 
schalten,  da  ist  es  um  das  Ansehen  des  römischen  Pontifen  ge- 
schehen; wenn  er  einen  Fürsten  oder  einen  andern  MftebtigeD 
bessern  will,  wird  er  Ketzer  genannt  und  der  ftig^ten  Dinge  be- 
schuldigt.  Fern  sei  ein  so  verderbhehes  Beispiel,  fern  von  uns 
eine  so  strafbare  Sorglosigkeit,  dass  wir  soioben  Missbrauch  nicht 
im  Werden  ersticken.  Uns  zu  richten  verlangt  man  ein  allgememes 
üoncil,  welches  ohne  uns  nicht  beraftn  werden  kan&  Uro  von 
dem  Könige  von  Frankreich  zu  schweigen,  den  Zacharias  ent- 
thronte**), ist  Tbeodosius  d.  Gr.  gegen  Ambrosius,  den  Bischof 
von  Mailand,  so  in  Wuth  gerathen,  ^er  der  König  Lotbar  gegeo 
den  Pabst  Nicolaus,  oder.  Friedrich  (II.)  g^n  hnocentius  (IV.)? 
ist  der  König  von  Frankreich  grösser  als  diese,  oder  sind  wir  ge^ 
ringer  als  unsere  Voj^ftnger?  verfahr^  wir  weniger  gerecht? 
Glaube  niemand,  dass  wir  uns  bei  dem,  was  geschehen  ist,  beru- 
higen werden;  ohnerachtet  der  frechen  Appellation  werden  wir  gegen 
den  König  und  seine  Genossen  unsere  Massregein  nehmen ,  weno 
sie  sich  nicht  bessern  und  Genugthuung  geben^'*^). 

Diess  war  keine  Vertbeidigung ,  wie  spftter  auch  Nogaret 
sagte  ^  %  wenn  nicht  eine  Anklage  die  andre  entkräftet;  die  WQrde 
des  Unfehlbaren  erforderte,  dass  er  von .  seiner  RechtgUUibigkeit 
schwieg,  wie  er  den  Vorwurf  der  Sittenlos^keit  nicht  erwfthnle. 

Da  es  schwer,  fast  uninögUch  war,  seine  Stra^eerete  zu  voll- 
ziehen,  weil  sich  ihnen  bei  einer  so  strengen  Bewachung  der  fran- 
zösischen GräQzen  kaum  ein  Weg  öfihete,  und  Laien  und  Geistiiebe 
sich  zum  voraus  gegen  sie  verwahrt  bi^en,  so  befolgte  er  den 
Grundsatz  seiner  Curie  und  des  alten  R/oms,  in  der  Noth,  nach 
Niederlagen  keine  Zugeständnisse  zu  machen,  weil  man  sonst  deo 

'"3  Childerich  3.  Der  Geschichte  ist  diess  uobekannt;  Bw  haadhabt  die 
profane  wie  d.  biblische. 

1')  Nuper  ad  audientiam  nostram.  Dapuy  p.  1IM(.  TaU.  chron.  p.  9. 
Raynald  1311  f.  40.,  u.  mit  d.  Verstümroei.  darch  Qeniens  V.  1309  f.  lA 
Balaeus  p.  öö.    BaiUet  p^  MO.    Spondan*  1.  c. 

*«)  Dup.  265. 
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RdditsbodeD  vprlor,  nioht  wMtr  vordtngien  konnte.  Er  verkOn* 
djgte  am  1&*  Auglist  zu  ewigem  Gedftohtniss:  „Nach  Uttren  Ge« 
setzen  ist  eine  öffeatliobe  Vorladoog  auch  in  dem  Falle  verbindlich, 
dass  jemand  es  unmöglich  macht,  ihn  persönlich  davon  zu  be« 
uachrichtigien.  Wir  fahren  daher  nichts  Neues  ein,  wtan  wir  be- 
stimmen, dass  unter  apostelisoher  Autorität  erlassene  Vdriadongen, 
welche  in  uaserm  Haiager  und  an  den  ThOren  der  Hauptkirohe 
in  dem  Orte,  wo  die  rOmisehe  Curie  verweilt,  durch  Oifentliohen 
Anschlag  bekannt  gemacht  sjad,  eben  so  gOltig  und  rechtskräftig 
sein  soUen ,  als  wenn  die  betreifende  Person  unmittelbar  davon 
Kunde  erhalten  bfttte,  und  zwar  ohne  EUtcksicht  auf  Privilegien,  auf 
Rang  und  Stand'' ^^).  So  musste:  man  erwarten,  verintheilt  zu 
werden,  ohne  gehdft  zu  sein,  ja.obie  zu  wissen,  dass  man  an* 
geklagt  und  .vor  das  pftbstUehe  Gericht  geladen  sei;  VersAmnin  des 
Terailn»  galt  fBr  GestftndnJss*«). 

Die  ihinzösiBeben  Universititen  und  Kirchen  waren  nach  der 
DarsteltUQg  des  BomihOMU  theils  verlockt,  tliells  gezwungen^  sich 
Piasiao  anzuschüessen  ^ ')•  Sie  soHten  empanden,  dasa  es  einen 
andern  Obern  gebe,  der  sie  ohnerachtet  des  kOniglnhen  Schutz- 
briefes '  *)  und  vor  den  Augen  Philipp's  bestraft  könne:  wurden 
sie  dadurch  zur.  Umkehr  bewogen,  so  entstand  Verwirrung  im 
feindlicben  Lager  und  der  weltliche  Arm  war  gelahmt  Der  Pabst 
sagte  hl  einem  Eslasas  ttber  die  Uoiversitätett:  ,;ln  alten  und 
neuen  Zeiten  hat,  der  apoetolisehe  Stuhl  das  ftwizösische  Rekh  und 
dessen  Könige  durch  gsosae  Privilegien  ausgezeichnet.  Philipp 
sollte  diess  bedenken,  und  dans  gerade  .mt  vor  Andern  seinen 
Wünschen  '  entgegen  gekommen  sind ;  &  aber  empört  sich  gegen 
uns,  und  verflihrt  wie  die  ttbrigen  Unterthanen  die  Magietei^  Doc- 
toren,  Baccalaure  und  Scholaren  ^  die  Pflichtgetrenen  werden  von 
ihm  verfolgt.  Damit  nun  niemand,  der  aus  Furcht  vor  ihm  oder 
um  seme  Gunst  zu  erlangen,  die  Ehrerbietung  gegen  uhs  vei> 

'>)  Rem  non  novam.  Dup.  161  u.  598.  Bul.  54  «.  US.  Rayn.  mo^ 
§.  40.  u.  1811  f.  31.  Baill..908.  963  u.  263.  Spond.  1.  c.  Natat.  Alex. 
).  c.    Unten  A;  50. 

*^)  Appareat  contumax,  qui  sie  agit*  Negaret  n.  Plaafan  erklärten  ver 
Ctemens  V.,  dass  solehe  Gitationen  von  Abwesenden  per  edictam  mit  Recht 
u.  Gerechtigkeit  streiten^    Dup.  376 ;  vgl.  bei  Denis.  313i.  36^  376. 381  u.  M0L 

^  Oben  6.  Absehn.  «;  14.  A.  34.    '*)  Das..  A.  32. 
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liogiwt,  iten  Lehntthl  (MMlt,  enlefelien  wir  Ailiiiv  wuMto  «isher 
in  Fmakfeidl  Mrecbligf  waren,  Winfen  und  UhrsUHfen  BU  ver- 
kitenf  diese  BeAignns,  bis  der  KOnig  uns  geberdit  ond  dfe  sthui- 
iKge  Genigthuiing  gpebt^  *  ^). 

Den  Beechinss  fiber  4iie  Kiraben  begrOndete  BonMunus  auf 
dieselbe  Art;  er  ivoNe  niebt,  das»  jeMsml  beNMeri  werde,  der 
Mcht  M  ctor  Treue  gegen  Aom  beinrre,  (Mmt  mOsse  er  sich  die 
Besetetmg  aller  SteHen  in  den  Don«  und  KtosMarclien,  welche 
jetzt  erledigt  seien,  oder  in  Zukunft  eiMHgl  weiden  wQnlen,  bis 
auf  die  Zeit  f orbehalten,  m^  PMÜpp  sich  bessere;  jede  andere 
Wahl  und  Bestätigung  erkUre  er  für  ungültig**).  So  trW  immer 
der  König  in  den  Vordergroad ;  lüiehe  ond  Sdiule  seilten  in  M 
die  Ursache  ihres  MissgeseMMts  erkennen  und  von  ihm  abMieß. 
Aber  nieaiand  verbargte  ihnen,  riass  'die  fltoafe  dann  aMMrte;  mit 
dem  Wahlrecht  verlören  die  Pr&lal^,  liie  CapMei  und  kndeni  ge»t- 
liohen  Corporationen  m  einer  der  wloMigsteli  Beeäehungm  ihren  Ein- 
fluas  und  bedeutende  tuflsere  Vortbeile;  «ieloennten  den  fiii^  dee  Pab* 
stes  flieht  wünschen;  dieser  terninigte  die  Gegner,  «Mt  sie  m  tneanen. 

Er  taasste  besonders  den  ErtsbisehoP  iSerbavd  von  Nitosia^^), 
wie  eine  andre  Bnlle  voai  15.  Auguat  bewm't 

^Je  hAher  die.  SIeMung  ist,  welehe  «nier  •ebmQrdfger  Bruder 
einnimmt»  wenn  er  ehrwOntlg  genannt'  zt  wbrden*  ivriieot«  desto 
mdir  söiite .  er  semer  -PflielAen  gegen;  uns  eisgedenk  sein.  Er 
aber,  den  wir»  ^nni  Ersbislchoft  sthdbMi  haben,  ist  nicht  in  die 
ihm  angewiesene  Pramz:,  ssndeHi  nnoit  fiuigimd  gegangen,  and 
dann,  als  er  vernahm,  dassPhüipp  sieh  gegen  «is  enpOre,  zu 
ihm»  um  ihn  durah  arglistige  Eiagebiingefi  im  Aaflmhr  m  bestärken. 
Wir  wolkn  fiieht,  dass  die  Kinhe  9xt  Nicosra^  welehe  er  unbe- 
kümmert  um  wisem  A«ftrag  teraaehHssigt,  dnrdi  ihn  VMust  er- 
leidet und  er  ihre  Einitikifte  benohEt;  daher  unbiivigen  wir  ihn  b» 
auf  Weitem  die  VeewaMung  dbr  geisIMien  und  weKtichen^  Gmt 
dieser  Kirche,  und  werden  bei  fernerem  Ungehorsam  noch  strenger 
gwnn  ihn  verfiriiren^^'^^i 

'»)  Sedes  apostolica.  Dup.  163  u.  582.  Bul.  64.  fiaynf.  ISOtl  §•  ^ 
Osill.  M4.    Bsev.  1303;   fHatel/AleXi.  i.  .c. 

?^)  ßedce  apostelici.  Dop/  li;  cc.  Bul*  L  u  äuyn.  1»  c  fi.  39*  BaÜk  M* 
üipend.  1303«  Ki&lak  Atof.  J.  e^   ^)  Ober»  #.  14»  A.  SS. 

*")  Quanto  in  etdesh.    Aifi.  U%r  BaySi  1103  •#  97* '  BaiHi  M« 
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EiüBk  Mäea  die  Poinda  Ctearh  ^hlrcb  Senatsbflsi^liMftst  eli 
siegen,  die  ^ioe  Legionen  verhchten;  mit  dem  Ansehn  4er  Cnrie 
versohwand  die  BepuWk.  Bimflioias  irrte  lange  ^tie  jene*  Optima^ 
ten,.  endtich  «rkmmte  tr  die  UiMmksaeriuft  seiner  BuHen  und  be* 
iDQbte  sieh  um  ein  Heer.  Damit  verioQmfigte  er  aber  den  UiAer« 
giuig  dar  Hieran^e)  wie  NiesisBS  L,  Gregor  ^W.  «nd  innocenNiis  ül 
sie  gewollt  hatteüi;  «in  Patoi»  in  weldien)  das  atolze^  iBewusstseiti 
des  KifcA«K)ibe«pfos  sieh  mit  eineiB  glihenden  persCMicMn  -CHrgeis 
vereinigte,  .4er  mcb  4)eriifen  glaubte ,  den  «postolisehen  StbM  41ber 
sid)  jselbst  m  iei6ebfD,  sah  niit  Crfiet&efi,  dass  dieser  tetner  Ms^ 
Sern  Statin  «bedurfte»  Ans  keitein  andern  ^jrmide  war  4er  rümiselie 
König  Albrecht  von  ihn)  bestätigt;  er  erUett  am  Dluik  ein  '4mß^ 
üiiges  Sehwben,  und  in  üim  die  Zonehemig  der  Httlfe  gegen  je- 
derwaiui '  ®Ji.  Ais  iwotm  verhiaas  er  die'rCooitehe  KaiseAroue,  M 
gi$nze0d^#  «nter  atlen; .  war  so  vM  eit  bieten  ventwdite,  der 
staod  in  eiper  «nameicbbsien  ÜMas;  49l  er  later  einen  Rfrsten'  da- 
mit locktsii  den  «r  4iffentteh  AmA  wiederhott  verdemmt  liaMe,  no  er« 
kaiiQte  n(iM  seine  Obnmaobt.  Die  üiesengestatt  m«ms  in  Niebel^ 
und  (toeb  handeli»  .ttoniidiiii  «k,  «is  ob  die  W«tt  es  oteht.  be>* 
merkte;  iw  aiet^  ^  retteO'  und  zq  räcben  wagte  er  einen  zweiten 
^ritt,  er  gab  Albracht  4m  ftMsOsiaohfi  Reich  nh  erOMete»  fillbst^ 
Ucbes  laben,  desaen  Besitz  VMi»  dmrii  Ungehorsam  gegen  den 
UiM)sber«n  wd^diirab  airtene  Fneval  venrndot  hnbe^^»).  Dur  Vor^ 
m%  weß  «Itern  Pubatoe  «alt  in  Rom  ffir  lünen  Bomts  des 
Rechts,  ufid  Imf  fi^blte  es  nieht  an»  BeispieIeD,  man  durfte  nur  an 
lQiM)Gentii|s  j||.  erinner«,  dar  England  als  Prois  fQr  die  Voltziebung 
<^nes  Baqiii9|^eba  iMepsebenkte,  und  ausserdem  liess  sich  die  Saz- 

'')  Oben  6,  AbarbOi  §.  I3w  A.  \%  u.  napb  4u  W. 

'°)  Tritben».  Aonal.  Hirsai^,  U.  .p.  St),  .0|ei]3d)l9ger  Staatsge^chicbta 
S-  II.  Vlllani  8,  63.  Ptolem.  Lucens,  Bist,  eccles.  üb.  24.  c  37.  bei  Mu- 
«tori  XT.  p.  mi^.  fl.  Stemn'.  Cfiron.  bei  Frehcr  p.  40^  u.  Contin.  das. 
^.  Beri>.  OäMo  W  Mörafr.  IB.  p.  0t2.  ftpin.  bei  Murat;  IX.  p.  73Ö. 
Piatina  Bonif.  p.  246.  Antonin.  P.  3.  tit.  90.  c.  8.  §.  20.  Vecer  de  reb. 
^«st.  Henr.  VII.  in  Vet.  Script,  ex  bibliotb^  Biuberi  p.  460l  Jotli  Etog.  p.  53. 
Paul.  Aemyi.  de  reb.  geal«  l^aa«*  iibw  St  p.  6(0.  Baev.  a.  Spond&nv  1303. 
Bulaeus  p.  38.  Gaguin  Annal.  üb.  7.  c.  4.  p«  12a.  Massoit  Amülj  dd.  II. 
P*3^  M^r^Amial,  Flaadr.  lih.  10.  ii.  1/03.  GJao»  Booif.^p.  SOO.  Pagi 
^nif.  5|3,  Dppuy  p.  21  n.  Proiv.  ().  3.  2QI.  4243.  SSB  a.  SSt  Baillet 
P-  273.    Mezcray  HI.  p,  841.     . 
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zung.andi  auf  Frankreidi  aiv^eaiten,^  naeK  welcher  Boniraeius  selbst 
äie  KOoige  von  •  Ungarn  ^ ' )  .imd  iSriiotttand  '^>  flir  seine  Vasallen 
erklart •  hatte.  Wem  mm  diess  in  DeutscMand  zugab,  so  wurde 
PhilifH^  in  einen  neuen  Krieg  verwickelt,  ehe  der  flandrische  geen- 
digt war'')  und  es  regten  sich  wokl  auch  d<e  Mtesvergnfigten  in 
9eineoi  Beicbe,  die  Bande  einer  de8|)otischeit  Gewallt  za'  sprengen. 
Ab  die  Mögliebkeit,  dass  .der  ländersOlMige  und  :M8hei^  so  fflgsame 
rOm^cha  Künig  sieb  ihm  versegen  werde,  dachte 'Bmiiftcfus  nicht; 
es  gesiduib  .dennoch;  die  Franastisen  eiMtterte  der  Veiisuchy-  ihnen 
eifljBn  fremden  Herradier  auft&udkiiAgen*,  und  der  Hiof  iwar  scheinbar 
gerechtfertigt,  wenn  er  nach  der  KriegserMftrung  dea  Pabstes  nun 
audi  zu  ilen  .Waffen  griff« 

Albreeht  hatte  viet  vereproehenin  der  Abtieht, -niditä  zd  halten. 
Iton  standen  schon  die  BGbmen  femdlitfr  gegenfiber'^);  die  deut- 
schen Fttrste»,  weidie  von  Him  besiegif  waren,  gehorchten  nur  aas 
Zwang '0)  an  Phäipp,  das  .HiQiH;  >  eineb  msehljgeii,  aaf  seine 
Freiheit  eifersüchtigen  Volks,  weithes  'man  mcM  so  lischt  sich 
unterwarf,  fesselten  ihn  Bkitsn'einidsGhaft  und  ehv  Bund,  mochte 
auch  Bonifacitts  die  Verträge  ao^efedbea  hM)en>^)>  Daher  wies 
er  das  seltsatne  Geschenk  mit  der  Bemerkufrg  isärQok:  bei  der 
Thiilung  des  fränkischen  iRebbs  nach  dem  Tode  C^tfs  d;  Gr.  sei 
festgesetzt,  dass  kein  dsUMMoscher  od^  dstftseher  K<Oi?ig  das 
weätfrftakische  oder  feanzösischaRAich' mit  Krieg  flberziriien  solle, 
ufid  umgekehrt;  diess.  habe' man  Usber  fr»mer  'beobachtet;  er  glaube 
mcht,  dass  es  ihm  zur  Ehre  gereidien:  werde,  wetm  er  zuerst  an- 
ders handle^ ')•  Auch  er  wusste  alsa  die  Cieftdiiehte  zu  verfti- 
sehen;  auf  der  andern  Seite  machte'  die  Noftwendi^t«  sich  zu 
entschuldigen,  ihn  plötzlich  gewissenhaß,  und  darin  lag  ein  ver- 
steckter Vorwurf  flIr  den ,  'wel Aer  -  ihm  deti  Nachb&r  preiis  gab- 
Er  mochte  Phibpp  nicht  von  fem  beleidigen,  sonst  konnte  er  auf 
das  Anerbieten  eingehen,  unter  der  Bedingung,  dass  die  Eroberung 
ihm  durch  den  Pabst  möglich  werde,. dann  erledigte  sich  die  Sache 


,» 


3')  Oben  4.  Absdta.  §.  1.  A.  3: 

^^)  Das.  5.  Abscbn.  §.  3.  A.  44;  «.  naeh  Ai  90.     ' 

»»).Dasi  ö.  Atochn..§;  7.     ^  •  .    •     -:. 

'«)  Das.  4.  AiMchnw  8.  1.  A.  39.  Q.  0*  Abgolm*  §;  13.^  A.  97'u.  38. 

*»)  Das.  a.  Abächü.  8-4;  nadi  A.  47.    >«)  Diu.  f.  4.  Ai'as'l.' 

'')  Trithem.  u.  Olenachi.  11.  cc.    Dop.  201/'Baill.  I.  c. 
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von  selbst^*)..  NAOh  de»' Vorigen iwwm  er  weder  „eitle  mmr^ 
gleidiiicbe  Iffisaiguiig^S  jioeh  (ntt  e^zurO€k,  weil  Bonifiioius  das 
Kdisertbum  n)eU  in  eeinem*  Hame  erblich  iriecben  wolKe'*);  Bei 
einein  Gesuche  dieser  Art  wAre  vorausgesetet,  dass  Rom*  die  -KO- 
lüga  von  Deuto^land  w&hite,  ein  Reeht,  welches  von  ihm  in  An- 
$pructi  geMnipen  Aber  nicht  aneriornnt  wurde;  Albrecibt  verlangte 
nur  die  yäbatliohe  BeatUigong  mner  Wahl,  um  den  Feinden  einen 
Vorwand  .z«  Mien  üoruhen  zu  entziehen«  Als  er  diese-  evpüebt 
hatte,  hielt  er  es.  ftlc  einen  Gewim^  dass  der  Ueberfiiü  zq  AnAgni 
lasügen  Zuatuibüi^  ein  Ziei  setzte» 

Mit  nidit  besserem  ErMge  stichte  Boniracius  den  Kfinig  von 
England,  Ednard- 1.  gegen  Philipp  aufeustachein;  zu  seinem  Ver- 
drus»  einigien  sich  die  FOvsten  im  Mai  1303«»).  Der  Krieg  in 
Flandern  dauerte  fort,  aber  ^  nidit,  weil  der  Pabst  auch  hier  schQrte 
nnd  HUfsgeMer  verspraeh;  bei  tieti  Fhinderern  bedurfte  es  solcher 
ReizmittBl  nSöht^«).^ 

Kuri  zuvor,  ehe  jener  die  Freiheit  verlor,  entwarf  er  eine 
Bannbulle  gegen  den  ROnig  von  Frankreich,  die  er  am  Geburtstage 
der  Maria  oder  am  achten  September  1303  bekannt  machen  wollte, 
und  dem  gemäss  als  an  diesem  Tage  erlassen  unterschrieb}  am 
siebenten  gerieth  er  in  Gefengen^chaft.  Die  Bulle,  in  welcher 
Philipp  nameritlich  excommunicirt**),  und  seinen  Untcrthanen  ver-* 
boten  Würd6,  ihm  zu  gehorchen,  bis  er  sich  Rom  unterworfen  hab6, 
lautete  wie  folgt: 

„Auf  dem  Stuhle  Petri,'  dem  erhabenen  Throne,  nach  göttli- 
cher Anordnung  sitzend,  vertreten  wir  deu,  welchem  vom  Vater 
gesagt  wird:  du  bist  mein  Sohn,  heute  liabe  ich  dich  gezeugt; 
fordere  von  mir,  und  ich  werde  dir  die  Völker  zum  Erbe,  die 
Gränzen  der  Erde  zum  Eigen thum  geben;   du-  solfst.sie  ^)it  einer 

^^)  B.  eidem  (Alberto)  subjiciens  verbo  non  opere  regnum  Franciae  etc. 
Ptol.  Luc.  1.  c.  Merveilleuse  impudence  Dup.  1.  c.  Nogaret  u.  Plasian  ver- 
sicherten, dcSiibate'd.  Kirche  6ei'  dem  rlitnischen  Könige  geöfRiet;  D»p.  806 
u.  393;  aadi  Trilh.  1.  c  solKen  aueh  THifipen  ihn  verstärken  9  gewisR  war 
nur  d^  Abla^«,,'  ..    /     .     .  :...'- 

f^i  Albert. f rg^t. iDUr^lis-Gi^in. bist,  P.I Lp.  111.  Oienichl.  1.  q..  S,.U. 

^h  ObeiiÖ.'  Atsclin.  §.  5.  A.  59  f.  u.  {.  6.  A.  45. ' 

4*)  Das.  5.  Abschn.  {.  6.  A.  45  u.  46.  u.  §.  7.    . 

*")  Das.  6.  Abschn.  f.  lt.  LiU.   ..    ;    .    ,      i     > 
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eiwmen' Aatbe  •AgMreii  ind  wie  cm  Cleföss  iron  Ttion  ze^brt^ohM  ^ '). 
tarirv  liegt  «inei  Weisung^  dass  die  KAoige  sidv  d«f  ZuAt  unter- 
werfen ^  und  die  fidckter  dem  Hen»  lienen  mit  FiMM,  und  froh- 
kn:ilteH.  nut  Sittesn,  damii  ««<  nieht  utnkdaftnen^,  wenn^  seil)  Zorn 
gügien  sie  enU^reont.  Es  folgt  aber  aoetti,  daes*  wir  den  Grossen 
winden  KieiMin  nebten'  als  Stalttnlterde»  Heni»)  bei  welchem 
km  Aneeha  der  Person  giit;>  diess  lebet,  dad  atte  und^^a»  neue 
Itetoeieniy  diees  bestatigiui^  <die  ehneirdigdn  GoMilies,  diese  ist 
difiiMeiniiag.dber.  belügen  Vüer,  md^eA  is(>  «achi  in  der  Vernunft  be- 
gründet. Obgleich  aber  der  StuU  de»PaMs  mit^foieber  Maxlbt  bi^ha*- 
digt  ist,  SQ'lassen  vy-ir  doqb  als  ^  üebeiAoUej^ Vatar  netwBider Strenge 
di»  Milde,  walten,  4ind  ^greifet)  njobt^«  obg^hi  vrJr<..eis  mit  Recht 
kpnnt^j,  die  eiserne  ftuihex  Mm  zu»  «eranilmfin,  e^dem  .di^  Zuebt- 
rut^e,,  uiQ.  au£  den  Weg  des  HeiU  .z\h  leiten»  Djios^i  ist>  niebts 
ü^iimv  wie  wir  ai^A  jqjcU  die  Körner,  aiiip«  den  AAlMen^scIlIaeefl 
liessen,  sondern  wir  verwalten  einfach  das  RiqhterQQitr«  ttnd>  ver- 
hängen keine  Strafen.  Ober  Philigpi  den  JK^önift  der  .^xan^sen**), 
sondern  kündigen  sie  ihm  nur  von  .Rechtswegen  ai)^  (ja  er. wegen 
seiner  Vergehen  im  Banne  ist,,  wie  jeder  vveiss,  und,  d^fnitseio 
Urtheii  empfangen  hat.  Wie  ein  guter  Arzt  nicht  sogleich  die 
stärksten  Mittel  anwendet,  wenn  nicht  die  Heftigkeit  der  IvF^I^bci^ 
es  erfordert,  so  haben  wir  die  Wunden  de&  Kuqigs,,;dessiea  Krank- 
heit in  der  Sünde  besteht,  zuerst  sanft  berührt  und  ihu;  selbst  mit 
väterlicher  Liebe  behandelt.  Diese  Milde  erzeugte  aber  Wider^äa- 
stigkeit  und  Hass,  Uebermuth  und  Veracbitung.  Daher  versuchen 
wir  es  hiit  anderen  Heilmitteln,  aber  nbcli  immer  mit  gelinden,  um 
zu  sehen,  ob  er  sich'  bessett,  wie  Nabucliodonosor,  ein  sehr  be- 
rühmter König  —  un^'  wir  wüniScHen  es,  da/nit  wir  nicht  genötbigt 
sind,  dife  WlindetT  auszuschneiden  —  oder  6b  er  in  den  Abgrund 
des  Bb^bn'  versunken  durch  noch  ärgern  ScKmutz  sich  entstellt 
und  wie  Pbarao  sich  verhärtet.  ,     . 

Ein^t.  als  er  sich  an  der  Geistlichkeit  und  an  der  &rcbe  in 
Erankreich.  in  njehr  ßlsi.  einer  Hinsidit.  schwei  ve^sändigte^  gabeo 
wir.  ituu  faeüsaitte^  Lehren  durcb  Mine  Sesandten.  Dlmii-  scbiefeteii 
wir  unsern  geliebten  Sohn,  den  Notar  Jacob  von  Noraianns'  nrft  etneffl 
Schreiben  zu  ihm,  in  v^clchem  seine' Vetgehen  erwabfft  wurden**)? 

*»)  Ps.  2,  8  u.  9.    •*)'Utrtett  A.  58;    ^     '   ^ 
«0  Obea  6.  Abschn.  f .  a  A.  30  i/.  34^    "    ^ 
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er  abiir,  ohne  ilie  Wort»  des.  £iRlngilion»  zu  Mmk»:  iw  ihm 
Mbq  lartokt  «lan  den,  webdicc  ihn. sendet^  bebandtitei  dm  Notar 
mit  V^aßhtuQg,  «dt  dass  rtm  liüR,.  «oas  dar  Pabst  Conataiilmqs  ia 
mm  ibnlidMii  .Faila  gjBgfin  daiv  Kater  Jkatiniaa,  den'  Sobn  doa 
Jü^itiaianw,  vavfllgta.  Awk  hem  ee  m  inbeaoMeU  daas  nacli'  <ter 
Bestimflüng  dar  haüigaai  Väta  d«ijeiiigci  von  der  üemeinaehait  iitor 
Chj;iatei>  -auaeaacMaASCn  .iaiy  walahcr^  fleiatnde,  die  nach  IUm  gi« 
ke»,  jhrar  Habe  baraubt.,.  iifid  dMs  man  auf  dam  Wege-  zuoi  rft- 
mim  PonMMi.flnit  den  iSüiem  unter  apaBtokaebemr  Sohutea  aicbar 
m  iQjM9i  Wir  haben-  Jiaeb  dami  Baiapide  ooaafer  Vocfabren  mat* 
bemdeca.  Ntf okm  IV,,  der  Kaiaap  und  Käaigt  nieht  ausnaiiH)»  dile 
Vsfihanji^ng.  od^  PMndsnttig  mMmr  Ekmenden  nooli  am.  Miteni 
StBnani  Siorutaratage:  juit  dimi*  BaMe  varpM**),  der  aualv  gegiM 
%tAigan  gariehtat  iatt  waiaha  Raiaeodan  oder  DurahreiBendan  dieaer 
Ai^t  dm  2ahl  .dar.F(aQd&  baaabcftnkem  odlBr  aehnienv  oder  itira  Briefe 
Oi^o  un<il  i»ebmauv  uod.  Anan  sonst  hinderlieh  werdoi*  Philipp 
b^aclut^  e&.  nittbl;  an  läsab  »ana  Grtoaan  nach  wie  vor  atrange  be^* 
when^  Eing^bonw  and.  Auaitadafl,  die  dnoeh.  aeni  Baich  gehen, 
Uli)  sieb  zun^  bettigen  Stabe  zu  begeben^  läaat  er  ergreülin^'  ibter 
(jUter,  wardaDf  baatauert  oder  ihnen  entriasan,,  und  ihre  Briefe  ge^ 
(>ffi)et  odear  ^rückbehalteni.  Niahb  einmal  die  fraozCsrisehen  Prjb- 
'Aten  HPHotaa  auf  vnsefni  Httfi  zu  una.  kommen,  wie  ausiitean 
Bdefen  erballt,  die  im.  Arobiv,  der  rümiscben  Kirebe  aufbcwahi« 
vfird^  lüidess  wollten  wir,  eingidenk  der  Lehren  des>  Evangei» 
iiiunn^  ein*  ^.  theurea«  und.  aa  galiahtes  irrandaa.  SchaaP.  glaichaam 
^f  oaseren  aiganan  Sehultem.  in  den  . SahmtfstaU  zurückbringen, 
UBd  ea  auf,. reiche  WaUe  aafttan,  mit  süssen  Nahrung  pflegen« 
Wir  dachten  micb.dem  Gleichnis»  im. Eyangetkira:,  wer  den  Notar 
verachtet  hat,,  dar  wird  weDigatena  daa  Sohn  ehren  ^*>,  und' 
stbifii^tan  daher)  iiasein  geliebten  Sobn*  JohonueB,.  (DMitialpriester 
vom  Titel  4as  btiMafaeliinus.und'Peiiua^  4v  aus  Frankreich' ga»- 
t)9(AJg.  \iv4t  daff  Kj^niga  alai  Freund  ergeben)  istv  zui  Phdripp^  ihm) 
<l'e  Absolution  anzubieten,  da  er  ofTenbar  im  Banne  ist*®).  Es 
%<ii  akhi' aodaifa^)  Philipp •  behandalta  unsem  Sobn*  noeh  >  sohlechter 
Als  den  Notar,  er  verschmähte  die  Absolbtiorf  und  umgab  den 

^n  Pa9.  §.  12,  4^  21..  vgl.  §L  lOi  Ä.  lOi.    «'')/Da&  §^  8;  A.  71. 
^''hUmk  n^V.    *^i  Qbea  a.  Absdbm  «^  IK  A<  ü  o;  ft  12i  Au  SL, 
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Cardinal  mit  Waehen,  m  dass  dieser,  um  seine  Worte  zu  gebrau- 
chen^ sich  unter  dem  königttdien  Banne  beflind ;  ja  uns  selbst,  den 
Familienvater y  schonte,  er  nicht,  sondern  er  listeite  und  kränkte 
uns,  obgleich  man  lies't,  ehre  Vater  und  Mutter,  damit  du  lange 
lebest  auf  Erden,  and  die  Klage  des  Vaters  dem  Sohne  stets  heilig 
sein  muss,  der  Sohn  also  nidit  der  Zochtnrveister  werden  darr.  In 
Verbindung  mit  einigen  Pr&laten  und  mit  anderen  Personen  seines 
Landes  zerriss-  er  das  von  uns  mit  allem  Eifbr  itet  gehaltene  Band 
des  Friedens,  er  stürte  die  Einheit  der  Kirche,  seheute  sich  nkjit, 
den  ungenähten  Rock  des  Herrn  m  tremien*^),  und  zwang  die 
Menschen,  die  er  dadureh  mit  sieh  in  den  Abgrand  zieht,  seiner 
fireiifhaßen  Appellation  beizustimmen.  MOge  er  sich  hüten,  im 
nicht  wie  in  dem  Gleicbniss  der  Weinberg  an  Andere  vermieUiet 
wird,  die  zu  seiner  Zeit  FrQchte  liefern;  mOge  er  an  die  cano- 
niscfae  Strafe  denken,  an  die  Folgen  seines  Verfahrens  gegen  den 
Cardinal,  denn  der  Canon  kann  auch  auf  dugenigen  gedeutet  wer- 
den, welche  Geistliche  der  Freiheit  berauben,  ohne  sie  zu  verletzen. 
Um  von  der  VerhaRuag  unsers  geliebten  Sohns,  des  Abtes  der 
Cistercienser,  Johannes,  und  vieler  anderen  besonders  italieniscber 
Mönche  zu  schweigen,  welche  der  Appellation  nnht  beitreten  woll- 
ten ^0>  hat  Philipp  unsern  ehrwürdigen  Bruder,  den  Bischof  von 
Pamiers^^),  und  Nicolaus  von  BenefVact,  den  Ueb«t>ringer  von 
Briefen,  in  welchen  wir  dem  Cardinal  befiihlen,  bekannt  zu  ma- 
cbeuy  dass  der  König  im  Banne  sei,  eingekerkert^^},  und  Nicolaos 
nicht  entlassen,  wie  der  Cardinal  verlangte.  Ferner  untersagten 
wir  bei  Strafe  des  Baimes,  die  Colonna  aufzunehmen,  und  Philipp 
hat  Stephan  Colonna  dennoch  aufgenommen.  So  wenig  fflrcbtet 
er  Gott  und  dessen  Statthalter,  und  er  ist  um  so  strafbarer,  da  er 
durch  sein  verderbliches  Beispiel  aueh  auf  Andere  wirkt  *  * ). 

Ach,  schlechte  Rathgeber  schaden  seiner  Ehre,  wie  Sirenen 
locken  sie  ihn  durch  süsses  Ko$en  an  den  Abgrund;  sie  sind  es, 
die  ihn  unaufhörlich  auftwen  und  betrügen.'*).    Deshalb  können 

^^}.Dadureh,  dass  er  auf  ein  allgem.  Concil  u.  auf  AppeUation  antragen 
Hess.    Oben  §.  14.  A.  7  f. 

5»)  Oben  §.  14.  A.  45.    ")  Das.  §.  7.  nach  A.  39. 

")  Das.  §.  12.  A.  25.    ^)  Das.  §.  7.  A.  2. 

^')  3o  erachdnt  d«  Kdnig  beiB.  ofrals  efn  UnroikKüger,  4er  von  seinen  Um- 
gebuDgen  beherrscht  wird.    Oben  &  8*  vor  A.  28  u.  29.  u.  Sw  9.  oacb  A.  S8. 
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wir  ihn  aber  nicht  fMfiprechen;  deji  ersten  Menschen  entschuldigte 
die  Einflisterong  des  Teufels  nicht,  er  verfiel  durch  die  Uebertre- 
tung  des  göttlichen  Gebotes  dem  Tode,  und  unser  Sdiweigen  wQrde 
nur  neuen  Frevel  veranlassen  und  die  ganze  Kirdienzucht  vernichten. 
Da  es  nun  eine  erwiesene  Thatsache  ist,  dass  der  Konig 
ohoeraehtet  der  von  uns  verkQndigten  Strafen  keinem  das  Reisen 
darch  sein  Land  zum  apostolischen  Stuhl  gestattet,  jenen  Nicolaus 
verhaftet  und  Stephan  dagegen  aufgenommen,  folglich  das  ver- 
schuldet hat,  was  wir  untersagten  und  die  Canones  mit  dem  Banne 
verpdnen ,  —  von  der  Bewachung  des  i)ardinals  ( Le  Moine )  und 
der  Gefangenschaft  des  Abtes  (der  Cistercienser)  tind  der  Mönche 
jetzt  zu  schweigen  -^  so  erklftren  wir,  dass  er  offenbar  durch 
den  Bann  gebunden  ist,  demnach  kirchliche  Beneflcien,  Personate'*) 
und  WQrdeB,  welche  er  verleihen  konnte,  inzwischen  nicht  verlei* 
hen,  und  seine  bisherige  Macht  weder  selbst  noch  durch  Andere 
ausQben  darf,  und  die  Getreuen  und  Vasallen  von  den  ihm  ge- 
schwornen  Eiden  entbunden  sind.  Diess  verkQndigen  wir  Allen, 
vorzQglich  denen,  welche  in  seinem  Lande  wohnen  oder  sich  darin 
aufhalten,  und  da  unsere  Ermahnungen  nicht  gefruchtet  haben  und 
wir  nach  der  Sitte  erfahrner  Aerzte  mit  gelinderen  Heiimitteln  den 
Anfang  machen,  so  entbinden  wir  den  Satzungen  der  heiligen  Väter 
gemäss  mit  apo^olischem  Ansehn  vor)  jeden  Eiden,  so  lange  der 
König  im  Banne  bleibt,  und  -verbieten  unter  Androhung  des  Fluchs 
Bie  fQr  verbindlich  zu  halten,  da  man  Gott  mehr  gehorchen  muss 
als  den  Menschen,  und  ein ^  christlicher  Fürst,  der  Gottes .  Gebote 
mit  Füssen  tritt,  keine  Treue  fordern  kann.  SoUtea  dennoch  einige 
Gottvergessene  Pfründen  von  ihm  annehmen,  so  wird  der  Bann, 
der  Verlust  der  PItQnden,  welche  sie  schon  besitzen,  und  die  ewige 
(Unfähigkeit,  zu  andereq  zu  gelangen,  ihre  Strafe  sein;  den  Gapiteln 
untersagen  wir  bei  derselben  Strafe  Solcl^e  zuzulassen,  denen  der 

'*)  Decretal  Gregor.  IX.  üb.  1.  tit.  3.  c  8.:  Decani,  aichidiaconi  etc- 
**  nomen  snpprimunt  dignitatis  suae,  et'  simplici  numnic  se  appellant,  tan- 
quam  non  haberent  aliquem  pereonatum.  Das.  IIb.  1.  tit.  14.  c.  3. :  Nemini 
iotra  anniun  XIV.  constituto  personatura  cuiuslibet  ecciesiae '  concedere  prae- 
sumatis.  Das.  üb.  3.  tit.  9.  c  98.:  In  eadem  ecciesia  nullus  plures  digni- 
tates  aat  personatus  habere  praesumat,  etiamsi  curain  non  haberent  animaram* 
^ext.  Decret.  Hb.  3.  tit.  4.  c.  6.:  —  Simul  cum  personatibus,  quorum  ali* 
quibus  cata  imimnet  animarum. 

Diuaann,  CtoMbuBoiiii:  aThL  8 
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König  als  ExcommuBicirter  Beneficien  vtrieiht  Und  da  gtscbrieben 
steht:  lass  Iqs,  die  du  mit  Unrecht  verbunden  hast,  befreie  von 
der  drückenden  BOrde^'),  so  heben  wir  die  BQudnisse  auf,  mit 
welchen  Fürsten  sie  irgend  geschlossen  sein  mOgen,  und  veniichten 
die  Eide,  die  sie  bekräftigen.  Dem  Könige  aber  sagen  wir,  er 
fliehe  vor  dem  Pfeile,  er  zeige  Reue,  kehre  zum  Gehorsam  und 
zum  Herrn  zurück,  damit  wir  nicht  zu  einem  gerechten  Gericht' 
Ober  ihn  gezwungen  werden*®). 

Um  diese  unter  der  Zustimmung  unserer  Brüder  erlassene 
Verfügung  allgemein  bekannt  zu  machen,  werden  wir  sie  an  die 
Thüren  der  Cathedralkirche  von  Anagni  anheilen  lassen  *®)i  wenn 
sie  ^uf  diese  Weise  gleichsam  durch  den  Mund  des  Herolds  ver- 
kündigt ist,  können  der  König  und  die  Uebrigen,  weiche  sie  an« 
geht,  sich  nicht  mit. der  Unwissenheit  entschuldigen^^ *^). 

S.  16. 

Die  Verschwörung  gegen  Bonifacius  durcb  Wilhebn  von  Nogaret 
als  Werkzeug  des  Königs  Philipp,  1303.  Nogaret  begiebt  sich 
im  März  oder  April  insgeheim  nach  Staggia  in  Toscana.  Viele 
Ifii^sYergnügte  und  Erkaufte  verbinden  sich  mit  ihm;  auch  Car- 
dinäle,  und  Hausgenossen  des  Pabstes.  Er  lässt  Bewaffnete  werben. 

So  sprach  Bonifacius  in  seiner  letzten  Bulle,  ohne  der  schon 
zur  Reife  gediehenen  Verschwörung' gegen  ihn  zu  gedenken.  Hätte 
er  mehr  gewusst,  als  im  Allgemeinen,  dass  in  Paris  ein  gewalt- 
samer Widerstand  empfohlen  war^  so  würde  er  es  zu  seiner 
RecMfertigung  erwähnt  haben..  Dort  kannte  man  dagegen  durcb 
erkaufte  Kundschafter,  wahrscheinlich  selbst  durch  Cardinäle  und 
durch  den  römischen  König  Albrecht  die  Vorgänge  in  Rom  und  in 
Anagni.  Aber  ehe  noch  'das  fVanzösische  Reich  durch  päbstliche 
Machtfttlle  dem  deutschen  überwiesen  war,  rieth  Wilhelm  von  No- 
garet am   12.  März  1363  im  Louvre  unter  der  Zustimmung  des 

'0  Jesaias  58,  6. 

'^)  Mirum!  quid  entm  ult^jt  ia  regem  machinari  et  aggredi  Bonifacius 
potuisseti    Natal.  Alex.  Uist  eccles.  T.  VIL  Diss.  IX.  artic.  5.     >  . 

w)  Oben  A.  21. 

«<*)  Super  Petri  soljo.  Raynald  1311  f.  44.  vgl.  1303  §.  36.  Dupuy 
p.  31  u.  Pr^uv.  132.  BuJaeus  p.  54  u.  57.  Baillet  p.  271.  273  u.  Actes  et 
Preuv.  Xlil.  p.  34.  Spondan.  1303.  Contin.  chroo.  Jl.  Steron.  bei  Freber. 
p.  404.    Natai.  Alex.  1.  c.    Massen.  Annal.  p.  352.    Uezcray  UL  p*  541. 
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Sbitsrattoi,  BduMmms  rar  Haft  eu  bringen  M«  Spller,  tmlk  jeiMr 
Sehenkung,  konnte  Phrlipp  dtm  Pabste  den  Krieg  «rkllttn ;  e«  gb- 
scbih  mcht,  «of  g^ehdmen  Wegen  kam  man  Mchter  som  Ziel.  Ein 
oftiies  Schreiben  vom  7.  Mftrz  1303  ermiohtigte  Nogaret,  einen 
indem  Ritter,  Jobann  Mimeiatto,  und  die  Ooctoren  Tfaierry  von 
Hifjcon  und  Jacob  von  Goesserin,  weiche  der  König  hi  gewissen 
Angelegenheiten  eatsandte^  in  seinem  Namen  mit  Geistlichen  und 
Weltlichen  zu  unterhandeln  und  Vertrige  zu  schUeesen^).  Damit 
war  nichts  verraäien  und  Alles  eingeleitet.  Das  kletoe  Gelbige  er 
regte  kein  Avfbehn,  und  die  erforderliche  Mannsctiaft  Aind  sich 
wohl  in  Italien,  wohin  Nogaret  sich  nicht  tm  See  begab,  um 
plützKch  in  der  Nähe  von  Anagni  zu  sein*),  sondern  zu  Lände, 
uQd  Monate  verweilte  er  unter  Vorbereitungen  eines  Angriffs  in 
Toseana.  Wahrschemlieh  verliess  er  Frankreich  schon  im  MErz 
oder  April  i3U3  bäht  nach  der  Hede  im  Louvre;  zur  Zeit  des 
Reichtags  im  Juni  *)  hatte  er  sich  langst  entfernt  0* 

Seine  That  erregte  Unwillen  und  Abscheu;  er  wurde  sein  ei- 
gener Anwalt,  und  mit  so  vielem  Geschick,  dass  ein  grosser  Theil 
der  'Geschichtschreiber  den  Knoten  nicht  zu  entwirren  vermag. 
Wenn  man  seinen  zuversichtlichen  und  wiederholten  Betheuerungen 
glaubt,  so  handelte  er  im  edeln  Eifer  für  eine  gerechte  Sache,  in 
keiner  andern  Absicht,  als  den  Frieden  herzustellen,  das  Vaterland 
und  die  Kirche  zu  versöhnen*),  und  diess  sagte  er  auth  den 
Italienern,  die  er  gewinnen  wollte  pder  als  Feinde  des  Pabstes 
kannte,  damit  ihr  Gewissen  beschwichtigt  oder  doch  ein  guter 
Schein  fQr  sie  gerettet  wurde  ^).  Demnadi  war  ihm  nur  aufgege- 
l)en,  Wie  auch  Philipp  und  Supino,  der  Mitverschworne,  bezeugten '), 


>)  Oten  6.  Abechn.  §.  IS*  iL  2.  u.  8.    Spond.  1303.    Dupay^  p.  3. 

^)  Dup.  174.    BaiUet  208.    HisL  de  Langued.  IV.  p   117.    Nogaret 
spridit  nur  v.  zw«  fimzos.  Gefihrten«  Dup.  p.  M6.  No.  40  u.  997.  UMet)A.54. 

')  Job«  Victoriens.  hei  Boehnef  Fontes  rer*  germ.  I.  p.  349.    Horneck 
Chron.  bei  Pez  p.  883. 

*)  Obtn  §.  14.  A.  4^    »)  Dup.  p.  SO. 

«)  Ders.  S45  No.  35  u.  39.  340  No.  45.  355.  257.  200.  312  No.  3t; 
383.    BaiHet270. 

0  Villani  8.  c  03.    Spondan.  1303.    Paul.  Aemyi.  da  reb.  gest  Franc. 
P'  2534  Oeios  zu  Muttat  bei  llwator.  rer.  itai.  Script  X.  p.  3l3.  BftiiL  p.  68. 

")  Dup.  295—208.  581  o.  ^9^ 

8^ 
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und  deoMßns  V.  willAhng  annahm*),  den  -Beaebluas  der  StSnde- 
versammlnng  vem  Juni  fiber  die  Appellation  an  ein  allgemeines 
Concil  zu  fiberbringen,  und  die  Berufting  eines  aolchen  Coiidls  zu 
fordern'^)«  In  Tosctf»  verweilte  er  eine  lange  Zeit,  ohne  den 
Pabst  au&usuehen,  weil  er  erwarten  woHte,  ob  jener  sich  besserte 
und  von  der  Veriblgung  des  Königs  und  der  Franzosen  abliess; 
erst  ao)  7.  September  gieng  er  nach  Aiiagni,  als  man  im  Begriff 
war,  eme  Bannbulle  gegen  seinen  Herrn  zu  veröffentlichen  und  er 
nun  nicht  mehr  zögern  durfte^').  Ihm  wurde  nachgestellt,  wes- 
halb er  sich  verbarg,  seine  Vorkehrungen  zu  der  Reise  nach  Anagni 
geheim  Jiielt  und  Bewafihete  an  si<A  zog'^).  Mit  diesen  begab 
er  sieb  in  die  päbstliche  Residenz,  auf  das  Gondl  zu  dringen  ^'), 
und  die  Bekanntmachung  des  Banndeorets  zu  verhindera'*).  Bei 
der  Macht  des  Pabstes  konnte  man  nirgends  Schutz^  finden ,  weder 
bei  den  weltlidiea  noch  bei  den  Kirchen •» Forsten **;;  daher  blieb 
Nogaret  keine  Wahl;  er  musste  einschreiten,  wenn  er  ein  grosses 
Aergerniss,,  eine  Spaltung  in  der  Kirche  verbaten  wollte;  jeder 
Catbolik,  jeder  Freund  des  Vaterlandes  war  dazu  verpflichtet,  und 
er  vor  Anderen  als  Ritter  und  Vasall  des  Königs'*);  auch. wurde 
er  schon  früher  mehrmals  zur  Vedheidigung  der  Kirche  aufgefor- 
dert, selbst  fDr  den  Fall,  dass  er  Gewalt  anwenden  müsse '  ^).  In 
Paris,  bei  dem  Könige  zuvor  anzufragen,  war  bei  der  grossen  Ge- 
fahr nicht  gestattet '  *).    Es  entspann  sich  nun  zwar  ein  Kampf 

»)  Ders.  581.  582.  585.  506.  597.  602.  603.  Baill.  63.  64.  Bern.  Guido 
bei  'Murator.  III.  p.  676.  Rayn.  1^11  {.  25.  28  u.  20.  Bulaeus  IV.  p.  146 
u«  147.    Naial.  Alex.  T.  VII.  Dies.  IX.  artic.  7. 

^P)  Dap.  245  Nq.  30.  383.  384.  518.  582  u.  596.  v^l  Dup.  21  u.  33. 
Contin.  Chron.  Nangil  in  Ächery  .spicil.  nov.  ed.  T.  IIL  p*  56  u.  bei  Dup.  18Q. 
Hill.  1.  c.  p.  40.  Paul.  Aemyl.  1.  c.  Natal.  Alex.  Hist.  eccles.  T.  VII.  dis- 
sert.  IX»  artic.  5.  p.  404.  Baill.  298  u.  284.  OsSus  p.  313.  Pagi  Bonif.  545. 
Gaguin  Ännat  üb.  7.'p.  123. 

'>)  Dup.  180  243  No.  25.  240  No.  43  n.  44.  384.  582. 

1')  Ders.  808  No.  16.  383.  305.  So  'auch  Phil,  in  einem*  Briefe  an 
Clemens  V.  bei  Dup.  295.  297.  298.  585. 

")  Dup.  308  No.  15  u.  16.  5I&  582.  509.  vgl.  Dup.  22.  BailU  284. 
Oars.  Actes  et  Preuv.  No.  XX.  p.  64.  Contin.  Nang.  I.  e.  Bul.  14«  Gagoinlrc. 

'M  Dup.  362.  383-385  u.  581. 

")  Ders.  243  No.  29.  246  No.  44.  256.  309  No.  17.  384. 

><^)  Ders.  243  No.  25.  244.  262.  270.  271.  800  Ne.  lO  f.  386.  565. 

>0  Ders.  246  No.  43.  296.  ^^  Den.  088. 
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und  imiD  plünderte,  aber  nicht  auf  Anstiften  des  Gesandten ,  der 
sich  durch  das  Gefolge  t)ur  sicherte  und  die  Vollziehung  seines 
Auftrags  möglich  machte;  durch  den  unerwarteten  Widerstand  wurde 
es  herbeigeführt'*).  Was  aber  irgend  Bonifacius  begegnen  mochte, 
so  bekannte  er  dwch  die  Verweigerung  des  Conciis  seine  Schuld, 
das  Verbrechen  der  Ketzerei,  und  die  Verurtheilung  durch  ein  Ge- 
riebt war  Qberflassig  *  <^).  Nogaret  war  also  nicht  strafbar,  sondern 
er  verdiente  den  Dank  der  Kirche  und  des  Vaterlandes,  als  er 
beide  von  einem  unrechtmässigen,  räuberischen  und  unverbesser- 
lichen Hirten  befMte,  der  auch  durch  sein  Privatleben  Anstoss  gab, 
und  die  Karsten  aufireizte  zu  Kriegen,  die  Völker  znr  Empörung^*). 
Keia  Unbefangener  kann  durch  diese  Darstellung  getäuscht 
werden.  Schon  die  Wahl  des  angeblichen  Friedensgesandlen, 
eines  Mannes,  der  im  IMärz  Bonifacius  angeklagt  und  auf  seine 
Verhaftung  angetragen  hatte,  musste  Verdacht  erregen.  Er  traf  inf 
Toscana  ein,  ehe  das  Parlament  zu  Paris  die  Anordnung  eines 
Conciis  beschloss,  wie  er  selbst'^)  und  auch  Philipp  gesteht '^j. 
Auf  dit  Frage,  warum  die  Reise  schon  fHlher  unternommen  wurde, 
giebt  weder  der  Eine  noch  der  Andre  eine  befriedigende  Antwort. 
Aber  es  bedarf  keiner  ausdrQckltchen  Erklärungen,  damit  man  den 
Zusammenhang  dofchschaut.  Nogaret  schlich  sich  in  Italien  ein, 
statt  öÜbatlfoh  aufzutreten  und  sich  Bonifticius  in  Rom  oder  dann 
in  Anagni  vorzustellen.  IMehrere  Monate  hielt  er  sich  m  Toscana 
verborgen ,  und  warb  insgeheim  Anhänger  und  Soldaten  oder  liess 
sie  werben;  endlich  kam  er  in  der  Nacht  nach  Anagni^^).  Der 
Pabst^  sagt  er,  bedrohte  sein  Leb^n,  und  zwang  ihn  dadurch  zur 
Vorsicht;  jenem  war  aber  seine  An  Wesenheit  auf  der  Haftmsel  und  die 
Verschwörung  unbekannt, daher  auohdieletzten'Btiilen  davon  schweigen. 

1')  Ders.  247  No.  46  u.  49. 256. 310  No.  37.  384. 385. 581.  Baill.  Actes  I.  c. 

^^  Dup.  340  No.  42.  256.  im  No.  4  u.  5.  312  No.  38. 375.  581. 582. 
506.    GontiD.  Nang.  i.  c- 

")  Dup.  257.  260.  307.  368  No.  13  u.  14.  312.  No.  37. 

»*)  Dörs.  245  No.  37  ü.  39.  255.  308  No.  15. 

»)  Dert.  295.  299.  581.  Baill.  258.  Ders.  Actes  No.  X'X.  p.  63.  Pla- 
tifci  Bonif.  p.  246. 

^)  Qai  bene  agit,  lucem  diligit.  Otemens  V.  nach  d.  IVeitich  sehr  unzu- 
verlässigen Handschr.  d.  Bibl.  St.  Victor  zu  Paris  bei  Dup.  587.  Die  Verthei- 
diger  des  Bonif.  zu  Avignon  verwerfen  Alles,  was  Nogaret  zu  seinem  Recht- 
fertigung vorbringt,  jus  leere  AusflQchte.    Dup.  476. 


m  ^  Abschnitt  S^  ifk 

Evjsk  iui/SeptemlHir,  bei  den  UeberfaU  in  AMgni^  spiach  No*- 
garet  von  dem  ConcU,  und  bot  zur  BeschfiQligung  seines  Verbre- 
cbens,  denn  er  laKnte  wissen  ,und  wiisste»  dass  Bombckis  sieh 
in  eiae  solche  Forderung  nicht  f&gßn  werde,  und  der  ftwHBta'sche 
Hof  diess  auch  nicht  ernstlich  hoffle^  der  Gegwr  nur  ala  vorge- 
laden uud  weil  er  sich  nicht  vor  dem.  Geriohte'  eintadM  nocMe, 
als  geständig  erscheinei^  sollte^'),  Da  er  selbst  White,  dasd  man 
ihm  keinen  Gtoiiben  schenkte,  so  berief  er  sich  zugleich  auf  die 
Nothwendigkeity  die  Bekanotmacbung  des  Banns  absiKwenden'*); 
der  Angriff  war  aber  längst  von  ihnci  beseUossen,  bevor  es  sich 
um  eine  solche  Notbwebr  bandelte.  Seine  Aeuswrungen  ttiei  eines 
AufienthaJt  in  Rom  beziehen,  sich  auf  eine  frtthN^  Zeit*^);.  m  sind 
missverstandan  und  auf  die  letzte  Reisei  g^utet»  Zinnat  da  .er  sieb 
stets  und  während  derselben  und  später  als  einen  Boten  des 
Friedens  bezejcbnat  ^  ^);  man  ecflUtft  indess  durcb  ihn  selbst,  dass 
er  angieblicb.  wegen  Lebensgefahr  nicht  ohne  Bewaffhetn  zu  Boni- 
facius  und  den.  Cardinälen  habe  ducchdringßn  können,  und  sie  erst 
in  Anagni  6ab^°>  Wie  sehr  er  auch  zu<  täuschen  sucht»  so  ver* 
räth  doch  sein  ganzes  Verfahren  die  Absiqbt,  sich  des  Pabstes  zu 
bemächtigen,  ihn  zur  Abdankung  zu  zwingfm,  und  wenn  diess 
nicht  gelang,  ihn  unter  dem  Voi^eben,,  dass  ein  Ckm<»l  w  Lyon 
entscheklen  und;  richten  ww«de,  nach  Frankreicbi  m  fllbren'^). 

Dem  ZweifiBl,  ob  Philipp  die  gßwaHsainan.  Mimregein  wollte 
oder,  auch  nur  zuvor  Kenntoiss  davon  hatte  ^'),  begegnet  eio 
Schriftsteller  n^t  den  Zeugnissen  Benedict,'s.  XI.  und  Clemens  V., 
nach  welchen  der  König  seinen  gesandten  lediglich,  mit  der  Ao- 
kOndigpng  dest  Coocils  l)eauftcagte^^)4  diese  P^hste^  syehnnten,  iho» 
um  den  Streit  za  endigeo.  Nogaret,  sagen  auch.  Andisre,  über- 
schritt seine  Vollmacht,  ihm  allein  ist  der  Frevel  anzurechnen'*). 

3')  Bloodu^  üb.  n.  dec  2.  Piatina  Boaif.  p.  240.  PtuiL  Aerayii  p.  353. 
Osios  zu  Mossat.  p.  313. 

»)  Dop.  246  Nq.  49,  31A  Nu.  W»  3ja  No.  Ah  V».  m.  58«:  fegula 
iuris  testatur,  quod  non  est  alias  iidMi%  Qecessitas  taciit  lioilum.  Bail).  399 

>')  Pup.  244  Njo.  31.  253  s.  254.    Obfn  6^  Abscbn.  «.  4.  A.  3a 

M)  Baill.  258.  Schroeckh.  K.  G.  26.  S.  570.   Gieseler  iL  6.  U^  S»  M 

^)  Dup.  245  No.  35  u.  30.  255. 

^)  Ders.  246  No.  40.  255.  383.    ")  Viliatü  &  e.  63. 

*').  Westmonast.  p.  446.    Ma^iana  üb.  15.  e.  6.   ^)  Spondan.  WA 

'«)  ConUn.  Cbron.  Naog.  1303)  p.  56.    Mü*  AIe)(*  l  <^  p.  4M. 


6.  Abschnitt   $.  1&  119 

Sein  Herr,  der  ibn  preis  gab,  aber  zu  entKhlldigen  wusMe,  be- 
kräftigt, INT  habe  dmn  Pabste  nur  den  Beschluss  ober  das  Concit 
mittheHen  und  ihn  veranlassen  sollen^'  es  zu  berufen  ^  *)*  Dasselbe 
veraicbem  Supino, « einer  seiner  Genossen  und  er  selbst^*),  und 
auch  Clemens  -V.  schien  von  der  Unschuld  Phiiipp's  flberzeugt  zu 
sein^^).  Dieser  Pabst  musste  sich  nochnials  daftlr  verbürgen,  da 
die  Absoitttion,  welche  sein  Vorgftnger  Benedict  Xt.  dem  Könige 
bewilligt  hatte,  in  der  öffentlichen  Meinung  niehts  änderte;  sie  klagte 
den  Gebieter  als  den  Urheber  des  Verbrechens  an,  und  seinen 
Diener  nur  als  das  Werkzeug.  Das  Unbestimmte  in  der  Vollmacht 
des  Nogaret  beweiset  nichts  dagegen;  es  war  darauf  berechnet,  ihn 
auf  eine  tmverßfugliche  Art  in  Italien  einzufahren.  Ob  abrigens 
Sdarra  Colonna'*)  oder  dessen  Bruder  Stephan'*)  das  fiusserste 
Vertheidigungs  -  Mittel  zuerst  empfahlen,  ist  hier  gleichgaitig,  wie 
wenig  es  auch  einem  Zweifel  unterliegt,  dass  sie  in  ihrer  Rach- 
sucht den  Hof  aufreizten  und  in  seinem  Entschlüsse  bestärkten. 
Nogaret  war  es,  der  das  kühne  Wort  im  Staatsrath  sprach  ^°), 
und  der  König  duldete  es,  er  sIeHte  ihn  an  die  Spitze  der  Gef- 
sandtsdiaft,  welche  die  Drohung  vollzog,  und  gab  ihm  em  Beglau« 
bigungs  -  Schreiben,  nicht  an  den  Pabst,  mit  welchem  er  etwa  tin 
Abkommen  trefflen  sollte,  sondern  an  jedermann,  d.  h.  an  Alle,  die 
unzufrieden  oder  käuflich  waren.  Statt  ihn  zurflckzuitifen,  itfs  er  nicht 
sofort  nach  Rom  eäte,  hühgte  er  es,  wohl  nicht  btoss  schweigend, 
dass  er  vom  FcQI\jahr  bis  zum  Herbst  sieh  auf  da»  Unternehmen 
gegen  Anagoi  vorbereitete.  Er  rüstete  kein  Heer,  da  es  grössere 
Kosten  verursacht  und  auch  Obrigens  Bedenken  erregt  hätte,  aber 
einen  Handstreich  konnte  man  ebaifoUs  nur  unter  seinem  Schutze 
und  mit  seiner  HQlfe  wagen.  Von  ihm  erhielt  Nogaret  die  Befug- 
niss,  Versprechungen  zu  machen,  und  utibeschrftnkte  Anweisungen 
an  die  Petnicci,  Wechsler  in  Florenz,  welche  ihm  zahlten,  ohne 
im  Geheimniss'zu  sein*').    Einer   der  ärgsten  Feinde  des  Boni- 

^')  Dup.  205  u.  207.    Baiil.  63.    Spondan.  1.  e. 

>«)  Dup.  600.    Oben  ▲.  6  £    »0  Oben  A.  0.    ^)  Tosti  11.  p.  iSO. 
*   ^*)  VÜtuni  1.  e.  Bzov.  1803.  Jovius  Elog.  p.  53.  Masson  Annal.  ed.  II. 
üb.  3.  p.  353»  V  ^^)  Oben  A.  1. 

^1)  Villani  u.  Bzov.  11.  cc  Antonin.  P.  3.  tit.  20.  e.  8.  §.  19.  Nasson 
I'  c  p.  354«  Faul.  AieroyU  p.  253*  ^Oaiu»  za  MuBsat  bei  Baitl.  Actfes  No.  XXI. 
p*68.Giae.Bosir;  p«300.  Duj».  p«21.  Hoosem.  bei  Dap.  Preuv.  p.  4.  BAiH.fTO: 
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ftcius,  Sciarra  Cokmna,  ein  ScbOtzling  des  KOnigs»  durfte  sidi  ihm 
zugesellen ^'),  und  als  er  von  Anagqi  znrQddoun,  wurde  er  vom 
Könige  nicht  liestiaft,  sondern  tMloint^').  Dieser  schiekle  ihn 
später  als  HauptankiSger  nach  Atignon,  wo  Clemens  V.  Ober  Bo- 
nifadus  Gericht  halten  musste;  er  bewirkte  durdi  eine  nachdrQck- 
li^he  Verwendung  seine  wenn  auch  bedkigte  Absolution,  und  bewies 
ihm  noch  zuletzt  dadurch  sein  Vertrauen,  dass  er  ihn  nebst  Andern 
zum  Vollzieher  seines  Testaments  ernannte  *  *).  Die  Mitverschwomen 
wurden  ebenfalls  von  ihm  bedacht,  wie  er  sich  durch  Nogaret  dazu 
verpflichtet  hatte,  insbesondere  Supino,  wekhen  er  unter  die  fran- 
zösischen Ritter  aiifliahm,  und  durch  die  Petrucci  mit  einer  bedeu- 
tenden Summe  beschenkte,  angeblich  zum  Ersatz  seiner  Auskigen 
und  Verluste  *0*  Er  selbst  verlangte  von  Clemens  ohnerachtet 
der  schon  von  Benedict  gewährten  Absolutmn  eine  gänzliche  Ver- 
söhnung mit  der  Kirche,  eine  völlige  Verzeihung  iQr  die  Vergehen, 
deren  er-  skh  etwa  gegen  Bonifacios  schuldig  gemacht  habe**). 
So  sehr  fOrchtete  er  das  allgemeine  Urtbeii;  es  verdammte  ihn; 
mag  die  Nachricht,  dass  er  Seiärra  auffbrdete,  seinen  Gegner  zu 
tOdten,  ersonnen  sein*^),  so  that  er  doch  mehr  als  Pilatus,  mit 
welchem.  Dante  ibn  vergleicht*').  Mit  Recht  sagten  die  Freunde 
des  Bonifacius  ^u  Avignon,  auf  sein  Anstiften  sei  der  Pabst  der 
Freiheit  beraubt*^),  und  alle  Schriftsteller,  die  sieh  nicht  durch 
ScbeingrOnde  blenden  oder  vom  Eifer  fBr  den  französischen  Hof 
hiureissen  lassen,  filhlen  sich  gedrui^n,  ihnen  beizustimmen^®). 
Mochte  er  die  Art  der  Ausfllhrung,  die  Wahl  der  Zeit  und  des 
Ortes  den  Sendlingnn  Qberlassen,  sein  Verfahren  war  ein  Seiten- 
stQck  zu  der  Verfolgung  der  Tempelherren,  und  nicht  ein  ehrlicher, 

«')  Ferret.  bei  Hurater.  IX.  .  p.  lOOS.  PUtina  Bonif.  p.  946.  Tritb. 
Annal.  Hirsaug.  II.  p.  b4*  Job.  Victoriens.  p.  340«  Ciac  Bonif.  1.  c.  Gagain 
Annal.  üb.  7.  c  1^.  p.  1^1.    Osius  p.  315  u.  816.    Jov.  I.  c 

'*')  Oben  6.  Abachn.  §.  12.  A.  7.  u.  die  Vertheidiger  des  Bonif.  zu  Avignon 
1310  bei  Dup.  34.  480  u.  616. 

^«)  Dup.  616  u.  617.    S.  ttnten. 

«»)  Dup.  32.  176.  288.  608.  609  u.  611.    Baill.  361. 

«•)  ViUaoi  8  c.  80.    Raynaid  1305  §.  4.    Unten  f.  21.  A.  32. 

4')  Ferret.  bei  Murator.  IX.  p.  1002.    «")  Fegef.  20,  v.  Ol. 

*»)  lUyn.  1311  §.  27. 

.*®)  Bzov.  1303.  Vecer  de  reb.  gest.  Henr.  VII.  ex  bibll  Reofaier«  p.  400« 
Olepscblager  Staatagesch.  $•  13.   Hiat«  de  Langited.  IV»  p.  117  a.  A, 
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Qitoier  Kampf,  sondern  ein  feiger  Angriff  aas  dem  Hmlerhalt,  wiff 
lange  zuvor  beschlösse  n,  ehe  Bonifacios  zo  Gunsten  Albrecbts  tkber 
das  französische  Reich  verfügte. 

Der  Bruder  des  KOnigs^  Carl  von  Vaiois,  kannte  die  Ver- 
handlungen, welche  Rom  betrafen,  sdion  als  Mitglied  des  Staats- 
ratbes;  er  liielt  sich  aber  äussertich  fern,  weil  er  bei  seiner  frtt- 
hern  Verbindung  mit  dem  Pabste  nnd  nach  der  Zusage,  den  Streit 
zu  schlichten,  werfgatens  die  Sehicklicbkeit  beobachten  musste^'*). 

Nogaret  begab  sich  bereits  im  FrQiyabr  1303  nach  Toscana^*) 
und  blieb  hier  eine  lange  Zeit  in  Staggia,  einem  Schlosse  nördlich 
und  nicht  weit  von  Siena*^),  dessen  Besitzer,  Johann  Musoiattode 
Franzesi^ '  *),  ein  vornehmer  und  reicher  Florentiner,  im  Kriege  nnd 
als  Wucherer  in  GeldgeschMen  erflihren,  schon  ftüher  zu  Philipps 
Vertrauten  gehörte,  ihm  bei  der  Vermischung  der  MQnze*^)  imd 
dem  Greifen  von  Valois  in  Fk>renz '  *)  wesentlmhe  Dienste  leistete, 
und  obgleich  er  sehr  klein  war,  and  sein  Aeusseres  Oberhaupt 
nichts  versprach,  doch  vor  keiner  Gefahr  zurödcwicb,  besonders 
wann  er  auf  eine  Vermehrung  seiner  Schatze  rechnen  durfte  ^^). 
Staggia  wurde  der  Sitz  der  MeutereL  Hier  unterhandelte  Nogaret, 
die  Seele  des  Ganzen,  wie  er  selbst  bonerkt**),  'mOndlich  und 
scbrifllicb  mit  den  Gbibellinen,  unzufriedenen  Baronen,  vorzOglichin 
Campanien,  wo  Anagni  lag;  Anderen,  die  feil  waren  und  ihr  Ge- 
wissen besehwiditigen  wollten,  sagte  er,  oder  er  eröfltaete  ihnen 
durch  Mosciatto,  Thierry  von  Hiricon,  Jacob  '\eh  Goesserin  nnd  die 

'1)  Osius  314:  An  Valesius  eti^  conscius  facinoris  huiusce  fuerit,  alijs 
alia  tradentikus,  fatetur  se  candide  Mutiüs  ignorare.  Oben  3.  Abschn.  {.  5.  A.  0. 

»)  Oben  A.  4. 

»)  Villanl  ö,  c  63.  Bzov.  u.  Spond.  1303.  Paul.  Aem]l.  p.  353.  Jov. 
p.  S3.  GiacoQ.  Bonif.  p.  300.  NataL  Alex,  artic.  5.  p,40l.  Mariana  lib.  15 
c  6.    Massoo.  1.  c.  p.  854.  Osius  p.  314  u.  bei  Baillet  Actes  No.  XXI.  p»  es»> 

^)  So  nennen  ihn  Villani  I..  c.  u.  Dlno  Compagm  Chron.  Fiorent  hei 
Muratori  IX.  p.  488.  D.  Name  wird  selbst  v.  Italienern  (Tosti  I.  p.  130  u. 
IL  480)  mannichfach  verändert,  u.  nach  franzos,  Art  auch  in  Mouchet  oder 
Mouschet  verwandelt;  man  bat  dann  an  zwei  Personen  gedacht,  und  Mou- 
schet,  nicht  Musciatto,  mit  Nogar^  nach  Ital.  reisen  lassen.  Baillet  200. 
Tosti  II.  190.  u.  die  Stellen  oben  in  A.  2. 

SS)  Jovius  Elog.  p.  53.  Villan.  8,  55.  Hist.  de  Flandre  0.  p.  484. 
Oben  0.  Abschn.  f.  1  A.  91. 

»)  Villan.  8»  48.    Oben  3.  Ahschn.  (.  4  nach  A.  B. 

")  Pino  Ckwip.  1.  c.    >")  Pup.  24«  A.  45.  256.  384. 
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Ilbrigen  Htlfer,  er  sei  nur  golwmnien,  in  der  Kireiie,  und  zwischen 
ihr  nad  Frimkr^ich  Frieden  m  stiften.  So.Musehteer  dardi  Gleiss* 
nerei,  und  wo  sie  nicht  ausreichte,  da  wirkten  VeAeissangen  und 
das  Geld  der  Petruod  *  ^).  Auch  Sciam  fand  sich-  ein ,  und  zwar 
in  einer  Vennumniung,  da  Bonifacius  auf  die  Coionna  fahnden  Hess. 
In  ihm  erhiett  man  einen  >tilcMigeo  und  verwegenen  Banden-Ffih- 
THy  welcher  die  Gegend  um  Ro«  genaa  kaimte,  in  vielen  Verbin- 
dungen Stande  und  durch,  einen -Unstern,  wildniMidc  verrieth,  dass 
er  die  Zeit  ni^  erwarten  konnte^  sich  fltr  Exil  und  GStor- Verlust 
m  rftchen^®).  Sein  Bruder  Stephan  ersehien  nicht,  obgleich  es 
behauptet  ist^O» 

Die  Ifemen  der  Vcrschwdmen  giebt  Benedict  XI.  * ')  und  voll- 
stftndiger  Clemens  V.  *^).  Sie  erwlbneo  ausser  Nogaret  zonftchst 
Beginaido  da  Supino,  einen  reichen  Baron  zu  Fermtinos  sidlicb 
vonAnagni  in  der  Campagna,  wo  das  Volk  ihn  zum  Vorsteher 
und  Beadiülzer  wählte»  Capitano  del  popolo*^).  Von  Natur  hef- 
tig und  zu  Mnddn  geoeigt,  warf  er  einen  glühenden  Hess  auf  Bo- 
nifhcitts,  weil  dieser  ä»  Ehe  zwischen  seiner  Schwester  Maria  und 
Franz  Gaetani,  einem  pibstliche«  Nepoten,  aufhob  und  die  Geschie- 
dene in  ein  Kloster  schickte  *  *>  Es  bedurfte  daher  keiner  Ein- 
flasterw^en  vm  Seiten  des  Sciarra  und  des  Gardinais  Napoleone 
Ofsini*^),  damtt  er  gegen  das  Versprechen  einer  angemessenen 
Entschädigung  sich  verpflichtete^  mit  Aoberty  seinem  Sohne  *0  und 
HHt  den  Freunden  und  Clienten  Negaret  zur  VollzifAuBg  seines 
Auftrf^s  in  Betreff  des  Concils  nach  Anagni  zu  begleiten.  Man 
verstand  sich,  obgleich  nur  von  Schutz,  nichf  von  Gewalt  die 
Rede  war**), 

^)  Oben  A.  53.    Dup.  5t8.    Baill.  2tia    Vecer.  460. 

^)  Dup.  6ia  Baitr.  369.  Jov.  51.  Bzov.  u.  Spond.  1903.  Piatina 
Bonif.  p.  246.  P^aol.  Aemyl.  Ciac.  u.  Natal.  Alex.  II'.  cc.  Gagnin  IIb.  7 
c.  5  p.  liS.  Osias  315  n.  bei  Baill.  Actes  No.  XXI.  p.  6S.  Oben  6.  Ab- 
seht). §.  3  A.  69. 

**)  Bzov.  1.  c.  Ferret  p.  It)63.  Bui.  IV.  p.  60. 

*2)  Raynald  1304  §.  13.    Dap.  233  u.  499;    Unten  §.  20  A.  26. 

®)  Rayn.  13n  §.  5t).  Dup.  601'.  Bnl.  150.  5.  auch  Pipin  bei  Mura- 
tor.  IX.  p.  740.    Osius  320.    Dup.  39  u.  Tosti  II.  235  f. 

«*)  Dup.  174  f.    Baill.  269.  288  u.  362. 

*^)  Dup.  343  No.  24  u.  360  No.  87.    Oben  1.  Abschn.  nach  A.  2. 

««)  Ferret.  p.  1002.    Osius  3t4.    «TDup.  39.  499  u.  601.    Osius  320. 

•»)  Viilani  8  c.  63.    Pipin  p.  7¥).    Ferret  L  c.  u.  1308.  Antonin.  l  c 
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Ferner  werden  Tommaso«  daMiirole,  ein  Biuder  de»  Supmo»^^) 
und  Gottoftedo  und  Giovanni  dii  Ceoaino  degli  Arnnbaidesdii'  g^ 
nannt.  Der  Vater  der  Letzten^  Jehann,  (Giovanai)  •  tns  einem  W9* 
nehmen  Geschlecbte  zu  Anagni  in  der  CenfMgnii  ^  wurde  ab  An* 
bänger  seiner  Verwandten^  der  Colonaa,  auf  MMil  A»  BonißtelBa 
der  GQter  beraubt  und  ins  .Geftag^iss  geworfen,  in  wdebem.  er 
sieh  jetzt-  noeh-befiiDd'^).  Daber  war  die  Auflbriemog,  ihn^m 
ritehen,  und  das  fleld  aua  Steggia  den  Söhnen,  gleieh  wMkowh 
men^').  Mit  Nogaret  verbanden  sich  auaeerdeai  Dobeitlo  Pietf* 
da  Gennasano  und  seiti  Sehii  Steluio'*),  MafiBimo  da  Tl-evi^')^ 
Gtovanni  Sohn,  des  LandoUb^^^t  GMRiedo  fiiiaaa,  der  Banneitrlger 
des  Pabatei»^^),  Orlando>  und  Pietro  da  Lu^ria,  wie  der  vorige 
Ritter  and  Einwetaier  in  Anagni  ^  ^) ,  und  ia  derseÜMD  «Stadt  nebet 
mehrere  Anderen^^)  die  Söhne  des  BMfeo^  wekher  sehen  geetoiw 
ben  war,  Adenotib  und  Niccol6^*>.  Dm  Aaagpinier  vom  BBrger- 
Stande,  die  recbtiicheo  und  begatertm,  kannten  die  Veraetiwfrung 
Dicht;  sie  waren  beetfirzt,  als  der  Sturm  ptMadich  leeiNraich,  und 
liesseo  sich  niir  zum  Thel  durch  Nogarela  soheinhailigii  Rede  ver* 

cap.  8  §.  %\.  Bayü.  1307  f.  IL  Bzov.  lapa.  Masson.  354.  Diip^Jl.  22. 
32.  39.  P;euv.  p.  13.  174.  104  u.  608  f.  Osius  314  u.  bei  ßaiil.  Actes 
No.  XXI.  p.  08.  * 

^)  Oup»  39.  233.  4Ö0V  001.  «00.  ON.  Rayn.  1304  §.  19  a.  1911 
».  fiO.    Osius  390. 

'<")  6.  Abscbn.  «.  3.  A.  04*    . 

'1)  Viilani  1.  c.  Djno  Compag».  p.  506^  Pipm.  l  c.  Diqp.  21.  30, 194. 
233.  400.  601.  600.  Baill.  360.  Antoniru  u.  Bzov.  II.  ec  Raynald  1200 
S.  8.  1304  9.  13.  1811  9.  90.  Osius  32d'  u.  bei  Baillet  Actes  I.  c.  Oben 
A.  62  n.  eil. 

^)  Bzov.  1304.    Osius  1.  c.    Dup.  39.  400  u.  601.    Oben  A.  62  u*  63. 

'*)  Bzov.  I.  c.    Oben  II.  cc.    »*)  Oben  11.  cc. 

'»)  Sapino  bei  Dop.  600«  Oup.  39  u.  Tosti  H^  236  beben  biee  <ie  Na- 
men unrichtig  verbanden.  Qei  F«rret  p.  lOOt:  (vgl.  Qsiui  aH  o^  320)  SU 
goDfiedus  de  BMlsae;  so  inden  mk  vielfach«  Entetellaogan«.  Obee  it  «e. 

'*)  Qaov.  u.  Ofim  IL  co.   Oben  H.  oe. 

'0  Viilani  8,  63.  Anton.  1.  c  9*  20.  Bzov.  u.  Spondan.  13jl0.  Jov. 
^.    Paul.  Aemyl.  233.    Bulaeus  IV.  p.  M.    BailU  2»k    Neaera,y .  HI,  643. 

^"):  Viilani  a.  Beov  IL^c.  Aulen,  l.  €»§,  91.  Osius  lU  ec  u,  dl6. 
H  21. 1.74.  175.  34«  Nik  00.  »10  No.  3tt  499.  091.  MIU  399.  m^ 
be  wird  ie  BqUeo  u.  sonst  auch  bieas  nach  d.  Vornaaieq  Malthias  odarMat- 
^aeos  genannt    Rayn.  1304  §•  13.    Ferret  1004.    Dup.  233.  409^  ffiU 
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kick«;  aadi  diese  ermannten  wh  bald,  um  mit^  den  flbrigen  den 
Ptbst  zu  befreieo^*).  Dsgeg^  wnrde'der  Feind  sehst  von  ghi- 
bellinisdi  gesinnten  Gardinaien  begOnstigt,  welches  die  AnhSnger 
der  rOnIscben  Curie  und  nach  ihrem  Vorgange  auch  Andere  zur 
Schonung  ihrer  Ehre  nur  als  ein  GertMit  erwihnen,  aber  dodi 
nicht  verschweigen  können.  Zw«  ftUtglieder  des  heiligen  Colle- 
gpQms  machten  aidi  des  Venaths  schuldig,  Riecardo  da  Siena  und 
der  Oheim  des  Sctarra,  Bruder  seiner  Mutteci  Napoieone  Orsini'^), 
beMe  dem  Pabste  verpflichtet,  aber  durch  sein  wülkOhrlicbes,  her- 
risches Wesen  verietzL  Es  gab  der  Sache  einen  guten  Schein, 
dass  sie  sich  anschlössen.  Der  Haopthebel  des  ganzen  Unterneh- 
mens war  aber  das  GeM,  mit  weldiem  Nogaret  sich  auch  den  Weg 
zn  dem  (fotstaate  des  BonifiKius^  bahnte,  und  Mehrere  in  ihm  auf 
seino  Seite  zog*,  er  wollte  sogar  die  Thfiren  des  plbstlichen  Pida- 
stes geölAiet  finden,  um  ohne  Gefiihr  zu  siegen*').' 

bidess  musste  er  doch  die  Verwandten  des  Pabstes,  die  Gae- 
tani  in  Anagni,  fttrditen,  mächtige  und  verwegene  Minner,  zumal 
da  das  Volk  sie  vielleicht  unterstützte.  Daher  liess  er  durch  Sciarra 
in  Toscana  und  in  der  Umgegend  eine  Bande  dingen,  Fnssvolk 
und  zwei  bis  dreihundert  Reuter,  welche  vom  Heere  des  Grafen 
Carl  von  Valois  zurQckgeblieben  waren'*),  und  voll  Verlangen 
nach  Sold  und  Beute  sich  gern  dazu  herKeben,  Bonifadus  anzu- 
greifen, auf  dessen  Ruf  sie  sich  früher  bewaffhet  hatten  *  *).  Sciarra 
verstärkte  diese  Scbaar  durch  dienten  der  Coionna  und  ihrer 
Freunde,  und*  wies  ihnen  sichere  Schlupfwinkel  an,  bis  er  mit  No- 
garet im  Anfange  des  Septembers  von  Sfaggja  nach  Ferentino  auf- 
brach'*), wo  Supino,  in  der  NAhe  von  Anagni,  sie  erwartete. 

r 

")  ÜJiten  §.  17.  A.  8. 

**>  Dino  Comp.  L  c  Viüani  8.  63.  Anton.  §.  91.  Bzov.  u.  Spond. 
H.  ce.    Osias  B14  n.  bei  BaiH.  Acfes.  No.  XXI.  p.  08.    Ciac.  300. 

*M  Plolem.  Luc.  Htat.  ^ecdea.  lib.  24  c  30.  Bern.  Guido  VtT.  Bzov. 
Spond.  u.  Jov.  11.  cc.  Rayn.  1303  §.  41.  Natal.  Alex,  artic  5  p.  40i 
Ciac  I.  c.      ' 

«)  Obfen  3.  Abschn:  g.  3  A.  13. 

»>  Vmani  1.  c*  Ferret.  1083.  PlaUna  Bonif.  940.  Anton«  Bzov.  u. 
Spond.  n.  cc.  Paal.  Aeroyl.  933.  Jov.  03.  Natal.  Alex.  I.  c  Gaguin.  An- 
nal.  lib.  7  c.  5.  Meyer.  L  c  Osius  315.  Dop.  31  u.  240.  Baill.  2T0 
u.  «76.         - 

*^)  Er  schickte  Nogaret  nicht  mit  d.  Trappen  nach  diesem  Orte  voraus 
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Ueber  ^  empörenden  Erei^iss»,  weMie  nun  folgen,  berieh* 
tet  jede  Partei  zu  ihrem  VorOeil,  und  die  WidersprOche  hfinftn  sieb 
mit  der  Zeit,  da  die  Gesoltichtscbreiber  nach  Neigung  und  Auffas- 
sung der  einen  oder  der  anderen  beipflicfalen ,  und  nieUr  bloss  ihr 
Urtheti,  sondern  oft  auch  erdiobtete  Thatsachen  hinzuMgen.  Selbst 
an  der  Darstellung  Benedict  Xi.,  eines  Augenzeugen,  wird  es  be«- 
roerklicb,  dass  er  Pabst  war,  und  auf  der  andern  Seite,  dass  er 
sich  mit  dem  Könige  Philipp  zu  einigen  wQnschte;  er  umgeht,  was 
diesem  persönlich  zur  Last  RUIt,  und  «ne  noch  grossere  Abbto- 
gigkeit  verrathen  die  Aeusserung^n  Cleiiiens  V. '  ^) 

$.  n. 

Der  Pabst  wird  anpi  7.  September  1303  zu  Anagni  überfallen, 
gefangen  genonimen,  und  am  dritten  Tage  befreit 

Bonifacius  hatte  sich  im  Früt^ahr  1303  nach  seiner  Vater- 
stadt begeben,  ohne,  das  Schicksal,  welchem  er  entgegen  gieng, 
vorauszusehen,  und  durch  ausserordentliche  Massregeln  fOr  seine 
Sicherheit  zu  sorgen').  Auph  die  Verwandtea  Hessen  die  in  Pari^ 
ausgestossenen  Drohungen  unbeachtet;  erst  nach  dem  Tode  des 
Pabstes  mietheten  sie  catalonische  Heuter,  um  das  zu  rächen,  was 
sie  hätten  verhindern  sollen^).  Die  Verschworenen  kamen  am 
Tage  vor  dem  Feste  der  Geburt  Unserer  lieben  Frau,  am  7,  Sep- 
tember, einem  Sonnabende,  nach  Anagni.  Bei  Tages-Anbruch  stan- 
den sie  vor  dem  Thore,  welches  Adtenulf,  der  Sohn  des  Ataffeo, 
mit  andern  Ghibelliuen  oilhete^}.  Sogleich  entfalteten  sie  nebeo 
der  Fahne  der  Kirche^  welche  ihnen  bis  dabin  vorgetragen  war, 

ibm,  wenn  es  nOthig  sein  würde,  w  heifei,  weldies  keioen  Sinn  giebt,  aber 
V.  Piat  1.  c  u.  Mch  seioem  Vorgänge  v.  €iac.  900«  Blondu^  bei  Osi»  IvC. 
u*  Gaguin  erzählt  wird. 

'*)  Osius  314  f.  kennt  auch  hier  keinen  Aiwweg,  «]s  dass  er  seine  Ge- 
wUhismlDner  etacm  nach  dem  anAem  vorlUhrt. 

<)  Oben  6.  Abschn.  d.  15  A.  5  f. 

')  Vjllanl  8,  64.  Bzov.^  1319.  €iac.  Bonif.  801.  Oben  S;  Absehn. 
8.  5  A.  11 

')  Ferret  10B3  Itet  in  seiner  auch  übrigens  fabelhitften  Epsablung  den 
Card.  Napoieone  Orsini  dem  p&bsth  BefAlshaber  Giffredo  Btnsa  die  ThiN^ 
schlösset  unter  dem  Vorgeben  abfordern,  dass  sie  ibm  für  diese  Naebt  anver- 
traut seien ,  und  sie  dann  missbrauchen.  Auf  ihn  bezieht  sich  Osius  914^ 
M,  Victoriens.  bei  Boehnler  Fontes  etc.  wetteifert  mit  Pen«!.  *i.  HbertrÜlt  ihn. 
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4m  trmzüämim ^)  uoiBr  den  GeMhiei:  uMbt  wä  Püiilteius,  es 
lebe  der  KMg  von  Fmkreidil  Dit  Ertcnften  und  das  rauhgie- 
ijge  fieeiodel  ationteB  eio,  Thm^  Sdaseeii  «od  MfenUlcbe  PIStze 
«unieii  besetzt,  «d  mtn  boMe  mm  obos  SdiwieriglKeit  zu  dem 
Mbste  zu  gBlsDgen*).  Aber  der  UnneD  hatte  ihn,  die  Semig^ 
oBd  die  Bftrger  aofgesdareckt*),  uad  als  sie  nacb  der  ersten  Be- 
stOfzuog  an  jener-  Loosnng  und  an  den  Ulien  der  Banner  er« 
immiten,  was  im  Werke  sei,  kam  es  den  NeAn  des  Bedrohten  zu 
Statten,  dass^  sie  nacb  der  Sitte  ihrer  Zeit  mit  Wohnung  ond  Die- 
nern stets  zum  Kampfe  vorbereMe^  nam. 

Der  Weg  zu  Bonifacius  führte  an  dem  Hause  des  Grafen  Pe- 
trus Gaetani,  eines  Nepoten,  vorfiber,  der  von  seinem  Sohne  Con- 
ticelli^)  und  von  anderen  Verwandten  unterstQtzt,  die  Strasse 
sperren  liess  und  die  Bande  mit  Prellschüssen  empBeng.  Auch  die 
nahe  gelegenen  Gebäude  der  Cardin&le  Theodorich  von  Orvieto, 
Gentflis  und  des  Cardinal-Bisdiofs  Petrus  von  Sabina,  efnes  Spa- 
niers, wurden  als  Waifenplätze  benutzt  Da  Nogaret  fSrchteo 
musste,  dass  die  ganze  Bürgerschaft  sich  gegen  ihn  erhob,  so  be- 
gab er  sich  mit  Adenulf,  dem  Gapltano  und  Podestä,  auf  den 
Markt,  wo  auf  ein  Zeichen  mit  der  Glocke  die  Angesehensten  der 
Stadt  sich  versammelten,  und  auf  die  Versicherung,  es  handle  sich 
lim  ^ das  Heil  der  Kirche,  ihm  iblgten.  Sie  waren  getäuscht,  ein- 
geschOchtert  oder  bestochen,  und  bildeten  nur  einen  kleinen  Theil 
der  Bevölkerung').  Indess  konnte  man  nun  die  Gebäude,  welche 
eben  so  viiäten  Burgen  glichen,  erstürmen ^  zwei  jener  Cardinäle 
~  der  dritte,  der  Bischof  von  Sabina,  war  bei  Bonifhcius  —  wur- 
den nebst  mehreren  Nepoten  gefangen  genommen,  und  im  Hause 
des  Mafto  bewacht.  0er  Graf  von  Fondi  und  der  Cardinal  Franz, 
ein  Bruder  des  Contieelli,  entflohen;  der  Letzte  wollfe  ausserhalb 

*)  Dante  Fegef.  30^  S6. 

8)  Dino  Comp.  S06.  Pipin.  7B9  u.  740;  Sern,  Gaide  612.  Vittan.  8 
c.  (MI.  Ptolem.  Luc  Hist,  eccies.  24,  36^  Platin.  I.  e«  Vecer*  4as.  Anton. 
L  c  •.  31.  Bzev.  a.  Spond.  1300.^  Jov,  Natal.  Alex.  Paul.  Aeinyl.  11.  cc. 
Osius  813.  Chron.  Anonym.  Leob.  bei  Pez  I.  883.  Ciac  300.  Dnpay  91* 
u.  preuv.  p.  8.  IM.  346.  247.  No.  46.  310.  363.  SS6.  6ia  Baillet  370. 
Baynald  1303  f.  41.    Gaguin  133.   Massen  lib.  3.  354.    Mezer.  641. 

'3  FerpeU.  weiss  1.  e*i  daae  B.  erst  bei  d..Qer&isch  aa  semen  Pforten 
srwadite« 

')  Obea  1.  AlMdm»  aaeh  A,  %   ^)  Oben  A.  6* 
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der  Stadt  Deue  Stratkritfle  sammaln,  alieia  Nogirtt  sohUite  ün 
Mannsehaft  nach,  die  ihn  zucElcktMraehte  ^). 

Nech  war  nicht  Alles  getban.  Ut^gleieh  viele  Feige  und  Treu* 
lose  Bonjfacius  verliessen,  sp  gilt  diess  doch  nicht  von  der  ganmii 
Dieaerechaft.  Audi  hatten  die  Cardinftie  Nicolaus  Boceasini,  8i* 
schof  von  Ostia,  sp&ter  Benedict  XL  und  Petrus  von  Sabioa,  sich 
bei  ihm  eingefunden,  freilich  nur  diese  i^):  die  fibrisen  verbat^ 
sich,  oder  sie  waren  mit  den  Fremden  einverstandeo^*^).  Hier 
wird  ein  oiSNibar  erdichteter  Zwischenfall  erwUuit  Der  Pahst, 
s»%t  man,  bat  um  einen  Waffenstilisland,  und  der  gekehtete,  unge*- 
stGnse,  racbsachtige  Sciarra  bewilligte  ihn  bis  zur  neunten  rOnu* 
scben  Stunde  —  etwa  drei  Uhr  Nachmittags;-—  weder  genügt 
noch  fähig,  seine  beutegierige,  vem  Kampfe  erhitzte  Horde  einige 
Schritte  von  den  ersehnten  Sc^tzen  zurttckzubaMen,  und  seibel^auf 
das  Höchste  gefährdet,  wenn  die  Anagniner  von  ihram  Sctarecken 
oder  von  der  Verblendung  zurQckkamen,  gestattete  er,  dfss  der 
Feind  mit  ihnen  unterhandelte «  ihnen  mehr  versprach,  als  «er  uiid 
die  Franzosen,  bieten,  konnten,  und  verdankte  es  nur  dem  Einflüsse 
des  gbibellinischen  Adels  und  dem  Mangel  an  Math  bei  den  Bür«- 
gern,  dass  diese  vorerst  nichts  gegen  ihn  unternahmen.  Nun,  wird 
weiter  genieldet,  ersuchte  ihn  Bonifacius  um  eine  sehrifUiche  An* 
zeige  über  seine  Forderungen.;  er  verlangte  die  Herstellung  der 
Colonna  und  Entsagung,  Beides  wurde  verweigert,  und  man  griff 
wieder  zu  den  Waffen  ^^).  Nicht  durch  eisen  Vertrag,  andern 
durch  das  Schwerdt  der  Nepoten  erUelt  BonülsK^ius  in  seinem  vft- 
terlichQ]  Hause  eine  kurze  Friste    Es  war  befestigt  und  verachlos* 

')  Nach  d.rmeistien  Berichten  ist  es  ongegriiadot,  dass  d.  Iieiden  Card^ 
näle  durch  ^inen  geheimen  Ausgang;  entkamen;  bei  W«laingbaoi  im  Y|H)digiiia 
Neustriae,  auf  welches  Dup.  194  sich  bezieht,  findet  sich  diese  Benerkunf 
niclit.  Noch  weit  mehr  irrt  Ferret.  1004,  welcher  glaubt,  d.  Haus  des  Pe- 
trus sei  später  angriffen  als  d«  päbstltcbe,  u.  vom  Votkt  entsetzt. 

^^^  Benedict  bezeugt  es  sich  selbst.    Rayn.  1304  S>  14. 

11)  Oben  A«  5  u.  Trithem«  Annal.  Hirsai^.  II.  94.  Joh.  Victorias.  346. 
Marian.  IL  13.  Osius  314.  Dup«  2$t  «.  23  hat  aus  trüben  Quellen  gesctopft 
Ders.  preuv»  3u    Baili.  270  ih  2S7. 

1^)  Dup.  22  u.  Preuv.  194,  wo  Walsingh.  als  Gewährsmann  genaoat 
wird,  der  im  Vpod.  bei  d.  J.  1303  davon  schweigt,  otigleich  er  andre  unge* 
reimte  Erfindungen  mittheilt.  Velly  Vil.  36a  Tosti  U.  102.  Schroeekk 
K.  G.  X)L\l  SL  681. 
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«tn,  imd  die  BdBQptong,  man  sei  Imieiiigedniiigeii,.  ohne  Wider- 
stand zu  finden ' '),  ist  am  so  weniger  gegrfindet,  da  man  es  nicht 
einmal  errejchen  und  amringen  konnte,  bis  die  Marienkirche  ge^ 
iiommen  war,  und  diese  hatte  «ne  kleine  Besatzang.  Sdarra  Hess 
die  Cathedrale  anfeinden  und  die  Veriheidiger  todten,  so  viele  sich 
nicht  dorch  die  Flocht  retteten,  worauf  er  gegen  Abend  nicfat  ohne 
Zuthun  bezahlter  Hüter  die  ThQren  und  Fenster  des  lAbstlichen 
Palasts  erbrach*^). 

In  der  Darstellung  der  nun  folgende  Ereignisse  wetteifern 
filiere  und  neuere  Geschichlschreiber,  Verbirgtes,  Gerüchte  und  ab- 
siehtUch  Erftindenes  unter  einand<(^  zu  mischen ;  die  BeHieiligten  er- 
zlkMen,  wie  es  ihnen  frommt,  und  je  nachdem  die  Berichterstatter 
der  spfttem  Zeit  sich  zu  der  einen  oder  zu  der  andern  Partei  neigen, 
stimnen  sie  ein,  und  dichten  noch  hinzd,  oder  sie  verzweifeln  da- 
ran, das  Richtige  zu  erforsdien.  So  zeigt  sieh  Boniiadus  bei  dem 
^trit^  seiner  Feinde  in  einer  sehr  verschtedenen  Gestalt.  Er 
hatte  nie  einen  hohen  sittlichen  Math,  den  allein  das  Bewusstseio 
giebt,  dass  man  einer  guten  Sache  dient,  und  entschlossen  ist,  sieb 
fltr  sie  aufzuopfern,  aber  seine  Seele  erltillte  der  Stolz  des  Pon- 
tifen,  welcher  die  Furcht  überwand  und  ihm  in  der  tiefsten  Ernie- 
drigung einen  Schein  von  Grösse  mid  Würde  bewahrte.  Die  Gegner 
wgen,  er  habe  die  Haltung  vertoren,  gezittert,  Tbränen  vergossen, 
sidi  auf  das  Bett  geworfen,  oder  im  Schlafgeinache,  wo  man  ihn 
nach  langem  Suchen  fiitkl,  am  Altar  knieend  am  sein  Leben  gefleht  *  0* 
Man  errftth  leicht,  was  in  seinem  Innern  vorgieiig,  als  er  «ich  Sci- 
arra  undNogaret,  den  tödlich  gehassten  Sendungen  des  Todfeindes 
gegenübersah,  der  Bau,  in  welchem  er  das  Werk  Gregor  VD.  und 
hmocenz  III.  vollendet  zu  haben  glaubte,  piötzKch  zusammenstürzte, 
und  er  erwarten  musste,  dass  man  ihn  erschlug.  Wer  aber  sich 
aufgiebt,  der  erstarkt    Während  des  Tobens  vor  seinem  Palast 

>')  Vilianl  8,  ü^.  Anton.  1.  c  |.  31.  u.  Bzov.  1303  verwechseln  diess 
mit  d»  Einzüge  m  d.  Stadt 

*^)  P^in  740.  Ferret  1008:  Modica  caede.  PIM.  940.  Bzov.  1.  c 
Chron.  Pamh  bei  Murator.  IX.  048.  Bul.  IV.  00.  Paul.  Aemyl.  S53.  Osios 
310.  Du{>.  348  Ne.  40  u.  SO  u.  55.  250.  310  No.  97.  385.  475  a.  5IS. 
Baül.  980. 

'')  Ciac  Bonlf  30f.  Oskis  I.  e.  Nach  Ferret  I.  c.  u.  1004  erwachte 
er  erst  h^  dem  Gerfiusch  vor  deiner  Thür,  also  am  Abend;  Andre  meinen,  er 
sei  gefangen  genommen,  während  er  schlief.    Osios  L  c    Tosti  li«  191. 
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spmdi  BoQillmis  zut4m  beiden  Gaidlnllen:  v«mtlm^  wte  Gbri>* 
8tu8,  will  ich  tterban,  .wie  66  einem  Pa^le  gtiimL  Er  belkfti, 
ibm  den  prieetertidien  Scbmuok  anzulegen,  bestieg  den  Thron,  daa 
Kreuz  «nd  die  Sdiittseel  In  der  Hend,  «id  lieee  Oflhen.  Wnbr^ 
scbeJaUeh  sollte  ee  auf  die  rohe  Menge  Eindruck  nutchen ,  sie  ent^ 
waihien,  und  der  Gimt  der  kirobliehen  Muesttt  blendete  sie  in 
der  TiMl;  aber  die  f  Obrer  traten  vor,  und  der  BediMgte  wanie 
verbObDti«).  N^ret  betbeuert,  er  habe  ihm  nur  verkflndigt,  dass 
im  die  GOltigkeü  aaioer  WaM  beetreite»  dass  er  der  Ketzerei  und 
andrer  gössen  Verbrechen  beschuldigt,  und  aufgefordert  werde,  ein 
aUsemeines  Ckmcil  ausKuscbreiben  ^  ^).  Mit  Unwillen  verwarf  der 
Pabst  diese  Auimthung,  und  da  nun  der  Ritter  sagte:  so  werde 
ich  dich  nadi  Lyon  ftbnn,  damit  dort  ein  Goncil  dich  richtet,  er^ 
wiederte  eri  eine  Verürfteilung  durch  Paiarener  ist  leicht  m  er-: 
tragen»  Einer  ider  V«rfUiren  des  Nogaret  war  als  Aibigehser  ver-* 
brennt'«).  Dass  jener  bei  einer  m>  treflbmlen  Entgegnung  eitt^ 
thote  und  verstummte^*),  sieht  ihm  mcM  ttuiMi;  doch  wehrte  er 
Seiarra,  welcher  unter  heftigen  Scbmihangen  mit  einem  M6rde  en- 
<iigen  wollte. 

Ist  es  schwer,  da  die  Wahrheit  zu  erkennen,  wo  sie  auf  jede 
Art  verschleiert  wird,  so  muss  es  doch  Verdacht  erregen,  dass 
iQQisteos  nur  Solche,  die  nicht  genau  unterrichtet  sein  konnten, 
oder  derea  Schriiten  auch  Übrigens  vou  Mangel  an  Cribk  zeugen, 
das  Empörendste  erzAhlen,  und  eibander  darin  ttberMeten,  Wie  bei 
den  Alten  die  Zahl  der  Truppen  und  der  Erschlagenen  wächst, 

**)  Pt<rieai.  Luc.  Hist  ecdes.  94,  Se.  ViHani,  Pipin.  Ferret.  II.  oe. 
^onyn.  Leob.  bei  P«(^  I.  S88.  Biov.  a.  Sposd.  ISOS.  Anton,  u.  Paol. 
A^yl.  11.  ce.  Natni;  Alex,  ariic;  S«  491.  TntbMi.  o.  Oslos  H.  ce.  Jov.  54. 
Jöh.  Victoviens  340.  Rsya.  1868  §.  41.  u.  ISll  §.18.  Dup.  »•  Hocsem. 
^  Dup.  Fitiiv«  i.  Di^  288«  BiilL  1S8  u.  Aetes  Na.  XXI.  66.  Massen 
Anna!,  ad.  IL  886. 

'0  Dop.  SS.  II.  Preuv.  S48.  »Mk  8t0.  818  No.  89.  886.  881.  869.  866L 
^n.  264^    Bolaeus  IV.  147. 

'')  Petamier  wurde  bald  wie  Mtfiiidito,  gleiebbedeutend  mit  Kttaer,  ha 
gemeinen  o^iie  Baniehung  aof  bestinoite  Degmen ;  Ketser  war,  wer  Rom 
'^'^t  gehorebte.  Jene  erste  Bezeichiiang  hat  man  von  pati,  leiden,  Märtyrer 
Verden,  von  d.  Namen  eines  ital.  Ortes 'Pataria,  u.  audi  anders  abgeleitet,- 
■Qit  nicht  mehr  Sicherheit,  als  das  Wort  Ketzer,  etymologisch  erklSrt  ist. 

")  Aiitonin.  1.  c,  §«  21..  Bzov.  u«  S^nd.  u«  Oskis  11.  eo. 
l^r  ttmtBB,  CtoMlw  BoStt;  IL  m  9 
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j#.:jaieiy/,Kmg.,wA  SdriacU  r:der  Au  Mriii  m  dn^JMiteignnd 
Iriflnu  Vfch  .(tor  Weigenng  dM  BoBiiMm,  mtä4m^  Urlbeil'  emes 
Copdla  211  upterwwfon,  .aogiihn  NOgamC  voaiitTteene  herab,  und 
alaii  jener .  ilin  .  den  Urheber  aaiMs  Ungtadia  üttmte,  Pbüipp  und 
dee^eift  U^^m  b\»  m  da»  vierte  Qesdüecbt  fluebtef  rief  er.  itaai  za: 
E^efider^  du  solHeat  dlie  ßateimeiaealieimpreiaili,  der  dich  aus 
weiter  Ferqe  durch  mich  be3ehfltzt'<^).  fiie  Kritger  Mirieao:  ült^ 
lediqtus,  Maj^feQiue^  du.haatCoele^tiaiseMet^il^/Sciana  spottete 
Ober  ide»  lorcUicbe  .Gepringey  usd  tederte  EotsagHog^  füge  m» 
aich.qicbt^  ea  3ei  daa  Üben  variwikkt  Liebar.«terbeo,  aotwortete 
dfv  P^ty  hier,  ist  meii:  flau,  teei  .alQiD.£opf.  Da  seblug  jeoär 
ibroiinit  depi  eieeroen :  Haadsiibuh  m  .Geeicht«»  onAsatzle  mit  No- 
gfiret  ihn  auf  ein  ungBeOgiitBa>  Pfünd^  weleheeiSosdinfeU  lief;  dats 
ef.^dß9  hübm  verkir  ^^^  Nicbta;lyonideiii>.AUeo  erwibnt  BeneAct  XI.« 
er  .epricbt  ^war  mi  Handanlegeh  M),  idieüs:^!  abbr  weh.  dem  Za** 
swoieobenge  ^z  im.iAUgeneioen.auf^eineo.fmdhaften  Angräf 
m  dcA^OfUod  Nogaret  hesMigfc. sieht  allein ;  das&  niematKi  Beoi- 
fiM^ua  berührt»  und .  er  liaabeemidere  ea  -va^ndiiit jbabe  ^  *).  ledess 

.;  .»»)  Dup.  23^  M,.Prcaiv,,lSl.  PiuU..  ä^irr  ^.  .TosfU  jl.. *03.  Man 
lllsst  ihn  zugleich'  von  Binden  n.  ICnebeln  sprechen ,  ,ohne  eine  solche  Zutbat 
schien  d.  Auftritt  nicht  graiienvolf  genug;' Anton: 'l.  c.  8.21.  Dup.  21 
BA«ll;h  t.    Bäyn.  1909*  §.  41.    Gtac.  1801.    Paoi:  Äi^^l.  ttS.    Jöv.  5i 

.  «)  Jov.  ^., .  Pbe;a.  nifcb  A,  2j  ....;.,,  ,,.,  ^m  .\  .  ,  :  . 
^^)  Knighton.  Chroh.  in  Rist.  Angli'c  Script.  Lond.*  1652  üb.  3.  c.  3. 
Walsingh.  ad.  ann.  1294  u.  1303  hat  diess  erfanden,  oder  ihm  sind  doch  die 
Besten  gefolgt,  welche  Dasselbe  erziUeo,  obne  tmh  mw.iv.  d.  Vtrlheidigem 
dßsBoDit.  zu  Avignen^iureli  eise  Beschwerde 'd&asefiAil  «inletetüfet  zu  wenles* 
Biipqy  19^,  Bailt  'SOa  Osto.  3t6.i  BüL.iV;  eOw/.S^ad.  1303.  p.  349: 
QpMQi»  iineisiasiflic  Waleingtoto.  ..Angina;  detfcrihcns  löt<iMlilia  cMosrvavit, 
g/L,  prae  defirioiisuiB,  prae/putore  stottadiunt  tnovcfüil  Wi  moehte  gltabeo, 
Nog.  u.  d.  Genossen  haben  B.  zwingen  wollen,  mit  ihndl  eilig  2»  Pferde 
Amgni^zQ  vnrlasaeiH  ab.  sie  fliehen ^mossaau  Biae.Wiltfg  gleidhlaetende  Dar- 
stellung sucht  man  auch  in  diesen  Märchen  vergebens;  sie  werden  nadi  Gut* 
40pH^  «ehr  oder  weaiger-  ausgeühmfidct.  u.  vcrschiedeir  gcofdoet:.  Einige 
zjßhfn  das  Berüchtigte^'  du  hftei'ldtohiwie  ein.  Fuchs  eiQgri8diiieheaiU.s^  w. 
(eben  t*  Aiteclui-  A-  76..).  hierker^^Uk  tefaen  d^n  Pabst  mit.iliten  Worten 
gfgisn  d,  Wftnd  dr^t^n..  iAoeftyBt:LeG4K^l.x.  ioh.  Victor«  347. 
^'>i>u^S33..  RayaaM)iatt#«/136  ..  ^> 

^*)  Dup.  9ft7.  271.4lll'Ne..3».tt«.a4.  a83.d65<:58L  583.  OOf.  Baill. 
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raabtim  4te  SdMMmnMf  Um  Auswurfe  der  iMadt  «rttuMd  der 
Untirliaadluiigiii  dM  tewegfidie  iUe,  die  kosttiareo  GewiiMer, 
te  süberne  tiiid  goNtone  GMft,  den  Wein  wid  die  andero  Vor- 
Aihe^  sie  dutdnrihHen  '4gs  AmMt,  woM  auf  Atistillen  eines  H(K 
heren^  Pmilegmi  midt^Hiiilidie  werlhvolle  Papiere  za  wroichfeD, 
(ind  fMüderten  •den  Sehate^«).  Sctera  lieee  sie  gewShmi;  fkr 
ito  war  e»  eine  Cenngthonng,  dasB  dam  Manne  -  vergolMi  wurde, 
<er  üMi  lind  den  SefeNgm  jdie  OMmt  genoBonieii  haMe,  wogegen 
Nogaret  die  fiebnld  ipod  sidi  akwllfit:  >«^<  Inhi»  den  Unfag  verböten, 
und  durch  «dne  Leute*  sO'inel  ab  nögMoh  gereMet^  die-Rluber 
seien  Anagniner,  Fremde  uRri>  Hanagenesaeih  dea-  Pabstea  gewesen, 
ßber  w«lihe  er  nichts  veraiocMa,  und  Qbrigens  kOnns  man  solche 
Dinge  'jm  Kriege  nJcM  vcrfaMen*«)»  Diess  ist  Sellistanklage;  wer 
den  KHff;  wH^  ider  wül  «neb  sehci  Feigen,  nnd  fll)emJaHat  die 
VerentWoirtliebkeit^^).  Dcflf  Fabtt  «chmaczte  der  Verlust  noch  mehr 
ik  die  SeMnach;  auf-jedef  deiUcbaie  Art  tadle  er.  GeM^  gesammelt, 
keh  FMt  darEsde  verfDgte  Itber  eine  so  gefDItte*  Gaste,  und  jetzt 
i»«r  sie  leer.  Manches^  aber  bei  wekcta:  nieM  AiM  ^ieit  er 
imti  die  ^lMrger  von  Anligni*  CBoaQokf  als  sie  ihn  und  die  Stadt 
befreltenM).  -     ;     .      i      .  .-    » 

Er  wardefittiBiiier,  vnd'  wurde  ia  aener  Wohnung  RegiiaU 
m  SupinO'Zur  Bewichbng  Oheigeiie«'^)..   Gluchwehl  rügte  es 


.« 


m.  m  Bm  740»  !^^^^  Pan»,  1,  e.  Ftfr^JOOe.  Philipp  m  einen 
Briefe  an  Cl^meps  V,  bei  Dup.  998.  Anton,  U  c  trithein.  Ann&I.  Hirs.  IL  94. 
Spou'd.  .low  Ciac.  II.  cc^  Ösius  S16  u.  bei  Baill.  Actes  XXt.  p.  69.  Rayn. 
im  §.  4\:    Baill.  28l '  Bai.  IV.  147.  '  ' 

'*)  >Villanl  «g;  eSi^  Diiio  CWnpi  506v  PipiH;  790  «.740.  Bern.  Guido  67S. 
Jacob.  Gaid.  ilt  daiMic  Goeleatia.  üb«  l  c.  lli.  Westaon.  ML  Ferret  Eb. 
Aüab.  Sj^*  \l  ^.  Tfüh.  L  c.  ,94«  BayiL  PcmM*  Aemyl.  Natal.  Aiex.  u. 
Ciac  II.  cc.     Dup.  195.  196.  233.  311  No.  39.  385.  471.  583.     Baill.  382. 

'')  Dup..  2«7  N^.  6\  u.,  42,  952.  257.  298i.  306.  311  No.  ^S  tt.  31. 
312  No.  37.  382.  383.  385.  Baill.  1.  c.  a.  330.  332.  Rayn.  13|1  «.  30. 
Pbil.  in.  d.  Brii^  ai»  Qie|QM9.liei  I>ipi  '*^5*fchrtiJbt  aiicb  Alles  den  Rach- 
sMJit  ir£ingfftpm.n»'7u, 

'^)  IMMlb  bezeii|tiDen  0.  VeftheFdigtr  dfs  Bonif.  au  Avigpon  den  Ritter 
als  den  SqhuWigstei  unter  AUep^    Dap^396. 


»»)  Pipin.  741.    Dup.  197.         .i. ,   .     ., 


*')  Ja^fob^i  GATdtn..  \iU  CofAesi^  bei  Murat.  III.. 6 17.  Villaai  K  c  ;  Pipin. 
740.  Bzov.  1303.  Jov.  54.  Rayn.  1303  §.  41.  F^aul.  Aeaiyl.  253.'  Oup« 
^  Q.  Pjeuv«  W4   QaHl.,;9S»,   9uL.  ly,  'IK).  •  {iicbt  ^  JSuboea  d«  Maffeo^ 

9» 
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IMg^uretf  dass  Benedict  XL  von  mm  (ifiingioMhift  «pradi;  tr 
hübe  Bonifaciua  m  an  der  Beknnotmachung  der  gegen, die  Kkehe 
und  gegen  Frankreieh  gericbteten  BoHen  bMm  und  ibo  swingeo 
wölleBi  vor  dem  €oncU  eo  «rscbeineD^?);  dM  Recht,  ihn  zu  ver- 
hftften.4  sei  Qbrig0nsniGtat.2weifelh«ßf  deanser^hate  sieb  dem  Ge- 
eicht' entzogen  und  damit  zugegeben,  daes  e^  dev  Kützerai  und  der 
anderen  Verbrechen  schuldig  sei; '  wftrfi  ar  Jucht  anter  •  Aufsidit  ge- 
stellt, so  b&tie  dieas  zu  grossem  AergenM»  zu  einer  Spaltmg  in 
der:  Kirche  gefOhrt;  difte  eine.  Wache  koante  .man  ancft  die  Persoa 
und  das  Haus  des  Pabstes  nicht  -^  vor^  Bande  des  Nogaret  ^ 
sichern,  und  endiich  bege^ete  «an  ihm  mit.  der  Aahtung,  die  sei- 
nem^ wenn  auch  angensassten  Range  gehihrta^^)«    Das  barte  Ge- 
schick ertilte  ihn  aber  in  Folge  eines  Iftngst  zuvor  •gefesaten  Be- 
schlusses^^); er  sollte  die  Rache  eines  aebwergelaftiiktaB  Faindes 
eilipfinden,>  uasch&dlich  gemacht  und4itf.der  Flubht  gebindert  werden. 
Wie  man  auf  dieser  ^'Säta  das  Fmelbafte  zu  baschdoigeo 
suchte,  so. fibertreibt  oder  erdiditet  man  auf  der^andem,  aus  Hase 
gegen  den  f^anzöMchen  Hof,  ^oder  auch  ^nur,  um  in  einem  ohnebio 
abschreekeoden .  GemUde  noch  grelleire  Farben  aufeuisagea«    Dem- 
nach wurde  Bonifacius  nicht  bloss  der  Freiheit  beraubt,   und  auf 
seinem  Palast  der  Banner  Frarikieieha.aufgepflaiBi,  sondern  er  er- 
lakll  auch  -bis  zu  seiner  BaflreiuBg  am  dritten  Tage  wader  Speiee 
noch   Trank;  und   diess  wird  besonders  Sciarra  zur  Last  gelegt, 
der  auf  solche  Art  versuchte,  was  ef  Mit  Gev^ält  nicht  hattte  er- 
reichen   können,  oder  der  , Nachlässigkeit  des  Supina    Doch  wird 
zugleich  erzählt,  der  heilige  Vater  habe  aus;  Furcht  vor  Vergiftung, 
de  man  die  treuea  Diener  entfernte,  oder,  aus  Kummer  nichts  ge- 
messen  woHifn,  bis  zuletzt  eine  arme  Frau  ihm  Brodt  und  Eier 
brachte,  die  keinen  Verdacht  ferregt^n*»).    Nach  einem  andiÄm  Ge- 

efne  Nachricht,  die  aüfeirrel'  VemecbMrüng()erahti' Feiret.  M4*  Osm  810« 
Oben  A/a.  •'  •'"     '■'     •   •     '  -  •«         ■     *  '•  •^^•-    '• 

•'  *)  D/jp.  24»  No.  54.  271;  »13  *i.  -38.  SS«.  48Ö.  ^m^ 

'1)  Ders.  22.  u.  Preuv.  28.  257.  271.  885.  589.  58T.  BatU.  984.  » 
Antonin.  P.  3.  tit.  20.  c.  8.  |.  21.  Trithem.  I.  c.  «4.  Ve«er  ex'  bibUoth. 
Reuber.  401.  Spoiid.  1303.  Ciaii.  BoniL  301:  Rayn.  130a  §.  4t.  Osius 
315  u.  bei  Baili.  Actes  No.  XXI.  p.  69. 

^}  Oben  6.  Abscbn.  ^:  12.  A;  2  n.  8.    So  atidi  die  Ve^heid.  i.  Bonif. 
zü-AVicriori  bei  Dup.  47(K     "    -         •        -«     • 
'     *^  Kaighton  oben  k  Jä.  IVdsiAgb«  78  u.  96.   Hoesem  bei  Dup* 
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rikhi*  «iflnhrte  «r<  aiKh  dMseiiflMb,  «bnii  «  klagte  aaf  dem  Mavkt«, 
ah  er  fttt  war,  dass  er  dem  Hungeitode  nahe  sei,  worauf  die 
Bftrger  ito  sofort  reiobfa'eh  versorgten**).  Nogaret  s^t,  um  emNl 
Vergiftung  abzuwertdea,  irdche  viellcidit  Einige  beabsichtigten,  sei 
die  Beköstigung  -  des  Pabstes  den  eigenen  vertranttn  Leuten  des^ 
selben  fibertassen;  glaitbwttMige  Zeitgenossen  widerspredien  nicht; 
oDfi  Bian:liaf  auch  übrigens  keinen- Grund,  daran  zu  zweifeln''^). 
Die  Geflffigenehaft  diii  Bonifkcias  wlhrte  bis  zum  dritten  Tag6^«), 
vom  Sonnabende-  bis  zum*  Montage,  oder  vom  7.  feis  zum-  9.  Sep- 
tember I308L  Seine  AnMüger  tagten,  warum  so  lange,-  wenn 
man  Am  nur  den  Beseliiiiss  über  das  Concil  mittheilen  wollte  V 
und  Nsgaret:frwiedert^  weit  das  Leben  "^es  Pabstss  g^f%bfde«  nnd 
in  saiiier  Wielilmng  noeh  nwi^  geraubt ^i»ln  wOrde,-  wenn  ^r  sith 
zurOdcgezog^  bitte; '  erst  als  die  Anagniner  die  Bewachung  über* 
nahmeti,  iei  seine*  (itogenKwrt  flbeiflflssig  gewordeui  Eine  friedKche 
AUfunt  •dieser'  Art  fand  aber  nicht  Statt  '^>,  und  die  Bewafiheteh 
durften  nur  mit  dem  Gesindel,  welches  nach  so  argen  Veigehen 
ohne  sie  nicht  zu  bleiben  wagte,  'die  Stadt  r&umen,  damit  man 
oicht  oaflbr  Ursache  hatte,  zu  fOrcbten.  In  der  Zwifu^henzait  wuriH 
also  uoterbandeK;  Bonifacius  soUte  seine  Bullen  iWiderrullHi ,  ab- 
danken, o4er  4en  Franzosen  nach, Lyon  ins  Geriebt  folgen,  wenig- 
stens, e^^  Schreiend,  durch  v^elcbes  mw  das  Andere  von^ittm.tZU 
erbalten  ho|Ke;  ar.  weigerte  sich,  daher  dauerte  der  unenjtscbiedene 
Zustand ,L  bis  dafi  Volk, dem  Bedrängten  ha|f.  Dieser,  meint  jnafi) 
hatte  Alles  bewillige  und  dann. als  erzwungen  zurtteknehmen  sol^ 
leui  Anjdsre  gilben  ^  er  hfbe  sich  wiHdich .  gedemQthigt,  .und  auch 
Sciarr^^,4er  aur  an. seiner  Aufrichtigkeit. zvKieifi^  und  deshalb,  den 
Palast,  besetzte,  die  Hvstellqng,  der  ColoniMi  var6prx)chen  ^^)J  dazu 
stimmt  aber  weder  sein  Ct^racter  lu^h  die  Geschichte;  nicht  ^u? 
gest&ndnis^  retteten  ibp*  sondern  Gewalt    Die  Emwohoer  seinei; 

Preuv.  4.  ä.*bä-(Mlus'3ie.    EbM.  "Altdir  F;  c.  u;  hei  Ot\t»Wt:  Mkl 
Alex.  494*    Spond.  u.  Bai.  11.  cc    Baill.  288-290.    Daniel  5  Th.  57. 
»*)  Dap.  24.  u.  Preuv.  196.    Osit«^ '316. 'angeblich  nach  WalsinalJ,  der 

•     »«)  Dup.  ft.  u.  Preuv.  4«i7.  »11  No.  81  u.  58^.'    Öalll'  288.  '  '  ' 
^  i^lnahi  8,  63.  erin^Tt  hie^  An  Chrtstiis,  d^r  am  dritten  Tige  aufeßtani 
»0  iJach  Nbfi^ar.  eigeriU  •  Zeugnisafl    Dup.  248  No.  öd  u.  312  ^o.  34. 
>*)  FerreU  1004.    Moratori  Gesch.  v.  Ital.  Th.  8.  S.  259.^      '"       '^^ 
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Vaterfitadt^  so  viele  nuHm  4^n  iMbÜlk^r  mi  4tMB  mi^^ 
oder  3um  Auswurf  gehörten^  .benButei^fMIieb  Btwm  -spM,  ihf«  Un*- 
tbfttig)(eit,  at»  eiie'die  germge  Zahl  «ier.  Fremden  beneiMenv  und 
der  Zuzug  aus  benaoIibarteR  Orten  «ei»  »mutkigite,  zum  TheU 
Fiachtlioge,  weiebe  void>  Laude.  zurftekküHen.  >>  Nan  sebaarten  sie 
sieh  am  Moutage  in  der  ersten  i^misehenfililBde.iMiK/den'Cardmai 
Lucas  FiescOi  VOR.  Lavagna  aas  Cleaiia'^^)^  und  ihr.  Ruf:  «s  Mw 
der  Pabst^  nieder  ^mii  den  Verritbem!  witf  die  Looauig  aun^'  Kampf. 
Doch  leistete  oiai) . krißigen  Widerstand!^  auf  beideni6eiteD:Mh  man 
nicht  Wenige  fallen,  Nogaret  aelbak  trüg  ein».' Wundifti  dlivon,  er 
entkam  indess  mit  Sciarra^  Supino  dagegen;,  sein  Sohn,  und  die 
CardtB&te  Ricoardo  von  Siena  und  N^[NDle0nei  Ofswi  wiinien  bei 
dem  Versuche,  zu  entflieheD,  .ei^riflw*^)^'>aiif'dW{>ftbBtiiGben 
Palast  verschwand  die  franzdsiache  Falinfr«  »w^cbe  mm  durch  die 
Strassen  schleifte:  und  zerriss;  dte>llaft;4er^Iiq[M)tentm>  Hause  dis 
Maffeo  endigta,  und  dem  KiircbeDachatae^*;)  kennt»  inan  Einiges 
zurQcketstatten ^ ^)*  .      •    ..    ^ 

Bonifhdm  Rüelä^se  na^h  Rom.    Kr  erkrankt;  tihd  stirbt  am 
11:  Ocf)0^erl3a3.    We  ScMcksal«  sdder  VMblgeh 

Die  BegQnstigteh  sind  nicht  fmmier  auch  die  GQilstigen;.  Oft 
dfirfto  Pflr$ten  nur  so  lange  aOf  ^ik  redinen,  als  'sie  Gnaden  zu 
spenden  vermögen,  und  sich  dem  Einzelnen  odiei^  der  Kaste  dienstbar 
erweisen.  Kennt  der 'Herrscher  ebenfalls  keine  Anisprtlche  als  die 
eigenen,  dhrt  und  belohnt  ier  nur,  uhi  wiRige  Werkzeuge  und  Opftr 
zu  finden,  so  hat  er  um  so  weni^  ein'  UnterpAmd'  der  Treue. 
B^es  vereinigte  sich  bei  Boniflieius^  iseine'Verwiemdten  vertheSdigteu 
in  tlim,  ohne  welcheh  sie^  nfcbts*  wareft, 'üieh'äefbst^' die  Bewohner 
von  Anagni  ermanntert  sich'  nicht  in  d^i*  EriWnferöng'tti  seifie  Wohl- 
thaten,  iondem  in  dem  Gedanken  ari  "die  VeNü^t^V  "W^iebe  sie  e> 
warteten,  wenn  er  abgesetzt  und  entfQhrt  wurde.  Nicht  mehr  als 
zwei  CanünUe ,  fjosselte  in  den  «Stunden  der  P^rOfting  das  Pflicbt- 

^»)  Nach  Walsingl».  p.  96  iii^  10,000.     v..      ..  .• 

*•)  Oben  §.  1§.  A.  64  u.  80.    *>)  Hier  A.  28. 

«')  Villaoi  Ferret.  W»|fl.  ü.  üc.  Pigif^  "^Q.  QsQv.  u.  .•Spond^.  1303. 
Anton.  L  c.  Baynald  1303  Q.  41.  Cmc.  Bqqü  30t  Tritb.  i.  c  Qisiua  817. 
Alex.  Nataivl.  c  Mariao&n.  15  B,  .$.  .C^.,,:Pi^  iOS»  197.  34B  H  09' 
BailL  890.       ^_.    ..  ^    ^•^     .  m  ,-.,;>...»  ii-i.^'i'i-'     P'»*.         r    ■ 
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ffBM  m.M\  ä»  aiidertn  tmMgten  sidimit^NogiiM^,  iüM'm 
zogen  sieh  in  SohiupMnkl&l'ZiiHkfc,  und  kamen  eriit  naih  deiA 
Stornier  irieder  zu»  yoradieni  ^V  GesobieMsrimibar  Qnd 'Sölehcf, 
dtt  es  sein  woUfo^  fiberUtten  sich  auch'  lliar  in^Üer  Brftndung  öde^ 
MHtMluag  vo6  ungereiaitmi  Märchen 'X  und  sie  beharren  dabei  bib 
ma  letütan  <Aäien»üga  eines  Priestsrsj  den  sie  vergöttern  ödcTr 
verabsoheucft;  .  noch  in  Werlien  unsevef  Zeit!  hat  Erlogenes  und 
EnIsMKeft  EingMig»  f;eftibdtt),  e»^  rnnss  daher  erwähnt  'WehUMr;  ' ' 
Der  Pabatf  sagt  mta^  äess  sMi  nach  der  UeberwHtigang  seinfet 
Feinde  auf  dito  Marict  tn^j^en,  und  schilderte  dem  Voibe  in  elMir 
tnerliohen  Red».  seinUKssgeschitlc,  besonders  die  QcHullen  eines  drei 
Tage  erduldeteft  Hmgers^  fKr  firodt  mi  Weht  vefi^pracH  er  Abso^ 
lütioiw  Sn^eich  winde  sein  Haus  im  Uebeimass  versorgt,' und  dia 
Meoge  versammeltar  sich  an  den  Pforten,  wo  eä  den  vwhaissenen 
liOhn  imd'd^'iSegen  i^on  im  enipftebg^>  Er  veiigab  Allen;  '^ 
km  sie  nicht  bei  der  PUhderuoj^  des  Xirf heMNtiatses  betbeHlgt 
waren,  und  also  nicht  mar  den  Anagninern,  welche  unter  Sciarra 
gerechten  hatten,  sondern  auch  diesem  selbst,  Nogatet^  seinen  Mit- 
sebtildi^n  unter  den^  Rraneoseh,'*  Supino'  und  deasen  Sohne,  den 
Cardin&len  Riccardo  von  *  Sfenii  utidf  Napdiepne  Orsihi,  und  verkün- 
digte, dass  er  die  CardinSle  Colonna  herstellen,  und  im  Streite  mit 
dem  Könige  Philipp  sich  d^m  schiedsrichterlieben  Urtheile  des.  Den 
caas  im  Gollegiiw  der  CardiaUe  Malteo  Rossi  Orsiai  uD(ir#eirfM 
wolle*).  Nhch  einer  glaubhftfteHi  Erzählung  veranlasste  ihn  dar 
Cardinalbischof  von  Ostia,  Ni^dolaus,, (Benedict  XIO,  am  Abend  des 
Montags  ein  Consistorium  ,zu  halten,  in  welchem  er  auf  die  Für- 
bitte (j^  Voll^  den  ;ghibellinischen  Adel  und  die  fibrigen  Meuterer 
in  der  Stadt  begnadigti^  aioe  Milde,  die  nnr  in  derJ^urebt  vor  einem 
zweiten.  UeberfaU  ihren' Grund  hatte,  mi  daher  nicht  von  Dauet* 
war,  wie  sie  durch  die  Ausnahme'  der,  Rauber  sehr  zweideutig 
wurde,  da  qnan  jeden,  dar  bei  der  Gewaltthat  mitwirkte,  so.  be- 


I « 


.')  Fi^  L.a    Obea^a^  16p  A.  SOiioi  §.  17.  A.  lO^u.  II;'     ^      ■''   ^ 
••  ^  Oben  §w  t7.  sachA.  U.   »)  Oben  !•  n.  L  »4.  •  «      ^     ' 

*)  Gisd.  1.  e;  Dup.  '94  u. TretPrl  lld  u.'l90.  Osioa-dtS',  beide^  nü^' 
Wabioglm  bei  i«eiehaR  man  dNeeKaAriehtin^ergebmii  sueiit,  wie  biil  Ja6otf 
Cardin,  de  canoniz.  Coelestin  lib.  1.  cap.  11.,  auf  welche  Pagi^A^riif.  1546 
u^  Bower.27a:  8Mb::beBiele«.  •  OtilU ^1; '  ^%llJr  VII.  960.  6^r  1^03'  ver- 
legt die  Sceae  nach  Rom.  »♦>'-•     '•'    '  "     .   '•       '^      '  '    i    /   ..'•M'i'^ 
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zeicboeo  koante^).  Jndess  veiiMRtiMe  die  fiMzlBiacte  Pwto  dts 
Gerflcht,  die  AbeolutioD  eratmke  skä  encb  auf  Nogaitt  und  auf 
alle  seine  üepoeeeo;  jener  «pricbt  davoD^  als  tei  es  aicM  zweifel- 
baft*)^  wahrend  Benedict  Xl.^  wetcher  seineoi  Vovg&nger  in  diesen 
Jagen  stets  zur  Seite  blieb,  der  entgegengeaetsten  Meinoag  war^> 
Nur  so  ,viel  ist  gewiss»  dass  niemand  wm  Tode  verurtbeiit  wurde. 
Bonifaoiüs  verliess  Aoagni  sobald  ais  mögliob,  am  10.  oder 
11.  Septeiober,  da  die  Feinde  sieh  Ueht  wieder  sanimein  und 
verstärken,  upd  von  neuem  in  den  eflBaes  Ort. eindringen  tonnten, 
4er  ihm  ohnehin  verbaast  geworden  war*).  Bti  d»  Unsicherheit 
der  Strasse  bedurfte  er  Sehutz.  Einige  maHeo,  er  sei  von  Sci- 
arra  undNogaret,  den  landttcbligen,  wider  seinen  Witten  und  sogar 
in  Banden  nach  RomgeAhrt*).  Andre  gedenken  der  Reise  nur 
im  Allgeoieinan  *  ^);  <Mler  sie  f&gen  hinza,  Anagniner  ,und  408 
rOfflisobe  Ritter,  welche  auf  die  Nachtidit  yoo  den  empSreaden  Er- 
eigpiasen  mit  deoi  Cardinal  Mattoo  Rotsi  Orsmi  herbeieflien  ^  ^\ 

5)  Pipio.  74L 

<)  Dupay  38  u.  33  u.  Prauv.  .94ß  No..aa.,273.  ai2  No.  >35«  «B.  385. 
Baillet  330.  ß32  u.^  373.    Eben  S9  Philipp,  IHip.  9S2.    . 

^  Dup.  208^  273.  3l4  No.  42-44,    Baill.  II.  cc. 

^)  Die  Meisten  bezeugen ,  dass  er  sogleich  nach  seiner  iBefreiung  sich 
enfftmte.  Unttn  A.  10.  Ptol.  Locens:  Hfst  ecdlBs.'^,  36:  Post  paacos 
di«9  aofMm  ivü;  eben  so  die  Aüal.  Fovoltv.  bei  MurH^r.  XXlk  177.  Nor 
Ferret  schreibt  bei  Muratori  IX.  p..  1Q05  u«  bei  Qsius  317.  d.  Pabst  habe  bis 
zum  achten  Tage  gezögert,  obgleifch  er  in  Ro/n  wenjgier  bedroht  gewiesen  sei. 
Ihm  folgt  Schlosser  Weltgesch.  4.  B.  1.  Th.  183,  weicher  den  Aufbruch  v. 
einem  förmlichen  Vertrage  mit  d.  Anagnlnern  abhängig  macht. 

»)  Trivetb.  Chron.  in  Achery  spicrl.  lü.  329^".  Piatina  Bönif.  246.  Jov. 
54.  Oskis  318.  Andr.  Vktereli.  in  Ciae.  Beitif;  307.  Spond.  130S  erwahof 
es»  ura  es  als  eine  Fabel,  zh ^yerwerle^.  Dup.  24»  Cbroi.  de  Bt  Denis  bei 
Dup.  191.    Gilles  Annal.  das.  190» 

'^)  Jacob  Cardin,  u.  Ptol.  Luc.  11.  cc  Petrarca  SeniL  IIb*  7.  ep*  ad 
Urban.  V.  p.  966  ed.  Basil.  Vilian.  8,  63.  Bern.  Guido  672.  Dino  Comp. 
506.  Pipin.  741.  Cootin.  Nang.  ad  ann.  1303.  Westmonast.  1306.  Eberb. 
AlUh.  551.  AnnaU  FotoUir.  l  c  Aotoain.  1.  c«  9^  3I.  Spond.  1303.  Vecer 
in  Dibl.  Reuberi  461.  Trübem.  Anaal.  Hirs.  .ffi  94.  Baynal^  1301*  «.  41. 
0ifH8  317  <u.  .bei  Baül.  Actefi»  No.  XXI.  09«  PauU  AemyL  253.  Pagi  Booif. 
546.  MariaD«  1.  c  Massoa*  Aneal^  yb.  6.  354.  Mezerdy  542.  BaiU.  39S. 
Ch^in  üb.  7.  €•  5« 

11)  Einem  Neffen  d.  Pabstee  Nicelaus  HL  der  1280  gestorben  war,  Jac. 
Cardin.  Vita  Coelest.  V.  bei  Muratori  III.  660. 
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iMben  ihn  m  gater  Absieht  begMtet^^).  Ikae  Erste  verdient  keine 
Widedeguiig,  ond  abrigens  todet  sich  keine  Sehi^rigkeit;  wenn 
man  annitnmt,  dsss  CardinUe  oder  Bftrger  zu  Anagni  4\e  Römer 
um  HQlfb  baten,  und  diese  dem  Zuge  begegneten  und  sieh  ihm 
ansohlwaeD*^).  In  jedem  Falle  wurde  nach  den  widrigen  Erfah* 
ruDgen  fOr  eine  genOgende  Bedeckung  gesorgt  (  da  es  abet  nicht 
an  AbeBteflem  fehlen  darf,  so  machten  angebiidi  die  Ccrtorinä  als 
Wegelagerer  emeo  AagrüT^  der  sich  nach  einem  blotigen  Gefachte 
mit  ihrer  Niederlage  endigte  *  «)• 

Bonitoans  erwartete  in  Rom  ein  fesflteher  Empfiing;  Adel, 
Geistliobkett  und  Volk  stuQmten  aus  den  Thoren,  und  begrBssten 
ihn  mit  laute«  Jubel.  Die  vermioderte  Gefahr  war  ftir  ihn  das 
Wichtigste;  m  Vatiean,  wo  er  seinen  Sitz  antechhig,  konnte  Philipp 
ibn  nicht  so  leieht  enreiohen,  den  er  nun  auf  das  FUMbarsfe  m  M<9i« 
tigen  gedachte  *^>  Er  fiodite  ihm  in  einer  Versammiong  dfes  r6< 
mischsD  Volhs '  *)9  und  bescMess,  «uf  einem  Concii  m  der  Peters« 
kirche  unter  allen  FdrmiicbkeiteR  durch  Bann  und  Interdict  sich  zu 

richeii*0- 

Nach  einer  Sage  «rgieng-es  ihm  wie  den  Völkern,  die  sich 

Dicht  selbst  befraen  und  von^iiren  BesohUtzem  unterjocht  werden^  *). 

Er  befand  sich  ia  der  Gewalt  der  Orsini;  diese  waren  stets  Neben- 

iMiUer  der  Gotonaa  gewesen,  Sie  glaubten  aber  jet2t  das^  geroein- 

same  Interessü  des  Adels  gegen  den  übermüihlgen  und  nun  ohn- 

mfiehtigan  Bischof  wahrnehmen  -  zit  mdssen.    Obgleich  Bonifhcius 

dem  Cardinal  Napoleone,  einem  Verwaiidten  und  Mitschuldigen  des 

Sciarra,  aus  Noth  und  auf  die  FQrbitte  des  Matteo  Rossi  ausserlieh 

vergeben  ond  ihm  den  AnfBöthalt  in  Rom  gestettet  hatte,  ibri  sogar 

an  Tatel  mg '  ^),  so  beobachtete  er  doch  AUe  seines  Hauses  uiit 

>f)  Ferret.  l  c  Bz»v.  1309.  Rayn*  i,^.  S.  42.  Osioa  vu  PauU  Aemyl. 
11.  cc    Bulaeus  IV,  SO.    Baill.  1.  c ,  Anonym.  Leob.  bei  Pez  I.  8^, 

'^)  Ferret.  1005.  Gilles  1.  c,  wo  er  jedoch  auch  andre  Nacbricht.  mittheilt. 

")  Chrött.  Parm.  bei  Muratori  IX.  8481    Schlosser  h  c  M. 

'»)  Jac.  Card.  u.  Paym  II.  cc.   BanL^2S4. 

'*)  B20V.  u.  Spond.  11.  cc    Ciac  301:  Immanis  Spiritus  rediens. 

^')  S.  die  vorigen  Anm: 

>»)  Das'  zurfScM  Folgende  enihlt  Ferret.  bei  Mwatoi'i  IX.  1005.  Ueber 
d.  Card.  Jacob  Orsini,  weichen  er  in  dieser  Verbindutog  aennf,  S.  Muratoii 
Gesch.  i.  Ital.  Th.  a  6.  !M; 

>•)  «aft  1.  ö. 
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eQtehiedmxD  Mteftrauan,  und  wiriith'  diaM  Qfivfrttchtig  Ainh 
Woite  und  Mieneo.  -  Deshalb  UDnMMea.aie  ibn  Boi  Kandaohaitorn, 
und  als. er  am. (dritten  Tage;  um  ibaenzu  entgehen^  und  den  ihm 
befreundeten  Annibaldeechi .  naher  zu  md^^X  der  4iiisundheit  we* 
gen»  wje  er  f^egte,  sich  ans  dem  Vatran  mch  dem  Latemi  fibe^ 
siefielU'  wollte,  erüffiiete  ihm  Mattoo,  iMber  sein  Retter  und  auch 
macb  die/ier  2eit  .ein  Anhftnger  der  Gaetant^Oi  in  BegWiiiiiig  und 
im  itoftrage  anderer  Cardinftle:  es  beTfeaiflB»  dass'^cr*  obne  ^Wissen 
des  CoUegiums  einen  solchen  Entscfehisa.  .gefassl  .habe;  gern  werde 
man  sich  mit  ihm  eiokerkem  uid  kreuxigen«  lassen,  ^nrenii  er  wirk- 
lich in  Gefiiibr  sei,  sonst  laQsset  mat^^den-  verirrten  HirteB  auf  den 
reebtan  Weg  zurOckfllbreR.  >-fir.  eiBrimmte,;beherrBehte  sich  aber, 
und  erwiederte:  der  Wecbeel  der^Vfehnung  aei  etwas  €leicbgill* 
tiges;  im  Lateran  hoft  er  g^nder  zu  sein,  md  walle  -  man  Qbri- 
gens  Gründe  bOren,  nun  wohl,  er  0Im^,  weil  es  ihm  ao'  beMebe. 
Ihr  werbet  nicht  gaben«  .yersel^n  üMtea  und  Napoleone^  ihr  sollt 
euch  nicht. Aät i  onaereO'Fleindeii  vaibiiiden»'  Nani'idiitiaiioh  fioni* 
facius  nicht  zurück:  warum,  warum  niabt  gehen,  wec^wfml  uas 
bindernd  Zflrpend  trat  er  in-  sein  ScMafgemach;  .  Der  Vatican 
iUHte  sich  mit  Wachen,  und  noch  näir.  am.aiMhi»MMDi\geB,  als 
BoQifiicius  sieb  sum  Umzug'  anschickte;  der  .beiMge  Vater,  isagte 
man,  mO^e  giigei^.die  Meuchelmörder  des  K^njgs  von  Fmnkreicb 
geaichert  werden«  Naah.  neuen  •  nicht,  eben^  friedlidien  VerhandluageB 
wurde  ihm  angekündigt,  daaa  er  sieh  unter  heinei  Bedingung  ent- 
*  fernen  dOrfe,  und  er^hatte  keine^Antwort  ala.diases  ao  tun  kh  also 
ei(\  Gefangener.  Nirgends  zeigte  .sk)h  ihm  Hfllf)9;vder  rOmiscbe 
Künig  Albreohji  mochte  nichte  flhr  ihn  üum,'  uad  Friedfcicti,  welcher 
i»,Sb)ilien  rOatete,  war.  nicht  zur  Stalle^^'V  Ein  Gftnstbng^des 
Pabstes,  Johann  Campano,  versuchte,  ihn  zu  trösten;  er  beachtete 
es  nicht}  ^dnrdi  iSchlafloSe  WÄchte;unÄ  durch  fasten,  eine  Folge 
des  Kumn^ers,  steigerte  dich,  seinfe  Schwäche;  kaum  konnte  er  noch 
stehen.  Endlich  befahl  er.Allen,  auch  Johannes,  ihn  zu.  verlassen, 
worauf  er  die  ThQr  verscbtQss,^. wie  ein  Wabowoiger .umherlief^'), 

^)  Aus  diesem  Geschiechte  stammen  die  Gecomi^  iseine  äigetea  Feinde; 

es  Ym  4l»r  aus  Eifoieieht.  mü  d«  Oraloi<serflyiea^    Ohm  6.  Abadln.  9.  3. 

k  64. u.  a.  la.  A.  (W^  .     <      ;.   i        :    i 

>i)  Oben  A.  4  u.  11.  u.  im  Folgenden  9.  2k  A.  a.>  ^ViFeMt  lOOa 
'')  Ohneracbtet  seiner  Erschöpfung;  u.  wer  hat  diess  Feitel  elbiii)artf 


an  einem:  tSiaiM  iMigley  ^n  flottf- verMttftlndjy  JMbAdIi  taMKfbe^ 
schwur^  ^tn  Kopf  gegen,  die  Wand  aliee»,  «o  daes  mh,  greiacs 
Haupt  mit: Blut  beleckt  wtüde,  «ndda  er  keinen  fitiiok  hatte«  sieh 
im  BM  aratlckle'^).  Umidie  neunte  Stunde  erkracheii  die  Diener 
Daoh  fksBigfim  vii;gebKctMn  Warten  und  Lauaohen  auf  Betneb'  des 
JobanDea.<Moe  ThOr,  uiul  fiinden  itm  leUoa'attf  ddin  Lager.  Mir 
Geactvei. vwrriatl),  was  geaeheben  war,  und  ele«eldetea  eaMatte(H 
der  nebAt  den  anderen  Gai^diBUan  orit  Sckauder  den  eatetellten 
Leichnam:  m  Augenaehein!  nahm,  Cterua,  Adel  und  Volk  i^aa  ifem 
das  Geleite  qaoh  ^  P^^raldrober  wo  er  nach  den  Oblichen  Exe* 
q^ien  im  {^U)stl^n  ScAmuek!  beigeffitzt  iwurde*.  ^Diesa  i$t  ain 
warnendea  fieiwi^  Abr  die  .MlcMigH)»  lUr  d»  Herren  der  Grde^  4m 
ohne  Gotteaflireht. Alles» ii;it  FQet»  treten,  und  nur  ibien  (Masten 

folgen^'.»  O-  .  ' 

Der  Jbeil  des.  Beriebteß,  in  w(^hmf  <Boniftioiue  als  Mirtyrer 

erscheint,  bat  Beifaij  gefunden,  zumal  da  ein  anderes  Zeugniss 
ihn  bestätigt'^),  ^an.  sucht  die  Ursache  der  Gerangeoschaft  iq 
der  Weigerung  deß  Pabates,  die  Cplonna  auf. Verlangen. des.  IsLapo* 
leooe  bersuatellen  ^  0»  mich  wird  benfieAt,  daas  er  den  Kinfg  von 
Neapel,«  Carl  %  um  HOlfe  bat;  und  der  Brief  Von  den  Ofilini  untei^ 
drückt  wurde^*).  o     .  ^    .  . 

Er  war  seiner  SinnlB  iiichi  mächtig,  oder  dodi  in  einen}  ahn- 
lieben  Zustande,  wie  Einige  sich  schonend  Ober  ihn  Süssem  ^®). 
Hoehb^akrt  und  gefoltert  von  einem  unermaaslicbea  Schmerze  über 

>')  Fecret  1.  c    Cia^  30«.    B%a\.  394. ;  >'|  Ferrct  1009. 

^^)  Chron.  Paimens.  bei  Miretec,.  IX«  p.  §49»  Murateri  Gescb»  v.  (|a^ 
Th.  8.  S.  25S|  if  miig  il^  niß)]^,uabe4u)g(  beistupfnen,  er.  hJUl  ih»  aber.iio  * 
Wesfintliqhfmflir  wahr,  i^.  meiot,,  And^rfB  «iiab^n  zu  .GttDßt9a' d..  strafbarci^ 
Cardinäie  geschwiegen.  Uebrigens  will,  er  nicht  •darütier.  entscheiden,  ob  mm 
de(),Pabst»eiiKSchto^,  IW  bei  d/,  Zfn;ütluDg  seioes  Qeisles.  ein  Aergerpiis  zu 
verhüten,  oder  6b  man  ibm  jeaei  ^ndipht^te,!  •um.  ibn  8chaii)b9U' ^mitr-fug  ein- 
zus«hlie»en«  ...  ,•       <       j.      ,-     ..«      ......      ./  ,• 

>')  Bzov.  130^.  Ciac.  L  (>  .  Osi^s  Sl&  ,««, .  bei  BaiU., A<^te$  Jio.  XXL 
p.  70,    Tostilt  195... 

*')  Bzov«  u.  Ciac,  11.  cp4  r  Uit^i  Av474i   /.      ' 

'').Fu;renU  eimili»:  ^9^¥^,  in03b.>'.Mmaa.iIl{  Kb«  15.  «.  6.  ,BuJia^ii» 
IV.  p..Oi,  E^tra  meDt^,.«^4i«.,pesMus:  Ptqlt  Laced». , Hilft  ecples«  34,  .30b 
h  d.  Schmähschrift  4ni9  d,<'Biblioth.>3t.  Victßr..  zu  .Paris  wird  der  ,,Ma^ciu8 
%  Plie^ao^'  e^n  fpbjiDdBfi  geo^oti,  dass^  Saetet^i^D^^moqfa  infernales 
suchten.    Dupny  preuv..4.  ,c-  ./    .;.■    a  .v  i.  -»     '  ^a 
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«M  «rütteM  OoMtthigüng^  QRd  «btr  die  Unillii|^t,:*6eiiient  Flsmden 
£11  vergcllen,  erlag  er  ^ einem  hitoi^n  Fieber,  wetctes  Beinen  Geist 
80  sehr  verwirf,  daes  er  in  jedem ^  der  sich  Itaä  oiliilbrte>,  ejnen 
Kerkermeistar  sftb'^°);  Man*  hat*  daher  gar  kein^  Vennlaeeung, 
auch  no^h  an  eine  andre  Krankheit^  0  od»  an  CMt  zu^deiricen*')) 
oder  den  Geschichtsehreibefn  beizostimmen,  welche  eraUilen,  dass 
er  In  'IY)t)sueM;  verfiel,  die  Finger  mit  den  Zähnen  zerfleiscMe^'), 
ab  er  an  Beichte  und  AbendmaM  erinnert  wurde,  gottefiMsteriicbe 
jRfOden  äusstiese'^);  den  Sohn  des  Jieob  von  Pfea,  s^einim  Lieb- 
ling, durch  wilde  Geberden  verscbeiiohte,  md  den  Vater'  desselben, 
der  ihn  anflbrderte,  die  Rfotter  Maria  anzurüftn^'sohnOde  abftr- 
(fgt&*  *),  dMier  denn  die  angebüche  Vöfhersagung  des  Coelestinas: 
wie  '^li  Fuchs  hat  er  rieh  eingesehliehen  n«  s.  W;  iniSrfllltong 
gieng  ^^).  Seine  Vertheidiger  widersprechen  nidit  nur,  sondern  sie 
lassen  ihn  als  einen  guten  catholiififchen  Christen-  endigen^  mA  sich 

^^)  Jacob  Gardin.  de  canon.  Coelest*  lU)..  1.  c.  1).  Ptol.  Li^c,  1.  c.  Vil- 
lani  8,  63.  Trivett  in  Achery  spicileg.  III.  2M*  Dino  Comp.  u.  Conliü. 
KaDg.- 11. 'cc.  Pipfn.  741.  WestmoBast.  n,  Walsingh.  1803.  Watiha  Bonif. 
840.  Amial.  Forolivi  oben  A.  S.  Trith.  I.  ^.  p.1l5.  Ahtoifju.  l;  e.  >ftzov  u. 
S^Mdan»  13034 M Job.. VipttHJtna«. b<u.  Bo^bmeiFonte«  etc;!  347,  Aiei. 
Natal.  artic.  5.  404.  Vecer  461.  Jov.  54.  Raynald  1309  «.  42.  Mariana 
II«  üb.  15.  c.  6.  Dup.  24.  u.  Preuv.  189  u.  197...  paill.  394.  Mas$oo,  Bu- 
laeüs,  Gaguin  u.  Mezer.  II.  cc. 

")  D.  Chron.  v.  St.  Dttiis,  die  atn  Wenigsten  Glauben  vef&ierit,  bei*  Dup. 
24.  u.  Pmav.  191  o<  GHies  b«i  Dup.  199.  i&acb  Bsrnelv^.:  Th.  5T.'^recben 
von  der  Rahr. 

^>)  Paltram.  €broo.  bei  Pez  !.  Tf  4.  BlÄidd«  bei  Osiusr  in  Murat.  X. 
91^:  Violenta  mors.  In  d.  Bütten  BenediiCtTCL  findet  sich  keine  Spur  v.  einem 
Strichet)  Verdachte,  auch  nicht  bei  Westmonast  1903- p.  447,'  der  jenen 
Pabstceine  Behauptung  dieser  Art  nicht'in  d;  Mund  legf,  a.  deshalb  v.Rayn. 
1904  fi.  15.  mit  Unrecht  getadelt  wird; 

»)  Viltinr  u.  Pipr«.  H.  cc  Albert.  Argent  bei  Ufetfs.  P.  IL  p.  111. 
Osios  318.  *•  Ciae.  3äl.    9up.  24.  o.  iGfides  bei  Dup.  1.  &    ' 

^)  Nogaret  bei  Dup.  248  No.  57.  Dup.  24.  Preuv.  4.  191.  847.  861. 
525  u.  540.  l^ine  seHsame  Beschtüdignng,  da  man  einen  Rasenden  zu  solchen 
Dingen  nicht  auffordern  konnte;  v.  lichten  Augenblicken ,- die  dabei  voraus* 
gesetzt  werden,  ist  nidit  d.  Bede.- '  BMIf. '  294.  Plasfaii  -sagte  spiter  m 
AviglAon,  ef  habe  hicM  b^Mq^e^'dass'fii  als^ki^tfeer  gcfitt»rben,  Sondern  nur, 
dtös  diess  bei  seinem  Lebelibwandel  seihrWahnM^inlfch  sei.    Dop.  878. 

»y  Bupuy  preuv.  0.  «B6  u.  640/   ün<*n  9* '!»1'  Ä.'5t 
'   »^-WäIs.  «.'  Westflwn;  W/  öc*    PijÄii.  1.  c.    Aöon;  Wöb.  beiPezL 
883.    Oben  2.  Absdin»  A.  76.  ^  •    ' 


/  ;■•    ■« 
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in  fidgenwart  von  etwt  Mht  €a8diiAtan  ^üiieh  (Ko  SterteMCMneoto 
zum  Tode  vtNFbawitw^^).-  ;[Hcbs  vevbOrgt  ibüeo  wmger  die  Au- 
torilit  eine»  DMiiers  ane  jener  Zeit,  der  in  eAlechtes  Vereea  und 
ohne  sich  an  die  Wabrheit'Oi»  binden  v»  die  Efeigniese  seiner  Tage 
tiesoig^  eis  die  Thataeche,  das«  man  unter  der  Regierung  Pauls  V. 
an  IL  OctelKr  1  SOS.  bei  einem  Bau  in, der  F^teisioMie  auch  die 
Cifdle  «flbete^  in  weldusr  4er  K4(rper  des  Bonifacius  beigeeettt 
war,  und  dimn  bis  auf  die  Naseneftttne  wvertetzt  iluid">  Die 
Gaetam  benerkten  ee  auadtacUicbin  einer  neuen  GitbscMft:''), 
und  dJBf'Nadu'iQht,  der  Pebst  Habe  gegen  eioh  selbst  gewOthet, 
iwd  alieidin^  dadurch  widerlegt,  lltr  einen  sanften  Tod  bei  völ- 
ligem BewusstMUv  weiches  die  Beobaohbing  der  JareUidMMi  6e- 
t^riHohe  fliOgbA  «Miobte^  beweist.es  nichts,  v 

Bonüadus. starb  m  Ih  Oetober««")  1303  im  Vaticaa VX  «» 
35.  Tage  j^^dem  Uebedbll  ni.Anagni^''),  in  einem  Alter  von 
owhr  als  80^')  und  naeh  eteer  Begiernng  voe  ftttt  8  Mren  «^), 


» > 


^0  Jacob  CerdiflL  Vita  Coeleitin.  f.  r.  fw  IS  -Mi  Motatori  HL  Ott  u.  iA 
m»n.  CoaU  1.  «»  Bsm.  leoS*  Bi^r.  leM  (.  13.  Man«»  (MdL  T.  95, 
417.  Q^p.  ZgjH  e,  403.  .  Joh^  Rubeus  Vita  Boaif..  .kann ,  am.  wenigalen  eat« 
scheiden,  da  er  mehr  eine  Anotbeo^  als  eine  Apologie  giebt,  u.  Bower,  weU 
cker  meint,  (Bonif.  p.  273)  weder  Villani  noch  irgerid  ein  anderer  Klterer 
Schriftseellet  i^predi«  v.  d.  Raserei  d.  Pabstes,  hat  jene  gar  nicht  oder  sehr 
flüdittg  (gHiiieiw     ..«'  *  '     «        - 

*^)  Bzov.  1.  c.  als  Augenzeuge.  Spond.  1301^;  •  fieyn.i  IrSOS  i»^  4t 
Osius  318.    BaUl.  205.    Andr.  Victorelh  za  Ciacon.  Bonif.  307. 

>')  Osius  319. 

*•)  Diesen*  Tag  nennen  die  Meisten  u.  auch  <I.  GaetanI  in  d.  erneuerten 
Inschrift,  oben  A.  99.  Pipln  741: '  Guido  672.  Contin.  Chron.  H.  Steron.  bei 
Fr«ber404.  %z<h^.  u.  Spond.  1303.  Ciac.1301.  Osius  Ma  Bol.  IV.ei. 
Batil.  M.  Andere  gladben  irrig,  der  siebente,  Tostf  IL  197;  zehnte,  JFeiret. 
1009,  z^iHfte«  W«stfflon.  p.  447  o.  Msriana  t)ben  A.  80.  oder  d.  ein  u.  zwaS* . 
zigste  OetAber;  Job.  Vietur.  oben  A;  30.  sei  d.  richtige  Zeitpunkt 

^0  Bzov.  Rayn.  11.  gc.  u.  A.  Nicht  in  d.  Eegelsborg,  wier  6i\ka  bei 
Dop.  199  sagt. 

^  Ptotem.  LbCens.  H.  ecdes.  S4v  80.  Guido,  Gentin;  H.  Steron.  S|MIi4 
Q«  Marian.  U.  cc.  Dup»'24  o«  Preuv.  4.  Andere  u.  zwar  £iladieBefedttuii«> 
l^en  erwähnt  Osius  i.  c»       .         - 

^*)  Nur  so  viel  steht  'tets  alle  geuauern  Aiif^abeA  sind  unbegrflndet. 
Oben  1.  Abschnitt  A.  3  u.  4«^      ' 

*<)  Et  war  aai  ».  Dum\^  1S94  gewMt^  obeit  2;  Absdm.  A.  63. 
Man  reehnet  auch  vom  16.  Januar  129Bi  du  Ti^e  Stifter  KiilHmg^  daielhut^ 


J 


AHr'MgBRden  Tage  btaoMe  mm  «riileiiSiOifer  indie  MMUMiie, 
in  jene  Gspdie,  welche'  «r  sieh  durch  deo  AnoMtecton  AfiioRb  ne- 
ben dem  «Iberneit  Thore  und  dem  lAt»  de»  b.  Audieas  mit  gi^ 
eer  Praeht'^0  von  Marmet  hatte  erbauen  'taeeea;   ' 

E^  gab  iveaige  CardJnlUe^  die  nicht  des  despMisehen  Um- 
adkei«  überdriMg  '^aren,  und  t ihm*' 'desMb*  gern  tMelttzId  Ehre 
erwieaent  fiin>8(i0tier  erdichtete^  man  Mbfe'die  Feier  -w^^n*  emes 
heftigen^  Slomib  aMBOfizen  mfleeen*, -^d^r  «ts  «in  NächtaH  mskm  im* 
gestomen/  totiiMhrenden  Wesena  isu  betmehten  aefy  niet  ala  tia 
Zeidien^  daaa  er  der  Remi^ing-  liedMI^«*>i>  An  sei«^  Todes* 
tage  kahl  Cäri  2.  mit  den  •  beiden  SrtMen'  RMert  undPhlHiim  und 
vonf  MM  Rettlem  und  8000  Maim  m  Ftrie^tegleiM;-  Ba^'er  den 
Brief  des  Bonifacius,  in  weiehem^  dieser*  ihn  im  Beiatiiiid'  gegen 
dfir  Üljreml^er8l]thte,  nidit  el'hielf^  ad  eraeMen  er  aur  eig^neli  Ad- 
Mebe«,  nin  bei  der  zu  erwartenden  Erledigiing  deir  af  oatolfeciien 
Stnhla  auf  dte  ^Wabl*  einz»wirliel»,  "oder  'kr-^  wk  segleitik  ndoh  deir 
Vorgängen  in  Anagni  zur  Rettung  des  Lehnsherrn  aufgebrochen  ^0* 
Ein  fdaehea  GerOoht  lAsait  apch  den.&ömg  voa  Sibilien,  Friedrich, 
mit  einer  Flotte  t^ei  Ostia  eiiHi%<fim,  hbei^'  ib  apM^  am  drittel)  Tage 
nach  däm  Ablebeh  des  Pabstes,  dör'ihnaiTgeftlidi'We^en' eines 
Zerwürfnisses  mit  Carl  zu  seinem  Beschützer  ers^hj  er  entfernte 
sich  bald,  wie  weiter  erzählt  wird,  aus  Furcht  vor  Verratht  ^uod 
also  ohne  das  flir  ihn  und  fllr  seine  Insel  so  sehr  wiehtigß  Cen- 
eMve'zn  bfeaohtett**). 

A.  ^%  u..dWier  vers^H^dea.  Pl^tiqa  Bonii  340  ii*  .Tüthem.  AnoaL  Hiraaug. 
ü.'e3rüceai?u..B  Jahren,  u.  9  Mon^tieq  sieb^^lm  Tagp  him^u;  {^«ynajd  )303 
fU4a^S|MDd.  4W3  acblzehir  Jacob  Car^...Vit«  Coeleat  l^.Mur2|t.  111.417 
ni|UiiZjibQ(  Ciacop.  9omL  2M  a.  B«Uar.  Jiorft«  ed^  (%ubu9^  .|.'p..|45  acht 
uiHi  .z^wftDf&ig.  Pipin  beqieiit- 7^7,  vm  ffcJ^wn.ke  i{.v^i^^  n^n  ^  secbs 
Monaten;  Ferrj^t»  1O09  apriiibt  vfin  uhni  u/  d*  .AacM^^Wk/L^lir  .beiP^I*^ 
VQO  eiif  NoniMien  Ub^r  a  y^ '    .        .    ,/     /.■....!..:?      ..t  c 

*^)  Ornatissimum  sepulchrum,  in  quo  mitrata  eins  efßgieaniprl  van 
sculpta  marraore  et  ttsselato  opure  (^tat  äpeetahv.  iJorw  54.1  Anoal.  Fofroliv. 
beiMoraHiiri  XXU.  IITT.    Job.  Vidtor. 'obra  .A»  SO.)  Ateo  nicht,  «^ie  Toati  II. 
903  sa)];t,  Modestissima  cosa  —  semplice  sarcofago  dimämOk 
<  <*V6tiond.  1303  nach/e.  Anm.  zu  Ptolenf.^  Laftto^; 

*')  Ferret.  1010.    Spond.  l.  c.    Oben  A.  28»  .    ^    ' 
.^  «»)  Fcrre«^  lOna  «d;  lOliÜ    Ouil."llKt'  OM  ^  Afcscha^  düiSrA;  15. 
VBi:-Riya^>18eS>4..4»u;>4a>4iii*  tei'-i  i.m'h-..  :ü  <:.•■• 


' '  ^BIis.4iMgHUk  4»  B^Midas  bleweisV  'dter  die  flermehah  »er 
Priester,  mthr  tauf  »der  MtentlichiBn  Meinung v  einöm'  guten  Raf'und 
einer  io*  da*  Reiigton  begrlindetet)  Furcht  Ate  aeif'  wirklicher 'Macht 
beruh* «^ft).**'  ^^Erhrtte  Bewoiiderttöwürdlges'geihan,  und  würde 
Boch  thehr'  getfaan  -haben,  wäre  et*  i^idht  dardi '  Geikngei^chAft  and 
Tod  gehMert '  "^ V^  ^^ViBk  >varen  erftciM,  Itls'et«  isldrb,  weil  er 
grausam  ftigierto,  Kfiege  entäündete,"  viele  Menschen 'ins  Verderben 
slQrzte  mid  iiür  Geld*  zosftmmen^charhe.  Besondehs  freuten  sich 
die  Weissen  on* 'die  Ghlbellinett', ;  dii  in  ihm  ton«  efnem  erbitterten 
Feiude  'befreit  wurden ;  die  Schwarten ' traueftefr » »):"'  „So  endiglle 
Bonifaciiis,^  i^eltiliir  alle  Menschen  verachtete^  völlfg  uTiein^edenkder 
Lehre»  Christi  nafeh  Belieben  K^ttgreiehe'  nahm  und  vergab;  ob- 
gleich, er  W«S8te,'*i88  er  den  auf  der' Erde  vertrat,  desseri  Reich 
nidit  vta  'dieser  Welt  war,  Doreh  <  Betrug  und  durch  andere 
sobteoMe  ^Mittel  tiafte  er  sich  das  BisSitim'  verschafR,  und  Coelesti- 
mi»,  Beinen  /V<irg&nger  Mess  er  bis^  zti  dessen  Tbd^  im  Kerter 

Als  er 'seftst' gefangen  genomniei^  war,  h(?rte  es  Aymorietas, 
Bificbdf.  zu  Maurienne  in  den  Atpen  vm  Savoyen,  ein  rechtsdiaffe- 
ner  imd  heüfger>  Mann  ^ '  von  den  Boten  ^welche  tnit*de^  Nachricht 
ittdi  Paris  eüteti.  Er  wurde  bcisHirzt,  seh  wieg  cTme  Zeitlang  und 
sprach-  dann  aö  seiner  Umgebung:  der  König  von  Frahkreich  wird 
jubelir,  mir  aber  iiri  ofilsnbart,  dasi^  ^ttihm  wegen  dieider'S&nde 
verdammt  bat^dass  er  mit  den  Sehiigen  grbsJ^nCrefabreh  und  Wi- 
derwärtigkeiten optgegen  geht,  und  das  R«ich  Anderen  beschieden 
ist»  Diess  'vernabm'  ViHaüi  lauf  a{ne^'  Riiis^  in  Miürie^e,  mM  von 
Zeugen,  »dir  Glauben  verdienten  *').  Der  Priest«!'  hatte  richtig  pro- 
phezeit; WiArebd  Philip  «w&bnte^'  AHes  sei' abgethan," traf  ihn  die 
{gliche  Strarev  er  machte  schmerzliche  und  iiühmachvolle  Ef^rah- 
rongen,  und  starb  auf  eine  kIftglidHe  Art  ^'^) ;  in  Kurzeni  erlosch' 


"^rMarianj^'n.  Hb.  15  c!  Ü.       "^  "      .•.'':     •  ■      -     ^  '     "  • 
■n'-Pipfe.'fefei^rktöfi'rX^  p.  m.  "  '' '    •    '   '  •"  ''^  '  "'       '  *"  •  '  • 
51)  Dino  Cofnp.  bei  Marat.  IX.  p.  506,    Oben  3.  Abschn.  g.  4  A.  11  f. 
.  .'»)'Gägiiin'-1ib.-t.e;i5.:  'i  '  ...;.-.•    ^   .• ' 

*)  Villam-8,.-64:.  intoAiti'.  P.  IB.  Ät.  W  t.  •8''S.''5il.   Bzov.  ü.  Spond. 

1303n<Ciäcon.  303.    Rayrt.'l»03  f.  4^.'-  '    ^ 

^>>  Nur  «in*  GeHltibt.    VilK  8,  65.  .Der  F<»rtsetzcr'  V.  !4an|g.  (ihren,  in 

Achery  Spicil.  III.  p.  68  sagt  nichts  diÄrom  •  ' '   -     '     »'  •    u    ♦.. 
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sein  Uttlumdes  Geaddecbt,  uQdu  der.  Sita  Beiete  Btttders,  te  Gm- 
feq  Carl  von  Valois,  bestieg  den  Throne*  0*  Da  mochte  man  sidi 
(^  Wort. der  Bibel  «ar  Lebre  nehm^:  rubre  meine  Gesalbteo 
qicbt  an'*)/^  „Auch  folgt  daraua,  daes  BoDifoems  von  den  Ver- 
brechen rein  war,  deren  die  Golonna  und  die: Diener  .des  Königs 
vqn  Frankreich  ihn  •beschuldigten  ^  0/^  n^^  selbi^t,  nveoa  er  sich 
weltlicher  gesinnt  zeigte^  als.  es  die  pfibstlicheWOrde  erlaubte,  und 
viele  seiner  Handlungen  der.  fiotibeit  enisafalien  mussten,  so  rScUe 
diese  ihn  dennoch  an  s^'nen  F;einden,  nicht  sowohl  weil  er.^  seine 
Person,  ala  weil  die«  göttliche  Miuastat,  deren  Triger  er  w«r,  in 
ihm  beleidigt  wurde  ^ ")/'  Es  benibt  ebenfalls  aftf  falaoben  Vor* 
Stallungen', .  wenn  dffg^en  bemerkt  wird:  der  Fludi^  welehen  der 
Pabst  eher  Phil^  und  seki  Haus  bis  ins  fOnfie.  Geschlecht  aus- 
gespi^hen  babe^^eiohne  Wirkung  geblieben,  den»  das  GiQck  be- 
günstigte P;bilip|r..mebr  als.  irgend  ^inen  andern  Fürsten  seifler  Zeit, 
auch  im  Streite  mit.  BcwifaeiiUB  and  mit  dem  Grafen  von  Ftenderfl-; 
nach  ihm  regierten  drei  seiner  Söhne,  und  dann  sein  Neffe,  Phiiipp 
von  Va^is  und  dessen  Erbea^^}.  .  Wie  sehr  der  Kiönig  sieh  ge- 
gen Bonifacius  vermeng,  so  war  er  doch  gereizt  und  kämpfte  flir 
den.  eigenen  Heerd ;  imgerecbter  und  gra«isamer  bandelte  er  an  den 
Tempelherren.  Menschen  bestimmen  den  Willen  der  Gotäiett  nieht, 
sonst  läge  Qs  näher,  an  die  Sage  zu  erinnern,  nach  weldier  der 
letzte  Hoc^o^ister  jenes.  Ordens^  Jacob  vcm  Moby^auf  itm  Schei- 
ter^ufen  4w  Könige  ankOndigte,  dasj»  er  binnen  einem  Jabce  vor 
dieipa  höchsten  Richter  er^Qheinan  werde ^<');  HriHpp  starbt  ebe.tlieBe 
Zeit  verflossen  was^  und  •  inj  krftfTigen  Lebensalter,  wegen  Hier  har- 
ten Aufiagen  mit  Empörang  bedroht,  und  in  seinen  Söhnen,  die 
auch  früh  von.  der  Erdeschieden,  durch  den  Ehebrufdi  ihrw  Ge* 
mahlinnei\,b€fi€t»a»pft«>).  So  glücklich,  als  man  ihn  schildert,  um 
ihn  zu.  rechtfertigen,  war  er  dennoch  nicht. 

In  gleicher  Absicht  läugnete  die  französische  Partei,  dass  die 
andern  Feinde  des  Bonifacius  gebflsst  haben;   sie  durfte  es  nicht 
zugeben,  weil  man  den  Urheber  eines  V^brechens  nicht  vertheidi- 
i  '     .        '     • 

")  Villani  8.  64.  ««)  Anton,  l.  c.  «')  Pagi  Bonif.  ölS*  .  W)  Vitl.i.c 
^^  Dup*  41.  Job.  Victorieos.  bei  fioehmer  F<«tes  etc.  1. 847.  Oben  A.  16. 
^^)  Ferret  bei  Muratori  IX.  lOlS.    Raymiuard  Ghev.  du  Tenpi.  fill. 

,     «>>  Villan.  0,  65.    Cobüo.  Nasg.  I.c*    Bzov.  UU.    Pwil.  Aenyl.  de 

reb.  gest.  Franc,  267.    Velly  VII.  p.  4W.      .     . , 
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digm  kM)n>  wena  seiiie  Werkttoii^  mit  der  Zochtrütbe. Ctofes  ^ 
zeichnet  sind.  Benedict  XI.  erklärte  13M,  die  Anagniner  baten  ik 
Missbandlang  des  voiigen  Patwtes  nicht  verhindert ,  ät^  seieR  det^ 
halb  in  die  canomschen  Strafen  verfliHen;  Thau  und  R^en  sotten 
an  ihnen  vortlbergebeo^')..  Thaa  and  Regen,  sagt  Nogaret^  fielen 
nach  wie*  vor.*^>  Oerüimmel'  vollzog  die  Drolnmg  aeinea  SteH- 
vertreters  sehr  apftti,  und  dannaa  Unapbuldjgeii.  Ein  Marin  ans 
Bologna,  Alexander,  encihlte  in  seiner  BesiDhreibung  von  Latiutn,  er 
habe  1526  die  einst  stark  bevMkerte  und  reidlie  Stadt  Anagni  in 
Folge  vieler  Bürgerkriege,  der  Pest  und  HungB'snoth  -  öde  und  halb 
zerstört  geninden.  Man  ibrschte  in  öflkntKcher  Versammlung  nach 
der  Ursache  des  Missgesebicks,  und  es  ergab  sich,  dass  der  Fluch 
der  Rirehe  naehwirkte,  weil  der  Vernrffa  der  VUer  noch  knmer 
nicht  auf  die  rechte  Art  g^hnt  war.  Nun  wurde  etenens  VIL 
ersucht,  einen  Biadiof  za  scbiekenv  welcher  daa  Veft^ureh  Gebete 
und  Gelttbde  reinigte**).  Sein  Verdienst  konnte  nur  darin'  beste- 
hen, dasa  er  tinter  den  Bflrgerri  selbst  «ne  Versiihnung  •  stiftete, 
diunit  sie  ekiander  nicht  mehr  aofinndelBii  uad  die  Stadt  mit  Rui* 
nen  RUUen. 

Uneinigkeit  war  ein  Fhicb  der  gaiK&en<  Haibioael,  aber  nkM 
sie  ist  an2ukhigen,  und  ea  kann  hiebt  als  eihe  durch  sie  verschulr 
dete  Aenaaerung  des  göttlichen  Zorns  betrachtet  wenden,  wenn  die 
Pftbste  baki  und  eine  laiige  Zeit  jenaetta  ihrer  Grunzen  in  Avignon 
thronten^').  Mit  der  OeacbkMa  des  Bonifocius  hängt  ea  aller* 
djngs  zusamnsen^  ohne  seine  Handel  mit  dea>  Könige  von  Frank- 
reich wflrden  die  römiabhenBischOib  nicht  ioB  &cil  gewandert  sein. 

Der  Ritter  Wflbelm  von^  Nogaret«^)  und  Sciam  Colonna  tru- 
gen am  HMiaten  dazu  bei,  dass'  der  Streu  unglfioklroh  flfer  ihh  eor 
digte:  es  muaate  sieb  daher  insbesondre  «n  .ihnen  zaigeh,  ab  die 
Verfolger  des  Pabstes  schon  hier  von  Gott  gerichtet  wurden.  Man- 
che Sicbriftsteller  erkennen  nun  auch  in  den  Schicksalen  jener  M&n- 
ner  die  rächeiuie  Hai^  „Nogaret  starb  bald  nachh^  eines  vorzei- 

■  .t- 

<S)  Dop.  Ssa  f.  Q*  aoe.    RaytoUd  1804  0. 14.    <»)  ü\jp.  306^ 

•4)  Raynald  lOOS  0«  49.  Bm.  «.  8poad.  laoa.  GIUod«  a03.  Pagi 
Bonif.  540. 

*')  UlfaHa  come  peculiare  ude  dd  pöntificato  dov^va  portare  una  piü 
grave  pena,  li  io  qifeUa  in  ehe  ebbe  peccato.    Tosti  IL  i44. 

«6)  Oben  6.  ibscho*  {.  13  A.  3. 
»rumtBB,  €l«Mii.  Bonlt  IL TUL  10 
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4igeo^  Todes;  Sctem.  wm  für  inam  gAraadnarkt,  woA  dnflbngen 
Vtmdbmomok  wurden  bis  auf  deo  LebteB  «od  dea  cafakHiiscben 
fieütern  erecfalageo*')«^  Was  Nogarit  Mrift,  ao  teOfigt  sich 
jdicse  Nachricht  Dicht,  die  mehr  Eifer  für  Rom  als  für  die  Wahrbett 
vcniUb;  er  Id>te  noch  viele  Jahre,  von.  seinem  flarm  :g9eiirt  und 
leiddich-  mit  Götem  belohnt**),  b  FerentiBO,  wöhia  «r  sich  aof 
der  Flucht  von  Aoagat  bepb  **X  eroeäeite.  er  Bagpnald  von  Sopioo 
am  17«  October  1303  das  Versprecheii,  dass  der  feanKfisiacbe  Hof 
ihn  haschOtzen  und  entaohidigen  weide  ^<».>  ObgieiA  er  in  dieser 
Zeit  bereits  von  dem  Tode  des  Pabstts  unterriehttt  war,  so  be- 
durfte er  doch  selbst  Bei^aod  g^ge»^  einen  etwaigeB  Angriff  der 
Gaetani  und  ihrer  Genoasen,  da  er  iaErwartnag  eioä'  neuen  Wahl 
ia  Rom«  und  anderer  Veiteitudgsbefehle  aus  Phris  Sauen  nicht  so- 
l9rt  verlassen  fflOGhte^  Ueber  seine  üMperea  Unleihffiulluogen  bis 
zoili  Eöde  seiaer  Laufbahn,  wd  weit^bia  berichtet  wtedea^')« 

Mi  .ihm  sündigte  Scaaria  und  auch  an  ihm  .sott  es  affenbar 
4;eworden  seio,  da^s  man  eines  Nacbfblger  des. h.  Petrua- dicht uo- 
gestraft  beleidigte*  Er  giaag  nadi  Rom,  sagt  mao^;  als  die  Anag- 
niner  ihn  vertrieben  hatten,  in  der  Hoffhung,  Bonifacius  wi^rde  ihn 
tegaadigen,  uad  trauert^Aer  d(i»sea  Tod^*  woeauf  er  einen  sichern 
Ort  aufiiuebte  ^  ?)..  Dies^  Erzählung  vert)ilMtet  Ucht  über  andere, 
die  lauS'  dersdben  Qoelto'  stammen  und  der  Gescbiehte  an^rnn- 
igluLmd.  Seiarra  war  wader  so.  onbeasaßen.  noch  w  Weichher- 
zig, ab  er.  hietnacheracbfeint):  das  Gewissen  wamte  ibtt,  sich  in 
der. ersten  Zeit 'QffeaUit)b  izii  etigen;  dann  bewarb  er.  sidi  bei  B^ 
nedict  XL  vengebeoit  um  Absolution^?).  Auoh  Clemefis  V.  wollte 
-gegen  ihn  einschreitel^  lerjiess  es  aber  ausiRflcteioht  auf  denKu- 
üig  Philipp  bei.Dmhungen  bewenden''^),  ..und.  dec/ihm>  Meriiasste 
fCelcinna  lebte  in  ungetKQhtem  Gifiek;  bisszum.  hotaea. Alter«  ia  Pa- 
iestrina-''' *)•"       '  '.--l  .'■"  ;■  *  ^'   \  >- :  ^  n  '-■ 

"^  «^)  Bzov.  tWi.  "Meyer  Annai:  rer/Wl^ic.  Wf^;  lÖ  J»,"l*;    Dup.  41. 
Im  Folgenden  A.  70. 

«8)  eMn.9.13  A.  7ii.«..ie:A.  4S/  ;i»»).Qtt.i..l7.A;  41  •  .' 
!   >  '9).  Dup.  174  f.  iOa.  600i^.^aUaxhiUin..pi  19.  ^fiallL  300.  Okea  8.16 
A.  45  u.  64. 

'«)  Unten, 9,19  A.  38. .  T^)  Ftfret  1009  u»  1014.  Osiii«  m. 

»)  Oben  (k  Absdin;  ft.  3  A.  S3.    ^n  Bayoaid  lail  §.  SO. 

^')  Jov.  54.    Oben  0.  Abschn.  {•  a  A;  T.j  .<  ...     .f  ..'  ;•  - . 


•     '.' 
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^  w«H  w  itwen.  mfiglieh  war,  fiteriiesaou  ee  die  NepotMi 
moht  der  V^r9ebiNi&  BopiüiGius  iukI  m  Mlbßt  %n  rtchen»  Bei  ih- 
rem Ritichthum  fcwateQ  sie  i300  cabiloBisctie  Reuter  mMben ,  wel«* 
de  in  SidlieD .  fttr  Friedrich  gegen  Gari  3*.  voa  Neapel  gefoebteD 
hatte^i  oqd  jetet  die  Feinde  der  Gaetam  in  der  Camimglia  ver^ 
folgten^*)* 

^  $.19. 

Benedict  ÜU.  13D3.  Friedlicher  Character.  Denkschrift  des 
fran25^i9^hen  Gesandten  Peredo.  Unterhandlungen  mit  Nogaret 
duroh  den  Bisohof  von  Toulouse;  seine  Rückkehr  nach  Paris. 
Beschi&ikte  Absolution  der  Colonna.  Auf  Nogarets  Antrag 
besQhlkftit  Phffipp  im  Februar  1304  Mercueü  u.  A.  zur  Her- 
stdlimg  des  Fiiiaitoiia.oaob  Riw  w  schickmA.  Botsobaft  des 
fraoapsiscben  Volks  an  den  Könige .  in  weldber  e9  ibn  zui  Ver- 
theidiguug  sein^  Rechte  giegan  den  Pabst  auffordert.  Absolu- 
tion des  Königs.  Bemühungen  seiner  S^djüinge  Cbatenaye  imd 
Celle^  die  Cardinäle  für  ein  allgemeines  Concil  zu  gewinnen. 

Mit  dieaen  i^Iutigen  Auftritten  würde .  die  B.echnung  niebt  ge* 
schloasep^  ()ie  Regißrupg  des  Bonifacius  war  ein  Wendepunkt  io 
der  Geschichte  der  römischen  Hierarchie  itir  alle  kotqmende  Jahr- 
hunderte;  uni^ittelbar  berührte  der  von  ihm  erregte  Sturm  die  bei- 
den Pl^bst^.  welche  zunächst  seine.  Stelle  einnabmen,  Ben^ict  XJL 
und  Clemens  V.;  sie  überkamen  den  Prozess  zwischen  ihm  und 
Frankreich  als  ein  trauriges  Erbe,  und  er  wurde  jetzt  erst  ent- 
schieden^ Sowohl  Boniracius  als  vor  ihm  Coelestin  V,  hatten  die 
Verordnung ,  Gregprs  X.  über  die  Pabstwalü  erneuert,  deren  Be- 
schleunigung sie  bezweckte  ^)•  Die  CardioUe  versammelten  sich 
demnach  mittr  dem  Schütze  und  Einflüsse  ^  Carls  2.  von  Neapel 
am  21.  October  1903  hn  Vatioan.  Sie  v^Onschten  ein  Oberhaupt 
und  er  einen  Lehnsherrn  ohne  Ehrgeiz  und  ohne  mächtige  Ver- 
wandte; das  letzte  Pontificat  hatte  gewarnt')»  Diess  wirkte  mehr 
als  das  Gesetz;  schon  am  22.  October')  vereinigten  sich  alle 

'*)  Villani  B,  64.    Bzov.  I.  c.    Ciacon.  ^01.    Oben  3.  Abschn.  {.  5  A. 
13  u.  hier  A.  OT. 

0  Oben  1.  Abschn.  A.  50.  2.  Abschn.  A.  02. 

*)  Perret.  lOfO:  Carolu^,  ne  qnis  seditiosos  tamidusque  decemeretor  Pon- 
tifex,  anichis  aestul^bat.    Oben  9.  IS  A.  47. 

>)  Nicht  am  neun^hnten,  wie  Ferret  1011  atttgt. 

10» 
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Summen  flir  IficolaiB  Booeasiiri  aus  Treviso  im  Venesjaniscben  *). 
Seine  Eltern  waren  weder  voroehn  noch  reich',  wem  aber  der  Va- 
^  zu  den  Notaren  gehörte'),  so  iat  ohne  Zweifel  iBt  Nachricht 
nngegrOndet,  daas  die  Mutter  sidi  als  W&scherinn  der  Mönche  nSfarte  *). 
Man  fllrohfet,  der  Ahatand  zwischen  dem  TiHger  dertfitra  und  sei- 
nen Erzeugern  sei  nidit  augenlUlig  genug,  wSbrend  man  die  Kir- 
che rObmen  sollte,  weil  sie  die  Verleihung  ihrer  höchsten  Wfirden 
nicht  von  der  Geburt  abhängig  machte,  oder  doch  weniger  ala  jetzt, 
wo  das  vornehme  Proletariat,  ein  grös^rer  Krd)88diaden  der  Ge- 
sellsehaft  als  das  zerinmpte,  sich  zu  den  geiatUchen  wie  zu  deo 
weltlichen  Ebrenstellen  drängt 

Der  neue  Pabst  nannte  sich  Benedict  XL  ^)  nach  dem  Tauf* 
namen  des  Bonifadus,  welcher  ihn  zum  Caniinal^-Priester  und  dann 
zum  Cardinal-Bischofe  von  Ostia  erhobt),  und  in  AngelegenheiteD 
des  Carl  Robert,  eines  Enkels  von  Carl  2^  nach  Ungarn  schickte  *), 
ohne  die  Absicht,  aber  mit  dem  Erfolge,  dass  der  Hof  von  Neapel 
und  der  französische  dem  Legaten  gewogen  wurde  *<^).  In  der 
Jugend  unterrichtete  er  zu  Venedig  Kinder  in  der  Grammatik. 
Dann  trat  er  frflh  in  den  Orden  der  Dominikaner  oder  Prediger- 
mönche, unter  welchen  er  sich  durch  Frömmigkeit,  Reinheit  der 
Sitten  und  Gelehrsamkeit  auszeichnete,  und  zu  dem  Range  des  Ge- 
nerals emporstieg  ^  ■)•     Treu  und  dankbar  gegen  seinen  Gönner 

*)  Trivett  in  Achery  Spicil.  T.  III.  239  u.  A.  oeoD^n  ihn  einen  Lofflba^ 
den.  Ueber  d«  Wahl  S.  Jacob  Cardin.  Vita  Coelestin.  bei  Muratori  IIL  617 
u.  de  canoniz.  CoeL  üb.  1.  '660.  Ptol.  Lucens.  H.  eccies.  24  c.  38.  Villani 
g,  60.  Bern.  Guido  bei  Muratori  10.  673.  Pipin.  bei  Morat  IX.  746.  Dino 
Comp,  bei  Marat.  IX.  609.  Walsingh.  1303.  Trivett  1.  c.  Antonin.  F.  m. 
Ut  3a  c.  9.  Platida  247.  CiacoB.  801  o.  341«  Bzov.  n.  SpoDd.  130S. 
Trithem.  AnnaL  Hirsaug.  IL  96.  Raynald  1303, |.  4$  u.  47.  u.  1304  f. 31. 
Paul.  Aemyl.  IIb.  8  263.  Bulaeus  IV.  61.  Natal.  Alex.  Hist.  eccies.  T.  VII. 
Diss.  9  artic.  6  p.  494. 

')  Rayn.  1903  9.  46.  Fflr  d.  Annahme/  er  sei  Hirt  gewesen,  giebt  es 
keine  BUrgseh&ft.  ' 

^)  Bzov.  u»  Spond.  11.  cc. 

^)  Quamvis,  si  res  ad  acouratkis  exaoaen  revocetar,  decimos  nuneupao- 
dus  Sit     Rayn.    1303  9.  45.    Bower  Gesch.  d.  rum.  Päbste.  Beoed.  XL 
S.  378. 
.     *)  1398.  Trivett  1.  c  223  u.  329.  Ferret  1.  «v  VilUni  u.  s.  w.  oben  ia  A.  4. 

*)  Oben  4.  Abschn.  {.  1  A.  ,12.  vgl*  d.  3.  Abschn.  9.  4  A.  16. 

^^)  Ferret  1011.    Paul.  Aemyl.  1.  o.  994. 

")  Nach  Ilrit|)em.  1.  c.  97  soll  er  auch  selbst  Einiges  geschrieben  h^ 
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er  zu  Anagoi  in  den  Standen  der  Gefahr  ibm  zur  Seite  ^  *). 
Jener  bette  die  Dinge  so  sebr  verephoben  und  verwirrt,  der  Kirche 
dem  Staate  gagenOber  eine  ao  ONndliche  Stellaug  gqgdbeo,  dass  ea 
eioes  miUen  und  anaprucbaloaan  Oberhirian  bedurfte,  um  Aliea  wie«* 
der  eiozuricbten ,  E^nachaftan,  welche  Beoadict  in  vorzQgUebem 
Grade  beaass,  obgleich  auch  die  VerbiMteiiaee  ilm  nfithigten,  auf 
Frieden  bedaetat  zu  aaio  *'*).  Da  er  bereita  64  Jahr  alt  war^'), 
60  kannte  er  die  Welt,  uodbegrifl^  daaa  er  einlenken,  FQrateo  und 
Volker  acbonender  b^uwdal»  mflaae,  als  Gregor  VIL,  Innocenz  lU. 
und  Bonifacioa  VUL,  wenn  er  dem  Schickaale  4les  Letzten  entga* 
ben  und  daa  aehon  wankende  SchiiHeia  Petri  vor  dem  Seheitaro 
bewahren  wollte.  Dia  Regenten  than  oft  daa  Gegentbeil  von  dem« 
was  unier  ihMB  Vorgtegem  m  der  Ordnung  war,  iu  dem  atolzen 
Gefühl,  nun  nicht  mehr  an  die  Yoiaebrift  und  daa  Beispiel  eines 
Andern  Runden  zu  aeio,  oder  uf»  ihre  gciatige  Seib^tattndigkait 
zu  beweiaen;  Banedkt  beatimmten  beaaere  GrOndB,  wenn  er  dia 
Eioigkeit  heisuateUen  «lebte,  und  aicb  von  NefK)ti8mQa,  Prunk  und 
ErpreaauBgien  rein  erhielt'^).  Seine  Erziebüig  fllhxte  zu  einem 
eiofaehea  Lehen,  welohea  er  auch  den  Verwandten  zur  Pflicht 
oiacbte;  aelhat  die  Ikfaitler  ßmd  east  daon  eine  freundlidio  Auteahme, 
als  aia  statt  einer  kostbaren  Kleidung  die  gewöhnliehe  wieder  aa- 
legte  ^  ^).  Mit  der  grOaatea  SongfUt  wachte  ar  dagegen  Aber  den 
Schatz  der  Kirche;  der  Raub  in  Anapi  erfüllte  ihn  mit  Abacbeu, 
und  wie  wenig  er  iioffim  durfte,,  einen  netten  Kreuaeug  zu  bewir* 
ken,  80  verlaogte  er  doob  nach  betgabrachtar  Weiae  den  Zehnten 
als  eiBMi  der  rfiaaiscbeB  €uria  ^ebObreDdeu  Tribut  M). 

beo,  welches  nicht  aaf  ans  gekommen  ist.  —  Dem  Orden  d-Damis.  b(^ii« 
iigte  tr  als  P^bst  P;vvil«giea.    Bzov.  1304  pu  !S9.- 

»)  ObenJ.  17  A.  10.  ,  . 

^)  Er  neijgte  sich  weder  zu  1  Guelfen  noch  zu  d.  Ghibellinen;  davon 
zeugte  die  Ernennung  d.  Cardinäle,  u.  der  wenn  auch  fruchtlose  Versuch,  die 
Streitigkeiten  in  Toscana  beizulegen.    Dino  Comp.  509  u.  510. 

»>Feiiet  lOia.  i  .      .. 

**)  Dino  Gompu  500s  Nos^o  Sipore  Iddio,  volendd  rnlsrare  ii  moaöo^ 
providealla  neceasüa.de'  Ghristiani^  perch^  chiamsio  fu  nella  sedia  di  S.  Pie» 
tro  Papa  Benedetto. 

^^fi  icattaiH  k  Cb.  cap.  0  iait  li  nach  ihm  Bsov.iSpond.  u.  THth.'ll.  cc 
Rayn.  1304  §.  35.   Bafli;  {i*  d. 

!•)  Bzov.  1304.   Rayn.  1303  g«  57.   Unten  L  31.  . 
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Er  wurde  um  25.  Oktober  m  Gegedimrt  Carl»  2.  titid  ^thm 
SObfie,  weldhe  nach  der  Feier  Rom  verHessen,  ven  dem  Cardinal 
Matteo  Rosai  Orsioi  in  der  Peterekirehe  gekrönt*^)«  Dann  be- 
nachrichtigte er  die  PiUaten  nnd  Ffirsten,  namentlidi  Edaard  1.  tod 
England  am  31.  Ucteber,  von  seiner  Wahl'*).  An  Philipp  er- 
gieng  eine  solche  Botschaft  nicht;  er  ivar  im  Bann,  und  konnte 
keinen  Nuntius  eropflingen,  bis^  man  ihn  wieder  in  die  Kirche  aar- 
genommen  hatte.  Seine  seMaue  und  iMne  PcMtik  soH  sich  auch 
darin  bewahrt  haben,  dass  er  nicht  erwartete,  was  der  Pabst  thun 
werde,  sDOdern  ihm  zuvorkam,  Mercaeii  und  Andere  »i  ihm 
sehidite**).  Diese  erschienen  aber  erst  in  folgenden  Jahre  ^®); 
die  Voraussetzung  streitet  daher  mit  der  Geschiebte,  so^wis»  nun 
in  Paris  zur  Versöhnung  geneigt  war^  Benedict  wOnsehte  sie  eben» 
fidls*)  es  erforderte  indess  eine  liicM  geringe  Klugheit,  Mftssigung 
und  Festigkett,  sowoM  den  AmsprOdien  desPabstthums,  den  RAek- 
sichten  auf  die  Ehre  des  fionifheins,  und  dem  Rachedurst  der  Ne- 
poten  zu  genOgen,  als  den  KOnig  2x1  bcftwdigeii,  der  schon  vor 
der  Gewaltüiat  in  Anagni  bewiesen  hatte;  dass  er  den  Uebaifsriflkn 
des  römischen  Hofes  zu  begegnen  wisste,  und  von  seinen  Baroneo, 
von  der  gaUicanischen  Kirche  und  den  an  fiiMn  noch  immer  viel 
vermögenden  Gokmna  untersHMzt,  siegreich  su  ^iernerem  Kampfe 
g^vQstet  stand.  Dmrch  eine  beharrliche  Appeiiitfon  in  ein  aUge* 
meines  Concil^  welches  Bonifaoius  im  fJrabe  richten  sollte^  konnte 
er  Rom  Verlegenheiten  bereiten,  und  durch  ein  erneuertes  Verbot 
der  Ausfuhr  die  EinkQnfte  desselben  neraiindem,  zugleich  ein  ver- 
fOhrerisches  BcSspiel  fUr  Andere;  am :  meisten  flkchteto  man  abar 
die  schon  weit  gediehene  Untersuchung  der  päbstlichen  Rechte  in 
Reden  und'Schrifteni     ^ 

Der  König  that  weder  Busse,  noch  bahnte  er  Sbrigens  den 
Weg  zur  Verständigung  so  bereitwillig,  als  behauptet  ist.  Mao 
muss  unterscheiden.    Schon  bei  Lebzeiten  des  vorigen  Pabstes  be- 
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1')  Bzov.  1303.  Baillet  SOL  Nach  Ferret  tOtl,  ^'aadi  hier  seine 
besoiidem  QaeUeir  hat,  am  1.  November,  dem  Teste  Aller  Heiligen  in  der 
Kirthe  des  h^  Jobannes  vom  Lateran.  Ihm  folgt  lluiiteri  GtsdL  v.  M 
Th.  8  S.  261.  ....  , 

.1«)  Bzov.  1.  0.  '  ftymer:  Foedei^  T.  1 P.  4  p;  m  Baya.  M»  f.  40  u.  49. 
!•)  Dup.  250  No.  00.    Baill.  300.    Tosii  IL  200<r.     .     .'^  • 
*)  8.  unten  9*9^  A,  l*    '  ...    '.    A     i  .^ 
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aefln^gie  «  4en  Prior  vdn  CiUesay^ßMrud^  von  PeredO';  9m  biM 
Dnteßbrift.  za  flbeng^ben^  in  ^etcber  ans  :V8tlhatt0n  iltr  Mxitm 
Curie  im  Gugtosatee:  der  «jetzigen  ooä  ku  deren  NaeMhtitgesehltdi^ft 
worde«  Als  der  PMot  am  6;  OdMier  f S09  iti/Rom  eirilmf;  koktefte 
er  wegen  der  Ksanktwit  des  BoniAuHui»^  weteher  bald  8tari)V  und 
wAbreni  desüConIdave  üicbte  miternehinenv  aidi  le^  er  j^ä 
Sebreibe»'  zur&ok.j'  weil  es  iscM  an  den  Meugewählten  gerioMet 
war,  und  enbvarf  für  Bemdiä  cmd  die' €ardinBle  ein  ^zweites  Von 
gbüchem  kihait,  aber  in  veränderter  Fon»^*):  ,^Da^*der  'Reiöbsebg 
ai  Pans  iol)  Juni  anr  ein  «bllgemeia«»*  GonoH  api^ellirf  hat*^  so'HViixl 
der  heSigfti  Viter "iünd'i  daa  .€(]lldgf<im  ehr  Cardidäle  ersacfttv  öa^ 
Condt  'dadi  Lyon';  od^  -ati  eiimn^  andern'  sioiiem'  «ftd  deri  *FVat)f^ 
zosen  'beqaenito  fOrt  ^  bteufeh  '*).  *  Der  BeaoMuBS  ist  ddreh  den 
Mann  imnnMsiv^  wehher  iskli  als  da»  Haupt  der  Kif6he'  gebehrdete: 
V^  seiilär.  Zeit. lebten,  die  Pübsto  ilroortnv  m&seigiind  keiie«h.  SM 
(fbadten'Bethiiiaer.uMl^Klösfer,  bevrahrlen  is^  for  Vertasten,  tind 
vtttbdltetHdbni'üebeiAaisoiiterid^  Mr^aifeb:  sMbM 

Schlösser  und  Grafkchaften  zu  kaufen.  Den  Cntfiilllteriv  wblelie 
sie^inatten.iwMitieeBi  AngelegenheMeti  Mflragten,*  imd'deni'Fflrsten 
begogiftäleii  «b  mit  AoMone..  Bei  «IveMieeri  WaMen  entsetneden  «fe 
nioht  dme  tZaUehhng  derOardinttle;  nfeht^  heimKeh  im  EinverstäM- 
Qiae  wt.eiBAt'der  ibeidiii''Pärteieii«>  Selten^'ei^ihBiimfen  die' setfbtt; 
m  nicbi;ini^ie  Reehte*'der  eapitel  und lOoltiBgien  einzngrfeilbn,  mid 
nur  in.MiringaKien  FaHM  inahmen  sieei^em  Bisdhoft  oder  Cardirial 
(its-Amt^^V  DieLPfModeii  tergaben  i»ie  nf^t <flif  GM^id/ nnd  aueh 
das  Wenige,  welches  man  nach  alter  GewohnheitzU'Zahlta  pflegte^ 
wiaM)  ii6ie<^raeititbn»  zurOek;  Wenn  islie-bisWeilbn'fiiStliAlfiyerUheil- 
tee^  <6dec^  KfiMer  veninq^ten,  ao  geschah  e)».  ■mlt'vborgftltlger  ROük-^ 
«At  aulM^i&lEiiikiiifte  iünd^«nibbt'öhn«die  ^  cief  Vth 

b)One)^«).Mlhrb  fVeiopdbQiigen^eriiei»en^S)e' aaf  Cbncilleri,  od^^r  nach 
«her  BeiliBthuiig''mit  den<C)ardln»len''und!<Rerttt8gäehrt  ab«^, 

«ttthaedett;  sie  >aua  eigener  MacMffitfe  vom  •  Eide  defr 'Treue '  und  vmi 
Vertittg^iii; ;  DeanCApitelnf  «oflegien.  imd  F^ultllten  '^tzog^  siä 
meht'daatiRlcbti^i'ihre'iPrfthitto,  ^Oberen*  untf  Seaman  ztfwahfeni 

>0  Dup.  35.    Preav.  310;  29a(<9M  u.  37Ö  <Baüh  M2>       ''  < 
^>i(Ä«  §i-Ab8<Äni.*.:14v  A.  ^'fJ*  .'    "'i   •••"''   ''•■ 
»)  Wie  BoDif.  den  Colonna.    Das;  e&  3;  A.>d3  ü.  88;    '   *'   •        *    «" 
'')  Anders  verfahr  BlMf./ina(d.Si8lbüm  ToiUMse^.   Üas^ft  HAT'?» 
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weil  sie  es  etwa  sieb,  reibst  vorbehiettin^^)»  Sie  behmpteten 
mht^  da$s  «s  ihnen  «Hein  zsetehe;,  die  PfrQnden  zu  verieäien, 
wekbe  dureb  den  Tod  •  der  IidMber  an  ibren  Hofe  erM^  wurden, 
auci»  fioden  sich  wenige  BBiapide  von  Reservationen.  Austtnder 
und  Abwesende  wurden  .nicbt  duicb 'einen.  Alisddag.  an  der  Kirchen- 
thOr  vorgeladen  '^>  Wie  sie  Riebt  den  >GruHd8ai:&  aufstellten,  dass 
man  im  Geistlichen  und  <  Weltlichen  an  sie  appelUree  mQsse,  sieh 
nicht  m  Oberberren  der  weltiidien  FOrsioi  aufWarAfeif  so  ehrten 
siie  di^  Prälaten,  und  um  so  mehr  wurden  diese  aucfa  von  «deD 
Laien  vgeaobtet  Das  Gegentheil  von  dem  Alien  findet  mti  bei 
BoniPacius  ^  7).  Km  andiier  Pabat  bat.  die  tftr  das  heilige  Land 
biBstimmten  Sunnuen  den  Ffirstoa  unter  Mr  Bedingung  tiewiliigt, 
dass  sie  mit  ihm  tbeitten,  und.  im  WucbärgescMUt  (den<<Gewtltehen, 
welcbe  nach  Ronr  kameUi  Anleihen  aufj^rmigen.  In  F<mnkreich  ist 
nach  dem  Ausweis  der  Rechnungen  so  viel  an  ihn  gezahlt,  dass 
man  das  grdsste  Land  der  Welt,  dafir  kaufca.keiinte»  Wir  btften 
euqh,  heiliger  Vater,  die  Misehrftuebe  atausMen,  dbnHtKOnig  ond 
Reich' sieb  ^bolepr^ 

Benedict  sah  sieb  der  Naäiwendiglieil  ütaMitn,  m  Conei- 
storimn  von  der-  Sebrift  Kemitniss  zu  nehmen^  da  .Pet^edo  mcbt  bei 
ibfli,  beglaubigt  war^r  Dieser  sollte  auch  nur  "btmdsdiaftaii^  usd 
nach  dem  UeberMil  des  BeniraoHis^  dessen  sdhneHe  fieAreiung  nieU 
erwartet  wurde«  die  SbibeltJnen  in  Tosea&a,  wo  er  zu  dem  Ende 
lange  verweilte,  und  in  .Rom.  inagebeiiB  aufreeen  und  gewinnen^ 
da  es  sich .  Moders  iQg(»,  als  «lan  verausgefletzt  hatte^  so  trat  er 
(lun  öffeptlich  auf.       >     - 

Diie  AnwBBeoheit  des  RittefS  Wilhelm  von  Nogaret  in  Halieo 
erregiie  grössere  Besorgnisse^')..  Er  hatte  bereits  viete^ Ankftnger, 
um  welche  Pe^edo  sieb  noch :bem&hte;iind.  wenn  die  Petracci  ihn 
nicht  verliessen^®)»  so  konnte -er  leicht  wieder  eine  Bande  errich- 
ten. In  Hop^  war  msR*  vor  seinen  Waflbn  >  gesichert,  id)er  aictt 
vor  seinen  Ränken,  und  .es  firagite  sieb,  ob  er  oicbt  amtseriurib 
mit  HiUf(&  der  Erkauften  und  der  Freunde  das  Hauses  Goloona  die 
Fehde  gcjgen  die  Gaetani  erneuerte.    Dennoch  mochte  Benedict,  ein 

»)  Das.  {,:  18.  A.  91^  u.  26.   ^^  Dm.  A;  ü.  •  < 

*')  Man  hat  also  am  franzos.  Hofer  d. '(JeMhiehte^&  akerii  rSn.  BisGb(lfe 
nicht  gekannt,  oder  nicht  keeaeifveHin.* 

^  Qkea.i.  IB.  A.  M.   **)  Das.«!*  IIL  A.  41..     . 
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Aoganseoge  semer  TiiateR,  der  ihn '  audi  sptter  nMit  absolvirte, 
weder  mOndlich  ooeh  sctniftlkh  nfit  ihm  verkehren.  Der  Bischof 
voD  ToakHiae  sag^  ihm  im  AvArage  des  Päbstes,  wie  aus  eigenen 
Antriebe  und  ahbe  eine  uriamdiich  ausgefertigte  Veilmacht:  der  faei^- 
Sge  Vater  Uebi»  den  Frieden  und  sei  ernstlich  auf  einen  Vergleich 
bedacht;  er  kdnne  das  gute  Werk  dadorch  fördern,  dass  er  bis 
auf  weüere  Befehle  ans  Paris  nicht  aar  ein  allgemeines  Condl 
driogi^  und  die  Sache  des  Bonifedus  Oberhaupt  ruhen  lasse.  No- 
garet  gab  aicbt  aar  seiiie  Zittünmang,-  sondern  er  eilte  jzn  dem 
Könige^  ihn  von  den  »Gesitnungen  und  Absichten  der  römischen 
Curie  m  benachrichtigen,  und  ihnr  günstig  zu  summen '<*). 

Manchem  UnAig  war  dadmth  vorgebeugt,  und  nun  ffflhete 
sidi  woU^  in  FrankreMh  wieder  eine  ergiebige  Quelle  flirden  Schatz, 
der  bti  der  Pllnderaiig  zu  Anagni  viel  verloren  hatte.  Benedict 
bedrohte  am  7.  Oecember  1903  Alle,  die  sich  im  Besitze  des  Ge- 
nnibtan  befimdMt  uad  es  bmnen  einer  gewissen  Zeit  nicht  aUie- 
fkiten,  mit  dem  Banne,  und  Jtess  es  bei  Fackelscbem  und  uhfer 
GhKkengeilute  in  der  Campagna  verkflndigen.  Ein  ArchidiaeoAus, 
Berohard  lUardi,  solife  mit«  Hilfe  der  weltlichen  Macht  das  Geld 
QDd  GerAth  «suMaeln,  Anzeigen  entgegen  nehmen  und  den  Reuigen 
Absolution  eritaeilen'O*  S^®  (^asse  blieb  aber  ziemlich  leer,  wie 
ass  dea  apttem  Klagen  und  VerfQgongen  des  Pibstes  erhellt**). 

Dieser' Zimte  den  Cotohna  a»cb  wegen  des  Teropelraubes, 
bei  weMieni  ^Seiarra  der  Führer  gewesen  war,  und  doch  durfte  er 
aus  ROoksidtt  auf  Phüi^  sie  nicht  zu  hart  zflchtfgen.  Sie  unbe» 
dingt  begnadigen,  nachdem  Bonifticius  sie  verdammt  tmd  ihre  Gflter, 
besonders  zu  «unsten  sehiea  Hauses,  eingezogen  hatte« '),  biess 
die  Nepoten  verleteen  und  ^das  Pabstlhum  preis  geben.  So  be- 
schrfinkte  sich  Benedict  in  der  Bulle  vom  23.  December  1303  auf 


^  Dup.  30.  u.  Preuv.  ^9  N<i.  59  a.  SO.  3d3.  7112.  300.  314  No.  45. 
315  No.  47.  518.  Baill.  305  u.  331.  Nach  d.  Tode  des  Bonif.  erklärte  er 
vor  Notaren,  die  es  aiedersohiiebeti  n.  besiegelten,  dass  er  ge^eh  jede  illcht 
canonische  Wahl  Einsprach  thue,  u.  sich  in  diesen  YtXit  eine  Berufung  an 
ein  allgeBi.  Concü  a.  ae  eiaM  gMtznässig  gäwähltein  Pabst  vorbehalte.  Er 
glaubte,  man  werde  einen  Gaetani  oder  einen  Anhänger  u«  Rächer  des  Ver- 
storbenen auf  den  apoBtelisehen  Stuhl  erheben.    Dop.  25. 

")  Rayn.  ISOI  A.  57:    ><)'  Ders.  19H  §.  13.   Dup:  SM. 

")  Oben  0.  Abschn.  §:  3.  ^  tt  u^  m. 
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m  Halbbaodeln,  iwi  dem  Eftbigey  dum  ^i  wedor  den  Prenided 
BQcb  den  Feinden  seiaes  VorgKngers  esittlgte  '  ^). 

Der  fransiOsische  Hof  wollte  indes»  Wkhtigeres  eweioberK  ab 
die  Herstellung  eioes  geSchteten  rOmfsoben  GeschlecMB,  ilBr  ^Mlches 
er  Sic))  lediglich  ^us  Haee  gegen  Bonifidüs  verwandte;  desbulb 
rOgte  er  die  halben  Zi^estfiodniese  mchi  Ein  fieibstherrscber  wie 
Wenige^  liess  Philipp  nach. seiner  Genvobnhail  au6h  jettt  Aivch  einen 
Vertrauten  beantragen,  was  er  beachlos8eit<  i»ttef  Koganet  sprach 
m  Staatsrathe  von  dem  erfreuliGiMR!  &egMrBngMKr0diMl  in  Rom, 
wo  man  de$  Haders  OberdrQaaig' sei,  es  iB^mraa»  nur  dacanf  äo, 
dass  man  ihm  das  Verlangen  nach  einer  Einigiiikg' au  erkennen 
gebe^O«  Nacb  .dieser  Eitiieitung:- eraiBfltatert der  iL^  dnil  »GeMindte, 
die  Ritter  Bernhand  von  M^reuei^ufid  ^^WilMm  ven  iPlasUn^  mid 
den  Qmonicus  der  Kirche  zu  Gharlres,  Petras  VeBVeHet)erdib^')/ 
Anfangs  h^itte-man  die  .AMcht«  N()garä  ihrten  als  Wortffliirer  zu- 
zugesellen., iH)d  Mehrere  berichten',  dssaer: sie  begtailBt<habe'*), 
zi^nal  dft.  die  erateVollroaehi  ihn  neben  :dea  aiMlBeii<  «tewlfant,  aadi 
si^t  er  es  selbst,  nie  verlegeov  sein .  Tretket^idurch'  aide*  ÜDWabr* 
bfit  zu  bes^iiigen  ^*)^  e&  geseHah=  nisht,  weil  er  in  SaHoe  war, 
und  sieh  .diiber  niqbt.yzu  dem  fieMhaOe  «igttetei;:  fliMrdiesii.:archttte 
er  die  fi^qbe  der  Ga^ni  «^).  Die!  Vottnaciiten  ftarttan  1304  am 
Soimabeod  vor  <üem  Feste  des  h.  Matiwis'^O  und.  ^^BiSoDfiabeod 
na^  dem  ersten.  Sonntage •  ia  der  Faatenatit^ ^)  M.Nieaiss:  aus- 
gefertigt. In  der  Altern,  welche  SMr  ^MMIchcH  Betfattbienng -diente, 
genehmigte  der^  K(MMg,  yrss;  sene.iAhgeoidilitto  dam  iKwericeMhrer 
Sandung  geoAss.  tbw  /W4Meni,  r(ttm>4en :ZeriirOrjEkii|0M:4»irisd 
BoiQ  uQd  seinem  ßahshe  auf  dem  M^egai^er  Gülte  uad  ohpeiNaeh- 
theil  ,iQr  di^  Ehre,  die  Fieibcitea^ jinAiftechiei  dea  Ttooos^  der 


/•     •:■•/   ■.;!:;'  '  »') 


«*)  Das.  A.  80  f. 

'')  Nach  Dup.  26.  Preuv.  240  No.  60.  Baili.  306  a.  Tost!  II.  206. 
eg^fah>  d' Ritter«  nicht  zt)  erwarten,  da^s  Boiiedi<;t  sein^  Wohl  den  FflrsteD 
meldete,  u.  ^twa  Franbeiqh  übergiengs  'er  war  za:klugi^  um.diess  üffaotUcli 
in  feierlicher  Sitzung  zu  äussern,  und  die  Eacydiea  USttgst  veiBcbickt.    - 

••)  Oban  1*  c.  eL  14^  -A.  6. 
,    3^)  Qu^  25.  u.  Preuv.  306.  324.  u«  240  Ne«  60k    BaiU*  301^  307  u» 
326,    B<iyn,.  13P4  §.  0.  ' 

»)  Dup.  26  u.  27.  Memay]]|L:942.  BaiU^3M».  l^lelllyK.>aXXIU^]^  179. 

»•)  Dup.  m  NQ.'60,'o*»>Dn>,:2^.<P|4fl.  391  II,  N»^  .<  - 

^')  Ea  fällt  auf  d.  34.  Febi^sr,.:  ^  Pp9|;BMd(UU  /ImfiMtA'  (  ' 
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Unterttaiaea  ukid  'd«r  gfilliesnischeni  Kiithe  lein  ZM  it»  stteiMi^*). 
Nach  der  andern  «oiilen  «e  eiRe<  Absotatioit  zwar  nieht  evbitteo, 
aber  im  Naimn  des  Königs  annAmin,  iwenn  der  heiligt  Vater  «ie 
bewillig  ♦  ^).     '  ■     '      ' 

Philiiqs  hatte  ssur  Zeit  des  torigen-  Pabstes  die  Stände,  seU»st 
den  drittan,  zu  Erklärungen  veraatasst,  um  zu^  beweisen,  dass  die 
gwize  Nation' hhiter  ihm  stehe^  er  hoiRe^  ein  ahaüiehee  Mlttri  werde 
auch  auf  Benediet  wirken ,  und  den  Gesandten  GehOr  ^erschaiTen. 
Demnach  wurde  ihm  eine  Zuschrift  des  französischen:  Volks  UMr« 
reicht^  welohe  eine  Anklage  des  Bomfleuäus  oöd  iri  mMtelalterhcher 
Form  dM  .freisinnig^teB  Aeasslsrwigen  1  Ober  -  dte  BesiehimgeR  deii 
Staate  za  der  Kirche  mtUaM:  •„Wir  bitten  aaeb,  tfe  Fretheit  dea 
Ruchs  wat  fictarbienv  in^  welehem  ihr  hn.  Wbklieiien  keinen  Obern 
habt,  ala.Clott  >  Laaset.  es  'verkttttfigsa^  daas  Bonifadqs  iirle^  a)a 
er  in  einer  »BuHa  daef  Gegenlbeä«  behauptete,  euch  die  fieftignisa 
abspradh^  -PfModen  zu  vergeben  aAd  «die  EinkfinAe  dar  erledigteil 
CathedraikitcbeR'  zt.  bebauen,  t  attd  jeden ^  der  anderer  Meüning  ist^ 
der  Keti&arä  beschaUigiGe^  lasset.  e&  verkflndigeA;,  dass  «aioht >auf 
euch  laid  den(  Offwohoem .  ewes  Reichs  dar  Vorworf  der  Katzerei 
haltet,  aoodem  auf.  ihm  selbst,  der  diflbe  Ikrttataer  nie  widerrufea 
wollte.    Ilasea  tibertrug  dia^walfliMia  Uerrsehafti  nMht  dem  Hohen-* 
l^eater.Aaron,  •sonder»' Josua;:bei  der  Thnhing  Caneüns  gab  man 
dem  Sfamme  der.  Priester /  den  ^Zehnten  und.keih  Land^  Stouel 
w&blte  Saulf  liidit  'de&iHoheni^iesterf  zum.  Kfinige,  der-Eiim;  sollfd 
im  Weltlichen  und  der  Andre  im  Geisthehen  regjierenv  Dann  wurde 
Christus..  Oberpraester f.  nirgiondst  hesft  Dmq',  dass  er  zeitiiche'Be« 
Sitzungen  hatte  oder  verlangte,  oder  vom  Könige  Herodes  und  dem 
TQflQischen  ^attbaiter  Pilatus,  Cieborsam  ibrdeito;.  sein, Gebet  (faiutet: 
gebt  dem  Kaiser^  n^msi  da»  Kaisers,  und  G&üt^  was  Gottea  ist^  nad 
so  hfttidefte  er -selbst'*'*).  PetruÄ  und  dfe  Übrigen  Apostel  begehrteh 
nicht,  weltlich? Hprrscher  zu  sein^  urjd.bis  auf^Boqifti9iuS  bfgqtigteti 
sich  die  heiligen  Väter' mit  dem^.  \)(as  .Constantln  (j^r  {iirobe  ge- 
schenkt tottei*«)^    Mit  Abscheu  veroabro  niaQ  voi^jeneia  Pabst*, 
er  sei  auch  in.  Weltlichen  übftr  die  Reiche  gesetzt,,  weil  dem 
Apostel  Petrus  gesagt  wurden  Was  du  bihden  wirst  äu!  Etden^  das 

'    ^^)  Dl*.:86..u.  t?r«ny.  .?jli|    «*).  Densi»  1.  äw   ^«>.Mfttfc  88,  ÄL - 
^*)  Und  der  Kirchenstaat?  ,, 
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aoll  getHmdeQ  sein  im  Himmek  Dtes^  ist  eine  flilsche  Deutong, 
nMi^  darf  nichts  in.dis  Bibel  hineintragen.  Lehfen  sollte  BoDifiiciDB 
durcb  Wort  und  That,  und  die  Seelen  retieo;  bei  einem  solchen 
Stolze  lehrte  er  schlecht,  denn  er  sujchte  nur  seinen  VoräieU  und 
seine  Ehre.  Ihr,  edler  König,  der  ihr  Aber  alle  anderen.  Forsten 
erhaben  seidy  dessen  AbnherFreft  stets  den  fitauben  vertheidigteo, 
ihr  bebt  die  Verpflichtung  und^  die  Rfeeht,  z»  bewiirken,  dads  man 
ibn  nach  seinem  Tode  verdammt  md  die  Freiheit  (dine  alle  Be- 
scbrlnkung  uns  gesichert  wird  ^^').' 

Da  beide  Theiie  sich  genau  beobachteten,  so  gelangte  die 
Kunde  von  dieser  Massregel  ohne  Zwei&l  so^eieh  nach  Rom^  wo 
sie  den  Eindruck  machtev  welchen  vom  davon  erwartete»  Auch 
kamen  franzfisisobeGleriker,  im  NanMh  ihrer  StaBdesgenessen  dar- 
auf anzutragen^  dass  der  Pabst  die  VerfttgungBUf  des  vorigeii  gegpn 
Frankreieb  fflr  uogftltig  erklären  niiöge^*>'  Ahgeoidn^des  Königs, 
Wühelm  von  Chatenaye  und  Ibi^o  von  -Gelle  unterbandelten  schon 
seit  laoa  mit  den  Cardinftloi  aber  eine  allguneme;Kiir6heBver- 
sammkHig^^).'  Benedict,  der  eben  so  sehr  daü  Gancil  abwenden, 
als  den  Schein  vermeiden  wollte,  dass  er  gezwungen*  Mandelte,  und 
deshalb  in  Gegenwart' des  MercoeS  und  >  seiner  GefihrteA  Philipp  im 
Consieiorhim  abaolvacte^«^),  meldete  es  itan-  am  3.  April  1304: 
^Mit  ym  vaterücher  Liebe  wir  auf  dein  Heil  bedacht  sind,  wirst 
du  daraus  ersehen,  dass -wir Aneijdich'O  'ohne  deme  Bitte  alle 
Bannsprfidie,  die  vieHeicbt  aus  irgend  einer  Umehe. gegen  dich 
gerichtet  wurden,  in  Gegenwart  deiner  iJesandten  luiQ^ben  haben. 
Denn  wir  sind  di^.Stellverhreter  Christi v  nadi  dcss^  Pttrabeta  eio 

.  ■       ■  I 

^'<)  Di«  Schrift  wüvde  nieht  er6t  während  der  ErlMtgaag  des  StiAls  eot* 
Wierfen,  als.  Benedict  nidit  mehr.ieltf»»  wie  Dspi  p^ :29  sAgt)  richtiger  vird 
1  Zeit  b^i  demselb.  Table  chros*  p.  9  u.  PreQv.^SU  bestimmt.  Bulaeue  IV. 
p.  15.  .  Baiil.  30a 

^•)  Bzov.  1304.    Spond.  iäOl    Natal.  Alex,  artic,  6.  405. 

*^)  Oben  0.  Abschn.  §.  14.  A.  47. 

^  Baiil.  311  denkt  an  Gliatenaye  q.  Ciüle,  u.  meint,  Mercueil  o.  a.  w. 
leieD  noch  nicht  aBgßlant^  Absrd.i56blu88  d.  hier  folgenden  Briefes  kaoB 
8i«h  nur  aaf  d.  3obreiben  .d.  KQniga  bimhen^.wfjclies  wdorcb  die  Letztem 
schickte.  Unten  §.  20.  A.  1.  Die  Worte  des  Bened.  tibi  non  petenti  wider- 
legen es  nicjit;  Mercueil  sollte  nicht  bitten. 

'O'Nupsr  kanti  in  d.  Sprache  AI  M.  Hdfes  am  Ho^  deeselben  Tages 

heissen. 


d/Absebnitt.  $.19:  '15^ 

Mann  Gäste  von  der  Strasse  zum  Mahle  einlud'*),  und  ein  andrer, 
der  190  Sehaafe  hatte^  99  verüess,  um  ein  verirrtes  aefeusuchen  * '); 
sollten  wir  dich,  eins  der  edelsten  von  de^  fkerde,  nicht  auf  un- 
sem  Sdmitem  zurOcktragen?  Nimm  diesen  Beweis  unserer  oder 
vielmehr  der  göttlichen  Gnade  in  Demuth  auf,  als  ein  gehorsamer 
Sohn  der  Kirche,  und  sei  flberzeugt,  dass  wir  nichts  von  dir  be- 
gehren, als  was  dir  und  deinem  Lande  zum  Heil  und  zur  Ehre 
gereicht  Wir  haben  deine  Gesandten  gern  empFahgen,  und  den 
Brief,  welchen  sie  brachten,  mit  Vergnügen  gelesen****).  Man  er- 
kennt in  dieser  Urkunde  die  Gewandtheit  des  Priesters;  aus  freiem 
Entschlüsse,  wie  man  glauben  sollte,  obgleich  er  gar  nicht  aus- 
weichen konnte,  widerrief  Benedict  noch  zu  rechter  Zeit,  am  Ende 
der  äussersten  Frist,  die  Bannbulle  seines  Vorgängers,  und  auf 
eine  solche  Art,  dass  der  KOnig  mit  verlaufenem  Strassengesindel  ^  *) 
und  mit  verirrten  Schaafen  verglichen,  mithin  keineswegs  von 
der  Schuld  freigesprochen,  sondern  nur  aus  Barmherzigkeit  begnadigt 
wurde.  Wie  viel  aber  auch  der  apostolische  Stuhl  fQr  den  Augen- 
blick dadurch  gewann,  dass  er  nachgab,  ohne  etwas  zuzugeben, 
80  war  doch  die  ihm  aufgedrungene  Selbstverläugnung  der  Anfang 
grosser  Niederlagen,  die  erste  verderbliche  Folge  seiner  Üeberhebung; 
man  sah,  was  ein  Fürst,  dem  ein  aufgeklärtes  Volk  im  Streite  mit 
Rom  treu  und  einig  zur  Seite  blieb,  schon  im  14:  Jahrhundert' 
vermochte. 

Chatenaye  und  Celle  setzten  indess  ihre  Wühlereien  bei  den 
Cardinälen  fort,  und  flinf  erklärten  am  8.  April  vor  einem  Notar, 
dass  sie  die  Entscheidung  dem. Pabst'  flberliessen;  eben  so  viele, 
Feinde  des  Bonifacius  und  nun  nicht  m^hr  von  ihm  bedroht,  ver- 
sprachen für  ein  Concil  thätig  zu  se^)i '  ®). 

'*)  M«ttb.  92,  9.   Luc.  14,  21. 

'^'j  Hatth.  18^  12.    Luc.  15,  4, 

*^)  Dup.  96.  Preuv.  207.  Tafel,  ctifon.  9.  Baiii.  310  u.  Actes  No.  XXL 
P-  70.  Viliani  8,  ^  WalsingL  1804  HatiBa  Boned.  247.  TriÜk  Anaa). 
Hirs.  n.  95.  Antonin  P.  3.  tit.  20.  c  9.  init  Bzov.  1304.  Masson  ed.  IL 
üb.  3.  355.  Gaguin  IH).  7.  c  5^  124.  Mezserny  III.  542.  Bulaeus  IV.  63. 
Natal.  Alex»  arUo.  6.  495.    Paul,  imyl  254.    Osms  321. 

*•)  Lac  14,  23. 

»«)  Dup.  219-224.    BailL  Ml  u.  911.    Unten  «.  20.  A.-12:        • 


45ß  i^;A^8ehBUt.|.2|^ 

GläckwnniffhungWfhwaMa  PhiUpp'i  «n  HeMrticl,  iraldiar  nach 
dam  Osteritete  13M  seu^eB  Sitz  toh  Rom  nach  Perugia  yeriegt, 
im  Apnl  und  Mai  mi^imTe  YerfugiuigaD  des  Voqjgogafs  zu 
Gunsten  Frankreichs  aufbebt  oder  beschränl^  und  dagegen  am 
7.  Juni  Nogaret  und  seine  Genossen  bei  dem  Angriffe  in  Anagni 
als  dem  Banne  Yerfallen  yoriadet    Benedict  stiii>t  im  Juli  1304. 

^  Diess  war  fDr  Benedict  eine  nicht  angenehme  Zugabe  zu  dem 
GiQckwflnscbuogsschreiben,  welches  Mercueil,  Plasian  und  Belie- 
perche  in  den  letzten  Tagen  des  Märzes  oder  im  Anfonge  des 
Aprils  1304  von  ihrem  Könige  flberbrachten.  Es  lautete  also: 
^Gepriesen')  sei  der  Herr,  der  Gott  Israel^,  welcher  sein  Volk  er- 
löset und  flir  uns  im  Hause  seines  Sohns  David  das  Hörn  des 
Heils  errichtet  hat  Er  lässt  die  Kirche,  .das  Schifflein  Petri,  wohl 
zuweilen  auf  den  Wogen  umhertreiben  und  durch  Sturme  erschüt- 
tern, aber  nicht  untergehen«  So  lehrt  es  die  Erfahrung j  denn  in 
den  letzten  Tagen  war  die  Kirche  ^durch  die  Schlechtigkeit  ihres 
Vorstandes')  dem  Schiffbruche  nahe;  durch  ihren  neuen  BräutigafD, 
dessen  Handlungen  seinern  Namen  entsprachen,  wird  sie  getröstet 
Es  freue  sich  die  heilige  Mutter,  dass  sie  das  Joch  d^r  Tyrannei 
abgeworfen  bat  und  wieder  im  gewohnten  Schmuck  der  Freiheit 
prangt*  Es  freue  sich  insbesondere  der  Qrden  der  Pr^igßnpöucbe, 
der  einen  solchen  Sohn  erzeugte.  Es  freue  sich  die  Ges^mmtbeit 
der  Gläubigen,  dass  nach  den  verruchten  Werken  des  Verstorbenen 
nun  der  rechte  Glaube  von  neuem  glänzen  Wird.  Freude  sei  über 
die  Rückkehr  des  ersehnten  Friedens;  durch  die*  Ungebühr  eines 
Menschen,  der  seine  Macht  missbrauchte,  war  er  Verbannt.  Wir 
aber,  die  wir  nui*  zu  lahgfe  unter  seinem  Wahnsinn  gelitten  haben, 
freuen  uns,  auf  dem  apostoh'schen  Stahl  einen  liebevollen  Vater  zu 
erblicken,  welchem  allgemein  bezeugt  wird,  dass  er  ein  Spiegel  der 
Tugend  ist,  nicht  sich  selbst,  sondocn  ,6ptt  dientv*  (he  Gedfeäten  der 
Kirche  und  das  Glück  und  die  Ruhe. der.  Christenheit  zu  befördern 
.«seht.  Möge  Gott;  wie  wir  ibu  darum. anflehen;  auch  ferner  auf 
dem  Wege  der  Gerechtigkeft  und  des  Friedens  wandeln  lassen! 


.\ 


')  Benedietus,  mit  Anspielang  auf  d.  Namen  i.  Pabstes.  - ' 

')  Praesidentis  mereenarii.  -  Achntiche  W«tiäur>i^ett  fmddti  sieb  in'  Briefe» 

d.  franzus.  Barone  u.  Bürger.  Oben  §.  0.  A.  19.  20.  21;  23  a.  J4.i  BaynaJd 

übergebt  d«jnli99li^))igep  ^ciusseruqgfp  Jbfr  Bonjf^ 


WJr  fiw&i(4?o  ,^rer.  I{«äigi(eit.«iiui9  tmaar  Banh  und  die^gallica^ 
nisobe  I(irp))f^  Dm  Weiter»,  wftfdeneucfa  unseri^  Geaatxdttn  eröff- 
nen, WiBloba  ihr  gttlig  aufeebneD  wollet^ ')<  Eiai  Lob  auf  Kosten 
des  vorfgep  PutatBfi  vwieih  dia  Abaiohtt  diaaen  terabzuaetsaa,  und 
(la;^  ^ben .  80  :gafarchteteH»l8  verabachaute  Todtoogericht  za  erzwin« 
gen,  walobc«  die  fröDaiacba  Curia  dam  UrtMle  dar .  aügemeinan 
Kircba  upterworfeD'  bätt^ ,  B^o/edict  dankte  mit  wenigen  Worten 
iur  die  ibm  erwieaeae  AufmerkaamHeit^ .  und  deutete  veratSndt^h 
daraqf  bjn«  4^99.  dem  Köpige  mehr  Gnade  wiederfahre,  |ila  ,er  ver- 
diene^ und  er  sieb  nun  beruhigep.kfinne^).  Auch  aah  er  Plasian 
unter  defi  Qf^ncjten^  dep  Ankllig^r  des  Bonifii/piußO;  ^'^  Wahl 
diese;»  iMani^svyar.  ein  Hpbn,  obgleich  nicht  fllr  ihn  unmittelbar, 
und  .beaf;ftrkt^  itu),  in.. seinem  Argwphn;  er  mu^ate;  Schlimmeres 
erwarten,  wenn  er  sich  nicht  flig(e»  .Doch  unterdrückte  er  seine 
Empfindlichkeit,  zumal  da  Plasian  nicht  in  Anagni  geweaen  war^). 

Der  I^abst  wurife  nicht  bloss  von  aui^sen  bedrängt.  In  Rop 
stand  er  ohne  einen  mächtigen  Anhang  in  der  Familie  zwischen 
den  Gaetani,  Orsini  und  Colopna,  und  Alle,  feindlich  gegen  einan- 
der, nahmen  seineq  ^Schutz  in  Anspruch.  So  war  es  ihm  unheimlich 
im  VaÜcän ,  den  er  zu  verlassen  be^chloss.  Nach  einem  unver- 
bürgten GerOcbf  wollte  er  die  Residenz  in  die  Lombardei  verlegen; 
den  Cardinälen  sagte  er  nur  von  einer  Reise  nach  Assi§i  zum 
Grabe  des  h.  Franciscus,  und  auch  diese  missfiel  ihnen  wegen  der 
weiten  Entfernung,  wie  sfe  vorgaben,  bis  Matten  Rossi  Orsini  sie 
besänftiget.  Ftir  immer  schied  Benedict  im  April,  nach  dem 
Osterifeiäti,  von  Rom');  und*  er  schien  in  dem  Mäasse,  als  er  sich 
freier  White,  dem  Könige  von  Frankreich  näher  zu  treten;  die 
meisten  unter  seinen  letzten  Bullen  waren  Sendschreiben  an  Phi- 
IW)  folgliGh'.eina  pensönüDheHuIdiguAgi. 

In  den  ersten  vom  18.  und  19.  April  widerrief  er  zu  Viterbo, 
wo  er  eine  kurze  Zdt  verweilte,  di^  VerTOgungen  seines  Vorgängers 
gegen'  die  französischen  Universitäten  und  Kirchen;  jene  ermächtigte 
er  auf  den  Antrag  des  Königß  apademii^cbe  Worden  und  Aemtar 

,    •  . 

S).Dup^37.  Preuv.  205,  ßul,  lY.  63.  .  BaiH.:  391.  Rayn.  1804  d.  9. 
Bzov.  u.  Spond.  ia03.    Natal.  Alex,  1.  c  494. 

^)  Qbn  9^  V^'  4.  04.    ^>  ttas.  9.  14.    ^)  lUyn.  i.  c. 

0  Ferret  bei  Marator.  IX.  1012..       .- 

^  Bim.  Guido  hä  Muritoi.:UL  679.    Ottp.  »I^i  A|^ya.  1304  f.  81. 


HR)  ^  Abschnitt   S*  9lL 

•zn  er(l)eilen*V,  mi  die  erledi|[|ten  Sidtor»  in  d«n  Cathedrtf-  ond 
Klosteridrcben  solMeo  nicht,  wie  fionifmus  geweHt  bait^  von  Rom, 
fioßdem  von  denen  besetzt  werden,  wddie  fiHher  wählten  und  be- 
ststjgten  *  ^).  Sehon  der  Urheber  der  Zwangsmassregehi  hatte  sie 
«QrOcknehmen  woUen,  wenn  Philipp  ^ich  besserte;  jetst  wurde 
weder  die  Bedingung  erwaint,  noch  gefragt,  ob  sie  erflliH^  i^ei. 

Benedict  gieng  weiter  Über  Orvieto  nach  Perugia'*),  fo  sei- 
ntim  Gefolge  befanden  sich  Chatenaye  und  Celle,  welche  die  Ap- 
pellation «R  das  Concil  bei  den  Gardinälen  immer  wieder  in  Er- 
innerung brachten,  und  wie  Mher  abschlfigige  und  auch  gOnstige 
Antworten  erhielten^').  Der  Riss  im  Cdleginm  blieb  dem  Pabst' 
nicht  verborgen,  und  fiberzeugte  ihn  noch  mehr  von  der  Nofh wen- 
digkeit, mit  Frankreich  ein  Abkommen  zn  treffen;  nach  den  ersten 
Schritten  konnte  er  ohnehin  nicht  zurfick. 

Am  12.  Mai  beschränkte  er  die  Bulle  Clericis  laicos,  indem 
er  der  Geistlichkeit  freiwillig  zu  steuern  und  dem  Staate  freiwillige 
Gaben  anzunehmen  erlaubte,  jedoch  nur  dann,  wenn  das  Vermögen 
der  Laien  nicht  für  die  eigentlichen  BedQrfnisse  zureichte,  und  nie 
ohne  Vorwissen  und  Genehmigung  des  Pabsfes'*).  Dieser  liess 
ferner  „auf  die  Bitte  des  Königs''  am  13.  Mai  den  französischen 
Prälaten  Verzeihung  angedeihen,  welche  dem  von  Bonifacius  aus- 
geschriebenen Concil  nicht  begewohnt  hatten  ■  *). 

„Da  über  viele  Mitglieder  des  weltlichen  Clerus  und  der 
Mönchsorden,  über  Barone  und  andere  Laien  in  Frankreich  cano- 
nische Strafen  verhängt  wurden,  weil  sie  Reisen  nach  Rom  oder 
die  Rückkehr,  oder  die  Beförderung  vpn  Briefen  verhinderten^']« 


>)  Dop.  26.  a.  Preuv.  399.  Spond.  1803.  BaU  IV.  65.  Baill.  314. 
Ray.D.  1.  €..  NataL  Alex.  I.  c  490. 

'«)  Dup.  208  u.  234.  BuL^  Spond.,  Rayn.,  Natal.  Alex.  11.  cc.  Baiil. 
313.  u.  Actes  No.  XIV.  p.  43.  Mezeray  III.  042.  Oben  §.  15.  A.  23  o.  26. 
Es  verhielt  sieb  also  anders,  als  Tosti  II.  217  sagt:  Benedetto  ando  cosi 
eauto  dar  non  fare  apparire  rrvocazione  dfsorta  degli  atti  di- Bonifazio. 

")  Ferret.  1.  c.    Dup.  334.    ")  Dup.  231.    Oben  §.  10.  A.  55. 
'"  ^  Quod  Olim,    duido  67^. '  Bzov.   1504;    Rayn.   1804  §.  12.   Oben 
5.  Abschn.  |.  1.  A.  51. 

1«)  Dudum  Boflifados.  Dup.  290.  BluK  IV.  60::  BaiH.  315.  Natal. 
Alex,  artic  6.  405.    Oben  I.  c  0.^  8  A..19. 

>•)  A«f  Philipp^s  BeiUiL  Otifen  l;8.  ▲.  71»  1. 10.  A.  7  f.  a.  |b  14  A.  93f. 


uod  deo  v$rfeiil  PabBt  o4«r  dtsmn  Legaten  geAtngien  MtaiIeD  >  *X 
so  bedaobte  fienedict  «te  eia  liebevoller  Vater^  ivie  gubsaea  Nuteen 
das  Und  der  Kircbe  iVAtier  giew&twte^  und;  daes  eii)  ziifttreogee 
Verfefaien,  »ittei  N  der  Menge  der.ScbuUigeo^  Anetoes  gebM 
werde.  £r  boffle  flbecdiee«,  der  KOni^/  ^)  and  die  Bew^obner  die 
Reichs  wQrden  .  die  Kirobe  in  .deuob-Me^se;  »ehr  ehrenv  die  sie 
ihDen  Nacheicbt  und  Gnade  beweise^  Qurob  diese  Sehncdituagan 
bewogeoii  lOs^te  er  --  aai  13.  Mai.—,  jene  Geictiildien  uad  m^n 
vom  Banne,  nur.  Wilbeli»  van  Nngaret  aiisgenoflainen.y  .dessen  Ab* 
Solution  er  ejob  voibahielt^  sie  saUten  aieht  U^gur  von  der  Ge^ 
meinsobaft  der  Gllubigen  «od  von  dea  Sa^rawenlen  iMi^ieachiaasen 
seift" *^)*  •  ,  -    •   . '•.  :••  ' • 

In  einem  Briefe  an  Pbibpp  von  (demselben  Tage  Mruidii  be» 
«oerkt;.  BofkiGecitta.  habe  gegen  ibn,  seine  Bftthe,/ Beamten  tind  Aiih 
tAoger  mandie  VfrJt^uag  eriasaeOf  Briviiagien>  und  andere  Vergfin<* 
stigungen  auf  einige  Zeit  fOr  ungflMig*^)/UBd  die  itaro'geachworaeQ 
Eide  ftr  nicht  verbindii<di  erMrt»  Da  nun :  Benedict  zu  seinem 
ud4  seines  Landes  GlQeke  bei^ragea^  iha  M)r  Bett  und  Mehsebed 
zu  erhüben  wQnsche,  so  gebe  er  mit  apostoliseber  MacMMNe  ibni^ 
den  Rätban  u»  s.  w^  zuüick,  ;Wfts-ibBen>^von.  dem  Voiginger  ent- 
zogt aeii  und  wolle  sich  nur  dje  Abaobition  des<  Hiftlers.NogaM 
voit)ebalten  ^  ^>    Neue  Privilegien '  kamtili  Htnzti'^ ' ). 

Philipp  bedwft^  aber  Geld,*  und /der  Pabat'batf^ihm^iBaeh.rfiv 
ifiisGher  Sitte  auf  ftaemde  Kosten,  ufid<  um -da  ftansfisischa  Kircbt 
selbst  .besteuecn  au^  kriimen^  duNb  duf  Be^iUigpii^:  des/ZehnleQ 
von  den.  geistlicben  EinkSaften  in  seiMHi  Lande^  lyennH.sie  aiebt 

><^)  Auf  Phülpp's  VeraiiBUdtang.   Pben<  §:  7,  A.  89  u.  4au.  t.llt}  A.99C 

17)  Dei  als»  auch  m  dea.  SchuMigen  geholte«       .    / 

1^)  JSiuictftie  matris  «ccbsiaa.  Biese  BuUe  wff  nicht,  au  Philipp  g^ricktet; 
sie  gieng  auch  nur  die  Franzosen  an,  deshalb  gedachte  sie  der  Italiener  nicht, 
welche  sich  mit  Nogaret  verbunden  hatten,  u.  bald  in  einem  Strafdecret. mit 
ihm  genannt  wurden.  Dep«  20.  s»  Prea«.  20a.  Bid»  IV.  .64..  Jt^ya«  1304 
f.  Q.  BailL  317-  M.  Aetes  No.  XV.  ^.uU..  Spwdai  im.  Neti|i.  Ale«, 
artifi.  6.  495.    Mariana^Iib.  16.  .o.  S». ia  Ti  }L.|)^  Ih    Un^  A.  ^ 

1^)  In  d.  Baue.  Selvatioc.  mandi«    Oben  a.  Absehe... f.. 8«  A.  Ift.l. 

>o)  Ad  statum  tuumr  Pup»  4a.  2Uu.  234.  JaU.  dM^Si*  p*  0.  .Ray«. 
1304  Si  la  ;auido/673..  Pipin.  747.  .PtAl.  Luisens.  Hist.  ^de&  Hb.  24. 
c.  38.    Spond.  1803.    Natal.  Alex.  1.  c.    Baill.  120  u.  315.  i  .;    v    ; 

»*)  Rayn.  1.  c  §.  11.  .> .  ,        ..;      .  ;<    .    i  a- 
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16t  Ai:  äbMbniiV  %  m. 

%n  ' oBbeiHiteiid  iMieR,  >aar  vmt  JalMj  Der  iMMMte  Krieg 
dieolft^  zmB  Vonmidev  lAid  die  Naümtmlii^^  taMM  Mfinzen 
eioniflUirm*^>  -Einer  'gleicbtn  FmigiUlelleil  olhnte  shfb  der 
Bmderde&^iLöiusBy  der  Graf  Carl  von  Woi«^  w«MMr  in  Perogia 
«zeigeD  liefls,  das»  €r  gegen -den  ^lisHMttsdMn  Kiiisfcr  AndMikss 
Paiaologus  rSate  und-  »ir  fifird^iing  deswalMn  eknlNm»  einen 
aügproeoNft  Kreuzeug'  Mantrage.  Er  wolKe'  als  CleiiiaM  der  Ca- 
th^Ae  von  Courtenaf  da»  byzmifeniaolie  Reich  erabem,  u»d  dann, 
wae  er-  «Eigta^  :daa  iKiiige  Land^belteieii^'^).  Beiden  iint^Ueb. 
Mu)  war  daran  gewohnt,  ^aa^PMstiha  MI  EntMrfen^  des  Eh^ 
geisca  nnd  4ier  HabBacM"  den  Namen  flieh  v  nk^da  kannte  man 
dieas  Gaukelspiel  besser  als  in  Rom;  deshalb  erwiederte  Benedtet 
an  SB.  Mai^  ei*  wolle -si^ar  leum  BiAnf  dee  lObiieUen  Untermdunens 
den  Zdinten  amweiaeav  mflaae-  aber  M*  dem  jetaigen  Zu^nde 
Frankreichs  -^  wegen  des  KriegiB'  nal  Flandenl  -^  die  Anlflndj- 
gwg/einea  Kreuzsn^  verfi^hieben<^^). 
t  Mit  ValoiS'  tferpfliohtett  er  äaeh  «den  König,  welcher  seine 
Schreiben  in  der  Kinsbe  (fasmr. Lieben  Frau  den  Prfilaten  und  Bä- 
umen i4ftfrie»en  iieds^^)^   .  ^       4     <  . 

&8i  war  heieehneft^'daaa  der  Pab^t  jetei  erev  nachdem  er  fiist 
atlen- /biUigen:  i  Brwartiingen  üea  andern  Theite  •  entsprochen  hatte, 
in  einer  Bulle  vom  7.  iuni.  iBonifkotuS'.  und-  dem  aposiolischen 
Stahle;  eine  GeanigtbHüng  versdiafne«  \^A»s  zureüdhehden  ^  Gi^Onden 
Ubeii  wirhisiher das  fluch wQtdige  .Veitoöheir  nicht* bestrait^  welches 
oiKem  Vorgäi^er  guten  •Andenhena  betrWI;  Ntin  aber  können  wir 
Mii  mehr  ztfgero^  oni  gegci}  die  Feinde  -  Gottes  zu  erheben,  da* 
mit  sie  sich  zerstreuen  und  vor  seinem  Angesichte  fliehen,  wenn 
jiiei:  wirklieb  .Reue .  fOMen , :  mmL  •  iibec  lütergeh^n  wiie  Jerioba  Als 
Bonifacius  zu  Anagni  war^  «rf^eälteh^slch  Einige  Söhne  der  Ver- 
dUAhiito, '  Erstgelbdi^ö  m  Satans  ttid  Jünger  'der  Ungerechtigkeit, 

I  * 

\'-  '^)  'D«r8.-d.  Slpond;:ii.'ei&'  l^j  ^4/'Ob€Drf^6.'Ai»c)tt.  §.  1.  A.  14. 
l^iüfPi,  1304  p/'88i  B^ed/ exddtora^  s^aä'pecamae  üd  -imnia  regAa  4lesti- 
navit,  qal  deciUMS  a  MniKldti  VlII^'  uftiqQe-  t4rra(tflni'  i'mpOsitaa  eoJiifeerent, 
atque  m^nMrii4  Rbnftnae'ee^sfke  IH'sumptttsi'belU  d^lenf^'iHRnefarent.  - 

Meanthir^eouRiiaratn  ad  >atieh^a  eidi^'sif^^  p^(Üebatv  « '     -  ' 

-i-   ^  @bbir3,  AbächtL  f.&^.JAi«.  ^J^.  4t  A.^  6.  u. '6.  Afcs^hn,'».  (k  hM 
u.  f.  22.  A.  lö.-^   '  ••  «  .1  i^'     ..!"/..:/    .i;.;.  : 

^)  Rayn.  1304  §•  28-30.    »)  Dop.  284.    '^    ' 
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ait  VMlttgnühg'  adtor  Sdimm  und  EhrftirdM  mi  der  Spftze  von 
BeWHflheMni  Hm  geflingen  j^to  nehitiäi  und  acif  das  Unwtirdigste 
ra  sctaaben,  Untei^gebwra  Aren  Obern,  Kleider  ihren  Vater,  Va- 
Mllto   ilmiii  Herrn,  ittmlich  Wilhelm  vonNogaret,  Reginald  von 
Supino  •  •),'  VMxm  voti  Matcllo,  Robert^  der  Sohti  jenes  ReginaM, 
Petrus  von. GBonattinO'nm}  scfin  Sohn  Ste|)hän,  'Adenulf  und' Nico- 
laus ^  SObbe  dei  T^stofbenen  Matthabs  Miaffto,  Giffl^d  Bussa,  Or- 
iaodii9.  tind  Petrtis  von  Luparia,  BOrger  von  Anagni,  die  Ritter 
Sciarra  von  -ÜQÜimm,  Johannes;   Soihn  des  Landuir  und  Maximus 
von  Tfevi  nebst  Anderen«^).  Oeffentffch,  Vor  ühse^en  Augen  haben 
sie  dieas  ioHbi«eht,  das  Verbrechen  der  Keleidrgten  Mstjestftt,  des 
Hochvarratha  ^ünA  4es  Klrehenfranbes;   Wer  wSre  so  grausam,  wer 
so  votl  Haas,  4asa  er  nieht  Thtftnen  dafOber  vergiessen  und  Mit- 
lehten  fOMtii  isoHM;  welctier  Richter  konnte  träge  und  nachlässig 
genug  9tiiu\  tm  nicht  -einznsclrreiten,  wer  so  barmherzig,  dass  seine 
Made  »iob' nicht  hi  Strenge  verwandt«!    Selbst  die  Vaterstadt, 
das  vftteriiobe  Haus  gewährte  keine  Sichet'heit;'  das  Hohepriester* 
tiiam  ist  g^achüincMi  die  Kir(lie  gleichsam  ih  ihfem  Brüutlgam  ge- 
fimgen   genommen.    0  uaerhOMe  Thaf;  o  ungiflcklicbes  Anagni 
das  sie  zflgeMrssen  ^bat;  Thaü  und  Regen  mögen  an  dii-  vorQbet- 
sieben •  und  andeHft  fi^rge  bMib^btto!  und  tio&t  viel  unglücklicher 
die  Thitar !    Wehklage  Kirche ,  Mss  tteihe  Thronen  flfessen ,  dein^ 
Sobna^  Md'' Tödhter  aUMtehen,<  dicH'^d  fSchen.    Wir  aber,  die  wir 
den  Wbriaa  der  <S<lR'ifl  gemAss  RecM  und  Gerechtigkeit  handhabenf 
erkHhren  -hierttM/  dasa  die  OenalniMen  und'ihrd  Gfenossen  in  dfe 
von  der  Kirohe  angedrohte  Strafe'  der  Excommunication  verfallen 
sind,  und  setzen  ihnen  einß  Frist  bis  zum  nSchsten.  Feste  der 
Apostel  P^rus  ^pd  Paulas^®),  vor  uns  zu  erscheider^^  ihr  Urtbeil 
zu  erapfiingenjf'  und  unseren  Befehlen  \f^  D^muth  zu  gehorchen  ^'^*). 

'*)  Ueber  diesen  u.  die  Folf^enden  vgl.  oben  d.  6.  Abschn.  d.  16.  A.  61 

'0  D:  Poimt  kniete  glUtküobel^Cus^  voa  Philit)p  sehw«igen,  weil  dieser 
so  wenig  als  Ptasian  sich  bei  d.  Zuge  nach  Anagrif  beth^ltigtd,  'die  Bande 
nur  erkaufte  u.  'abscbi6kte.  *  •  ' 

*•)  29.  JunL  ^    .      '    ' 

'')  FJagitU^um' •eceiu&  Dup.  37.  Q<  Preuv.  312.  39S.  372.  996.  491. 
409.  Gaido  flP».  /  Plfün.  547.  Pioleta,  Lucens.  K  c»  Bayii.  1801  §.  13. 
Piatina  Bened.  34ir.  Ciacdn.  Bened.  341.  B^v.  1301.  Spotid.  1908.  Natal. 
Alex,  art«  «w  49«  Ptei  Aemf  I.  354.  Osios  m  Mussat.  3l9  u.  830.  Mezemf 
ttl  5lli   BnU.  Xft  J^^  Akie^^iU  X¥l^  pi  08« 
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JDfi  die  ßelflagleD  «ch  an  junrnT^g^  nieht  stuHta,  so 
wurden  sie  veruiiheilt'^),  .  widecrpcUüctiv  wie  Nogaret  faBh&uptete, 
deon  die  Vorladung  sj^i  dur^  eio^  Ansstdtg  an  .der  S'Mp  der 
Hanptkirche  zu  Perugia,  bewirkt  und  desabalb  «cht  2«tfg  ^nog 
zu  seiner  Kenntoiss^  gelangt 'O^  aucli^^  habe  die  GeAhr,  von  den 
Nepgten  des  Bonifacius  erscblagßB  sq  werben,  ihNrZUrilekgeectireckt; 
h^tte  der  Pabst,  der  i^  iVeüich  bei  de»  Ueberiall  zu  Anagni  ge* 
genwärtig  war,  sich  genauer  belehri^n  ^ued  niebt  dorch  Nogaret^ 
Feinde .  lauschen  lassen,  so  wftrde  er  SHsbiöberzMigt' haben  «i  dass 
dieser  Belohnung,  nich(  Strafe  verdiente '  ^).  Mitunter  eckürte  der 
IlRter,  Benedict  hab^  ihn  nieht  excQfflinaiiicirt,  aondem  ihn  nw  für 
den  Fall»  dass  seine  Schuld  erwies«^  werde,  -mit  den.  Urebltchea 
Censuren  bedroht,  und  eei  dberdiese  vor  dem  Sprudhe  ge$l0riW^); 
unter  allen  Unriständen  schütte  ihn  die  ven  Boniihciiie  erhaltene 
Absolution  ^^)«  Dennoch  M  erClenens  V.,  ihn  vom  Banne  zu 
lösen '0»  und. die  Gegiier  beoierkten:.  er  sei  vou  Aoagni  akbt 
spgli^ich  nach  Frankreich  zurSpl^gangen.  und  sein  Aufenthaltsort 
unbekannt  gewesen ;  m(in  habe  ihn  durch  ein  .Edict  vorladen  müsseo, 
und  hei  sa  no^rischoo  Vcf  brechen  ihn  und  ßeine  MitaphuWtgen 
verdammen  können,  ohne  sie  zu  hören;  sQibet  wena  sie  nach 
Perugia'  gekommen  w&ren,  wQrde  ihnen  ohne.  UnteFsnehung,  deren 
^  nickt  |)edurfte,  mir  die  zu  verbflsseode  Strafe,angekfindigt«BJn  '*)• 

Für  Benedict  blieb  .es  zweifelhaft, .  ob  mm  em  (Wnusesiechen 
Hofe  diese  Ansicht  .theileu  uq4  .mit  der  Zeit  etwa  gegen  die  sehr 
aostössige  Bulle  Unam  sfmctai^.  Einaprucli  thun.  werde^  in  iweieher 
er  nijcbts   änderte ^^),    Er  ßtart)  im  JuU,  1304 '*)f  ufi  neunten 

^j  Bzov.  I.  c:  Citatos  iinteä  a'd  iiidicium  hec  apparentes,  afßxis  ad 
QStia  Basiticac  Lateraiiensis>  littris  bravissimo  afiathemaife  ^aihnavil.  Spond. 
1303.  Du^.  $S^u..60li  BaüL  331  MariaUK  ^i  Ift.  c.  6.  Kayoj  1»»  §. 90. 

»)  Dup.  252.  253.  272.  306.  313  No.  41.  3S2.  Oben  6.  Abschti.  f.  16. 
A.  21  U.-22..  •    ,'      . 

^*)  D4ip.  272.  306.  dl»  N«4  88.  8ia  No.  41.  314  Ne.  43w  382.  Baill. 
332.    Oben.§.  16.  A.  21. 

^')  Dup.  273  u.  314  No.  42.    Baill.  Actes  N04  XVL  p.  53; 

3«)  Dup.  l  c.    Oben  §.  18.  A.  4. 

39)  Dup.^  316  No.'  4?.  887.  ^601.    Raym  1311  f.  60.    S.  unten. 
•    ^)  Dap.  AOO  ti.  501;    '')  Oben  6;  Abschik.<  §.  10:  A.  ^  u.  24. 

'B)  Dir*  vieite,  -Ferret.  1019;  secfa^,  Spond.  1304';  siebente,  GQido473, 
Centhi/  Cbtnn.  Neog.  in  Aehery  SproiLitt.  87.  ^ Trlvett  TM.  210.  West- 
monast.  u.  Walsingh.  1304.    Raiyiu  1804  d.'81.  Bailk  8aK  Mmr.  BL  541^ 
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Monat'  siinär  Regjerütig^*^,  und  ikt  fohT  und^  sechzigsten  Mre 
seines  *  Lebens  *^y  m  Perugia  ^  plfitzneb ,  dtös  man  allgeraefn 
von  V^rgiftting  spiMti.  BiePareeten  bescimidigten  sicli  gegenseitig", 
etme  einander  ftberfObren  zu  kdnnen«  Man  nannte  deii  König  von 
Frankraidi4^'  der  »adi  eit^et  vWlig  ungegründeten  VertnutHühg  d^ 
EmeuerODg  des  Banns  fSrchiete^*);  oder  die  Florentiner,  da  die 
Einmiediting  des  Pabates'  in  iiiren  Bdrger2wi$t  sie  erbittert  hatte  *^)} 
Andere meMen,  'die- Mörder  seien  vmi  CaMfnftfen  gedungen/ weil 
sie  BenedMmteht-  nH^eK ' der^  Ldinbardei^  folgen  -woltten ,  und  durch 
sein  tugefidbaftis '  Leben  fiiieh  beMämiCünd  i)escHrankt  fbhTten'^^l 
vtalieiiebt'aueh:  vdn  den  CardinUen'  Colbrina  ih  Verbindung  niit'Na- 
poleoit6''0f6ini  weigsen  de^  fiAVofltetinfdigen  Absottitiön  * ""),  öder  von 
Sciarra^  'NAgaret  imd  den  flbrigen  Etcortjmunlcfrten^*).  Endffcli 
fiel  der  Verdacht  auf  die  Gaetani;  als' Verv<fandte  des  vorigen 
Pabstes  waren  sie  unzufrieden,  das§.  man  viele  seiner  Verfligungen 
aurhob^  und  zwar  ^uGunsten  Pb/li()p's  und  d.ef  .Colopna,  ih^ef 
Feinde;  d4  a!;ugleich  il^r  eigejues^  An^n,  i^nd  ihi:  B^sit2;,da4iH$ii 
gefährdet  .wiifde«,  so  jst.  ^  .\vjäbj:q(hei^li^9j^0Gh. picht .eiiwi 
dass  sie  duri;b-*ein  Vei^ceehen  ^^lYerea^  Afe^aregelQ  dieter  lArt^^^ii^ 
varkon^üoef)  wpHliej)^®)^  £s  gab  Viele  unter  .den  Gnoaseti  am.  üok 
zu Perugiai^d.itf  deaseo .^Blhe,? ifUis  «vddhe^eindßlittscMd  bei  der 
Verfc^gjilPgrJiHi^r  Pi|ln§  kj^n  li^em^s  war;" aber rnieaiand«  mochte 
sie  apklafl^n^ .  ufid,  au«ti.,Ctei]Den$.  V«  \m$  dte  Sache  kiagKebtanf 
sich  bar^Mp.  vUntar  Mmw»  XXU.  beganp.  !t3'li9  laine  Untersuchung 

Dup  28.  ü.  table  Chron.  p.  9.  Bul.  IV.  69;  sieben  und  zwanzigste  Juli, 
Vijlani  8,  80.  Masson.  Annal.  ed.  II.  361,  u.  die  Octave  nach  d*  Petrus- 
und  PaöViisffest,  Eberh.  Altah.  Annäl'  He(  Bbehmer  Foötes  etc.  If.  553,  ^verden 
fih  (I.  Todestafi^  getianht.  Dfe  'ält^stel^  Cfeischiehteclireibfr  stiinitien,,fast  all<; 
für  d.  Siebenten.  Nädi  Fipfn.  747  WurÄe  B.*  an  diesem  Tag^  begrabet;  u"^ 
Trithem. 'Anhalt  Hifs."  H.  9).  1ä^  ihn  im  Anfange  des  Juni  sterben.,  ' 

'•)  Nachdem  er  8' Monate  u.  17*  Tage  FaB^t  gewesen  war.*  Pipin,  746. 
Bzov.  1304.  Bayn.  1304  {.  31.  Andere  Berechnungen  sind  v^eniger'  ^enau: 
Fepret!.'10W.^  Jäbob  Ciirdin.'  Vlt^  Coißtesr.  ü.d'e  canöhiz.  'Coelest.'  bei'Muratori 
m:  617  ü'  ijeo.    BäÜI.  325.    Pänl.  A^iyh  254.    Öup.  434. 

^)V^klV:t.    ^•)'Fefret.'!.  c.      "  . 

♦»)  Siioiid.  •].  c.  v^l.  Ohio- Comp,  bei  Miirat.  \K.  5d9.  Villa^i  Ü,  WJ 
Ferrct.  lOi*.    hxAtmti.  P.' III;  tit;  20.  c.  ^.  '    '     '      .    '        ; 

*»)  VilWni  8|«l.^  Baiit  I;  c,    *<)  Ferret.  u.  Spo'rid.  If.'cc.  ^         ;      " 

«)  BiiU:'3a6.-u.  Actfe  Nc* XXt.  p.  71.    Cfeios  zu  'Massat  613!.  "^        ; 

«<)  Osius  333.    Balli.  1.  c.    Natal.  Alex,  artic.  6.  495« 
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Segjin  den  Fraocimmor  Bemhaidus  DeüHfMiM^,  als  baim  er  m 
Neid  gegen  die  von  Benedict  «begQnfitig^  Pjiedigermönohe  mit  kr- 
naldi]s  voQ  Villanova  uod.  mit  eiiHgen  Anderw  die  Kirche  ihres 
frommen  Hirtep  beraubt.  £s  geiai)g  njobt^  m  ideMndtaiss  %n  er- 
Aingen,  deshalb  bOs^te  Bernhard  nur  lait  lebpnsJängUcherHail^'). 
Eben  so  wenig  eriäbrt  man  Gewis^e^dacaber^  ob. ein  oder  zwei 
Mundschenke^  ejneo  tödlichen  Trank  .bßreptet^^?),  vQrier  ein  junger 
Mann  in  Frauen^leiduog  vergiftete  Feigen  ais  .^^esyAeok  dev^Aeb- 
tissinn  im  Kloster  der  h,  Petroniiia ;  zp.;  Perugia  SbeibrafMe^*)» 
Nach  dem  Wülen  des  VaratorbieQen  wurde  aein  Hfirpet  •  hier  im 
Kloster  der  Dominieaner.in  einem.  iipflstieiPharBn,  Grabe  beigeaetit; 
^eine  Verehrer  erbauten  ihm  aj^r.  ßii)  I^enkm)  von  MartRor*^), 
ujnd  da  er  im  Tode  Wi^ider  vmic^ate,  ao  natim  ih»  fidoedici  XHI. 
unter  die  Heiligen  i^f  )•  >     ■ 

$.21. 

Uneinigkeit  im  Conclave  zu  Perugia,  und  Zwischenreich  von  11 
Monaten.  Vertrag,  tmd  Wahl  Clemens  V.  Im  Jupi  1305  unter 
der  Yermittelung  der  fjranzösisehdn  Partei  und  Phllipp's  des 
Schotten,  gegen  weldien  der  Fabst  gei^^ise  Vetüiffichtong^n  über- 
Bimmt  Dieser  bleibt  in  Frankreioli.  Krönung  in  Lyon.  Der 
Eänig  dringt  auf  di&  Veriuth^nng  dei  BanillMsiiia. 

•  Die  Gardindle  gienged  aehn  Tage  nach  dem  Tode  Benedicts 
hl  seintt  WotaniHig  za  Perugia  tnfe  Cenelave ,  wie  ear  da^  Gesetz 
ibrderteO«  ^  A)igie  aber  ein  Zwlachienr^ch  von  iO  Monaten  und 
28  Tagen  ^),  vveil  vielfache  Interessen  sich  durchkreuzten.    Natio- 

«0  NataU  Alex,  l,  c.    Öbpn  ft,  U.  No,  3.  .  <»}  F/trxet.  u.  Osüis  U.  cc. 

«•)  Villani  8,  80.  Pipin.  747.  Bzov.  u.  Spondan.  1304.  Raya.  1304 
g.  35.    Buh  IV.  a9.    Osius  Leu.  bei  Bftfll.  Act<ss  L  c. 

^^)  Guido  673.  Ferret.  Bzov.  Spond,  Tri tb,  tt  Bui.U.cc  Rayn.  13046«^ 

")  Rayn.  I.  c,  8,  3?— 34,    Bzov,  u»  Spond.  \l.  cq- 

>)  Oben  S.  WA.  U,  .  /     i.   . .  .  ^ 

^)  Viltani,  8»  80.  t)k  Zeit  wird  gewühnlifh  zu  11  Honatea  bfrecbnet 
Jacob  Cardin,  de  caaon.  Coelßat«  üb.  1  c  13  bei  Muraioii  IIL  ^,  ^  M^ 
nin.  P.  3  tit.  20.  c.  9.  Bzov.  1305.  Spond.  1304.  u.  1305«  ^  Tcith.  Aonal. 
1^.  II.  p.  97.  Mezeray  IIL  IEM3.  Rayn.  12ß^  §.  1.  BaiU.'344.^  o^r  za 
etwa  einem  Jahre,  Contin.  Chron.  Nang.j305  in  Aebery,$piaii.  III.  |^.  9&  u. 
Ciacon.  Clem.  355,  Pup^  39  spricht  irrig  ,v.^  13  Monaten,,  eb^a  $o  Fleury 
KirGhenge«(Jk  Tb»  13  3.  181.t  u.  Ferret /bei  Murator^  IX*  p.  1Q14  a^  v. 
2  Jahren. 
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Gesinnte;  Parteien^  wiMns  ^^/VficMim  d^^r^^^^ 
iMrcbe  uad  St^at  bilUgt^DvOiler -vAitwArfetafi  famiüen«,,  je  oacliAim 
sie  mt  i))m\i^r/i«it  dei>  Cotoftim  und  eieren  AohSaeira.'VWMifiiii^ 
mi  befFßuiMl^t.  wiam«  w4  selbst. if^na^ie,  iden9t.xiiibti  blod^.Mliir 
t^  BossKOfsifli  uod.  ^e -Ij^flM^  .oder  KiipC^iMie  .Qnmi.  ceMstfii 
oa^h  ^er  Tiare.  .FrM»aeaqfi^:flaa(inv>«in<:N#pt6  lde8.Beiri^ 
Mfttteq  teiteteo  dii^iteiieni^e  J^tie«;^)^.  NÄpiteone  uod{'Mtc9i&<id| 
Prato  die  iVa^^iOcMietie  *}.  •  Oie^e  :fcMelt  Mtim  -  vor/  Philip  4uik^ 
CleiD0ns  IV.  )a(i«.Langii^MXia$»)einao  b^dcmtenden  .£iii&aa. 
UQter  setoer  ^Aegierwg. qabi^  OarJ;  1«:'  von  .Aiuoii  dlks^KinigraiOk 
beider  Siojlieo  iq  .BtM^t:  uml  :.er  wr  -ftucb*  ate'J^miifiher'  VaMH 
nAobtig  geniig^y  »der.  Kmhe  4ineo'  Landsmann  Martin  iii¥».<]^lM>) 
aafnudripgßfi,  4er  aUe-'aetne/^WüneßbeerflUlteii  .Sein« ^Soto.  Carl  Jg. 
bewies  bei :  der>  Wehi  Ooeieatins  V.. '/>,./ QeiiifaeiusiVflb^)!Wd!MBei- 
nadicts  .X)«  T)v  m^M  Bf>  Otw  dfl»,b^lige..(^liegiftm»eiiM^ 
und  nur  Donifacius  verhinderte,   dass  Neapel:  wie  irBpätüt'Ai^eMi 

die  oftjMiiciM»hReeideQ0.wjurde:^>^>  Er- wirkte. .asifl  jetet^-iUed  mit 
um. 90  gröeeanam  Gefeilt .de^iWto^ei>Frapeoaea4ttre^^^ 
ter'und  durcft  ihn  Gardj(iUe«igewoiideA^:waren^))f,i^  ^ieigeodütige 
PhiltppBv  QbatePKiye;,  CeHef^MteromiJt^ij»»  9>iJ.'^'*\).tiebet:4lin  »(Me- 
nälen  Jacob  und  Petrus  Colonna,  Oheim  und  Neffen")  ihn  nach- 
drücklich unterstützten.  Vpn  Paris  schickte  n;|anr^l$elf}  j9|id  neue 
UnterMndter^  ttfelche.:Verdacbt< erregten,.' aber 'bufi  die  Fragen  Warum 
sie  gekonmietr  seien,  am  14;  u.  15.- April '1805^^  vor  Isincto  -Nofiir 
unbefangen  erwiederteh:  nicht,*  den  Streit  zn  nältfen,'  Sondern'  eine 
Treie  Wahl  zu  l^efurdern^  ()aa^'t  di^  jKirche .  nicht  länger^  verwais^^t 

M  Villani  1.  c.  Antoi^«.  P.4.Vtit,  %\.t.  1.  R{^yn»r43Q4tr«.a«  »^  J80e 
e^'^tM'GMido  beiiM^ratori.W.  073.  ,  Qzov.' SpiM  \i\  Triti),^)^- ce^iAQj^us  zu 
Massat.  bei  Murator.  X.  323.    Baili.  336.  /.ir.  ./',  ,.. ,  1 

*)  Oben  1.  Abseht).  A.  31.  29  u^«H«|plK'Ai»4Q<  ;  j    .,.  ..  .;   „i.d  ,  » 

•*)  Qas.  2.  .AbsfEhn..  A*  ^X:   »  ..    ;:•  ^J   ..    \  .!•/•  '-.  •    ..d»   *' 
OP^B.  9^  Abfichn.  §.  )9  A.  1  U..17«    .,,  ,  ..,   ,^   .  k  ,  ' 

®)  Das.  1.  Abschn.  A.  37.  2.  Abschn.  A.  77.  .,.  .     .*. 

.  «|,P|iul,i4eri»yUjirr6bf  gesU.Frwc..iH^A..  .OJw  l-,A^phri,.A.  dO. 

")  Das.  6.  Abschn.  f  3  A.  13.    ^2)  Dup.  277  f.  ül  /  ;. .. 


n 


l«8  b.  Atscbnitt  %  2t. 

Obgkicb  Giftige  €ardlnate  wegen  Krafikheit  ader  tmim*  diesem 
Vorwande  in  iMre  Wohmingen  zHifcki^eDgen^*),  so  kamt  man 
ioth  nicht:  auf  das  Zeugniss  eines  unziivernMigen  Sebriftstellers 
^nehmen,  dass  ge^en  Gregors  Gesets^  die  ganze  Versammlung  sich 
#ederholt  auflohte '^).  Sie  ermOdete  aber  4mh  ihren  Zwiespalt 
tAePeragiane^;  welche  sie  endHeh  auf  «hr  ^rfngeres  Maass  von 
liebensmittetn  beschrankten  und  ttes  -Haus  bewachten ,  wie  es  von 
jenem  Pubste  für  emeii'  solchen  Fall  der  Obrigkeit  der  a|Mt  zur 
Fflicbt  gemächt  war'^);  Man  wtirde  der  CMbehrung  tmd  des 
Zwängte  überdrftssjg,  und  diesen  Zeitpunkt  benutisle  der  Cardinal 
Nicolaus 'da  Prato*^),  einen -Aasweg  zu  zeigen,  ein  Dominikaner, 
^on  tiiedriger*  AUsunfl,  den  Ghibeilinen  zugettmn,  schlair  und  in 
fden^W^ltblkideki  erfahren'^),  weshalb  auch  Clemens  V.  m  schwie- 
rigen Lagien  seinem  Ilath  befolgte  y  aber  denn6ch  von  PhiKpp  Ober- 
üaieti,  «n  wekheir  er  sich  verkauft  hatCia^^);  '  FrAher  Bischof  von 
«SpbMo winde  er  dorth  B<!lnedilEl  XI,  seinen  Ordensbruder,  CUMi- 
Mi^fchof  ^v0n  Ostia « •). 

i<  •  Nach  der.  ErzAhlung  des  VilMtni,  weiche  ftet  'alle  Gescbicht- 
«cliraiber  der*  spätem  Zeit  aii%eimiaien  belben,  w«iren  die  Gardi- 
Mlci  Mer  '9  Monate  versanHoelt  gewesen,  als  da  Prato  im  Ver- 
4NMen  e^gen  Fran^  von  fito^bMü'ansserte:'  der  ilMie  bringe  es 


I    .  ,       '.■  •     1/      .  .        .••■      •        r    ...    i  •  '  ■  : 

I 

.^}H  Fenct.  1014;  :D.:WiaUdMr«inufd^  üaxdiBxoV;  ia09  vm  1§,  |e- 
l^H^^,  >Hi9  Sppfidan.  1905  6agt,.-v.  IQ  mi^izei(hn9t.u*>beai^(9  «iich  v. 
^enßn^  welche  bei  d.  Abstimraufig:  n'u^l  gegen vvättig  waren^  nacbtr^Uch  bei* 
Jüraten,  u.  es  in  d.  Unterschrift  bemerk tigp:  post  publicatum  scrutinium  accessi. 
Harduin.'Acta  cöncit.  T.  Vß.  \}:\il9.  Daher  Wird  die  Zahl  ä.  Cardinäle  im 
Conclave  verschieden  angegeben;  bei  Rayn.  I.  c.  ist  statt  XXV  XV  zu  lesen; 
das  Richtige  hat  Hard.  1.  c.  1278. 

1")  VSIlani  8,  80.    Ferret.    Guido  II.  cc.    Eberff.  Mtah«  iri  Böhmer  Fon- 
mttt.  ff.  85S:    6pondM.  C.    RAyn.  1304  i  90. 
'      ^*)'Au8  d.  Gasten  Prato  in  To^caha  gettirtig.    D^o  Compaigni'bei  Mo- 
rator.  IX.  Ö09. 

1»)  Dino  I.  c- u.  Rayri.lÄT  §.  le. 

1^)  Ihm,  nicht  dem  Card.  Petrus  v.  Golonn'a,  wie  Ferret.  f.  c.  sagt,  wur- 
den die  Summen  zugefertigt,  welche  ^rtheils  behalfen,  theils  an  Andere  zah- 
len sollte.  .       >  '     . 

<^  ftol.  Lfi(ienfll.  Hl^.  eiäfss.  94,  c  118  bei'  Muraler.  XI.  Dino  1.  c. 
Pipin.  bei  Murator.  IX.  t47.  Gnrfchfig  netint'hier  VMaftt  8,  91  0.  101.  Bc 
nif.  Vffl.  'i-  •        :j    '  <    i 
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grossen  Nachtbeil,  dass  man  keinen  Pftbst  ernenne;  er*  Mg^,'  ob  % 
efn  Mittd  einpftMen  ^rT^^  dem  Debel  abztiheiren?  Jener  htjHW 
es,  und  dfess  fQbrtä  zu  einem  ¥ergleidhe,  zufolge  dessen  eine  F]lt- 
tei  drei  geeignete  Prälaten;  die  nicht  Italiener  und  nicht  Cardinftte 
waren,  ^ oirsohlagen ,  und  dm  andre  Unnfen  40  Tägin  unter  ihn($ti 
wählen  sollte:  Matteo  Orsini  und  seine  Genossen  gaben  gern  ihre 
Zustimmung,  zumal  da  man  es  ihnen  Qberliess,  die  Drei  zu  n^rr^ 
Ben,  cite  Gegner  ateo  den  helligen  StuM  fiothwfendig'  in  ihrem 
Sinne  besetzen  mossten,  und  wfertn'  sie  selbst  -fflp  ihre  Prinion  nidtt 
durchdringen  konnten,  doch  auch  die  Nebenbuhler  iHa  C6H«gfum  biB- 
seitigt'  wurden.  Sfe  eifiiglen  sich  Aber  drei  französische  Erzbiscböfe, 
die  ibref  Erhebung  Bönifticius  ve^dittikten , '  zu  ihren  Freunden  ge- 
hörten, md  nofit  dem  Könige  von  FrÄukreich' in  Feindschaft' leftterf. 
Diesen  hasste  besonders  der  erste  unter  den  CandMaten,  der  Erz* 

bischof  von  Bfcirdeaux,' Bertrand  de  Oot^^Oi  weil  seine  Famflie  im 
Kriege  zwiischeh  Philipp 'tind  Eduard  1.  von  England '  durd)  den 
Grafen  von'  Valöis'  grossen  Verlust  eHitt.  Da  Prato-  kannüe  ihn 
aber  als  einen  eiteln  und  ehrgeizigen  Gascogner,  den  man  leicht 
werde  besghwich[tigen  kQnnei]^  ,,  Kaum  war  daher  der  Vertrag  be- 
schworen und  besiegelt,  als  er  mit  den  Cardinftlen  seiner  Partei 
durch  Eilboten,  die  in  11  Tagen  von  Perugra  nach  Paris  rMsten, 
dem  Könige  meldete:  man  werde  denf  Erzbischof  von  Bordeaux 
zum  Pabst  ernennen,  wenn  er  es  Wolle:  er  niögö  sich  mit  ihm 
versöhnen  und  ihm  seine  Bedingungen  vorlegen, '  um  deh  Streit  mit 
der  Kirche  zu  endigen  und  die  Colonna  vOlIig  herzustellen, 

Philipp  s&uffite  nicht  Auf  eine  freundliche  Einladung,  binnen 
sechs  Tagen  In*  einer  Ar  Beide  wichtigen  Ang^genheit  mit'  ihm 
zusammen  zu  Icömmen,  erschien  Got  in  dem  Wäfde  bei  einer  Ab- 
tei,  nicht  weit  von  St.  Jeari  d'Angely  in  Saintonge,  Sie  hörten  die 
Messe  und  gelobten  einander  eidlich  Verschwiegenheii;,  vvoniuf  d^r 
Kon^  seinen  Bruder  Valois/.  wegen,  der  Feindseligkeiten  ia  Gas^ 
cogne  entsdiuldigte,  und ^  ntch-  dieser  besänftigenden'  Einleitung  förtu 
ftihr:  wisse,  dasses  von  mir  abhttigt,  dich  zum'PÄbsl:  zu  raä- 
cheo,  und  daiss  ich  dazu  bereit  bin,  wenn  du  infr  sechs  Gunstbe- 
Zeugungen  bewilligst.  Er  zeigte  zum  Beweiße  Briefe  aus. Perugia, 
deren  Inhalt  e^  erlaubte»  m  mitzutheilen  und  dar^juf  blN'ecbnet  war. 

'   «^'Unte&  A;'»I;:   ''  -  ■       '••••■"' 
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Gßt  wurd^.von  (ter  Freude  Qher  ^  samiefwar|eteun4.«19n;&eDde 
Au$$iofit.fast  überwftUJgti  er  warf  ^ioh  seiow^Usibirigen Feinde ss 
Ffts$en,  priei^  desisen  GroBsmutb  qnd  «teilte  sich  g&iidieb  m  sei* 
ner.  V^gungi  Man  hatte  sieb  nicbt  in  Um.  «eirrt^  und  Philipp 
deribn  aufhob  upd  umarmte^  irugro^n  um  so  w^er  ßedeokßa, 
sich  in  folgeoden  Artüieln  nSber  darflber  auS2m^)re^6n»  was  er 
W«ps<jhte»..*> 

K  Ver$äbne  fnicb  dadurph  voUstftodig  mit  (jie^  KrcbOt  ^^ 
du  vergiebfitf  was  ich  etwa  geg^m/B^iüfocjua  lair  hab^.zu  Sqbul* 
den  kofowen  lassen  *^), 

2.    Befreie  Aueb  mejoe  Oienei;  ,mi  Anbftn^r  von  dem  Banne. 

ä,  Bewillige  mir  alsBiei^fe  zu  denKofteQ.idee.flen^rtscheD 
Krieges  auf  illnf  Jahre  (jen  ^t^nte^.  \m  den  .«eieUipben  Ginkttnltoi 
in  meinem  Bliebe.    .  .  <  .  .    . 

4»    Veroiichtf.  das  Andeqken  des  Pahf^tes  BqpiAiQius  "^  ^jt 

5,;  ^Gieb  JaiQob  vod  Petrus.  Cblfnt\a  alle  .Ehren  de)9  Gardine^ 
l^ts  ^rUck,  versetze  sie  in^ihcen.yprigin  j^ustand« .4in4  nimm  ei* 


2»)  ViFIani  1.  c.  Antonin.'  1.  c  §.  1.  '  Ääjn.  1  c.  «.'4.''  ßzftv.  u. 
Spond.  1905.  Trith.  1.  c.p.  fOi;«  Veoer.  Hcnr.  VIL  in  Vetdri  ttcrifl..  efe.  ex 
W.  Bouheri*  461. .  Hwon.  Annal«  «d«  IL.Ub.  0»  p^  3«|^  ..Biiia(«i9!  W.  da 
QJen$<;bla{er.  Smat$Ka&Qh,  S.  |lfi|../C;ia<iom  piein.  350..,  0^^$  U  c.  ^f  Me- 
zeray  341.    Dup.  ao.    Baillet  341.    Tosti  IL  214. 

*2)  fijj^cii  Villani,  Anton,  u.  A.  forderte  er  Absolution  wegen  der  Gefan- 
genschaft d.  Bonif.  Diese  brachte  er  sich,  aber  nie  in  Rechnung;  wenn  er 
also  wirklich  ein  adiutorium  da'tüm  in  captura  B.  erwKhnte,  welches  sehr  m 
bezweifeln  ist,  do  könnte  es  tsieh  nui^  auf  d.  Sendung  dtö  Nt)g«et  nach  Ita- 
lien bfssneheo,  de  j«|Mtr,'ange^liQb  gegeii  dien  Willen.  :d.  KäpigsdAdarch  G^ 
legenbeit  ßrbi|slt,..$iich  de$  Pab^tes  ^^  .beoa^chyg^n.  Oben.  §.  16  ,A.  35  u.  4(1 
Philipp  war  von  Benedict  XL  begnadigt;  das.  §.  IQ  A.  50;  diesß  genügte 
ihrä  nicht',  er  wollte  völlig  freigesprochen  sein.  Schlosser  meint  Weifgescb. 
IV.  1.  188,  es  wäre  thöricht  u.  ungereimt  gew^enV  wenn  d.  König  die  bei- 
den ersten  dur  fünf  Punkte  sieb  so  img^heim  erbeten. bfltttf,  dasdlion  Beue- 
di^  XL  in  seinen;  ^^SeollisQMn'Oullisn  nueh«  i^wähfte.4^}  efSp^  d.  neue 
Pabstnoch  viel,  bärtere  Dipge  z^gle8tand•  £r  ma):htß,a|^,  ^us  i|$qi,.  wa$  er 
erbat,  kern  Geheimniss,.  sondern  Got  sollte  zum  Voraus,  u.  ohne  dass  die 
Card.  V.  d.  ital  Partei  es  erführen,  seine  Bitten  gewähren,;  diess  ward.  Grund 
d.  geheimen  Unterhandlung.  '  .    .     .   .     ' 

•  3a).^l 'Tritbem.  L  c:  m.  Ö.  dritte 'Föfderang  ü.  'l  Whiltf  versprich 
den  Namen  d.  Bonif*  im  Verzeichnisse  d.  ramischen  Pontifen  zu  tilgen ,  seine 
Verordnungen  u.  Einrichtungen  aufzuheben,  u.  zum  Zm^gnifilb  ifdww  ^ 


9.  A>&«hnUt^ «.  21.  <?t 

oigK  moipar  Freoadt,  ifeji^  dir  neoQao  w^^  iq  ihr  CoUiqh 
gioin  iß^. 

Die.  secbste,  6ui)$tbez6ugiWg  bteibe  noob  eki  Gebeimnifi^i  sj« 
i&t  von. gnQ;^ej, Bedeutung;  ich  werde  micb  im  eiueui  ander»  Orte 
uud  m  gci^ner  Zeit  darüber  erkli^o«    . 

Fast  aile  Geschicbt&cbreibA^  bei  wßlcben  dieser  Artikel  sich 
fiodßt,  versucban,  die  Gedankep  dea  Kö^g.^u  erratheo*  Sil 
glauben^  e&  ha|)e  aieh.  i^n  -  die  Authebung  dea  Ordena  der  Tempel* 
berreo  gßhandjelt'*^),  oder,  itp  d^  Pfam,  Val^i^  die  rOfiusche  Kair 
serkrofi^  zu  verscbaffen'^],  oder  endlieh  um  die .  VerlegMOg  der 
pUNstliobep .  Re^ideuj^  na<;h  Frankreich  ^*).  Dieaa  A|leB  war  von 
Pbiüpp  4waJ&  sc^on  best^htoaseu ,  und  er  bedurfte  die  HOlfo  pda/r 
die  Genebo^iQg  de^  Babatea,  mo  es  ausaufOhren.  Obgleich  aber 
Villani '  ^3  Jhiii  selbst  sagep  lAast,  die  Wahl  seineis  Qrudere  zum 
rGuüsch^  K4lMg9  '^ei  die  seebste  Qedi«^ng,  so  fi^tlgt  doch  nicht, 

» 

Ke(2er  gBiveetrisei,  seinen  KCrper'AUs  4  Grabe  z»  nebmen  a.  m  verbetnnen» 
So  rücksichtslos  j^fb^  ll  Köniff  seine  Wfins^iB  joKi  nofli  nieht  vortmiijfo* 
weno  er  oi(^t  vpraa^sets^te,  dass  ip  Got  allef;  ^/chfam-  u.Ehrg^iihl  ^er^torben 
sei.  Viilani  nennt  8,  91.  diesen  Artikel,  den  er  c.  80  als  d.  vierten  erwähnt, 
den  ninften,  u.  Äntonin.  P.  3*tit;'2l  c.  1  §.2  u.  Rayn.  1308  Ö.  20  be^ 
zeichnen  Ihn  als  den  sechsten/  Unteii  §.  ^  A. '24.  '" 

'*)  Seblossdv  I.  cL  187  venntttbet,  dtttt'  man  diese  6ch(m  bei  St»  ieaa 
besprochen  b«be$  ßaület  .3(9  läugqei  ea,  .n«  S^ihroefikh  !K#G.  XXXi.  S.  )7. 
hält  es  nicht  für  waluvcheinlich.  ,  , 

^)  Vecer.  Ciacon,  Osius  u.  Olenscbl.  11.  cc,    Baill.  342.  Velly  VII.  392, 

«*)  Muratori  Gesch.  v.  Ital.  VlII.  269.  Schmidt  Gesch.  v.  Frahkr.*  1. 680. 
Tosti  II.  ?i4.  Planck  G<jsch.  d. '  chrlsHich-Virchlich.  G^sensch.  VerHissung 
V.  177  wHl  flicht  daitiiber  entacheidenv  db  dMsa  geitde'  d.  sechste  Bedingung 
war^  er  zweifßii  Aber  nicht  da^n.i  dasfi  Got  diees  vor  «der  W.dhl  ve^preehen 
(uusste,  wjeit.er  «ojist.  Qioht  ge^en  ^  Int^ressißi  des  Po^^tüicals.inFraHkfejcb 
geblieben  wäre,  und  für  d.  König  nichts  eine  so  grosse  Wichtigkeit  hatte,  als 
dass  er  blieb,  und  es  ihm  dadurch  möglich  machte,  alles  Andre  zu  erzwin» 
gen.  BaynQHard  MonumenlB  etct  de»  obeval.  du  Teipple  Introd.'XX.  *g|faubt, 
Viilani,  ein  Italiener,  habe  von  d.  Vorgingen,  bei  St.  Jean  keine  gi^naue 
Kennt^üss  gehabt^  vreqn  hier  IVniu^hungen  erlaubt  seien,  so  maphte  Philipp 
nur  Eine  BediQgungt  >velche  jede  andere  in.  sich  schloss,  sie  betraf  d»  Raai- 
denz,  Ai|ch  Schlosser,  der  übrigene  Viilani  nicht  beistimmt^  hält  es  I.  c. 
S.  24  fvir  ausgiemacht,  dasfi  bcji  jen^fs  Orte  eii^e  förmliche  Uebereinkunftge* 
troffen,  wurde,  u»  für-  wabirsclieinlich»  da»  Got  sich  verpflichtete,  nicht  nacb 
Italien  zu  geben»  .  . 

2^  8,101,  vg).  Bayoald  13Q8  {.  30.     .,   . 
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dtos  "er  Jetet  an  ein  ekiMMSj  bedtimmtejs  Zugeät&ndMss  dachte, 
sondern  er  liess  nur  eine  Stelle  offlsn,  um  dann  einen  Puirict,  den 
6r  etwa  auf  ein^  andere  Ait  nicht  erreichen  konitte,  als  den  unge- 
nannten und  besehwbrnen  zu  bezeichnen;  welcher*  es  ^ef,  was  der 
künftige  Pabst,  so  weit  er  nicht  gebunden  war,  geMhren  oder  ver- 
weigern wflrde,  wusste  er  selbst  noch  nfeht.  Die  fibrigein  Artikel 
genügten  an  sich,  einen  P^rälaten  al)zus6h^e(iken,  der  mehr  Ehrge- 
fühl und  weniger  tütelfceit  besass,  ate  0(A  odef  Cl^neni^  -V:,  wie 
er  sJch  ßpatet  nannte,  und  er  feestötteft  auch  noch,  in  Eukunll  ir- 
gend eine  beliebige  Forderung  hinÄuzofQgen ;  *  im  Bunde  nfrit  dem 
gefährlichsten  Feinde  der  'römischen  Curie  wurde  et  m  ihr  zum 
Verräther,  „ein  neuer  Jason,  von  welchfem  man*  in  den'  Btföhern  der 
Maccabfter  lite't'"):^'  Ohne  die  Uebergrlffl!  BOoifhci^  VIR.  hätte 
dißr  König  wohl  auf  das  Conclave  geWifkt,'  aber  Wchf  solche  Be- 
dingungen gemacht,  die  von  Jenenr- getr&orhte  WettberAchilft  hätte 
sich  nicht  in  Knechtschaft  verwandelt  Da  Prato  erlebte  es,  und 
bereute  seine  Ränke;  er  täuschte  die  Biflder  im  Coltoginm,  und 
wurde  selbst  getäuscht,  der  Priester  von  dem  Laien. 

Mag  VIHani  den  Vertrag  .von '  St  Jean  d*Angely  nicht  genau 
nach  dem  Wortlaut  wiederpebed,  j^o  bindern  döeb  weder  innere 
Gründe  noch  Zeugnisse  von  .;gr(ißseFem  Gewiidit.)  im  Wesentlichen 
seiner  Meinung  zu  sein.. .  Den  Flarentioer  rechtflertigt  das  ganze 
nachmalige  Verrahren  deer  Pabstes  als  Folge  seiner  Abhängigkeit; 
der  iVanzösische  Hof  hatte  ihm  vor  der  Wahl  Fesseln  angelegt,  er 
förderte  dann  mit  einer  Zuversicht,  die  nur  auf  eidlichen  Zusagen 
beruhen  konnte,  und  Clemens  machte. sich  diirch:  diese  der  Simonie 
schuk%  so  dass  er  auch  aus  Furdit,  der  Kdaig.  werde  sonst  das 
Geheimnis  nicht  bewahren,  '  sich  sehr  nachgiebig  zeigte  oder  doch 
iiicht  geradehin  verweigerte**).     Er  verpflichtete  sich  durch  einen 

'  '         ..  • 

^}  Duite  HGlle  19,  85.  Jason  erkaufte  d.  üafaeprieMertlNim  v^  d.  syr« 
KOnige  Anttochos.  3.  Macoab.  4,  IV 

^)  Selbst'  Raynald  gesteht  ad  ann.  13B5  f.  5:  Ccirte  tarpis  idienios  fo^ 
deris  ifiter  dementem  et  regem  initi  saspicionem  iniicit  iHud  efflisam  postea 
in  PbHippum  studtom.  D.  Einwürfe  d.  Jesuiten  Beribior  in  d.  Histnire  de 
TEglise  gallicane  V.  Brumoi  T.  XIII.'  sind  zaiii  Tbeil  schon  in  d.  Anm.  zu 
Daniel  Gesch.  v.  Frankr.  T.  V.'S.  118  widerlegt.'  Er  lehaiuptet,  VilUni  habe 
als  Italiener,  welchem  d.  Uebereiedelung  d.  rom.  Garie  nach  Avignon  miss- 
fiel, den  Pabst  verlSamdet,  ohne  skh^ über  d.  Wunderglauben  zu  erheben, 


Eid  Qber^der.  Host|>,  dij^  9«diiigM0g^  ^n  erfllll^  wi  stfdtte  seinen 
Brader  und  %wei.  Neffen  ^Is  Geissein,  wogegen  der  KOnig  scbwur, 
dass  er  ihm  zum  Papat  verMfeD  werde»  die  Geissen  iii^  Paris 
fDhrte,  uad  4a  Prato  nebst  dessen  Vertrauen  meldete,  er  habe  ^ 
mit  Got  geeinigt,  man  möge  ihn  wählen. 

fünf  Tage  vor  der  festgiBaetzten  Frist  von  vierzig  war  seine 
Antwort  in.  Perugia)  da  Prato  gab  im  Ejnverstandniss  mit  den  ib# 
befreuQdeten  GiKrdiq&Ieo  dem  Collegiwp  ynhaim,  den  Vertrag  nun 
ZQ  vollziekeni,  v/memi  er  am  5*  ^mi  1305  nach  erneuerten  fiiden 
und  einer  angemessapen  Rede  im  Conclave  dem  Erzbisctof  von 
Bordeaux  als.  den  upter  den  drei  Canflidateo  nannte,  flir  welche 
seine  Partei  entscheide.  Die  andre  zweifelte  nipht,  dass  ihr  Anr 
M^lag.fieluQgen  m;  mit  grosser  Genuglihuung  stimmte  sie  in  da^ 
Te  Deupi  laudamus  ;eiOr  nachdem  Franz  Gaetani  im  Namen  Aller 
den  Erzbischof  zürn  Pabat  prodamirt  hatte,  und  aueh  4ie  Bewohpe r 
det  Stadt,  welche  den  Betrug  eben  ^  wenig  ahndeten»  waren  sehr 
erfreut,,  als.  man  ihnen  das  wichtige  Ereignisß  verkandigtfii^^). 

Märchen  v.  ihm  erzählt,  u.  nicht  einmal  seinen  Taufnamen  richtig  angegeben, 
daeribn  fiaymoiid  statt  Bertrand  nenne.  Diess  beweiset  nicht,  da.^  er  d;  frag* 
ü«he  AagelDgenheit  absichtücb  entsi^Ute.  Fmier  wird  geaagt,  d.  WabHterm 
beurkunde  eine  Einstigimigkeit,  mit  welcher  d.  Nachricht  v«  d.  Umtrieben  vor 
d.  Wahl  sich  nicht  vereinigen  lasse;  —  bei  d.  Parteiungen  unter  d.  Cardi- 
näleii  würde  d.  Einstimmigkeit  unbegreiflich  sein,  wäre  sie  nicht  auf  jene 
Art  herbeigeführt.  Kein  Zeitgenosse  bestätige,  was  man  bei  Villani  lese.  'Die 
f^ieichzeitigen  Qeschichtschreiber,  ist  dagegen  eh^gewendet,  liefern  grossten- 
Ms  pur  .Chrdotken«  ün  welchen^«ie  Vieles  öbengiebeR,  u.wenn  Andere,  von 
Villani  abweichen  (Baluze  Vitae  pontif.  Avenionens.  T.  I.),  so  gilt  diess  nur 
von  Nebenumständen.  Ferret  (bei  Murator.  IX.  1015),  der  nur  nach  seiner 
Weise  d.  Dinge  verwirrt,  u.  d.  Rolfe  des  da  Prato  auf  Petrus  Coloüna  tiber- 
trägt, lässt  (jot  ebenfalls  durch  d.  Einfluss  ü.  d.  Geld  Phil ipp's  u.  seiner 
Partei  auf  d.  apt)stol.  Stuhl  gelangen. 

^^)  Villani  8,  80.  Antonin.  P.  3.  tit.  21.  c.  1.  Rayn.  1304  §.  36.  u. 
1305  §.  4  u  5J  Jacob.  Card.  Vita  Coelest.  u.  de  ca^on.  CoeL  bei  Muratori 
III.  617  u.  660.  Guido  673.  Pipin.  747.  Trivett.  in  Achery  spicil.  IIl.  230. 
Westmoniftst.  1305.  Platin«  CIcm.  248. '  Ciacon  Clem.  356.  Trithem.  l.  c. 
102.  Bulaeus  IV.  98.  Harduin.  Acta  concil.  VII.  1278  f.  Paul.  "Afennl  954*. 
Massen  Annal.  ^d.  IL  Mb.  3;  563.  Dop.  81.  Tabl.  chron>9.  u.  Preuv.  283. 
Baill.  844.  Efcr  fiirtft«  Juni  war  d.  Tag  vof  Pfingsteti*  Conttn.'  chron.  Nang. 
1305  bei  Achery  HL  58.  Eberh.  Altah.  in  Boehmer  Fonrtes  etc.  IT.  553. 
Dup.  613  atts  eftt^r  alten  Chron.  Durch  einen  Schreibfehler  tindct  sich  bei 
Oslus  324  fOr:  Nonis  Junfr  N.  Jutii;  eben  so  erklärt  eä  sich,  dass  Bzövi  130Ö 
p*  69  u.  70  di  4'  Juli  u*  d.'6<  Jdni  nennt.  '^  '         ;  . 


in  «  Ä*sdhm<tl  i  2f. 

B6rtpand^*)  täte  'Go't'*)  VvÄf*€m  P'ninzose,  "det-  SÖhli  de^ 
Ritters  Bertitfd  6t  Oot,  Hemv  vofl  Vffltaafmi  in  def  DSöceie  von 
BördefitTx  In  <^ascogne,  iint!  da  dfö  Ptovitiz  tils  fVan^dftisches  Leben 
tfem  Köhige  von  Englarrd  gehörte,  ertgliscfler  ünterthan  * »).  Ohn- 
erachtet  seiner  vornehnten-  Abkufift  ist  es  nicht  gittuMtch,  dass  er 
als  Jugendfreund  eine  Zeitlang  Philipp  dem  Schönen  naher  stand '  *)» 
wenigstens  b^dnstigten  dfe  Seintgen  Ehgiatid  ki  dessen  Kriege 
rhit  Frankreich,  weslmlt)  Valois  ihre  Güter  verwüstete^*)-  Die 
Zerwürfnisse  zwischen  Philipp  und  BoiMracius^  W;  gäMh  dot  Ge* 
legeriheit,  si6h  zu  rä(*en;  er  erklärte  sich  fßr  den* Pabst,  der  sei- 
nen Brüder,  denr  Oardinal  Beraud  von  Albano  ausgäceithMf ) 
und  ihn  selbst  129S  zum  Bisdlbfe  Von  Comiilges  und  1299 
zum  EitWschoffe  Von  Bordeaux  ernannt  hatte  *^).  An  dfen  Ver- 
htindliliTigen  auf  dfem  ftelchstagis  zu  Paris  1308  nti^tti  er  nicht 
Theil**),  auch  weigerte  er  sich,  dem  Beschlüsse  dcisfeften  üWr 
eiAe  allgemeine'^  Kirdhenversatnmltmg  beizutreten,  mi  beg^  sich 
aus  Furcht  vor  Verfblgung  nach  Ro^n,  wohin  (kit  fj^anzösiscbe 
Clerus  von .  Bonifadus  zu  einem  Concrl  bescbieden  war.^®).  Doch 
<lttrRe  er  nach  dem  Tode  desPabstes  auf  die  FOrs^adie  einiger 
PrMiiten  imd  Barone  in  seine  Provinz  zurOckkehteh,  eine  ¥ergOn* 
sHgung,  die  ihn  dem  Hofe  nicht  gewann  ♦•).  Von  Natur  kalt  und 
stolz,  liebte  er  die  Einsamkeit,  um  den  Lüsten  zu  fröhnen,  wie 
(U^n  sagte  ,'^').  Aeusserer  Glanz  war  ihm  das  Höchste ;  wer  sei- 
ner Eitelkeit  scbmeiehelto.»  durfte  auf  eine  'Uobediugte  Ergebenheit 
rechnen  -,  der  Beweis  findet  sieh  in  der  Unterrectung  von  St  Jean  * '). 

^*)  Nicht  Raymund,  wie  Villani  u.  nach  ihm  Antouia.  Trith,  U..oc.  u. 
A.  ihn  nennen»  w^khes  Spqndan.  1805  tadelt  u.  berichtigt. 

'^)  Auch  de  Goth  oder  de!  Gotto,  nach  Spond.  1.  c,  eine  v.  d.  Eng* 
ländern  ausgehende  Verkürzung  des  walirea  französischen  Nameps  4'Agoust, 
.lat...Äe  AgiiüSf  ■      j        .:.,...  /      ,     . 

'')  ^aceh  Card*  II  cc    Pipin,  747.    Ferret  1015.  ^  Spond.  1.  c. 

^*)  Ferrit.  L  c.  ;    ., 
.   .  3')  Anton,  l  c.    Rayn.  l^Q»  §.  3«.  Bzov^  u«  Spond,  \U  pc*  BaiU.  33a 
Qben  5.  Abseien.  $.  3^  A.:3,  ;  ' 

3«>  Bpr.,  frfther.Er?b,  v.  L^on,.  war  cJKroh  GpetetinVt  Card-  gewordea, 
u.  v,  Bonit  19Si5  über  4«  Alppa  geschickt,.  Phii.  mit  Eduard  1.  v.  Engl«  n 
y^nsöhqen.    Bzf^v.  u.  Baill.  IL  cc.    Oben  5.  Ab(schD..S.  3.  A,  ft  a.  21. 

^0  Gtijdo  673.  Pipin.  730  ^.  747.  Spond.  L  c.  Rayn..l305. 9.5.  S»ili.U 
:    »n  Qbm  9.  14,  A.  25  u.  28.    3')  Das.  §.  la  A.  3.    ♦•>  Pipio.  73«. 

«0  Ders.  753.    «>)  Antonin.  1.  c.    lU^nvlSO^i  §,  dot  5»    .     , 


6.-A«solinttt.  SL  2«  \U 

Die  LeMtens4nifteri  QberwDgen '  stifte  Krifte  und  macNlen  ihn  ab^ 
hUngig^  aueli  am  2i6le,  ate  Pabst  atfitete  er  sieh  ia-  sehwierigc^ 
Lagen  auf  Andere^  uM^  zwar  nahm  otvtef  den  Vertrauten  da  >  Prato 
die  erste  Statte  ein.  Von  einer  entschiedenen  GieichgQltigkert  gegen 
Pflicht  und-fiifre^  zeivgt  insbesondere  dife  Argh'st,  mit  welcher  er 
Philipp  uAd  ValoffiT  tHoscbte,  als  dieser  nach  dem  Tode  Altyrechts  I. 
sieh  um -den  d^sohen  Thron  bewarb,  und  sein-  Verhalten  gegeft 
die  Tempelherren, '  mochte  er  auch  zum  Theü  nur  die  Verdammmt^ 
(fes  Boniftiäus  nnd  die  Beschimpftmg' des  Pabsttbums  dadurch  ab- 
wenden wollen. 

Nocfi  am  ö.'  Jnni  1805  wurde  eine  Urkunde  über  seine  Wahl 
ausgeniHigt,  und  e^  dihrin  ersucht,  sie  zu  genehmigen,  nachdem 
der  Herr  nach  einer  hingen  und  verderblichen  Erledigung  des  hei- 
ligen SfulilB  sieh  endfioh  defr  Kirche  Erbarmt  habe,  und  ihr  durch 
einen  canotiischen  und  '  ein^tiriimigen  Beschluss  wieder  ein  Örftu-^ 
tigam  zifgefQbrt  sei.  Elh  Schreiben  der  Gardinale  vom  9.  Juni, 
welclhes  gleichzeitig  abgieng,  enthielt  die  Bitte,  dass  er  nach  Italien 
kommen  und -die  kranke  Kirche  tveilen  inOge.  Das  SchHflein  Petri 
schwanke,  der 'Himmel  aei  bewölkt,  ini  Kirchenstaate  und  in  der 
Umgegend  wOtKe  der  Krieg,  mit  dem  Eigenthume  seien  die  Seelen 
gefährdet,  und  der  Sgypti^he  Sultan  drohe,  den  Christen  die  letzten 
Besitzungen'  in  Asien  m  enlreissen*»).  Man  bemerkte  zugleich; 
dass  ^r  attf  Mm  Stuhle  Petri  starker  sein ,  mit  grOs^erm  Glllinze 
regieren,  ruhiger  leben,  und  mehr  Gehorsam  finden  werde,  als  Jen- 
seits der  Alpen  ♦♦).  *        . 

Er  bereia'te  die  Sprengel  seiher  jProvinz  und  war  zu  Lüsignan 
in  Boitouv  als  er  die  erste  ersehnte  Botschaft  aus.  Italien  erhielt. 
Hochbeglückt  gienger  am  1 5.  Juli  nach  Bordeaux.  Ohne  die  Ehren- 
bezeugungen abzulehnen,  mit*  welchen  er  empfangen  wurde,  ver- 
waltete er  das*  erzbischöfliche  Amt,  bis  iart  Tage  nach  dem  Feste 
der  Maria  und .  Magdalena,  am  23.  Juli,  die  Schreiben  aus  Perugia 
eintrtfea,  und  er  sich  nun  .Clemens  V.  nannte.  Dort  folgte  der 
Freude  über  die  Nachricht,  daas  er  ann^me,  die  grOsste  Be^tQr«- 

zung,  weiler  den  Cardinälen  befahl,  und  die  Könige  im  Westen 

rf     .       •'  .  ■  . 

*^>  06en  0.  AbsdiR.  |;  6.  A.  50. 

*^)  Harduk).  Acia  oimciL  Vif.  p.  1977  u.  1979.  Ferret.  bei-  ^lurater.  IX. 
1015«   R^yiT.  lim  §.   e  u.  7.    Villarri  8,  80*    Bm.  u.  Spondan  1805. 

■»illit.  «44.       :•      ♦    V 


,176  Q«  Abschnitt.  I..2Q. 

mMi  si^  ^M  seiner  KrOnwig  in  I^^oa  ^nzulndeiu.  Die  itaüi» 
mcb»  Piutai  im  heiligen  CoIIegium  war  zugleich  geg^  die  frao- 
;&i)&i9cha  erbittert,  weil  m  sich  von  ihr  yerratben  «ghiu|Pte,  und  be- 
sonders von  da  Prato,  weicbem  Matteo  Roßsi  Orsiai  sagte:  du  hast 
d^ine  Absicht  erreicht,  die  Curie .  g^ht  Ober  die  Berges  sie  wird 
lacht  6Q  bald  zuittckbopuneii,  ich  kenne  die  SasMign^«.  Indess 
Ipsste  man  gehorchen;  nur  zwei  Cardinäle  bli^n  weg^.  ibies 
IMhen  Aliers  in  HnMeii»  u^d  ;^wei  starben  auf  der  ^ine^')* 

Clemens  selbst  verliess  Bordeaux  aon  ^de  des  4|i|usls*^ 
und  berührte  auf  dem  Wege  Agen,  Toulouse  und  dana  Monlpellier, 
WO'  Jacob  2.  von  Aragonien  ihoi  flir  Sardinien  und  Coisica,  das 
Geschenk  Bonifacius  VIU.,  {wrsünlMi  4en  Lehnseid  leistete  *0« 
Aber  weder  dieser  König,  noch  Eduard  >1.  .waren  ia  Liyoo^O- 
Philipp  vermisste  laan  dagegen  nicht,  und  ihn  beglfj^en  seine  bei- 
den Brttder,  die.  GraM  Carl  von  ValQis  und  Ludwig  voa  Evreux, 
die  Herzoge  von  Bretagne v  Burgund  vnd^Lothringep,  Wilhelm  von 
Plasian,  der  gesetzkundige  Rittei?,  >^cber  die  E^er  zu  (Uhren 
wusstci,  und  viele  andere  Banone.  Es  zeigte  siqjb  bald,  diips  es 
bei  einem  so  glänzepdej}  Gefolge  ni^t  blpss  auf  Prunk  at^^setoo 
.war;  man  ehrte  eine  gesunkene.  Grösse  vor  der  Welt^  einen  Ge* 
Ikngenen,.  weil  er  sonst  nicht  bfancbbar.  blieb;  er  soHte  sogleich 
iß  Th&tjgkeit  gesetzt  wer()en;  Der  Cardinal  ußd  Degan  des  (^ll^ 
giuais  Matteo  Orsini  krönte  ihn  um  die  Mitte  des  Kevembers,  am 
Sonntage  nach  dem  Feßte  de^  b.  Martins,  1305^®)  in  der  Kirche 

*»)   Guido  bei  Muratori  III.  673.    Jacob  Card.  Vita  Coel.  das.  HI.  617. 
'  Ptolem.  Lucens.  Bist.  eccl.  24,  3§  bei  Mural.  XL  Ferret.  lOIl  ■  Villani  8, 81. 
Ani»nfifi.  I.  c.  ca{r. '1.    TritHem.  Annah  Hirsaog.  IL  p.  lOf    Bzov.  u.  %OHd. 
11.  ec.,  Raynald  IdO&S,  5^1-13..  BailL  l  c. 
^    ,    "*)  So  Guido.  L  c.    Qzoy.  1.  c:  im  Aofange  jeiies  Moqats. .  ^ 

'''')  Guido  a.  Ptolein.  Luc.  II.  cc.  R^yn.  1.  c*  9.  8-10.  u.  1306  §.  10. 
0beri^3.  Abschn.  '9.  2.  nach  A.  2*2,  u.  A.  25-27. 

'**)  Paul.  Aeiiiyl.  de  reb.  gest.  Franc.  254  meint,  si€  seifett  gegenwärtig 
g^iwesto;  er  ist  sohön  v.  Spend.  1305  p.  955  beridtigt.  £d:  beschiftigten 
4  Hiode^  in  Scfaoftl.  Qb«n  5.  Absdn.  §.  8.  A.  68. 
,  *')  D.  Tag  wird  v«rsc|)^den  aogegeb^n«  Guido  1.  c  sagt,  am  |4.  Nov. 
u.  dazu  stimmt  d.  Zusatz:  infra  Octavas  S.  Martini,  zwischen  d.  11^  u.  18. 
Nov.  u.:  iß  crastimo  S.  Bricii;  diess  Fest  fiel  auf  d.  13.  Nov.  -Aocb  Pipin. 
147  nennt  d.  Uten  dieses  Mpnats  ais  d.  Krünungstag.  Bzov,  l^e«  den  12teo. 
Spoid  K  c.  p.  355  nad)  VUlani  8,  81  d.  Martinsfest»  d.  II.  Nov ,  er  fugt 
aber  hinzu,  Andre  erklären  sich  richtiger  für  d.  }4tü.   Bayn«  .}3Q5  k  11* 


6.  Abs^nitt.  S«  95.  17t 

des  b.  JustQS.  Nadi  der  Feier  Ahrte  ihm  der  KQuif  eine  jBeit« 
lang  das  Pferd,  welches  er  dann  Valois  und  Bretagne  übergab. 
Das  Sahjcksai  des  Mannes,  dem  FQrsten  Kneehtsdienste  leisteten, 
war  audi  ohne  Anzeichen  nicht  zweifelbaft;  so  deutete  man  m 
Ereigniss,  mit  wetcbem  das  Fest  sich  endigte:  etne  alte  Mauel' 
konnte  die  Menge  der  Zuschauer  nicht  tn^en  und  stQrzte  ein, 
wihrend  dar  Zug  an  ihr  vorflbergieng.  Mehrere  verloren  das  Leben, 
auch  der  ÜMog  Johann  von  Bretagne  und  -fMlard  de  Got^  IM 
Btuder  dfis  Pabstes,  Valois  wurde  schwer  verwundet,  und  Clemens, 
jedodi  ohne  aiKJern  Nachtheil,  vom  Pferde  geworfen^  ^). 

Seit  seiner  Regierung  blieb  die  rtkntsche  Curie,  wenn  auch 
mit  Unte(*brechungen ,  länger  als  70  Jahre  in  Frankreich,  in  der 
Spradie  der  Ittdiener,  welchen  diess  sehr  missfiel,  das  babylonische 
ExJPM.  Die  Päbste  wurden  von  den  fränkischea  Königen  gegen 
die  Lcmgobarden  vertbeid^t,  und  verdankten  es  der  von  Carl  d. 
Gr.  bestätigten  Schenkung  Pipins,  dass  sie  weltliche  FQrst^  wa- 
ren, welches  indess  bhxxS^  Unruhen  in  ihrem  Staate,  Empörungen 
und  Fehden  unter  den  Grossen^  Meuterten  im  Volke  und  Reibungen 
mit  andeiM  -  Regenten  ihnen  verleideten,  wie  sie  überhaupt  durch 
die  Doppelherrschad  in  eine  schiefe  Stellung  geriethen.  Arnold 
von  Brescia  lehrte  gegen  die  Mitte  des  12,  Jahrhunderts,  den  Geist- 
lichen gebühre  weder  weltliche  Macht  noch  irdischer  Besitz,  und 
die  Rdmer  hörten  ihn  gern.  Es  trug  dazu  bei,  dass  Etigen  IIL 
nach  Frankreich  entwich;  Jahre  vergiengen,  ehe  ihm  die  Rückkehr 
gestattet  war.  In  der  zweitm  H&ltle  jenes  Jahrhunderts  suchte 
Alexander  10.  in  demselben  Lande  einen  Zufluchtsort,  und  1244 
Inmcentius  IV.  kn  Streite  mit  dem  Hohenstaufen  Friedrich  2.  Wie 
sehr  aber  Clemens  die  Factionen  in  Rom  und  die  Zögellosigkeit 
Keiner  Einwohner  fürchtete,  so  konnte  er  sich  doch  in  der  Verban'» 

Baill.  344.  Hkzeray  III.  544.  Bei  Walsiugh,  1305  u.  bei  TrivetU  in  Achery 
spicil.  III.  230  ist  vom  October  d.  Rede. .  Jacob  Card.  I.  c.  618  verwechselt 
Matteo  mit  Napoleone  Orsini. 

^)  Guido  Jac  Cardin.,  Trivett.,  Bzov.  u  Spondvll.cc.  Rltyn.l305§.13. 
Ballt.  345.  ' 

^  Spondan.  1305.  Trith.  1.  c  103,  Giacun.  dem.  357.  Bayn.  130ß 
S*  K  Olenscblag.  Staatsgesch.  S.  15.  Baill.  I.  c.  Petrarca  nennt  Frankr. 
occideiitalis  Babylon,  u.  trauert  über  die  Romana  nunc  Avenionensis  ecciesiä 
£pist.  sine  titolo  p.  793.  795.  803.  805.  809.  Epist.  de  reb.  senil,  üb.  7 
^7.  lib.  6.  932  ed.  flpait. 
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9mg  nicht  gUDldidi  Wien;  er  noehte  Didit  unter  inaiichieGheD 
UebuQgen  in  einer  stillen  Celle  leben,  wie.  Coelestin  V*  als  Carl  2. 
iboT  Neapel  zum  Wohnorte  anwies  ^^).  Der  allerehristMehste  König 
kfisste  ihm  die  FQsse,  wahrend  er  ibm  die  HSnde  band;  bitte  der 
Pabst  seine  Pflichten  treu  erifillen  wollen,  m  wftrde  er  im  Dienste 
des  flransusischen  HoCbs  daran  gehindert  sein. 

Er  nahm  nach  einigen  Jahren  seinen  Sitz  zu  Avignon.  Den 
EMmem  galt  diess«ftlr  eine  Schmach;  ihre  Stadt  «nr  nicht  mehr 
der  Mittelpunct  der  Christenheit,  die  zahHosen  Cieriker  Md  andere 
Fremde,  welche  sie  bereidiert  halten,  blieben  fem,  die  Kirchen  und 
die  übrigen  Offentlieben  Gebäude  verfiden,  sogenannte  Tyrannen 
be^iächtigten  sich  der  wichtigsten  Pi&tze,  bei  dem  Mangel  an  Aur- 
sidit  entarteten  Wettgeistlicbe  und  Mönche,  die  ganze  Halbinsel  zer- 
rfitteten  Parteiuiigen  und  BOrgerkriegb  Von  Avignon  durfte  man 
keine  Abhülfe  erwarten,  es  wurde  der  Sammelplatz  miafigff  und 
lasterhaften  Prälaten,  die  mit  Vernachlässigung  ihres  Amtes  den 
apostolischen  Stuhl  als  eine  Gold-  uttd  Gnadenquelle  benutzten, 
und  von  dem  Ertrage  ihrer  Pfründen  sdiwelgten*').  Gregor  XL, 
welcher  1376  wieder  in  Born  erschien,  fand  zwar  eüe  günstige 
Aufnähme,  ^zugleich  aber  einen  so  gesetzlosen  Zustand,  dass  nur 
der  Tod  ihn  hinderte,  nach  Fraf&reich  zncflckKukehrea  Die  Be- 
ssrgniss  der  Italiener,  nochmals  «on  der  römischen  Curie  verlassen 
2u  weiden,  beiörderte  die  Kircbenspaltupg,  einen  Kampf  zwischen 
Päbsten  und  Gegenpäbsten^  welcher  die  Hierarchie  untergrub,  und 
b«  der  genauen  Verbindung  des  Kirchlichen  und  Weltlichen  im 
Mittelalter  auch  auf  Familie  und  Staat  einen  nachtheüig^n  Einfluss 
hatte.  Wäre  Bonifectus  in  seinen  Schranken  geblieben,  so  w|)rde 
es  ukhi  dahin  gekommen  sein;  als  er  sie  durchbrach,  um  Ober 
die  Gränzen  der  Kirche  hinaus  zu  herrschen,  ößhete  er  den  For- 
sten, Schismatikern  und  Ketzern  sein  eigenes  Gebiet  Er  selbst 
machte  diese  Erfahrung,  und  auch  die  Päbste,  welche  zur  Zeit 
Phiiipp's  des  Schönen  ihm  zunächst  folgten,  büssten  flir  seine  An- 
masaungen  unmittelbar.  Ciemena  mqsste  es  als  ein  Glück  betracb- 
ten,  dass  der  König  nicht  das  Pabtsthum  an  sich  schwächen,  son* 
dern  nur  das  geistliche  Schwerdt  in  sänem  Interesse  verwenden 
und  den  Feind  im  Grabe  brandmarken  wollle.    Das  Letzte  war 

")  Oben  1.  Abschn.  nach  A.  40.  3.  Absdrn.  A.  71.   ^  ?timu  li.  cc 
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fteilidi  Menkbch  gmig,  und  sogleich  mk  der  Kiftiuiig  wurdt 
in  Lyon  die  Zusage,  Bonifaeius  zu  verortheiien,  .in  E^nne- 
rang  gebracht**).  Die  Grata  Ludwig  von  Evreux,  Guido  von  St 
Pol '  1)  und  Johann  von  Dreux  meldeten  sieb  mit  Plasian  als  An-^ 
USger'*);  tndess  hoffte  der  Pabst,  der  keinen  Widerspruch* wagte, 
durch  ZOgim  und  durch  Zugeständnisse  anderer  Art  den  Stum  «i 
beschwören'^)* 

$.22. 

Clemens  absolvirt  Philipp ;  er  gewährt  ihm  eine  Geldhüire  durch 
den  Zehnten,  ernennt  Cardinäle  nach  seinem  Wunsche,  und  be- 
willigt den  Cardinülen  Colonna,  was  Benedict  XI.  ihnen  versagt 
hatte.  Aufhebung  der  Bulle  Clericis  laicos;  Beschränkung  tt^ 
Bulle  Unam  sanctam  und  Rem  non  novam.  Ablass  und  Zehnten 
ffirtVriois  lur  Eroberung  des  grieehiscben  ReicUes.  Rü<5kkehr 
des  Babstes  voa  Lyon  nach  Bordeaux  im  Februar  1306.  Seine 
Stelhc^rtreter  in  Italien.  Zusammenkunft  mit  Philipp  zu  Poiti«n 
im  Mai  und  Juni  1307;  er  soll  Bonifaeius  verdammen  und  den 
Orden  der  Tempelherren  aufheben.  Die  Sache  des  Bonifaeius 
wird  an  ein  allgemeines  Concil  zu  Yienne  verwiesen.  Verfol- 
gung der  Tempelherren. 

Demnaph  lösUe  er  zunächst  dadurch  sein  Wort,  dass  er  Phi- 
lipp nochmals  und  nicht,  wie  Benedict  XI.  als  einen  Sünder,  der 
nur  begnadigt  werde,  sondern  wegen  erwiesener  und  anerkannter 
Unschuld  vom  Kirch^bann  befVeite').  Eine  solche  Absolution  ent- 
hielt fllr  Boniracius,  von  welchem  der  Bann  verhängt  war,  den 
Vorwurf  der  Ungerechtigkeit  oder  des  Irrthviqs ;  sie  verschaffte  also 
dem  französischen  Hofe  eine  grosse  Genugthuung.  Ferner  wurden 
am  15.  December  1305  in  Lyon  ebenFalls  einer  frOhem  Zusage 
gemäss^)  zehn  Pr&laten,  neun  Franzosen  und  ein  Engl&nder,  zu 

*^)  Diess  beugen  Philipp  bei  DupuLs  206  u.  208.  u.  Qemens,  das. 
368  41.  504.  R&yn.  m?  f.  10.^309  §.  4.  a..l311.  f.  30.  vgl.  Dup.  S70  u.  37& 

'>)  Oben  Ö.  Abschn.  9-  6.  nach  A.  43. 

'«)  Dup.  362  u^  368.  <  Rayu.  1300  9.  4.    Baill.  Abtes  XVUL  p.  64. 

")  Dup.  306  u.  308. 

ij  VilUini  8,  81.  Antonin.  P.  3.  tit.  21.  &  1.  Ferret.  bei  Murator,  IX. 
1016.  Meyer  Hist.  rer.  belg.  lib.  10.  p.  137.  Bzov.  u.  Spontan.  1305.  Cia- 
con.  CleiD.  p.  358.  <  Rays,  I2m  6«  14.  u.  1307  9.  11.  Veeer  Menr.  VII.  461» 
Osius  zu  Mussat.  331  u.  334.  Dupuy»p.  31.  Baill.  347«  Obto  9.  19. 
A.  54  u.  65,  u.  9.  ^f  fu9Sk    ^}  6>)ei»  9«  3L  naok  Av  23.    , 
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t^fMinftlei^  <illlintif ,  %hi  unter,  dfesen  die  -Befchtvater  d«r  KOnige 
v6n  Frankreich  und  England,  nebst  Raymund  de  Goty'^inem  Nefflsn 
des  Pabstes,  und  Berengar  von  Fredlrfl;  Bisebore  von  Beziers,  der 
bei  der  Ausgabe  des  6.  Buches  der  Decretalen  im  Difenste  des 
Bonißifius  mitgewirkt  hatte  *).  Zu  gleicher  Zeit  gelangten  Jacob 
tfid'  Petrus  Celonna  wied^  zum  vollen  Besitze  ihrer  lliK^te  und 
ihrer  WQrde;  Clemens  erlaubte  ihnen,  den  Parpur  und  den  Cardi- 
nalshut zu  tragen  *).  Cr  erllHIte  damit  in  Hinsicht  auf  Philipp 
eine  Bedingung  seiner  Wahl;  aber  auch  die  Klugheit  machte  ihm 
Schonung  der  M&nner  zur  Pflicht,  die  in  Paris  und  in  Rom  viel 
vermochtßn ').  Zu  diesen  Gunstbezeugungen  fligte  er  für  den  König 
inr.  Anfange  des  Jahrs  1306  den  Zehnten  von  den  geistlichen  £io- 
kfinften.in  Frankreich  auf  5  Jahre  hinzu*). 

Es  war  ein  fortwährendes  Dingen ,  ein  Preisgeben  des  Som- 
ihcius  im  Einzelaen,  um  eine  fOrmlicbe  Vernrthtilung  desselben, 
eine  OfTentlidie  Beschimpftang  des  heiligen  Stuhls  abzuwenden. 
Diess  allein  und  die  Turcht  vor  persöfHicher  Verfolgung  besfimmte 
den  Pabst,  als  er  am  1.  Februar  1306  die  von  Benedict  XI.  nor 
gemilderte  Bulle  Clericis  laicos^)  im  Allgemeinen,  und  eine  andre, 
Unam  saiictam,  den' Ausdruck  des  höchsten  p&bstlichea  Uebermu- 
thes*),  nir  Frankreich  aufhob.  Er  sagte  in  Beziehung  auf  die 
erste:  da  sie  Anstoss  gegeben,  grosse  Gefiahren  und  Nachtheile  zur 
Folge  gehabt  habe,  und  Aergeres  zu  erwarten  sei,  wenn  man  dem 
Üfebel  nicht'  schnell  abhelfe,*  so  werde  sie  hiermit  unter  der  Zu- 
stimmuhg  der  Cardin&Ie  gänzlich  (penitus)  widerrufen ;  jedoch  solle 
gQItig  bleiben,   was  auf  dem  Xateran - Concil  und  auf  anderen  von 

^  »)  'S.  unten  %  25.  A.  13.  *)  Oben  §.  3.  A.  80  u.  86.  u.  §;  rf.  A.  33. 
•  «)  Villani  1.  c.  Antonin.  P.  3.  tit.  20.  c  8.  u.  fit.  «1.  c.  1.  Ptolem. 
Luc  Hist.  eccles.  24,  39  bei  Murator.  XL  1226  nennt  abweichend  v  d.  Meisten 
^att  des  15ten  den  21.  Dec.  u.  Pipin.  bei  Marator.  IXl  747  den  I6ten  jenes 
^Monats.  In  Gäido  Vita  •  Clem.  hei  Murato^IQ.  674  ist  statt  decem  noven 
Cardin,  decem  novos  zu  lesen.  Contin.  Ghron.  Nang.  bei  Achery  spicil.  III* 
58:  18  neue  Card.  trivett.'das.'230.' Westmonast  1305;  Annal.  F^öroliv.  bei 
Kurator.  XXII.  177.  Tilhem.  Annal.  Hireaug.  IL  103.  Piatina  Clem.  348. 
Ferret.,  Rayn ,  Osius,  Ciaoon.  li:  cc.  Gäguin;  AnnaL  lib.  7.  d.  5.  "ttezeray 
HI.  545.  Dap^  I.  c.  Baill.  846.  Veüy;  VU.  374. 
/-  '  ^)  Die  vorige  A.  •  Meyer  L  a  a.  BailL  849.  9bcn  §.  20.  A.  fi. 
•^«    >)  'Oben  «•  1.  A.  50.  u.'  §.  Ü.  A.  13.    • 

*)  Pas.  §.  10.  A;  23.  ü.  nach  A.  38.  §.  M  A.  37. 
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smm  Vorgängern  gegen  die  Laien,  welebe  von^in  Geistttctei 
Geld  eapresaen^  und  gegen  die  Geistlichen,  welche  2aiyen,  die  Eff- 
pressungen  dulden,  vlMrfQgt  «toi  ^).  Ein  Beitrag  zu  den  Bedürfnis* 
sen  der  Mrgerlidien  Gesellschaft  wurde  also.  gesMtet,  und  nur  dier 
Zymng  rerpönt^.es  verstand  sich  von  selbst,  (tess  der  Glerusv  ^^^^ 
er  zahlen. durfte,  auch  sahlea  musste^da  es  nicht  schvirer wai|uhi 
ohne  Anwendung  von  Gewalt  bei.wirklielier.  öder  angeblicher  Notb 
zu  besteern ,  sobald  nicht  mdir  das  Verbot  seines  Obern  ihn 
schätzte.  Glaubten  nun  aber  die  idiristlichen  Regierungen,  der  h^ 
lige  Vater  sorge  gleichmftssig  fQr  alle,  weil  er  nicht  ohne  eine  edle 
Selbstverjäugmmg  den  Ueberfluss  der  Kirche,  mit  ihnen  theile,  so 
wuBlen:  sie  4arch  folgende  Deoretale  eines  Andern  belehrt:  „Unser 
geliebter  Sohn,  der  König  Philipp^,  der  uns  und  der  rdmischen 
Kii^e.mifrichtig  ergeben  ist;  seine  Vorfahren,  deren  preiewtirdig^ 
Thalpi  die  Kimhe  viel  iiflidankt;  die  Bewohner  seines  Landes,  die 
ihr  Hut  reiner  und  ehrfurchtsvoller  Gesinnung  zugethan  sind:  sie 
Alle  verdienen,  dess  wir  dam  Könige  und  dem  Reiche  unsie^aoze 
Gnnst  zuwenden  ^^).  Es  ist  daher  »nser  WiUe,  dass  die  Verord^ 
nnng  BonüteiusVIU.  guten  Andenkens,  welche  «t  den 'Weiten 
Unttn  eaoetün  anfliegt,  ifaRen  keinen  Naohthml  bringt,  und  sie  der 
römisdien  rfiirehe  nicht  mehr  unterworfen  sind,  als  zuvor,  sondern 
die  Verbäitnisse  zwischen,  der  Kirche,  dem  Könige  und  s«nem 
Reiche.  Uli  verändert:  bleiben,  wie  sie  früher  waren  ^^X^^- Nur  Einem 
Volke  wurde  so  viel  gewährt,  weil  es  einen  Saftigen .  Begenton 
hatte  und  ihn  im  Kampfe  mit  Rom  nicht  verliest  ^  bei  den  übpigpn, 
die.  im  Kirchengiaeben  be&ngen  oder  wai^  einig  waren,  und  de*- 
ren  Ffiroten  deshalb  und  aus  anderen  Ursachen  deb  Eingriffen  in 
ihre  Rechte  nicht  wdiren  konnten,  woiHe  Clemens  die  iven  Boniäi'* 
eius  und. schon  flrfiher  von  herrschsflchtigen  Päbsten  vorgezeiobnete 
Holle  durchfttbren.    Es  ist  daher  eben  so  wen^  in  der  Geeehichte 

•  ^)  Quoniyu  ex  constitutiom^.  Corp.  iur.  can,  ed.  Boebmer  IIb*  3  ät.l7 
p.'  fOSSt '  Güidb  1.  c.  •  Rayn.  ie06  S-'L'  Spöndan:  13iK);  Düp.  Sl  u. 
Preuv.  387  u.  613.    BaiU.  209  u.  347.    Bulaeus  IV.  99.    Velly  VII.  375. 

^^)til)er  Id..  Verbot  d.  Ausfuhr  nach  Rom,  d.  Rercbstag  vom  Juni '1303 
und  Yftä  folgte,  dferlUeb^fan  in  Anagni  u.  sw  w.  . 

^')  Meruit.  Extrav.  commtio.  Ub.^  5  tk.^T  c.  %'  Harduin;  Aeta  concil. 
Vn.  13801  Hailsit  Oon6ll.  XXV.  1S6.  BuL  K  c.  loa  Rayn.  1.  «.  er.  1302 
S.  13.  1311  §.  31.  Bzov*  1305.  Spotti  1896.  Osiqs  .388. .  N&tal.  iiuu 
T.  VII.  Ditt.  IK.  art«^.  '7.    Dupk  J^  U.  Preuv.  368  u.  613.    BailL  817; 
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tegrfindet,  mm  man  ihn  wegen  seiner  MUsngang  lobt,  als  wenn 
man  behauptet,  er  habe  die  Wirkung  der  berQchügUQ  BqHe  g^r 
nicht  beschrankt,  w«il  es  nur  einseMg  geschah '^).  Leo  X.  er- 
klärte auf  dem  ftnften  Lateran-Conoil,  der  Seli^eit  wegen  «srien 
alle  Christen  dem  römischen  Bischöfe  nnttfrworftei,  wie  das  Wort 
6ottes  und  die  heiligen  Väter  lehren,  •und  es  audi  in  der  Comtitn« 
tion  Bonifaeius  VIU.  U.  sanctam  aosgespiochen  sei,  die  er  mit  Ge- 
nehmigung des  Condls  erneuere  und  bestätige,  jedoch  imbesebadet 
der  Declaration  Clemens  V.  Meruit'^). 

Da  die  Art  der  Vorladungen,  welche  Bonifaeius  mit  besonde- 
rer RQcksicbt  auf  Frankreich  eingeführt  hattet ^),  allgemein  miss- 
fiel,  wurde  sie  von  Clemens  dahin  ermässigt,  dassjemand  nur  dann 
durch  einen  Anschlag  vorgefordert  werden  sollte,  wenn  er  absieht- 
Ueh  zu  verhindern  suchte,  dass  eine  Citation  an  iha  gehnglef^). 

Auch  bedachte  er  den  Bruder  des  ftanzösisohen  Königs,  den 
Grafen  Carl  von  Valois,  welcher  von  den  christlicben  FQrstan  und 
von  den  Päbsten  selbst  Palästina  ausmbeuten  gelernt  hatte,  ob- 
gleich es  sich  in  den  Händen  der  Ungläubigen  befhnd.  Er  ver- 
faingte  UnterstOtzung,  weil  er  es  wieder  erobern,  und  zunächst, 
nach  dem  Erbrechte  seiner  Gemahliaa  «cfa  des  byzantinisshen  Rei- 
ches bemächtigen  wolle,  damit  er  die  Griechen,  Schismatiker,  für 
die  <)rthodoxe. römische  Kirche  gewinnen  und  den  Sarazenen  leich- 
ter b^flooflamen  könn^  Es  ttM^  nun  nicht  an  einem  Vorwande, 
am  14.  Janoar  1306  ihm  ausser  dem  Qhiichen  Ablass  den  Zehn« 
ten  von  den  geistlichen  EinkOiiflen  in  Frankreich  auf  zwei  Jabre 
zu  bewilligen.  Selbst  Neapel  und  Sicilien  sollten  mdb  bei  der  Un- 
ternehmung betheiligen,  und  wenn  es  nicht  geschah,  an  den  Grafen 
ab  Oberftidherrn  den  Zehnten  zahlen.  Aehntiohes  wurde  Venedig 
und  Genua  zugemuthet  *  ^).  Nacb  solchen  Gunstbezeugnngen  hoflte 
Clemens  mit  dem  Processe  des  Bonifaeius  nicht  weiter  behelligt 
zu  werden. 

Indess  gab  er  in  L^pn  selbst  Anllss  zu  Beschwerden,  da  er 

^)  Marea  de  coneord..  sacerdot  et  imper.  T.  1.  üb.  2  c  3.    Baill.  348. 

^  Pastor  aeterous.   Harduio.  Acta  concii.  T.  IX.  1826.  NataL  Ütoc  I.  c 

^^)  Rem  noii  novam.    Oben  §•  15  A.  21. 
^     1^  Dadam  'Bonifaeius.    Boehmer  Clement,  lib.  2.  tit«  1.  c.  1. "  Rayn. 
UM  9.  1  u.  I3U  9.  81.   ^p.  SM. 

i<)  ^yn.  1306  f.  2«*4k  vgl.  1307  i.  «^   Oben  f.  SO  A.  23. 
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deo  Aossohweifungen  eines  Verwmdten  und  anderer  Jimgen  Gea* 
cogner  nidit  Einhalt  that.  Die  fiflrger  konnten  äire  Töchter  bioht 
vor  Entehrung  sichern,  und  weder  sie  noch  der  Erehisohof  dar 
Stadt,  Ludwig  'von  Villars,  fiinden  am  pSbstüchen  Hofe  Geh(yr;  da- 
her bewaffnete  jener  endtich  seine  Leate^  und  der  Nepot  *warde  im 
Gefechte  erschlagend^). 

Nun  nirchtete  der  Pabst  für  sich  selbsti  er  verliess  Lyon,'  we 
nan  durch  sein  Gefolge  ein  Vorspiel  sa  dem  sittenlosen  Leben  in 
Avignon  erhalten  hatte,  am  Ende  des  Februars  1306,  und  itthrte 
djjB  Cardinttie  nicht  nach  Rom,  sondern  langsain  und  auf  ein^ 
weitem  Umwege  über  Nevers,  Boorges  und  Umoges  nach  Bor- 
deaux, auf,  das  Gebiet  des  Königs  von  England,  welches  er  im  Mai 
erreichte.  Kin^ben  und  Klöster  trugen  die  Kosten  der  Reise;  ihre 
Kassen  wurden  auch  zum  Behuf  des  Feldzugs  gegen  die  Griechen 
und  gegen  die  Ungläubigen  geleert,  und  von  den  Cardinftien  und 
Hofleuten,  die  nicht  ohne  Entsdiftdigung  sieh  mt  die  Ourie  oder  nir 
den  geplagten  €lerus  bemOMen,  so  dass  man  zuletzt  bei  dem  Kö* 
oige  Klage  eiiiob^*). 

Doch  mochte  Clemens  sitiä  der  Regierang  im^  Kirchenstaate 
nicht  begeben;  bald  naeh  dem^  Abgänge  von  Lyon  ernannte  er  drei 
Cardinftle  m  seinen  Stellvertreter»  in  Rom  mit  senatoriscber  Ge- 
walt, und  seinen  Bruder  Arnald  Gareia,  Vicomt^  von^^»agne,'«um 
Statthalter  im  Herzogtbum  Spoleto^'). 

War  es  zweifelhaft,  ob  man  ihm  jens^  der  Alpen  gehorchte, 
so  wurde  seine  Stellung  diesseits  immer  unbeq^emer  und  schwie- 
riger>  Der  Zwiat  in  der  Curie,  das  Missvergnflgen  der  Cardinftle 
und  Beamten  italienischer  Abkunft^  die  sich,  von  den  Franzosen  mit 
Geringschätzung  behandelt  sahen,  bereiteten  ihm  h'übe  Stunden  ^  ^). 
Aber  am  meisten  drückte  ihn  das  Verhältniss  zu  Philipp..  Dem 
Könige  genügte  iiicht,  was  er  für  ihn  getban  hatte,  und  da  ersah, 
dass  die  Angelegenheit  des  BoiufiBici<iS:  ruUe^  beseMofiS  er,  sie  wie- 

V 

^0  Velly  VII.  368. 

w)  Villanf  8,.  81.  Guido  674.  Trivetti  230.  Westmon.  130^.  Wal- 
singb.  1306.  Antonin.  1.  c.  tit.  äl  c  h  Ciacon.  Clem,  3d8;  Rayi).  1806 
S.  9  u,  10. 

*>»)  Trlthem.  1.  c.  103.  Piatina  Clem.  248.  Paul.  Aemyl.  de  reb.  ge3t« 
Franc.  254.    Ibyn.  1306  §.  9  u.  1310  9-  37. 

»•)  Vilfani  I.  c  •  ' 
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der  amdnegen.  Er  ersuchte  den  Pabst  um  eine  ZinfHnoienkiiDft 
zu  Poitiers  iii^er  I^ovinz  Poitou,  angebfifib  nur,  weil  er  wflnsdite, 
diiss  ClemeDs  die  noch  streitigen  Punj^te  zwischen  ihm  und  Ed|- 
land  vergHch  und  seinen  Frieden  mit  Flandern  bestlttigle^  ein  eh- 
renvolles "Geschäft;  aaoh  vom  heiligen  Lande  soltte  die  Rede  sein, 
ein  fast  stehender  Artikel,  so  oft  man  den  wahren  2weck  eimr 
Unterhandlung  verbergen,  oder  die  Kirche  plfindem  wollte.  Jener 
«rsehien.  Unheil  verkündigte  schon  das  grosse  Gefolge,  mit  wei* 
chem  Philipp  im  Mai  1307  sich  einfand'^);  ihn  begleiteten  ausser 
/leinen  drei  Sühnen  Ludwig,  PhHipp  und  Carl  und  seinen  BrQdem 
Cari  von  Valois .  und  Ludwig  von  Evreux,  der  verrufen»  Phsiao, 
Guido  von  St  Pol,  viele  andere  Barone  und  dMrGrafuBjObert  von 
Flandern  mit  eeineu  BrOriern.  Sdbst  Carl  2.  von  Ifeapel  «war  ge- 
genwärtig; Eduard  1.  von  England,  weldier  im  Juli  dieses  Jahns 
starb,  schickte  Gesandte. 

In  niiQcher  BezMfaung  verstilndigte  man  sich  leicht.  Ein 
p&bstUobes  Diplom  vom  2*  Juni^^)  rühmte  die  Gaade  Philipps  ge^ 
gen  die  Plauderer,  und  bedrohte  diese  mit  Bann  und  Inter^lict,  wenn 
sie..sMi  VOR  neuem  wider  ihn  auflehnten»  Ein.^amleres  ergänzte 
und  beatiügte  den  Frieden  «t  England'^).  > 

Der  KöB^  wurde  aber  nickt  damit  lUigefunden;  er  hatte  schon 
voäier  in  bfßn  verlangt,  das«  man  Boniflicios  als  Ketzer  ver- 
dammte, seinen  Klrper  aus  dem  Grabe  nahm,  und  durch  Feuer 
vernichtete'*).     Zugleich  liess  er  durch  die  Grafen  von  Evreux, 

^')  Nach  d.  gewöhnl.  Zeitbestimmung  bei  Villani.  Anton,  u.  A.  im  Jasi; 
gepauer  im  FrQbjabr  um  Pfingsten,  Contin.  Cbron.  Nang.  in  Achery  SpieÜ. 
IIL  60,  welches  in  diesem  J.  in  die  Mitte  des  Mai's  fieL  Fletiry  iL  Gesd 
XHI.  S02.  Am  1.  Juni  erüess  C.  ein  Schreiben  an  Ph«,  aus  weichem  erhellt, 
dass  Besprechungen  über  Bonif.  vorausgegangen  waren.  S.  unten.  Bei  Ray- 
na(d  1307  S*  1  i^t  d.  Lesart  unrichtig,  nach  weicher  C.  sich  schofi  an 
9.  März  in  Poitou  befand;  er  hätte "Xlann  Monate  den  König  erwarten  müssen, 
aocii  fiebt  es  me  Buiie  v.  14.  März  ausi  Bordeaux.    Das.  §.  6. 

»)  Rayn.  1.  c  §.  8.    Oben  5.  Abschn.  §.  7  A.  25. 

")  Oben  5.  Abschn.  $.  5  A.  61.  ViUani  8,  91.  G^iido  u.  Antonio» 
Contin.  ehr.  Nang.  II.  gc.  Ferret  bei  Murafori  IX.  1015.  Meyer  Annal.  rer. 
belgic.  Hb.  10.  128.  Bzov.  u.  Spond.  1307.  Trithem.  Anoal.  Hirsaug.  ü. 
106.  Vecer.  Henr.  VII.  461.  Raynald  1307  9.  1— 0.  Ciacon.  I.  c.  Oslos 
zu  Mussat  335.  Masson  AnnaU  ed.  II.  363.  Dupuy  31  u.  Preuv.  299^  391 
u.  S98.    Baili.  350  u.  364. 

**)  D.  Geschichtschreiber  nennen  diess  d.  8.,  4.,  5.  oder  6»  Bediogung 
t.  8t.  Jean  d'Angely.    Oben  («  21  A.  23. 


st  Pol  utt^  Dreux  und  d«n  Ritter  Plasiaii  43  Artikel  völligen,  di% 
Anklage  zu  begründen/^*).  Ihn  t)estJmmte  4ie  Rinbgier  nicht  atr 
tein;  er  wer  gerechtfertigt,  j)esonder8  in  HiüilDht  auf  den  Angriff  in 
Anagni,  wenn  ein  Pabst  mit  dem  heiligen  Coil^ium  Bonifacius 
feierlich  und  MKfttlich  verurtheilte,  und.  obgleich  der  Idtende  Ge- 
danke übenall  von  ihm  ausgieng,  die  Vertrauten  und  GAnst^nge 
seine  Beschlüsse  nur  formten  und  vollzogen,  so  nwMe  Nogaret 
ihn  doch  in-  seinem  Vorhaben  best&rken,  weil  derselbe  Schild  nuA 
ihn  deckte.  Dazu  kam,  dass  der  französiaehe  Hof  sich  unter  der 
Mitwirkung  des  pftbstlichen  die  Güter  der  Tempelherren  züeigngi 
wollte,  end  ihn  fDgsamer  zu  finden  hoffte,  wenn  er  ihn  von  einer 
andern  S^  drftngte,  wo  er  verwundbarer  und  durch  Versprechun- 
gen gebunden  war;  mit  den  Schfttzen  de&  Ordens  sollte  er  Booi- 
fiieius  lösen  ^.<^).  Dem  Pabst^  ergieng  es  wie  dem  Manee,  der 
leichtsfnnig  geborgt  hat,  und  an  die  Zahlung  erinnert  wird.  Mit 
ihm  trauerten  die  Cardinäle,  und  diigenigeii  .am  meisten,  welche 
von  dem  Angeklagten  ernannt  waren,  und  entsagen  musaten,  wenn 
man  ihn  nicht  als  rechtmässigen  Bischof  Mertonnte;  dann  konntal 
sie  aiich  nicht  im  Conclave  fUr  Clemens  stimmen,  die  GBlt^eit 
seiner  eigene»  Wiihl  wurde  zweifelhalt  Mochte  er  von  der  Recht- 
glftubigkeit  des  fionihdus  fiberzeugt  sein,  und  sie  durch  dessen 
Oecretalen  urkundlich  beweisen '0«  oder  die  Rlthe^is.  Könige  dat^ 
Ober  belehren,  dass  seine  Verfltgungen  zu:  QoiMlen  Frankreichs  in 
sieh  zerfieten,  wenn  er  nicht  canonisoh  geiAhlt  wärt  sein  Schwur 
gestattete  keine  Ausflüchte,  und  wie  wenig  ihn  der  Meineid  an  sieb 
scbieokte,  so  fDkchtete  er  doch  die  Strafe.  Die  Nachricht,  er  Ipbe 
in  eiatr  Vennommung  nach  Bordeaux  entweichen  wollen,  und  sei 
durch  die  Wachsamkeit  der  Königlichen  daran  gehindert'^),  istdeii 
^chzeitigen  zuverlässigen  Gescbkshtecbreibern  fremde  aecb  würde 
er  dadurch  die  Absicht,  wortbrüchig  zu  werden,  verrathra  und  sieh 

^t)  miaili.  Vecer.  Ciacon.  Oslu«.  Masson.  II.  cc.  Bzov.  1107.  Dup. 
aes     Baiil.  361.    Raym  1909  d..  4. 

'*)  D.  blQti(^n  Ereignisse,  welche  es  zur  Folge  haUe,  und  die  €.  itPh* 
zur  höchsten  Schande  gereichen,  wie  man  auch  v.  d.  Orden  denken  magy 
werden  hier  nur  so  weit,  erwähnt,  als  d.  Zusammenhang  es  erfordert. 

^0  VUlani  8,  Ol.    Antonin.  P.  3.  tit  21  e.  1.    Bayn.  1307  }.  la  Ve- 
cer. \L  Baill.  iU  ec  .... 

^)  Joann.  S.  Victor.  Vita  Clem»  W 
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ein  härteres  Schicksai  bereitet  haben;  denn  was  in  Atiagni  mög- 
lich gewesen  wtr,  das  konnte  man  noch  leiehter  in  FVankreich  auf 
dem  Gebiete  eines  Vasallen  erreichen,  .den  man  auch  durch  Hei* 
raths-Vertrflge  gewonnen  hatte  ^*).    ' 

Clemens  befVagte  vielmehr  den  Cardinal  da  Pralo '  ®),  und  er« 
hiett  die  Weisung:  es  bleibe  nichts  tkbrig,  als  sich  zu  verstellen; 
er  möge  Philipp  erwiedmi,  die  Sache  sei  sehr  schwierig  und  nidit 
das  ganze  Collegium  der  Cardin&le  einverstanden;  fiberdiess  werde 
es  mehr  Eindruck  m«^en,  wenn  ein  allgemeine»eConcil  richte. 
ia  vielleicht  Mancher  Bedenken  trage,  zu  solchem  Behuf  zu  er- 
scheinen, so  könne  man  in  dem  Ausschreiben  die  Verbesserung  der 
Sitten  und  andere  der  Kirche  nQtzliche  Dinge  als  Zwe^  der  Ver- 
sammlung angeben*  Nach  seiner  Lage  in  der  Mitte  der  ehristli- 
dien  Lander  sei  Vienne  am  meisten  dazu  geeignet,  die  Vater  auf* 
zunehmen.  Der  König,  setzte  da  Prato  hinzu,  kann  nichts  dagegen 
einwenden,  und  dann  bist  du  ausserhalb  seines  Reiches,  wo  er  dir 
nicht  zu  schaden  vermag'*).  Die  Anleitung,  einen  verdriesslichen 
Handel  weiter  hinauszuschieben  oder  durch  ein  Blendwerk  die  Notb 
wohl  gänzlich  zu  endigen,  war  sehr  willkommen;  man  verwickelte 
den  Pariser  Hof,  der  langst  eine  atlgeaReine  KirchempersammloDg 
forderte  ^^),  in  die  von  ihm  selbst  gelegten  -Schlhigen,  freiKch  mit 
Veriaugnung  lies  auch  von  Bonihcius  ausgesprochenen  Grundsatzes: 
der  Pabst  richte  AN^-  und  ihn  richte  nur  Gott^*). 

Ohne  die  Zustimmung  der  anderen  Cardinale  wagfe  CiemcDs 
nicht  weiter  zu  gehen;  er  eröfibete  ihnen  im  Consisterium,  wasibm 
zugemuthet  werde,  und  sie  beschwuren  ihn  in  hOebster  EntrQsluDg 
aber  die  Verwegenheit  des  KOnigs  zu  bewirken,  dass  dieser,  die 
Sache  lediglich  der  Kirche  aberlasse**)«  Sofort  wurde  Philipp 
durch  den  Pabst  von  diesem  Besdilusse  in  Kenntniss  gesetzt,  und 
er  genehmigte  endlich  den  Vorschlag  in  Betreff  des  Coiieiis^  er 

^')  Oben  6.  Abschn.  §.  5  A«  M  u.  61.  *•)  Das.  6.  Absehe.  §.  21 A.  16. 

>■)  D.  Dauphine,  in  welcher  Vienne  liegt,  gelangte  erst  unter  Pliilipp  t 
durch  eine  Scfaenkeng  des  letzten  Dauphin,  Humbert,  vom  J.  1343  an 
Frankreich. 

B)  Oben  6.  Abschn.  §.  19  A.  8  u.  g.  14  A.  7.    »)  Das.  §.  15  A.  14  f. 

'*)  Villani  Antonin.  o.  Rayn.  II.  ec  Trithem.  1.  c  107.  Vecer.  1.  c. 
461.  Bzov.  u.  Spondan.  1307.  Osius  u.  Ciacon.  11.  cc  Masson.  864.  Dup- 
«.    BailU  352.    Veliy  Vü.  388. 
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selbst  hatie  an  die  allgemeine  Kirche  appellirt,  und  l»Ninte  nun 
oicht  znrQcktreten,  wie  sehr  ihm  der  Verzug  missfiel,  besoudArs 
aber  bewogen  ihn  seine  Entwürfe  gegen  den  Orden  der  Tempel- 
herren zur  Nacffgiebigkeit»*). 

In  einer  zu  Poitiers  ausgefertigten  Bulle  vom  1.  Juni  1307 
bezeugte  ihm  der  Pabst  seine  Dankbarkeil,  und  nicht  mit  leeren 
Worten:  ,,Du  hast  uns  vorgestellt,  dass  Bonifaciüs  VIII.  von  eini- 
gen angesehenen  Männern  ^  *)  bei  dir  der  Ketzerei  beschuldigt  ist, 
dass  sie  bereit' sind,  ihn  förmlich  anzuklagen,  und  dich  als  den 
Vertheidiger  des  Glaubens  ersucht  haben,  auf  ein  allgemeines  Con«> 
eil  bedacht  zu  sein.  Wie  gern  du  die  Schaam  des  Vaters  mit  dei^ 
oem  Mantel  bedeckest,  ftlgst  du  hinzu,  so  habest  du  doch  den 
wiederholten  und  dringenden  Forderungen  Gehör  gegeben,  damit 
entweder  die  Unschuld  des  Bonifhcius  an  den  Tag  komme,  und 
diess  sei  dein  aufriclitiger  Wunsch,  oder  die  Kirche  einen  ünta" 
delhaften  und  rechtmassigen  Hirten  erhalte.  Daher  betriebst  du  diese 
Angelegenheit  mit  unermOdlichdm  Eifer,  als  der  Pabst  noch  lebte, 
dann  bei  Benedict  XL  und  auch  bei  uns  in  Lyon;  du  batest  um 
Beschleum'gung  des  Gerichtes,  weil  Verzug  aus  mehr  als  einem 
Grunde  dir  Naehthell  und  Gefahren  bringe.  Da  nun  ein  übereiltes 
Verfahren  der  Einigkeit,  welche  stets  zwischen  der  römischen  Cu- 
rie und  deinem  Reiche  Statt  geftinden  hat,  und  der  Sache  des  h, 
Landes  Eintrag  thun,  und  fllr  alle  Qirislen  ein  Aergerniss  sein 
wQrde,  so  ermahnten  wir  dich  väterlich,  du  möchtest  aus  Ebrfür(At 
vor  dem  Könige  der  Könige,  dessen  Stelle  Bonifaciüs  auf  der  Erde 
verh'at,  und  um  das  Aergerniss  zu  verhüten,  die  Untersuchung  und 
die  Bhtscheidung  g&nzlich  uns  und  der  Kirche  anheim  geben.  End- 
ich hast  du  unsre  oft  erneuerte  Bitte  gewährt.  In  Anerkennung 
^iner  königlichen  Milde  und  kindlichen  Ergebenheit  und  Ehrfurcht, 
und  um  dich  und  die  Deinigen  vor  kQnftigen  Gelhhren  zu  sichern, 
wi(terruflen  wir  Alles,  was  seit  dem  Anfhnge  des  Streites  zwischen 
Bonifaciüs  und  dir,  d.  h.  seit  dem  Feste  der  Allerheili^n  des  Jah- 
res  1300 3^)  gegen  dich,  dein  Reich,  jene  Anklager,  die  Prälaten, 
Barone  und  die  übrigen  Bewohner  deines  Landes,  und  gegen  die, 

'>)  Viliani  8*  91.    Antonin.  I.  c.  §.  3.  Rayn.  1307  {.  10.  Masson  I.  c 

"^l'Nogaret,  Plaslan  und  Genossen.    Oben  A.  83. 

'')  D.  I.  Nov.   D.  Streit  w|r  Uter.    Oben  6.  Abschn.  §•  1.  A.  51. 
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welche  sieb  mit  dir  verbunden  und  'dk  gedient  haben,  von  Boniftt- 
dm  oder  wegen  seiner  GeTangennebroung  und,  Beraubitog  von  Be- 
nedict mündlich  oder  scbriflljch  verffigt  ist/^  Am  'Sehlssse  des 
Briefes  verzeiht  der  Pabst  namentlich  den  Rittern  Wilbeim  von  No* 
garet  und  Reginald  von  Supino '  ^),  unter  der  Bedingung,  dass  sie 
sich  der  Busse  unterwerfen,  welcbe  die  Cardinäle  Petrus,  Bischof 
von  Palestrina,  Berengar  vom  Titel  des  h.  Nereo  und  Aohilleo,  und 
Stephan  vom  Titel  de|  h.  Ciriaco  ihnen  aufl^en  würden.  Für  Su- 
pino und  <iie  anderen  Campaner,  seine  Genossen,  Ifff^nt  man  we- 
gen ihrer  Abwesenheit  die  Busse  erst  später  bestimmen;  Nogaret 
•il^er,  der  mehrmals  vor  jenen ,  Cardipälen  erschienen  und  von  ihneo 
verhört  sei«  ^olle  zur  Sühne  seines  Verbrechens  innerhalb  fünf  Jah- 
ren wohl  gerüstet  zum  Kampfe  mit  den  Sarazenen  Ober  das  Meer 
geben,  ohne  Erlaubniss  der  Kirche  nicht  zurückkommen  ^und  nie 
ein  ,4lifentliches  Amt  verwalten,  jedoch  unbeschadet  seiner  Ehre^^). 
Noch  befand  sich  die  päbstüche  Curie  in  Poitiers,  als  Philipp 
den  Grossmeister  Jacob  von  Molay  und  die  anderen  Ritter  des  Tem- 
pelherren-Ordens am  13.  October  1307  verhaften  üess.  Man  er- 
zwang Geständnisse  durch  die  Folter,  und  schon  war  die  Verfol- 
gung in  vollem  Qenge,  als  Clen^ns,  unzufrieden,  dass  der  König 
ohne  ihn  handelte,  aber  abhängig  und  von  dem  Processe  des  fio- 
nifaciiis  bedroht,  72  Ritter  nadi  Poitiers  berief,  ^o  sie  in  seiner 
Gegenwart  befragt, wurden $<  die  abwesenden  vernahm  eine  Com- 
ips^  von  dr^i  Clardinälen.  Dann  beauftragte  der  Pabst  am 
12S*  August  1308  in  einer  Bulle  aus  derselben  Stadt  die  Erzbi- 
schüfe,  Bischöfe  und  die  übrigen  Prälaten  mit  der  Untersuchung  in 
ihren  Provinzen**'),  und  meldete  an  diesem  Tftge  Philipp  uiykden 
anderen  christlichen  Fürsten,  (la^  er  nach  zwei  Jahren  vom  I.  Oc- 
tober des  laufenden  gerechniBt  zu  Vienne  ein  Condl  halten  werde 
jund  dort  auch  über  den  Orden  entschieden  werden  solle}  sie  mö- 
gen sich  einfinden,  und  die  Versammlung  nnt  ibrepa  heiteamen  Ratb 

unterstützen  *  0* 

«)  Oben  f.,  16  A.  64. 

s')  Ex  parte  tua.  Rayn.  1307  $.  10  u.  11.  Baill.  Actes  XVl.  p.  46. 
Auch  diese  gelinde  Strafe  d.  Nogar.  wurde  noch  ennässigt.  Rayn.  1311 
§.  AO.    a  unUn  f.  38  A.  73.  : 

^)  Faciens  misericofdiAm.    Bzov.  1308*  ^^lüansi  Geiicil.  XW«  404. 

«').RegnaQ6  in  coelis.  .Bzov.  »10,  m  d.{|ffef  hachtrXglkhtoitgetbeiit 
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Die  Beut!»chen  wählen  1308  stattt  des  Grafen  von  Yalois  Hdn- 
rieh  7.  zürn  Könige,  welches  demens  befördert.  Dieser  nimmt 
im  WSiTZ  1309  deinen  Aufenthalt  in  Arignon.  Hier  beginnt  auf 
Betrieb  des  französischen  Hofes  das  €bericht  über  Bortfacius^ 
aber  nur  zmn  Schein.  Philipp,  die  Ankläger  und  die  Yerthei^ 
diger  treten  zurück,  womut  der  Pabst  1311  die  Comtitnlion^ 
des  Bonifacius,  welche  den  König  verletzten,  oder  doch,  die  miss- 
liebigen  §tellen,  init  Ausnahmen,  zu  vernichten  befiehlt. 

Sowohl  daiio,  als  in  dem  Antrabe,  welcher  Bonifacius  betraf, 
erkannte  die  iVani^sische  Regierung  ein  Widerstreben  gegen  i^ 
Wünsche.  Es  zeigte  sich  auch  nach  der  Throneriedigung  in  Deutsch* 
land}  der  römische  KOnig  Albrecht  1.  starb  am  I.Mai  1308.  Bo- 
Difaciitt  VIII.  hatte  ihm  lange  die  Bestätigung  verweigert  und  \^- 
rend  des  Kdeges  in  Siciiien  den  Grafen  Carl  von  Valois  mit  dem 
Versprechen  gelockt,  ihn  zum  Kaiser  zu  l^öneo.  Er  hielt  nicht 
Wort,  weil  jener  wenig. leistete,  und  bald  neue  Zerwürfni«»  zwi« 
sehen  ihm  und  Philipp,  dem  Bruder  des  Grafen,  eine  Versöhnung 
mit  Albrecht  zur  Folge  hatten,  der  Frankreich  bekriegen  sollte,  aber 
durch  Freunds^afis-  und  Heirathsv^trüge  gewonnen  unthätig  blieb  ^ ). 
Nach-  seinem  Tode  nahm  Philipp  einen  ^Ms  mit  Vorliebe  festge- 
lialtenen  Plan  wieder  auf.  Bei  dem  Zwiespalt  unter  den  Churfilr- 
sten  und  der  Abhängigkeit  des  Pabstes  zweifelte  er  nicht  am  Ge^ 
lingen.  Mit  diesem  wollte  er  mQndlich  vefhaudeloy  daher  reiste^  er 
zum  zweiten  Male  nach  Poitiers.  Hier,  sagt  man,  verwies^r  ihu 
auf  die  sechste  Bedingung  seiner  Wahl,  Ober  weiche  er  sich  frü- 
her «nicht  geäussert  hatte ^).  Ist  diess  nicht  verbürgt,  so  forderte 
er .  doch  eine  nachdrückliche  Verwendung.  Clemens  war  überrascht 
und  bestürzt;  wenn  der  König  seine  Absicht  erreichte,  so  befand 
er  sich  gänzlich  in  dessen  Qewalt  Indess  konnte  er  es  nicht  ver*- 
meiden,  Valois  den  Deutschen  selbst  und  durch  Andere  zu  em« 
pfehlen.  Sie .  erblickten  in  ihm  das  Werkzeug  eines  mächtigen, 
herrschsüchtigen  und  geflirchteten  Despoten;  ?biliff  glaubte  aber, 
dass  das  CMberbaupt  der  römisoheu  Kirche  viel- über  «ie  veraide& 

vrird.  '  Raynald  130S  $.  4.    Dap.  Z%    Baill.  360.    Harduin.'  Actt  concil. 
T.TIL  p.  1321.    Contin.  Chr.  Nang.  1308.    S   im  Folgenden  §.  24  A.  8. 
0  OM  3;  Abscbn.  $.  #  A.  5  u.  6  u.  6.  Abschn.  §.  4  A.  28  ui  42. 
'  ^  Das.  6.  AhBdMu  %Ik  k.  «5  *n.  27.   S.  im  Folgenden  die  6  A;     ^ 
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and  er  nar  seine  krUtige  MiMririumg  «tzwingen  dürfe.  Er  erör- 
terte im  Staatsratb,  wie  die  Kaiser  im  Wechsel  der  ^Zeüeo  ve^ 
scbiedenen  Völkern  angehört  habeo,  und  sich  jetzt  eine  Gel^^nheit 
darbieCe,  die  Krone  CarFs  d.  Gr.  den  Franken  wieder  zazaweodea 
.Alle  sttniiten  freudig  eia;  Valoia  sollte  mit  Bewafltaeten  nadi  dem 
]Abstlichen  Hoflagar  abgehen,  und  zagleich  von  Paris  sich  das 
GerQcht  verbreiten,  es  bezwecke  die  Beschleonigong  des  Processes, 
welcher  gegen  Bonifiicius  eingeleitet  sei.  Aber  Clemens  wurde  von 
einem  der  königlichen  *Rllthe  gewarnt  Die  Grftuel  fna  Anagni  be- 
drohten ihn,  und  er  sah  keine  Rettung,  bis  er  da  Prato  sein  Ge- 
beimniss  entdeckte ').  Der  Cardinal  hatte  die  presshaften  Zustände 
zum  Theil  verschuldet  und  bereute  es;  auch  empörte  ihn  die  Hart- 
nAckigkeit,  mit  weicher  man  einen  ehemaligen  TrSger  der  heiligen 
Tiare  anfieindete;  deshalb,  und  weil  die  Schlingen  sich  sonst  noch 
fester  zogen,  liess  er  sich  dahin  vernehmen,  man  mfisse  bd  dem 
ChurfDrsten  auf  die  ftosserste  Eile  dringen,  damit  die  Sache  geendigt 
sei,  ehe  Valois  komme.  Auf  die  Frage,  wen  man  vorschlagen 
solle,  nannte  er  den  Grafen  Heinrich  von  Luxemburg,  den  er  in 
Rom  als  einen  Mann  von  ausgezeichneten  Tugenden  und  grosser 
£lirl\ircht  gegen  die  Kirche  kennen  gelernt  habe.  Der  Pabst  möge 
ohne  Wissen  der  Cardinäle  an  die  deutschen  Eflrsten  schreiben, 
und  sich  des  kleinen  Siegeis  bedienen,  als  handle  es  sich  um  Un- 
bedeutendes; er  werde  sie  ausf&hrlich  darQber  belehren,  was  zo 
erwarten  sei,  wenn  sie  sich  nicht  schnell  einigten,  und  beide  Briefe 
durch  einen  sichern  Boten  befördern.  Nach  acht  Tagen  war  dieser 
zur  Stelle^).  Es  blieb  nicht  ohne  Einfluss,  obgleich  es  niek 
allein  bewirkte,  dass  die  Fürsten  am  25.  November  1308*)  in 
Rense  den  Grafen  von  Luxemburg,  Heinrich  7.  wählten  *).  f309 
erschienen  Gesandte  in  Avignori,  in  seinem  Namen  den  gewöhnlichen 
Eid  des  Gdiorsams  zu  leisten,  und  um  die  Besl&tigung  zu  bitten, 

«)  Oben  §.  22.  A,  30. 

^)  So  Villani.    Andere  irrig:  nach  8  Tagen  sei  Heinrich  gewählt. 

')  Am  Catharmen-Tage.  Guido  bei  Muratori  ITL  675.  Henr.  Stero  Altafa. 
bei  Freher.  Germ.  rer.  script.  400.  Ofenschiager  Staatsgesdu  S.  26.  Die 
abweichenden  Zeitbestimmungen  erwähnt  Osius  in  d.  A.  zu  Mossat  i)ei 
NuraL  X,  214. 

«)  ViUani  8,  101.  Vecer  Henr.  Vn.  451.  Astonin«  1.  c  Olenschl.  S.  19f. 
a.  UrkuDd.  VI.  u.  VII.  Mussat  de  gest.  Henr«  VII.  bei  Mumt.  X»  200.  Bzov. 
1307«.  Rayi.  13QS.  §.  2a   Baiuz.  Vita^  Pay.  Aveo.  IL  11«.   BaüL  308. 
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welche  im  Jttli  erMgte^).  Philipp  tQrate,  md  wie  sehr  der  Pabst 
durch  grossere  WiUßlbrigkeit  in  Hinsicht  ftuf  den  Orten  der  Tempel« 
herreo  ihn  au  besänftigen  suchte,  so  konnte  er  es  doch  nie  ver- 
gessen, dass  mm  ihn  getäuscht  hatte'). 

Schon  in  Poitiers,  weiches  er  in  den  letzten  Tagen  des  Au- 
gusts  1308  verJiess'),  befahl  Clemens  den  Cardinälen,  gegen  die 
Mitte  des  Januars  1309  in  Avignon  einzutreffen;  bis  dahin  konnten 
8je  ihre  Zeit  nach  GutdQnken  verwenden  ^  ®).  Auch  die  Ankläger 
des  Boniihciujt  beschied  er  auf  den  ersten  Gerichtstag  nach  dem 
Feste  der  Reinigung  Mari^'s^O  an  diesen  Ort^^).  Indess  ver* 
zlJgerte  sich.^^eine  eigene  Ankunft  bis  zum  März  1309.  Nach 
seinem  Vorgeben  wurden  die  rauhe  Jahreszeit  und  die  schlechten 
Wege  hinderlieh,  weshalb  er  den  Termin  auf  den  März  verlegte '  ^); 
in  der  Tbat  aber  reis'te  er  langsam,  weil  er  unangenehmen  6e- 
Schäften  entgegengieng ,  und  Kirchen  und  Klöster  ihn  mit  den 
Begleitern  unterhalten  mussten.  So  verweilte  er  in  Bordeaux, 
Agen  und  Toulouse,  wo  er  von  Weihnachten  bis  £piphania  blieb 
(6.  Januar).  Am  Tage  des  h.  Marcellus  (16.  Januar)  war  er 
zu  Bertrand  de  Cominges,  und  am  gr^ttnen  Donnerstage  erliess  er 
in  Avignon  eipe  Bannbulle  gegen  die  Venezianer'^).  Die  Graf- 
schaft Provence,  in  welcher  jene  Stadt  lag,  ein  Theil  des  König- 

• 

')  Guido  I.  c.  Pipin.  bei  Muratori  IX.  74a  Rayn.  1300  §.  10  f.  u. 
OAch  ihm  Oleoschl.  Urk.  No.  IX.  Contin.  Cbron.  Nang.  in  Achery  spicil.  HI«  62. 
Ptol.  Luccns.  H.  eccl.  IIb.  34.  c.  39.  bei  Mural.  XI.  H.  Stero,  Vbcer  u. 
Bzov.  II.  cc.    Juni  und  Juli  sind  verwechselt. 

•)  Ferref.  bei  Muraf.  IX.  1053  glaubt,  er  sei  Heinrich's  Freund  gewesen, 
nnd  babe  d.  rdm.  Curie  Hb*  ihn  gewonnen. 

*)  Guido  1.  c.  CoDtiii*  Chr.  Nang.  Ol.  Eine  i^ner  Bullen  ist  v.  24.  Oc- 
tober  jenes  J.  aus  Bordeaux  datirt.  Rayn.  1308  A.  12  u.  13.  Er  war  nicht 
zwei  Jahre  in  Poitiers,  wie  Ferret.  1015  behauptet. 

^^)  Ptol.  Lucens.  Hb.  24.  nach  d.  Codex  Patav.  bei  Murat.  XL  1230. 
Spondan.  1308. 

^0  Es  f&lit  auf  d.  3.  Februar. 

")  Rayn.  1300  6.  4.   Dupuy  3(f9.  370.   BailL  Actes  No.  XVIIL  p.  56. 

>•)  Dup.  SSO. 

'*)  Guido  074  u.  075i  Mehrere  Gcschichtschreiber  bestimmen  d.  Zeit  dieser 
liebersiedelung  nicht  näher;  Villani  8,  Ol.  Antonin.  u.  Vecer  11.  cc.  Ciacon. 
Clem.  3Ö8.  oder  falsch«»  Gaguiu.  Annal.  124  meint,  er  sei  1305  in  d.  neuen 
Besidene  angeUagt;  Baili.  845  im  Januar  1306.  Barthold  BömeREUg  Heinr. 
V.  Lützelb.  I.  300  noch  vor  d.  1.  Aug.  1306. 
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reiches  Aretot  unter  deutseher  Hoheit,  gehOAe  de»  EJkngt  von 
Neepei  aas  4(kn  Hanse  Argon*'),  emem  Vasallen  der  römischen 
Kirche,  von  welchem  man  ohneraditet  seiner  Verbiidung  mit  Piu* 
iipp  eine  gewisse  Schonung  und  auch  wobi  Sctauts  gagon  das  an- 
gestOme  D^ftngen  des  französischen  Hofes  erwarten  darlle. 

Dennoch  ergab  es  sieh  anders;  nicht  der  Ort  verschafRe  Ruhe, 
aber  priesteriiche  List  und  Gewandtheit  siegten,  der  Pabst  wurde 
gut  berathen.  Obgleich  Philipp  die  Sache  des  Bonifacius  in  seJne 
Hand  gelegt  und  in  die  Ankündigung  des  ConcHs  lof  den  1.  Oc- 
tober  1310  gewilligt  hatte,  so  war  doch  die  2rik  der  Entscheidung 
fDr  seine  Ungeduld  zu  fern,  und  er  vertai^ta^  dasstsenigstens  die 
Untersuchung  jetzt  schon  begann.  Es  wurde  zugestanden,  mit  dem 
schweigenden  Vorbehalt,  unter  steten  einigen  ZOrQstongen  den 
flranzDsischen  Hof  durch  weitlinfli^  FOrmlichkeMen  und  bfioBge 
Unterbrechungen  zu  ermüden*^).  Clemens  erklärte  in  einer  Bulle 
aus  Avignon  vom  13.  September  1309,  dass  er  die  Ankläger  hören 
wolle.  „Unser  geliebter  Sohn  Philipp  hat  aus  Eifer  fQr  den  or- 
thodoxen  Glauben,  wie  er  nach  unserer  Meinung  mit  Recht  sagte, 
in  Lyon  und  dann  in  Poitiers  uns  dringend  aufgerordert,  den  Gräften 
von  Evreux,  St.  Pol  und  Dreux,  und  dem  Ritter  Wilhelm  von  Plft- 
sian,  welche  Bonißicius  der  Ketzerei  fiberfQhren  zo  können  b^ 
hauplen,  geneigtes  Gehör  zu  schenken,  und  dahin  zu  wirken,  dass 
der  Verstorbene  verurtheilt  werde.  Dieser  ist  nun  zwar  der  Sohn 
rechtgläubiger  Eltern,  in  einem  cathoHsthen  Lande  geboren,  und 
hat  die  längste  Zeit  seines  Lebens  am  römischen  Hofe  zugebracht; 
als  die  nachmaligen  Päbste  Martin  und  Hadrian,  jener  nach  Frank- 
reich und  dieser  nach  England  geschickt  wurden,  begleitete  er  sie 
in  der  Eigenschaft  elsls  Kanzlers,  und  Qbernahm  daw  in  der 
Curie,  in  welcher  er  zuvor  Advocat  gewesen  war,  das  Notariat**). 
Zum  Cardfnal  ernannt,  wurde  er  später  Pabst,  und  erliess  riete 
Verordnungen  zur  Ehre  Gottes  und  zur  Vertilgung  der  Ketzer. 
Da  indess  das  Verbrechen  der  Ketzerei  unter  allen  das  strafbarste 
ist,  so  darf  jener  Vorwurf  nicht  unbeachtet  bleiben.  Wir  haben 
daher  bereits  in  Poitiers  die  Ankläger  auf  den  ersten  Gerichtstag 
nach  dem  vorigen  Feste  der  Reinigung  Maria's  nach  Avignon  vor- 

■*)  Carl  9;  starb  im  Mai  1309;  ihm  folgte  mh  tßhn  Robert. 
'    «•)  Oben  9.  22.  A.  35  a.  41.    >')  Dop.  M3.    Balll.  301  tt.  303. 
>*)  dben  1.  Abschn.  A.  8  f. 
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gdaden.  Veiiilndert,  hier  zor  bestimrwten  Zeit  ein£utr^n>  ver* 
legen  wir  den  Termin  fSr  die^  weMie  ansagen  find  vMheidigeo 
wollen,  anf  den  ersten  Gerichtsteg  nach  dem  Sonntage  Remitfis- 
eere>^'),  und  machen  dieas  durch  einen  Anschlag  an  der  Kirche 
der  Precfiger-MOnche,  bei  welchen  wir  wohnen,  bekannt^  •^). 

Der  Anfimg  liass  das  Ende  voraa«Mbe»;  wenigiitens  wurde 
nichts  fibereilt  Exst  einen  Monat  später,  am  18.  October,  erhielten 
zwei  Prälaten  in  Frankreich  den  Auftrag,  den  Ritten  Plaiian  und 
seine  Genossen^  von  dem  Edict  in  Kenntniss  zu  setzen,  worauf  sie 
sich  sogleich  mt  dir  Anklage- Acte  beschäftigten*^).  „Ein  Schauder 
durchzuckte  dia  ChristeaMI  bei  der  Nachridit  von  einem  so  uner- 
hörten Unternehmen;  es-Jtamen  Gesaidte  der  KM'ge  von  Castiüan^ 
und  Aragooien  nach  Avignqii,  Beschwerde,  zu  iBbren,  dass  man 
eifien  römischen  Bischof  wegen  Ketzerei. beifinge/  ei|  Aergierniss 
fQr  die  Glftu|g||en,  unertrSg|ieh  fttr.  die  Ohren  der  Frommen.^^  Qem 
Pabste  konnte  es  nur  erwfinscht  sein,  wenn  die  JQrsten  sich  nichlk 
zur  Vertheidigung  gegen  die  A^wssungen  des  Pabstthums  ver- 
bandeuy  und  wohl  gar  durch  ihren  Einspruch  den  widrigen  Handel 
ins  Stocken  brachten.  Philipp  wurde  aber  nicht  so  leicht  einge* 
scbQcbterti  er  bemerkte:  seine  Nachbaren  hal^n  nur  ihren  VortteU 
im  Auge;  Jacob  von  Aragonien  sei  von  Bonifacius  mit  Sardinien 
und  Corsica  beschenkt*^,  und  Ferdinand  mit  Ausschliessung  der 
SShne  des  Infanten  gleichen  Naiiiens  durch  ihn  i»  Castilien  auf 
den  Thron  gelangt '^X  ^  können  daher  nicht  wollen ^  dass  man 
ihn  als  einen  fii|schen  Hirten  verdamme.  Auch  die  Belgier,  die 
ttüener  und  die  Deutechen  äusserten  ihre  Unzufriedenheit,  obgleichi 
die  letzten  noch  kürzlich  unter  AIbi%cht  von  Rom  wieder  heimgesucht 

*')  Dem  zweiten  in  d.  Fastenzeit.  Wie  Ostern  damals  fiel,  sollten  die 
Parteien  am  16.  März  1310  erscheinen,    üup.  367  u.  371. 

^^  Redeniplor  noster.  Vollständig  bei  Dup.  368.  Ra^n.  I3M  §.  4. 
giebt  ein  Bracbstüdc.  Giridf»  ^75.  Nach  Contrn.  Chr.  Nang.  p.  03  wurden 
Plasian  o«  s.  w.  aufge foidert,  sieh-iafri  Dominkatn  OcuU  (d.  dritten  FasteiN 
Sonntag)  zu  stellen,  n,  nach  Spondam  1310  ad  mediam  quadragesimam. 
Dup.  33.  u.  Preuv.  362.    Baill.  363. 

'*)  Rayn.  1.  c.    ")  Oben  3.  Abschn.  §.  %  A.  3S  u.  26. 

^)  D.  lafant  Ferdinand  de  la  Gerda  war  d.  ältere  Sohn  Alfons  10.  von 
Castil.  und  starb  v4r  i^  Vater,  der  seine  Kinder  ^rgtmg,  und  seinen  eigenen 
jungem  Sdm  6ancho  4.,  den  Vatet  des  im  Text  genannten  Ferd.  4.  zu  sei- 
nem Nachfolger  ernannte;    Oben  Sr  6.  A.  3S.   .  .     ..     «r 

^rnmAiiB,  Ctafdi.  Bonlf:  ILTh).  13 
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waren.  .£i  taderte.  niehtPi  Clemens  oMMteden  Kelch  leeren, 
lM»n  mui  ibiB^nicbt  Mittel  m  die  Hpad  gab,  sidi  aalbst  20  bei- 
fb&;  losineBw^  fiberliesa  er-^ich  ^  ziiveraicbtlidieB  Hpühong, 
daee  ßieb-  AUes  mit  eioer  glänzenden  Becbtfertigiiog  daa  Bonifbeins 
endigen  werde'*)* 

In  Folge  seinep  ersten  Aufforderung**)  hatte  Supfno  im  An- 
finge dea  Jahres  130ft  die  Heiaa  «ch  AvignoD  angetreten,  um 
gegen  Bontfacius  zu  -zeugen,  deaaen  Anhänger  ihm  in  der  Nfihe 
der  Stadt  einen  Hinterhalt  legten  und  mehrere  seiner  BegMer  töd- 
telenv  worauf  er  nacb^Nianaea  entioh  uod  hier  am  25.  Apnl  in  einer 
geriohtlieh  beglaubigten  Urki»de  erklärte,  daes  er  ohiähohtet  dieser 
Gewattthat  sei»  Vorhaben  idcbt  aufgebe  > «). 

Eben  so  wenig  erreldite  man  die  Absicht,  mit  ihm  zugleich 
die  Ankläger  in  Frankreich  zu- schrecken,  zumal  da  Clemens  am 
2:  Pebroar  1310*  sich  gegen  die  Deutung  verwahrte,  ala  gelte  seine 
Vorladung  auch  dem  Könige,  der  nicht  Partei  sei*^),  die  Unschuld 
des  Schuldigsten  also  von  neuem  OfflentKch- anerkannte,  und  es 
ihm  dadurch  müglich  machte,  gleichsam  tmsiehtbar,  ohne  Scheu 
vor  dem  Urtheil  der  Welt  desto  nachdröcklicher  zn  wirken.  Die 
MXnuer,  welche  Philipp  nach  Avignon  schickte,  liefheuerten  nun 
auch  wied(*.rholt,  er  habe  die -Klage  nur  zugelassen  ••),  wahrend 
dk'  Gegner  behaupteten,  auf  seinen'  Betrieb  sei  sie  angeordnet,  er 
wolle  nicht  Parter  sein,  und  betohne  die  in  Anagni  verQbten  Frevel, 
er  wünsche,  dass  Bonifhcius  bei  der  Untersuchung  fleckenlos  er- 
scheine, und  seine  Abgeordneten  weigern  sich  sogar,  die  Verthci- 
digung  ^u  gestatten**). 

Philipp  kam  also  nicht,  und  auch  die  Grafen  von  Evreux,  St. 
Pol  und  Dreux  blieben  in  Paris,  weil  sie  die  Rechte  nicht  kannten. 
Die  Fünf,  welche  nach  Avignon  giengen,  waren  die  Ritter  Wilhelm 
vpn  Plasian;  Wilhelm  von  Nogaret,  den  Clemens  im  Edict'^)  nictit 
erwUmte,  da  Benedict  X(*  wegen  des  Angriffs  auf  Anagni  gegen 
ihn  verfBgt  und  er  selbst  ihn*  zu  einer  Busse  verurtheiU  hatte ^^); 


»♦)  Rayn.  1.  c.    «>  Obea  A,  19. 

^1  Dup.  32  u.  Preuv.  28S.    Baill.  36X    Obea  ft.  16.  A.  M. 
^^)  Qiria  60IU6  Deufl.    Ohp.  9fiL  u.  Preav.  300  u.«09l    BaHl.  366. 
«  ^)  Hup.  375.  378  u.  ftia  ^)  Om,  34  u.  Prauv.  307.  378.  478  u.  48». 
^)  Oben  A.  20.    ^^)  Dup.  aUS.  Qbei»  ft.  20.  A.  Si.  u^  §.  ».  A.  sa 


Petras  von  fiiilldid^*)^  FMrua  vonBlaiasqafluiidAlatr)  vofi  Uffibaltot 
ArcMmoooMM  d«r  Kirebe  vwi  Samt'Brieax  uDd  Clero  ele6:K^uiugs^  ^}^ 

Ais  V«rtiwidjger  meldeten  «eb  Zwölf j  md  MPter. diesen  der 
Caidifial  Franeeaco  Gaelani«»  Sohn  des  ve^toebeiMm  Gxafen  Pietro, 
mit  eineni  ander»  Nepotea  ^es  Bonifacius,  Teobaldo,  Sobn.des 
Vernaz^sOf  eines  Ritters  in  Anagni^*);  «dann  die  Dqetoren  des  ca* 
Donisohen  Reohtes  Jacopo  von  Mpdena,  wetehep  die  Uebdgen  zu 
ibrem  SevoUmlcbtigten  erimnnteo;  Tommaso  von  Murro;  GottQ 
von  Bmiiij;  BaUredo  Bieethf  Bf«^  von  Pipesno ;. (iHoeotö  von  Ve* 
Foii;  .Gorrado  veo,  Spoleto;  Cresemzio .  von  PaHano^  Jaeopsi  von 
Sirmm^to  und  Fernando «  Csj^ian  des  CantiniiibiBebob  yoq  Santa 
Sabina^').    Beide  Theite  beuteten  Sohaareo  von  Bewaffneten. 

Am  16*  JMMvz  1310  wurden  die  Sitzungen  des  Gericbts  im 
Con^ii9lorio«/jn  Gogei^wart .  des  Rabstes  damit  .erödNtt  da,^  man 
das,  Edict  vom  13»  September  des  vocigen  Jahres  t)t^r  die  Vorla^ 
dttog .  veriifi.,  welches  verroitteist  Anschlags  m  einer  |ür^he:.d^ 
Stadt  bekanpt  geottoht  ww^^h  .worauf  Nogßret  und  Jacob  vor 
Made»^  der  Veraamwlung  anseiglte»^  dssssje  \if)A  ^hre  Ge^sm) 
bezidtwigsweis^e  »^ais  Ankiftger  oder  Vertheidiger;  siffh  eiogefuiideB 
beben.,  und  der  liSteto  hinzuftlgte,  man  müge  dje  Ifd^^  abweisen^ 
Olerne^is  woilfedie  S^^  in  die  Länge. ziehen  i  die^  verrietb  #b 
sogleich '^)r  Er  verlangte  am  lOten  desselben  Moo«^  scbrifUißbe 
Eingabien,  welche  die ,  Cardinlpe^  BerengfM*,  Bis^^  yon  Frasca^i 
(Tusoulum)  und  Stephan  vio^  Titel  des  b^  Cj^riacus  in  Cn^fang 
nehmen  soilj^^^).. .  Öie  Parteien  stellteiY  sich  p^  20l  März,  und 
swar  beschwerten  sich,  die  Gegner  des  Bonifaiolus,.  Wjie.  schon  vorher 
im  Gonsistorium  9  4ber  die  VorJa^MOg  dwrcjii  e^n  Edjk^t;  sie  verletze 

^')  Di^er  u.,  die  folgenden  Kah)^  werdea  v»  d.  Gescbicbtscbreibern  viel? 
fach  verändert  u.  entstellt.  .    ., 

»^)  Öup.32'u.Preuv.303.368.372.38tu.'605.  Baill.3ö6.  Spondan.  1310.' 

'*)  Oben  1.  Äbschn.*  nach  A.  '9.  u.  6.  Äbschn.  Äi  t7.  1.  t/ 

«^  Dttp.  12  Q.  Pretiv.  106.  96».  370.  371.  SSOi  394.  406.  Blifk  Mi; 
SpoBden«  K  c.  •     -    .   •, 

»«)  Oben.A,  3Q. .  , 

^*)  Nos  in  tanto  negotio  non  praecipilanler  aut  irruptive,  sed  cum  debita 
cautela  e^  rnaturit^te  procedere  eiipi^ntes,  diverso^  et.  vafk)s  in  negotio  ipso 
per  legitima  intervalla  di^rum  et  teinporum  eontiriu0s  .terininis  feainus^  iu- 
stitia  mediante  processus.    Rayn.  1311  §.20. 

'9)i)Qp,  3«9,  371.  373  ««:39ek'  Btti).  tft^    Eayii.  1310  8,  37.^ 
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den  KOnig^  und  afto  BetfaeiligtiBD,  und  Rabe  atieb  die  Gesandten 
iticht  herbeigefDhrt,  sondern  freier  Entachluas;  der  Pabat  möge  sie 
widerraffen.  Nach  Form  und  Inhalt  sei 'sie  gleich  Terwerflicb.  Ab- 
wesende, Welchen  sie  unbekannt  bleibe,  und  die  nie  za  verhindero 
gedachten,  dass  ein  Eflass,  in  welchem  sie  namentlich  besdiieden 
wurden,  an  ihren  Wohnort  gelangte ,  binde  sie  nicht.  Wenn  Bo- 
rafacius  im  GefQhl  seiner  Schuld  und  aus  Feiiidsehaft  gegen  Philipp 
und  das  franzMache  Releh  sich  eines  solchen  Mittefs  bediente, 
so  habe  Clemens  •  selbst  die  betreffende  Constitution  besichrftnkf ). 
Die  seinige  enthalte  fiberdiess  Falsches,  und  Anderes  nicht,  was 
sie  enthalten  sollte^  Bonifadus  werde  darinf  gerühmt,'  und  Piasian 
die  Behauptung  angedichtet,  de^  Pabst  sei  als  Ketzer  gestorbeo. 
Alter  und  Krankheit  >^ieler  Zeugen  mache  es  rathsam,  dass  man 
sie  bald  verttehme,  die  Sorge  ftlr  ihre  Sidierfaeit,  dass  man  ihre 
Namen  verschweige.  Unter  den  Cardioftlen  *  seien  acht  von  Boni- 
fhcius  ernannt,  daher  die  Bitte,  sie  von  dem  Geriehf  auszuscbliessen. 
Schon  in  Paris  haben  Nogaret  und  Piasian  mit  Berufling  auf  ein 
allgemeines  Coneildie  Verg^en  und  die  Ketzerei  jenes  Pabstes 
gerfigt,  und  der  Kdnig,  obgleich  nicht  Partei,  nebst  allen  StSndeo 
in  Frankreich  ihnen  beigestiinmt*«);  sie  flberreichen  die  Scbrifteir, 
welche  das  Nfthere  besagen  Eine  Kirchenversammlung  sei  nid)t 
gehalten,  weil  Bonifiicius  sie  nicht  wollte  und  Benedict  zu  flrflh 
mit  Tode  abgieng,  weshalb  Philipp  sich  in  Lyon  und  in  Poitiera 
an  Clemens  wandte;  der  Beklagte  müsse  (Br  OberfQhrt  gelten,  da 
er  sich  dem  Gerichf  entzog.  Nur  in  Vertaumdungen  könne  No- 
garet diie  Ui'sache  finden,  wenn  er  und  Andere  mit  ihm  wegen  der 
Ereignisse  in  Anagnf  von  Benedict  in  Anspruch  genommen  seien  *0; 
er  habe  sich  mit  Bewafibeten  dorthin  begeben,  weil  man  ihm  nach- 
stellte, als  er  im  Begriff  war,  sich  seines  Auftrages  zu  entledigen, 
und  gleichwohl  Bonifacius  nach  Kräften  beschützt  ^0.  Von  diesem 
sei  er  bereits  absolvirt*'),  und  nun  bitte  er  Ciemeas,  das  Ver- 
fMireD.  Benedicts  gegen  ihnr  und  seine  Genossen,  die  KirchenrAuber 
ausgenommen,  ftlr  ungültig  zu  erkiftren**).  Der  Pabst  erwiederte, 
ein  so  schwieriger  Fall  erfordere  reifliche  Ueberlegnng}   er  mochte 

•      »•)  Oben  S.  lö.  A.  21.  u.  §.  23.  A.  15     *•)  Oben  $.  M  u.  14. 
*>)  Da*.  S.  20.  A.  36  f.    •»)  Das.  $.  16.  A.  6  f. 
*«)  Das.  S.  18.  A.  3  f. 
«M  Dup.  32  u.  Preav.  Ml  372^367.  Biail.  1.  &  Contia.  Chr.  Nang.  61 
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Ncgaret  weto  iMspiecben,  ooch.  jha  «Ir  AohUiger,  zwilckweiMi« 
obglcieh  das  Eine  oder  das  Andre  hfttte  gesobeheo  sdleo^'X     .. 

Sa  begnoQ  eine  Reibe  von  V^h^ndluagen,  wetebeo  io  all^ 
ihren  Irrgftngen  zu  folgen  weder  Qothwe«üg  nodi  erfrenliob  M 
Die  Pirteien  briogen  etete  wieder  DajBselh^  vor,  luod  der  Riöbtev 
hört  Mtde  scheinbar  mit  gleichem  Eif^,  er  weiss  db»  denniidteh  die 
AbsicMfln  des  <  französiscton  Hotte  zu  yereitelQ. 

Am  27*  Miffz  1310  erneuerte  Nogaret  lins  Cronsiatoriuii)  seiam 
Antrag  ii)  Befand  der  2«igen;  weh.  verlangte,  er  ^  dass  aehtt  iuh 
mentlleb  bezeichnete,  Cardin^tei»  unä  die  Vertheidiger  vm^.deo»:Ge^ 
richte  ausgesebiossen  würden,  Jene^  weil  m  von  BoniAtcius  ernannt 
und  daher  YendSebtig  aeien,  «nd  diese,. weil  es  jbneii  nie  gdingen 
kOnne,  Baine  Unsdiuld'&u  beweisen»  Baldred  4hat  gegen. die  Zu«- 
lassiiDg  der  lUftger.Einsprueh,  und  die  Antwort  .lautete:  man  ^erda 
nadideai  strengen  Redite  ferfiediren,  keinem  Tbeile.  an  .nate  tretea^ 
und  erwarte,  dass  beide  sieb  sehriillieh  Auserteia.  Es  gesehrfi 
am  1.  April  vor  den  viet  von  den  CardinUanBerengar  und*  Ste^i 
phan  dazu  iH*sebenen  Notaren,  und  zwar  flagten  Nogaret  imd 
Plasian  in  ihrer  Schrift,  welche  zagMcb  die  Namen  der  Zeugen 
enthidt,  ein  KetaerdflrfS^  nacb  seiaam  Tode  nicht  ^ertheidigt  wek-* 
den,  und  die  'Aoderen^  jene  habeä  <iie  Betegmas,  miMnpraeheiiy 
verwiitt,  der  Erste  als  Ihijestfttsverhreebec  und  Teoqielr&ubert  und 
der  Zwaite  dadoreb^  dass  er  an  ein  Conoü,  und  also*  nicht  an  den 
Pabst  appellirt,  und  dan<  Verstorbenen  verltatedet  habe**). .   ^ 

Düs  Cooaistorjiiin  v ersammalte  akb  oft  an  neuen  Teraainen 
und  in  Gegenwart  des  Pabaies,'dam  es  selten  an  einen  Vorwande 
fehlte,  die  VeriiandkmgeB .  zu  unterhrecbet)  oder  md  viele  Tage,  zir 
verschieben.  Bald  wurde  er  dunäi  eine  Unpftssiiciikeit:  verhindert^ 
durch  Nasenbluten,  Magendr üoken  oder  Ko^hmeia;,.  oder  durek 
Gesch&fle;  bald  bedurfte  es  schriftlicher  Vorlagen ;  die  Sonne  war 
schon  zu  weit  vorgerfickt,  oder  man  kootate  wegen  der  J)evorsto^' 
benden  Sommerhitze  nid^  fortbbren*^). 

Da  auch  sie<Absohition  des.  Nogamt  sich  verzfigerbs^  so  stellte 
^  die  Beliauptimg  auf,  er  sei  «ehoii  dadurch  vam: Banne. geloat, 
dass  der  Pabst  ihn   ^egrQsst  und  sici)  mit  ihm  unterredet  habe. 

«>llup;  14  ifc  Pi»uv..8e4u  BailL  372  ü.  877/ k     -   '       ^'  • 
^^)  Dup.  363.  387.  389.  390.    BailL  372  u.  874. 
V  V)  Mjp.  404.  407.  408.  MOr  692.  505  u.  522. 
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Ctemens  iMgneto  am  13.  Mai  im  Gotisistortom  die  RMrtigkelt  «inA 
solcbeD  Folgerung,  und  vertagte  die  SitKungen  mit  RQcksicht  auf 
die  zir  erwartende  ti«d8^  Jahreszeit  bis  ^um  3.  Auguat**)«  An 
dfeaem  Tage  fiberreidrtea  Alain  vonLamteUe  und  die  Ritter  Ber- 
trand  Agate  und  Bertrand  von  ftoooaoegada  düi  Hotaren  die  am 
21.  Mai  von  den  Klägern  i  und  Jacoi>  von  Modena  die  von  den  Ver« 
theidigern  ausgefertigte  VoUmacht,  in 'äeten  Namen  zu- tiandeln  ^*). 
Aveh  der  Pabat  blieb  nMit  unthatig.  Er  eriiel^s  aib  2&  Jmti  eine 
BuHe  an  «einen  Vicar  zu  Rom,  den  BasbisAor'fenard  von  Tiieben, 
Jaeob,  Bisehof  i*on  Avignon,  AltagradO,  Bischof  von  Vicenza,  B«-- 
trand,  Abt  zu  Montauban,  Vital  Dfifimr,  Minorit  und  Dootor  der 
Tiieoiogie^  and  G^imeriö  von  Bergamo,  einen  Laien  mid  Advocaten 
der  rüMnischea  Cdrie,  und  beattftmgle  «ie  ^  mit  dem  VcriiOre  der 
Zeugen  in  Rom,  in  der  Lombardei,  in  Toacana  und  earaytnieß. 
Man-  hab^  Bonifadus  der  Ketzerei  besiJhufIdtgl,  wie  Andere  sagen, 
ohne^  firwiti;  «ia  gerechter  Riehtor  verfing  ^  Bewä».  Ohne 
Rücksicht  aufStatid'undWQrdef  and  ohne*  AppeUatiOR  zu  gestatten, 
tverde'  er  es  mit. den  kiiohliehen  Censiirefi  abtideb^  wenn  jemand 
den  ^eiimmissami^  Htttdebniase  in  *  den  Weg  lege.  Abwesenheit, 
AJter  Qod  Krankheit  der  Zeugen^  mache  EHe^  nothig,  ihrer  Sioberheit 
wf^|m^|6l(e  man  beiStnife  des Bräis  die  Nanleaversohw^n'^)• 
Em8tliGhilr  konnte'  man  nieht  ^ehigreiAnv  ätmai  da  CIentn&  ausser- 
dem jeden^  der  iNachtheftges  von  Bonifeeiwi  wisse,  vorlud^  und 
eine  Beläsfigung  der  Zeagen  rtrenge  verpönte^'). 

>•  hl  den  oachsten  Monaten  wurde  4as«Con8ietoti«m.  mit  so  H^ielen 
SetariftstQ/6keD  Obamchw^mt,  dass  Mm  sie  nicht-  z«  Hberseheo 
vermochte  *  ^>  Sn^  gaben  hdnen  neuen.  AntMshhias,  und' e»obwerten 
da»  fissebaft;  aaiob  kamen « uoächte  "zum  Vorsehem ,.  •  Bontfaoius  zu 
rechtfertigen;  derPabsi'  Hess,  sie  auf  eine  fi^scbfwerde  iler'' Gegner 
verbreBDeB-,  und  rahmte  dantt  gegen.  Philipp  seine  Bkhstbeflissefl- 
heit*'^)/«  AUes.  Hemmende  -war  ihm  erwOaseht,  jede  Reibung  zwi« 
sehen  den  Parteien,  weil  sie  die  iäait  ausfittite,  und  von  der  .Sache 
ablenkte^  Es  verielate  ihn  nichts  dass  dienVertfaeidiger.  den  ftund- 
a^>aufataUtaa:eioeä  Pabat  hOoiie  aar  fiott  rkhteii^  bfichatena  ein 

^8)  Öers.  34  u.  Preuv.  409— 4n.    Baill.  376  u.  377. 

«')  Dup.  304  u.  411.  :BaiU.  278-   .^)  Baya.  IMO  Sw  3T  u«  ft. 

»')  Ders.  §.  38.    ««)  Baill.  370. 

")  Dup.  37  u.  Preiiv;u364.  010..«15;<ll6'üi'5a9i    BüU«  »1  U.  3Sa 
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Pabst  mit  «inem  aHgemeißen  Cofncill  Dtoss  ymtAe  mit  grosHet 
WeitscbweHlgkeil  und  cMe  einen  geordneten  Gedankengang  aiTsge^ 
fahrt,  und  von  den  Franzosen  mit  gleictiem' -Wbrteehw üilI  und  mrt 
derselben  Verwirrung  d0^  Begriffe  iMdeinchiet:  Clenliens  mSge  das 
Uriheil*  sprechen,  ohne  tiie  Kirchen ver^ammlnng  2u  erwarten  und 
damit  iioeh  mehr  2eit  m  verlieren.  In  Glmibenssaehen  sei  er  d^ 
oberste  Richter,  wie  der  Kdnfig  im  Weltlichen  auf  der  Erde  Reinen 
Obern  habe,  und  niemand  seine  Reehte  besdifänken  dtffb;*  Der 
heilige  Vater  beteuerte,  daas  er  die  llecMe  de^  Königs  wie  die 
kirühlicben  ehre**;.        -    .•      . 

Zu  seinem  gvöseten  MtaeMIeh  drang  Negaret  aucN  im  No* 
vember  tmd  Deoember  1310  anf  eine  sofmelie  Entselieidmfg  und 
auf  seine  Abeotations  mid  eben  so  oft  wiederholte  Gtomec^s:  6r 
trage  nicht  die  Sehoid,  wenn  die  Sache  sich  so  laeg^  venedgere; 
sie  sei  zu  'verwiekett,  ^*  vielen  säiMflfMien  Eingaben  \n\&  die 
Aussigen  der^  Zeugen  -woHen  erwogen  sein.  Uebrigens  ivurden 
der  RiMer  und  seitie  Gegner  ^ehrmato  angewiesen,  sidi  an  die 
GardinAie  Berengar  und'  Atephan  zu  wenden,  in  deren  Awftf^ge  die 
Notai^  ihre  Sehriftan  entgegennalMfen '  ^).  Dieae  machten  ihnen  am 
22.  «Deoenber  die>  Anzeige,  4tfr  Pitet  kdnne  wegen  einer  Unpfes^ 
lichkeit  nicht  erscheinen,  er  werde  sie  am  Sonntage  Lfttare  hCren 
-^  am  vierten  iri  der  Fastenzeit  ^es  'ftiigendeA  Jahv»^^. 

Die  Vernehmung  def  Zeugen  >  dauerte  nbeh  Mnger,  aber  sie 
fiMerte  nicht,  da  jene  durch  Gunst',  Beetechuagen,  Ueberredung 
und  Fsrcht  vermoöht  wufden>  die  von  Kogafet,  Plaeran,  Roccaine« 
g^a  und  von  Anrief en  tllMPgebenen  Klage- Artikel  zu  bestätig!^. 
Sie  hirtteo  die  scMMdUoberi  Reden  des  Bomtaeius  geMrt;  in  wetehen 
er  Ober  die  Religion,  spottete  ued  das  Laster  vertbeMigte;  seinen 
sOndliehen  Verktiir  mit  DUmonen,  Frauen  efnd  Hiräben  hatten  sie 
nach  ihrer  eidiicben  Versieherong  gesehen;  was  nicht« in  ihrer  6e^ 
geowart  gesprochen  und  gesehehen  war,  das  erführen  sie  duWih 
das  GerQdil^  und-  es  aUdte  nut'^^). 

Der  Pabst  wusste  mehr  als  Alle,  dass  Manches  im  Leben  des 
Bonifacius  Anstoss  gab,  und  deshalb  aneb  oiibnbaipe  Verttümdungen 
Glauben  fanden. '  Wenn  er  ihn  aber  ge^en  diese  in  Schutz  nahm, 

^)  Dop.  35  u.  36  u.  Preuv.  310.  3«i.  4(».  ^0.  5H.  916.  u.  510. 
Bam.  870.  380  u.  389. 

^^^  £Nip,i(08^M0.'  ^«)  Mb.  6».    »^)  Dar«.  5M  f. 
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ebe  er  auf  irgeod  «ae  Art  mit  Pluljpp  ein  AbkomnoD  geboffin 
iMtte,  60  verietzta  er  eineo  machtigeo  u^d  rachsichtigep  FOnten, 
dessen  Arm  bis  Avignon  reichte,  ood  gieicb  bedenklich  sehien  es 
der  .üfflBDlIicbeu  Meinung  wegen,  eioeii  Vorgänger  zu  verdammeD. 
So  kmge  die  Parteien  feiDdlich  gegen  einander  standen  und  ihn 
bestOrmten,  konnte  er  «ich  nicht  frei  bewegen.  Bereits  am-  23.  Mel 
1310  bat  er  den  Grafen  ton  Valois  um  seine  Vermitteiung,  damit 
der  Bruder  von  dem  gehässigen  Unternehmen  abliess  ^  *),  und  mao 
sagte,  jener  habe  unerachtet  der  misslangeoen  BeweitNmg  um  deo 
deutschen  Thron  sich  nicht  bloss  nachdrQckljch  f&r  den  beiligeD 
Stuhl  verwendet,  sondera  aueb  später  danuf  angetragen,  Enguer« 
rand  von  Mar^ny,  den  er  ObrigBns  eus  anderen  ftttoden  stürzen 
wollte,  als  den  Urheber  des  Streites  zwischen  Frankreich  und  Rons 
mit  dem  Tode  zu  bestrafen«*).  Mit  PhiUivp  hatte  der  Pabst  oft 
unterhandßlt,  ohne  mehr  als  leere  Veni|Mrechungffn  zu  erbalten**), 
und  auch  jetzt  k&mpfle  er  lange  veqebens  gegen  seiae  Hartnäckig- 
keit, wie  er  selbst  bemerkte  *■)•  Endlich  wurde  sein  Wunsch  er- 
flillt,  welches  er  nicht  der  FOrspraohe  der  franzfiaiscben  Grossen, 
aondern  dem  Ueberdruss  bei  einem  so  weit  ausgedehnten  Verfahren 
und  deni  Verlangen  nach  «der  Aofhebung  des  Tempeihtrten- 
Ofidens  verdankte» 

Der  KGnig  schrieb  ihm  am  6.  Febinar  1311  aus  Fontaine- 
bleau:  .man  habe  nun  zwtf  jm  Pfoeesse  des  BqbMiqus  manches 
Hindemi^s  beseitigt»  Ober  die  Tempelherren,  sei  aber  noch  immer 
niobt  ent8chied€|ß,  eine  Angel^;enheit9  die  er  allen  weltlichen  vo^ 
ziehe,  weil  sie  Christus  und  die  Kirohe  betreflte..  Da  nun  der 
Pabst  ihm  vorstelle,  dsiw»  ma^  auf  item  kHrzeslen  Wege  zum  Ziele 
Ifiommen  werde,  wenn  er,  Piiilipp,  ohne  iernere  Einnuadiong  das 
ürtheil  aber  Bonifacw  lediglich  von  ihm  und  den  Cerdtoftlen  er- 
warte, so  genehmige  er  seinen  Vorsebleg,  die  Entscheidung  m^ 
auf  dem  Com^il  oder  auf  eine  andere  Art  erfolgen,  und  werde  audi 
die  Kläger  verankssen,  sich  zurttokzuziihen*^).    Diese  erkl&rien 

«*)  Ders.  38  u.  fmy.  m.    Baül.  389^. 

'')  ContJQ.  Chr.  Nang.  in  Achery  spicil.  III.  p,  60  u.  70«    Paul.  AemyL 
de  reb.  gest.  Franc  p!  359.    Rayn.  1311  §.  30. 
i  .  ^)  Oben  a.  31  A.  aa  «.  ae.   ^n  Oap.  596. 

«')  Ders.  38  u.  Preav.  305.  505.  SQ7.  614.  Guidp  bei  Murator.  ÜI.  676. 
Contin.  Gbr.  Nang^  64r  Bulaiue  IV.  t4».  Jb^n.  1311  ft  35«  Spendas.  13ia 


9.  Abschnitt,  i.  28.  m 

m  14.  Februar  in  einem  Schreiben  «ue  devselben  Stadt,  und  zwar 
in  ihrem  Namen  die  Graflsn  von  Evreux  und  St.  Ppl  — .Oreux  war 
kfirzüoh  gestorben  -*  sie  wflrden  sich^  nicht  weiter  mit  der  Anklage 
befassen,  sowohl  in  Betracht  der  Uebereinkunit  zwischen  dem  K^ 
nige  und  Clemens,  als  weil  der  Letzte  alle  Ketzereien^  besonders 
im  Orden  der  Tempelherren,  ausrotten  wolle  *^).  Die  Vertheidigjor 
folgten  ibrem  Beispiele}  es  ergab  sich  von  selbst,  da  die  Gegner 
das  Feld  r&umten*''). 

Nun  beflriil  Cleraens  zum  Dank,  und  weit  er  Philipp  ttber  die 
Zukunft  zu  bemhigeo  wQnscbte^  viele  ihm  nachtbeitige  Bullen  Bo- 
nibcius  VIII.  und  Benedict  XI.,  oder  doch  Einzelnes  in  ihnen  zu 
vemkhten.  Ohne  Zweifel  war  diess  die  geheime  Bedingmig,  unter 
welcher  seine  Bttte  gewfthrt  wurde,  der  Preis,  mit  weksben  er  die 
VeigQostigung  erkaufte,  bezeugen  zu  dOrfbn,  dass^iner  seiner  Vor- 
g&nger  kein  Ketzer  und  ruchloser  Sflnder  gewesen  sei.  Wahrend 
er  die  Ehre  des  Bomfacius  zu  retten  suchte,  drflekte  er  ihm  und 
dem  Pabstttum  ein  Brandmal  auf;  er  verstflmraelte  oder  zerstörte 
ittr  beilig  geltende  Urkunden,  und  verlSugnete  damit:  de  Satzung 
von  4ir  üntrOg^chkeit  und  von  dem  höchsten  Richteramt  seiner 
Kirche.  Die  erste  Ursache  lag  fl«ilich  in  BoniAu^ios*,  bei  mehr 
Besonnenheit  und  M&ssigung  bitte  er  dem  apostolischen  Stuhle  das 
sdmierzUcbe  Optier  erspart. 

Zur  Beschönigung  seines  Verfbhrens  und  gletehsam  als  eine 
Oflbntliche  Antwort  auf  den  Brief  des  Königs  vom  Februar  liess 
Clemens  an  2}.  April  Iftll  im  Gonsistoriqm  zu  Avignon  eine 
Bolle  vorlesen,  die  Philipp  in  seinen  VerhAltnissen  zu  Boniftuäus 
von  aller  Schuld  reinigte,  und  ihm  als  einem  eifHgen  cabolischen 
Christen  grosses  Lob  spendete  ^O,  „Der  rtthmwflrdige  König,  Je- 
sus Christus,  hat  zur  Förderung  seines  göttfiehen  Werkes  vorzOg- 


'. 


Baill.  389  Q.  SQft.  Natal.  Alex.  Hist.  ecci.  VII.  Dissert.  9  artic  7.  D.Bulle 
«hne  Dftfam  bei  l>üp.  077  ist  UBäcbt  oder'  doch  sebr  verfätficbt. 

^)  Dup.  SS  v*  Pnuv.  m.  009  0.  097.  Bd.  u.  Spood.  11.  cci  ftayn. 
Uli  9.  1  a.  S.  Ol.    Baill.  391. 

^)  Oup.  302  u.  303.    Rayo.  I.  c    Baill.  1.  c,  u.  Actes  No.  XX.  p.  04. 

<')  Rex  gloriae.  Dup.  38  u.  Preuv.  091  Rayn.  1311  9.  90-^32  u. 
|.  Ol.  Bula^us  IV.  144.  Guido  bei  Murator.  III.  070.  Goatm.  Chr.  Nang. 
04.  BaiH.  392  u.  Aetes  No.  XX.  p.  04.  Spond.  1310.  Nktal.  Alejc.  Hlst. 
eccL  m  Dias.  IX.  artie.  7.    Vetty  VU.  402» 
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lieh  das  fy«nzöstee5he^Reich  tt'yvahtt,  wo  Pflnslen  und  YiMc  stets  vor 
anderen  die  Stttt^n  des  eathofisahen  Glaubens  gewesen  sind.  Wir 
möchten  >8ie' in  dieser  Gesinnung  bestarken.  Von  Seiten  des  ge- 
liebten 8obns,  Philipp,  ist  uns  angezeigt,  dass  vornehme  und  an- 
gesehene Männer  behaupten,  Bortifadus  sei  nicht  durch  die  Th&r  in 
den  SdiaaTstall  gelangt,  und  mit  dem  Flecken  der' Ketzerei  behaf- 
tet, und  dass  es  ihm* als  dem  BeschOtzer  der  Religion  oMege,  ein 
allgemeines  Concil  zu  veranlassen.  Obgleich  er  nun  die  Sehaam 
<les  Viders  geirn  mit  dem  efgeBea  Mäntel  bedeeke,  so  habe  er  sich 
doch  «0  glaubWQrdigen  Männern  oicbl'  versagen  können,  weiche 
versiohef ten ,  dass  sie  Alles  beweiseu 'worden,  und  mit  dem  Wun- 
sche, daas  seine  Unsehukl  an  den  Tag  komme,  oder  im  eotgegen- 
gesetKteii  F>Mle  oBe  Kirefae  eiaen  reeUmassigeu  Hirten  erhalte,  bei 
Bonifaoiue,  dann  bei  Benedict:  und  bei  uns  £ii  Lyon  und  zu  Poi- 
tiets  unter  der  ZuBtimauirg  des  Cienis,  des  Adels  mi  des  Volks 
aiBf  em.CoDcil  angetrageik;  er  Uttb  um  BescUeunigongi  Dagegen 
meldeten  sieb  auch  Vertheidiger,  welche  läugtieten^,  dass  der  König 
ffir  Giaubeo  und  dereehtigbeit  eifere;  Bosheit  und  Hae^  beetimBie 
ihn;  er  setder  Urheber  der  VeriäuoMlungen  und  der  in  Anagni  ver- 
übten Giäuel;  weder' er  noch  seine Wevteeoge  verdienen  gehört  zu 
werdem«  Der  K'önig  lieas  die  Sache  auf  ^«eh'  beruheo^  bis  buH) 
immer  dringender  wurde,  und  sein  Gewissen  ihm  nicht  Ifioger  zu 
«ebwefgeo  eriaiibte.  Naeb  «wiederholten  BenKhungito  ttit  unseren 
BfjOderii  ermahnten  mt  ihh,  er  mögA  aus  HQcksioht.  anf  das  heilige 
Land  .und  zur  .Vermßidmg. aller  Weitlftafti^iten  .uhd  fiefatiren  die 
UnierauallUBg  utd-  Enteebeiding  <  was  mA  der  Kirche  dberlasseOp 
Da  er  gM^hwohl'.bek.aciiieai  Vorhaben  bebanie^  so*  haben  wir  vor- 
^chtig  und  ohhe  etwas .  zu^  abereilen,  mit  gehörigen  ZwisclienzeiteR 
Qeri(ibt6tag0r.  aoberaniot  v£s  Jutt^  sich  ergeben,  wie  wir  im  Einver- 
ständnisse mit  unseren  BrOdern  erklären,  dass  der  König  nicht  aus 
Bosheit,  sondern  aufrichtig  und  gerecht  bandelt,,  nuf  vom  Eifer  fOr 
den  catholiscben  (jllßubeQ ,  j^itet  wird,  und  wie  Npgaret  bestätigjt, 
weder  der.  Angriff  auf  Bdnifiieilis  noeh  4ie  PIttiderung  des  Schat- 
zes durch  ihn  verschuldet  ist«  Als  wir  nun  das  'Gericht  fortsetzen 
wollten,  traten  die  Vertheidiger  aus  Mim  Antriebe  ÄurOpk^  dann 
der  Kübig,  in  ^n  Wegen  sejnep  Vätßr .  widf M,  die  sich,  stete  in 
4ie  Be^M^^lllsse  der  Kirche  fügteai  und  auf  sein; G^eias  auiü  die 
Kläger;  wir  allein  sollten  den  RechtshaiideL  zu  Ende  Ähren»    um 


zu  veriiQten,  dmis  man  aus  ÜnivfsBenbeit  oder  in  bMer  AbsMit  dem 
Könige,  welchem  Gott  diese  Mitde*  und  kimlKehe  Gesionimg  einge^- 
geben  hat,  durbb  die  Auffrifiehung  des  Vergangehen  aeae  Uebd 
bereitet,  und  um  das  Band  der  Einigkeit  und  des  Friedens  r»m^ 
scben  seinem  Reictie  mid  der  Kirche  20  beftetigen,  wollen  wir«lte 
seit  dem  AHerheiligen*Feste  des  Jahres  13e6er8€hieneneni  ihm  und 
dem  französischen  Reiche  nachtheiligen  Verordnungen  des  Bonifti«- 
cius  und  Benedict  hiermit  aufheben,  mit  Ausnahme  der  im  aechsr 
ten  Buche  der  Becretalen  edtbailenen**X  'on<l  ^  beUen  Coostitu^ 
tionen  Unam  sanctam'' antf  Rem  non  noiyam'^),  welche  mit  der 
von  uns  ftlr  gut  beftindenen  Beschränkung  i^rner  in  Knrfl  bleiben  .'^*> 
Bis  auf'  die  unten  naher  zu  bezeichnenden  Personen  soll-  in  Zu<- 
kunfl  nieihand  wegen  -der  Vergeben  gegen  Bdnifaeius  in  Anapriieh 
genommen  werden.  Zn  dem  Ende  haben  wir  jene  Verordnung 
unter,  der  Zustimmung  unserer  BfBder  in.  der  pabsUicftep  Regi- 
stralur  und  in  deik  GesetabOcbern  tUgen  lassen,  und .  gebieten  ^ 
Strafe  der  Excottmunication  Alien,  vot  jedem  Range  in  Kirghe  uq4 
Staat,  die  Originale  und  die  Abschriften  binnen  vier.  Manatea  zu 
wbreonen,  oder  sie  ih  den  Bficbern  zu  vernisbten«  Die  Untersur 
ehung  wild  aber  dennoch  fortgesetzt,  und  jeder  gehört  werden,  dar 
BoDifaciii&  anklagen  oder  vertheidigen  wili^®)«  Unser  Beschluss, 
nach  welche«  des  Vergengenen  nicbt  mehr  gedacht  werden  soll, 
entreckt  sieb  mcht.euf  Nogaret,  Supioo^^)!  Marolo,.6eQnazzaao 
und  seinen  Sohn,  die  Stime  des  Maffeo,  Busse»  die  Luparia»  Sciarfd 
Cek)ooa,  Cecoano,  Massimo  de  Trevi,  Jobann,  Sohn  des  LanduM, 
und  auf -die  Anagniner,  wekbe  mit  jeiien  in  den  Palast  de«^  Beoi- 
facius  eingedcungee  .sind  und  den  Schatz  der  Kirche  gej^Qndert 
haben ;  wir  bebaltae  ws  vor,  das  Geeignete  ober  sie  zu  veriDgeo^'^ 

Darin  tag  eine  Genugthuung  für  die  i(Hiusche  Curi^  aber  eine 
enr  scbeioben),  denn  npch  aie  27.  ApiM  Utete  der  Pabst  auch  jene 
vem.  Banne,r  da  sie  erklftit  hatten,  dess.  sie  «icb  keiner  Schuld  be- 
wnsst  ^eietti  4mflthie  um  Abseletien  haleoi  wd  sich  einer  3m«^ 

••)  S.  im  Folgenden  g«.  35  A.  U  t    ♦')  Obea  &  10**82 u. 9. 1« A. 21. 
^•)  Di|9^  S.  32  A.  II  ^.  I4i 

**)  Philipp  durfte  also  noch  hoffen ,  seinen  Feind  verurtheilt  zu  sahen; 
man  legte  neue  Acten  an«'*  '  *    <        • 

•      ^>3.^über  dieseh  lu  die  UebrJM^n  ebfefi.|.  ii^K.Vlt 
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onterwerfte  woUtiD.  Di«fle  war  fQr.AUe  dieselbe' ')•  Inder 
Bulle,  welche  Nogeret  betrifft,  wird  gesagt,  wie  der  Ritter  sieb 
recbtfertige,  und  dass  Philipp  sieb  dringend  fUr  ihn  verwende;  des- 
halb werde  er  von  allen  Gensaren  entbunden;  er  solle  jedoch  zur 
Busse  bei  dem  nScbsten  allgemeioen  Kreussugß  init  Pferden  und 
Waffbn  sich  aascblies^en,  i«  heiligen  Lande  bleiben,  wenn  nicht 
Clemens  ^er  einer  seiner  Nachfolgier  ihn  zurückrufe  T  ^)f  und  be- 
vor er  sich  einsebift,  die  sieben  Kirchen:  Unserer  lieben  Frau  zu 
Vauvert,  zu  Roquemadour,  du  Pu;.,  Boulogpe  sur  mer,  Chartres, 
St  Eloi  u.  St.  Jacob  von  Compostotla  in  Galicieo  besuchen;  gebe 
er  vor  der  Zeit  mit  Tode*  ab,  so  sei  sein  Erbe  dazu  verpflichtet  ^ '). 
Ein  aHgemdner  Kreuzzug  gehörte, .  wie  jeder  wu^e,  in  das  Reich 
der  Trftuma;  folglich  -  konnte  Nogaret  auch  die  anderen  Bi^ssfibun* 
gen  verschiebea;  seiner  Pügerfahrten  wird  nie  gedacht 

Clemens  liess  ihn  gewhhren,  zufrieden,  daas  er  An,  den  6e- 
fflhriidien,  Philipp  und  die  Kirche  abgeftinde»  hatte,  und  eine  glnz- 
liebe  Vernichtung  der  SdirMlstücke,  welche  sich  auf  den  Streit 
zwischen  Rom  und  Frankreich  bezogen,  konnte  er  nkdit  bewirken, 
wftre  diess  auch  Seine  Absicht  gewesen«  VMe  verbkugen  die  Fran- 
zosen, um  später  durch  die  von  Nogaret  und  Plasian  entworfeneo 
Artikel  mbundlkh  zu  beweisen,  dass  Boniihcius «ein  Ketzer  gewe- 
sen sei.  Seine  Verehrer  suchten  dagegen  die  von  ihm  ausgefbr- 
tigten  Bnllen  zu  retten ,  damit  die  Nachwelt  seine  RecMgiaubigkeit 
und  Unsdmid  eiicannte^*);  auch  erleichterte  es  Benedict*  Xi.  da- 
durch, dass  er  die  Decretalen  des  Vorgängers  zum  Theil  in  deo 
semigen  erwähnte,  die.  LtekEn  «uszuflMlen '  0*  Indess  konnte 
Manches^  im  Interesse  der  Parteien  erdichtet  mi  untargesdioben 
werden,  und  die  GelegeiAeit  Mieb  nicht  unbenutart. 

Im  pttstlichen  ArchiV  zeigte  man  Ernst;  was  Philipp  miss- 
fiillen  konnte,  wurde  mit  Hfllfe  der  Feder  uniesbar  gemacht,  oder 
einfach  mit  dem  iMesser  ausgeschnitten.  Diees  Sehieksal  trrf  unter 
anderen  folgende  Briefe  und  Bullen:  Nüper  ex  rationabifibus  cansis '  *> 

'I)  Rayn.  13tl  §.  Sa    ^  Oben  «.  S9  A«  31. 

^)  Dup.  601  u.  614.    Bul.  IV.  151.    Rayn.  Cont.  Cbron,  Nang.  Guido 
n.  Spond.  U.  c&    BdU«  806. 

''^)  Rayn.  1311  f.  33.    '')  Dere.  1303  f.  36. 

'•)  Ders.  1361  f.  31  a.  }3ll  «.  fli*    Tbeti  IL  SlS.  Obed  f .  8  A.  90. 
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SalvatiM-  iDUticK^O'  AtiscdUü  flK^').  Per  prooessus  iM»tros'^> 
VenemtHles  fratres**^,  Nuper  ad  audientiam  noatrara**),  mid  Su- 
per Petri  BQtio"*).  Diese  Selteient&aBsening  besänftigte  den  KO* 
nig  nicht;  Ciemeifis  wollte  das  sechste  Boch  der  ßecretalen,  wel- 
d)es  aar  Veranstaltong  des  Botiifacias  verfasst  war,  erhaltet),  und 
sicherte  ihm  eine  allgemeine  Gültigkeit s  Philipp  verbot^  es  in  Frank- 
reich ein^ufUhren,  und  in  den  Gerichten  darnach  ^u  entscheiden, 
besonders  weil  es  das  Regatrecbt  beschr&nkte,  aber  auch  aus  Er- 
bitterung gegen  seinen  Feind  *^). 

$.  24. 
.    Das  Gpacil  zu  Vienfie  131)  und  1312. 

S4tea  bei  Lebzeiten  ^es  Bonifaoius  wurd^  in  Paris  auf  ein 
aUgenmoes  Condl  angettagf)^  welches  die  geg^a  itvi  vorgebnichten 
Beschuldi^ogen  untersuchen  und  ihm  das Urtheil  sprechen  sollte'}, 
defflens  wusiste  durdt  Zeugenverhöiie  und  vi^fliche  andere  \'orl&u- 
figß  Miassregeln  in  Af ignon  Zeit  zu  gewinnen. .  Doch  waide  diess 
allein  ihm  wenig  genfitzt  haben,  wenn  nicht  dem  Könige  von 
Frankreich  sein  Beistand  gegen  die  Tempelherren  wichtiger  gewe- 
sen wäre;  um  den  geistlich-militärische»  Orden  durch  die  Kirche  zit 
vernichten,  liess  er  die  Sache  des  Beklagten  in  so  weit  fhllen,  als 
er  sich  nach  dem  äussern  Anschein,  nicht  mehr  unmittelbar  dabei 
betheiligte*). 

Das  Condl  war  auf  den  l.October  1310  angekündigt^),  und 
auf  denselben  Tag  des  folgenden  Jahres  verschoben,  angeblich,  weil 
die  Vorbereitungen  zu  dem  Procesfee  der  Tempelherren  in  den  ver- 
schiedenen -Ländern  noch  nicht  beendigt  waren,  wie  der  Pabst  in 
Rundschreiben  vom  4.  April  1310  4en  Prälaten  und  Fürsten  sagte  *), 
in  der  Tbat,  weil  er  kein  Verlangen  trug,  mit  den  Prälaten  zu 

^0  Dup.  409  u.  607.    Natal.  Alex.  1.  c.  art  2.    Oben  §.  a  A.  19. 
'«>  Rayn.  1301  %.  92  u*  1311 -§.  33.  .Du^.  48  u.  IL  cc    BaHt.  137. 
Nttlal.  Alex.  1.  c    Tosti  H.  316.    Ob^n  §.  B  A.  30. 

'*>  Dap.  499  ti.  SOS.  '  Rayn.  1311  9.  39.    Oben  §.1%  A.  t2. 

*•)  Dup.  11.  cc.    Oben  f.  l9  A.  a4w 

^)  Rayn.  1803  $.36  u.  1311  |.  40.  Dup.  409  u.  607;  Oben  1. 15  A.  10. 

^)  Ruyn.  1311  f.  44.    Oben  «.  15  A>  60. 

^)  Dop.  41  0.  Preov.  193.   BaiH  160  u.  406. 

1)  Oben  |.  n  m  14.   ^  Das.  §.  93  A.  61  L   *)  Das.  |*  V  A.  4h 

^)  Rayn.  1310  8«  41. 
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tBgeiv  2WBat  in  ehier  89  peiniieheD  Lage  *>•  Er  kam  gegeo  das 
Endendes  Septembers  1311  naoh  Viewie^.dw  Orte  der.  Ytisaaoi- 
luHg  «)^  mi  eKtfhete  in^  der  GatiMdralk^e'  die.  erate  Sitzwig  m 
16r  October,  an  Sonnebeod  vor-  dem  Feste  des  b«  Lueas,  oder  ad 
der  Otiteve  des  h.  Dionysius  ^y  Da  das  Ccüieii  im  Anfange  des 
Mai^  im  folgenden  Jahre  endigle,  se  wird  die  Dauer  ricbüg  zu 
etwa  7  Monaten  berechoet*).  E«.  bezweckte  naeb  d^  ^igeoeo 
Aeiisaerungen  des  Pabstes.  in-  dem  Ansachreilben  *)  ui>d  ia  seiner 
Rede  vom  ersten  Tage  die  Entscbekhing  ttbor  idaa  Orden  der  Tem* 
pelherren,  die  Befreiung  des  heiligen  Landes,  und  die  Verbesserung 
des  innem  und  äussern  Zustandes  der  Kirche '°).  Mehr  als  300 
Bischöfe  erschienen  in  Person  ausser  den  Gardrnaien,  den  Patriar- 
chen von-  Anfioehien  und  Aiexandrien,  und  den  Aettten  uodPrioren; 
die  Forsten  wurden  bis  aof  Philipp  4.  doreh  BevoHmScbtigte 
vertreten  *  ■). 

Jener  Orllen  wird  hier  nur  inaoftaD'ervrtlhnt,  al«  der  ftanzu* 
sische  Hof  voll  Verlangen  naeli  seineri  Cttitem  sich  in  Baziehoog 

«)  Bern.   Guido  bei  MnrMori  m.  077.     Coolia*  Nang^.Ull.     ElAyn. 
lail  §u  04. 

«)  Oben  S,  22  A.  31. 

7)  Guido  u.  Contiii.  Nang.  11.  cc.  Ptolem.  Lucens.  H.  eccies!  24,  39  bei 
Muratori'Xf.  Bzov.  Mll.  Spbndah.  1310.  Rayn.  I.  c.  Dissert.  zuNatal. 
Alex.  Hist.  ecci.  Tom.  VII.  p.  500.  Statt  des  16.  Octob.  wird  der  erste  ge- 
nannt; als  hatte  man  d.  uisprtingficb  bestininte  Zeit  eingebaAtea.  Mezeray 
lU«  556;  oder  der  13.  Rayaouard  Cb^v^.  da  tempie  173;  der  14.  Maosi 
Concil.  XXV.  413;  der  20,  Bzov.  I.  c,  u.  Cjacon.  Clem.  359;  der  UNoveoab. 
Villani  9,  22.  Trithem.  Annal.  Hirsaug.  II.  125.  Dupuy  40.  Baill.  399 
schwankt.  Clemens  ladet  am  W.  Octob.  d.  Bischof  v.  Lülfich  zu  d.  Concil 
^m:  qiiod  iam  coepimas  celebrare.    Hayn.  1S11*§.  94. 

^  dtrido  ik  PtoL  Lue.  IL  cc  D.  irH|(e  ^abe  bei  Trith.  der  1.  e.  von 
2  Jahren  spricht,  ist  schon  in  d.  Dlssert.  zu  Natal.  AI.  1.  c  gerügt. 

')  Bjoy.  oben  im  §.  22  A.  41. 

!•)  Suido  Contm.  Nang.  u.  Ptol.  Luc  IL  oe..  Pipia  -bei  Umiori  IX. 
746.  M.  S.  Vatic.  bei  R^ynald-i.  e.  BUev.  ik'MlKetay  fi.  cc.  Bajll.  400. 
Velly  VII.  412.  D.  ^rttte  Punkt  bitrift  auch  d;.  AuenoMung  d..  Ketaerei,  wei- 
che d.  Diss.  zu  Natal.  AL  1.  c.  noch,  beaondirs  «rwfihet. 

«1)  ¥iUam  9,  9%^  AiüoDüi.  P.  Z  tit;  S|  e.  3.  Bzo?.  L  e.  Masson. 
AnnaL  ed.  If.  368.  PauL  Aemyl.  üt  9U  gest.  fVaoe.  m.  Btffn.  1312. 
S.  15.  Rymer  Foedera  T.'I.  P-A  p..l90  tt  '  Abweichend ^spndit.Guntio. 
NaaiE.  1311  vtn  lU  PräUtoi  GilRi<>»itli8  iri^ue  caulfris  ttdi  vitofttii  tft  ab- 
sentium  procuratoribus« 


auf  .Qo^Gws  nachgiebiger  zeigte,  und  Qf^^^  ^b^  Rittet  aufop- 
ferte,, um  njpt^t  einea  Pabst  verdammen  su  infießaR,.  und  weil  ihm 
ein  Tbe^  d^r.ßeute  ziifieU  .E$  geuilgti  mt  ilie  viel«  trefWiAeu 
Werk^  Qb^r.  die  iGeschichte  der  Temgeiberreo  m  verweiset)*  Ob^ 
gleicb  diese, veracbieü^en  beurtbeiU , werden ,  so  ist  es  doch  fDr  den 
ruhigen  Eor^ber .  niebt  zweiCelbaft,  ia»^  va^a  ibnen  im.  Otenate.  ei* 
nes  ^r^iuertvoHen  Despotismus  empOreode  VerbrepiieQ  ar^edicbtet 
hat,  und  sie  nm;.  ]}\M-  bes^  wareq  ,1^  die  aofikern .  Ofdea.  jener 
Zeit,  .  Nichts  verm^  den.  Pabst  ;^  entschuldigen,  der  sie  einen 
blHtdQrstigen  Verfolger , überliefert;  es  erkort.  ^  freitidi  «iiekai» 
seiner;  AbhüngigJ(eity,und  diess  führt  wieder  auf  Booifaoius  zurück; 
Oboe  um  würde  der  roipiscbe  Bischof  nicht  fran^sisqbec  Unterthaii 
gewordjB^  sein.    , 

.  In  der  ersten  Sitzung,  am  1 6.  October^ .  wurde  von  ^mehcerea 
Seiten  bemerkty  man.  müsse  vor  Allem  die  .Bekl^ten  horea,  damit 
sie  siob  vertheidigten  ^  ^).  Eina  unparteiische  Rechtspflege  stimmte 
mi^ht  zu  den  AJüisicbten  des  PabsteSi  mit  der  gewohnten  Tactik 
des  gj^chäftigfii.  Nicbtstbuus  wusste  er  die  Seche  f^t  den  ganzen 
Wiater  hinzuhalteo^bis  im  Februar  1312  Philipp,  mit  dem,  Bruder 
Carl  von  Valois,  im  drei  Söhnen,  Ludwig,  Philipp  und  Carl,  ußi 
vieleQ  JHerren  des.  Hofes  sich  einfand,  und  ihn  trieb  und.  ermu* 
thigte  ^  ^\  Nun  berief  er  am  22.  Wfz  ein  geheime  Consistorium, 
in  welchem  er^  er  allein  aus  ap^stqlisctier  MachUüUe  dea  Orden 
aulliof),.  und  i^ch  die  weiteren  Schritte  in.  Betreff  der  Personen  und 
der  Güter,  vorbehielt ;  jedoch  sollte  seine  Verfügung  nur  als  ^ein&t^ 
weilen  erlassen^  nicht  ,ais  schliessliGhe  Entscheidung  betrachtet  wer- 
den, da  die  Hitter  noch  nicht  überfu^t  .seien.  In  diesem.  VVider- 
spruche  lag  eine  Selbstanklage,  die  ärgste  Beschuldigung,  welche 
gegion  einen  Richter , erdacht  werden  kann,  ein  unglücklicher  Ver- 
such eines  feigen  und  willenloaen  Werkzeuges,  schreiendes  Un« 
recht  zu  beschönigen  *  *).  i     .   •     ■  - 

»)  Bzov.  I31U  Rayn.  I3ll  §.  35  u.  1312  ft..  U  / 
.  «>  Guido  ^n,  Raya.  lail  8-  54.  Contin.  .Nanf .  1.  c. 
,  ^^)  Guido  Ir.  Cf,:  Per  provisioni$  potius  quapi.  cood(»DnatioQis  yiani  ordi- 
nem  cassavit  et  penitus  annullavit.  Cont.  Nang«  u.  ^^in  lt.  qc.  fazov.  Ul^. 
RayiL  l^%.9.  1..  Giemen^  i»*d.  QuilfQ  v.«2.  u.  6.  Mai:,  (uaton  A.  15  u. 
16).  Non  per  modum  difßnitivae  sententiae,  cunv  eani  suj^r  hoc  secandam 
ioquisiUoiys  ejt.pFoc^us  praediptos  opn  pos^?iQus  fofre  de  ivte^  sed  perviam 
provisionis  et  ordinationis  apostoücae  etc.  ^ 


808  6.  Abschnitt  i  24. 

Am  8«  April  begann  die  zweite  Siteong,  in  wddier  der  K(Hiig 
Philipp  zur  Rechten  des  Pabstes  auf  einem  niedrige  Stahle  ge* 
sehen  wurde,  das  Schwerdt  dm  Tiare  dedcte,  und  der  Unwille  sidi 
nur  durch  Schweigen  \errieth,  als  Clemens,  ohne  eine -Crörterung 
zuzulassen,  am  9.  Mai  seinen  Beschluss  vom  22.  März  den  Vft- 
tem  mittheiitC),  wie  er  ihn  vier  Tage  spater,  am*  6.  Mai  in  ei- 
ner andern  Bulle  zur  allgemeinen  Kenntniss  brachte^*).  Die  6Q- 
ter  der  Tempelherren  Oberwies  er  den  Johannitern  oder  Hospita- 
liten.  Nur  in  Spanien,  Portugal  und  M<tjorca  sollten  die  Könige 
die  EiflkQnfte  beziehen,  weil  sie  auf  ihrem  eigenen  Gebiete  mit  den 
Ungläubigen  kUmpften.  Uebrigens  verAibr  man  in  den  dnzelnen 
LUndem  verschieden.  Philipp  und  seine  Grossen  flbergaben  dieBe- 
Sitzungen  des  Ordens,  deren  sie  sich  sdion  bemftchtigt  hatten,  nor 
flir  einen  fhst  unerschwinglichen  Preis  den  Johannitern,  von  wel- 
chen auch  der  Pabst  bedeutende  Summen  empfleng^'^). 

Das  heilige  Land  wurde  ebenfalls  wieder  als  Goldgrube  aus- 
gebeutet Philipp  verpflichtete  sich  in  einem  olfenen  Schreiben,  wel- 
ches man  in  seiner  Gegenwart  der  Versammlung  vorlas,  im  folgen- 
deW  Jahre  mit  den  Seinigen  das  Kreuz  zu  nehmen,  und  naclf  sechs 
Jahren  sich  einzuschiiTen;  FQr  diese  Zeit  wurde  ihm  der  Zehnten 
bewiHigt,  nachdem  der  Pabst  in  eim^  beweglichen  Rede  das  Un- 
glQck  der  Christen  im  Orient  geschildert  hatte '^).  Auch  gedachte 
man  der  vielfachen  Gebrechen  in  der  Kirche  ■  *),  und  ersuchte  Cle 
mens  dringend,  ihnen  abzuhelfen;  „er  liess  einige  darauf  ab- 
zweckende becretalen  ausfertigen,  ohne  sie  dem  Concrl  zur  Geneh- 
mfgung  vorzulegen,  wekhes  Alles  ihm  anheimstellte  *  ^V^ 

Die  dritte  Sitzung  vom  6.  Mai  war  die  letzte  *0« 

1')  fn  d.  Bulle:  Ad  provldam  Christi  vicarir.  Man»  XXV.  S89.  Beov. 
I.  c  €kifdo.  Pia!.  Loc  u.  Cöntfa.  Nang.  11.  oc  Ciacon.  Clem.dSiK  Riyo. 
131^  %.  2.    Diss.  zu  Natal.  AL  1.  c. 

>')  Considerantes  dudum..   Rayn.  1313  S.  3. 

^')  Villani  6,  03  u.  9,  22.  Guido  677.  Pipin.  750:  Didtur,  papam  et 
regem  ex  bnnis  ipdis  Florenos  duceuta  millia  percepisse.  Velly  VII.  407  glaubt 
an  Clem.  Enthaltsamkeit  Cont.  Nang.  u.  ß^v.  131t.  Antonin.  I.  c.  Bayn. 
1312  §.  5.    Masson.  368.    Ciacon.  I.  c. 

*')  Contin.  Nang.  1.  c.    Bzov.  1311.    i*)  Mehrere  nennt  Bzov.  1311. 

»)  Contm.  Nang.  1313. 

'0  Guido  I.  c.  Ptol.  Lucens.  24,  39.  Diss.  zu  Natal.  Alex,  l  c 
BaiU.  soft. 


&.Jll)«clinitt  S.  2!b  (N9 

F«igb:  0181k. 'tiuD,  ob  die  «Angehgeiiiwit .  4«a  Benf fiMRüt  zw 
Spnitiie  kam,  ao^sind  Einige. niobt  dieasr .Meimiiig.*  Sie  häM  4i» 
Gründe  niiditj  eraohOpfl,  welche  sü»  fQi^  ^h.  gelteiMt.macheo  koiiii*> 
ten«  Der  Pi^  lansste  -.  wttnfieheii ,  «loht  in .  Mbnyither  Veraaffisi^ 
kiQg>  ver  MAnnera  von  vmobiedeiier  fiesinoung  etaen  widnem 
Strei£  von  Neuen  aaftiHregeD«  sondern  eo. leise  «l8mögiiA> Ober 
binwegsugebont  und  die8$  waiT  ihm  naeh-  den  Eiiia^ngen 
gestattet  ^^).  Er  erwUuit  fiemfiicius  weden  iivdem  Sohraibed^  webr 
dies,  die  Pr&Iaten  und  FOrsteu  ;naBh  Vjenoe  beschied^  nochr.  in  der 
Rede  vom  16L  October^  und  ebea^so  wenig  .findet  sich  in  den  Acr 
ten  des  Coiidis  9 ')  4ind.  bei- mehreren  gleichseitigen  Schiifketellerii^t) 
eine  A&deiilungy  dass  über  »jenen  verhandelt  wuide^ 

So  verhielt.es  siph  i«  der  Tbat;  es  bewrist  aber  nieht^  was 
daraiiä  gei^Mgert  ist.  Der  fnanzosisobe  Hof>  ha^te  die.  Untimuchuag 
dnnch  eine  aUgenewe  KirchenvensanMDlufltg  wiedediott  geTondert  üiBd 
der  rOmiscbe  -sie  zugesagt;  wenn  man  Glemens •  sein«  Wori  zurfleki- 
gab,  s»  war  es  doeh  .ratbsaOH  dass. ifr-eineok wichtigen  Falle,  der 
unter  jeder  Bedingiuig  viel  JQithtcn'  Uesä,  scheihber  nicht  ^er^  son^* 
dtrni  die  Kirche  richtete^ ^)*  <  In  der  Einladung  «uih.Goacil  übert 
gjeng}  er  die  Klagey  tiih  nicht  frootne  und  ughaRe  'Geistliche  tth 
znscbnecken,  die  .wadet  eineoi  Pabste  das  Urtheil isprechen«  noeh 
Phihpp  und  dessen  Mhftnger  verletzen  mochten..  Er  schwiag  von 
ihr  in'!4Wi ersten  Rede,  weil  tri  nicht  von  Anfang  die  Parteieo 
einander  i»chraff.  gegenfiber^elktn,  nicht  vor  der  Zeii  Reibungen  ver«- 
anlassen  >woUte  9  iloech  «welche  seih  Pias  sowohl  in  Hinsicht  des 
Tempelhenm-Ordens  als  des.  Bonifacius  viereitelt  werden  konnte^ 
Daas.  ibaa  urkundliche  Nachrichten  über  die. Verimndhingen.  auf  die«- 


'.  !■) 


^^)iObßn§^33  A.  62. 

»)  Bf^ill.,,1.  q,  u.  400.  Bo>yv.  Histpr.  ö-Päbste  VUI,  B22.  Velly  Vil4IU 

2^)  Guido.  Ptol.  Luc.  11.  cc.    Contin.  Nang.  1311  u.  1312.   Rayn.  1311 

S*  54:  —  Qaamvis  (Bern.  Guido)  Bonifadanam  litein  silentio  praetere&t.  Nach 

BolaeusJV.,  144'  wurden- diese  Händel. duroli  d.  Bulle  v.-STUpcil  1811  <oben 

d.-28  A.  05)  getttdigt.    . 

2*)iAntonln  L  c*  Cunft^-Cleaieas  -^  de  delenda  memoria. B.  ex. ecciesia 
cum  pni^latis.  o(mcHn  traetarat  etjS.  R&ya.  1311  §.  51:  Reservabat  G.  VieOf 
nensi  concilio*  oteumenieo  .ttiittt  coatrov^fsiae  cognitioDtfm.  £)eis.  1312  §.  lü': 
Ob  hano  etiati  causam  indi«tMi  synoikutt  vidiiausi,  lefnque  in  concHie  agita- 
tarn,  testatus  M.  s.  Vaticanum.  —  In  concilio  oecum.  eaib  exponere  defcreve- 
rat,  tum  ob  rei  gttvitatesiy  ifMi  at  invidiäBi  emnaii  a  ae  amoVeiel. 

niumaiin,  CktduBonlt  ILTU.  14 
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BOT)  €ooeii'  vermtest,  Mftasidet  nicht,  dadus  wttIkfliielkheiindgFaQ- 
MiieVerfMifen  gegert"j0nrMtte  jh  mir  Sdunde 

f«fei€hte  ^  Jndtts  teMtiden.  Biolt  sei  -viele  .PrUAten-'  und  Laien  in 
Vvenne,  daas'JMftniiiir,  ivirfohe  d»  iGeacbiebte tifer  Mi  adbriebeii, 
Ulme  AMha'erftihren,  waii  dart^ umgegangen  war^*)*  Sie  sagen 
atter  hicblB  von  elnenr  itrmliciien  GericMe,  aoaderir  aor^  der  König 
vm  Ffankrcwb  hahe  dujdi  seiBe  Bt^ottanftohtigteii  vtirlangt,  man 
goUe  die  Gebeine. des  Bonifsfius^  der /citi  Ketoer«  gewesen  sei,  m 
dem  €rab»  nehmen  -uikI '<varbn6nfien;  idieas  sei  veiweigert,  und  der 
P«ft)si;  flir  einen  catholisehen/  Cbrisfeeii  BfUm^^).  Einen  soldheo 
^iftnif  iMtehte  der  KOaig  AfifaerM).  >  eidmans  konnte  aibh  sogar 
das  Ansehn  geben,  ats  tiaHa  er  /die/UiiteraachoHg;,  waiolie  er.  sdnn 
i» . AvignüMi  anji^eoniiiet  hatte,  f&r '  beehdigt,  jede  Erörterung  umge« 
ten^  und  vor'  Philipp'  und  den  Prätaten  seinen  RioMek^^iruch  ver- 
kündigen,  nach  -welehen  iler  Beklagte  rechtmässiger  Bebst  nnd  nicht 
fietser.  getwesen  war.  So  wurde  auf  «nem  aligemeinen  CddcII, 
Vfenu  anfch  nicht  docfib  dassfdbe  entsobiedte,  sein  Schweigen  galt 
Itlr  ZuslinMbung  und  der.HioNter  viter  gMeckt-  Er*  durfte  wirkiidi 
txit  den  BeiTaU : Hast  .aUer . Anwesenden  nBChnea;  nur  Philipp  zörnie. 
Vier  CatdinUe;  Boeloren.  der .  Theologie^  des  bargartichen  und  des 
daoonisehen  Reclits/  Rictaird  Petronio  vw  Sieoa,  Wilhelm  mit  dem 
Beinamen  Longus,  Johann  de  Misrro  (Namors)^  und  fientüis  de 
MsnMlbre  abernahment  esy  liin)  aiit  einem  grbssef^  Auiwande  von 
Gelehrsamkeit«  zu  l)0«)fleisan,  'dass.idsi  Spruch  yweldier'  die  HAndd 
s^is^hen  ihmiuhd  Rom  nicht  berühre,  wohl  begründet,  rdie  fiecU- 
gttfabigkeit  des  Verstorbenen  nicht  i^wetfelhaft  set'*^).  Es.  macbte 
wenig  'Ejndruok;  der  König  nnd  seine.  RAlbe  Jwtten  die  Verbreeben 
des  Bonifacius  unter  dem  Namen  Ketzerei  zusammengefasst,  und 
diese  wurde  jetzt  geläugnet,  folglich  durch  eineA  ^sel^idcfen  Fecb- 
terstrefch  die  ^iize  Atiklage^  ^fworfen.'  Man  miisste  mit  einem 

^ '  2(»).  Vfllaai  9,  ^%  Pifun  bii  Maraten  IiX .  ZlO  tt..  t49..  Aottinia.  1.  c. 
Rayn.  1312  §.  15  u.  16.  Trithem.  Annal.  Hirsaug.  iL  19&.  GMcoo.  des. 
II.  Oldeiit  in  d.  At  Säl  ».  3$0i  Bzfnr.  l%n.  Spondan.  laiO.  V/6cer.  Heo- 
rie.  VIL  46t.  MassoH«  3§6.  Mezeray  558.  tHaseit.  ni  Naial.*  Atex.  501 
Mnä  XXV.  4€a.  4rö  ii.  «Id.    ikrpsy  4^    BaiH.  401  a.  402^^ 

^^^Viünni  l.  c:  Nel  qmte.coneüi»  si  didniirö,  cb»  papa  B.  etc. 
•     M)  Oben  §.  ^  A..94.   ^  '  ,        /         . 

2»)  Oben  k.».  Q.  Osts»  sfo  abtoBt  \m  Ktavaton  'X.  9Sb5. 
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«Odem  HflMI  MMÜMfte^  zwei  csMopteche  Ritter^  Oameio  üUd 
Wilhelm  d'  Ebole  (Deboius),  erboten  sidi,  BonifaciUa  mit  deil 
WafTea  zu  vertheidigen.  Dieses  bewirkte,  was  die  WardentrBger 
der  lürqbe  nicht  vert^oebt  hatten;  Philipp  (iträubt^  ^icb  nicht  Unger, 
sei  es,  dass  er  iin  Geiste  seiner  Zeit  und  von  dein  Gewissen  ge- 
warnt in  dem  Ausgange  eines  gericbtlidien  Zweikampfes  das  Goftes- 
urtheil  fürchtete,  oder  vor  der  Welt,  die  jn  dem  Ueberwundenen 
den  Schuldigen  erblickte,  eine  solche  Probe  nicht  bestehen  mochte '  ^). 
Der  Pab^t  vergalt  ihm  durch  einen  ecneuerten  Bsschluss,  nac^ 
welchem  ihn  und.  seine  Erben  wegen  seines  Verfalirens  gegep 
Boniragius  nie  eine  Kirchensbrafe  oder  ein  Vorwurf  treifen  sollte  ^ '  )• 

Beide  wurden  bald  vom  Schauplätze  abgerufen«  Clemens,  der 
nach  Avigpon  ziiriMcgieng^^),  m  20»  April  1314,  und  der  Kilmg 
in  demselben  Jahre  am  29.  Nii^veoiber.  Sie*  hatten  Kirehe  und 
Staat  ftusserlich  versöhnt,  einen  Streit  geendigt,  der  1296  begann  MX 
eine  Zetüang  ruhte  und  dann  mit  grösserer  Heftigkeit  vm  neue« 
entbrannte.  Auf  der  emen  wie  auf  der.  andern  S^e  wirkten  fier* 
sunlictiei-  Hass,  Ehrgeiz  und  scblechte  Mittel^  Bonifaciüs  erhob  in 
dem  Pabstthume,  Philipp  in  dem  Königthume  sich  (^Ibst«  aber 
Person  U9d  Sache  zu  trennen  war  unmOgljeh,  und  da  der. welt- 
lichen M^^t  der  Sieg  verblieb,  so.  schlug. sie  in  Bonifiicius  dem 
Pabstthume  unheilbare  Wunden.  Die  Grftnzen  zwischen  seinem 
und  dem  weMichen  fiebiete  wurden  (iSkntticiiy  mömlKch  und 
schriftirch  untersucht  und  bestimmt;  m  Pabst  miis$te  die  Amnds* 
sungen  des  apostolischen  Stuhls  verdammen,  seine  Oberherrschaft 
über  die  Erde  flir  ein  Trugbikl  erklaren,  und  Fürsten  und  Volker 
konnten  lernen,  dass  auf  den  Grund  der  von  ihm  zu  seinem  Vor* 
their  ersonnenen  und  fest  v^sehiungenen  Satzungen  ihm  Zog»* 


'*)  Viilani  1.  c:  Per  la  qua!  cosa  iL  Re  e  suoi  timasono  confusi.  Dito 
übrigen  Scbriftstoller  oben  A«  3tk  Die  Gaetani,  welclie  ale  Ne|K>tcn  am  ttef* 
Sien  bei  d.  Sache  betbeiligt  waren,  haiten  cataloniscbe  Krieger  in  Sold  ge* 
nommen  (oben  §.  I&  6n.),  u«  wahrscbeinlich  auch  diese. in  d.  SchrMbm 
^schickt«  Manei  in  d.  Anm.  z^  Raynald  ianateh  attfjgenommen  in  Cenciti 
XXV.  41X)  vermuthet,  dass  Guido  de  Baisio,  Archidiac.  zu  Bologna,  zur 
Zeit  des  Conctis  seuie  Anaiogia  pro  orti)odaxia  Bonifacii  Vllf.  bekannt  machte« 

'')  Viilani  u.  d^  Uebrigien  oben  in  A.  20.    VgL  §.  23.  nach  A.  68. 

''')  Viilani  1.  c.    Guido  bei  Murator.:  IIL  677.    Contin.  Naog.  09. 

^')  Oben  6.  Abschn.  §.  1.  A.  51. 
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•Üodoine  idmIm,  intt  In  imgBitj'mm  caBmo  IMilin,  «h 
tntea  bamL 

J.2S. 

Die  GestaK  des  Bonifaciiis.    Geistige  Anbgeti.    Keonfiiisse. 

Dcnnnen.    anxatner  uiarictef. 

Ein  Mann,  dessen  Wirken  in  die  Geschiebte  der  Menschheit 
eingreift,  verdient  auch  in  seiner  äussern  Erscheinung  beachtet  zn 
werden.  Bonifacios  wurde  oft  in  Erz  und  Stein  daiigestelit;  die 
Abhängigen  und  die  Schnieichler  wussten,  dass  er  solche  Huldi- 
gungen liebte.  Anagni,  seine  Vaterstadt,  Bologna,  dessen  Streit 
mit  den'Nacbbaren  er  als  Schiedsrichter  beigelegt  hatte,  Orvieto  und 
Florenz  errichteten  ihm  Statuen;  in 'Rom  zählte  man  vier,  im  La- 
teran, in  der  Laurentios-»,  Lateran-  und  Peterskirehe,  in  welcher 
letzten  -  er  sich  selbst  aaf  seinem  Grabmal  In  ManAor  abbilden 
liess<).  Noch  (fem  lubilftam  mussfe  man  ihn  als  den  LM)eber  der 
Gnadenfiner  malen*),  und  ausserdem  eriiielten  sich  viele  seiner 
Münzen'}.  Eme  hohe  Gestalt,  der  kräftige  Bau  seiner  Glieder, 
eine  grosse  gewOlbte  Sb'rti  und  ein  milder  Ernst  bcszeichneten  ihn 
Ms  Herrscher*). 

Er  wird  auch  wegen  seiner  geistigen  Anlagen  bewundert; 
man  bedauert  mir,  dass  er  sie  nicht  besser  angewendet  habe')- 

* 

>)  Oben  6.  Abscha.  %.  18.  A.  45/   D.  Jmü  Oldein  tat  Beinen  Anm.  zv 
Qa^a.  Vitae  Pqotif«  JUhd«  T*  II.  p.  3l6i  Zeidunogeq  dieser  Oenko^ler  bei- 
gerügt,   Dupay  33L 
;  '    »)  fosti  IL  7L.    »)  Oldoin.  I.  c  320.    ♦)  Ders.  1.  c 

')'  Vitfani  8,  64  bei  Moratori  Xnt. :  Fd  savissimo  äi  Scritfura,  e  di  senno 
natural,  e  treomo  moKo  aveduto  e  praticu,  e  df  grah  eonoscenza  e  memoria; 
BMiifue  aitiero,.Gnideic.etc.  Pipn.  bei  MoratortlX.  737:  Vir  Oftflium  cailS- 
dissimua  et  vafer  in  omnibus  ac  pradens,  longa  et  assidaa  in  agendis  solid- 
tudine  ac  exercitatione.  Aotonin.  P.  3.  tiL  20.  c.  8.  §.  1.:  Vir  utiqae  pro- 
deas  et  literatas  et  magm  aninki.  §;  91.  wie  Villani«  Ciaoon.  ßonif.  296: 
FoH  hie  pontä^  doctriiia,'  prudentia  et  reruRi%pertentia  praestainr,'  ingenio, 
nembria^  et  acri  iodid«  prai^ftos,  nulgiloet  extelao  aaimo  -^  süperbes,  ar- 
mgMs.  Bzov.  1303  f.  10.  wie  Ctdcon.  Spdi)dat).'l3e9^  Pagi  Bonif.  540: 
Dtoiis  de  Mogello,  aCcMdiacmius  Brniomensi)!,  qui  vivehat  anne  1209,  qniqa» 
•eripsk  in  fitulum  de  Regnlis  iaris  in  Sexto,  affirtnat,  neminem  unqüam  in- 
l^eriio  exeeilentiori  in  pi^attA-is  cathedra  sedfsee.  JoviUB  Elogia  Vir.  bellica 
virtate  filustriam  I.  p.  52:  Eirectc^  pr^atantlqtie'  dogento'  pollena.  Petrarca  de 
otio  MHgioMtmm  IL  p.  356  ed.  Basih:  Verus  populorom  et  regum,  atque  ut 
dicitur  orbis  Stupor,    Baiilet  290.  -    "    -  >        ' 
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Eittikeit  und.  Ehrgeiz  blieben  ihn  zu  eiifer  raetlosen  Thltigkeit,  und 
in  dieser  zeiglt^sieh  die  tschtaüeBeredmung' des  PHesters,  aber 
nicht  der  ScharftUek  ^nnd^  däS'  riclitige  Urtlveil  eines  weisen  Staats* 
laanDe^,  d«  eä'ihm'oidit  gegeben .^ir,-^  die  itichtong  der^mensch-^ 
lieben  Üesellschartviiie  veränderte  Stelhirrg  des  Pabstos,  den  €ha- 
raoier  .ttnd><di&:=Krtilte  seiner  Gegnert^zu  wQfdigen.  '  Afit  det  Arm 
eigeBeii  Beh«rriiohkejt  uikd  : von  «einem' «taiMn  (MSiMnisse  b^W*^ 
stigtv  erWari) >  er  sieh  di»  Kemitnssei äderen  man'M "einem  bOberti 
Kirehenante  bedorfte.'  Seine'iBpiefk  yr)d<  Verffigüngen'  strotsseir  'veta 
Verweisungen*  auf -di^  Bibel;  ^er^NHi'  Doctör  beider' Refihfte/  und 
konnte  fffiimta;  itoss  er  sieb  seiti  tierzig*- Jahren  iuit-  diiisen  Wlssett^ 
schatten  irertntat'gemaöht' iiabe^).'  Das  Latein  des  Bonifiicius  *  ei<- 
iaaert^  an^  die'BMarei  seihes  Jehrttünd^rtsj  Wenn  die  DeutKchkeit 
und  Schönheit-  seiner  iSabretbart  gepriesen  'Wird^,  so  findet  man 
vietanetif^  gedehnte  und  itehwernill^e'  PeriiiidiN!"  mit  baoSgen  Wieder^ 
hoiungen,=  1^%  in'  dem'diaMais^ibliAen  Cifriälsli)/  Wediar  die  beMMn 
Reden ,:  welcfie  er  bä  <fer^>H<Mligspfecheffrg  bucMg's' !9.  hielt,  nötih 
andere  bemkunden  eine  biisendere  K«nst>>;  Däss  er  Bess«l^s  m 
leisten  verraioolite,  tiev/eis't  das  Raiidschräbet^  in  'welchem  er  deAi 
Erzbisehofe  von  Sens^^  und)  dessen -Salftagänen  «ejAe^'Wahl  meldet; 
und  bei'  seinen  =  lebhaften  Gefllblen  und  einer  feurigen  Einbfidangs- 
kraß  ^  ekien  '  dieüteriscben'  Schwung  nimmt  *>  For  die  Geschi^te 
sind  seine  Briefe  und  VeroMnnngen  vm  grosiser  Wichtigkeit;  Er 
schriet^'  ferner  Ober*  di^  Regeln  des:  Rechts  ^^.  Ate  das  HttupN- 
werk  0rsi}beint*  da»  seohäte  BncibderDeeretalen,  in  weichem  drei 
gelehrte  Cleriker,  die  spftter  CaMinUe  wurden,  in  seinem  Aufrage 

^)  ¥B!atti*ul  s.  W. 'in  der  vorigen  A.  Obönl.  Atechh:  A.  6.  u.  "6.  Abschh. 
^  0:-vor»A.  41.'    •  •  .  ..,.•.,'.'  .'_    .     ^    / 

!)  A^bßfi.  drgeot.  Chceo.  in  Urstis^  Ck^no.  h(^r..fll.    Il«iyn..  1304  fi.  tH. 

Tostm,  2()p.         .      .       •;.      .  .'    . 

»)  Oben  6.  Abscbn.  §.  2.  A.  35.    Oldoin  1.  c.  302.    Pagi  549. 

')  Rayn.  1295  §.  7.;  oben  2.  Abschn.  A.  85. 

^^)  Sext.  Decretal.  IIb.  V.  fin.  im  Corp.  iur.  can.  cd.  Boehmer,  p.  1036. 
Oldoin.'L  c;  0ie  Consfit.  über  d.' Ablauts  im  Jahrä  d.Jubtl&ams, 'Extravag. 
commun.  lib.  V.  tit.  9.  c.  I.  im  Corp.  iur.  etc.  p".  119i ,  war  eben  eine'  Be-* 
kanntmachung,  die  man  nicht  mit  Oldoin.  I.  c.  zu  dl  SchriiWn^rechrien  kann, 
(unt^n  0.  9S.  A.  14.)  wie  es'  lingewlss  Ist,  aib-^r  eine  Abhantllung  de  chri- 
stian'ae  'fia^i  et  heb.  pohtifreum'perseetitionibu^  verfasste,  iils-habe  er  süin' 
eigenes  Schicksal  geahndet.    Spondan.  1303  §.  14,    Oldoin.  l' c   *      '  -   "^ 
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Verordniing«n  älterer  Pibete  und  die  seinigen  bie  tum  Mire  1908 
^eammnetellten.  Er  sagt  darüber  in  einem  Schreiben  an  die 
Doctoreh  und  Studirenden  der  Universütt  zu  Bologna  >*):  Tag  und 
Nacht  beeehäftige  ihn  das  Heil  dei  Gl&ubieen.  Da  mm  bei  der 
Wandfilbarkeit  der  mensobliehen  Natur  atete  neue  Strelirragenr  ent- 
i^^en,  80  woll^  er  diireh  die  ErkMrung  der  alten  Gesetze  and 
durch  aine  Ausgabe  der  neuen  ao  viel  aia  la^lich  jeden  Anatoas 
beseitigeo.  Nach,  der  Sammlung,  welohe  von  Gregor  IX.  verao- 
staltet  aei^  habe  isan  von  dieaean  iind  von  anderen  Pebsten  Ver* 
Ordnungen  erhalten,  deren  Aeobtheit  in  den  Gerichten  und  JSebulen 
mm  Tbeii  bezweifelt  ¥fi»'de«  iMan  wende  sich  deshalb  Mu9g  biü 
Anfrangen  au  ihn.  Um  der  Ungewiaaheit  eia  Ende  au  macheo, 
habe  er  aeiuie  ehrwürdigen  BrOder  WiUieii»  von  Maodagpt,  Erzbi- 
füdior  von  EiabrQn  *  *%  Beren^ar  von  Fiedeile,  Bischof  von  Bestars '  >), 
und  seinen  geliebten  Sohn^  den  Doetor  heider  R^eUa  und  Vieeoan- 
^aUar  der  cM^ivchen  Kirche,  ftidaiid  Petronio  von  Süena^^)  ver* 
wJi^^st,  die  DeeieMen  ganaa  30  aiühten,  solche,  die  sich  aelbsi 
(Hier  anderen  Rechten  wideraprechen,  «der  ftberflBaaig  aeifo,  oMt 
avtft(uf^hiB«B,  und  die  Qbvigen  m\  den  von*  im  awecioEnAasig  bt^ 
Omdenen  Abkflnwigea^  Verbeaaerungen  und.  Zuattzen  nebat  «kn^en 
seüwv  Conatitutionen  zu  einem  Qanzen  au  verainigen  uod^  unter 
g<^wiaae  Titel  zu  bringen.  Diess  Werk  soiie  au. den  fUnf  BOchern 
da*  Pecretalen  (der  gregorianiaehen  Compilation)  aia  da«  aechate 
hiq?iHgenigt  werden«  Von  der  Sitte  der  Verfahren,  neue  Verord- 
nungen zwischen  den  iUeren  einzuachnUen ,  sei  er  abgeiwieben, 
weil  es  V^rwiirruQg  und  unnfitze  Aibeit  vteiuraacbe-  Er  fiberaende 
das  sorgfUtig  verfiisste  und  durch  seine  Bulle  beglaubigte  Buch 
der  Univeraitikt  ,mit  dem  BeArfir,  niu*  die  in  ihm  enthaKenen  und 
als  «odi  gOltig  bezeichneten  Decretalen  in  Zukunft  in  den  Gerichten 
und  Schulen  zum  Grunde  zu  t^en.  Es  wurde  am  3.  Mlrz  1298 
im  Consistorium  den  Cardinälen  mitgetheilt,  welche  es  prDften  und 

i>)  Corp.  iur.  ran.  p.  S82  u.  .BoehnMM'  das.  XXXI. 

1*)  Bei  Villani  8,  64  u^  so  nun  auch  bei  Antonin.  P.  3^  tit«  20.  c.  8. 
f.  91«  irrig  Wüh.  v.  Bergamo. 

^*)  Oben  §.  ».  A.  3. 

J«)  Da9,  %  :»4>  ü^h  A.  98.  Auch  d..  Fleirenüaer  Secht^geiehi^  Oino 
von  MugeUe,,  später  ArchidiAa  in  Rologna.  i^uide  v.  4  Cmmmifinmgl^' 
zogen.    Viil.  l.,  c,  , 


6f  AbsGkiuU.  Sv25«'  21$ 

nach  *  «ejiwm .  giKizen  loiuiltß  gmHinuglen:M).  /  CItanen«;  V«  b&4 
stimmte,  dass  es  überall  ia  Kf|i(trblßiben-.i$|il|e^  (}m^  Constitütieoi^^ 
Bonifacius  VIH.^  ojcbt ,  AttegenammBan»  nu^ld^;  si^  in. <ibna zünden, 
gleichwohl  durflßn  in.  FnmloifiM^  u^ter  4eF  l^ißrMOg  FMipp  des 
Schonen  wedec  UlwQr  .lüOfib  Bicbtffr  iH^idi^  (^tee-^erwei/ien  *  ^). 

Nicht  1«ii6ht  unterscheidet 'ffi^ih  tllnäkibt  aur^den  sfttlichen 
Werth  'in  elAem-  Pmteft^  m^  vdn  der  Nbtur  in'  M  gelegt  od(^ 
durch  die  Verhailnm^*  ihm  thig«bil«Kt  Ht^d-^etifgedruÄ^  ist/ '  ^t 
Mensoh  geht  öft^iirt'  Regtinten'  arid  dlteer  Im  'Plrieser  auf,  Vlthrend 
der  BeobflfeMer  tiur'  eine  l'erson  trrbliekt,  und  frenvi  sie  selber- 
sISndig  miftriM,  MdigNeh  in  Ihfefh'CMrscteb  den  OiHind  iM-erlMM^ 
tun^n  «ucMC.'  Bte'Pftbsfte  waren  \velfH(fhe '^nd  geiidtik^ 'lieget 
seit  sie '  Ubdr- 'ehielt  eiget^i  cnid"flberV«toHenf -'Städten  i^ebottih, 
aber  ni<M ''immer  zse^en  sie  dich- cmabb&r^gig'voidCön^JMeriüi^; 
Bonfftdus  'gebt^Ubhfe  die  €hriiih»e'  nut  als*  VöHttkkit^'mrm  ^VÜ* 
tens,  und  Obernahffl  dilfier'di^  gflmize  V^atytwdhiiehki^H;;  aiiK^i  dMtt 
bestfmtt)t^  di»' UHIi«ii*'Qblfi^"ihn;  Dazu 'khiD,  da^s  '^' Obbteirnhd 
In  Al{eni'>«N«or«am  Ibrd«i1e,'  uftd  yitl«n 'Wiidet^dphidU  'drtMfti/ W^ 
durch ^ ^ele<««r)et2jl  i!ind' erbitl^i  Wurden.  ''Sehofi  b^i^ seinen-Leb^ 
Zeiten  erhoben  di&'  v«rfMgtbnXöNMirfti  1ind'  die  lUAhe  Philipp  des 
Seli6n(m  ihre  ^Stimme*  gegen  ihn,  'nllM  mit  dbr  Rühe' unpärtMischer 
BerkM^rstatter,  seAdemln  der  fNMk^(^\^fregMigrtfn^^der  VVUir- 
heit  nur'9(y  #elK'treir,  m  sie^  dter  tilge  üur  FoM^  dientk  Sievet^ 
breit^ten' iittgl^!ch>6($rttehte,  die'  ilim  nbcH  mehr  i^RMeten;'  niclit 
jedef  Im,  aber  jeder  Mrte,  MM  dwch'  Wiedererzfildcln  wwie  dli^ 
ZWeüMkafte  nur  Gewi8§h<M,  dias  Zweideutige  ein  Verbreehen^^'die 
Ghibellinen,  die  zahlreichen  Freunde  der  Colonna  und' die  SOldher 
des  Mn^Osiseherf  tfefes  wirkten  auf' die  ^ntfiebe^^Meitiung,  deren 
ESfimififlS-Mi  dW  ee^cbk^htsohr^ibbt«  di«s«r  2eir'nieht<zä''veiMt)Ueii 
ist.    Es   fehlte  selbst  nicht  an.  höbnisphen  pnd  Idpptsche^  Aqspie- 


\ ' 


")  Guido  bei  Muratori  III.  671.  Pipir:.  bei  Mural.  fX.  73t  ''Nang. 
Chron.  1297  in  Achery  spicil.'lll. 'p.  Ö2  nennt  d/ 3.  Mai.'  Villani  u;  Anton. 
II.  CO.  Hehr.  Stero  Altah.  bei  Früher 'G,qfm.*rer;  script.  4^00.  Joh.  Yi<it9"«ns. 
in  Boehmer  Fontes  etc.  I.  335  ü.  Eberh:  Altah.  das.'lK  i4t,  flatina.Bonif. 
245.  Ciacon.  Bonif.  ßO^l.  ^Bzöv.  u,  ?pondan.  1^9j.  ^)«afyn.  I2tf7\|.  41. 
Dupuy  preuv.  p.  2."  ;'    '  '    ■  '  •  -         "]     . 


^•)  Rayn.  1311  §.  31.    Ob^i^  9,. 33.  A..06.  , 
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hingen  auf  4m  Namen  dto  Pabstes;  Nogaret  nennt  ihn  MaM- 
eua'Ov  and  bereite  Pipin  kannte  den  Vers: 

'  Nomina  bina^bona  tibi  sunt,  nisi  verteris  illa; 

'  Pa^a  Bonifaeias  nunc,  et^  qu^drnn '  B^nedictüs, 
A  te  tibi iiomen  est  bene  Auß,  benevNciBenediete; 

.  Sed  baec  (x>nv^rtW99<inAj>j^<&C|  male.djq^nialediete'«). 
und  ^ie  angftblicfae.  PmpbQseiwg  Coelesfous  V.:  In  papatum  u( 
vulpes  subüsti^  regnabis  u^  leo^  (noriftris.ujt  cani^^*)* 
.  W|e  sehr  Dante  als  V^b^nnt^  ,yi^a^  bfttQt  dem  apostoUacbeo 
S^uiilj^  zu  :&&rnen,  $o  blieb, er  .ihin.doGb.«tets  ergeheBi*"),  und 
irawfte  .oury  weil  .auch  ünwQrdjga  iba  ^oBahmen,  nacti  Glanz, 
MaeM  und  Aeiebibuta  MreUeni ,  naeb  CfeMe^  «das.  einzig«  weife 
zum  Wolf  den  Hirten  macht,  vom  f ecbt^  Wegfi.  SehaaP  und. Lam- 
inar leitet^- '''),.  die  ScblQsael  als  FeidMcben  jm  KM^>(S^  mit 
Christecn  entweifateB^^)^  uru)  da$  (Sieiobgewicht  aufhoben,  w^ee 
natsh  der  JMeinijiQg  d^  Dichters  zwjtseben.de^.geietiieb^n^  uikI  welt- 
lichen. Macht  beatehenrouss^')*^  Et,  ßiehtvoiw^t  ida$9  Bofiifhcius 
,,4er  v^m  Pharisfter  Herr  und  iIorjt^  4er  statt  dar  SiK!az0n0n  die 
Christ(»q..  bekriegt,  und  sich  gegen  iHHna<<Feiiidei  jedes;  Mittel  er- 
laub^)» fllr  seine  Sflnden  ifk  ^  H«He  tl^aen  wird^Ot 

.  Johann  Villan,  ein  FJorentiner  und  130ft  «ur  .Zeit  daa  Jubi^ 
lftu9)9  In. Rom,  rflgt  dia  Qabaii«ht,  dien  Stola  und  den  Uabermutb 
dieses  Pahates,.  und  die  >  BegUustigungeu  affiner  ,Veriwafidton '  ^). 

Uotor,  den  anderen  hier  zun&cbst  fi^igendtn.Ze^Qos/seir  des 
Bpf^ifaew^  n^t  iha  der  Donimicmßr  Rtolemäua  von  .Luocft  einen 
dOnkelbattaD.  ano^senden  Menschen,  der, auf  Alles. mit V4Mraobtung 
hwriwah*^)*  .     :t 

Diso  Ofnmß^  9ß^  in  d^  flareniw)i«ebw  6e4ehi6htßK#  Be^ 
j^ung.auf  4bn:  Viel^  freuten  sich  .seines  Todaa^r  yviü  ler,  gntisaai 

^0  Dup.  56;  vgl.  ob6n  §.  11  A.  21;  -     •>     '   . 

>')  Bei  Muratori  IX.  741  u.  etwas  verändert  bei  Eberh.  Alt&h.  in  Boehmer 
FQi^t^s  etc^II.  a51. 

1')  Pipin.  1.  c.  s»  o))en  3.  Absdin.  A.  76.       . 

^)  Qbeu  3.  Abschn.  8.  4.  L  23'.  u.  6.  Absc,bn.  §L  3.  na«^)  A.  »2. 
.   »0  Pacad.  0,  isi  Streckt    ")  D^.  27,  fft.'    . 
^.    ^)  Fegef.  6,  Hl  a., Dante  äe  menarcbia.  . 

*•)  Hülle  27,  '70  u.  85.    Oben  6.  Alschn.  8«  1  A.  49, ' 

»»)  Hülle  19,  Ö2.    »*)  8,  6  ,u.  64.    Unten  A..«,    , '  ,     . 

»0  Bist,  eccies.  24,  36  bei  Muratori' Xf.  '      '  ^        " 
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regierte,  Kriege  enteOnäef^, '  äna  grosse  Aneahi^  voti  Leuten  un- 
^fliküich  tnftcMe^ind  GeM  2!iidammenr»fRe:  Nach  ihm  wutde-  dimh 
göttliche  F<lgohg  Berredidt  Xf.  gewählt,  dstnit  die  Welt 'S!(#i  unter 
einem  guttti  Hirten 'erholte  «•)•      '         -  .  •      " 

DASS  Bomflicias  wider  seinen  Willen ,  seufisend,  nieht  dureh 
verw^rAefie  Mittel  PaUst  geworden  ser,  läugudt  der  Fnediger'MMch 
FranciebUB  Pipinuii^  er -iadell  seine  Hirte  gegen  di»  Cotonnii  und 
sein  ungcfredites  •  Verfebfren  ge^  PIbN^p  '  ^. '  -.     .    • 

Bernard  Guido  von  demselben  (Mm  und  m -derB^ben'"  Zeit 
erwihnt  (He  iYütKter  Coelestinus  V.  unfd  ffllgt  trinzut  Bonifacius 
that  ebenfalls  vi^  Wubderbares  tan  tiebeis  eä  nahm  M)er  «ueh  «ün 
>vuriderbaiie8  Ende.  Ikn,  vor  dem  die  Könige,  Clerus  uhd' Volt 
gezittert  hHtteil,  et^rHT  piOtelicb' selbst 'FQr6ht  und  ZWem^  und  2ü 
begierig  nach  Golde'  verlor  er- seinen  Sdbatz,  dafmit' die  höheren 
PrUaten^'  an  seinem  Befsjiieie  lernen,  nieht  ObemHlthig,  sondern  wie 
gtiite  flirten  zu  handiin,  und  mehr  dm«uf  bedaoM  zii  siin,  «dasi 
sie  sieh  Lieber  em«rben,  als  dass  man  sie  fflr^htet^®)/ 

Nibht  gMsliger  Äussert  sieh  Fen^eftus  von  Vihensa,  d^  sfefi^ls 
einen  Zeitgenossen  dieir  römischen  Könige  Albredht  IV  und^^feinrttti  1 
einlMrt,  über  abgieseben  ven-  seiner  verworrenen  ^IMl8teli^ng  eine 
grobe  Unwissenheit  <  in  den  Dingen  \'errAth,  \ve)eheh  er '«o  nalie 
stand,  sckon  dadurch!,  dass  er  ^on  einer  niedrigen  Abkonlt  des  Bo^ 
nifhcins  spricht.  Uebrigens  schildert  et  ftn  als  sehlau,  zweieOngig 
und  nÜshtsWQrdig,  und  erzühlt,  wie  er  das  P6ntiiKiat  dürdi  Rünke, 
Lug  und'  Trug  ersehlich",  den  Colonna'  nicht«  Wort  bielt,  das  Jubi- 
!&mn  veranstaltete^  um  noch  mehr  ScbStee  zu'seammeln,  miK'  aii^ 
gemasster  tcäiserlicher'  (ätWaft  'die '  Niepiöten  'in  d^n  OraAsiStand  er* 
hob,  und  auf  eine  grauenvolle  Art* in'WMinsinn  endigte,  ein  iih 
schreckendes  Beispiel  iUr  Solche,  die  Gott  nicht  fQrchten  ^  > ).    * 

Zu  der  Chronik  des  Airiioninus  aus  dein  15.  Jahrhunderte  ist 
in  den  betrefTenden  Abscbnitt^i  Villani  der  HauptiObrer». dessen 
Worte. oft  nur  aus  dem  ItaUeniscben  ins  Latetnisehe  flhertragen 
werden.  Der  Verthsser,*  obgleich  Erzbischof  -von  Ftorena,  wieder* 
holt,  Was  jener' *ttnd' andere  aHere  Gest^hiditscfnelber  Bonifhchis  zum 


^  Bei  Aiimt.' IX.  MO  u.  TWIO.    ^)  Das.  IX;  737  u.'  HO.' 
»•)  Das.  ni  670  u.  072.  '       ' 

'*^)  'DW.  fX/MTr.' 9*1  m)  MOO  u.  MV      '     '    ^    ^ 
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Vorwurf  machen^  an  wekdMmi  er.  our  einto  gros^eo  Verstand  und 
da&  .m&tHiUohQn  Math  bei  d«r  VeribeMigi»g )  d^r  Kirche.  rOlHiit'*). 

BarUiolooiäus  de'  Sacchi,  bekannter  unter  dein  Naaien  Piatina, 
welchen  er  sich  nach  seinem  Geburtsorte, im  Crttmonesiachen  bei- 
legte,  in  demselben  Jahrhuoderte«  wurde  eine  Zettiipig  -von  der 
rOmiftehen  €urie  mfoigt.  Qiess.  hat  ihn  jadocli  qicbt  Mn^UicIi  gegen 
sie.  g^stimint;  nidit  au9  Hess  gegen  die  Päbsie  und  nicht  oboe 
eine  auf  die  Thatsacben  gfigrQn^irte  eigene;  IjeberMugwg  urtbeilt 
er  Ob(K  Bowfaoius  wie<Guido^^). 

Auch  der  Spanier  CiacoHlus  <CbiB^n)  «cbreibt  w  ohneracbtet 
aeiner^  gßi$tlichen  Würde  i9it  grosser  FfsiiMtbietteit,  Es  befttindet 
Pagi  ^ «),  da^s  er  .Vijlani  nacbefsAhit,  Boni&i^ius  aei  zuletzt  «einer 
Sinne  nipM  loSchtig  gewesen;  diess  atr^te  mit  der . Wahrheit,  und 
wie  man  auch  davQn  denken  mü^  so  4Miie  ea  aiioh  ttr  einen  U- 
tbaiiken  geziemt,  m  schweigen,  nicht  ^rucken  zm  (aasen,-  was  den 
Keteern  jiur  Freude  gereiche»  >Wfit  mehr  hatfJiaoQniiis  ¥9ri  PlatiBa 
entlehnt  ^^).  An^  Bouifacius.  bemerkt  -ar  .wwige«  Tugeaden  und 
dagegen -Uureidlictikeit,  VeraobMigenheit^  5jtate,r  V^iw«eiih^t,  einen 
Uberf8Asaige<».£Jtrgei&  und  ,eina  'gfftiHsaii<»s^  Habauobt*.  Dar  Pal4 
^g^  eri  zeigte  voo  Aniteg,  daaa  er;  nieoMücia»  illrobtate,  uad  er 
glaubte. «uch,  kai4ier  könne  ihn  tta^tn;  so  that  ar^^-waa  ihm  be- 
liebtey  mochten  die  Cardiuüte  beistinmen  odai  nicht,  und  keiner 
wagte,  ihip  z^  wkleiaprecbeu  ^  ^)* 

'  Viele  And^e,  deren  im  Vorigen  .oft  iseda^fit  ist,  werden  bier 
Qbwrg^igen,/wie.es  in  der  Saioba  liegt,  d^as.  Bonifaciuft  schon  vor 
SjEfjpein  Tpite  besonders^  in  FiankreiQh  accegriffen  wunk  üoffxi 
mid  Ifiasian,  an  welche  sieb  Perado  AuacWosa*?),  üarartaa-  iu  Ad- 
kti\geaeten'  ein  weitUuiliges  Varzeichntaa  .aeipr  SOoden,  und  stellten 

3»j  p,  3i.'  tit.  2a  c.  a,  §.1.  n  iK  21. 

^^)  Bdnif.  p;  244  u.  247;  Moritur  hop  modo  ille,  (^ui  imperatoribus,  - 
popDüs  terrorem  potius  quam  reiigfonem  iniicere  Conabatör,  quiqiie  dafft  regM 
et  anferrt,'  pellere  liomihes  ac  reddeere  jiro  arMlHe  afmai  aaoabatur,  ainun 
«nHÜ^ie  cM(|imtoin  plus-  qaaar^diQi  pottal  aiti^M.  J)iis^ant  itaque  buiw 
a]^9ipJa  prioQipes  cnaes.J«»  r^igiosi.qij|im  s«M4)|rqs,^a^i|9^  clero  etpo- 
pulis  non  süperbe  et  contuiueiiose,  ut  hie,  de  quo  loquimur  etc. 

«*)  Bonif.  Ö49. 

3»)  Vgl. Plal;  Bonif,  241'u,  gjaciSOä.  ft^4;  *.«..)W1^.P«)M8  i|..C.357. 

»•)295  u.  297.  /  t       »,  :     . 

»0  Oben  6.  Abschn.  9/ lg«  oacb^Aj  7«^  H -At^  u,  «.  ML  A.,31. 
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Zetigen  auf  'als  Bflrgen  der  WahriMit^^).  Aber  «oek  spMer 
zfirnttn  ihm  (li>  Franzosen,  weil  er  ihfco  NttionalsMs  beleMiglei 
Daher  beschuldigt  ihn  Maason,  um  1600,  vm  Villani;  der  ihm  in 
der  Utern  franz^isehen  Geschichte  a|9  dier  Giaobwiirdigste  erseiaieint, 
dass  er  durch  aehmutage  imd  gewaltsame.  Mittd  seinen  Gei^  bep* 
friedigt,  für  die  Vet-wandten  g^so^gt,  die  Kifche  dagegen  venmehr 
)ä88igi^  aod  die  Absicht  gehabt  habe«  Philipf^  des. Reichs  £o  he? 
rauben.  Doeh  mag  der  Annalist  die  Schmfthuiigei^  6eR  Plasian 
Hiebt  wJederholen,  wie  er  es  billigt,  dass  Clemens  V.  einen  Pabat 
nicht  verdammen  woHte,  der  stets  cathoKaeh  gewesen,  und  aur 
auf  Anstiilen  des  Künigs'  von  dessen.  Reehtsgelebrten  ;als  K«tser 
verlüDmdet  wnf ).  eo^y.  (Puleamis )v  königlicher  DSbUothiBcar 
im  IT.  Jahrtiunderte,  giebt  Urkunden  und  Ausa^iige  aus  Sehrifteo, 
weiohe  den  Streit  swiaoben  ,  Beoifaeias  und  PliHipi>  deo»  SchOdsn 
betreffen,  (ibgleich  m  sie  weder  critisch  gesiebiet,  noch,  genau 
nadi  der  Zeitfolge  geordnet  bat,  in  der  kitnsen  EinüritAing«  einer 
Uebejwiebt  d^.  Jegebentieilieai  mh  mt  auf  der  Oberfllcbe  bewegt; 
und  in  ^j^weifelhanen  Fällen  dem  Leser  das  UptheU  OberKseti^^), 
so  ist  die  Sammlung  denno^  von  unscbfttzbareil)  Wertbe,  weil. sie 
ein  reiches,  nicht  jedem  zugängliches  Material  entbttU»  .  Seilen  ver- 
nimmt man«  sejine  eigene  Meinung,  und  dann  kimpfen  in  iktn  der 
Catholik  und  der  Fraadase)  er  muchlie  »wiseheu  dem  Throne  and 
dem  apostoiisoben  Stahle  verapittebi,  ist  aber  sehr  erfteat,  da$i$ 
BwülHiMa,  91  nach  dem  Zeugnisse  aller  Gesdnchtscbreiber  der  un^ 
teroehiaandste,.  ungerechlASte  uad  ehrgeizigste  unter  den  Pftbaten^ 
ia  Philipp  ein^n  entsoble^aener^  jSegn^  fand»  und  seb^  bei  den 
e(8ten  Verauchea,  sich  in  weltlichen  Dingen  Ober  ifanaui  erhebef^ 
QlkchdFackliflh  z^ckgewieeen  wurd^  * « )»  Das  Werk  des  Ofipöy 
ifit  von.  Beulet  am  Ende.  de$i  17.  Jabrimnderte  ergfin^t  uad  verr 
bessert,,  Jim  gilt  BoniAy^ius  .fitv  den  Urbeber  i|ea  Streites,  da.  er 
mim  Wßbne,.^a8fs  er  der  Oberherr  eller  Cbristan  sii^  dep.  König 
darcb  ^ioe^tb  m  mm  R^hte  zm  Vertb9idig«ag  «.waogi  cke 
Diener  Philipp's  waren  Ehrenrnänner  und  nur  zu  ungestüm*^). 

Der  Tadel  nift  das  Lob  hervor^  und  eine  Uebertretbuag  die 
andere.    Es  giebt  aber  römisch  gesinnte  ScbriftsteUer,  die  sich 

»)  Dupay  Preiiv.  «7.  KO.  210.  240.  957.  300.  m^  aM.  380  u*  53». 
39)  Annal.  ed.  II.  3S0.  353  ü.  3M«    ^^)  p,  »,  Ü,  M  u.  40«    . 
••)H,1.iv34   ^^^)p.  7,  0,  7?u.  8I- 
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nicht '  sowohl  fBr  die  Person  des  Pabstes  ah  fQr  das  Pabstthom 
ereiftrn^  und'  der  Mtinang  sind,  das  jener  durch  dieses  gedeckt 
wirdi:  Sie  fühlen  sich  dhvpOrt^*  weno  K^er  wie  der  H^gnenott 
Morhans  —  du  Piessy-Mariy  -^  ^ihn  anbeHoi^^*}  und- achten 
dief  gMtNche  Sendung  in  ihm,  wie'Sehr.or  auch  seibat  sie  ver- 
gessen« Tna^*^)**  Man  soH  ohcieMii>  von  »den'.  Testen  ^  sunud  von 
den  Statthaitern  Chfists;  hur '<iQtes  saget)  «>)•  'BornfaciQs  erfreute 
sich  dieser  Schosong  nicht;  noch  tm'Grabe  wuitle  er' beschimpft, 
und  mit  einer  Leidenscbafttidikeit,  vrelehe  seine  SchuW  *  für'  Uhbe- 
fiingehe  zweifelhaft  machte,  ond>'Sie  milder  stimmte:  mehr  als  bei 
gleieben  Ansprüchen  die  Pfibste  vor  ihm  sah  er '«ich  ängeftindet, 
weH  die  ViDlker  der  geistlicbeii  Oberherrschaft  im  Weltlieben,*  die 
er  auAi^ht  erhalten  wolfte,  entwachsen  waren;  wer  sein  Bestreben 
billigt,  für  den  gewinnt  Altes  eins  andtW  fiestalt  In  einer  alteo 
Chronik  ^aus  dem  Anfange  des  14  Jahrhmidirts  wird  bezeugt, 
dass  er  eine  seltene  Reohtschaffenheit  besass,  und  bei  längerem 
Wirken  viele  Mi^raoche  in  der-Kirche^sbi^esceHt  (mben  vii^Arde««). 
Johann  Rubeus,  eine- BenedicUner,  und' P^o6orstor  am  römischen 
Hofe, 'Schrieb  16M'seft)  Leben,'  um  ihn  als  ein' Muster  eines  guten 
Hirten  zu  preisen.  =  /  ^ 

Diünn  sind  hier'  Fsrtsetzer  &»  Affnaton  des  'Bsronius  zu  e^ 
wfthnen,  Bzovhis,  Spondanns  und  Raynaldss  aus  demselben  17. 
Jahriiundert.  Der  Erste,  ein  polnischer  PraiaK,  >vuitl6  als  Gesandter 
in  Rom,  wie  es  seheint,  der  pabstKchen>  Cörie  noch  nttier  beflreundet. 
Er  versichert,  BMiifacius,  der  seine  ErhSbmig  nicht  unwerdigen 
Kllnsten,  sondern  seinen  Tugenden  verishide,  sei  vbh  Philipp  aof 
das  SehnOdeste  verMiumdet;  vo^  deh  Furien  getriebeir,  von  StephisiD 
Olieniia;  Nogar^'  und  Anderen  düf)|erstet;"  habe  der  Kdnig  ihm  aof 
jede  Weise  2u  schAden  gesucht  ^ '  und  auch  'die  fVanzttsische  Geist- 
HebkJBlt '  h^He '  gefühlt  odefr  geschr^kt.  Abef  die  abrtgen  Fffrsten 
glaubten  den  *  Üoionna '  nicht,  ^als'  diese  den  Pfibst  bei  Ainbn  an- 
klagtest ihn  stolze  her]i^äisMitig,^boi9ihaftr«ined  uMt*e(Mmäs8igen 


<      1  * 


?«»^.Pegt  Bönit.  540- IL  Andr.  VicftofelL  zi  0lieoD.  Boni^:  Sttb.    • 
..;    ^^)  !Nulia..|diata  faictnve.  ie  foatifWe   quantuipilib^t  .liyetioso,    iniyotenti 
avaroque  divini   iuris  auck)ritatein  et  vim  sacrosanctae  potestatis  elidunt  et 
^vant^  (MC    Mv:  &€i()g,<'fir.  hftti(s  VSrt.'iHu8tVMn.  p.  tSU'/'' '    .     '^ 
")  Trfttiedi.  KhnÄk  Hiteasg*  JI.  95.'-     ^'       '"5^ 
^^  Monacb.  Fürstenfeld.  Chrdtf.  iti  Boefttner  Fontes  e^  L  ^  91. 
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Hiffteo  iind;deii'MMer  8eiiMVQrglBg»r»Co(ri  und 

Gott  rAcbte  ih»*^)»  -  ;  <    ;      ;    .,<-   •    *^ 

SpoRd«  war:  Biächaf  zu  PMai6rs;..die  &ärlipre^^Qd«i.Q«t6|n  des 
Bernhard  von.i  Süfisat  soMne»  ibn.  nfther  iBSugoheq^^jv  Ausb 
zeigte  er  sich. Wtig. bei: der  Ausrottung,  der  Ketmiei»  Wie.er- j^Mtr 
Bzovius  an  'Gelehrsamftett  übertraf,  ,und  :die^  entiegQaiitenvQueiieii, 
selbst  ie  dem  MiilgiHsbeo  Arcbiyt.  bfemitate*^)^,  )so  . tobt  ..er  niobt 
mit  Minder  HiDgdbung  auf  >K«ateii  der  Wabrhett.  :Ei  gesteht,  daee 
BoriifactuB  bei 'Wien  Vor2ileen;auch<Fehter  tieMe^/uad  > beliebt  aieb^ 
obBe*  lu  •  widersprectaenv  euf  das  UrtbeH  .desv^Villani^.naciii.wek^lB 
der  Pabst .  griusaln ,  -  ehngeizig^  und  •  ^eJUioh  ge^nnt  .war  /  aageMieb 
zum.  Besten  der  Kirciie  aur^eineverdicMge  Art  fllr.  sieh. :und. seine 
VerwamMe  iield  samoieltef  und  diese  zu  geisiticben  uad^.weltJicheB 
Ehren,  erheb«  Ooeb  wirds  dann  zur  Rechtfi^ti^ng  JbiflziigeWgt: 
Viele  beifiehuWige»  ihn,  er  habe  sich  das  PdntiQioat  diiiDb  verweff- 
liehe  Mittel  ..v^schaii.  und.  es  sctrieebt  verwaltet)  >»maDlcalin.  aber 
nicht  läugaetit  dass  er  sieh  grosse;  Veidtenste  utn  )die<*Kirebe..eBf 
warb^  und  seia  Toä  auf  das  UDwttMligste<besehieuDJgt:  wurde « ^)* 
Uetercedete  er  Coeiestinus  ^zur  Abdankimg /um  «eine  SteUe  etazu«- 
nehmen^  sa  ist  doch  die-Nacbnebt^  dass  er  ihn  durah  leine*  nddit^ 
ticfae  £cscheiaong  i.n<  aeiscia  EnifiehUisse  bestaiic%  vao  deftFeindeiü^ 
und  wohl:  um  den  Colsima  erAJnden  ^*).  MittUBieebt'  besobwertin 
sich  PfaiHpp  und  die  ahdeeln  Ftanzosed^  Ober  !<U&  Bulle vUi^itt 
sanctaniy  da  BodMmhus  sieh  ffir  befugt  .bieift;  dieiFUmlen  als  askbe^ 
nicht  bloss  ab  Prtvatperaenen  zur  Rik;hteaeMaft(;za. ziehen ^  wenn 
sie  sfindjgteni*').  .  Die  Ebrftireht . vor  «dem.iheitigen  ^ Stehle  erlattbde 
Spondanus  mebt,  ans  ^  Antwort  des.  Königs  auf*,  das  a^stohsobe 
Sehreiben:  Deum>'tibiev  niehr  als  ein.BniehatQQlc  rnüKitthaüefiA^.}^ 
er  verwiiifb  als  ungereimt  ^  weis  die  Engia^r  .\toh  der^  Gefangeft* 
sehaft  dies  Pabstes  erzahieilfr'*)^  und  siebt^  .intzdem  StAicksafe'dds 


I 
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«7)  Bzov.  Bonif.  ad  ann.  1294  p.  1037.  1302  p.  34.  1303  p.47.  48u.53- 
'  ^•) jObea  e.' Abaelm.  §;  1.  nach  A.  t.  q.  |/  7.  A.  ilk:  , 
«»)  &fan  vergl.  u.  A:  Spotidan^;- Mkol.  IV.  ad  ton.  1203. p.  307.'^  Coe- 

lestin.  V.   1294  p.  3».    Bokiif;  VRI.   1293;  p*  314  u.  317.     IMI  p.  320. 

1297  p.  324.  1299  p.  327.  1301  p.S33  u.  334;  1^1»  p.  349.  ISIO  p.  372. 
><*)  Bonif.  J303  p.  S46.  vgl;  Cdelestin.  V.  1294rp.  3QD. .   •      • 
»>)  Cotolest.  t.-€i  Obcn.1.JU)sdhnv  A.  46  Q..47.    ^9)  Bbnff.  iStietp.  342. 
s')  Das.  p.  340j €bin  a.'Q\^bsthn^'8..iK.iA; 4t  u.  1%  ^)^im^ p.  819. 
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Grafen  von  Artots  ond  des  PcIruB  FtoMe,  die  «n  ihm  iVMdteir 
bei  Courtray  getOdtet  wurden,  ein  StraPgericht  Gotte«^')* 

i  FQr  Raynakhis  (Oderico  Rinaldi  >  ans  Traviao,  Presbyter  io 
der  Congregation  des  Oratoriums,  ist  ANes  untadelhaft,  was  von  Rom 
ausgeht  BoniAieius  bewies  bei  der  Heiligsprsdlang  Ludwig's  0. 
wie  sorgflUttg  die  Kirche  in  solehan  Fallen  die  Wunder  unter- 
sucht**). Die  Historiker  behaut  grOssteirtheils,  er  sei  stolz 
gewesen  *'),  und  die  Politiker,  die  franzMscben  Höflinge^  beschul- 
digen  ihn  vieiei^  Verbrechen;  diese  zu  nennen  ist  nicht  erforderlioii, 
sie  wurden  ihm  angedichtet,  damü  Frankreieh  ihm  den  Geborann 
verweigerte^^).  Sagt  man,  er  habe  sich  mit  Jaeob  2.  von  An- 
l^ien  nur  ^verbunden,  unr  mit  serner  Hfilfe  Friedrieh  aus  Siciüeo 
m  vertreiben,  so  w'ollte  er  die  Insel  vielmehr  der  Kirebe  wieder 
unterwerfen,  weil  dann  erst  %alle  Christen  gegen  die  Sarazenen 
rOsten  konnten ^>X  D^r  Annalist  findet  es. in  der  Oidnung,  dass 
er  Jacob  fremde  Lftnder  schenkte,  Sardinien  und  Corsica*^),  Schott- 
land *M  und  Ungarn*^)  fllr  Lehen  semes  Stuhls  erklärte»  und  als 
oberster  Richter  des  römischen  Königs  Bufteat*')..  Mim  begreift 
nicht,  v^ardm  die  Politiker  an  der  Bulle  Ciericis  laieos  Anstoss 
nahmen,  da  sie  von  der  Gerechtigkeit  eingegeben  wurde  «*)4  Zur 
Befestigung  de»  apostolischen  Ansehns  jnhI  um  jene  UebermlKhige& 
m  zttgeln^  ertiess  BomTacius  die  GonstitotioR  Unam  sanctam;  Phi- 
lipp war  darüber  entrüstet^  und  doch  fllhrte  sie  nichts  Neues  ein; 
jKhöß  di^  alteren  Pontifen  hatten  in  versehiedeneii'  Staaten  und 
auch  in  Frankrekh  den  Zepter  von  eine»  Geschleclifis  atif  ein  an* 
deres  übertragen^  wenn  es  zur  Veriierrlichutig  Gottes  und  zho 
Niitflen  der  Oiristenheit  gereichte*').  Wk  sehr  der  Konig  seine 
ftegeirten  "Pflichten  vergaäs,  bebandelte  der  P«bst  ihn  dqch  mit 
einer  grossetr  Sdionung**).  Um  diesen  mit  gutem  ScMn  zu  ver- 
tMdi^/  den  Gegnern  nicht  selbst  die  Waffen  in  die  H^de  zh 
geben,  hät^«  Raynald  die  urkundlichen  Nachrichten  über  seine  Re- 

»  'i  . 

.  • .  ■ 

")  ia02  p.  331.  So  aoeh  TritfaeiH.  hc.p.85«  Ob^»d.  Ab6dm.§.O.A.43 
>«)  Rayo.  Bfliiif.  ad  min.  1397  «.  5^.    Oben  &  Abschn.  8.  3;  A.  33. 
^^  rm  9.  2».    '8)  1303  9'  36.    ^)  11197  §.  IS. 
^>  IhM.  9.  2.    Obent  3.  Abschn.  9.  2.  A.  2. 
<^>)  1299  9.  14.    Ob«A  5.  Abscim.  i.  2.  nach  A.  da 
»     ^^)  1301  f.  %    Oben  4.  Abschn»  9^  h  L  9.    '')  ISOl  9«  3. 
««ritte«.  2t*    ^^)  1392  |.  13.    ^1  Da.  I.  U. 


^eniAfr  iliitenlrodien  mOas^fi;  dn  ^  nlcbC  gMdMmn  Mv  befindet 
er  sieb  kk  gfeichetn  Fatte mit  Biiiflss^  der  eie^  «GrchauMmm^  und 
^voft  dem  Otimeter  de«  Pfttotee  sdimigt,  weil  die  (Sesebichl* 
sdireiber  nitAt  def aber  ^nig  «ind  ''^' ). 

Ii>  dein  neiieeteR  Wevke  tter  BoniAicius  »versudit  Tosti  es  m 
erklären,  dees  meb  dem  Tode  desselben  ^  viele  tmssKebige 
Stimmen  kwt  Würden;  Biass.  Loos,  segt  der  Veritoser,  tbettte  er 
mü  den  Anderen  Ftrstett^  (Ke  tnati  auch  erst  en  ilMrem  Grabe  au 
tedelQ  wagt,  und  gegen^^  ihn  'enthid  -sieti'  an  wütbenrier  Zom,  weil 
er  sieh  im  Leben  jeder  Unsereobtigkeit  widersetzte*  Ferner  waren 
die  CbrooikeimhKiiber  niebt  GesoMeMsehretberj  e»d  als  Ooetfta 
oder-QtaibeUiiiea  beArigen,  b»  bitaresse  ibrerPartcf^oder  tiater  dun 
Einflüsse  >  entetelieiider  GerOetate^  tamgea  sie  die  Farben  ao£l  Von 
füMfip  >deni.  ScUkien,  vm  den  Coteniia  und  den  att)lzen  rfcniaeben 
Patrieiern'  borte  iitan'  VerwflnscibiHigen  und  Aatibegeschreiy  als  Bo- 
niftieios  4ie  Erde  «eriiesa.  Sie  sditmiea  sich  der  Gewattthatig* 
keiten,'  diireh  welcAe  sie  aein  Leben  yertiünitenv  und  um  selbst  als 
seboidiob^  m  ersehehieR  schändeteB'Sie  scitY  Andenken,  yvabreitd 
seines'  ganzen  PontMcats  suchte  er  itur«  die  ReeMe  der  Kirche  bi 
ihren»  uoverietzUbhen  Heüi^me:  :üad  0t>  Heraen  de^  biigerUcbeD 
Gesellschaft  211  erhalten,  welche  unaertra^iUiDlitssind  wie  LeibvtNMi 
Seelen  Jeder  Fürstv  4er  Über  die  Grftn^ii  dir  Kirohe  beitinbneb, 
begegnete  sehwr  Brust  w^  einem/  F^n.  Eifensfichbg  auf  ihr 
heiliges  EriHe  wur  er  als  der  aUs^naeiBe  Hirt  rnid  kälter  unermad«- 
Ueh, -Frieden  au;  stifkn  .and  Streibgkeüm  zu.  verhMeti}  wä  grdsater 
Strenge  ahndete  er  an  den  Regenten  die  Bedrqckurtg  der  VOlber. 
Daher  wählten  Fttrstea  und  Vdiker  ihn  zuüLSchiednftligl^rv»  «nd  in 
seieiein  UdheiP  eckdnnte  roani  stete»  efu  Muster^  v^n.  Geracbtigkeü 
Kern  .Anderer  Fabst  sorgte  wie  er  ftlr  die..VeibneMabgde»  Evan^ 
liums,  nir  die  Bereicherung  der  Kirchen,  vorzQgiich  der  Peters* 
und  Laterankircbe,  uitd  ftlr  die  Grandung  und.  Aus^fattuhg  der 
Acad^emien;  keiner  kämpGte  so  standhaft  um  den  Qesitz  von  Sici^ 
Uefli  welcbes  damats  der  Kirebe:  gehörte«.  Soicha  Dinge  konnte  ^r 
nicht  ohne  einen  grosaen  Geldaufwand  abailQbreu.  D«  er  also  Dür 
Gutes  fhaC,  so  musste  man  dieses  zur  Waffäi  machen,  wenn  man 
ihn  atigreifen  wollte.    Er  wurde  i§imonist  genflndt,  der  MOrder  des 
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CoelHlinuft,  bBTfMtwflshtig,  w«il  «r  dift-Küinh«->Vwtbeidgte.  tyiwi- 
lÜKh,  weil  ^er  d^jenigen'  bestrafte,  weM»  ihre  «Bb-  tegetirten, 
Jfistsni  nacb  «iiter  UraversaliBonaDcbie,  w^l  er  Philipp'a  mcbUiKes 
Treiben  nicht  duldete,  geizig  bis  vu  (ütaeitdiwt»  weil  erSdtSlze 
umnelle.  ,  Von  .«iner  ganz  -andtfa  Seite/zeifito  ihn  düses  Weii, 
mi  «ntsofieideHd  ist  die  Stitonie  der  Zeitgenaiaca,  beBondere  d« 
Villaai.  Oun»cii  war  er  ein  Mann' voiiv  seltener  G«5tetgrt)Me"), 
UDd-  er. widmete  alle-Krftfte  seinem  «tiiabene»  Benife.  Jliesen  bä 
k«aer.'Qush  seiner  tiotie»  Bedeutung  «uf^efhsst  wie>:er,  keiner  bal 
u  dem  Muse  die  Macht  des  PontiSoito. entwickelte  Da  idie  Völher 
ig(mobtit^auid;necli:deB)  AtABam  ätanaeeu  nrtbcilM,  sa  glaubt« 
m),-  er  liebe  weltlidieti  Prunk,  widwoMc  iü».FSntea  an  UerrBcbti- 
ifie{)raQgB..ttbertren'en,  wie  «r  ao  diraDt»r  und  Mitecttr  Maefat-Qt)« 
änen  Gtend.  ;Eb  gab  «inBt  iZeÜeAt  wo  dis  Fürttoa-niit 'kindUdKü 
•Sinn',  uDd<.im  (ianiMe  ihrer  UnCStugkett,  .die  .Volker  zu  rtgiereib 
■ürt«  Kconft'  auf  dem  Altar«  dee  h.  Petrus  BiederlegteO';  jetzt  TordHle 
mau  sie  mit  zu  grossem  UngeslOiB  KUiiOBk,  ufld'encbtlfteitl  dadurcJ) 
den.Gnjndbau  der  Kirche;  daher  war. die  StlDime  des  BoDiradie 
das  Drflilea  ehiefi  eifersBobtigen  Lfiwen;  a>t  ^mmo  Scbalt»! 
stützte  er  den  wankend«!  Bau,:  udd^^igaÜIKi  jAbzornig  ih«! 
•Ms'*).  BewundmingswOfdig  in' Scbariblioky  ricfaligBaUrthiil, 
.Oenundthelt  und  Vwsicht.in  de»- Ganllftflni  und  eJnem  (reSüiiia 
Gedichtniss  zeigte  er  sicfa  Anderen  gegeattnH  duidHus  tlirebüet 
imd  gegen  si^  siibst  so  stroige,  dass  die  mciMchlicfaen  iMäen- 
scbafleo  ühts.  ttcrihnvermcx^n,  und  er  den  Auagnioeni  gros^ 
nQlhig  verzieh'»). 

Einige  Bemerkungin  werden  genOgn,^  den  Slandpouet  des  p- 
khitsnBenedietmers  vom  Monte  Caaaino  eu  bezaichne»,  der  law- 
«cfatet   seiner   Beehtgittibigkeit  unter  der  He^enuig  Pi«  i^-  ^ 

'«)  Mafinanimo  lo  chiain»  il  Villaiii  c  64.  L  8.  Tasti  übergehl,  wis 
dieser  Linzurügl:  Ma  fue  alliern,  erudele  e  supcrbo  csnlra  a'  suoi  neniioi  ( 
^erearll.  —  Va^o'fti  iriolti)  della  pompft'itmhaana',  seconäi'siW  iMo,  «f" 
nulM-  pvoanMofr,-  tiM  guStdanriO',  n«  fBoendcsi  'gmii«fl.m.>ti«tM'eHBcie<)» 
d^giü.^ailsf|H),  per  aggiinlire  la  Chieisa  c  suui  nepoli. 
,.,,  ")  Die  Oeseli^ift  war  am  (i:\iwM\)di- ßtt  PiWsie  iti  yi'W''^ 
Dijigen  enlirac^en ,  u.  Bonifacius  «nllli.'  vn  ihr  Icriier  ftu[drin^-  W 
er  einen  SIufhi  erregte,'  in  welchem  er  uiiliTgini;!  es  vcrhiell  "' 
umgekebtt,  als  der  V[.  aimitmnt. 

'*)  Tosti  Slotia  di  Bonifazia  VIII.  e  de'  suoi  t«upi. 
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Mgt-^ißt.- Ihmv 'idem.QitiMKken.und  MöDche,  sind ' (fit  Gegner  der 
rMische»  Curiö  Feinde  der  dirisUiehen  Religmi.  Wicief,  ein 
sehroeUicher:  ^Mensch f  ein  wahrer*  fUeee^  im  Irren,  legte  den 
Gmod  2u  lüner  neuen  Ketgerei,  welche  mit  der  altef»  nichts'  gemein 
bat  als  din.  ^Wahn.  Vor  tbm,  von  S}nit)n  Magus' b<9  zum  15; 
Mrrhuiide0tet'f),iau9)eten.  die  Ketzer  nur  die  Uolf%Kehkeit  der 
Kiitbei  seit  Wicler  setist  man  aN.dM  Stelle-  der  untrflgltehen  Offen* 
barung  die  Veronoft,  mcbt  der^  Mensehheit^  sondern  des  EInKelnen 
iir.ihr«  Sa  anoh  seiri  Trabant  Johilnii  Huss.  Naeh  >lhm  bestieg 
Lädier  id6n  Throne  der  Vemisnll^  der*  eigerienv,  untrfigiichen ;  nichts 
Anderes  dorft»  man  von  ihm  «rVwten^  als  VerAeintmg  der  WWh*? 
heitv  Gettosläugming,  während  er  sich  scMnftetlig  auf  die  Bibel 
berieft  Seine  Ketalsrm  steckte  lauerst  die  Fflrsten  an,  dann  die 
•VMker,  jene;  nur,-  weil-  si^-iliiitb  die  Ausschliessung  des' Pabstthurhs 
gewaooen.  Die  Heibrmsilon  hatte  ^wei  beweinenswertbe  Pofgen^ 
(M  Trennung:  vieler  Aegenten  und  ihrer  Untertbanen  .von  der  rO- 
misthen  Kirche;  mid  das' Erkalten*  der  EiifftircM  vor  dem  pSbst-^ 
Kehen : Stuhle;  hfl  aUen  anderen  EUi^sten.  Heinrk^h'$;M^brieb  gegen 
Lotber,  urid  worden idotiiHabtHMnigvoh  flom,  weires  ihm  an  der 
BeMMigiing;  seiner  tfaeneehen  Begierden  hinMrtel  Auf  dem  (sKpM 
der  MMht,  uüd  von  Dichtorn  wni  HofllButen  vergöttert,  erscbieti 
LndWigi  14  ätassm^Kch  als  KafttMdik,  auch  widenrief  er  das  Edict 
von.iNadter  und  verrolgjte  die  Hepenotten;  er  ve'rgass  aber  sein 
VoHcv  uiid  4dn,  vVeloker  Über  ihrti  stand,  d*  h.  Gott,  sichä^ai"  M 
seinem  Siellvertreteri  Das  Geneiti  zu*  eöstnhisientechied  be!  einer 
streitigen  PabstwabI;  diess  war  eine  Thatsaobcl^  nicht  ein  Recht, 
es  torUtirtei.die  dreiy  welehö  sich  ^tbste  Udmiten,  nicht  die  gesetz- 
orilBBigdft'rNaeiifblger.  dte  hiii^en  Petrus;  durch^die  Vercrrtheilung 
der  Ketzer  drk)arteii'>8)cb.>dh8elben  Vkter  Ar  die  unabhängige 
Obergewkit  des  päbstfebeil  Stahls,  und  Martin  V.  spiiach  es*  1418 
xi.^ki^rijBuHe  aus,  dass  toaUvoin  Pabst  nicht  an  ein  Cbncfl  ap^ 
peltiren  i  kCnne.  *  Wie  di^  Lehre  von  der  Dreieinigkeit  und  vom 
AbMdmable  ist  ftlr  die  Catholikeh  die  Unterwerfung  unt6r  deAi 
PW)8t  als  den  Statthaltet  Christi  nfcht  bloss  it^  Hinsicht  auf  die 
Religion  und  die  Sitten,  sondern  auch:  m  dem,  was  'die  bQrgerlichii 
Gesellschaft  unmittelbar  angeht,  eib  GlaubensartikeP  ^). 

«)?  7>)n/wi  fc      '  ^ 

DrumaABiUMoh,  Boni&  ILTU.  15 
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von  der  Obergewalt  der  Kirche  spricht:  der  römische  Pontif,  von 
Gott  über  Könige  und  Reiche  gesetzt,  ist  der  höchste«  flierarch  in 
der  streitenden  Kirche,  er  ist  der  Oberherr  aUer  Mensdien  und 
sitzend  auf  dem  Throne  der  Gerechtigkeit  richtet  er  mit  Ruhe  und 
zerstreut  jedes  Böse  durch  seinen  Blick  *^). 

Während  er  in  den  ungarischen  Afigelegenheiteii  Festigkeit  be* 
wies,  zeigte  er  in  <len  deutschen  eifie  kluge  Mfissigung^ .  Er  wei- 
gerte sich,  den  rönuschen  König  Albrecht  zu  bestätigen,  bis  dieser 
sich  seinem  Urtbeile  unterwarf,  und  gestand,  dass  er  die  pAbst- 
lieben  Rechte  verkannt  habe.  Durch  grössere  Strenge  hätte  er  auch 
den  Bürgerkrieg  in  Deutschland  veriängert>  und  sieb  salbst  einer 
HlUfe  gegen  Frankreich  beraubt  ^0> 

Man  konnte  erwarten,  dass  Philipp  wenigstens  nadi  der 
Schlacht  bei  Courtray  in  sich  gieng,  wo  Gott  die  Kindie  an  ihm 
rächte««). 

Auf  den  -Reichstagen  zu  Paris,  scandatösen  Conventikeln, 
wurde  Ober  die  Appellation  an  ein  Concil  und  an  den  kfinft^en 
Pabst  verhandelt,  und  BonifiMsius  auf  das  Schändlichste  verleumdet; 
er  durfte  nicht  sdiwdgen,  nicht  sowohl  um  sich  zu  vertbeidjgen, 
als  um  flicht  seine  erhabene  Wflrde  den  schmutzigen  Schmähungen 
eines  wahnsinnigen  Fürsten  preis  zu  geben  *  ^). 

Zuletzt  wurde  er  von  Vielen  vei:rtfhen  und  verlassen,  von 
vornehmen  Anagninern,  von  CareKnälen,  Hausgenossen  und  Dienern; 
bedenkt  man  aber,  wie  sehr  Neuerungs-  und  Herrschsucht  in 
Wahlreichen  Nahrung  finden,  dass  der  Pabst  durch  seinen  starren 
Ernst  manchem  sctdecbten  Gelüste  vielleicht  zu  wmig  Spielrauoi 
liess,  und  Religion  und  Ehrgefflhl  über  den  Parteihass  der  Cihibel« 
Mnen  nichts  vermochtan,  so  erklärt  es.  sich,  wie  die  Verderbniss 
selbst  in  den  päbstiichen  Palast  eindringen  konnte « ^). 

Tosü  weis't  auch  den  Vorwurf  zurück,  dass  BonHkdus  die 
Bibelsprüche  gewaltsam  verdreht  und  das  Kirchenrecht  ohne  Maass 
und  Ziel  ausgedehnt  habe*^);  er  ist  geneigt,  zweifelhafte  Nach- 
richten flir  wahr  zu  halten,  wenn  sie  jenem  schmeicheln  und  seine 

««)  II.  161.  Oben  4.  Abschn.  §.  !•>  A.  15. 

^0  II-  1Ü4.  Das  Letzte  allein  war  die  Ursadie  der  Versühnong.   Oben 
6«  Abschn.  9.  13. 

")  IL  172.  Oben  ö.  Abschn.   g.  «•  A.  40. 
«)  U.  183.    ««)  n.  101.    •»)  IL  W».  . 
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Feinde  berabsetzeir,  wie  die  Sage  von  der  ailgemeineD  Amnestie  zu 
Anagni  und  von  der  zweiten  6eflingenscliaft  zu  Rom  *  *),  wogegen 
die  Sdm'ftsteller  von  Dadte  tris  auf  Bossuet  *''\  welche  den  Patot 
tadeln  oder  Ptültpp  nicht  unbedingt  verdammen,  als  unwürdige 
Söhne  der  Kirche  erseheinen.  Der  Dichter,  nicht  mehr  Guelte^ 
sondern  GhibeiUne,  ein  Verbannter,  schleudert  in  der  göttlichen  Co- 
mMie  Bttze  auf  die  Urheber  seines  Missgeschicks;  Bonifacius  ist 
ihm  ein  WortbrDchiger,  ein  Fuchs,  uneingedenk  des  heiligen  Landes 
und  auf  eine  onrechtmUssige  Art  auf  den  Stuhl  Petri  gelangt*,  wie 
Hector  um  die  Mauern  von  Trqja  wird  er  von  dem  erztlmten  Ali- 
ghieri doh^  die  Hölle  geschleppt  '*).  Es  giebt  aber  einen  schönen 
Beweis  fBr  den  lebendigen  Glauben  in  den  Geschlechtem  jener  Zeit 
und  fltr  Ihre  Meinung  vomPabst:  ihm  wurde  die  Gefangenschaft 
und  der  Tod  des  heih'gen  Goelestinus  vorgeworfen,  die  Ck)lonna 
sebm&bten  ihn  in  ihren  Schriften , .  und  dennoch  erhob  sich  Alles 
auf  seinen  Ruf,  nicht  bloss  die  Menge,  auch  die  Gebildetsten  kamen 
zur  Feier  des  JubSftums,  Ablass  von  ihm  zu  empfiingen  *  *)• 

$.  26. 
Sittlicher  Character;  Fortsetzung. 

Der  Natur  ist  e&  gleicbgültig,  weqn  Tausende  untergehen, 
wird  nur  die  Gattung  erUatten ,  diese  aber,  sichert  sie  durch  die 
stärksten  Triebe,  welche  sich  oft  der  Leitung  der  Vernunft  entzie- 
hen. In  jedem  Menschen  findet  sich  das  volle  Rttstzeug  der  Tu- 
gend und  des  Lasters,  und .  so  ^nusste  es  sein,  wenn  Tugend  Ver- 
dienst sein  sollte.  Eine  Bedingung  der  Fortdauer  unseres  Geschlech- 
tes ist  die  Selbstliebe.  Selten  erscheint  sie  in  ihrer  reinen  Gestalt; 
sie  wird  Eigenliebe,  Selbstsucht,  offen  zur  Schau  getragene  oder 
verkappte  Eitelkeit,  eine  widrige  Zugabe,  wenn  Gutes  geschieht, 
und  eine  bequeme  Handhabe  fQr  den,  welcher  die  Menschen  gebrau- 
chen will,  nach  der  Lehre  eines  Philosophen  die  Grundlage  der  Mo- 
ral und  Politik.  An  Bonifacius  erkennt  man  diesen  Fehler  auf  den 
ersten  Blicke  ro^n  hat  in  der  Geschichte  mancher  römischer  Bischöfb, 
der  begabtesten  und  kühnsten,  Zweifel  erhoben,  ob  sie  das  Pabst- 
thum  oder  sich  verherrlichen  wollten;  hier  ist  man  nicht  ungewiss, 

*^)  Das.  194  u.  105.  Oben  6.  Abschn.   g.  18. 

'0  n.  188:  E  tra  i  defessori  del  Beilo  appeliante  un  BossuetI 

*')  Das.  103  u.:i03.    >»)  Das*  285  o.  380. 
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in  dem  Pabste  BonifiKiue  tritt  uns  fitofall  BeMdiet  Gaetani  eol- 
gegen.  Um  sich  den  Weg  zum  beiVgiBn  Stuble-  zn  bahnen,  beweg 
er  seinen  Vorgftnger,  Coelesünus»  zur  Abdankung,  und  verletzte 
damit  uach  dem  Urtheüe  vieler  GIftubigen  das  canoniscbe  Recht  'X 
er  misshandelte  ihn,  einen  Pabst,  und  erkl&rte  mit  Veri&ugnung  der 
apostolischen  UntrQgliehkeit  die  meisten  Beschlösse  desselben  filr 
ungültig  ^).  Dann  bedachte  er  die  eigene  Familie  mit  WQrden  und 
GQtern;  fortwährend  brandschatzte  er  die  Kirche,  seine  Gasse  zu 
illllen;  das  CoUegium  der  Cardinftle  sa^k  zu  einem  willenlosen 
Werkzeugie  herab,  und  die  Kirche  mit  ihren  Satzungen  und  An- 
sprüchen zu  einem  Mittel,  auch  die  Laien  in  weltlichen  wie  in 
geistlichen  Dingen  zu  knechten,  so  dass  man  sieht,  wie  das  per- 
sönliche Interesse  und  die  persOoliebe  Ehre  äufk  das  Wichtigste 
war,  und  vorzüglich  auf  ihn  die  Worte  Petrarca's  anzuwenden  siad: 
gleich  €äsar  wünscht  man  das  Potificat  aus  keinem  andern  Grunde, 
als  um  m&chtiger  und  reicher  zu  werden  ^). 

Den  höchsten  Reiz  hatte  das  Geld  flbr  ihn,  daher  wurde  er 
durch  nichts  so  sehr  gegen  Philipp  den  SchOnen  erbittert,  als  durch 
das  Verbot  der  Ausfuhr.    Auch  ihm  konnte  Dante  zurufen: 
Sprich,  was  verlangt'  einst  unser  Herr  und  Hirt 
Zuerst  von  Petrus  wohl  an  Gold  und  Schätzen, 
Um  ihm  das  Amt  der  Schlttssel'zu  verleihen? 
—  Nur  weil  EhrAircht  meine  Zunge  halt 
Ffir  jene  Schiassel,  die  du  einst  getragen. 
Da  du  gewandelt  in  der  heitern  Welt, 
Enthalf' ich  mich,  dir  Schlimmeres  zu  sagen: 
Dass  schlecht  die  Welt  durch  eure  Habsucht  ist, 
Die'  Guten  sinken  uhd  die  Schlechten  ragen. 

Eu'r  Gott  ist  Gold  und  Silber,  Glanz  und  Pracht 

Welch  Unheil,  Constäntin,  ist  anflgegangen, 
Nicht,  weil  du  dich  bekehrt,  nein,  weil  das  Gut 
Der  erste  reiche  Pabst  von  dir  empflingen  *). 

>)  Oben  U.  Abschn.  §.  3.  A.  35. 

')  Das.  3.  Abschn.  AM. 

^)  De  ffeanediis  utriia«|ue  krU  üb.  1.  e»  107.  , 

«)  HuUe  10,  90  f.  Streckf,  '  > 
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Kirehe  und  das  taüigeLtfid  Miin  bei  den  Erpressungen 
des  Bdßiftieius  den  NaMB^^>  -  Unter  Andeeem  foiderte  er  1300 
ctea  Zehnten  von  den  geietiicheti  6fltem  in  England  wir  drei  Jalve; 
,,das  Sftl&  der  Eide  veriel  in  eine  arg6  WasseraucM;  je  roehr.GcM 
es  einsog»  desto  griSsser  wunde  sein  Ourst'^  ^).  Seiner  IWmooM 
wird  oft  gediMlitr  der  Eüghenogiieit,  mit  welcher  er  „Mr  sicti  sam* 
meltef  stitt  den  Anuen^  2I1  brifen  und  dadurch  den  Himrnel  zu  ver^ 
dienen,  uaddoeb  niohts  erreiehte,  als  dass  er  die  RHiiber  mit:  No^ 
garet  »aeh  Aaag^i  loekte^^).  Nacb  enier  Hbertriebenmi  •  Angabe 
des  Peredo  beEOg  er.aus  KNinkTsiBh  aHein- so  ungeheure* Summen, 
wie  sie.  8i<ihi  bei  icefoem  Wechsiep  fanden^  genfigend,  das  gtösste 
Land  der  Ouwlenbeit  na  teufen^*).  Indess  bezeugen  auch  Andere, 
dass  er  einen  imemesslM^n.ßeibfattium  ae  Gelde.  und  an  Kost* 
barkeiten  bWMss^  und  sein  Palast  an  Allem  üeberfloss  hatte^was 
zu  einer  gtänamdaniHld  ftpffgen  Hofhaltting' erferderiidi  i/war  ^), 
obgleicb  .maaehe  Sieuenn  au  &.  der  Peterspfennig  aus  England  nicht 
reg^irnkssig  eiogiengen  !  <>)•  ,,Er .  trauerte  -^  nach  den  (teWaU^ 
tbBtigkeiten  in  Anagui  -^  4iker.  den  Verhist,  Ober  den  Efwerb  durch 
sohliftdtiehe  PriandemsK  der  Kinebe  bfttte  er  tiauer»  soHen^'^O« 
Ais  er  die  Geheine  eines  Wueherers  mis  dim  Grabe  nehmen  Uess, 
richtete  er  sieb  selbst  V'). 

Schon  wtthrend  seinss  l^bens  flessen  grssse'Sattimen^  in  die 
Caeee  der  Gaetani,,  und  ihnen  war,  dasvganse  Erbe  1  bestimmt  Die 
PiytMSto  sind  EsAiierlfiCtaimUQge,  :<^^  die  meistens  an 

0  Plasian  bei  Bulaeus  IV/^4.  Äntonin.  P.  3.  tit.  20.  c.  8.  $.%  Oben 
6.  Abschn.   §.  14.  Nr.  !23.  ' 

<)  Westmonast.  1300.  p.  434. 

7>  Pipio  bei  Mivaturi  IX.  .730.  Dino^Compagni  da«.  SOO.  Villani  8,  0 
u.  64.  Guido  bei  Murat  IH.  672.  Platin«  BqoE  ^47. .  Aatoaiii.  U  Ct  d.91. 
Ciacon.  Bon.  295.  Spondan.  204  p.  310.  Jluv.  £|og.  vir.  bell.  virL  illustr. 
p.  51.  Mariana  Hist.  de  rer.  Mispan.  II.  Hb.  15.  c*  6.  Nogaret  h^  Dup.  58. 
241  u.  258.  Baillet  297  u;  Actes'  No.  XI.  p.  ^*  Natal.  Atex.'  llist.  eccies. 
VII.   Disa,  IX.  art.  t.  p.  400^    Muratori  G«cb.  v.  HaHen.  VIK.  26I. 

^)  Dtx^^H.  ObM  Si  Abedm«  §v  §».  A.  27^  f; 

-^  VMIaiit  a«  Dtno  Comp;  II  oe.  Anleniov  I.  c.  9.  2.  Spond.  1903. 
€iaoea;'3tt.    Dep.  »  a.  pieuir.  105^  •  Bilill.  2S2l   : 

^>  R^fttier  F<M9d0ra«d;  IflJ  T^  V  Pi  t,  p.  0.    Itayn^  1801.  §.  29^.-   ^ 
.  ^O'Negaret  bei  Dap^^OT  a.  Pe^iosi  Flotts  beiBatth  153.  OiMin  6  Abschn. 
'••  0.    Ai  0*  .      ■ 

<  -    ^). Bffgeatem  Valic  an»,  t..  ep^  m  bei  To^ti.  L  173.  .. 
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vonAgfiehe  persGnfidieEjgnfiteteB  iemnerty  und  hier  weder  Tadel 
Qoeh  Veracbtoßg  auadfOdesn  aoiL'  Sie  iute»  oebn  dem  kirebliohen 
ein  weltBcbcs  Rekii,  staheo  xor  Zeit  ihrer  Wahl  gewOhiriidi  nicht 
nebr  fem  yom  Grabe,  und  hinteriasaen  als  Pnedter  keine  recM- 
mJkBügß  NachkoiDinen.  -Gine  Dyaaalie  cu  atlAen  fllr  And^,  wenn 
aie  von  ein^  niedeni  Stufe  auf  den  Ttmh  gelaugtii,  si^  das 
Erste,  naoh  weleheoi  aie  streben;  «t  Amen  in  einem  geisflibhen 
Wahireicbe  nkht  gestattet,  aber,  sie  suchen  ihre  Verwandten  hsufig, 
nicht  iTOMei,  au  emtschU^n,  fioniflieias  stammte -aus  einem  an- 
gesehenen Hause;  indess  war  z^wisohen  ihm,  dem  €Mcr0nten,  und 
den  Seinigen. eine  tiefe  Kluft,  die  er  so  viel  ala  m6glieb  ansflUlen 
wollte^  Ihr  Oeichthnm,  sem  Geschenk;,  ^hob  siif  Ober  die  Standes- 
genossen;  er. machte  ihnen  dbrch  das  Epüeopat  «id  Gafdinaiat  den 
4ipostoii8oheB  Stuhl  zugHogNcher,  und  sieherte  anch  den  Laien  unter 
ibnea^/durchTitel  und  Rang  eine 'S^lnzende- ZuInmflL  'Die  Schritte, 
welche  dabih  Ahrten,  folgten  sieh  sMmell;  «der  GMia  durfte  nicht 
sftiimeii,  und  was  sich  im<  Verlauf  weniger  labre  zusammendtfingt, 
das  eriebeint  in  mni.so  grelleren  Favben.  Ausser  dem  Zeturteo, 
.einer  BcüBtteuer.  zum  Kseuzzuge,  brachten  Dispensaticmen,  VerMhun- 
geii  von  Pfründen  und^  andere  CNMidenaete  dem  Pabst  gnisseii  Ge- 
winn '^),  und  er  benutzte  ihn  zu  Gunsteri  der'Nepoten,  weichen 
er  fiiachtvolie^fiiirgen  erbaike  oder4|;auft»>^,  tmd  auch  das  ein- 
e^ogine  Venndgeri  der  Colenna  «um  Theil  OberliM^^O«'  Mehrere 
wuiden  durch  ihn  BischMb  und  EfcbischOfe  >^X  wt^  drei  GardinSie, 
ein  Oheim,  der  Bruder  seiner  Mutter  und  zwei  Neffen  ^^),  nament- 
lich Prl^nciscus  Gaetani ,   der  sich '  von  seiner  G^ahlinn  Marie, 

i>)  Piasfan  bei  Dup.  t05.  No.  $3  u.  24. '  Dnf.  342  u:  343.  BulaeQs 
IV.  43.  e.  Abschn.  §;  14.  No.  23  u.  24.     ' 

*♦)  VUIani  8;6:- Antonir).  I.e.  8.  *!    Pup.  558/ 
")  Dup.  227.  Oben  6,  Abschp,  9./3.  Ä/65.  L 

'')  Nach  Viilani  8,  04,  ^ei  udiI  awaniäg,  .(licht  .bloss  Bliitsfieundf, 
sondern  auch  andere  GüoisKtiIngey.  itesODdei«  •aun  Aaagai;  •  OM^ZaU  wird  ver- 
schieden angegobeob  Ciacoo»  Bonif.  p.  801.  Triglate  neven  .ex  aimcis  et 
affinibus  uno  tempore  episepfics  et,arebiefi  abaei  creaitos  vült  iatoQiA.:I.c 
|.  91.  spricht  von  zwifinzig^  Harisna.IIjilk  lILi  c»  6  veazwoi  unfl  zwanzig. 

)')'Viltoi  u.  Antonin;  11.  *cg.  QlmA,  iii.:''l}uiadteiib<:;ar^iiaMs  creavit, 
inter  hos  quatuor  de  gente  sua,  duos  fratrum  et  altenim  soroift  flliud,  et 
avunculom  suiuni-^OUloin.  zuiQae.923'gibbe  «ie  Veneiehnitt  ven' aditzehn» 
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Schwester  des  RDgirald  Süpin^,  trennen  musste**).  Anderen  ver 
schallte  er  einen  bMiem  Rang  und  angemessene  Besitzungen.  Petrus 
Gaetani  ertiieK  auf  seine  Verw^nihrng  von  Carl  2.  von  Neapel,  einem 
römiecheA  Vasallen,  den  Titel  eines  Grafen  von  Caserta  ^^);  duficih 
seine  eigene  "Ernennung 'gab  es  auch  einen  Pfolzgrafen  in  der  Fa- 
milie, und  der  Nepet  Gofredo  schickte  auf  seinen  Befehl  der  GrftBnn 
Margaretbe  von  RossiOrsfni  den  ScheidebrieP,  weil  er  sich  mit  der 
reichen  BH>inn  der  Graftehaft  Fondi  verheirathen.  sollte  *  0*  Noch 
im  17.  Jahrhunderte  gehörte  das  Geschlecht  der  Gaetant  zu  den 
ersten  in  Rom  ^ '). 

<  Die  Liebe  sur  Familie  ist  kein  Vorrecht  der  Grossen  und  Rei- 
chen^ in  ^üMPe' Liebe  mischt  sich  aber  die  Freude,  in  jedem  der  Ihri- 
gm  eii^  Id)emNges  Bild  ihrer  eigeneA  Vorzfige  zu  sehen,  und  ein 
fijloiz^s  Bewusatsein,  wenn  sie  diese  VorzDge  sich  selbst  verdanken. 
BemfaMtas  war  der  Urheber  seines  GIficks,   und'  nicht  geschaffen, 
weder  in  der  Beförderung  der  Verwandten  noch  in  andern  Dingeh 
Maasa  zo  hallen.     Seine  Leidenschaftlichkeit  schadete  Vielen  und 
ihm  am  mmten.    Er  gerMth  auf  geringe  Veranlassungen  in  heßi- 
gen Zorn ;  nian  fimd  es  sogar  nicht  unwahrscheinlich,  dass  er  einst 
einen  Er^bischof  thäthcb  beleidigt  habe ' ').  Seine  Curie  ist  beweg- 
licheren Regierungen  durch  die  Ruhe  überlegen,   mit  weicher  sie 
die  rediile  Zeit  erwartet,  eiMM  sich  zu  flberstfirzen;  ihn»  war  es 
nicht  gegeben,  dem  Beschlüsse  musste  sofort  die  Ausführung  fol- 
gen.   Oft  wiederholte  er  VerfSgungen  in  derselben  Angelegenheit 
binnen    wenigen  Stunden;  die  Unterschrift  solcher  Urkunden   ist 
nicht  darch  die  Abschreiber  verfälscht,'  wie  Einige  meinen,  weil  sie 
nicht  daran  dachten,  dass  Bonifaoius  fDr  das  verzehrende  Feuer  in 
seinen  Adern  Abieiter  bedurfte.     Man  hat  ihn  den  kühnsten  unter 
den  P&bsten  genannt  ^'*),  und  er  wagte  wirklk^h  viel,  so  lange  er 
einen  Rückhalt  hatte  oder  den  Gegner  einzuschüchtern  hofite,  sonst 
aber  sank  ihm  der  Muth  '');,  denn  seine  letzten  verwietgenei)  Unter- 
nehmungen g^en  Frankreieh  waren  das .  Werk  der  Veraweiflung 

")  Ddp/3M.  Oben  1;  Abschn.  näeb  A.  %  u.  6.  Ab^n.  $.116.  A.  65. 

1*)  Villani  S,  6.    Antonin.  I.  c.  §.  3.    ><>)  Dies.  II.  cc. 

>i9  Die».  H.  ct.    PipiR.  bei  Muri^ori  IX.  74a.    Dbp.  344.- 

^)  Osius  zu  Mussat  bei  Murat  X.  319.    Tosti  II.  203.      * 

»)  Oben  f.  Abscbn.  §.  3.  A.  79.   ^}  Dop.  34;  ^ 

2*)  Oben  3.  Alecim.  3.  3.  A.  B; 
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und  einer  bis  zum  Wabosinn  geetejg^rten  Rai^lisucbt  **)•  Zu  deo 
Mencichen,  welche  leicht  aufbrausen  und  eheu  so  schnell  veiigesseo, 
geb(kt  er  nioht*  Aueh  das  Hirteoamt  siachte  ihn  nicht  miMer,  ob- 
gleich  er  rttbmte,  «dass  er  die  verirrten  Sehaafe  gern  auf  seinen 
Armen  zu;  Heerde  zur&ckbrii^e«  Mao  si^te  io  Frankreicii,  sein 
Muad  fliesse  von  VerwQnacbungeu  undGaUe  flber'^).  Die  Schimpf- 
namen«  niit  weichen  er.  die  Feinde  bezeicbnete,  waren  meistens  aus 
der  Bibel  entlehnt.  Philipp  4;  von  ihm  veiftGhtiicb  oft  nur  der 
3cböne  genannt '  ^>,  beisst  ihn  Sanherib  und  Luciier  ^.  ^)  und  Petras 
Flotte  Belial  und  Ahitophel  ^^y,  er  spottete  selbst  Ober  körperliehe 
Gebrechen  ^^),  und  die  Höflinge  unter  den.Cardinftien  stiaimien  M 
bei^').  Aber  Worte  genQgteu  ihm. nicht;  die  Colonoa  und  die 
Uebrigßn,  welche  seine  Gnade  verwirkten,  slcht^  er  mit  ejoer 
eisernen  Ruthe^  wenn  sie  nicht  die  Stftrtoen  waren  wie  Philipp. 
Die. Verfolgten  beschuldigten  ihn  der  Grausamkeit,  imd  sie  nicht 
allein^  ^).  Sogleich  im  Anfiioge  seiner  Hegienuig  hmm  das 
Schicksal  des  Coelestinus,  dasB  er  vor  keiner  GewaUthat  zurBck- 
bebten  durch  Furcht,  nicht  durd)  Liebe,  wollte  er  berrschen  ^*). 
Daher  konnten  VerUumder  ihn  beschtikUgen,  er  habe  Mehrere  vor 
seinen  Augen  zu  Tode  peinigen  lassen,  uod  die  Henker  bei  ihreiD 
J)lutigen  Geschäfte  durch  Zuruf  ewufliigt^').  Es  schien  eine 
Vergettuog  zu  sein,  dijss^er  in  quaalvoller  Angst  sein  Leben  be^ 
scbloss  ^*).        . 

Leideoscbafttkshe  Mensohen  versi^hBen  oft  dureb  Geradheit  und 
Offenbeü;;  sie  verletzen  jdurch  ihren  Ungeatam«  aber  sie  geben  sieb, 
wie  sie  sind.  Von  BoniPaqius  gilt  diess  nicht;  er  liebte  die  Schleich- 
wegie  und  den  Heibgenschein.  Coeiestinus  wurde  dufch  ihn  in  dem 
Entschlüsse  bestärkt,  ^u  entsagen,  und  ebenfaUs  durch  Rinke  und 
VersteUung  bewog  er  den  Konig  von  Neapel,  €ari9,  dar  niebt 


'^  Das.  g.  lÖ.    »')  Dup.  381. 

^)  Le  Bell  mit  einer  Anspielung  auf  B^lial.    Baül.  rS6. 

»»>  Rayh.  lati.  f.  41.  Dup:  e§  u.  m. 

^)  Dup.  65  u.  77.    Bulaeus  IV.  35  u.  31.  Baitl.  180.  Oben  8.9.  A.40. 
'1)  Pup..u.  Bttl.  U.  cc   Nalal«  Alex.  VIL  Dies.  Ol  ait  3.  §.  7. 
«)  Dup.  75 

")  Villani  iS,  iM.    Ciafloo.  BoniL  301.    Aatoom.  P.  iL  tit  30k  c.  a 
{.  31.  u.  A.      j 

'«)  Oben  S.  35.  A«  3Q  U4  33.  J0V4  Etog.  vir.  belL  vitt  ittwlr.  p.  52. 
»0  Dup.  335  u.  358.    Bul.  IV.  43.  .  ""O  Oben  f,  ».  A.  8^ 
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ibn  ffiatiamt  w«r,  in  seine  Watil  zu  willigen  '^).  Nun  zugleich 
weklicber  Ffirst,  befolgte  er  die  Politik,  welche  unter  den  Neuerea 
sich  zuerst  in  den  kleinen  italienischen  Staaten  entwickelt  hat,  da 
sie.  ohne  Festigkeit  itn  Innern  und  ohnmtehtig  nach  aussen  nur 
durch  Trug  und  Ust  sich  erhalten  konnten.  Bonifacius  nährte  die 
Eifersucht  zwischen  den  Orsini  und  Colonna'®);  er  entzündete 
einen  Bruderkrieg  zwischen  dem  Könige  von  Aragonien,  Jaoob  2, 
und  Friedrid)  in  Sicihen  ^^),  und  trug  sieb  Frankroeh  upd  Eng- 
land zum  Vermittler  an,  um  dann  plötzlk^fa  als  ihr  Richter  aufzu- 
treten, und  als  er  von  neuem  mit  dem  französischen  Hofe  zerfiel, 
die  Engünder  und  Flanderer  zum  fernem  Kampfe  aufzureizen  ^<>). 
Jene  unterhandelten,  in  einer  Zeit,  wo  Rom  zum  Theil  eben  des- 
halb dan  König  Albrecht  in  Deutschland  bestätigte,  welchen  es  bis 
dahin  haiteftckig  verworfen  hatte,  und  nun  mit  Frai^reich  belebote, 
damit  er  Philipp  vertrieb  *^).  Alles  geschah  zur  Ehre  Gottes  und 
zur  VerberrKcbung  der  Kirche«  Mao  pflegt  di^enigen  nicht  zu  den 
GottesUlstarern  zu  rechnen,  die  Gottesfurcht  heucheln,  etwa  um 
Mächtigen  zu  gefallen;  sie  sind  die  ärgsten,  denn  sie  spotten  dar 
Allwiaseiibeit  Der  Heuchler  glaubt  wie  der  Lfigoer  zuletzt  an  sich 
sdfafit,  und  hört  auf  zu  erröthen,  wenn  er  die  Maske  nimmt,  soost 
hätte  Bonifacius  sich  nicht  bei  sehr  weltlichen  Entworfen  auf  die 
Bibel  berufen.  Er  kannte  sie  genau,  und  benutzte  sie  wie  die 
Alten  ihre  Orakel,  wie  einen  unerschöpfikshen  Schatz  von  Beweisen, 
dass  sein  Werk  von  Gott  sei  und  ihm  widerstreben  Sfinde  ^  ^).  In 
jenen  Zeiten  war  es  Sitte,  dass  auch  Laien  in  feierlichen  Reden 
11^  Worten  der  Sübel  begafinen,  und  schon  frtther  erlaubte  mau 
sich,  sie  auf.  fremdartige  Dinge  anzuwenden*)  die.  Aualegwg  des 
Bonifiicius  erregte  aber  sogar  den  Abscheu  des  fVanzösischen  Vol- 
kes '^^)^  uad  veranlasste  schriftkundige  Gelehrte  zu  lebhaftem  Wider- 
spruch*^),  wie  noch  im  vorigen  Jahrhunderte  ein  französischer 

^0  Das.  1.  u.  2.  Abscho.    ^^^  Das.  6.  Abschn.  {.  3.  A.  96. 

^>)  Da»,  a.  Abseba.   {.  2. 

^^)  Das.  ö.  Abaebiu  f.  5.  A  13.  3a  58  u.  60.  f. 

«'}  Des.  0.  Absebiu  {.  IS  nach  A.  11  q.  {.  lH  A.  3a 

«*)  BeleK«  linden  sieh  oben  im  6.  Abschn,  {.  8.  A  23*  d.  la  A«  36. 
88.  39.  41.  42.  43.  44.  46  ik  47.  »  13.  A  90.  21.  23  ik  94.  f.  10  vor 
A*  16  u.  nach  A.  17.    A.  48.  48  u.  M. 

**)  Dup.  316.  Oben  6.  Abschn.  6.  M  nach  A.  4a 

•«)  Matal.  Alex.  VII.  Pias.  «.  aii.  2.  «.  11.  f.  und  6. 16:  Ex  bis  omni- 
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PiHlat  sieh  tadelnd  darüber  ftuBSerte^^).  Mit  der  proflineii  Ge- 
eehiehte  war  derPabst  weoiger  vertraut,  man  darf  es  aber  nach 
dem  Vorigen  nieht  Moss  auf  Heehmnig  seiner  Uowissenbeit  setzen, 
wenn  er  auch  in  ibr  bod,  was  er  sachte,  unter  Anderem,  dass 
seine  Vorgänger  drei  Könige  jn  Frankreiei)  enttbront  haben,  und 
also  ein^  gleiches  Verfahren'  von  seiner  Seile  gegen  Philipp  keinen 
Anstoss  geben  Unne  ^^). 

'  So  bandelte,  und  spraeh  er  Mtentlich.  Ueberdas  Privatleben 
des  nerkwördigoi  Mannes  lassen  sich  viele  ftindiiche  Stimmen  ver- 
nehmen, welchen  man  nicht  unbedingt  glauben  wird,  dass  er  mehr 
•als  Mexaiider  VL  nach  ihm  den  LQston  frohnte.  Beweise  finden 
sieh  nicht.  Das  Laster  stellt  sieh  oft  auf  dem  Throne  und  auch 
auf  dem  beiKgen  Stehle  zur  Schau;  dann  ist  das  Uriheil  leicht; 
Boniftcius  beobachtete  den  Anstand.  Mit  einigem  Scheine  kann 
man  nur  gegen  ihn  geltend  machen ,  dass  er  als  ein  teidenschaft- 
lieber  Mensch  auch  wohl  die  Sinnlichkeit  nicht  beherrschte,  und  da 
ef  itieht  gelieM  worde,  Diener  und  Beamte  seine  Geheimiiisse  ver- 
rietheti.  Wir  erfiihren  durch  seine  Ankläger,  was  sie  aussagten, 
durch  die  Höflinge  Philipps  des  SebOnen^  und  diese  hftuften  die 
Besehdidigüngei),  um  sich  und^den  König  zu  rechtibrtigen.  Darnach 
durfte  man  nur  hören,  wie  er  sieh  Ober  fleischliche  Sttnden  äusserte, 
um  den  schamlosen  WollQstling  in  ihm  2u  erkennen;  aber  aoeh 
nur,  wer  selbst  mit  moralischen  Pestbeulen  behaftet  War,  konnte 
so  Schmuläges  ersinnen,  als*  min  ihm  ih  4ien  Mund  legt^O* 
Dasselbe  gilt  von  den  Ausschweifongen,  deren  die  Ankla|;eschnft6o 
gedenken^.  Bs  genügte  nicht,  zu  erzihlen,  dass  Bonifiaoios  mit 
Personen  des  andern  Geschlechtes  verbotenen  Urning  pflog,  de»- 
halb  wurde  hinsugefllgt,  er  habe  mit  verheiratheten  Frauen  gebuhlt 
-Die  GaHinn  seines  Neffeir  Franciscus  6aeteni^  zwang  er  zum  Ge- 

bus  exploratum  est,  opinionem  illam  Bonifacii  VIII.  non  esse  in  Scriptura 
Sacra  fundalMn.  Peaetereft  eumSerii^uram  S.  ad  «suos  sermus  eontorquere 
contra  eum  sensum,  quem  tenuit  et  tenet  S.  Mater.  £oeh»ta,  aut  etiain  contra 
unanimem  consensum  Pittruin  ipsal»  interpretari  sä  nefas^,  —  niilla  ratio  ba* 
benda  est  privatae  4piak>rvi8  BonlAcii  VIII.  loca  mögt  recensita  Scripturae  S. 
contra  consensum  S.  S.  Patrum  detcrqüentts  ad  auctbrhatem  Eeelesiae  et  Ro- 
mani-P(^tifi^it  in  tenaporaKa  regum  assereniaRi. 

^»)  Fleury  Kircheng.  XIIL  §.  14^ 

«•)  Oben  6.  Absdm.  ^§;  9.  *A.  44.         ' 

«0  Dup. ;N3c^  lOS;  32tt  348.  354.  5S3<  524.  SM  u«  543.  Bolaeus IV. 42. 
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Hlbde  der  Keuschheit,  und  zeugte  dann  zwei  Kinder  mit. ihr ^*)» 
Zwei  verheirathete  Niditen  gebaren  ihm  Söhoe^  ivelches  ihn  za 
dem  scherzhaften  Aus^Qfe  veranlasste:  ,,des  fruchtbaren  Vaters^^  ^ '  )4 
Auch  in  der  Ehe  der  Donna  Cohi  sah  er  kebi  Hinderniss,  sich  mit 
ihr  zu  ergdteen,  war  er  doch  seihst  der  Kiiche,  Seiner  Braut; 
längst  untren  geiv^orlde»  ^%  Mao  wusste  Sehiimmeres  yoth  ihm* 
In  der  Jugend  gab  er  sich  Anderen  hin,  dann  utfterhielt  er  Lus^ 
knaben*^).  Za  diesen  gehörte  Jacob  von  Pisa ^  dessen  Vater 
flrüher  in  demselben  Verhältnisse  zu  ihm  stand  ^^X  Ein  Menseh 
ans  Spoieto  bezeugte,  «kss  er  als  Cardinal  ihm  nachgestrilt  *  ^), 
und  ein  Anderer,  dass  er  ifach  dem  Tode  der  Cola  seine  Tochter 
Cetta  auf  eine  unnatilrlikbe  Art  geflussbraucht  habe  M). 

S.  27. 
Bonifacius  als  römischer  Bischof. 

Im  Vorigen  wurde  an  die  persßnliohen  Vorzüge  und  Mängel 
des  BoniGaeius  erinnert.  Es  ist  viiileicht  der  Sache  angemess^, 
wenn  noch  Einiges  über-  Ihn  als  geistlichen  und  als.  ;WieUIicben 
Regenten  befnerkt,  und  beides  aas  eiaender  galten  wird,  Zw^r 
giebt  seine  Gescbiehte  Zeugniss  von  ihm ;  man  lässt  aber  am  Ziete 
den  Blick  gern  auf  dem  züiQckgelegten  Wiege  ruhen,  «und  obgleieb 
die  Tbättgkeit  des  römisdien  Bischofs  von  Einem  Punkte,  aasgehti 
so  nimmt  sie  doch  verschiedene  Richtungen,  seit  jener,  uni..mitB«f 
nifadus  zu  reden,  zwei  Schwerdter  In  seiner  HatHl  vereinigt. 

Der  Pabst  wird  wegsn  seiner  Frömmigkeit  geprtesen;  man 
dQrfe  nur  an  seine  fleissigen  AndachtsQbungen  in  den  Kirchen  und 
an  die  von  ihm  binterlassenen  Gebete  und  Verse  denken,  um  ein- 
zusehen,  dass  sein  Herz  nicht,  wie  die  Ankläger i  t^ehaupteq,  ein 
Sumpf,  sondern  voll  heiliger  Clefilbie  -gewesen  sei;  freilich  könne 
Gott  allein  Herz  und  Nieren  profto ').  Clemens  V.  rQhmt  BonK- 
facius,   weil  durch  viele  seiner  VerfQgungen  Gott  verherrlicht,  der 


*^)  Dup.  105  H.  34a.    Bol.  I.  c  44.   Oben  A.  18.    «')  Baill.  30. 
^'')  Pap.  53&  tm  u.  540.    Vgl.  Diap«  18  u.  211.    BaiiL  &:8t3u.243. 
'>)  Dup.  104.  241.  254.  258.  336.  358.  381.  im.  528.  539^  u.  530. 
BuU  l.  c.  43. 

>')  Dup.  523.  524  u,  540.   Oben  «.  la  A.  35.    ^')  Dup.  543. 

^)  Ders,  325.  539  u.  540, 

^)  TosU  a  3»  u.  313.     .  .     . 
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Gfaübe  beftstigt  urid  die  Aosrottong  der  Kttzer  beflirdert  wurde-). 
Auch  mehrere  Scbriftoteller,  die  seme  Fehler  nieht  versebweigeo, 
erwähnen  den  Eifer ,  mit  welchem  er  die  Rechte  der  Kirche  ver- 
theidigte,  und  die  treSKehen  Gesetze  und  Einrichtungen  ')9  selbst 
Nog^ret  und  Plaiäian  können  diese  nicht  ^nshch  in  Abrede  stellen, 
sie  sehen  aber  wegen  der  überwiegenden  schiechteo  Hsudlungeo  in 
den  guten  nur  Heuchelei  *\ 

Es  war  ihnen  gleichgClltig  und  erregte  dagegen  grosses  Miss- 
vergnOgen  unt«r  den  Cardin&len,  dass  Bmifadiis  wie  schon  Coe- 
lestinos  V.  die  Constitution  Gregors  X.  iber  die  Pabstwabt  ^emeu* 
erte  ^).  Er  bestätigte  auch  eine  andere  aus  der  Zeit  des  Goelesti- 
nus,  nach  welcher  ein  Pabst  abdanken  koonte,  weil  es  geiäognet 
und  damit  die  Rechtmässigkeit  seines  Hirtenamtes  angerochten 
wurde  •). 

In  einer  Bulle  vom  33.  December  1301  untersagte  er,  io 
Constantinopel,  Alexandrien,  Antkichien  und  Jeiusalem  ohne  Geneh* 
mignng  des  apostolischen  Stuhls  Patriarehen  zu  ernennen,  so  lange 
Jene  Knthen  unter  dem  Joche  der  Schismatiker  oder  Ungiftubigeo 
tranerten.  Die  römische,  naeh<  Gottes  Anordnung  die  erste  anter 
aHen,  habe  als  die  Motter  und  Lehrerinn  der  Christen  die  Sitze  der 
vier  Patriarchen  gegründet,  und  mit  vielen  Rechlm  und  Ehren  aus- 
gestattet, um  so  mehr  müsse  sie  verhüten,  dass  sie  Unwürdigen 
verliehen  werden  ^). 

Einer  so  erhabenen  Stellung  entsprach  eine  einrache  Krone 
nieht;  Boniflicitts  fügte  eine  zweite  hinzu  *),  die  weHlicbe  Herr- 


*)  Raynald  1309.  8.  4.    Dup.  369.    Oben  6.  Abschn.  9. 23  nach  A.  18. 

')  Vfttani  8, 64:  Alztr  e  a^^randi  molto  Io  stato  e  ragiont  dl  Santa  Ghiesa. 
MKoirin.  pw  8.  tit  9a  c  S.  §.  31.  Spondan^  1369  p.  349.  BailL  397. 
To9^  IL  197:  Nel  petto  di  cui  (Bonif.)  come  in^ua  santuario  di  apostolica 
fQrtezza  fu  sepoito  il  civile  Pontificato  Romano.  In  guisa  che  Carlo  (Be  di 
Napoli)  veniva  piuttosto  alle  fuiiebri  onoranze  di  esso  Pontificato  che  del  Pon- 
tefice.  (Qui  non  e  parola  det  Pontificato  perpetuo  come  la  chiesa).  Also  v. 
d.  civHe  Poütif.  v.  d.  Obertebnsberre^haft,  v.  d.£nde  d.  Zeiten,  in  eui  i  Prio- 
cipf-  —  efferivano  MV  altaw  df  S»  Fietro  fin  la  corona.    Das.  199* 

«>  Dup.  377  u.  380. 

s)  Oben  1.  Abschn.  A.  60.    9.  Abschn.  A.  63.    6.  Abschn.  f.  19.  A.  1. 

«)  Mb.  1;  Alisch.  A.  »1.  f.    7>  Mayn.  1991  9«  t<^ 

«)  Spondan.  1303  p.  340  u.  1370  p.  57R  VidCenll  m  OhMam  Bonif. 
306.  pagi  Alexand.  DI.  p.  60  u.  Bonif.  p.  633.    T^lif  VIv  SHU 
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neben  der  geiatiichen  araBodeuteo,  wie  einer  nicht  vOilig  ver^ 
bargleo  Nachricht  zoTolge  die  Tiara  durch  Urtian  V.  13A2  einen 
dnCI»  Reif  erhielt  •). 

Mit  dem  Ihupte,  dessen  Macht  eich  «icht  bloss  doreh  ^äussern 
Prunk  anktedigtef  schienen  auch  die  Cwdinftle  an  Ansebn  za  .ge* 
winnen.     Sie  wm*den  mit  ihm  gelieben,  wie  loan  glauben  dorfte, 
und  Bonifacius  selbst  erwies  ihnen  nach  seiner  Versicherung  viele 
Ehre  '  ®).     Oiess  konnte  sich  kaum  auf  etwas  Anderes  beziehen, 
als  dass  er  sie  nach  dem  Beispiele  Honorius  III  fdr  unverletzlich 
erklärte,  um  sie  bei  der  Verfolgung  der  beiden  Cardinäle  aus  dem 
Hause  Colonna  zu  beruhigen  und,  zu  versOjinen  * ' ).,    Die  Consti- 
tution besagt:  Wer  einen  Cardinal  anfeindet,  schlägt,  verhaftet,  oder 
dabei  mitwirkt,  der  soll  als  Mcuestätsverbrecher  flir  iinmer  ehrlos 
und  im  Banne  sein,  weder  ein  gültiges  Testament  machen  noch 
Andere  beerben  können,  und  überdiess  dadurch  bQssen,  dass  man 
seine  Wohnung  niederreisst,  kein  Schuldner  verpOicbtet  ist,  ihm  zu 
zahlen,  |ind  niemand,  ihm  vor  Gericht  Rede  zu  stehen.    Seine  Gü- 
ter werden  vom  Staate  eingezogen,  oder  fallen  an  die  Kirchen  zu- 
rQck,  von  welchen  er  sie  zu  Lehen  trägt,  und  können  pie  ^ao  seine 
Söhne  und  Enk?l  gelangen,  die  von.  allen  kirchlichen  und  bürger- 
lichen Aemtern  ausgeschlossen  sind.    Legt  er  gewaltsam  Haod  an 
einen  Cardinal,  so  ist  er  sofort  excommunicirt,  und  diess  an  jedem 
Sonn-  und  Festtage  unter  Glockengeläute  und  bei  angezüudeten 
Kerzen  in  den  Kirchen  des  Ortes  und  der  Umgegend  bekannt  zu 
machen.    Absolution  kaim  er  ausser  auf  dem  Sterbebette  nur  vom 
Pabst  erhalten.     Zuvor  aber  muss  er  hinreichende  Bürgschaft  ge- 
ben, dass  er  sich  der  Busse  unterziehen  will,  nämlich  an  den  Sonn- 
und  Feiertagen  in  den  Kirchen   vor  den  Augen  des  Vqlkes  nackt 
erscheinen,  nur  um  die  Hüften  gegürtet,   und  mit  Ruthen  in  den 
Händen,  mit  welchen  er  in  denselben  Kirchen  gegeisselt  wird; 
dann  wenigaitens  drei  Jahre  jenseits  des  Meeres  verweilen,  und  ohne 
besondere  Erlaubniss  des  apostolischen  Stuhls  nicht  zurückkehren. 
Wegen  der  Grösse  des  Verbrechens  kann  die  Stcafe  nach  dem  Gut* 
dünken  des  Pabstes  sich  auf  die  nächsten  SeKenterwandten  und 
auf  deren  Nachkommen  erstrecken,  und  sie  sM  geschärft  werden, 

>)  Spondan.  Ji.  ce.     Vktorell.  ai  €iAC<  Urb.  V«.5Si.  .  Jav.  Eiog.  vir. 
bell.  virt.  illastr.  p.  53  irrt;  nicht  schon  Bonif.  trag  dies  ireilMhe  Kioae. . 
*•)  Dup.  31.    >')  Oben  S.  Abscho.  J.  S.  A.  »:     . 
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wenn  JenuiiMi  emen  Gardintl  UNHet  oder  deeen  Tod  veracbiildeL 
Ausserdem  aber  bleibt  es  der  weltlichen  Obrigtceit  imbenmmnen, 
nach  ihren  Sacrilegien  -  Gesetzen  zu  verfbhren;  iSsst  sie  dagegen 
dieae  Consttotien  nicht  vallziebenf  unleraHlzt  oder  begSnafigt  sie 
sogar  einen  solchen  Frevler,  statt  ihn  nmdestena  nmeriurib  eines 
Monats  zu  bestrafieo,  ae  erwartet  sie  Bann  und  loterdict^*). 

Die  Mitglieder  des  heiligen  Collegiums  (Dhlten  sich  durch  die 
Fürsorge  des  Bonifacius  nicht  eben  zum  Danice  verpflichtet,  denn 
er  nahm  sie  nur  gegen  Andere  in  Schutz,  ohne  sie  selbst  zu 
schonen.  Mochten  sie  Ober' seine  Strenge  gegen  die  Colonna  ver- 
schieden urtheilen,  so  beschuldigten  ihn  doch  nicht  bloss  die  RAthe 
Philipp's  des  Schönen,  Peredo,  Plasian  und  Nogaret**),  die  fran- 
zösischen Barone'*),  und  GeschichtschreibeV  der  Mem  Zeit"), 
dass  er  die  Cardinäle  herrisch  und  verUchtlich  behandelte,  sie  nur 
zum  Schein  befragte  und  keinen  Widerspruch  duldete,  sondern 
auch  Benedict  XL  gedachte  dieser  WillkOhr,  als  er  einige  seiner 
Vcrfflgungen  aufhob  oder  beschrankte'*).  „Die  Brüder**,  sagten 
die  Colonna,  sollen  dem  Pabste  Beistand  leisten,  mit  ihm  richten, 
Abef  Wahrheit  und  Recht  wachen,  welches  nicht  möglich  ist,  wenn 
er  sie  willkflhrlich  ihrer  WQrde  berauben,  und  mit  apostolischer 
Machtftllle  Alles  allein  anordnen  kann'^).  In  den  amtlichen 
Schreiben,  welche  die  CardinSle  scheinbar  selbstständig  ausfertigten, 
verrieth  sich  ihre  Abhängigkeit  wie  im  Consistorium.  Eine  freie 
Erörterung  war  nicht  gestattet,  der  gewöhnliche  Zusatz  in  den 
päbstlichen  Erlassen:  auf  den  Rath  oder  unter  der  Zustimmung 
unserer  BrQder,  eine  bedeutungslose  Formel,  man  hörte  nur  eine 
Einleitung  zu  den  Reden  des  Boniracius  oder  deren  Widerliall, 
wie  der  Cardinal  von  Porto  bemerkte:  ^s  giebt  hier  keine  Ver- 

'')  Felicis  recordationis  Honorii  papae  tertiL  SexÜ  Decmtal.  üb  5.  tit.  9. 
de  poeni$.  cap.  5.  Ciacop.  Bonii.  207.  Bzov.  1297  p.  1000.  Spondan.  1297 
p.  321.  Antonin.  1.  c  §.  2.  Pins  V.  erneuerte  d.  Gesetz  1509  Sepümi  D^ 
cretaL  lib.  r.  fü.  4.  eap.  S. 

<»)  Dop.  IM<  211.  «9.  941  u.  206.    Bai.  IV.  4». 

>n  I>ap.  02.  Oben  6.  Abscha.  «.  0.  A*  M. 

1')  Hocsem.  bei  Dop.  preuv.  p.  5.  Ciacoo.  I.  c.  o.  A. 

^>  lUyti.  13i4  9«  12.:  PraedecMor  ipee<de  ftatnaa  auoraai  eODsilio 
aCatuI»  noi  «didK  aupiadkla. 

1')  Dap.  SIC  u.  29T.   BalL  ML 


(]ef«M^UD0Mii,  was  «ter  H«nh  wHl»  <dAi' iWoUen  mt^^^. 
DiftMr  /.fnocbte  ixiieht  IM  tunvmtehlAii  Mfiseün.,  ula^iliehiiiipM  wird: 
■mit  iimtB^\  Gardiofiito.laMlA^.keiR'I^^ 

<uoter8tQtateo ,  wd  ider  i  laitt  Ho^s  iwis^ben^.  d^s  CiiMii{fe9>>iiBdt  *<Ah 
bellinen,  uq^  *<)$».  Qnsim.  und:  Anhtagwn»  4ari  QoiOQiiaimieiMedoastu 
YQ4i).«deniitbDd»ten.'W4)id^  nin  auf 

die  iDbngealXilerikerfSchlmaMi;  Sto.tieAyiMleni«ieb^na«h  \^rUlltiHd6 
in   glwW'i  Lfigef  t  BotHfAcm»;  v%iMk  Bio  .naoUrBoldfehi  «dgen  >die 
L44«p,  seil»,;  SobutsB  imis^te:  aber  mttknefbtisQheffiiGebMrfiamiiid 
mit  vifAm  Gellte.  erkaiiil'iWQtden4    Und.  dpeb^erfardeiteiQeKite.lfti* 
.gtne>  tetere«»!;  dass  er  ^  GeifitKclm  uniJlOictoini^nMlieai} 
wuidenmie  ungealitft ^beleidigt,  60  enMbieii  er^.ültObeiitauptiidB 
^obnni(Gtvyg  >  odiBr.  pfliabtvergessMi,.  uMieioe  .^^liMclMingititeer'  Eiot- 
iirirnie^Wiriito  .imauM)leiblich.:auf  ;die^^        ituitd^:.   Mit::  ..    :.; 
MBei>  StaMfe:  des  ;BanM)iiiteKligle  ariden  weUIiAin  HiMleit, 
,in.  Sachen  '^Ui  eotaetiteidan,  die/ voc»diife:;gefsUiehet  TribatMl  •gehör- 
ten f^Di  'Gekt  «kh  jemarR^  iaürGefängnise^Hate  tCkiükef .  lomd^ ;  )Mr 
verJUngle  daei  >  geietiiob&  ßelrieht  eeiae  Auelieferongi;  lea  ^oUte  dieeea 
. Hu» ! ifibern^toenv  vaAM  ziMüBlbaften :  Fiilimj  Jedoch  in  GageniMt 
^Qfis  Laiee  * /Richten viseineta  Stand  lülterefißhea^M-  \  Als  dlU)  j^ir 
sohof ;  von  >  Pamiciä ,  Saisaet^  i  in  •  FfaUkreidi  verhaftet  ^ wurde»  erhielt 
ider  :K5kMg  dieMWeimQg  veniftom;  der  Laie  habe^ittidiMgöWiQhep 
und  ideaschlitben.iGe^etse^'^  denjliebiieveitend  AnKgenemimn^  Aber 
.kiraMicheiPeraieben  keine-ifiewalt^^^  *      '  i 

/  ^  iDeii^  üeberflüssi  den  i^rcbe  sollte  'inepand  mü  dein  Petate 
4hflilen4/  «teäialb^«  eelihtef  et  .idie:  Bolle  Gkricis  laicos»^).  Attdeie 
'hatM*  ebenfidie  <|en'  Zweoht;  seine  £ihkahfte  m  siobßttii  er  vee- 
pOnte  :den  'MisBhraubh.ides.'il^reahl8.^>^>  lind  die  Beififlttgime>öder 
iBeranhuag;  derlfiläubigeBy  'Ivdche.vnacb  Jloflv.  giengen  '^);  ibet:!«^ 
«cHöpMn !  PftttndeDi  und  imtoInrQchaiem  iVeikdlr  iversiegfaai  seine 

")  Bul.  ^V.  D.  29.  Em  Kühnere  Sprache  fqiid  nach  einer  nicht  übel 
wluadßnetf  Änecdote  ^)^i'bup.  äSÖeinie' schlechte  Aufnahme. 
'  "  '  »)  Dup.  3?5 'u. -^ijT;    »•)'iSexti  DecrctaKlib.  8.  lit.  23,'  ö.  4, 

•'«)'H^ov.t^7p.  lote  ;.  '■.  ;;/  ;■;    '    .    ,. 

•  •  '  ■'  *»)'  Oben  6;Ab8chh.  ^.  t  Ä.  33.  &.  8.  Ä.  «.  u.  §.  11.  No.  5.^   •; ;  • ', 
*»)  Das.  §.  1.    »t)  Das,  fi.  5.  Ä.  1J$.    «)  D^.,Ä.  10.  X  ?i,    ;..  *  ' 
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M2  &::A|&ebifJtt/  S^  V. 

QMIIen.    h  reieMr  iagsffn  die  MstiMm  w/tm,  >dlito  mAr 
:koniit(m  sie  als  KörpersdianiHi  «ier  «iniMln'  MMa  für  Pfivitagiei}, 
Weihen'  uod  MnlidMi  GM«flHSMigiiiiiiii  M^         eriüMn  ge- 
.uMrte  odsr  aidÜMig.  ükrsMle  vranle  dtavch  jiiii  >8rtt&ttöfi(t,  das 
«esete''iliittutoUeiH  'Aach  vMiheifl  hdr^aoMirCHristlitte  ttarcb  Ver^ 
ittk^htaitese  <«Mer  emeit^  dmAen/idie  ki  dar  Südt  -  wohnten  und 
m  deren  Auagaben*  beisteiMrten,  tiicHt  aueh  Maiie<*«); 
*.     £8  ist  niebt  schwer,  211  haweiaen,  daaa  An  tvrzigiich  der 
EigeimQtz  a»-  dieaen  Maaaregrin  bawag.    Die-  Pibate  verflgten 
tdineradiM  9k9Bb  toMnen  Landes  Qbar  mehr  MitM/ sich  Oeld  zu 
virsohalieii^  als  andere  Regenten,  und  sie  warair  a«eb  in  jeaen 
-JahrtHmderteii  die  ersten,  weiche  in  Hinaicht  auf  die  Erbebmg  und 
; Verwaltung  der  Steuern  '■  das  Finamzwesei»  2» 'ordnen  verauGfaten. 
ftecht,  und  Billigkeit  harnen  nioht  itahei  in  Belradit^  und  als  sie 
in  'Avignoa  Hof  hielten,   und  dan»  wahrend  der  Kirchenspnttuag 
verwandelte  die  Noth  ihre  Erflndsamkeit  in  ein  «mparandes  PMn- 
.temngB -%8t6iD.     Schon  Mber  Meilen:  ^ie  sich  iBr  die  Schatz- 
meister der  Kinlie;  Bonifhoius'  wallte  in  'dieser  Eigensohaft  von 
PMipp  aosdrfMrifGh  anerkannt  werden  "">    £r  hen«tEte  aber  ik 
tirehlicben  EinkOnfte  in  einem  aolebcn  Ud)aiinaasar  daea  iKe  Rathe 
)ien  Kumgs  lion  Frankreich   und  aooh  Andere  von  ErpreasnngcD 
sprachen*').    Man  beschuldigte  ihn  der  Simonie,  weit  «r  vermit- 
telat  der  Protisionen  und   Reservntionan  Bisthamer  'und  andere 
grosse  Senelcien,  auch  Strilen^  deren  fiesebnng  den  L«idesherreo 
«der  den   Bischöfen  and  €a(utetai  gebahrte,  fiir  €eid  unelieh' *). 
Die  Geistlichen  und  Munehe  wnasten,  dhss  aie  wUNnomieo  wareo, 
wenr»  sie  an  ihn  appetlirten  und  persOnkcb  vor  ihni  erocbienen, 
'm^i  etwa  die  Oberen  sie  wii  Stratak  bedrabten  oder  ihre  WOnscbe 
*iiieht«rfQltten}  g^n  2aMuog .  arhieUeo-  wit  Eapectaniant '  Diapeo- 
aabon^  Ekenlionn,  AbsoKiMi^  Weihten^  und  wtn  Me  aönst  be- 
-gehrtcm'"^).    Hnre  Wirdigkeit.iwar  NebeDsnehai.    Als  Casatrer  odir 
ilentneiater  aannteitnaA  eineD  grs^iasen  Sann.^ •  wticher  die  Taie 
kannte^'),   und  der  Nepot  Franciscus  Gaetani  musste  dafQr  sor- 

")  Äaynald  1295  §.  54..'  ^^)  Oben  6,  Abscha.  Ä.  ih  No'..  l   .  ' 
»)  Dup.  61.  212  u'^42.  ßaill.  153.  Bul.  IV.  22.  i)«i)(£  HuHe  19,  55. 
»)  Dup.  61.  68.  1051  212.  213^  210.  242  u.  :25"8: -.  Biil.  lYJ,   90.  28 
a.  44.    Baill.  152.  i64  o.  302,  ßzQu.  1302  p.  "35  u.'  3t. '  Hably  Oeuvr. 

T.i3.i4^>.  \'  .        'r  /  ;•;•  ^  V  ..      •'        ^ 

*)  ßul.  W..44.  Bain.  äoi  ^  T)ai>.  »3  H.  il* 


1  *  .'.    «1    ijo-.'«'»    ..  1«  r  4i' 


Zi\\isi^  richtig  !Uogie«tBfwi!'>.:;N^  ein^m  .ßerQfi^  ,^m,  BoniMp 
z^U«e^(%hjg,9y9f0n,.^MMd^.(le9;  Vßi]9cbreibmge|\  Mten^i  Sumi«^ 

berreo  i;^b^,J(va,dHif;h..Ge«iQh«pkeydfüiio  .^^^^  bfti.ihrAß  Verr 

irru»gßn,z(i.  sfibv|f.eijB()**)r/  ...  .:;    ....  ..,..   .       •  . .     •  ■ 

. .  \Vk  sehr  sejpe  Iv$jf)d<).:Obertri^,  sq  zeigte  |$jßl)^^ocb  dfif 
.GoMdvir^  i^berf^U,;  ,ia   w«r>jgw.  Jlabreo: .  kenntet  i^.  ai,ir  psetelic)H!P 

tr^gli^tfn,  ^ar  *W  i^ehp^ij...  ftoi»  r#Jb,.s^cl^,  jfinfi'A^\riei^iing..aii|f 

g^lg^p  (|i^  Ungläul^g^,..  oder;  gfgjßiv  JKÄfew^  tW<}'^iap<lwe  AW^ftonig^, 
wie.  Ae,  CpJwin^.'URd  4ie.ßipito«,'t),:;  D^  J)fi#ge/G£#  wu^je 
flir  immer ,  yei;torßa,  :^)e  B(wiif«qus..iegiei;(^,  *^i^  bpfftenictrt» 
Mft^iwnt?,.  Qj^ht.  Jiolfe^  ^^  zp^befwW;- t)Vi,W  diaag  a|)er  auf 
ji^uea  JK4fppf^,j.l^^sofwJer3  i||s,,<lflr,>l()figote.,PftWn  iH9)r^ilW$pr«qb, 
mid  fpr^erte«  aU.  iJBeitrjfg  zu,,|^ie^:,^rifigpkoirtW*.  <Jen,  I^ohnten ^^), 
ohn?  die  lian(je?ÄiJfU")Em  ,?i*,  ybetpigeft;  jjij;pr  j^D^tif^yntif g  tteOujrfte  .e? 
nicht,  wie  er  e^rkl^ctj^,  w^nQ  er.d^  HMm)jSf]|l|9tW;  o^%  Zetotop  ^ofi 
.dei).  gej^iictien  (jin^tfnitpn  wOabiuM).. ,  Da  ^ie,  «b^  .|i^ieiie|ebt  401- 
^pr^,,  M^uftg, .\yiir§p.,.  pp^  pjiiligp  ,fj(Qff  ^(}^n«.;dar4b  d#&.  ViertKH 
A^  Au$^ri^.  ..^  gi^b(Ijcl^^;  ^ßpieli g(ri>g,.  ap.^erlaijibtet  er  ii^ßji^, 
,4ie.  Kjfl^ljiie^,.^^^  JJQpt^.^^äokt«  «rdiwp 

l^uf  ei{^ej)ßstimmje  ^H,,,if^% 4^^-^  t^&mv  dftss^JHe.dip 
^KliUitp  .  (JeS|.iSmjf5S  ,  paqhiPiqm  ,,s(B}iickten?«:)5.  ei  oWjerli^  .ihjMp 
.sogi^z/zum  3^mr,  der  RQ^tung^.^eg^.die  ^razenen  .die  V^ 
.m^ljiwsjse  Jftr.  f^is^e  Sijj<im3^gen.r..  pur.7puwtei>.,siß:  mit  ihm;  th^ 

j^i ^J)•,i  Piß . Färbte« .jaflgtWf,  dep. l^tei? ^ WiUw,  Qo .Kpft.  siA .an 
Palästina  erinnert  wurden,  und  beklagten  es,  dass  sich  immer 
neue  Hindernisse  fanden,  das  Geld  dfr  Kirchß,   w^khet  ^ie  im 


'>     1  ,, ,  f  .     f      X 


")  Dup.  93  u.,314.  .B4ill.,28(9^    ,    ..    ..   >.     ,.,.'    K  .  ....  ,1. 
")  Dup.  213.  '24t,ti.'  SJ5§,   gaill.  Apt-  /^iy.P^Ö^  '  ^»J)r^b^p..pCP»^  P-  «. 
«)  Oben  *.  /^bschi  9  i^  A.  5|.1'4  20.  ap'^  43...   '    ;,  .    ;  .^ 
»•)  Das.,f  ipV  sp.    «0  Pas/.IOL  104,  .11?  u^  W?- 

»•)  Bymer  Foed.  T.  I.  P.  4.  p.  7.  Bayn.  1302  §.  17^;  .  ♦?J|cPV*  218, 

16» 


¥P^ttMftr  ttrit  )Mm  PaMP  bralr)d«6läteten,  «(iiner  Bestimmung  ge- 
triÄss  zd  verwenden**).  Fffr  Bönffadus  wät  aubh  ein  Krieg  mit 
defn  Feinden  s^iher  Corie-eito  MHiger'  im  Ditoate  Gettes  und  der 
KMhe;  fofglidh  Airfle  er  erwarten,  dafe 'iMse  den  Sold  aifftiracbte, 
wenn  er  beiden^  Mangel  an  eigenen  -  StrellkiMeri  Andere  zu  den 
mm  rm:  fm^<M))Zehiiteri  entschädigte  W^ib^ 
und  den  Grafen  von  Valois,  als  sie  gfegen  die  atiflpflhrerischcn  Si- 
cilianer  k&mpften*'),  und  auf  gleiche  Art  unterstfltzte  er  Eduard  1. 
gegen  Philipp*^).  Ihm  seTbst  sollte  mah  nur  in  achtem  Gelde 
zahlen ,  Aaher  rOgt^  er  die  Fftisdiung  desselben  in  Frankreich 
als  eine  Versflndiguhg  an  Volk  und  Kirche«*).  Defi  Geistlwben, 
M6nehen  und'  Nonnen  entgteng  der  wahre  Gruni  seirtes  Eifere  um 
80  weniger,  da  er  nfcht  Einmal  seine  Sendlinge,  die  Legaten  und 
die  Einnehmer  niedern  Rangefll  zffgelte, '  welche  von  ihnen  unte^ 
halten  werden  mussten,  und  ausserdem  unter  den  versdbiedensteo 
Rechtstiteln  zugleich  fQr  eigene  Rechnung  erpressten*'). ' 

Hatte  er  auch  ernstlich  und  aufKchtig  jede  BeeintrSditigung 
der  Geistlichkeit  verhütet,  so  wOrde  er  damit  nicht  von  der  ho- 
hem Pilidit  entbunden  sein,  fQr  ihre  geistige  und  sittliche  Bildung 
zu  sorgen.  Er  rflhmte,  dass  er  die  Wissenschaiften ,  deren  Notlh 
wendfgkeit  und  wohlthätigen  Einfluss  er  nicht  verkenne,  nach 
Kräften  fordere«*),  und  allerdings  Hess  <sr  es  in  dieser  Beziehung 
Dicht  so  sehr  an  sich  fehlen,  als  ihm  von  Peredo  vorgeworflni 
-wurde ♦^);  es  war  aWir  bei  ihm  und  bei  dto  Pabsten  überhaupt 
nur  auf  eine  scholastische  Vorbereitung  zum  Kirch^ndienste,  nicht 
auf  eine  allseitige,  freie  Entwfdceleng  des  Geistes  lEibgesehen.  Am 
16.  Januar  1303  saftete  er  eine  Universittt  ( Studium  generale) 
IQr  Theologie,  die  beiden  Rechte  und  für  die  anderen  Wissen- 
schaßen  zu  Fermo  in  der  Mark  Ancona.  Dfe  Magister  und  Doc- 
toren  sollten   unter  dem  Vorsitze  des -Bischöfe  diqenigen  prüfen, 


"  , 


«0  6.  Abschn.  §.  6.  A.  4i  vgl.  §.  U\  k.  la  U  Clerc  Bibliotb.  choisie 
T.  20.  p.  118.    Mezeray  Abrege  T.  3.  p.  506. 

*»)  Oben  3.  Abschn.  §.  3.  vor  A.  11.  u.  fl.  '4.  A.  4. 
**)  Das.  ö.  Abschn.  ^.  5.  A.  59.  u.  Ä.  6.  A.  46. 
««)  Das.  6.  Abschn.  9. 1.  A.  14. '41  u.  42*.  ir,  6.  8.  A.  '^ 
^')  Knighton  in  Bist,  ^ng\ic  söript.  Hb.  3.  c.  7.  fiaill.  153. 
*)  Bullar.  rom.  noviss.  ed.  Cherabini.  T.  ^.  p.  159^  u.  161*« 
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*»)  Dup.  811. 


^. 


6^  Absolißilit«.  S«2'3^^ 

welche  3i<A  in.  dw  AiwifiW  w  'Mwai  •mor^aoftdeMNie  WBnlftQ  ito>* 

warben^*).    D«i •  StudiereodBn  dea  eanowoten : uod.  bOrgirlitbea 

Rechts  io  Ron  luMe  eehoa  Jlmeee^til|flr;iV•^[all|/diei  Mitte  lAie  13. 

Jabrbtin^teito  die  Pmle^mMbm^  UibransteMen  adge^teodeois^)! 

BQDifiu^iu»  beaUttjgte  eie  «n  fi^Juni  1303>  zu  Aoagni^  MHAnfllgli 

Doch  mehrere  andere  hinzu,  welche  das  Veffobrnn/M  gericbUteheft 

Kiagen^   dieHBütMenuigt  Wi»hwnprn)ethe  iwfidie  EinkOofte  der 

Doceoten?  l^etmren^^^).    ^^urch  einei  Bulle  vi9m  hü J4i)i;d%ieeljkMi 

}hihr8  gra«det6' ep  eiifii  Ufliwai^  au  AcVignW).     Sogir  .4tte 

hohe  Schule  von  (teftird/Jvyffde  voo   ihm   bts^ht,  Ka  er  «ro 

1%  luai*.  1300  uKe  3br  von  dofi  Königin  hewUNgtin  finatebriefe 

erneuerte,  uMb*  welchen  ihre  AngebOrjgeiv.  wenn^  sie  loM  BMitidoi 

Moüde^  oder  fthnlidw  Verbreoben.ecbuldjg  niacbt«),^  nur  ^ von  dem 

Kander,   nicht  von  £rebieoh&fen  uim)  Bischffcn  igenihiwt  werd^a 

eoUton«?).         .  ... 

Obgl0iQb//Tait6ende  «9l«hei:ARet9lten  bsi^^ 

der  Unterricht  nosh  aehr  uavpUkwinen^.  uod  kmA  VeibSttniae 

icoQDten.JbQ  Jim  weaige  wter.deneii  beiKitoiD,  dje  aiAh  der  Kirobe 

widmeten*  Die  FQbrer.  ^rHeeide. wandeln  aelbst  Jn  dur  Fineter* 

niea ; !  4hie  Unwisaenheili  .wurde  nur  wn  ihren  <  Leatef n<  abertroiltep 

wemi  ea.  auch  >iele/.ehwiwerthe  Ausnahmen  gab.  ^Mebr  als  irgaod 

ein  Anderer  wahren  die  P«bate.berufefi,,dieeen..Uebeia  absuheUte; 

der  EiiUietoe  yetm^  es  luoht  »allein  ,f  aber  Jeder  epllte^i^^ 

.atrebem'^  rVon  Bonifacius  ecbielt. joan  einige  V^ordnungen  iflber 

die» Kirchen r  und  Kioster;ziicht$  8eioL.Bei^l:maehteaie unwirksam. 

la  Felge  der  neaervationen :  und  •  Provisionen  verüeh  er  statt:  der 

Berechtigten  BisthOmer  und  andere  BeneflcieBi»  und  zwar  obne.Rttekr 

eicht  auf  die  sittliche  Fflhrung*  und  auf  dus  caiionischa  At^r,:  laueh 

AuslAndem«  bieeonders  Italienern,:  die^itaitzahlten  oder. /seine. Guoet 

erschlichen,  in  ihren  Diöcesen   sich  nicht  aufhielten  und  nur  die 

Einlcünfte  bezögen^'  daher '  Gottesdietist,  Seelsorge  untü  Arrnetipflege 

ysynachläs^igt  !wur(Jen,.  ui^d  niemand  die.jKircbe/iin  Tes^mept  ber 

dachte.  -  So  .;b«ndeüe .  er  Qiebt  bfoi^iin  Frenkoiic^,  MWO/eiu  Laie» 

.•.«'..■■.  i.'       .-.•.'      .   •    •'  .1'  ■ "    ,1' 

^>)  BuUar.  1.  &  p.  150^.    Raynald  1903;  §.  89. 

><!)(  SeaU  DqgnM«  Mb.  5b.  Ut  7.  de  privHeg.!  o^  2.  > 

^)  Buliar.  p.  leo^    Rayn.  1.  c.    Ciaoon..  Boaif.  903;.  ,  u    ,f    ^i 

*0  Bul!ar*.j|i.!  IUI»,   BeyiK>H.'is*   .;       ,,  .  .ü  :    <-  . 

»>)  BulwusIV.  p.  U  .V        .  .  . 


•-II  1. 


Mni9  FI^Klte,  MiMtlidh  »iiv  der>Stllnäe^6rM»mU]Dgj  und  BaroM  iiM 
iVoik  iff  SdhMJben  m  düs'  CardinAle  den  Uriftig  erwfifanten  "*  ^). 

i)eDS(firn0^it>^'Bi^ih9feA  g^tatt«!«'!»'  iMt  Uebergefefung  ihm 
Oberen  sMi  HfimitteHMHr  an  ihn  ^ir  wanden;  dadardi  imtx»grttb  «r 
iKe  hiemrcbi^Glm  Ordfiung,  es  vermehrte  aber  läein  Ai)««hii  und 
krachte  Ihm  Oeiwitt«  *^).  •      -         / 

fo'difin  Ktastem  nabtti  die*  SiMeDlösigkeit  -üHAnfband,  ^eH  ^ 
miti  der'  Ju^isdielioii  der  Blsehöftf  in  ihmti :  Sprengein  beßieit  wunien) 
mnd  rar  noch'  unter  der  entAsrnten  AUfsidil^»der  Ptbate 'Standen'; 
Igteicimohl  bewilligte  Deniradu«  neue  Exeniticide»^'«)rdi^  Tünche 
mue^teifr'  ateietMUfl^ti,  mA  bildeten  >  bei '  gleieiiem  Inleresae  sein 
fieerf  m  Macht  der  hUhern  Weltgei^tli^tien  m  i$chwliAeik  - 
"'  Indesa  dutfMi  er'  in  Berner  Stellung' nfd^t 'alte  Beschwerden 
mheaehtM  ^Mssen'^^).  Demnach  sollten  tnir  die  Canonici  m4- die 
anderen  Beneficiaten  der  Cathedra!-  und  Collegiatkirchen ,  welche 
deiy ' Gottesdienst  {^m)rglen,'iliieht'aneh  i^wtoende;»^  wen»'  stef  nicht 
MßlMgttelie  flnlsbhuMfguRgsgttvKf^'  hatten^:  an  den  (ILgUbhen  Spenden 
l'hM  nelben^  7>  Mehi^ere  Bischöfe  Hessen  sich  durch  Sulftagane 
tid^^  auoh^  gar  nieht  tdrtreten,  und  verlangten  demiooh  s, Wolle 
Md'üüieh  ati9<)eilb<8«liaafttalle'desH«rrni^'^^)f  dieser  IMsbNruch 
wnide  bbenMIs  verpönt-^*)*  £in  anderer  wir'durob  die  Pftbste 
'^(dUst  beordert;'  Die<Ftediger»M@nehe  nnd  Minnrilen  veranitesten 
idttMrch«<&treitv  das»  ^«ie.  In -die  amtlichen  Verriehtungeni  4er  Writ- 
getetlieMn -eiHgrifKn, ' die*  Kansei ' bergen ^Beit^te^Mirten!,^  das 
AbetidftMM  f^hte»^  Btftsiseft  akrilegtän  ond'  T^  i»  ihreri  Ktl-chen 
begmton.' M(Mk'<jet0l^  4)esorid0rsiiaberiMiv«ift  d^eEMAosli^M  der 
<iefstiiduih  tilgemefn  etngeflihi^  i^Hirde^  ^galt  bei  der  Menge  dsr 
iMonch  <är  ^rwQrdiieer  üh  der  POirreri  und  dffs  KiMer  tut  tieillger 
«ts  die  iKirehe'  det^ü'Gamaiivdet  ^  Oie*»OfÜen  -wnsstendieM'tiü  be- 


sacerd.  et  imperii  ed.  B^luz.   t.,*n.'  IIb.  6.   c.  33.  8.  .1    Bzov.  1^02  p.  35. 

m.  iV;Ä^'21^''NitaI.'Alek'.'HI4t.  eibt.  •t'VlI/'Öisi.  ö.  art:ü:  p.  483. 

-MeA  S!.' *Ate6iin.ri.  Hi  vdr  A.  'tO  n.ik.  ^  ^kW  ti.  'VlbtwOrten  'd;  Patete^  u. 

seiner  Schildträger  werden  sie  nicht  widerlegt.   Oben  L  c. 

«*)  Baiii.  163.    »5>?T«ltr-i!!,f4ö:  •"  :!      '• 'i    \  •  .:  .    .  ?!  .•  - 
'*)  Es  genügt,  ium>  Biivefstf  w  einige  A  bet^efl«aden'Ceh8titutiohen  in 

Lib.  VI.  Dedtet  Bbtlll..!!ff'^intil}til.        •  •  ^i      '<'<;    .;  .  u      l  < 

'')  Sexti  DecreUi.  Hb.  3.  tit.  3.    >«)  'BMiei^l2Qe<i}.  1100.'     'i    ' 
5»)  Deerct.  I.  c.  tit.  5.  .1  .«,    •'     /      ')  . 


Qofom«   JDa  mw  üNih  vo»  vieien  SaltonittNir  itMiZudnugüchM 

bekJagb),  :^war^  BpiMfiMtaB  «••:  GooitjtuttonH  in  mlcber^/erim 
8iDbeiQbaf  bee^bfäntte,  io  dafi Jiwt  aber  zu  Ihm  CkmaianoMtaoMafk 
Die  Möocbe  sollen  S^rmt  io  daa.  Kiroban^.und  :im.iFraieü>piradigeii4 
nur  nicht  in  darsfribUKi.  Stund«.  nit^clei^t.^stUiAßa'da»  fOrtes^.  4iiM 
in  dein  Pfiifr)(irehan:  niebt.obii9..i^ren  Gtonehmigaiig^  .Mmoti*  hattan 
sioi  bei  ^eq.  PrUate»*i4ie  firlaubni^a  naabwauchaHi  «ha  sia  in*  duaa 
StSdtan,  uDd^c^aaQ-.Maldfiagap  »ir.  Beiahta*  anaabiiM,  BBaamgaa 
a^iflagton  pud  Absolutiof^  aiitbailteiii,t  und  bei.fiegrabiHaaeB^iiftibiaa 
Kircben  dan  vierten  Thettt:dai;^<üebAbiatiiui  die  PTamr^toiaeheii. 
Wew,  jeqei  si^nf^jeaani»  ao  waUta  dat  Pabai «lit  apasiaUacbar 
Macbtf^lle  >i(m  QMta  gawlkbraa.  £r  e«|irai(l  ^aai  PtfUaten  iund<  dan 
übrigen  Gei^tiicfianr 'dan^MOoebap  :«la.  itven.  Mitarbattaniii  dia.ar 
sehr  üebai  fiw^dlji^  apteWßQ^^uikonniani  aosalMwetdantsüaeioail 
UnwiUep.:m)pi4filea«<^)t.  Ein,  Gaafts  oaabta  aa.tiaoi  Giema  «ur 
Pfticbt,  ;WeBigateaa  >!Wiibre9di  d.oa^t.ijaMeadieiiate'ntiflhteiii.zuraakK 
]^0Qira(9ua,  bedr^if^  ßwnar  der  KJi$ha  mit  Abaataang^  w^atie 
s¥i^  ^U;i(jia^kler(i  uR^.Jt^eawsaar/i  hfnaba^Q»digto»^'>i  Cmmi 
dc^r.Ml^rapHIßPtiQ  ,wurd^  »w^9g^;.ii¥)er,iSitt(ai;vQtt::ibiii  auagaatoaaeiM 

an  seiner  Pfarrkir()be.,..gla||i(baaiii.vQr  aifäiai^.Augap.iaM^ 
Laien  kein  Aergerniss  geben  ®^). 

'     .  •  ■  8;  28. 

Bonifliciiä  als  römischer  fiischof.    V^rtsetzung.    Das  ^ubilSücn. 

Durch  solche  RDgen  und  Strafen  besserte  er  im  Gaa^an  so 
wenig  als  durch  die  Vernnhruqg  der  kifchlkben  Gebriubhe.  Er 
verordnete  1295,  bald  na6h  seiner  Wabf,  eine  jährliche  Feier  mit 
doppeltem  Officium  zu  Ehren  der  zwölf  Apostel,  der  vier  isiyange- 
listen,  .deren  er  be^c^ders  gedachte,  ijnd  der  Kirchenlehrer  Gregpr's 
d^  Grossen,  Augustinus,  Ambrosjius  und  Hieronyn^uß  0«    .• .      . 

:  Eine  andere .  Andacht,  die  angeblkb  ohne  sein  Zatbun^ant«-* 
stand,  und  von  ihm  nur  geregelt  und  geleitet  wurde,  das*  Jubiläum 

«0  Sexti  Decret.  üb.  3.  tit.  3.  Bzov.  1296  p.  liWO..:  / 

')  Boe^«Mr  nmiot  zu  ^^.  Aecret.  Üb.  .3,  titr  31  Marichlig  d-  k  1.30^ 
&„(Mdo.  bei  Muratari  .ÜIL  «70,  ^Pipi».  .bei  MDfat*  IX.  73.7.  ü.  &\me.mW 
,fc«i,|r.fri»r,.Gef|ii.'W..pci»pt,39»,.Pi|tin?i'öon}|,  M5.  Antftnij^.f:,.a-  tit^I» 
.^  t^rg.,  1«,  A#yiM  1^  |.  M*.  Sppq'dan,  1310. 3911*  D4p.  pm^h  If  '^' 


r. 


ttS  8:  Atseboitt.  S.  aft 

mn  JiiM  1360»  teMihM||b  tfe  gflm  caitoiMdie  CftrisUAMit, 
md  WBT.  deshalb  4iiid  wegen  ihfer  Folgein  lieib  ^(sböti  geeignet, 
senieir  Namen  aof  <iie  Naehweit  im  bringen.  Sie  wird  beMts  von 
dem  Cardimd  Jacob  Gaetani  d^l  Stefaneachi'),  weMier  nebst 
Vittani^)  and  Ventam^)  ate  Augenzeoge  dariber  1ieri<Atet,  Jubi- 
Mumt  genannt,- aber  nicM  von  BonifiMius  in  der  SUfttmgsuritimde, 
aoeh  noch  nieht  von  Ctenens  VI.  mn  die  litte  des  14.  Jabrhun- 
deiti»  -^Er  aoll  der  ef^  Pabal  ^dK^esen  sein,  der  sidi  dieses 
Aoadracka  bediente  0  9  und  dodk  g^braoeht  er  flm  nnr  von  der 
Jobripanode  der  Juden,  weldie  er  ervMhnte,  am  es  zn  beschSnigen, 
daas  «(^  die  Feier  alle  SO  Jahre  zu  emeliem  gebot '  DJcfnlNesta* 
mentliohe  Einmhtnng«)  hat  mit  der  (MaHidien  Mohta  gemein, 
und  veranlasste  sie  nicht,  daher  auch  fioniflMus  von  ihr  sdiweigt^). 
Mit  nicht- mehr  Recht  erinneit  man  an  dib  SitenlarspielB  der  RGmer; 
nor  die  gleichi»  Zeitbeatimnmng  hat  ima  verieiteL*  Der  ^bsft  miDcbte 
»idits  von  den  Heiden  enUehnen,  und  er  deutet  nirgends  darauf 
hin,  dasa  er  te  Fest  in  ein  heiliges  nnd  dirisISebes  verwandeln 
woUta;  wie  behauptet  isi9>  Von  den  Gtttlidetl,  wüslöe  ihn  hewo* 
genv  tn  den  Ungat  üUieh^  hdulgenzen  eine  bis  däUii  unefbdrte 
Feier  fainziusaftgeo^  Wird^  spftter*  die  Rede  nein*). 

')  De  centesimo  seu  Jubilaeo  anno,  in  Prosa  u.  in  Versen.  Muratori 
Script,  in.  617.  BnichstGcke  giebt  -flaymild  1300  §.  1.  D.  prosaische  Ab* 
schnitt  ist  durch,  d.  Abschreiber  g|mzlich  eatstellt«  Bzov.  1300  p.  3.  Spondan. 
1300  p.  3^9.^ 

^)  Chrcin.  Astease  bei  Morat  XL  p.  101.:  .. 

')  Spoiid*  I.  c  Bower  Bonit'.  p.  346  u.  ^^Vnm  A,  43;  . 

•)  3.  Mos.  .25.  ,._ 

0  Piatina  Bonif.  245  muss  d.  Verschiedenheit  anerkennen,  er  findet  aber 
doch  d.'  Vorbild  in  d.  dibei.  Eben  so'  tfithem.  'Annäl.  Hirsiaug  n.'p.  78. 
Spondan.  1.  c'  hfiK  es  nur  für  ihdglii^;  da§s  maf»  d.  Beispiel  <d.  JndeÄ  öder 
BOoieronaishgeakiiie  habe?  Btoiana  Hist  'hispi'  lib'.lft,'c;-6i.nidnit' Beides 
als  eni^iad^Q  (ko*    ,    •  ;•....  r-.:         •:  .?  .;••:.  r.  .     .;.,,, 

*)  Namentlich  v.  Polydor.  Vergil.  De  rer.  inventorib.  üb.  8.  c.  1.  u.  v. 
Oouphrios  Paiawii.^De-  Iiidir  saeeular.  IhHeir  folgt  H^m^  Abr^g^HI,  936, 
u.  diesem  Velly  Vl^  144.  ■   '*    •         •    ^-     '   •  '        ' 

*)  Albert.  Argentin.  in  Urstis.  Germ.  hist.^Hfnslt.  K II.  p*  111.  Spondan. 
r.  ^e.^  ist  laldch  beiMirf:  titotum  (<Mn  f  MflienaHifin  indslgeiitin»)  Bemfadom 
•^^ne^aase  et  edioto  cotopp^asse.  B.  bcitoerkl;  dass  ■«&»  UOigst  t.  d.  Pllst^ 
Mlate  erhiikteA  habe,  Rayn.  lft9V!jf«'70:  u. '  er 'igewlbrtd  ihn  Mlbst  «n 
8.  ApfriMaPT^Mlen^  clieih/e  gQUifen  äirftiteÜig  beredend- ttl  b^M^hteotf  vM8tile^ 


0.  A&scb«iti.  «28.  849 

Er  mmte  $s  so  cni^iiitan,  di»8  man  glauben  konnte,  der 

erste   Auslote  'komme  rfioht  •  von:  ibni,  sondern  er  habe  nur  4m 

dringendeR.  Bitten  und  Wünschen    frommer  Seelen  naobgegeben; 

Naeh  einem' derttchte,  wekhes  ihm  1299  hinterbrecht  wurde,  war 

das  }  benyrstitende  Jahr  ein  besonders  gnademiehes^  tnid  vertifieBa 

j6deni^j:;'der  idie*.  Peten3fcfrri)e  besnehte,  v^Hkoiftmenen  Ablass*^'^« 

Begierig,  mehr  zu  erfiihren,  liesa  er  in  alten  Schriften  forschen, 

dber  ohne' Erfolg.  '  Dem  Volke  genilgte  jene  Sage;  aitt  Abend  des 

ersten  Janüai^iK  1SfM>  sfrOmte  es  in   stets  wechsrtnden  Massen 

nacAi  ider  Petet^kirche,  und  bis  mm  Feste  der  Veronicai^*)  Wurde 

auch  tier  Andrang  von  aussen  iikmier  grösser  ^^>    Unter  Anderem 

eiisebien  ain-Savq^arde,  ein  Greis  von  107  Jabreti,  der  sogleich  zu 

dem^Pabsfinnd  tu  d(»  Gardiiiftlen  besehiedeh  wurde,  und  erzählte^ 

«em  .Vater^  ein  Landmann^  sei  vof  tiundert  Jahren  mit  ihm  in  Born 

getv^esea,  und-  habe  ihn  ermahnt,  im  nächsten  hundertsten  Jahre, 

wenn" er  es  erlebe,  nach- dieser  Stadt  zu  wallfobren'^  dann  werde 

jfNT  .«auf  eine  eben  so  lange  Zeit  Ablass*  erhalte^    Aehnlibhes  höre 

laaii  von  tBwei  altefl'  Mfinnem  aus  dem  Sprengel  von  Beaovais  und 

'Von  m^reren  Italiener»*');  i 

Der  Zweifel  war  griiobea.  Bonitftcius  machte  unter  der  Zu- 
«timniang  >d6r  Cardinaie  am  Tage  der  Stuhlfisier  Petri  oder  am 
122.  Februar  eine  Bulle  bekannt,  in  welcher  er  sagt6:  Nach  den 
glautawtrdigeri  Berichteni  altep  Pereonen  M  denen,  welche  dietKirche 
Ides^  Erstem = unter  den  Aposteln  beeucben,  grosser  Abiass  bewilligt 
Da  wir  unserer  Pflicht  gemäss  auf  das  Heii  aller  'Seelen  bedacht 
!8iiid,  so:  genebmi^  «nd .  testAtigen«  wir  dieseni  Abiass  kraft  un- 
sel-er  lapostoMsetaen'  Gewalt.  'Diaimit  nun  Petrus  und  Paulus  durch 
einen  zahlraieh^n  Besuch  ihrer  Kirchen  um  so  mehr  geehrt  werden, 
und  den, Gl&Mbigen  (}ur(^  dfnB^suph  m ßo  mß{)r . geistliche  Gaben 
jBUfliessin,  'so  'bewilligea  und;  gewahren  wir  Allen,  die. an ! diesem 
Mre   1300,  Welches  nhit  detti  letzten  Weifanacbtsfeste  begönnen 

Mittwoch  bis  Ostern  in  d.  Kirchen  v.  Rom  3ich  eii^anden,  .(|uf,^0  Tage. 
.Bajyn,  l  c.  Um.  einen,  alle  100  Jahre,  wiederkeiv;enden,Gn^pct  handelte 
ds  9lc)>.mpht  Erst  ip  ,d.  Bulle  über  d,  Ju]bfji.^um'  gab  si^  B«  dp  i^fifbn,.  als 
ob  er  nur  einen  alten  Gebrauch  erneuere. 

10)  Villani  u.  Ventura  11.  cc.    Giacon.  Bonif.  .390.      . 

»)  Es  m,  apf  d.  4.  Feh».  f\ Ray».  }^  ^^\ 


bat,  imdtJn  jidero  kOnftigMfc  buodiiiUiii  Mm  i)biniii»I1v  nach 
BochA»  und  Äbeodouibl^  in  Jenao/  Kinoben  .mdb  eJBfimleo,  oieM 
M«$6  eioe  volikommen^  sondern  die  v^HkoniMD^  Vergetang  der 
SOoden«  .Die  Itöaw  sollen  ;w«Digst«A»  dreiasjg  l^age  Meh  ekn 
«Mier«  tagiiflh  /»(oiGMeoB  «ipmiri,  ooddie  FitatdiA  AAteebn  Tt0» 
in  de»  BAsilikan  d«r  teideo  Afmtel  eredüinen^  je.'iifter.  uni  im- 
diebtigei  'W*  «her  tgeischieht^  dee4o  wiftaMer  wird  der  Attoss 
Min  *  ^)« '  Die,  wiebtige  Urkunde  •  wmde '  auf  •  feine  imtmionie  Tafel 
eiiigegraben»«.Mdi  diese^vor  deir  Peteiakireilie  au^dsteltt  ^0« 

Vornehme  und  €M*iage<  waren  hoeh:  erfVeiit.>  Biaber  aah  man 
aioh  meistaiB'  nur  fto^^e  TMJaaluMi  an  leinoiDiilee&zxMge  mit 
vollhoinmdfleiiii  Abla«$.  belohnt ;M)jetekr<MIMe  lücbi.  4i^.  GiiadeBqtiaHe 
wdi  <ler  .Weg«  aur  SeligMit  obae  fdie  iBosebWendeo  und-fietAren 
da&  Kiiiegea  and  iselbat  obua  listige  Bassabungea  1  ^i)a  deaii  ,,daa8 
jüe.  .Kifcberidie  von.  üüritestimoitea  Sdafoni  eulnaeen  und  mir.  Gott 
die^Scbnld  vergebed  kann^  kam  nieht  in.  Betriebt  *^).  Bewahrte 
aiob  ^doebi.idie^  bailige  Spendteinidftn  &ir0heii  der  beidea  Apostel 
durcb  Slautient  eitegende  Wunders  Kmate'  wanden  gebeUt,  böae 
Geister  ausgetrieben,  Seelen  aus  dem  EegefiBterHbelVeit»  iwie  aum^ 
JftdBige  OfltobaraUgen  verbfirgtea,  und  dia  Jungfrau  Mdtia  verkün- 
digte ieinem  Clenker,  dass.  Gott,  allea  TMm  uAi  Lebenden'  ver* 
^en.bdbe^^X  Bonifaoiu&  war.  wmiiger  mütie,  daier  ib.  einer 
«adem  Gonatitiitiea.ivieiii:  32.  FebnMldi^eoigen  von!  den  SeigmiDgea 
jdes  iGfildenjahres,  laiiaachlaeaii'iwelcbeMmit  den  SurazenMi  Handel 
ttieben;  idie  * Sidlian^r;  !mit.i)ihKein vKGuige  KnMrick^iidia.  Genuesen, 
^weit  sie  dies^  Empöreüunteiatilt&tea,  «ineatliohi'dia  Doria  uad 
Sprrtolay  gegen  wekheier;  aiu.«fflf)en.,Bonnerstoge^iloch  eine  be^ 
Modeve  Aidle  er]iess.f^);>  dje'.CQlonaai:  derea :  AnUoger  und  alle 

■»♦)' E^cifÄV.'  comhion.  libi'Ä.  i\l'%'  c-t.  Bullär.  rom.  liovlss.  ed.  Che- 
ifiibim  TjiI.  '^l>  159i>.  PipilV.  M  VbimiL.  iKi.'  738.  .  Beä(mt:i3Q0  p.  I.  Bayo. 
(L.«p.. §.;>!.  .Viil^;^*;Y^oWa<Ur.(7(v:  Ptolem«  ^ucv4}.  ocoles.,  Jlb..  %4.  ^,  ^. 
bei  Muratori  XI.  1203.  G.  Nang.  1300  in  Achery  Spicii.  nov.  ed.  T.  III.  68. 
Antonin.  F.  3.  tit.  20.  c.  8.  §.  3  u,  IL  B^iillet  Actes  VII.  p.  24. 
-     '*J  fciäcon.  ü.  Spandan.  n.'ccf.     '  .  :      ■     ' 

^•i  Spohrfan.'  l.  c.^  ßfeViori  öianu  coelura  mortÄÜbüs  Mefuit,  qüod  ftre 
priuä'höhnisi'dinicIlTimis  llii'sMon'gfnqQis  expeditiöniba$  cäe^ri  pötiliffces  fe- 
serare consueverant.  '      *  '  • 

J')  Antonin.  1.  c-S:"^.':;''^''   '    •;•'..     "-'"='";•    ;'"•     '•" 

>8)  Rayn.  I.  c.  ^  t^  *6ifoV.!'.  tl  \i.  i.  Spbndin;  1.  C.  *30. 

^')  Rayn.  i.  t.  (.  lö/' Siiondnn^i.  'c'  0b^'3.Absthn.  fiH;  nacbAl^ 


(fc^AbsehÄftt:  $.'28;  ^i 

andereri  Friwte'tfei^  Winfschei^  I^irchfe * **5.  Ein  Cblorma,  Agapetus, 
kam'  dennoi^h  '  nnctr  Rom  zö"  seiner  Gernahlimi ,  *e  wegen  ihrer 
Ver^andtechäirt : mit  dem  Phbste  Jn  def' Stadt  btelBen  durfte:  M 
der  !gP»5S*n  Zalii  der  FYeiiidön  wurde  et  nicht  erifann!.  'Nach  ei- 
niger Zeit  meldete  man  Bonifacius,  dass  die  Frau  schwanger  ^^ef. 
Er  iWigte  '  sie  •  zornig,  ktrit  Wem  Sie  ^h  eingelasstin  habe;*  jung 
ünd'sihidn^  «rwfederte  i^ie^  uhd  durch  dich!  von  tM\tibä\  Gatten'ge*^ 
trennt^habeibbiln  eiHer  Ntrcht  einen  l^ilger  aüfg^iiommen,  äer  ifim 
«wltoh  M;  •  Dei^'  PÄbsf  lachte'«*).  :       J    = 

•  •'  Ef''hlfttte  die  Genugthuung,  'daiis  sSch  niclit  bloss  Römer,  Man- 
rt er;*  Frauen  und  die  er wactisene' 'Jugend,  zu  (Jen  Kirchen  drängten, 
«oifdirn'  aiith  Menschen' Von  jed«nl  Altet  und  Geschlecht  ans  fernen 
Ländern  von  Spanien  und  England  bis  Ungarn,  selb^  Hoc})bejahrte 
ond '  krfehlie. '  Es  *  wogte  durch  die  Strassen  j  Viele  Wurden  zer- 
tr^en'''=od*rfeHr11ckt,'  'und'*  *(tet^  feogeii  statt  der"  abgehenden  neue 
StdhaiWn'hferilh 2'*)/  Deshalb  war' es  unmöglich,  dief  Gesammtzahl 
^«iö* zu  berechnen;' man  Raubte,  dasls  ausser  den  feömern  bift 
200,000  gleichzeitig  fri  der'^iStadt' gewfesen  seien  ^*),  und  Im  Gan- 
2?eh  2:Wei'  MiMionen  ^*).'  "Atidi'  aufgeiklärte  Männer  lockte  das 
'SciMu^piel'  •fifii'bäi,'  unter  änäeren  Ventura  nnd  Villanl,  v^elcher 
durch  den  Anblick'  der '  Mömufnent6  und  durch' d*rt  Gedanken  an 
«*  gW)Ssen  Hiötofik^  und  Dichter  Homs  begcfstert,' '  dfe  Geschichte 
•voö  Vlöt^iM,  tu  schrcflbeft'ieschloss,'  ein  hatJh  Inhalt  und  Spräche 
unschätzbares  Werk'.').  Es.  ist  nicht  janwabrscbeiqlich,  dass  selbst 
Fürsten,  theils  als  Pilger,  theils  otme. eine  Vermumnuiug. sich  ein- 
fanden ,^  ®^ ,  1^  iKir ,  eiopfi^g  Bpni£»pius  bei  /dieser .  Qe^qidQbeil  ^nicht 
Carl  MuftfelL^. den  .Sohn  .des.  Il0fiigs  von iNeapeU  Gat^Ps  2.  und 
KCnig  von  Ungarn^  und  den  Grafen  Carl  von  Valois*')^  Jener 

.•1.  •    '    ■       .      .         '    ..  .       ..    •  .i;    iü .    ■  •    ;        . 

* 

^>  Ray»,  ii  ^dL  Baovi  1.  c  p.  %  9p«icl«h.  i  c     • 
'    '^  Bbov.  b  c;  p.<8i  0km  §i  Abscte.  >fr.  3»  A.  m      • 
.'    .^H  Ventura  I;*cj  >iVayric:|«^o«>§b  5  Q..4.  '    •    1   -^t.     •     " 

....    99)  ViUani^  Beov.  u;  BapK  U- '<Q^    AbtoniA^.^  M.    Goidxy  bei -Muntori 
iü*  6TL 'Trittieni»  Ännai^:Hin(aug..>IL  79.  Spondani  L  0/  ' 

**)  Ventura  I.  c.  ;    ^      '  .      •    ■ 

s^  VjRani  8,  36.  -Sa  wdrdd  Gftbon  dn  lUAh  glwetbt.  >  .  < 
W)  Spondan.  1300  p.  330.  .  =".    ..  '  ' 

1^')  tPiatina  Bonli'  9IIÖJ  Pftul  Annyl/Ie.'rcb«.  gfest  Francr  üb»  B.  p.  249. 
JAanaoa-Hi8ti''|}i^.  IL  iil). Ift,  &'3g  -)"':         'Mi..-  y- 
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lebte  Diobt  jaiebi'^),  :und  der  Graf  kern,  erst  im  ff^esrien  Jahre ^»). 
Florenz  und  .andere  $t|l(|te;  scbickte»  Gesandte;  die  ftaDs&Osisehen 
späten. nur  anzeigen,  dass. Philipp  der  Schöne  :durch  einen  Bimd 
mit  Aibrecht  von  Hpl^sburg  sich  den  Kreuzig  mOglieh  geaiacht 
habe^<>). 

Von  S^ten  der  R^gu^rung .  war  zugleich  i&r  die  leiblichen 
Bedttrfbisae  gej^orgt^man  erhielt  Getraide,  <  Brodt,  Wein  und  F4eiaeh 
fQr  eiBen  büligenu  Preis.;  Heu  und  Wohnung  wurden,  tbeuer  be« 
zahlt '  ^ ).  Der  Ueberfluss  erleichterte  es, ;  Streit  und  UnordnuiigeQ 
zu  verbnten.|  Doch^wirlcte  auch  ein  flrommer  Sinn.  Uoi  ihn  noch 
mehr  änzuregem»  zeigte  man  i^n  jedem  Freitage  und  Festtage  in 
der  Peterskjrcbe  da^  Schweisstuch  Christi,  in  wekh^iffl  sich  sein 
Gesicht  abgpdrjlckt  hatte  '*).    . 

Bei  .^dem  Eafer  des  Volkes  und  der  Ergiebigkeit  der  Erndte 
bevyüligte .  Bonifacius  Weibnachten«  am  Ende  des  Jubeljahrs,  den 
Fremden  in  Rom  vollkommenen  Abläse,  obgleich  sie  mit  der  An- 
dacbjt.  im  ROckstande  waren,  und  auch  Solchen,  welche  auf  der 
Rei^e  odeir  in  der  Stadt  vqu  dem  Tode .  abereilt  wurden,  ßder  we- 

1  ,  .  II"'  1  I  I  .        .  'r  > 

gen  anderer  unabweislioher  Hindemis/se  die. Bedingungen. I)ichte^ 
fQlUßp.,  Daqit  die  jLebenden  das  Versäumte  nachholen  konnten, 
jsetzt^ .  er  ibuen  eine  Frist  bis,  zm  nSebsteo  Osterfeste,^').  ^Er 
.bereitete  .ein  Bad«  fllr  die  ganze  .sOndige  WeU^^'«),  und  iiess  eio 
Jahr  und  länger  dafUr  zahlen'^).    Tag  und  Nacht  opfl»rte  mep 

")  Öben'4.  Äbschn.  §.'  t  A.  7,    ")  Das.  8.  Abschn.'§i  4.* 
•  »•)  Bas:'«.  Äbschn.  J.  4.  A.  38.   ' 
'  :'n*q''VllMiht,  Ventura,  Bzöv.'  u.  Spondarr.  U.  cc.  Räyn.'WOO-|.  7i  * 
.     '^  Viilshj  u..AfitORU).i  1)^  ce.  IVmjl  fonbcei^  fll.  pw  223::Haia8  sadorii 
^ea  :yeii,qiwd,ai,pia  foeinin^.VeroAica  seuiBerenice  4ipto«  (HyitjjMO  detrae- 
tum  bhristo  domino,  cruccm  magna  angustia  baiulanti,  ad  cruentam  faciem 
tergendam  porrectum,  antiquam  ferro  traditionem  —  scribunt  Onuptrius  et  alii 
recentiores,  idem  MatthaeuB  ?mam  maminit  ad  aMiom  1249  cAc»  ^  Sancta 
Veronica,  seu  vera  ip«ius  (Gikrisili).a*iago  et  simrlitudo.  -r  £x.quibus,  inquit 
Mabillonius  T.  I.  Musei  italid  p..88- intelligitur»  VerooicAe  .vocabuhüD  esse 
ioiagMMs,  .eon  mulierfa,  Isacto  inda  etyno,.  quast.dioecetUF  viya  ieon  MU  ico- 
nia,  et  contractis  in  unum.  vooabuUttfi  Utecis»  Veteiüoa»  Vgl^  Ou. Gange €laBi 
med.  et  infim.  latin.  v.  Veronica. 

")  Jacob.  Gardin.  b^i.Bayn.  I.  to«  §»  9.  Bzov.ni.  Spoodaiui  IL  cc^' 
^)  Ferret.  bei  Muratori  IX.  99Ö.  >   :  .         J  .  ;  -: 

Ml  V  .9>). 'Acdiu's  )Uithbilt  Tttsti  II.. «6:.  btttiu  lil  GilAiiee  oAinft.estntaiö  mezzo 
a  riunire  per  pochi  di  i  figli  alla  Madr»'  Ghieia,  perdiä  stnattiial.suo  aeiMH 


ti«f-aen  M/Utllt«n  liT'tpMere-'  o^'  der  V^Hrgtici,  wo  zW^i  ^eigieri% 
dazu  be^tjtwnte  Piiefilter  da«  Gel^  tfiif  )iakenR)rmi|gen'''Sthbe()'iih 
sich  zfogen « •),    Voä  den'  Ai'Hien»  MteW ,  '^  Wdd*  tiur  irip'ffiitfjflnie 
iiiitten^  giengeft-SÖ^OGO  >6dH)güid«n  eiti'»^),  Tin<r''At)dere  gaben 
«lehri»^  j.  I'  EMent>Tben>  >«i#l(iH  Sürmnet)^^\%>w^iidete'  äonirtf»iQfs>  «tilf 
idiei^  ^AÄteuf>i^'€ieMud«b,'<liAA^^         Gei^tth-orid  l^^Muck  fOfr 
diö'  beiden  Kirchen''');  wie  er  ^m  fibl1gen6^ze!g(;  'clal<f 'man  an- 
ttetrinen,  das«  er  daä  Meiste  fOr  sieh  beÜHflt,  i^Mhida  e^  den 
Kvieg  "mit  Sibilien  fortMsien  musste '*••). '  Dief 'Rfifiier '  bereicherten 
skfr  durch' den  Handel  mit  liebensmiftein'  und  mit  anderen  Waaren, 
und  teBdndere  Ämöh  die  Miethe  ^ffir  Wohfi^lraftner  itnd  StafUing«'). 
So'^iMiMM'ste üAViefabhe  GriiaöAe;' das  Unförn^hmen  des  Bonifacias 
1EU I segnen' j' der  niebt  bloss  *fDr  seine  Ca^se  sorgte, '  sbtitlrirn  auch 
durch  dfo  Scibaareb /' weiche  verträtlröii^vWI'  seitieril  tltifli  folgtet), 
-die  Verlftimidülig  endiraftete,  llasb  er  iliicht  rec^hlMssiger  Hirte  sei. 
'      In  einer  Mderen  Besiiehutig  Wurde  klaisJtibil&tiltV^noißh  wicTr- 
üger.  >  {Me  Pft^te  erschienen  bei  dett)  äHglenieinen  'Aiifgebote  zu 
den '  Kfeüz20gen  als  -  die  Beherrsöhi^f  dbt  chniäHichen  W^R;  J^tzt 
wair  man  der  'KSmtifb'  im  'Osten  fiberdfOssi^  gewotdet),  aber  die 
AnkBMigung '  der  kircMiäien  Feier  in^Rbm*  gab'' einigen  Ersatz. 
Die'catholisdien  Vdlker  gerieAieii  in  Bewegung;  oHb^ürrePtln^t^ 
za  beAngen  oder  ihnen  eine  Einrede  zu  gestatten  y*  "der' *Verrait(Fer 
'zwischen  Himmel  ttnd-  Etde,  üet  Stellvertmteh  C^risfa'- iiatte' gespro- 
chen^ und  Grosseres  verheissen^  als  Kaiser  und  R6ni^e  zu  ^w^lhreh 

risentj$sera  de!  matemale  caiore,  e  ;§<)  .ne  ioi;aa38aro  q^  ,rifattKd»,  natura  per 
lo  risyegliamento  di  filiali  affetti  e  si  conducessero.  a  p^e  ed  a  ginsktizja  per 
amore  drquella.  Das.  67:  A  Bonifazio  yienc  tutta  la  gloria  di  questa  pia  e 
magnifica  istituzione,  che  pm  dirsi  VöpetJi  piii  nobile  da  iiii  fatta  netl*  eser- 
cizio  del  supremo  sacerdozio.  In  Zeiten,  .wO  Fart^iungeh  -uJBlirg(^rkrief$  d. 
Leideiwobaflen.  enlffl99tltoii9  uod. viele  Gräuoiiiverantaesten^  urar  «doch  sehr 
,|iedenUicb^  dassy  man  ,9jch  mit  4*  Gewisse»  ü.  init  d«  Himmel  so  iuebt.ab- 

.flnden  konpte»        ,  .        ,         .  .'   .  •  -    ; 

")  Ventura  und.  Villani  11.  cc  /«')  Rayn.  1300  §.  8.     ;  '.    ,  , 

•  '»»)  Tosti  rt,  iSd  Wohnet  d.  Betrag  'aller  Öbliliohen  nir  auf  eWa 
80,000  Gulden,  u.  vennuthet  das.  70  u.  286  d.  Pabst  habe  die  Kosten  d. 
Zufuhr  davon  bestritten ,  für  welche  d.  Römer  des  eigenen  Vörtheiis  wegen 

sorgteh.  •  •   •  •  ■       '••'•'•.'  '  :/    ,\       . 

'*)  Rayn.  1.  c  Ciaeon.  Bohif.  302.  Collectlo  BulL'^acrOs.  Rasil.  V4tW.I..p.996. 
"»  •  ♦!»)  Obfen  ä:  Abschn.  J,  3.  nach  L  11.  '.  ^' 

*»)  Viliani  u.  Ventura  IL  cc  Antonin.  1.  c.  (.  11.  '^  ^    '  **^ 


• 

lEidß  des  12.  Midindeito  ffnIiA!  ofSMi^  ihm 

suchte  twoDdere  Gitgdr  K.  im  IS.  JihdnHtoit  flin  dirio  n  Ober- 
Meten.    BraifiMtosi  ikirfle  die.BeMHdien  eerichte  nur  anrege  und 
IkberwadieD,  nod,  den  Laien  ihre  Pfüchten  emsiMrfien,  als  Kerfcer- 
jneisier  «id  Henker  die-  SfrafnriMle  der  Kinin  zu  vollziehen  **). 
Hess  bezweckte. die  Bolhs  U  iBpisiäeüs  negoGom  «"»):  Wir  be* 
flOtigen  die  Gesetze  des  Ktmss  FMAruh,  6o  weit  «e  die  Ausrot- 
tang  der  Ketzer  belnsflbn.     AUe  weltlicken  Herascfaer,   Obri^eiteo 
md '  Beonteo  sollen  zur  VertiieidigiBng  de»  Glanbens  deo  Diöcesao- 
Biscböfen  und  den  Inquisitoven  gehorchen ,  und  snf  Begehren  der- 
selben  bei  dem  AuikiicheB«  der- VcrhsttBhg  und  fiewsriiuiig  der  Ver- 
•pesleteten  und  ihrer  Anhinger  Beistand  leisten,  diniit  diese  in  die 
GeOngnibse  der  Bischdfe  oder  loqoisitoreR  oder  auf  deren  Weisung 
an  einen  aqdern.  Ort  gei&Urt  werden*     Hat  dftr  Bisebof  oder  der 
Inquisitor  die  Söhne  der  Verruchtheit  wegen*  Ketzerei  «vendaannt,  so 
^flbernimmt  sie  die  weltlidie  Behörde»'«»  das UrtheH,^OD' welchem 
nicht  appellirt  werden  kanni  sofort  zu  voUstredsen:    Aber  nie  darf 
sie  selbst  untersuchen  und  riehten,  da  das  Verbreohoi   nur  (fe 
furche  angeht;  die  GeAngenen  «aders  ais^  anf  das  Geheiss  der 
Bischöfe  oder  InqttsüHren  enäasaen,  die  ihr  a«^tragene  Voil- 
istreckung  verweigern,  ^er  dem  geistlichen  Geiichte  hind^lieh  wer- 
den;   Wer  Obigem  nicht  nacblGommt,  wird  ndt  Am  Banne  bestrafl, 
und  wenn  er  ein  Jahr  in  der  Widersefadichkeit  <bdiarrt,   selbst  als 
Ketzer  behandelt 

'  Der  Pabst  kommt  oft  auf  dese  wichtige  Angelegenheit  zo- 
;r0ok«0.  Bennaich  sollten  die  Weltlieben  die  Gftler  der  Ketzer 
einziehen,  aber  nicht  einschreiten,  bevor  der  Bischof  des  Ortes  oder 
^dö*  Inquisitor  den  Verbrecher  geriddet  und  das  Urlhcil  verkQndigt 
ihatfce  ^^).  Feiner  wurde,  tut  Ergänzung  des i filteren  Gesetze  ge- 
iboten,  in  dum  J'aile,  dass  man  .wegen  der  Macht  des  Beklagten 
für  die  Anklager  oder  Zeugen  flirchten  mflsse,  sie  nur  dem  Biscbofe 
der  Diöces,  wenn  die  Inquisitoren  riditeo,  oder  nur  diesen,  wenn 

.  48).,Deeitftal.  dfegOTi  IX.    Üb.  ft.  tit  7.  c  iOi  €.     Bester  Geidiichte 
Innoci  Hl.  %.  fid.  5.  20S.  f. 

Vi.    .<»)  Sw  d.  Ketzei^aete  Kaiser  FriedricbaS.  in  Goldast.  Oollectio  Goastitot 
iflapeku  l  Mö.    Sexti  DecNt  üb.  &  tit  i.  a  10; 

^)  Sext.  Decret  L  c    Bxov.  1990  p.  1077  e.  laOS.  p.  30. 

")  Decret  1.  c  e.  19  seq.    '<)  Das.  c  IflU «  B|dv.  L  c     ' 
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- ;  döf  Btechof  rithte,  iw  Mmitt,  ftonötÄbferlh»^  Namen  zu  vierWRiftt- 
^'  liehen,  wißt«  iwi  -  an<ternPi»ofce«»e«  geschehö » *).  We  Strenge,  M 
^    welcher  Bonifaoius  die  Aufl^Dnr^  gegen  Rom  ^aiüch  ^  TioicKeA 
^'  ahndete,  erbStterte^  fttatt  m  sohnecken.'   -Er  lies  dirrcfif 'Gdidcy,  den 
'-    Pred]germ@nch  und  Inquisitor,  Nennannns  Pongilupus  iiüs  FemrAv 
der  vor  zwanzig  Jahren  im  Geraohe  der  Hefh'gkeit  gestorbert:  war, 
- '-   als  einen  angeblichen'  äenossen  der  Fratricetlen'  aus  dem  ^vpb^ 
'^   ndifflen  ond  veitrehnttn.   2^  Verjgeltung  niacMen  te  di»- FffiUnde 
'    cteB  Atennes  den  Vorwurf,  er  ^ei  nidit  rechtmässiger  Pabet^*'^);, 
'—    wti  die  Celonna  imd  4ie  Vertheidiger  Pftitipp  des  ScbOnen^  ihn  ■  W- 
^    isdmidlgtiBih ,  ei^  gehöre  Mbst  zu  den'  KeteerA,  habe  Sebriften,  die 
^     er  flrOher  veMamrM,  z.  'B/ die  Werfce  des  ArnaM  von  Villünov^, 
'    gegien  2ahlang'^llfgt-4«),  Irrgläubige  mr  Rechtpubige  erktfirl, 
'    und  die  to<]üfeitc»fen  bedroht,  wenn  sie  nicht  auf  einen  Wink  dib 
-^    Verfofgüng'eR*te!lten*^X              i   .      -  ... 

^  Seiner 'Pflicht  gemAsa^  war  er  auch  auf  die  VerbreKung  ^de«  . 
r  V  Evffngelktrte  bedüeht '''f).  Zu  dem  Ende  sdiiekte  er  eiadbenebotiiiii 
'  besonders'  Don^ihican«r,  ^  mit  -  ausgedehnten  •  Voihnacbtefr  nach  ilem 
:  -^  Osten,  Heiden^ '  Mahammedimer  imd-Schfsmatitcer  def  remisoh-catho^ 
'"  lischen  Kirche  zu  gewinnen.  Sie  durften  vom  6anne  IAsen;'£heii 
ider  Neubdcehrtsn  aueHeerinen^  #enn^' die  göttlichen  Geaeize  aber 
'  ^  verbotene  Grade  es  erkiubfen,-iind  in  andere^'^fiezi^ungen  Cent- 
ralis oacljs^^ititigrSi^ilVy  damit  sje^eo  .2;>v^  .ibcer  Sendung' desto 
gewisser  erreipbtea^*)..  Die  Hoffiumg^  i^t,  H^fe  C^zan's  .fjfid  sieir 
iier  Mo^pJep/  da$  Heicb.  defi  Palisjtbums  in  Asieq  .zi;  erwe^ero, 
wurde  vereitelt  ***).  .    ,      r 

Bonifitkdiis  in  seih^  fitrd>en  nach  weltlieher  Macht. ' 

,.      ^Ffir  j^ejn«  Z^t  war  Benifadus,  gelehrt^    Er  f^c}  al^  Ces^n^^ 
und  in.  ai^deren  amtiicjt^n  Bßziehungfn.  zur.  rü^ii^ltep  Civie  auch 

,1     '.    :i''')  '  ! '<  !i '!•  1;..     '  .  '    ' -^^       ••■  •!  *•;;: -1 .'.     .    .-.  ii.-!'"» 

,     .  w}l)fcret.  fi,  ^..  B?pv.,  l^c  .     ,/     ...   ,j    ...         -,.,...   ...,..;.   ' 

'^)  Bern.  Guido  bei  Muratori  III.  671.    Piatina  Bonif.  246.    Bzov.  1300 
p.  7.  GiacOD.  Bonif.  290.  Spond.  1297  p.  323  u.  1300  p.  331.  Dup.  preuv.  p.  3. 

")*Düp.  aai.    »«>  Dersw  349;  :  -  .    ; 

"}t  NifiSun  papa  qaaalo  B.  curo  \h  pro^aglizione  M  Vluigeio  tra  barbare 
e  lontanissine  genti.    ToetI  IL  196* 

»B)  Rayn.«12M  f.  ^.  acq.    «»>.QbeD.«^  itecbo.  §.  ««   ä.  8«. 
Drnmaaa,  OtieluBoiitt  DiW«  17 
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Gelegenbeit,  sieb  zum  St^maone  zn  bilden  ')•  Mit  seiner  Ge* 
scb&ftakennlnias  vereinigte  sieb  ^ber  nidit  eine  gesunde  Politik;  m 
Bfthrte  nur  ein.  istolzea  Selbstvertrauen  in  ihm,  denn  nm  so  zuver- 
sichtlicher boflte  er  zu  erreichen,  was  Nicolaus  I.,  Gregor  VII.  und 
Jpnopenz  HL  als  das  letzte  Ziel  des  Pabstthums  bezeichnet  hatten. 
ein  geistliebes  und  weltliches  Universalreicb  zu  gründen.  Oboe 
RBcksicIit  auf  die  veränderten  Zeiten  und  auf  andere  Hmdernisse 
wollte  er  verjüngen ,  was  in  der  Auflösung  begnSen  oder  schon 
{änzticb.  dem  Tode  verhtleo  war,  eise  MQoze  mit  erk»chener 
Schrift  wieder  k)  Umlauf  setzen;  so  untei^iub  er,  wie  alle  Regen- 
ten bei  gleicher  {ticMung,  wo.  er  zu  bauen  glaubte.  An  uagfin^ 
jMtigen  Anz^ichcm,  welche  warnen  konnten.,  .ftbite  es  niebt  Die 
,eiQ8t '  (ureblbariBn  Strafrpittel  der  Kirche  waren  a|)genut»t;  f&r  ihreo 
«Sold,  den  Ablas»,  zog  man  nicht  mßbr  m  die  Schlacht;  mit  irdi- 
schem Lohn'  musste  Bonifacius  Arme  gegen  die  Colonna  und  Sici- 
Jjaner  erkaufen,  die  Fürsten  forderten  Zehnten  und  Lander,  ehe  sie 
jbre  Banner  in  seinem  Dienst  entfalteten,  waren  sie  im  fieätz,  oder 
sahen  sie  i^ich  getauscht,  so  traten  sie  zurflek.  Wie  geschah  es, 
4aA^  der  Pabst  oho^acht^  seiner  Kenntivss  der  Weltblndel  und 
der  göttlicben  und  menschlichen  Gesetze  ao  sehr  irrte»  fragt  No- 
garet  $  „der  Uebermntb  stQrzte  ibn,  wie  Lttetfer«  den  Gott  vor  aH«i 
Engeln  mit  Weisheit  ausgestattet  hatte^^  *)*  • 

Das  alte  Rom,  in  'vieieJr  Hinsicht  das  Master  des  neuen ''und 
von  ihm  ÜbertröfflBri,  thertnte  seine  Feinde,  es  stiftefe  Zwietracht 
unter  ihnen  odtr  fiielt  durch  ünterhandliÄgen'  und  Versprechungen 
den  Einen  fern,  bis  der  Andere  besiegt  war.  *  Bonifhchis  kannte 
diesen  Kunstgriff  und  verschmitLte  ihn  nicht  ^),  oft  aber  hinderte 
ihn  seine  .f/eidenscbafllicbkei(^  ihn  anzv>wenden,,:  JNiocj^r  behauptete 
sich  Friedrich,  der  Aragonier,  in  dem  päbstlichen  Leben  Sicilien  *\ 
als  er'  die  Colotma  ^erfblgtc^),'  bei'  den  Parteiuhgferi  in  Töscana 
sich  betheiligte  •),  durch  idie^Bulle  Clericis  hicös  ♦ )  xind  äann  durch 
einen  schiedsrichterUchen  Spruch  ^)  Philipp  den  Schönen  herausfor- 
derte, den  römischen  König  Albrecht  als  einen  Köni^smörder  ver- 

1)  Das.  1.  Abschn.  u.  6.  Absch.   g.  25.  A.  6.  i     ^yi>ü^.  904« 
3)  <s«  im  Folgenden  d«  A.  70.    «)  Oben  3.  Absch.  S.  2.  A.  14. 
«)  Das.  6.  Abschn.   {.3.  A.  9.    <^)>3;  Abiscfan..S.-4..  A.  |4. 
').ja.  Absdin.  .§..1L  AI  51.;:  ^'&.  Absi^h«.  «.  «.  (A.'.34.i' .  ^ 
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4iiiiniin(e  t),  urid  dem  KOnige  von  England,  Edaard  K/d«n  AeBtte 
von  Sdiotttamli  streitig  machte  »""^ 

Nicht  bloss  die  Heftigkeit  seiner  Leidenschaften  veiileitete  um 
zu  diesem  Verfahren,  sondern  aoeh  ein  unrichtiges  Urtheil  Ober  <iie 
Stimmoüg  uiid  die '  geistigea  und  materiellen  Krftfte  der  Gegner  In 
Itfilien^  welchen;  4en  Gehorsam  gegen  den  römischen  Pontifbn  langst 
verlernt  ilttlito;  spottete  Toi^na  senter  Legaten  und  seines  Banne, 
und  selhst^'VtiMs  konnte  hier  nicht  eine  Ordnung  schaffen,  wie  er 
«e  «vMiie  > ');  Zu  spit:  würdigte  e^  die  Tbatkmft  der  Sidtianer 
(md  tue  feichen  Hilfsmittel,  Bber  weiche  ihr  König  Friedrich' ais 
Mensch,  FOrst  unid  Krieger  gebot.  Eben  so  wenig  hatte  er  erwai^^ 
tet,  dasäi  ein  grosser  Th6il  der  Ungarn  ihm  die  Befügniss  abspre* 
dien  wfirde,  iber  Siran  Thron  zu  verfDgen '  ^).  Aber  am  meiston 
schadete  er  sich  ftedurch,  dass  er  Philipp  den  Schönen^  seinen  Cha«- 
raeter  'und  den  Natioiialstoiz  des  französischen  Volks  verkanntem 
£r  gUmbte/iMd  nicht  ohne  Grand,  mit  dem  mftchtigeta  Frankreich 
würden  4ilte  anderen  Reiche  ihm  holdigen.  Philipp  gab  ihm  mit 
-fhmimen'iind'denilWbigenGebehrden  jeden S<^to^  zurOck^  und  stets 
«n  der  verwundbarste«  Stelte,  und  hinter  dem  Könige  stand  sein 
Volk,  wie  sehr. er  es  auch  knechtete;  es  galt  Ehre  und  Freiheit 
gegen  den.  römischen  Bisdiof  zu  vertheidigen.  Bonifkcius  genügte 
es  nicM,  einen' SO' geßUiriichen  Feind,  den  gef&hrlichsten  tinter 
etilen,  ddrch  ungemessiine  Forderungen  2U  reizen,  er  erbitterte  ifm 
zugleich  ämth  dte '  Arts  wie  er  förderte.  Unterthanen ,  Franzosc^SF, 
kamen  mit  di^p  widj:ig6ten  Aufträgen  upd  ohne  ^qheu  vor  der  welt- 
lichen Miyestät  alis  päbstliche  Botschafter  nach  Paris,  Saisset,  Bi« 
scbof  von  Pamiers,  ein  hochflahrender  Priester  und  seit  Jahren  mit 
dem-  Könige  in  Streit'^),  ^^r  Archidiaconus  von  Narbonne**)  und 
der  Cardinal  Le  Möine  "  *).  Eemer  Äusserte  der  Pabst  mündHch 
und  schriftlich,  der  König  wönsche  seine  Pflichten  gegen  Rom  zu 
erfüllen,  er  werde  aber  durch  seine  Räthe  daran  gehindert  *  ^).  Zu 

*}«.  Absob.  g.  4.  A.  17.    ^^)  5.  Abschn.  §.  2.  A.  52.    .        •  = 

><)  1  Abafchfi.  §.  4.  A:  14  ü.  34.     ^^  4.  Abschn.  §.  ).  -A;  f4;  !    ; 

Ä)  «.  Ab8ch«.   §.  I*   A.  a  u.  S-  7.   A.  12.  I     : 

'    ««)  Dak.  S-  B.  A.  S$.    <>)  Das.  §.  IL  A.  L 

")  Solche  nicht  schmeichelhafte  Entschuldigungea  finden  sich  in  d. 
Bullen  hieffabilis.  Oben  6.  Abschn.  §.  2.  A.  10.  Excitat  f.os.  Msi  A.  17. 
iAaeieHtta  AK.  Das«  f.  S  vor  A.  29.    Super  Pietri  solle.  Das.  |.  15.  Ü.  5S. 


Pol;  die  Ritter  und  Rechtsgelehrten  Ndgawt  jm4  PlUMDt  idenEfi^- 
ibtecbof  Gerhard- ^iViOF^Nioo^idy  ued:  bQson^^ra :  Petrus  Flotte  ^  ^); 
v^aeiidiestef  Meng^  voll  Gälte,  4m^  Ketzer  .uQd  Ve;ßU$ciier  der 
pRbstlicbe»  6chpeiber>;  m  R«tbe>  sms^  wiHHi«i)  Kitiebe  iwdt.  Staat 
imioer  roetkr' .  ent&weit ^^^y  Dm^  Wieitonigi >  Pttlippa . verwandelte 
flonif^ius  .»•  desaeo  Ffitirer^  ikiv  ^itoi.ili  eme»  UnmiMlIg^nt  der 
nicht., zurecbnung^ffthig  sei;,  ^r  Hohn  wurde'  tiief/«!Mi(irunden^  .und 
i}je  Höflinge  trieben  inua  2iorn  und  .Raotisier,  ihrem  FfikMen  'im 
Kampfe  oNtiBonfi  xlestb  eifriger  zu  dieoen«  fiflMfceiden.:  nannte  siisfa 
dAT/Pabst  ^n  Kneobt  der  Kdächt^. Gottes,  >flitt  idem  VotM^U  4et 
liierr- ihrer  Herren  sA  weiden.  An  idie  iVVorte  Jesu^  sein  Reich  sei 
ftictt  von  dieser.  Weit;  iingobte.  erNsioh  i)ictit.'.eni)nem  **).  Er  bb- 
Dutatee«,  yHie"^der&  vor.ibtt,'  dafi(i:.r9dtiMe6  bfifgedieM  Ver- 
MUtni^S'ala  Leben  gisdaeht.warde^  .undojMJktirle  .^icb-filr  den  Ot^er- 
lebnsibiiN're  (der  Erde«  der  als  soleter.beieGbtigt;.aeiv'Mer^iei:Ander 
m  ^pbalten«  ibneüiaucbi  im  Wtitiieben^GteMtae'iSQii.igebilb,  uaddie 
^erAvalNngn  zu .  (tbomtüScAen«'^^).»  G^hriMusufchitlt ^  von  fiatt<  aUe«  Ge- 
walt; im  Hki^ml:  und.  aufdernErde^  er  abetlnig.tate  auf  Petrus 
«Qd  -diese?!  auf,  sjeiiie  Naebfplger«  4i^  Biscböfo  iniRorft^^^),;  n&miioh 
^: geistUphi^. uiBd  das  weitlict^Sebwsirtt^das  iMe  fOhrtderPabst 
se)bst,ii daß) maitHielle  verttaut  ier -^en  lUtoJeen  an,.:  damil  sie  es 
IMbcb  seinei«  WilleiAvgebrwiQNipr??)v  FolgKehist  er  ibr :  Oberherr, 
.und  mm  kam  im  GeistlicheoiattdAVeitticbeQ  an  An  appelliren  ^^). 

»^ji  SponSan.   1302  p.  341.      Bul^eiis  IVl '  p.  3K,     Dup.  77  0.163. 
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<    :  ^^  Pfltrareft  de.reniedj'uniiuque  Fkt.  Wbjl.'  ci.  107.  >  Gogatiw:  Aonal. 
Mb.  7«  Pf.  12:^..  iOleQ^chjfkg^.JSt^tsts^clii.  S.  1^  i  9aiU;.p..25. 

'^'j) .  Spondan.  .130^  pi  356;,  Cum  fere  omnes  ^uctores  —  tra^apt  non 
item  soliyn  regnum  yrancorum  sublectum  in  temporälibds  apostolicae  sedi  Bo- 
'nifaclüm  contendisse,' Vehtim''oinnia  prorsus  regnä  cliriktfdn^.^  'Qifod  tarnen 
quo  sensu  intellexerlt  dictum  superius  etc. 

2")  S.  d.  Sdtfeibea.d-i.B.  an  dun  L^ateavto  Ungan)  Qben.im  4.Absch. 
(.  1  Aach  A..  12^14  «,.3S,.i2nd  an  die  dcutscben  .f h(irfü;$jiien  kn  ft.lbscbn. 
S.  4  nach  A.  49,'  d.  Rede  d^  Capd.  v.  ?orlo,  das.  ft  ^,  n^fih  Av  3^  d.  Bul- 
len Ausculta  fili,  §.  8.  nach  A.  88,'  Ubam  .sanctSD  d,  10,.  und.  Super  Petri 
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Dies»  ihai  :eiitarafäo*ieri'wiiitfde^8giiititthstjfc^^ 
deii  JLöMgtfliMMi  N«^  wU  firoBeni^  t),  .«nl  din  rtiRttchMi  iKO^ 
bigen  zugeteiHiets^i^)^'  rim  auob^  Artdetai;  dm\96tiaiiin  ^  pyi^  Ui^ 
garn  ^  7,),  :{>öieil  M V  Setotten  "^ ''),  Und  FlorentflNwi  9<^X  'WierBoi» 
niraoiuü'sSirdinienriind  Dordica>^^)^  andlnseiti  «n  den  «fricänitdM 
KMlifen.vöiisohtokte,  «nd  denKreuzirahreiiD  erfiftete,  er  «fHeiit  kOnni 
Ober/JiMe  Brhberuogei»  id  Acii«i  verOgerr^  ^  f)  ^  '60>igabi  er  dem  ^ 
fiifyten  FliedrMiht'iD>läiorUen^.«)  uM' dem.GlniMi  :vöA  Valoisi  cme 
Ahweisang  iauf  dafi  riöfttiHche  und  (|^e6hüsohe'KaJ6erthumi'*>  ^ 
seinem  UnglQok  ivtr.ier  kühn  genug;  init  gleieheiii  AiisprtMieii  auch 
gegen  Frankreieb:. aufzutreten.  Er  woltte^  in  eineni  Streite  zvridcMn 
dem  Abte  von  PMofers  ;^URd  dem^  €rafflri  ven'  FoiK>«ntaMide*  f^)i» 
und  theilte  zu  Gunaten  dte  ersteit,  öhtae>Pliilippt!zuf  beftai^nv  ^Jdaii 
Bisthim  TouMttse  ^>>  Ate  der  VioämteToni  Narbomie  Vehaoptete, 
sein  Lehnefaerri  sei'!  der  KMg^'  nitMder  ErEUsehqf'jeiilB/i'  fitedt^ 
tbernahm  er  <d9is  Richeeramt  ^^>.  '  >Auch  erkMrteer  die  Gitfliehaft 
Melgueflittr  tan  {iabsfiicbes  Lehen  :^^).  Dann  wollte^er  auf ^oem 
Concii  die  Miefebräuche  m  Pliilipps  Begieran'g  (abbteUeii^<>),  «ni 
endlich  helehnte'  er  den  »GiDiBchen  Köhig  Aibmobt  mitJRrtiftreieh  ^*)i 
Ifii  Widersprochei  mit  sicA'  «titet  bcfrief  er  mh  mitunier  »tf 
ReebtsüM,  die  iMit' ausider  Bibel  entnommenf  waren^  ato  eei'däe 
apoütofieehe  Ert^recM  zweifelhiiil * ')i  Es  wuMe.indese  von  ma»- 
oben« Forsten  .und  Parteieii  aus  Ehrgi^s  oder  Eigenbutzi,  und  ohne 
Rflohsicbt  mt  die  Folgen  willig*  anerkanui    .Wie*'  der  gUickIkhe 

Ihn  in  dieser 'ftrnsi'cht  nicht.  Peredo  bei  Dop.  2l3.  ßafll.  2S  d:  t»*'  Vgf. 
ÄhirAtoH'  Gesch.  v.  ftal.  ».  Th  S.  24§.  Nafch  To*»i  IL'  114.'  f/  erregten  d. 
ioristenru*  iSdibieinfaler  in  Philipp  unfQ<i^tttiid(9fet>  Blsoignissei.  B*  fteitii^ 
l^gneU:,  w^nfl  es  seifi  BiDes^ey  dif^  er  behauptet  ba|>eii  ,FraiAf«iQ)):C!ei  üb 
päjbptlicbes  Leh«n.    Obei\  ^  4bschD,^§.  9.»acb  A.  40,      ..../,     .  ^, 

''^).S.  besonder  4*  Brief  des  3,*  AAC^r}2,.  im  3.AJ)sc])n.  §^9nftch^,10^.., 
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«*)  4.  Abschn;  §:'  1.  Ä.  19. '  -«0  Öte.  Ä.'  13.    *•)  Das.  J.  iA.-"4.    ' 
'»)  5.  Abschn.  §.  2.  A.  50.  f.    '®)  Rayn.  1300  §.  20. 
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»)  6.  Abschn.  §*'6»  A.  110.    «)  4.  Atfedhn.  §.--*  v^or  A.  ö.^  '      ' 
«)  Das.  §.  4.  'A.  6.  *  u.  9.  '^  *^  6.  Abschn.  «.  ^.  -A.  '6:     '    «^  '  ' 
«')  Das:  A.  ?:•  a%  Das.«.  ».^A.  1  «).    «^  Dai.  A  *   -  •     • 
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Ktfeg^  oft  dt fcl  Fehfern  des  Gdpnr»  du^/Moile  todaBkt,  so  g^ 
mAnm  die.Pftbste  weit  .mehr  daräi  idie:  SdMrcbeQ  der  Menscben 
als:  durch  ikre  eigeM  Klugheit.  Zwar  wäideir  die  Sdwtttn  * ' )  und 
wabrecheinüeh  aaeh  die  Fianderer  *  ^)  ohne  Grtthd  ^er  schimpf* 
Ueheo  Hingebung  an  Bentfatius  be&ehuidigt^  aber  eine  Faotion  in 
Ungiirn  wandte  sich  bei  einer  Thronerlediguig  an  äin  ^*),  Wen- 
zeslav  von  Böhmen  bat  ihn  am  Schute^,  flir  semen  Sahn  als  König 
von  Ungarn  **);  Jacob  2.  von  Aragonien  trug  kän  Bedenken,  acwei 
Inseln  *'')f  der  Graf  von  Vaiois,  die  Anurartsehaft  auf  das  rüoMsche 
und  grieebisohe  Kaiserthum  !*^)  von  ihm  anzunehmen^  und  alle 
Oberbot  Albrecht  von  Habsburg^  welcher  zugab,  dais  di^  Ahseteung 
and  folgüeh  auch  die  Wahl  eines  rOmisehen  Kiöirigs  von  ihm  ab* 
^ng  und  ihm  Gdioraam  und  Treue  gelobte  ^'>. 

Da  BonifiKiua  mit  der  Lehre  von  dto  beiden  Sdiwerdtem,  mit 
einem  Machtsprueh  nicht  Metall  durcbdringen  konnte,  so  versuchte 
er  auch  auf  Umwegen,  sich  als  Oberherm  ehnüfühm.  Man  mussta 
zugeben  I  dass  jeder  catholische  Christ  in  fistreif  der  Sflnde,  ra* 
baoe  peccati,  dem  Pabst'  tmterworflin  ist*^).  Dieser  bat  nach 
dem  an  Petrus  ergangenen  Gebote:  stecke  dein  Scbwerdt  in  die 
Scheide,,  die  welUkhe  Gericbt^rkeit  den  Kaisfirn  und  Königen 
Ikbertragen,  sie  sind  aber  nur  die  VoUneher  seiner  RichtersprOehe, 
wenn  es  sich  um  fiftnde  handelt  *')<»  und  aQiidigen  sie  salbst,  so 
helebrt  und. richtet  sie  die  höchste  getsüiehe  Gewstt,  die  nur  von 
<iolt  gerichtet  wird,  der  Weissagung  des  Jeremias  gemäss:  «iahe, 
ich  habe  dich  heute  über  die  Völker  und  Königreiche  gesetzt  * '). 
Um  anderer  Meinung  zu  sein,  mOsste.  man  vergjessen,  was  von 
Christus  und  also  auch,  voq  dessen  StatAalter  gesagt  ist:  er  wird 
die  Lebenden  und  Tddten  richten  *').  Sflnde  war  die  BedrQckung 
der  Franzosen  durdi  Philipp,  Sflnde  sein  Streit  mit  dem  römischen 
Könige  Adolf  und  mit  Eduard  1.  von  England;  die  Befagniss  und 
die  Pflicht  des  Pabstes,  die  Verwaltung  in'  Fr^nkrtich  zu  verbes- 
sern *  1),  und  a^wisflheö  den  Königen  zu  richten  M)^'  unterlag  keinem 

«')  5.  AhBcb.  id  c.    **)  DsB.  S^  6.  A.  8.    ^)  4*  Abscb/  §;  1  nach  A.8. 
^•)  Das,..nwh  A  #8.    ♦^}  Hier  A.  Sl.    '^^  Pas.  A,  36, 
«>)  6.  Abscbn..  f.  li  aacli  A  6  u.  g.  13«  A.  U  I1..S5.  >    - 
<^<>)  Das.  §.  a^  A  n^  §.  9  w  k.  X2..a..A  4)i  «.  10^  A  44. 
«)  Das.  §.  9.  A  36.    ")  f.  10.  A  44,  .">  ^  9  vor,  A  3».  ,^ 
»*)  I.  8.  A.  ».iVA§..9.  A.,»».    »»)  S«  *  .A  J15.^  .        .     ; 


0.  A«s<ihd1tt  S>  20. 

ZWäflSr.  Km  VäitaM  Äon  Myer  mit  drim  W«rte  Siilde  einen 
ten  und  uhbesfimmten  Begriff,  der  es  mOglidt  madite,  ftutt  jede 
Hikndlnng  eines  Regentevi  i^inem  Urthefte  m  unterwerfen.  Boni* 
facius  beobachtete  ihn  bei  allen  seinen  Schritten  i,  damit  er  mcht 
geistig  erkrankte  oder  doch  geheilt  •  wurde.  Er  verftMirwie  ein 
weiser  A^rzt;  auch  bei  Philipp,  desseh  Zustand  der  bedenklichste 
war;  2uc!f st  wandte  er  gelinde  Mittel  an,  und  äueb,  wenn  sienieM 
halfen,  keineswegs  sofbrt-die  st&rk8t($n,  sondern  er  gieng  stalten'- 
weise,  ihdem  er  die  WuMen  untersuchte  und  sanft  berOhrte;  eum 
Schneiden  entschloss  er  sieh  nur  bei  der  grOssten  -Gefthr^«). 

Auch  als  Hirt  hatte  er  die  Pflicht,  fOr  die  Heerde  zu  borgen; 
als  Nachfofger*  des  Apostels,  weicher  von  Christus  den  AuRfag  er* 
hielt,  seine  Schaafe  zu  weiden  ^^),  wachte  er,  da^^s  didse  nicRt 
Schinden  nahmen  ^*);  gern  brachte  er  die  verirrten  auf  seinen 
Schultern  ^urOck  *').  NogaTret  nannte  ihn  einen  schlechten  Utrtei^ 
der  seine  Sohaafe,  besonders  in  Frankreich,  Ober  die  Gebflbr  ge* 
sohoren  habe,  und  wie  eih  Wolf  in  die  Heerde  eingebrochen  sef, 
um  zu  raM)en  oder  Unfrieden  zu  stiften  *°).  UmsäMrge  Briete, 
wetehe  er  abschickte  und  fcmpßeng,  Legaten  und  Inquisitoren  fn  allen 
LUdem  erieiohteKen  ihm  die  Aufeicht 

Seine  Bereöhtigung,  diese  auf  das  WeHHche  auszudehnen,  er- 
gab sich  zu^eich  aus  ein<$m  pati^iarchalischen  Verbftlthiss,  aus  wei- 
chem in  China  die  despotische  Gewalt  des  Kaisers  und  seiner  Man- 
darine abg^ittt'wird.  Die  Bibel  sagt,  ehre  Valteh'  und  Mutter; 
Bonifeciua  war  der  Vater  tier  Christen,  uhd  konnte  d^iher  Unter- 
würfigkeit ftordern  <  0^  vor  Allem  von  seinen  geliebten  SOhrien,  den 
Fürsten**)-  I'bilipj^  möchte  die  Ftirsorge  des  Haiusvaters  im  Welt- 
Köhen  nicht  dulden,  dUnhoeb  ergriff  dtefter  nicht  sogleidi  die  eiserne 
Rtlthe,  'Ihn  zu  M-malmen^  sondern  er  bestrafte  ihn  nur'mfit  dem 
Banne  *»),  auch  der  Vater  darf  nicht  zu  nachsichtig  sein  «*).  Wie 
ihnt,  so  ist  man  der<>  Kirche  als  der 'Mutter  F(rfgsamkeit  und  EHf- 

flircht  schuldig.     Ihr  Br&ud^am,  C^ristds, '  hat  sie  refchlich  be- 

-  • .    •  I      ••   .1  .  >      -^  .  •  ,    '  .  I 

-  rj:  !M)  eiAtechn.  §.  15  naeh  A.  44  u.  A:  6a    ^')  Das.  §•  la  A«  39. 

**)  4.  Abschn.  |.  t  nach  A.  12. 

**)  6.  Abschri.  i.  9  vor  A.  11  a.  {•  15  vor  A.  48. 

^)  Dup.  257  f.  u.  370.    *>)  6:  Abschn.  g.  15  nach  A.  49. 

")  0A8.  'g.  ä  i&ch  A:  10  ü.  |.  »nfffch  A.  S3. 

<■)  Das.  §.  15  nach  fL  4».    •«)  Das.  (.  %  A.  21:  u.  f.  »nach  A.  aS, 


M^nht|.'4)nd'lißSDndec9.mit  der  FtfOiniU,  •Oem..6rwWpUt|t^  ^m^ß^ 
iMtienswOriüf^  Bra^t  fibjsr .die  glftiibigw  Völker.. frei  giBbot«,  i|nd 
diese  sie  als  4ie,  allgeHoeine  Muttei:  uuA  Ikurm  mi  J^indljoben  6e* 
siiHNJiigeo.  el)rteo^  Wer  wird  sich-  nlso  nicbt  scbeuea^  sie  zu  be* 
Ji^digj^,  uihI  welcher  Scbild  ^mag  ,den  zi|, ,  sobjUizeQ^ ,  der  die 
Jdfcblldhe  Freüieit  verletzt.,  dass  er  nie^it  fiStaMfai^nd  A^che  ver* 
^«DideU  wJrd^')l  Suchte.. di^rKabst  d^nUebeln  ab^elüBp«  welche 
jCierw  und  Volk  in  Frankrßicfa  drttckteo,  .ßQ.inusste  oaan  ihm  (ur 
«eine-  v&terijche  Sorgfalt  .ui)d^  uriMerJMl]^ .  ^ärtüchteit  danken,® ^), 
und  die  franz/Qsispbe, Kirche;  haoideUe;  wie.  e^ae. Wahnsinnige,  «renn 
^  die  iyiutter  verlies^  *^). .» 

.  .  Oemnacb  konnte  Bonifacius,.  so  oft  er  eine  SQnde  beqpi^kte, 
und  in,.vdQr  Eigenscbail  eines  HiKen  nnd  Vaters  in  daa  WjBltb'che 
leingreifenf,  Vor  Anderen  berufen »  auf  die  ßeAreiung  des  beii/gen 
jUadqs  .bedacht  zu  sein,  crscbien  er  aij^.in  dieser  Be^ieiMHig  ab 
Univeraalmonarclk  .  Man  erkanfit^  den.Gesetsgeber  aller  christlichen 
yiA\^i>i  .wenn  er  ^as.  Verbog.;  ernenert«»  4^s-  pißmtmd,  bej*  Stcafe 
iteSi  Qannes  den  Sarazenen  Waifi^,  >$obiifo  nnd  Bauboiz  zqtfthrien« 
q^T  .ibnen  bei  dem  Baue,  von  Kriegsmasciiinen  .behilflich  seif) 
sollte,  und  die  Bischöfe  von  ihfla-  beaufl^^gt  wwjeoii .  ffli^  dj^  Auf^ 
x^ißü.  dieser  Verffigimg  in  die  bOcgerljcten  GesiitzbQcbi^  zu 
sorgen  ®®).  Diese  genOgte;  ajber  wbt;  man  ms^te.  die  FeifMte  des 
I^reoze^  aogireifeo  und  von  dem  geweihten .  Bqijea  vertreiben»  wel- 
sches :Krieg?  ttiiter  den  Christen  eelbst  ,verhjQdflrtea  .ofier  doeb  er- 
schwerten j  der  PabBt  erfTQlJte  ej^e .seiner  ensten  Pflichten^ .wenn  er 
dwrch  Vermitlbslung  od^r  scbiedsrichterljcbes  j^rtheit  <W  Yersöbnte« 
£r  he^l ,  kraft  seiner :  apostoljsctieQ  Antoiutftt  ^  ftepubliken  Ve* 
liedig  QndijCjienua,  bis  ^u, einer  von  ihm.. beiftinmteii  Zeit  \Vaffea« 
^llstiwd  ..zu  .sioliiiessw  und  Qeewdte  m  ihn»,  m  etlichen, ,  damit 
er, .  ihren  Streit  beilegt^  und  ßie :  die  UnglAut^i^n  bekriegten  ® ')« 
Aui^  aqderen  jGrfinden,  9ber  .aueh  ieß  ^il^n.  Landes  wegen,  soU- 
190  i<lje.  Sc(iotten  .^h  mit  Eduard  U^iVQ»  EpglawJ:  einigend **); 
Eduard  die  Unternehmungen  gegen  Schottland  einstellen^');  Ja- 
cob'>2»/ von  ^agoniefi  Siaihen  der^rdmischeor  Curie ;  wieder  unter- 

«)  g.  2  nach  A.  4^. ;.«?) .«•  »  ^airfi  A-  .?1  .ii,  |ac^  J^.ß%f    {.  ,- ' 
•0  Das.  na*  ,^  24,.  ««)  »aw^Al.W'«.  4Tw    i»   i 
«•)  Oben  4.  Abschn...!.  S.,lA».ilO  fc  .6.;Ab^b^',f,  §•  ;A.  71^  ( 
.a:  .n#..Afe8(*n, .  ».  2,  4  ^   ^  D«u  A*  4%      .  .  f   ä 
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werftn  ^*);  Genua  und  t^isa  den  Inseln  Sardinien  und  Corsica  äü 
Gunsten  dieses  Königs  entsagen  ^  ^) ;  der  rOmiscbe  König  Addf, 
Philipp  der  Schöne  und  Eduard  sich  vergleichen  ^•),  und  PhÄp^^ 
gestatten,  dass  Bonifacius  in  dessen  Reiche  eine  bessere  Ordnung 
einföhrt«  *  *). 

Auf  der  andern  Seite  beförderte  und  nährte  der  Pabst  den 
Krieg  unter  den  Christen,  welches  ihm  von  den  Feinden  oft  viir* 
geworfen  ist^*).  Er  röhmte  die  Friedensliebe  Ludwigs  9.  und 
säete  Zwietracht  ^^).  Wenn  er  es  nicht  mit  Worten  aussprach, 
wie  man  ihn  dessen  beschuldigte,  so  bewies  er  doch  durch  die 
Tbat^  dass  er  der  Meinung  war:  Streit  unter  den  Fürsten  sei  seirt 
Leben,  Einigkeit  unter  ihnen  sein  und  der  Kirche  Tod^*)-,  äuth 
deshalb,  sagt  ein  alter  Schriftsteller,  waren  Viele  erlVeut,  als  er 
starb  ^  •).  Um  wieder  zum  Besitze  von  Sicilien  zu  gelangen ,  be* 
wog  er  Jacob  2.  von  Aragonien,  den  eigenen  Bruder,  Friedrich,  zu 
bekriegen,  auch  des  heiligen  Landes  wegen,  da  man  es  vor  der 
Unterweriling  der  Inset  nicht  befreien  konnte;  sonst  lieh  es  deii 
Namen,  wenn  Bonifacius  Frieden  gebot  •°).  Hielten  Eide  defUh-i 
terthanen  und  Vasallen  oder  Verträge  das  Schwerdt  in  der  Scheide, 
^0  entband  er  die  Verpflichteten  von  ihrem  Schwur'*);  dem  Lan"* 
des-  oder  Lehnsherrn  dennoch  treu  bleiben,  hiess  Menschen  mebr 
gehorchen  als  Gott,  irdische  Uebel  mehr  fürchten,  als  den  Schaden 
der  Seele**).  In  den  Kriegskosten  fand  er  eben  so  wenig  ein 
ilmderniss;  er  bewilligte  den  Zehnten  als  Ergänzung  des  Lohns, 
welchen  er  den  ^Streitern  der  Kirche  im  Ahlass  gewährte  ••). 

Wie  er  aber  auch  seine  weltlichen  Plane  verfbigte,  so  zeigte 
^s  steh  doch  bald,  dass  der  Boden,  auf  Welchem  er  den  Bau  der 
kfinhnsten  unter  seinen  Vorgängern  zu  vollenden  hoffte,  erschüttert 
war.  Die  Barbarei,  der  Mangel  an  Critik,  die  Verwirrung  der  Be- 
griffe von  Staat,  Kirche  und  Recht  unterstützten  ihn  nicht  In  dem 


"')  3.  Abschn.   §.  2.  A.  25.    ^)  Raynald  1303  {.  29. 

^*)  Ders.  1206  §.  IQ.    Oben  5.  Absch.   S  3.   A.  7.  13  u.  17. 

'«)  6.  Abschn.  §.  12  nach  A.  21.    '«)  Dup.  58.  105.  241.  251}  u.  334 

'^)  6.  Abschn.  §.  2  nach  A.  33.    A.  36. 

'B)  Dup.  334;  vgl.  oben  6.  Abschn.  §.  27.1A.  19. 

'^)  Dino  Compagni  bei  Afuratori  IX.  506. 

«")  3.  Abschn.  §.  2.   A.  15  u.  25.    ")  6.  Abschn.  $.  13.  A.  28. 

>')  Das.  §.  15  nach  A.  56.  «)  3.  Absdin.  §.  3  init:  6.  Abschn.  §.  3i  A;  4K 
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Atef^^Pi,.  wie '.jene  Blteren  Pftt^te.  5rt>et:i€l  sicfr  auf -^diQ  Bibel, 
^i|ipd  •  mr^\  m^.  der  Bibel .  widerlegt.  Seine  J^iQ4^!iUYig  •  wadcte 
^eji  :^ei8t;  der  Prüfung;  inan  lernte  zwis^^heni  .3tHat  und  Kirche 
iin^dieid^H.  uik)  .be^hr||i|)kte  dies^  auf  itir  Qfbiel,..  P.t^ilipp  der 
Schöne,  nicht  besser,  aber  klüger  als  er,  vertheidigte«  de«  Thron 
foM  (irlifi^ef)^  w«lq(if  mich  .j[)4e.  Für,$^en  dflß  neon^ehfrien  Jahrhun- 
derts- fpr,.  »sich.  geJjtCjQd  a)a(;hen  AvSrdej^  .l^enn  'P^n  fQr  äiet  Lehren 
id^r:  (Jeschichte  einpfUnglicIi  wäre"*).  In  der  VfrsaminMmg  der 
StHf^e  ^ii  ,  Pari$ .  und  ijn, .  königlichen  Hathe  foeleaoMeten  Petrus 
Flptfp,«*),  Nogai;et?S)  i|n<;I^PIa8ian^y)  die  iß^scbte  ^  römischen 
Bi^cM's  iMid,,  ihres  Harm; .  dep  :ersle  und  cier, .^rit^e  Sttnd,  und 
jsell^t  (jfie:  Geistlichen,  •  Untertliaiiej)  und  JL^eiu^strüg^  der;  Krone,  er- 
klHöpn,  (J^ss  &ie  im  Welllichen  keijuen  Qbecn  |viben  ajs  den  Kpuig «» »). 
Awch  in  Schriften  ..wunde  dieser,  w^cl^^ig^  T.heil.  deisr  Staatsreoto 
prörtfrt,  Pßtr^s  dp  Bosco, od?r  du  Boifir,  Advocat  ^ „Coijitance;», 
Abgecirdnete^den  Stadt  im  Parla^i^ent^  pberrei^h^e  .während  der 
ßit;si)Og^|),  ;al6  Erwiederung  .auf  die  uot^gf^clBob^ue  BmIIq  '  Deum 
ti«f  ?.f;  .j^p  JateinißchQ  Abibandli\i;vg  un^er  id^n)  TiieA  Qeliberatio, 
ij; /VVjBjphW'  er  siigte:  der.Pabst  sei  .ein,KietZ(er,  woni]  €>r  .nicht  die 
§al2)U9g.:, widerrufe,  ,da6!;  der  König,  iq  walt4icJKen.;Pipgen  ihm  un- 
j[eryf|ori^M.  ^lei.und  ibin  denugth^uog.ge^.  rjlipbt  £r,  spndern  -Phi- 
lipp.  Ii4be;  die,  ^^öcf)§tß  Gewalt  in. Frankneidi,,  wi«  die,;K,önfge  vor 
ibqf)  $eit;  UMiger.  aU,  tausend  Jaliren.  Pen  .Pesten  müsse- man 
di^  ^tpth  |der  älteren  wQi^s^|)Qn;.  ; (damit:  sia^^icht  durcfa.  lieber«- 
muth,,  iHateuoht  und.  ^fiulf  .dein  pnr^ßl,-  versob^ry^).-»  Pie  Er- 
Qiatii^n^g  dß$:  P3din)istjQt>,  ..lasj^et.i^.^vofp  Bö^^n^..tbu^,Gi|tes  und 
i^9hpt..(d^n  p^dßn,  be^c^^.  Bppiftnqius  nitiht;  er.:(l|hre;,feei.!$eine« 
^^^{ibJ^^u  H^iidl^n^  iMcl)t  iC^nipal.  Gründe  ^n.,  es^f^Oge  i^m  za 
sagen,,  sq  ist  e^P^j. .  Auf  ähpl^Qtje  Art  iieSiS^i  siqh  JVKqhFsr^  gegeu 
^i^i  ^ijlle  ,\Jp^  sauctam  .vi^rnehm^p;  ein  ünbpkaqnter?»)»  M^ 
Aegidius  de  Columna  (Colonna)  aus  Rom,  daher  Romanus,  ein 
Augustiner,    Lehrer   Pljilipp    des.  Scbönep,  daqn   Erzj^isqhof  von 

^j.c  «!)  i^  Abchn.^«.  2^  A   W^  ü.  :§.  }2.  nafjb  A.  10. . 
'"«)  Das.§.  9.  A.  7     ^^)  ^,  1%  nac^A*  1.    ^'d  i  1^..Ä.-6*^..Ö; 
88)  Das.  A.  24  f.  .  89).  g^jg.  ^.  ^  u,  4|^'  ^      ;     •     .  .  ^  . 

»•)  Dup.  44.  vgl.  bei  denis.  J4.  ,^aiU..J38/  Mansi  Cpncih  T.  25,  p.  97. 
'{):Co[itra  ^aac  bullaov  eipis^um  e^  scriptum  ab  Aeaderoicisnost^»  sup- 


oi^ht;^ liquide  Scbw^rdteN..  softfderii  mir  m^i  luvf  das;änMtere  die 
ivi^licliii^  .Maobt  ertifclte»:  babe;  BatuMus  verwerfe  die  .tietire 
vod  !2SWet  rGrimdft^eaeD.  als  ketzeriscb^?)^  iwmn  aber  die  'Weit 
vaiv  Einmal,.. von  Gott  gesebdütti.  säi,  «o  folge  •  docb^  ^nidit^ 
das«  4ibr  -.Einer,  -  der  SitatUialttF.  GoUte  •  sie  >re|i^re;  im^WetUidben 
stebe.derrnKü^' von'.£ratikreich  nicbtunter  ;dem  Pabst^^>  nEiil 
Qamini^iifrv  J^haon,  Tbisolog  an  der  Ujitverskiyfc  iM  Paris^.Paai^ 
$äeRsi$v\und' wegen 'deiner  HiBftigkeit  i^  Dispubrcn  Putigens  aaiiiuBi 
gena^.?>),:eiferlie  ebenlalls  ^en.jene  JBuile^*),'  und  g^gen..die 
Folgerung«  4118" der  Lehi^  von  den  beidenjSobwerdternv'  dasa  def 
P^ti.das'  witfUJcbe,  verleibe.  :  Der  geistiiche:*  Meubchv .  dei  Aliet 
ru^bte  ,aDd;{  nmr  von  Gott  gtiricbtet  .werde,  sei  nicht  der  iBümiscba 
Qi^^boff'V^ie.ßolrifaciifö  deute•^^),  sondern  die  fiibe}  stelle  ibb'dttti 
siimlicben,  .daiQi.8claMei>»4er  Uie(e  entgee^ttl,  wj&  die  Wocte:  ;.waa 
du  binden  wirst  u.  s.  w.  atob  .auf  die  Sttnde,  keineawegs  ^duf  :<dia 
vveltlit^ie,.  Hfj'tisobafl:.  basiehen«  So  bat.Fmakneicb  im»  Sireile' zwi- 
sfib^  .PhilippniUPd.i  BonißieiHa^:.  ob^eicl^^  ötehtoüi  shm  lallioiii,  4ia 
B(efQrmati0h  .vorbenettet,  als  De«(i$eliteiHl,iH)Oh  in  Fesaeia  tag.  i^  . 
.  Es  erUgrt  ^ch  iaiij$'  der  mensohlieben '.Sdiwachev  daaa  ven* 
Mend^t^  od^r  $€hMitfh.  Regenten  die^  Ui saeiia^.  des  Widerstandes^ 
G^f.  des  iyij^sUngenß  ilirer  Unternehmungen. hiebt  in-iaeb:,  sotHtern 
^9,  tAndetfi^y^i^t^n.  .ß&njfaeinß  wollte. lals  QberlfehOsitierr  gebieten 
u^4v  verlor,  dadur^jü  mch  #is  Pabst*^  dujpcb  dje  Ueb&r^rifTe  in  fremde 
I\^hle.  aebiecK.ei:,  die  seinigen  zu  verwirken.  So  pit  Pbtlipp.  sieb 
(jlgfpli  ibo  verletzt  fdblte,  vergalt  er  Gleiches,  mit  Gleichem pe«| 
Mtt^.  XtMg  m  ^g>f  £ehlag  auf  Schlag.  BafHf^eius  unten$agte 
d^/  Liaieu^  ohne  den  König  zu.  nennen 5  die  wiUktthrJidie  Bestette'« 
rpng<  der  (iieistliob)fieit|.  und  der  Kiunig  veii^n .  anfenga.  otoe  SiQOi 
z^:  n^pe^ti  die  Auafubr  xlf^  Geldes  ^  O^  ,Boni^iua.!rttgte/dte  Be^ 
r^^ubm^jd^r.ifrainzC^ischeiü^  Kjfiche,  und:  dser  König iiess, den  Beweis 

*^).  Qu^§tio  pro  ct.  contra  ppntif.  pofest.  bei  /joldast  Njonarchiacj  $,  rom. 
irtiper:  Hi  95:*  Nat^l.  Alex.  'Voi:  Vu.  dfes.  p.  artri  p'.  4Öß.'  Spondan.  13Q2  p.  342. 

^^  ^«);Bui, •tv./7o:-  ^      '*;  "  ,;//^  .    •;  ; .    \  ,' ,,. 

^-    •^  In  einem  Tractafüs' de 'polest:  'regia  et  papali.  |)ei  Göl^lastJ.  9^,108. 
Natal,  Alex.  1.  c.  p.  480-488.    BuJ.  IV.  6^.     .  ]]    ''  M 

•^-  Vünam's/"       •;'  '  \      '     '  '     '   ^..  , 

•'•*  ^O'ö.  Ab§chn,  §.  2.  A.  6.>.  8.  A,  M.  u,.«.  H.  A.  Ö2-    ,  i  ].  . 
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filhitOi  dass  er  am  meisteD  von  ihr  erpresse  **)•  Bonifiicios  warf 
sich  zum  flerrn  Aber  Krieg  und  Frieden  auf,  das  heilige  Land  zu 
reiten,  und  der  KOnig  beschönigte  mit  dem  Eiibr  fUr  dieses  Land 
seinen  der  römischen  Curie  sehr  missflUiigen  Bund  ffjit  Aibrecbt 
von  Oesterreicb**),  und  die  Erhebung  des  Zehnten,  währender 
zngleicb  den  Pabst  öSbntlich  anklagen  liess,  er  habe  das  znm 
Kreuzzuge  gesammelte  Geld  untergeschlagen,  und  das  traurige 
Schicksal  Palftsfana's  verschuldet '<'®).  Bonifocius  stützte  sidi  bei 
seinen  Forderungen  auf  die  Bibel,  und  der  König  verschanzte  sich 
hinter  derselben  Autorität '^^).  Jener  berief  zur  Abstellung  der 
Wssbraudie  in  Frankreich  ein  ConciP^^^),  und  der  König  draog 
auf  ein  Conoil,  dem  verderblichen  Treiben  des  Pabstes  ein  Ziel 
tu  setzen*^').  Bonifacius  nannte  das  Widerstreben  gegen  seine 
Beschlösse  Ketzerei '*>^),  und  der  König  gab  auch  diese  Beschul- 
digung zurOck'®*).  Bonifacius  verschenkte  Frankreicb,  und  fran* 
zOsisohe  SendHnge  nahmen  ihn  gefangen. 

E6  schadete  ftmer  dem  Ansehn  des  apostolischen  Stuhls, 
dass  der  Pabst  bei  seinen  herrschsfiditigen  Entwürfen  durch  häu- 
figen und  ungerechten  Gebrauch  eine  Waib  abstumpfte,  die  ohndiiD 
nicht  mehr  so  wirksam  war  als  fHUier,  die  Kirchenstrafe.  Da  er 
sie  dR  verhiengt  wenn  es  sich  um  ganz  andere  als  um  kirchliche 
Angelegenheiten  handelte^,  so  sah  man  in  ihr  nur  ein  gememes 
Mittel  der  Politik,  in  ihm  nur  einen  gewöhnlichen  Feind,  gegen 
welchen  jede  Art  der  Abwehr  gestattet  sei.  Als  er  die  BedrOckung 
des  Oerus  verpönte '<>*),  erwiederte  Philipp,  die  Drohungen  un- 
gerechter Menschen  iflrchte  er  m'cht'^'^).  Die  (hmzOsiscben 
Geistiiehen  schrieben  nach  Rom,  von  Censuren  dOrfe  man  mcfats 
erwarten'**),  und  bald  klagte  Bonif)Eu»u8  selbst,  der  KOnig  ver- 
achte sie,  und  verschmähe  sogar  die  ihm  angebotene  Absolution '  *  *). 
In  der  Versammlung  der  Stände  zu  Paris  1303  und  nachher  be- 
zeugten viele  Prtlaten,  Bann  und  Interdict  und  die  Lossprediong 
von  ihren  Eiden  werden  sie  den  Landesherren  nicht  abwendig  ma- 

**)  Das.  §.  9.  vor  A  18.  §,  12.  nach  L  7.  u.  {.  14.  No.  12.  SS  u.  34. 
w)  Das.  §.  4,  A.  38.  >«0  8-  14.  No.  i3.  >•«)  Das.  {•  «.  nach  A-  19- 
^^)  i.  8.  nach  A.  11.  ^^)  {.  12.  vor  A.  a  u.  §.  14.  A.  a  20.  21  u.  92. 
>••)  §.  14.  No.  14. 

'®*)  §.  11  nach  A  7.  §.  14.  nach  A.  0.  §.  15.  nach  A.  15.  {.  22.  A.  24. 
^^  Glericis  Jaicos.  C  Abschn.  g.  1.  A.  SO.  ^^^)  Das.  {•  3.  nach  A  19. 
^^  f.  9.  nach  A  14.    ><»)  9. 12.  vor  A'sI  o.  t.  Ift.  A  4A. 
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dien*>^).  Die  Sidlianer  vAhiten  wider  den  Willen  des  pabstes 
Friedrieb  von  Aragonien  zum  Künige,  und  zwangen  die  Legaten, 
weklie  sie  unter  Bedingangen  absolviren  sollten,  sieb  zq  entfkN 
nen^'O.  Mit  nioht  grösserem  Erfolge  wurden  Heer  und  Ptotte 
gegen  sie  entsendet,  und  der  römische  Vasall,  Carl  2.  von  Neapel, 
den  sie  wieder  aufhehmen  sollten,  verzweifelte  so  sehr  an  der 
Biacht  setoe»  geistlichen  Lehnsherrn,  dass  er  insgeheim  mit  den 
Feinden  unterhandelte''*).  Mochte  Bonißicius  Schottland  für  ein 
rOmisdies  Lehen  erklären,  Eduard  1.  beharrte  ohne  Furcht  vor  der 
Exconnunication  bei  dem  Pian,  das  Reich  mit  dem  seinigen  zu 
weinigen  * '  ^>»  In  Beziers  sagten  die  Einwohner,  als  sie  wegen 
Ketzerei  bestraft  wurden:  sie  befanden  sich  zur  2eit  des  interdids 
besser  als  zuvor,  und  der  Bann  nehme  weder  den  Speisen  den 
Wohlgeschmack,  noch  ihnen  den  Schlaf  *^^).  Eben  so  gletcbgfiltig 
und  hartnackig  zeigten  sich  die  Weissen  in  Toscana"^).  Perugia 
verschfoss  dem  pAbstlichen  Legaten  die  Thore,  weil  er  nur  Un» 
fiieden  bringe^'*).  Die  Genuesen  endigten  ihren  Krieg  mit  Ve* 
nedig  nicht,  wie  ihnen  geboten  wurde' ^').  Der  König  von  Da- 
nemaric  und  ein  Theil  seines  Clerus  liessen  Jahrelang  Bann  und 
Intardict  unlieachtet"*).  AlbreeM  von  Oesterreich  antwortete  nachf 
vergeblichen  Unterhandlungen,  als  er  nach  Rom  vorgeladen  wurde^ 
mit  einem  Angriif'  auf  die  geistlichen  Churftlrsten""},  und  die 
Ungarn  erlaobten  sieh  sogar,  den  Pabst  selbst  zu  esccommuni- 
dren*-^).  Es  waren  Worte  ohne  Sinn,  wenn  Bonifadus  seine 
S^aftnittel  erschöpft  hatte,  und  dann  noch  nrit  den  äussersten 
droMe'*')«  Durch  sokben  Behelf  wollte  er  seine  Ohnmacht  ver- 
bergen. Diese  verrieth  sich  auch  durch  seine  Verbindungen  mit 
weltlichen  Fürsten '^^),  und  durch  RQckschritte,  welche  zugleich 
die  Lehre  von  der  Unfehlbarkeit  erschQtterten.  Weder  in  Sidlien, 
noch  in  Toscana,  Genua  und  Schottland  konnte  er  durchgreifen; 
Philipp  -zwang  ihn  durch  kräftigen  Widerstand,  die  Bulle  Clerids 
laicoa  zu  eroiftssfgen''^^;;  eine  andere  Constitution  milderte  die 

ii^")  &  li.  A.  38  u.  90.'  ^")  a.  Ahschn.  §.  2,  A.  10  u.  12. 
>")  Da^.  |k  3.  nadi  A.  10.    ^^)  5.  Abschn.  {.  2.  A  52.  54  u.  57. 
i'n  Rayoal^  1297  §.  57.    i>')  3.  Abschn.  §.  4.  nach  A.  14. 
. .    "^)  Raya.  1300  {.  23.    i^O  4.  Abschn.  §.  2.  A.  11.  12  u.  13 
>*»)  Das.  A..6  f.    ^1»)  6.  Abschn.  6-  4.  A.  43  f. 
^^^)  4.  Abschn.  §.  1.  A.  la    ">)  0.  Abschn.  §.  15.  A.  58. 
"')  Hier  A.  70  f.    >»)  6.  Abschn.  §.  3.  A.  &  17.  21.  22  u.  26. 


tlft  (T-iAMcbnitit.  i  28. 

WMcttfygeiV' d«»  htterdM  Daher  aagteh  die  ColonTin;  der 

P»b$t  liabe  dje^Ungerecbügkett  und  Niehijgkeit  seiner  Verfllgungen 
seibs^^aoerhiaiiRt*.^^),  und  seme  NacIrfolgiF.  sahen ^  sieb  tgeiHitbif^ 
litthrere  tu  wMernrfba  oder  doch  zu  beschränken^^*). 

Sre  fohlten,  wie,  stiyc  diess  dem  Aiisehn.ihmr  Cnrie  Eintrug 
(bat,  'ilie  Geisiiichen  aber  üUen  durch  die  Herrschsuchl  des  Boni- 
fiictus  scboA  während  er  lebte.  Qefin  sie  standen  zwisefaen  ihm 
UiMi  dem  Landesberrn;  beide:  verwiesen  sie  auf  ihre  Schwüre;  der 
Eine  bedrohte  sie  mit  Absetzitig  und  .Baim*^  der  Andre  oott  dem 
Verlust  der  6ater  und  der  KYeibeit; .  PbiJfpp  befahl,  sie  an  be-* 
9teuern,  Bonifacius  untersagte,,  otme  seine  GeBehmigung  zu  gebea; 
jener  atrafte«  weiK)  sie  das  CQnciliJn>Rom  biisuchten,.  <dieser^  wenn- 
9ie  es  me>it  besuchten;  jener  verlangte  auf  Reiobstagen  ihre  Zu* 
stirrununflt  und  die  Beschlösse  waren  Kriegserklärangen  negeti 
Rotnt^*;^)«  AelHiUcbe  Verwickelungen  aeigten  sieb  in  Eng^d^'^). 
Diti  ganze  b&rgerliehe.SteUfing  ;des  Clerus  wulxje  in  dem  Maasse 
geffihndet,  das$  der .  fiin^ische  Bonifacitis  iabentlith  bat,  die  Kirche 
mit.dietn  Staate,  zu  versöhnen,  weil  dieUiien  ihm  sonnten  und  alle 
Gemeioaeliaft  mit  ibi»  iniedea^^').  D»  GeisUiebea  und  Mönche 
waren, d je. ,Weckaeuge>  des  Pabste^v  wenn  ^r  daa^ii ^beüru^,  dass 
^  Aahtung,  Vertrauen,  und  Einfiaas.  vorlonen,  so  tiemerila  er  sie 
in  ihrer  Tbätigkeit  fOr  Rom«. 

Aucb  übrigens  bewidok^.  er  das  Gegentheil  von  de^i,  was  er 
wolUe..  In  ihm  ist  aunäctast  die  Ursacbi'zu  auchen,.  dass  ein  in 
seiner  Art  beiapieUeses  gerichttidiea  ■  Verfahren  gegan.ibn^^^},  das 
Exil  der,  Päbste  w  Avignon'^O*  und.4ie  grosse  Kfrchens^l- 
tung'^^)  den  apiostefeclien  Stuhl  erniedrigte:,  welchen  er  Ober  die 
Tbrone  zu  erbebe  gedachte  ^  ^ '). 

^**)  Alma    mater   ec^lesia  pleruragüe   lionnulla  ratirrnabiliter  ordinat  et 

consulle,  quae  suadente  sübiectorum  ulilitAte^po^tmn'iiümconsüffius  ac  rationa- 

Blllus  rftvocat  m'ineliosve  cömmutal  ctd.  St^  ÖetretaK'Sb.  S/€f;  1I..C  54. 

•  •««)  Dup.  W.    «»)  a.  AiMehn.  §i  fO  u.  »..  ^'>  lüsv)§;  9.  A.  la. 

"8)  Das.  §.  1.  A.  28  >")  Rayn.  1303  8.  35.  Oben  6.  Abschn.  §.  9.  A.  14. 

>«•)  Oben  §.  23.  "»)  ff.  I8.  A.  85.  u.  §.  2i:  A.  26.  bl  - örf;  ^^)  Das.  A.  53. 

'•*)  Suriimus'lpohtiftcafüs,  sl  fite'  geritur,  summus  est  ffcror,  summum 
onus,  summa  servitus,  summus  labor.  AI  si  male,  summöm  animi  pericolom 
summum  trialnm,*  summa  niisertajsuirimuS  J)uaor,-"'anc8pS  ex  omni  pkrtc  ne- 
gotium. Petrarca  De  reöiedfis  ütiiUsrnte  tounae.'  Hb. 'l.  •i.'lOt'.  '  '•  ' 

°  .-'./.  i  t     .  -  A  ^    ;-    .^\   ■    '  'k    '•..!;   *    '' 


Verbesserungen  im  zweiten  Theilo» 


Seile    5  Zeile  18  v.  o.  lies  Anders  statt  Audera. 

99      8    ,9  13  ▼.  0.    y,    es  dem  statt  esdem. 

,9     35    „  16  V.  n.    9,    pontificiam  statt  pretificiam. 

99     35    99  12  V.  u.    ,9    dass  statt  das. 

99     40    99  10  V.  u.    99    Bulle  statt  Bulla. 

99     41    „  9  V.  0.    „    ist  bei  Oberpontif  das  Komma  zu  streichen. 

,9     50    ,9  9  V.  u.    „    consuluit  statt  consoluit 

99     51    9,  6  V.  0.    9,    suche  statt  suchte. 

99     54    „  12  V.  u.  „  verdankte  statt  verdankt. 

99     5Ä    „  2  V.  u.  „  ärgere  statt  ärgern. 

„  103    „  4  V.  0.  „  ist  bei  Bulle  das  Komma  zu  streichen. 

99  107    „  13  V.  u.  „  Satzung  statt  Sazzung. 

„   140    „  10  V.  0.  „  Gebehrden  sinit  Gebirden. 

„   141    „  3  V.  0.  „  schlechten  statt  sehtechten. 

„   173    „  10  V.  0.  „  den  statt  dem. 

.,9- 179    „  13  V.  0.  „  Bullen  statt  Bulle. 

„  182    „  13  V.  0.  „  sollte  statt  sollle. 

„   183    „  14  V.  0.  „  Gassen  statt  Kassen. 

„    197    „  6  V.  u.  „  die  Absolution  statt  sie  Absolution. 

„  209    „  2  V.  u.  „  testatur  statt  testatus. 

„   214    „  12  V.  0.  „  Anfragen  statt  Anfrangen. 

9,   216    „  4  V.  0.  „  quondam  statt  quodam. 

„   238    „  8  V.  u.  „  chiesa  statt  chriesa. 

99   248    „  1  V.  u.  „  6.  April  statt  8.  April. 

„  256    „  6  V.  u.  „  Hurter  statt  Huster. 
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